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1.  ABHANDLUMGEN. 


I. 

Pelaftifikoii  Argos« 

Mit  iMMM  BMieo  teginot  im  Mlilirtkfttalof  «lie  aufiäUHag 
der  orte,  &n  welebea  Aebill  die  Hyraiidonen  tot  Troja  f&hrte, 
■if  ihm  führt  er  am  eher  xngleieli  von  den  östlichen  iotelo, 

welche  die  dritte  reihe  der  achäiscben  königreiche  bilden ,  zur 
rierteo  und  letzten,  den  neun  reichen  des  nachmaligea  Thessalieoi. 
Ob  diei  Aigoe  timt  »Unit  oder  ei«  Undetrieh  vnd  wo  ei  io  bei* 
deo  l^toB  n  ■ochei  ie^  war  dm  afton  erklärera  eben  ao  uoge- 
wiaa  wie  aaa;  die  beatittate  forai,  in  weleher  ntanehe  erkliraagea 
aaftreteo,  darf  uns  nicht  imponireo,  nachdem  Strabo  die  allge- 
meine Unsicherheit  des  urtheils  sowohl  ausdrücklich  eingestanden 
als  durch  widerapräche  ia  aeiaea  eigeaea  angabea  aoibat  bekua- 
dal  hat. 

Dia  aiahraahl  «atachied  aich  ftir  die  aaffaaaaag  ab  gogaad, 
•ieht  atadt ,  war  aber  hiehei  Iber  die  läge  oad  aoadehBaagf  ia 

xwiespalt.  Strabo  sagt  IX,  431 :  oi  ov  noXtr  dXXd  ro  iwv 
StttaXmv  ntd(op  ovtng  orofcaria»;  Xtfofitpop ,  dspiipov  tovfo/ia 
'Aßaptog  ii  "A^ywg  d$vf  «noiaTOarroc.  Hier  ist  zunächst  der 
taxt  aa  heriehtigaa.  Dar  Oaaaar  Abaa  ia  Argaa  ist  der  saga 
wohlhakaaat,  aber  aosgfowaadart  iat  er  nicht»  soadera  blieb  hie 
an  sein  ende  könig  von  Argos,  dessen  berrschaft  er  seinen  sÖh* 
oen  Akrisios  und  Proitos  hinterliess.  *'Aq'^oi;  ist  als  appellativ  ein 
thessalisches  wort:  eio  Thessaler  war  es  also  schwerlich,  der 
jaaa  naaiaagebaag  aaigadacht  hat»  aber  jadeafalls  aiossta  dar  ai^ 
iadar  daraalhaa  aich  aa  die  haitahaadaa  aijthaa  haltaa,  waaa  ar 
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PelMgtkon  Argoi. 


Miaer  bebaoptniig  den  glauben  siebt  von  fem  bereitt  entziebea 
wollte.  Akruiofi  fielmehr  war  jener  aaswanderer,  auf  den  die 
iwei  grösaten  atadte  des  ebeeen  Tbeaaelieoa  ihren  Ursprung  xa- 
rickUhrtea  (■•  Stoph.  Bjrs.  jiäQMmt  md  ••  0d^ol09)f  La- 
riti»,  weil  die  bnif  toh  Afgee  ebeiiio  hieei,  «ad  Fbamlee  ale 
die  einige  stedt  der  tbeiaaliacbee  ebene,  welebe  dea  Pelesgikon 
Arg^s  dea  Achilleus  xuge wiesen  werden  konnte,  leb  Termethe 
daher  dtpiifov  tovpofia  'Axgiafov  tov  "Afiaptog,  Jo  dieaem  aiDoe 
iigt  Kallim.  epigr.  öl  Jrifitirgt  r$  Uvlaifif  rovTO»  ovn  /!•> 
Xn€fm»  'j^H^iat^  rdf  d^eij^afe,  4*  k  ana  Pelaagikon  Argne 
■ei  Altrieiee  geltouen  nnd  btbe  den  teMpd  der  Deneter  m  An« 
tbeln  bri  Tbemiopylä  gebaut ;  eine  «egabe  in  welche  0.  Müller 
Dor.  II,  261  xu  yiel  hineinlegt,  wenn  er  daraus  die  behauptiing  ab* 
leitet,  dein  dies  beiligthun  ein  nltpelaagiscbea  aei.  Die  thesanli- 
ecbe  ebene  selbst  ist  nichts  nnderes  nls  das  e%entUcbe  Thesen 
lien,  denn  die  Tbessnier  nnbnMn  eben  nnr  die  frocbOnre  nie^ 
mng  dee  Peneiosgebietee  lllr  sieb,  wibrend  sie  die  ringanmber 
sich  erhebenden  bergländer  ihren  alten  bewobDern  Hessen.  Gs 
war  ausgetrockneter  Sumpfboden,  in  deai  die  fettesten  niederua« 
gen  mit  morästeo  und  grossen  landseen  abwechselten,  ?on  Hero- 
dnt  Tfl,  129  anscbnnlkb  gesebildert,  dem  die  besebreibnng  bei 
Mal.  BL  an  Hu«,  II.  ß  681  hu  9§  9  Swgwlut  mMop  /Ufa 
x«i  xeiler  näwtf^&w  ogtot  naXpnf6f»9909 ,  entlehnt  tat;  desinaeb 
liegt  diesem  scholion  dieselbe  erkläru ng  von  Pelaagikon  Ar^^os 
zu  gründe,  die  wir  aus  Strabo  angeführt  haben.  Aber  niao  sieht 
leicbti  dass  diese  erklämag  die  rifbtign  niebt  sein  iLann.  Achill 
basnss  von  der  tbessnilseben  ebene  nnr  den  g^wbgsten  tbeil,  die 
umgegeod  yen  Pharsnlee»  siil  der  jene  blass  endetOi  das  gebiet 
des  Achill  aber  nur  anfing.  Die  ebeoea  yoa  Pberae,  Larissa, 
Skotosa,  Kranon,  Rierion,  Pelinna  gingen  Achill  nichts  an. 

Und  doch  batte  diese  erkiftmng,  nur  um  noch  nyraiideni* 
scbes  gebiet  in  eireiebaii  sieb  sebon  erkuibt  die  grennen  der 
pelasgiscben  ebene  weitnr  nnssndebnen,  nie  nie  in  wabrheit  sieb 
nnsstreebte,  Hur  die  dstli^  kSlfte  der  Btüüahxa  ntdia  filbrte 
jenen  namen,  nämlich  der  ebene  theil  der  Pelasgiotis,  von  Pelas* 
gern  (Magneten  und  Perrbäbern)  in  hörigen  stände  bewohnt ;  die 
thessaliachen  hauptstädte  waren  nngeben  tod  den  dörfern,  flecken 
nnd  Inndstädten  dieser  Penesten.  Dana  fltlttajtaif  *ji(ffog  ein 
später  nach  gültiger  nnme  war,  zeigt  das  ndrerb  otOfMtntmg,  welebce 


Digitized  by  Google 


Btnk9  UoMgeietit  bat;  S^j^t  wir  In  Thmtiim  lo  tM  «!• 
otMm»  Btnk»  YUI»  372  aQf9g  x«!  ««d/«»  Zi/fv««  ma^  wm^f 
wtmwtQoig  (bei  4en  Aleiudriim  ?Miiitb1idb,  w«lcfc«  so  vM« 
iKiidktwortc,  besonders  makedonische;  aufgeBommen  habeD),  aag' 
X)f»^gtp  ovd*  eefra^.  fidXtata  d'  oiorrai  Mc^it^iioviHÖp  xai  Oex* 
rolixoy  fStai.  Alao  ut  Ilukaafinop  ifyog  der  einbeimische  naoie 
Ür  Hf JUitfj'iitbt  «idi'ov  gew«feii>  deifca  weatliebste  MiU  SkitaM 
«■4  Kii«Mi  Wim»  Stnb.  IX,  443  ani  BurMiTaoas  «Im»  3«  to 

not  0ffpof  not  Moyjiov  xai  Boißtjtg  xal  'Oaaa  xai*Ofi6l7j  xai  /7j;* 
lut»  Mai  Maj^M^rr^  and  JX,  441  UtkaaptotaQ  tovg  tä  i^a  »af« 
iloptag  ta  ntQt  Fvfftmpa  —  xol  tk  «V  t$  irtd/qp,  Auquttn 
M^mppma  Jfoorovtftfa»  Motpicr  "^tfajca.  Dia  letstere  arklSniBg 
itt  die  rieb%ei«»  4a  Ofsa,  Qonole  nn4  Pdioa  gebirge  wareii, 
4ie  p.  441  wom  ntitov  gescbiedcn  werden;  Strabo  bat  p.  443, 
wo  er  das  gaeze  einst  pelaMgivche  iand  bespricht,  dieses  mit  der 
ebene  verwecbselt.  Von  Pbarsalos  und  den  hindern  westlichen 
ali4tea  4ea  eigeatlichen  TbeMalieaa  int  an  beidea  steliea  aicht 
4ie  reie,  wie  ea  audi  oieht  aein  konnte,  den  jene  g^genden 
kitten  die  Tkeaaaler  anderen  i  nickt  pelasgiscbeD ,  vSikern  abge* 
Bommen,  den  Achäern  und  Böotern;  und  von  natur  schon  zerfiel 
das  flussgebiet  des  Peneios  in  zwei  grosse  ebenen,  welcbe  durck 
den  am  rechten  ufer  des  Apidaqos  der  länge  nack  kia  an  aeiier 
■iading  fortlaufenden  kökenrueken  tu  einander  genekieden  wi* 
fn.  Diener  kdkenaag  Ünffc  too  aüdoit  nnck  nerdweat»  alle  in 
der  pelasgiicken  ebene  angesetztea  atidte  and  orte  Hegen  öitlich 
und  nördlich  von  ihm,  dagegen  Pharsalos  und  Kierion,  deren  ge* 
biet  durch  jenen  bergriickeu  von  den  marken  der  Skotusäer  und 
Knnnonier  getrennt  wurden ,  werden  mch  nicht  in  der  pelnagi* 
ackei  ebene  genannt.  Mir  iat  ea  wnkraekeinliek  dnan  daa  rielge- 
nannte  Detien  mit  dieier  pelasgiscken  ekene  gnnn  identiaek  ist. 
Es  war  eine  weite  ebene,  nur  ein  theil  des  Dotiou  ist  das  *  ^nv- 
Qtxop  mdiop  der  Larissäer,  das,  den  plünderungslustigen  Actoiero 
ia  pktkiotiaeben  Thebai  eine  nabeliegeode  beute  (Poljb.  V,  99),  aai 
weatücfcei  nier  der  Boibe  lag ,  Toai  Pelion  dnrcb  dteaea  aec  ge- 
trennt; mdretaeita  eratreekte  aick  iker  daa  Dotioa  kia  inm  Teaipe 
nnek  norden,  Streb.  IX,  442  hu  wX^ötw  r^s  agti  Xt^tia^ji 
Uiifdaißiag  xai  tfs  X)aatif  xat  sri  Boiß^idoi  KfiPtji,  begriff 
alao  Mck  die  nngegend  der  Neaaonia  aiit    Dieser  aee  lag  am 
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Om«,  die  Boibe  mi  Pelion ;  ?ielkiclil  bat  8trabo,  TbcfMlieft 
Bar  Ml  bfieb«ra  kMste,  dnr^  di«M  Middmuvg  dei  DotiM»  dM 
er  fieh  nidit  10  groM  dae1if:e,  bis  tom  OiM  sidb  bu  den  irrtbiiai 

verleiten  lassen,  beide  seen  zu  verwechseln,  wenn  er  IX,  430  die 
Boibe  alt  den  kleiaeren  von  beiden  bexeicbnet  Dass  aber  wirk- 
liek'dM  Dotioo  too  dem  bdbeoiogi  der  bei  der  eioaiindttoip  dM 
Boipeoe  io  dM  ApidooM  vor  PboraalM  begfinot ,  bis  svoi  Teoipo 
sieb  erstreckte,  beweisen  die  genealog^ieen :  Stepb.  Bjz.  s.  Jmriop 
^069  16  iuXt^dij  de  äno  Jcojla^'  trjg  *EXdt0Vt  (I^egtHvörii;  dt  aao 
Jmm  t9P  *AiftiQhv,  dMD  AsteriM  log  (ooebPbilol.  Soppl.  II» 
6,  p.  7S4)  onf  jeoeai  bdbeorftckM  bei  PborsoiM,  Bloteio  ober 
zwischen  Mopsion  und  dem  Peneios  auf  dem  weg  von  Larisso 
nach  Tempe.  So  waren  denn  die  Lapithen,  welche  der  schiffsko- 
taleg  io  GyrtoD  ood  vm  LorisM  onsetxti  bewohner  dieser  obMO, 
Stepb.  Bys.  257,  4  om  Sophokles  Jntuvn  aniQ  "Ekawog  ond 
o  ^nutvg  Aani&riq  Kogoavog;  auch  Mopsos  der  eponjm  too  Mop- 
sion  war  ein  Lapithe,  ebenso  Leonteus  der  eponymos  von  Atov^ 
tivoi^  wie  die  bewohser  der  gegend  voo  Argura  bei  Larissa  auch 
bieoien.  Also  wird  aoo  io  desi  ?erse  des  Diooysios  bei  Stepb* 
Byi.  257,  14  kai  m^kdbw  SnBQittoq^  liovüi  91  Atitw  «Sfios« 
getrost  Teftnsa  schreiben  dürfen,  Tempe  meint  Lykophr.  410 
Jtetßfi&QiM  nkeiovoi  Juttov  nvlat:  denn  dass  „alle  voai  Arach- 
tbM  bis  Mn  pieriscben  eiogoog  des  l>otioo*'  klogeo  werdM»  bt 
M  viel  oll  PMS  Mfat  wird  kißgm ,  Hellu  ober  erstreekte  sich 
nach  der  herrschenden  ansieht  von  Ambrakia  am  Arachthos  bis 
lum  Tempe.  Diese  Umgrenzung  des  Dotioo  ist  ober  genau  die- 
selbe wie  sie  der  poloi|pBcbM  ebene  Bokoount»  welcbe  okb  swi- 
ocbM  Osso  und  Pelioo  onf  der  eioeo»  desi  bobeoMg  dM  Apid«» 
OM  oof  der  oodern  seite  voo  Pberoi  bis  Gyrton  oosdebote.  80 
erkläre  ich  den  urspriioglichen  sinn  der  voo  Strabo  vorgefunde- 
0M9  voo  ihm  aber  weil  er  sie  nicht  verstMd  ohgeschwachten  be- 
stiMoog  dM  Dotioo  IX,  442  «V  /tia^  fup  mmg  tjjj  Btttaki^  io* 
M  UUng^)  ff9QiitXu6iMf99  oof  die  X0901  am  ApidooM  ond 

1)  Meioeke  ad  Sirab.  ToK  11,  p.  VIII  verlangt  ^«^/«Mtf.  Aber 

idiott  schützt  SlephaooB  und  wenn  das  Dotton  auch  eine  geringere  aus— 
dehnung  gehabt  hätte  als  ich  annehme ,  so  kano  doch  uoter  Jidvfia 
oQtj  nur  ein  eiozelner  punkt  verstanden  werden,  da  ein  rundrimlaufea— 
des  grenigebirg  nicht  die  wohouug  der  Korooia  vun  Hetiod  und  der 
Msfoelen  von  Sirsbo  geosnnl  worden  wire.    Dssn  bommt  dsss  dioM 
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die  berge  der  ostküste  Thesaaliens ;  die  richtig^e  fassung  gibi 
Moeseae  bei  Stepb.  Bji.  257,  Z  ano  Joitov  top  IhXaüfw*  Im 
d§  fe  mtdtop  mM  nm&  iavwo  Uhig  i^wi  nt^xo^tto».  UmI  m 
iit  «M  dene  Meh  4ie  pmllele  in  Ilila^tM^p  agyog  aoeli  auf- 
bewahrt: Dionjsios  io  der  Gigantiade  bei  Stepb.  Byi.  257,  14 
Mai  KtldSmw  §QQ9t^(f$  Xtß^s  tlpct  Jmuop  "Aqfog^  achr*  aQfog* 
So  begreift  aad  wwwi  4ie  ilteetea  aitie  der  tbeeeeliiehei 
PelMgtr  M  oft  ID  dai  Dotie*  miegft  werdest  Jmnow  m^9f 
mui  JTtlae/iKor  uq^oq  mat  eioe,  nod  das  gebiet  jener  w%m  dea 
Helleoen  vertriebeoen  Pelasger  bestinmte  man,  su  eng  iwar,  aber 
erklärlicher  weise,  oacb  deo  pelasgischeo  gegeodeo,  welche  die 
a^itere  leit  noch  unter  dieaen  oamen  kannte. 

Dieie  erkläraog  des  aMiena  iel  biatorieeb  aad  gaagiapbiaeh 
geaaaaiea  die  aUeb  r|ditige»  aar  aa  aairer  taztaeatella  paaal 
«e  aiebt.  Daher  jeae  erweiteruag  ftber  die  gaate  tbaeaaKecba 
ebene,  die  wir  zuerst  angeführt  hahen,  wodurch  auf  kosten  der 
Wahrheit  etwas,  aber  nicht  so  viel  gewonnen  wurde,  daaa  die  er* 
Uiraag  voa  B  681  aieb  bitte  dabei  berabigea  kdaaen.  Jeae 
geografibiadb  riebtige  bedeataag  dee  aamia  iebejpea  dia  bawali-  ' 
aer  tob  Argara  ia  ihren  iateraeee  aageaeaaiea  aa  habea,  Stepb. 
BjB.  114,  .3  ^ AnoXXoitOQO^  di  (frjaip  h  ngtitip  widp  uaraXSYov 
' AQifttovi  xaX$la&ai  rtjc  ttQogfiyoqiaq  f^itaneaovötjs  rj  dta  ro 
mQ^^QOVP  lä  ntdia  t^g  Qttfaliagf  $r  IleXaaytnop  ^Aiff9g 
tikufViui^g",  wo  ▼ieiloieht  ir^o^xo^aSr  sa  aekreiboa  lel»  ao  data 
dfe  Argaritar  dea  aaaea  ihrer  atadt  ala  aado  aad  graaaa  (evfcc) 
reo  Argos  erklärtea,  wodareh  eie  aoeh  '^(»/tlec  wardea;  Baatafh. 
ad  Hon.  II.  B,  738,  p.  3.33,  20  citirt  f  diä  to  ngognvgovp  toig 
midion  t^g  QtaaaXtaf ,  setzt  also  auch  ftQogHvqtip  voraua,  d.  i. 
m^ttfjOißw»  Toa  aelbat  aber  leuchtet  eia ,  dais  Mit  der  ebeaa 
M  daa  saaa  Baibo  aad  Neaaoais  der  erkläraag  aaarer  hoaieriaehaa 
alalio  aiehta  gedieat  iet:  aie  ging  AehiH  aichla  an  aad  eiao 
weitere  bedeutung,  welche  Phthia  witinbegrÜfeD  hätte,  koaata 
hier  nicht  angenomnien  werden. 

Deaoocb  iat  letaterae  veraacbt  und  sogar,  indem  man  von 
daa  graadaata  aasgiag»  daia  aa  aiae  etadt  Aigoa  'aieht  gedacht 

JiSvfAm  Sgti  innerhalb  des  Dolion  lagen,  nicht  umgekehrt,  wie  Hesiods 
Worte  Jtdvfiovg  Uqovs  yahpau  nokotrovg  Jun^  i»  ntdi^  anieigen, 
äkalich  Ilvfif^Ht'  kofog  iyjtotif  Hesjeb. 
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ymtdm  lUtaMy  4i%  kwncliewl«  «rküniof  gewordea.  Okgieich 
8tnAM      4«  «teile,  wo  die  MMtai|r  Toa  Pelasgikoa  Arg<M  Are 

g-eograpliische  erläiiteruDg-  erhalten  musste,  nur  zwei  erklärungeii 
g;iebt,  4i«  eine  auf  eine  etadt  uo4  die  andere  auf  die  tbessalt- 
•che  ehe—,  eo  weiee  er  deek  ea  aadera  iteUea»  we  diea  Arge« 
aar  gelegeatUcli  arwilmt  Wird,  ?aa  keiaer  vaa  leidaa  etwai  aad 
giebi  aae  eiaa  dritte  aeek  weitere,  die  IX,  431  aidit  aar  apraelM 
konmt:  Vlif,  S69  rijf»  Bittaliat  "j^Q^og  Ualaa^iMP  xaXäv  (o 
jveifrjf^)  and  aoek  genauer  V,  221  xtu  f6  IliXaafiMOf  "Agyof  ^ 
Smalim  Uf9tmt^  t6  fwu^i  uh  ittß^lmp  tea  JlfNio»  soi  tmw 
0l^/ieftal«5#  tmg  rijg  ogttw^c  t^g  mutb^  IlSMer  M  t6  iaap|iu 
rmp  fonoiv  lovrmp  Jltlaajovi ,  aUo  TkeMaKen  in  seinem  weite- 
•tea  aatfaoge,  die  aeua  tbessalischen  kdaigreiche  des  scbiflfskata- 
lege  aadiMiead.-  Diet  war  die  aaffataaag,  die  Straka  ia  der  lekato 
gelernt  kette;  de  enekebt  ia  galegaatlickea  arwikaaagaa  s.  k* 
Sekel.  Z  "AQyog  inaoßotop  ri^r  Tltlnnnff^airp  xail«!,  ri^v 
Qettaiiap  *  Aqjos  JOilaa^tKOPf  za  I  141  r^p  Tlilonoppt^cov 
^Apu%%09  ^jägfug  A^fi  a«i  7««rer,  IlilaüftnQp  Ba  "Agfog  r^r 
OfetfdlMir,  elsiaia  SekaL  <r,  246;  Ayal^*-  "-di^f^ 
^  inl  triQ  BwüaXiag  typvp  ceteac  9ü90t  ti  Ihlaüftnip  "Agyog 
Uaiov* ;  24,  18  ^  AXonti  noXig  ip'^A^yu  UtXacyiM^ ,  Tcr- 
atiimnett  bei  Hee.  * AXonrj  noXig  h  ' Agyti^  bei  deaieelben  *AXog^ 
moXtg  h  "Affn  ttf  nalaaytwf ;  Step kaaaa  aad  aaa  ikm  SekaL 
ad  ApelL  Bked.  A  86  OIxaXia,  Wlic,  X>fttiQog  h  Ualma^ 
fin^  '  Apyei  tdaau,  üb  aber  diese  erklarung  in  texte  der 
•teile)  am  die  es  licb  handelt,  tu  eraoglicheB ,  BBaate  maa  de« 
r.  681  iVer  mi  rovg  ^99t%  «e  IhktwfMp  "Anj^  Iraio»  vm 
daa  lalgaadea  al  t'  ''^ler  af  v  'jMmi9  el  t«  Ti^ir  If4>^v» 
Ol  t  9ltop  ^ifip  tjd*  'EXXdda  nmXXt^mxa  gewaltsaa  äkreia- 
sen ,  all  eine  art  einleituog  und  ilbencbrift  fur  die  vierte  grosse 
aktkeUaag»  weicke  die  reike  der  aeaa  tkeataliachen  königreicke 
aatkält,  aa  daas  die  arte  de«  Aeklll  erat  vaa  68^  aa  keaokriakaa 
wirdea.  8o  verlaagt  ee  aaek  aekal.  A  aa  681,  aar  waHCa 
ca  woriber  er  klagt,  dem  naiven  sinn«  der  mebrzahl  nickt 
reckt  eiagekea:  i)  08  avpr^^aui  cvptlnrovaa  ta  toiavta  toig  imdpm 
ee  aarop^^e»*  er  ^dg  /»6pu  to  IliXaafinop  *AQfog  aarofxaetfir 
ol  wr*  *AxilXtt  tnarpiiP9u  ihimrm  r§emrU  kSaate  saa  klar 
eutgegnen;  eur  eine  pedantiscbe  schulmeineng  koaate  treaaaa 
weÜcD,  wtta  der  wertlaat  verkiadet.    fie  ist  durckaas  keine  an- 
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imimng  TOiMbn»  tes  ?.  681  auf  kösigreicbe»  m  «itf 
im  «iodfe  MjnüioniMho  baiogM  wcHm  foli,  4ag«gw  tagta 
m  tft  wieiMrMtM  ti,  iu9  mVütmgikw  Argot  teiolbe  gilt 

wie  TOB  Aiofl  and  Alope.  Aach  die  andern  länderreiben  babeo 
keine  eigne  fiberachrift,  kein  anzeichen,  um  das  erste  reieh  der 
neuea  roike  yod  dea  letsten  der  vorausgeg-aog-enen  lo  oaterockei* 
doo;  won  aock»  do  oo  oioMod  obfolloo  koooto,  Niijroi  «o4 
Pktkio  für  BoekkorÜolor  so  koiCoa  ood  kdoo  poiitiscko  oder  oof 
ileoolo,  Dor  oioo  geograpbiaeko  oiokoit  dor  oiDÜMfloBg  lo  gniodo 
lag?  So  gewann  man  auch  mit  dieser  erklärung  nidits  als  die 
■eglickkeit  Argos  als  land  zu  erklären,  Ferstiess  aber  gegen  die 
ersten  rogola  dor  konoooootik'  ood  ordkkteto  oioon  loodooaoaoo» 
dar  oiMMlf  oiiitirt  kotto. 

TkoMolioo  ia  diooor  aaedokaong  koaato  oiaoa  aaiaoa  diooor 
art  nicht  gefübrt  haben,  weder  von  Seiten  des  sobstantivs  noeb 
▼ermöge  des  epitbetons.  Argos  als  land  ist  bei  Homer  so  viel 
als  Argolia  und  zugleich,  weil  die  könige  von  Mykenai  ihre  berr- 
iekoft  Iber  gaoa  Hellaa  aaigodoknl  kottoo,  dio  koimitk  oHor 
Ackior,  dio  vor  Troja  käaipftea,  a.  Pkllol.  Sappl  II,  6»  f.  664. 
SoH  aiaa  orkliroa  pelasgisckoa  Argiverlaadl  Das  wkro  eiao 
eontradictio  in  adjecto  ,  üa  Thessalien  nnr  wegen  der  Atrtdeo* 
berrscbaft  zu  Argos  gerechnet  wurde,  hier  aber  das  ganze  land 
in  pelasgiscbem  besitz  gedacht  würde.  Poloager  werden  aber  too 
■oaMT  aiekt  oioiaal  ab  oiawokaoTi  goackwoigo  doaa  aia  korraa 
gaaa  Tfcoaaalioa»  aaerltaaat  nad  aiad  dioi  aaek  aar  ia  aoitoa 
geweaen,  fon  denen  die  erinnerung  nichts  weiter  zn  aMidoa 
WQsste,  als  dass  ursprünglich  das  gesammte  Hellas,  nicht  bloss 
Thesaalien,  Pelasgerland  gewesen  war.  Aus  einem  local en  grand 
aber  laaat  oiao  koaeaaaag  Argoa  filr  Groiatkoiaalioa  sick  obooiowo* 
0%  akiottaa.  Hoaa  dloioi  lood  beiaM  swar  awoi  oboBOo,  dio 
Uoiaoffo  aai  Sporckoioa,  dio  gröaooro  doppelte  m  Pooeioabeekoa, 
aber  das  ganze  bildete  weder  eine  eiubeit,  du  beide  ebenen  dnrch 
den  breiten  Othrys  von  einander  geschieden  waren  noch  war 
Grosathessalien  eine  ebene  sa  nennen,  denn  die  köstoa  aiad  broito 
gobirgaliodor»  kiator  doaoa  dio  tkoasaliaeko  aiodomag  vontoekt 
it^  Strok.  IX»  4S0  to  iralaidt  aai  ik^vdino  a§diop  Ix  ta 
ffsr  allw9  fAsgmp  OQtot  ntgmQyofiivop  xai  tijq  jtetgaHas  ftfueo)' 
Qctiga  reo»  nedCoip  tiovariq  ta  )fa)(i('tf.  Wie  sollte  also  jemand 
•af  dea  oiafall  gekoameo  sein,  daa  load  roa  OoU  bis  »i«  Oljrmp 
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ein«  el»ene  zu  neooen?  Noch  schlagender  Hesse  sich  -die  anstatt- 
kafMgi^Ait  einer  solcbea  beoeooung  darthuo ,  wenn  es  sich ,  wm 
WMigatMui  ?iel  für  sidi  hUf  Migsn  liesae,  dass  af^o^  nicht  atwm 
wie  Straha  lagt»  die  ebene  achleelithin,  iondera  eine  küetennie» 
dening,  nierebene  bedeute.  Neddeni  Stephenoa  eOf  orte  nnaeni 
Argos  aufgezählt  bat,  sagt  er  p.  113,  3  'Aqyog  de  üxtÜof  itäw 
rtidiop  xara  OdXMaap,  fast  jede»  Argos  (nämlich  der  boden  wor- 
auf  es  steht)  i»t  eine  ebene  am  m#«r,  wobei  der  sasati  ej^Mw 
dnrcb  die  geringe  beknnntheit  einiger  von  den  eilf  orten  gebeten 
wer.    leb  bin  der  nwbnng  Niebnbi^a,  dass  die  berilbBte  atndt 

* 

dieeea  namens  in  Peloponneo  erat  eine  Schöpfung  der  Doner  war, 

Argos  hiess  die  ganze  vom  loachos  und  Krasinos  durchströmte 
küstenebene,  deren  vordorische  bauptstadt  Mjkenai  geweseo  war» 
jedcnfalla  aber  ist  der  stadtoaaie  wie  bei  Blis»  Lakedaiaen,  Mos* 
sene,  erst  aas  den  landesnanen  benrergegangen.  Arges  Anpbi« 
locbiicon  war  der  banptort  der  irn^Atbaren  ebene  an  sttdSsklicben 
nfer  des  bnsens  von  Ambrakia,  " Agyog  'Inmov  ebeoso  in  der 
daunischen  küstenebene;  Argos  Orestikon  die  älteste  bauptstadt 
des  flacblandes  am  obern  Baliakmon,  dessen  tiefste  Senkung  deo 
grossen  see  von  Kastoria  bildet.  Das  kilikiscbe,  kariscbe  und 
skytbisdbe  Arges- ist  nicht  weiter  belEaant,  das  von  Nisyres,  das 
bei  Troeaen  und  das  pbMaktscbe  Hypereia  waren  jedenfails  Iii* 
steoplätze.  Ueher  das  vorkommen  dieses  namens  besonders  aaf  den 
griechischen  inseln,  noch  in  heutiger  zeit,  s.  Weicker  Rh.  Mus.  1832» 
p.  264  und  Ross  inselreisen  IV,  10.  Die  ebene  an  der  münduag 
des  Aisepos,  welche  bei  Apoll.  Ek  A  1116  mU^N^mfiw  heissit 
nennt  Kallinacbos  bei  Schel.  a.  d.  st.  N^iwiitig  agyos*  8e  Ist 
auch  das  pelasgische  Argos  in  TbessaKen  die  grosse  tSefebeno, 
welche  sich  längs  der  seen  Boibe  und  Nessonis  hinzieht.  Für 
das  gaoic  Thessalien  aber  ist  die  beaeBoang  a(/o(  anmoglicb 

9)  leb  leite  i^yn  von  i^iy» ,  wie  ikyof  von  i^Uym  M$m 
(dMipys^a),  statt  tffyoS'  Ebenso  ro  ^ät^ot  (die  gsbe)  st.  ^ivog  voo  di^^- 
vrtt:  diese  neutra  mieden  (Buttm.  Gr.  II,  403)  mit  wenig  sofaahmen 
das  o  in  der  Stammsilbe,  wie  die  auf  ae  kein  a  dort  duldeten.  *jQyof 
also  äas  ausgestreclUtt  d.  i.  fläche  und  Qscblsad:  eine  beieiobnunc,  die 
fär  uferobeoao,  deren  niToan  Aber  die  wassotlllebo  bin  sieh  fleioli- 
ssm  bis  zum  horiaont  fortselal,  passend  war  und  sie  von  riags 
durch  gebirge  eingescblosseneu  (hilero  unterschied.  Hiesa  lOp« 
ynf,  name  der  küstenebene  zwischen  Eleuais  und  Megaris ,  wel- 
che die  Athener  den  Megsrern  abnahmen  and  den  eleosiniscboa 
fdliionon  weihten,  dsher  dsan  irrlhinlleb  das  sppellaHr  i^fd§  Aber- 
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All  dieMD  scliwierigpkeifen  wareo  die  erklärer  tnt^angtu, 
weoB  efl  ibneo  gefalleD  iiätte,  Argos  PelasgikoD  vielnehr  ais  eine 
lüdt  im  idiiffiikatalog  sn  Dehaea,  eioe  erklXrung  die  von  aedern 
jt  Mek  Mfgeftelit  wordea  ww.  Stnibo  IX»  431  o»  iiir  nul 
{nek J  wcQ  die  andere  bedeHtvog  für  die  gegend  in  Pelmgiottt 
festitand)  noXtw  Sfiorrai  OerraXixrjp  xegt  jidgttsap  idgvfitnff 
not!  pvf  clxiu  olcav;  Steph.  Byz.  112,  22  rgitti  {nottg 
'^iff)  BmaXiui^  wocu  Meineke>  ans  Boetoth.  la  DkM*  Perieg. 
419  die  ergiatang  tj  Aafftoa  geietit  kat;  Laeaa.  VI,  856 
9tfi€  oUm  Larista  pol$ns ,  ubi  nobile  quondam  nunc  super  Argot 
•rtuU.  Anders  verhält  es  sich  mit  Hesjch,  "jig^iig'  noXii  0etf-> 
ffclicc,  wo  M.  Sekaiidt  die  äaderaag  dee  Haaaras,  'jigy^g  sa 
hiUigea  aekeiat  Da  die  vorkergekeade  glou«  aiit  'jiqyutwst  die 
fUftede  aiil  Mofttffoptrjg  beginnt,  so  iet  aa  der  eadang  festaa- 
haheo:  ich  lese  "yig^uaa  d.  i.  "  Agylaa  So  hat  Hesjchioa 
igfufnerr»  statt  ägytroepta  swiichen  'A^yti^  und  *j4gyuot^  fer« 
Mf  Augvüa  iwiackea  Xagntg  and  XagUitüg,  Reckt  woki  ist 
■%liek  daaa  die  kewehaer  voa  Argora,  eiaeai  stidtekea  mwi- 
sehen  l^arissB  und  Atrax  am  Peneios  dies  Arg'os  auf  ihre  stadt 
bezogen  uihI  desswegeo  sich  den  namen  ^jägytiot  gaben ;  aber  in 
kstiieg  Ist  VOB  eiaer  Stadt  des  Aekilieas  die  rede,  Strako  kat 
ilis  Sieker  das  aeküseke  Larissa  Kreaiaste  geaieiat  Dass  der 
kitakig  eine  stadt,  nicht  efoen  bezirk  meint,  ist  mir  aasser  swei- 
wie  gross  sollte  denn  das  reich  des  Achill,  kein  neuntel  des 
giasea  Tkeaaalieas,  gewesen  sein,  wenn  es  viele  landstriche  sa 
■ateiaktkeilBagea  gekakt  kittet    Oer  katalog  aeaat  ökerall  aar 

haopt  aaf  eine  geweihte  gpgend  gedeutet  wurde.  Die  erkllrun- 
gen  oQuyoy  ^(üQioy  und  yalaxjüidts  sind  ebcofallH  nur  wilikürlich 
und  mit  dem  gebrauch  in  Widerspruch,  biosae  hjpolbesen,  welche  we- 
geo  der  ableitnogen  von  ögo{  und  igof  ersonnen  warden.*  Aaek  die 
dcilaag  w0kU0wäMefie,  fruekAof  gegntd  ist  aar  der  keliebt  gewerde« 
Ml  kerleitong  Ton  6gy»y  zu  lieb  eingeführt  wordea*  Die  kedeutung 
itt  aHgtr,  ane,  flur,  sowohl  aU  ackerland  wie  als  wiese,  Ton  o^^a>,  aliO 
Hgentlich  fläche,  Tgl.  ttrieh^  strecke  iaades  ron  streichen,  strecken ^  Ist. 
rtfio  won  rego  =  oQfyta,  goth.  raJ^a  recke,  skr.  argHmi  erreiche,  rnge  strecke 
nick.  Lsl  Utus  atelle  ich  ebenso  su  lUera  strich,  oUUerare  susstrei« 
^hco ,  pass,  vergessen  werden ,  von  Im»  streicke  d.  i.  berfikre  isek, 
ler  breite  oder  lange  nscb,  oftlisueor  oUUut  vergesse.  Wie  die  mei- 
iteo  sdjectiva  suf  ve  ein  sahst,  nentr.  auf  og  neben  sich  haben,  so 
letxt  &gyoi  (igyos)  ein  adj.  o^yvf  voraus:  TorhtmJen  im  skr.  rguj  (nr* 
ifr.  argus)  gerade  und  derirat.  ÖQyvtn,  ogyvw,  ogoyvm  kisfter. 

3)  So  hat  Slrab.  IX,  440  die  beste  haodschrift  "Agyutra,  die  sweite 
Vm^im;  HesvchtOB  bestitigt  also  die  sckreiknng  "Agyica,  weicke  Hei» 
sdke  Viad.  Slrab*  p.  158  verlaagt 
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einselne  orte ,  hier  folgen  drei  städte  nach  Argos ;  auch  Hellaa 
und  Phthia,  die  bei  Homer  selbst  länder  sind«  biimI  ihn  niir  städte^ 
Es  muM  aber  «b  lebr  erJieUieber  gnind  g^weaea  leio»  die 
graste  Mbriidt  dar  erklarar  abhielt,  aidi  Ar  die  aniftuisung  ala  atadl 
an  entacheidea :  sicher  kein  andrer,  als  der  daaa  es  lieiBe  salelM 
Stadt  gegeben  hatte.  Oer  schiffskatalog  nennt  viele  untergegan« 
geae  orte,  aber  überall  waren  noeb  aporea  ia  der  erinneraag 
oder  reale  vorhaadeo ,  daiu  konait  daaa  die  atidte  der  iltaren 
idt  darehgängig  avf  bdbea  angelegt  warea.  Der  katalog  ist 
jünger  als  lliade  und  Odyssee,  auf  die  epische  geograpliie  haben 
ab€r  schon  die  alten  logographen  bezug  genomaien,  ebeaao  alt 
aiod  die  dicbter,  welcbe  boBMriaebe  orte  orwibaoa.  Die  swisckoo- 
leit  war  aicbt  ao  lang,  dass  stMdte  bStten  apnitos  versekwiaden 
kltanen;  sagen,  Ortsnamen,  laauerreste,  heiligtbüaier  erinnerten 
überall  an  untergegangene  menschensitie.  Aber  hier  beisst  es 
bloaa  id^ftwiiP  ivarc,  fV9  ^  ovicaVi  cvaupf  noch  bestiaaiter  ver- 
rütb  nna  Lncan,  daaa  keioe  8|Nir  foa  einer  atadt  ▼orknnden  war: 
ein  gefilde  worüber  s|Mlter  der  pflüg  ging,  war  in  der  keraenaeit 
nicht  das  terrain  für  eine  stadt  gewesen.  Die  andern  erklärer, 
welche  für  die  anflfassang  als  land  stimmten,  haben  die  existenz 
einer  soleken  atadt  geleugnet,  wie  Strabo'a  werte  oi  ov  noXtp  aXka 
t6  ntdf&9  ■•a.w.  andenten.  Den  Lariaaäem  war  anaere  stelle  ge- 
wiss wülkommen:  nachdem  sie  dem  Pelasgos  noch  einen  Phthios 
and  Achaios  zu  brädera  gegeben  und  sie  alle  drei  in  ihrer  Stadt 
ketten  leaidiren  lassen  (denn  nnf  dies  Lnriasa  ist  Enatatb.  an  B 
684  I  IbXaitfo^  ftolgaw  t^g  x»Qaf  IhlaoYmiw  «r^uws 
Miti  m4Xw  Mgteifap  Im  aiaa  der  orsprün glichen  legende  in  be- 
ziehen, s.  Philo).  Suppl.  II,  6,  p.  647),  so  lag  es  ihnen  ob  ihre 
in  ofoa  niebt  nachweisbare  Stadt  unter  einem  andern  nanen  nnf- 
inaoigan;  war  am  Innehoa  Lariasn  die  .nkrapole  von  Argos »  ao 
konnte  ja  Iknliek  es  mit  Kreniaate  gegaogea  adn,  won  nnn 
vortrefflich  zu  stimmen  schien ,  dass  Larissa  auch  Pelasgia  biess. 
Das  ergebniss  dieser  Untersuchung  ist,  dass  iai  scbiffskatn- 
log  Argoa  Pelaagikon  ala  eine  atadt  der  Myraiidonen  an  Toraie» 
ken  iat»  daaa  ober  eine  aoleko  atadt  es  in  wirkliekkoit  nickt  go- 
geben  bat.  Darauf  hin  habe  ich  in  der  schon  angeführten  ab- 
handlang  p.  664  erklärt,  dass  ich  dieses  Argot  für  eine  erdichtuog 
oder  vioiBiebr  eine  exegetische  kypotbese  des  katalogiaten  kalte. 
Br  wnoato  nickcs  von  der  weiteren  kedentnng  des  nanions  ^Jt^ 
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yos  bei  Hmmt,  genass  der  es  das  spftter  Hellas  geoMmte  hni 
hmtkhntttf  mmi  itutki»  ibertll  M  "ji^ffog  m  cbe  ttadl,  MBichit 
ab»  M  4m  i»  Argolis;  m  mäste  er  T  829  Achflls  werte  ülwt 
ifAt  q>&iata0ai  an  "A^yto^  innoßoroto  avtov  int  7})o(ijf  ae  Öi 
fi  ^9ifi9d8  fhodai  eis  eine  6tadt  des  Achilleus  eod  swer  als 
lie  reaidesB  4esselbee  aeselieay  daher  vater  dea  seeks  aiyraüdo* 
aischea  stidtea  sie  Toa  iliai  laerst  geaaaat  wird.  Deai  seliÜls- 
icatalog  ist  es  tu  Terdaoken,  dass  aoeh  iasier,  ol>gleidi  fast  je- 
dermsDD  ihn  für  eiogescboben  erkennt,  eine  menge  selbständiger 
köaigreiebe  io  der  Acbäerseit  aageaoaiaieB  werdea,  während  doch 
die  Ackier  der  herrackeade  steaiaiy  AgaawBaea  der  eiasige  ki- 
aig  ist;  Die  aadera  herom  siad  tkeils  alihSngig  gewordeae  Ar- 
sten, theils  ßa<5tXrit(  ohne  land  d.  i.  duceiy  wie  ja  ßaatXevg  nach 
a^leituDg  and  Sprachgebrauch  jeden  anfübrer  rooi  könig  an  ab» 
Wirte  beaeiehaet  Bia  aeleher  ßaaik§^g  war  aaeh  Diemedes,  soka 
des  Tydeas,  eiaes  laadiaditigea  Aetolers.  Wie  saia  vater  hei 
Adrastos  eine  ehrenvolle  aufnabsic  gefunden  hatte,  einem  köoig 
Tea  Sikjon  und  doeh  Toa  Argos  d.  i.  voa  Sikjon  in  lande  Ar^ 
gesy  ao  ist  Diesieites  aaeh  aar  eia  getreaer  des  AgaaieauHM« 
8e  Hoaldr,  hei  desi  alle  orte,  die  4er  kataieg  als  gebiet  des  Die* 
sMdes  aafsihlt,  wie  Argos  Tiryath  Henaleae  Troetea  Bpidaarea, 
einfach  achäisch  und  atridisch  sind,  so  gut  wie  Mykenai,  von  dem 
sich  seine  schwesterstadt  Argos  gar  aicht  trennen  lässt.  Aber  der 
katalogisi  hatte  i?  rar  aagea»  natiiQ  d*  fyog  "AqfH  riMf» 
wie  Dieaiedee  dert  sagt.  Dhwahl  aaa  ehea  dieee  stelle  ¥.121*-^ 
124  deutlich  zeigt,  dass  Tjdeus  nur  güter,  aber  nicht  ein  land 
TOB  Adrast  bekam,  so  war  dies  doch  filr  dea  katalogisteB »  weil 
er  alle  ^aoiists  fiir  hetrseber  tob  liodera  aasahi  aalaaa  dem 
DieiedsB  ab  kSaigreieh  Arges  aa  gehea;  die  Atridea  heka> 
■ea  ¥00  ihm  für  das,  was  sie  im  osten  verloren,  den  alyta' 
Xoc,  wo  wirklieb  dieAchäer,  aber  nach  der  doriscbeo  Wanderung 
sret  w^atea*  Deaa  aaeh  die  Achaer,  eheaso  wie  die  Booter»  iiat 
er  aar  da  gesacht»  wo  sene  eigeae  leit  sie  kaaate»  Ahar  hei 
HeaMr  aeihst  siad  aHe  Mechea  AehSer,  wie  ihr  köa%  alle  Grie« 
chen  beherrscht;  sollte  aber  auf  die  sitze  der  eigentlichen  AcbHer 
rücksickt  geaeaiBiea  werden,  so  wäre  aiefat  das  aacliaialiga 
Achala»  sgndeni  Aigalis»  Lakaaiea  aad  Pjrles  sa  eeaaea  ge» 
wesea,  Naeh  selehea  vorgängea  darf  aiaa  aasereai  eaaisMala- 
tor  Homers  wohl  auch  zutrauen >  dass  er,  iai  bestea  glaubeo^  eiu 
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ArfM  asgWHrnMa  bat,  wo  keimt  vw{  trnti  wtertdbM  fom 
*j4xau%09  "  j4QYf*9  nannte  er  et,  in  erinnerung'  data  Pelasgiaa  aiaat 
der  name  Tbessalieng  gewesen,  Tielleicbt  auch  im  hinblick  auf 
Pelaigia  das  beiawneB  ?<|a  Lariaaa»  daa  palaagiscbe  Argot. 
Hof.  Q.  F.  (htg§t. 


.  Zn  PlatoD'o  MenexeBOs. 

la  4oa  wortaa:  aU*  «vco|dor«ff  nmi      ipti  hmat^tBi  ol- 

novptaf  Hal  ^wpfttg  uat  rgtcpofiifovs  ovx  vno  ft^tQviäf  xrl. 
wird  gestritten,  ob  xai  nach  Ctoptag  behalten  oder  geatrichea 
wordon  aoll.  Datt  at  so  Malta«,  aaigaa  doatlick  1 )  die  aeklatt* 
woita  dar  perioda  tijt  ftaovtfyf  aoi  ^gitpde^c  aoi  ymodtfatfiipiig^ 
die  jene  arataa  partidpia  wiadaiMaa ;  2)  der  ttyl  ia  ^eter  rede, 
die  derartige  poiysyiideta  liebt:  vgl.  p.  248 C:  yvtaixcäp  Se  tiiv 
ffiffi^«»»  XAi  jfttidttv  tJfinaXoifUPOt  xai  r^tfopng  nal  «Vravd« 
top  POPP  fQiiiOPt%g  •  • .  ndtki9p  k«i  o^^^orf^o»  v«i  ^ptip  nQOi^iU" 
Of  ipof  .*  lenier  289  A ,  wa  a«  tebreibaa  t»pd§  ndtigig  not  ly^f'- 
ftQoi  Ha}  avTo]  Ol  701 :  p.  240  A  nolXa  xal  xtX.,  p.  242  C  no- 
li^ov  ^crofiiVo«  xtA. ,  p.  247  A  xai  ngdörop  xrZ.;  es  ist  die  an- 
waadaag  dea  «oi  flbarliaapt  ebaraettnttucli  für  daa  atyl  dar  rode. 

Oaftar  ketprochea  itl  Meaaz.  p.  244  D:  aai  ^^avttir  fih  ti 
dtif  ov  /ap  frd).ai  ovds  ngo  noXXmp  {rmr  ytyofora  Xf'yotfi  ap  fttta 
tavta :  so  Stallbaum  nach  den  weniger  guten  handscbriften,  wor- 
iker  C.Fr.HenBaaB  ad  Plat  T.  Ul,  praef.  p.  XXVII  gaai  ricktig 
arCkailt;  die  aadara  kakea  oM  moXXwp  cr^^mr  ff/ofdiOi 
waraoa  Tertekledeae  conjectaiea  abgelallal  wardaa:  et  itl  aa 
aehreiben  o  vÜ^  ini  ngoiigtop  cipOq  to  ntap  y  also  homerische 
forwel :  Hon.  II.  687.  832 :  dies  ist  im  stüe  dietar  rede, 
die  aaf  dickter  oft  aatpielt;  to  p.  240 D:  xg^  üvp  ...  idp  tt  nal 
älXe  «ox^T«,  ae»$9p  ftn  aQsrrjt  aaf  Phocylidet  vert  ^(^rja&m 
ßiotf^Pt  agBtiit  d'  oTUf  J  ß(of^  aantit:  cf.  ann.  ad  Diogeo.  Prow. 
IV,  80.  Bargk.  ad  Pkocyl.  fr.  10:  vrgl.  p.  246  6  mit  Stalibaaai't 
aate.  Bpaxcgaaaa  aiad  aack  ia  der  ^arl  dietat  dialogt,  to  i«  k. 
p»  246  B      WiPMr  aaxg. 

ffratl  aoa  Lemlteh. 
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BeflMffknogea  zu  der  frage  ftber  den  philetärischea  und 

dcQ  italischea  fuM* 

(S.  PbUol.  XX,  p.  428). 


So  viel  sich  aus  deo  auf  uns  gekommeDeti  metrolog^iscben 
Melwiebtoo  «chlieMen  läMt,  spiegelt  aicli  eine  fw  dae  eltertban 
characteristwebe  eiofaeblieit  auch  io  seioeo  netriseheo  verluiltnia* 
MD  ab;  nicht  nur  zwischen  4ta  maassen  eines  und  desselben  sj- 
ateaea,  auch  zwischen  deoea,  die  su  verschiedenen  aystemen  ge> 
karea ,  werden  einfacka  verkältnias«  gananat.  Ba  acheint  diea 
Mr  darch  die  anaabMa  erklärbar»  dasa  ein  valk  aein  niaaa  vom 
aadera  weaa  niebt  empfangen,  doeb  daa  eigaaa  nach  de«  daa 
ftodern  normiert  hat.  Neben  vieleoi ,  worin  die  nachrichten  über- 
ciaatianen»  enthalten  sie  indessen  manches ,  was  doppelsinn ,  in* 
cerreetea  nad  widarapraebaadaa  nicbt  aaaachlieaat  aad  kaaa  wum 
ickwer  uatbia ,  iai  eiaaalnea  vergleicbe  ansnatellen ,  das  abwai* 
cheodeo  aussprächen  gemeinsame  aufzusuchen  uud  den  zahlenver- 
lijütoissen  nachzaspürea,  welche  manchen  angaben,  die  eher  abge* 
faadal  als  gaaaa  araebeiaaa,  au  gruada  liegaa  dürften. 

Mit  daai  aasspracb  das  Baradot  I,  178:  o  ßaatl/fiog  fnjxvs 
tat  uttQiov  tau  ni^x^^i  fi^Co)»  v^iai  SaHivXotai  stimmt  zwar  der 
iu  scboiiasten  zu  Lucian.  Catapl.  16:  6  yag  ßaadixo^  ^f^X^^  h'^ 
imQ  tip  j^mfixor  aai  aoirot  tQtig  deuttvXovit,  doch  sagaa  beida 
siebt  ab  daraater:  ailtesiga  fiagar»  die  daa  varbiUtaisa  tob  27:24 
«s9:8,  oder  kdaiglieba  finger,  die  das  tob  24:21a8:7  gabaa» 
Taratanden  sind.  Findet  sich  nun,  dass  das  verhaltniss  von  9 :  8 
daaaalba  wie  25: 22,  a  nad  8 : 7  «  25:21,a  das  mittel  beider 
ikr  25:22  ist»  aa  acbaiat  aa  daa  aiebarata»  bai  daa  aablaa  25: 
22  atabaa  aa  blaibaa. 
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14   BeaerkuAgeo  über  den  pbiletüriaclieo  und  italiacbeB  foag» 

Dm8  dieten  ellea  fiumaue  im  verbalU  vod  2:3  entspre- 
c&«ii9  ist  «De  tradltMitt,  u  der  ojebti  i«  dwiton  bleibt  mtA  wir 
dürfeii  den  ebea  erbalteeen  25 : 22  nnbedenklieh  Ar  den  mit  der 
königlichen  eile  [nach  DidjBos  g.  12]  correspondierenden  ptole- 
Mäischen  fuss,  wie  audrerseiU  für  den  dem  nit^oQ  n^xuc  ent- 
spreebendea  ettuicben  fua  die,  in  25  and  22  eieb  wie  2:3 
Terbaltenden,  aablea  16}  aad  i4|  aareibea. 

Der  rAntfffAr  fnsi  aber  wird  yo»  den  alten  yerscbieden  be- 
itinrnt,  DidjmoR  a.  a.  o.  giebt  das  verhältniss  des  ßaöiUxoff  nf- 
19 f  aa  ibai  auf  9:5  ao,  waa  mi  25:13,88  gleieb;  doeb  verhält 
aaeh  gewdbalicbcr  aaaabaie  der  altea  der  altiaebe  laaa  lieb  aa 
deM  rdmiecbea  wie  26:24  waa  —  aai  ftr  jedea  aiaaa  bei  der 
aiit  25  für  den  ßaadixot  nrjxvs  korrespondierenden  zahl  stehen 
aa  bleibea  —  gleich  14^:  I4,08.  Giebt  der  durchschnitt  bier  — 
Toa  13,88  aad  14,08  —  aii  aiittie  verbiltaiaae  der  drei  Maaaee 
:  lS,e8-  ao  wird  fttr  letitere  aabl  eiae  14  in  aelsen 
sein,  um  sowohl  mit  der  bemerkung  Plutarch:^  t6  de  fiiXtop 
1x7(0  aiaÖi(Of  oXC^ov  änodti^  als  mit  der  recbaung  der  alten  von 
7  [ptoleaMiiscbea]  atadiea  »  4200  ptel.  faaa  auf  5000  röaiiacba 
faaae  [aiiltaja]  ia  eiaklaag  an  keaiaiea.  Die  reebnang  dea  Di* 
dyaius  von  5  ptöleaidüaebe  »  0  rfiadaebe  Inu  BMdifiaicrt  iicb  da* 
durch  auf  5  =  5|f  • 

Zur  bestimmung  dea  pkUeidritcken  fusaes  hilft  die  angab« 
der  alten  tabellea,  daaa  er  au  deai  italiachea  wie  6:5  aieb  ver* 
balte,  so  lang  ala  letaterer  fraglich  ist,  alcbt;  wogegen  die  aaa* 
sage,  (iass  4509  philel.  fuss  pliilet.  Stadien  auf  das  ^iltow 

gebn,  darthut,  dass  pbiletärisches  und  pfolemaiscbes  mass  nicht 
daaaelbe,  vielai^r  daa  eiae  kleiner  ala  daa  aadre  iat. .  Wäre  daa 
balbe,  über  die  aiebea  biaauagebeade,  aiadinai  kaapp,  wenig  fiber 
ein  drittel  gewesen ,  so  würde  es  bei  der  ahruadnng  wohl  goni 
ausgefallea  sein;  eher  läsat  sich  anoelimen,  dass  es  ein  starkea 
balbea  ctaiiM  nad  etwa  46CI0  pbilet.  fnaa  aiit  der  metle  gleick 
gewesen  aeiea.  Wir  wiirdea  bei  dieier  anaabepfdca  bcatiai«aag 
itebn  bleiben  lu  miisaeD  glauben,  wean  ausser  dea  alten  scbrift- 
lieben  nachrichten  weiter  keine  zeuge«  des  atterthum.s  vorbandet} 
wärea ;  aa  aioanaieBtalea  belegen  tur  deo  philetärischen  fuss  fehlt 
es  iadeisea  niebt  gana«  Aa  eiaer  reibe  grieebiacber  dealiBiäler, 
die  Ten  dem  Heraeea  anf  Saaiea  bis  an  der  kircbe  der  b.  Sepkia 
ia  CoBstaotiaopel  reicht,  ist  ein  zur  keniglicbea  eile  von  525  bis 
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bSQ  ■illiflieter  uck  wie  3  : 5  veriMUea4et  foesiMM  vo»  315  Ue 
318  nilliMcter  nedigewieieii  worsen  ^}  mwi  46»  jmm  gielbt  vm 
•V  Mr  Ar  4ea  ^atfJixo;  "ix^^  aof enoBBeiMB  25  filr  dee  pfcUeti* 

riscbeD  fuss  die  zahl  15,  der  wir  jene  14,  weiche  sirJi  fiir  den  römi* 
tcheo  feie  fand  ,  nur  geg^eeübeniietelleB  breucheo,  um  das  ver* 
hältMM  Mwb  dieter  beiden  maam  su  ftbaraeheD.  Daraus  crgiebt 
neb  alt  paraUele  4666}  pbttetiir.  tea  »  5000  röiaiiebe  Ivaa 
SS  7J  [statt  der  TeMaatbetea  7}]  stadieB  aaf  die  meile.  Tob 
dem  roniscbea  niliuei,  welcheai  diese  reehnoDg'  gilt,  bleibt  aller> 
dings  aber  ein  andres,  dem  phiietüriseheo  systeoi  ausscbliesslieb 
ang-eiiöriges  fiiitey  zu  uaterscbeideo  ,  das,  aus  1000  {tXa  oder 
^er^ttl  aa  44  laaa  beatebead  .  4500  faaa  s  7^  atadiea  ebea 
bilt  and  mitbia  um  ^  kleiaa»  ab  das  iMacba  iit  AaMf 

1 )  Die  hiehergeikörigen  momenle  sind  in  meinem  „omriis**  Philo- 
logus  bd.  W,  3  ,  437  speciell  anfgefubrl*  Wenngleich  die  benen- 
aaaf  „oijoipisebkr  fass**  beia  alter  aane  ist,  aidciHe  sie  aiahr  dieseai 
als  dem  atliichen  foise,  dem  sie  von  neueren  metrolafea  suerst  bei- 
gelegt wurde,  inkommen.  Die  alten  namen  des  masses  Ton  315  —  318 
millimeter  sind,  sowiel  sich  aus  allem  ergeben  dürfte:  novs  ßaaihxos 
und  novf  4HUtaiQ*os ;  Heron,  fragm.  II,  2.  Didjro.  c.  14—16.  Ob- 
wobl  es  aaffallead  ertebeial,  data  der  philellriache  fnas  ungeachtet 
seiner  grösseren  Terbreilung  in  Griechenlaad,  im  ganzen  unbeksDBlcr 
als  der  attische  fuss  geblieben  ist,  länst  es  sich  doch  aus  dem  unw 
stand  erkläreo,  dass  die  Römer,  welche  beide  maasse  vorfanden,  dem 
attischen  aus  rücksichl  für  Athen  notorisch  den  Torzug  gaben,  das  an- 
dre aber  so  gat  wie  igaorirtea. 

2)  In  frsgm.  II  Heroais  wird  fdUm^  ader  44  fase:  |Aar, 
nad  in  fragm.  II  desselben :  ogyvtä  genannt. 

3)  Ungeachtet  dieser  unbedeutenden  differeoz  giebt  es  kein  si- 
chereres BDteracheidungamerkmal  für  die  maasse  ala  die  rerschiedenaa 
atadiea  <•  ead  fass-iablea,  die  saf  die  meile  gereebaet  werdea:  wie  7 
stadiee  =  4200  fuss  das  ptoleaiiisebe,  so  keonzeichnen  7|  stadlea  » 
4500  fuss  daa  philetirische  mass  —  untrüglicher  als  die  [wenn  sie 
überhaupt  Torbanden  sind]  nicht  selten  rerschriebenen  oder  verscho- 
benen  beioamen  [vgl.  anm.  7].  Das  übersichtlichste  bild  der  alten 
wesssjsteme  in  einer  gewiaaea  folge  giebt  noch  immer  die  Jnfi>f4ov 
Ult^i^ifitH  aamen  führende  exposition  t  cap  12.  13  aatlialteB  die 
plolemiische  tabelle  [welche  jedocn  in  der  dem  Epiphanios  zugeschrie* 
beoen  lüfel  —  wenngleich  mit  rechoenfchlcrn  unter  rubrik  nJj9Qcy  — 
votlstftndiger  rorkommt],  in  cap.  14.  15.  16  folgt  das  philetirische  und 
in  cap.  17  das  romische  s/stem.  In  den,  vor  18I9  nur  bekannten, 
beroaisebea  braebstiebea  fehlt  iai  firagai.  II  die  ptoleaiiisebe  ttbelle 
vor  der  der  pbilelirisabea  naasse.  Das  dem  letzterea  Toraagebeada 
handelt  von  dem  Ursprung  der  measkunde  in  Aegypten  und  hat  dies 
leicht  zu  der  meintiog  beigetragen,  das  philetirische  mass  für  ein  Igjp- 
liscbes  uud  mit  dem  pioiemäischeo  far  identisch  su  halten«  —  ia 
tngm»  III  Befoais  weraea  die  pbilelirisebea  Biaeaae  aadi  daael,  nie 
•piter  üblichen  Saderungen  in  der  twischeagliederung  dee  sjstema, 
aafgefabrt,  Ms.  2475  eatbail  die  rösiiifcben  oetre,  des  iregneat  1  He- 
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16   BeMrkiiMgwi  über  den  flbUetibwdbett  md  ItaHadra  fui. 

tonrerdb  bt  ia  dieter  hineiebt  die  tteile  in  dem  codex  Bembi« 
nei:  to  ntktow  iiti  atddia  |'  S  nodag,  dq>' ,  id  de  *PmfAaiH69 
fäXto9  ixti  nodag,  nf  da  sie  den  nstenehied  der  pbiletiriiehen 
«■d  der  rSaiiekea  meile  betoal»  letttere  aber  sieht  Meli  der  Hl- 
■iieben  famsebl  5000*,  eondera  ee  5400  fem  aegiebt,  weicie 
•~  wie  auch  die  tafeia  de«  fleron  und  Didjmaa  sie  neaaea 
m%$§g  haXiHOf  aiad. 

Zar  beetia»nag  dee  ü&iiaekm  faMMaieei  giebt  dieee  etete 
tagleicb  einigen  aabalt        Weaa  5000  W^aieebe  faee  aaeb  IIa« 
liachem  musn  5400  fuss  geben,   mitbio  der  römische  zum  itali- 
schen fuss  sich  =  27:25  Yerhält,  so  ergäbe  sich  lu  der  fiir 
dea  enterea  laat  abea  gefaadeaea  labl  14  aai  diaiea  Terbält- 
ai«  lir  letiterea  die  aa  13  eebr  aabe  liegeada  labl  12|f ,  daek 
würde  solcher  bestimmung  immer  nur  eine,  too  abrundung  ge- 
wiss  oicht  freie,  angäbe  zu  graode  liegen.     Vor  etwa  aehn 
jabrea  ist  jedoch  bei  Uehali  ia  Kleiaasiea  eia  aatiker  maas- 
•teb  Yoa  maraior  gafuadea  wordea,  dernaa  darcb  vertielaag  aiar* 
kierte  bilfte  mit  ibrea  125  par.  lia.  wähl  aieb  etwae  aaderes  ala 
der  italische  fuss  sein  dürfte.     Worauf  nicht  leicht  jemand  ge- 
kommea  wäre:  dass  dies  mass  mit  dem  romischea  sjrslem  iiei- 

ronis  aber  eine  nicht  mehr  ToIIstindige  Ubeile  des  italischen  masiet, 
da  iie  Tom  daktjlus  anfsogeod  nicht  hit  sum  /imUo«',  seihst  nicht  hin 
sum  Stadium  reicht. 

4)  Bernard  giebt  diese  stelle  in  seinem  werke  de  mentoris  ei 
peaderibns  p.  235. 

5)  Ich  kann  den  grand  sningeben  nicht  onterlassea»  der  mieb 
Termocht  hat,  die  in  meinem  „umriss**  p.  442  f.  angedeutete  erkliruog 
des  italischen  fusses  aus  dem  sinken  des  römischen  aufxugeben.  Die 
von  Maiois  in  les  ruines  de  Poropci"  bd.  I,  p.  43  gemachte,  mir 
nur  indirekt  bekannte  angäbe,  dass  die  ganze  untersachong  der  pom— 
peisnischea  deakmiler  den  fnsswerlh  fon  287  mtlifmeler  ergebea 
habe»  hielt  ich  für  sicher;  eine  spilere  einsieht  in  das  werk  ibei^ 
zeng te  mich  aher,  dass  Maieie  ISi^  par.  Hn.  fand,  und  da  diese  293^ 
millimeter  geben ,  sich  hei  seiner  267  millimeter  lautenden  reduction 
jedenfalls  geint  bat.  Bei  Plinius  aber  Tsriiren  die  handschriften  über 
die  linge  des  circensiscben  obelisk ;  es  hat  sich  sonach  der  römische 
fase  each  aasser  an  dffeniHchen  hantea  uaCer  dea  knisem  im  Tollere» 
Werth  erhellen.  >  in  helreff  einea  der  römischen  heopMenkmiler» 
aber  des  mehr  als  über  irgend  ein  andres  bauwerk  die  flächtigstea 
>vettenangaben  unlerlsufeo:  dts  fiatischen  ampkitkeatfrst  mag  hier  einer 
niessung  gedacht  werden,  die  in  der  beschreibung  der  sladt  Rom** 
bd.  III,  1,  323  wohl  mit  Tollem  recht  herrorgehoben  wird,  der  foa 
dem  arcbitekten  Lucangeli  gefundenen : 

I683|par.  fass  nmfang  des  amphth.  geben  1850  ?•■•  fs«ia  t5t.05par.liB» 
5514  M  »  grosse  aae  w      „  650   ^  «  „  130.98  „  ^ 

596|  „  „  kleiae  ase  „      „      .»    560  »  „      13032  „  ^ 
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^»  g^t  ghkkwM  «Mbipaitbar  mw  to  hstrachtoog  bcmr, 
wekbe  Bdckh  fiber  iltnen  aaMstiib  aog^estellt  bat:  dm  nctnn 
TOO  123  par.  linieo  ist  aus  drei  füoftel  der  attischen  eile  von 
206  pariser  linlen  gebildet  und  die  länge  von  246  par.  Koien 
ncbta  Mdmi  als  mm  dapfdfiiM  «).  En  kämwUm  Unnmk  4m 
fMackMi  iffiMMaM  — •  nfangs  mw  im  giMMm  pmte- 
SM,  später  im  weiterer  MaMouog  —  Mch  «ttiedber  eile 
Uerte  mesamtlieo  id  gebraaeb  gehabt  haben ,  deren  duodecimaler 
gebelt  in  eisen  decimaleii  Terwandelt  war  wobei  aus  der  eile 
fM  205  per.  Im.  wmtk  4m  verbiltniss  Ton  10 : 12  die  geeaetii-' 
■de  eile  vea  246  per.  lie.  eetatasd»  die  due  im  swei  Inas  g«> 
iMt  werde  Die  Rtaer  gabea  dem  «tliaehett  m  de«  in 
Griechealaad  ?erbreiteteren  philetäriscbea  «aasse  eptscbiedeB  den 
feraog  aad  keaatea  se  aaeb  aa  der  [kleineren]  feldaiesser-eUe 

6)  lo  betreff  diesef  ioteress^nten  deokmales  laulet  Böckh'«  mit« 
tbeilung  in  dem  bericht  aber  die  zur  bekaontroflchang  geeignete«  ver» 
baodlungea  der  köaigl.  akad.  der  wisteoBch.  i.  Berlin,  1654,  Februar 
p.  85:  „in  Ushak  in  Phrjgien,  bei  dem  allea  Flaviopolit,  1st  eia  denk«* 
aial  gefnadca  worden ,  nl^r,  welches  d|ircb  B.  Cnriius  eine  briefliebe 
miilbeilang  an  mich  gelangt  ist,  ein  msrmor  mit  rertieriingen,  welche 
stereometri»Gbe  masne  daralellen,  mit  den  beigescbriebenen  namen 
derselben,  und  mit  einem  msasilabe,  der  in  swei  half  ten  aetbeili  ist, 
and  die  eine  derselben  wieder  ia  hMIlea  aad  lerefl  aoeh  eiaaisl ;  dea 
asraen  dea  rerfertigers  entb&lt  die  beisehrillt  Uliiaud(ft  J9*umh 
InoUt.  Die  lioge  des  matsstabes  betrigt  der  angäbe  des  millbeilea- 
den  nach  505  millini.  =  '246  par.  Hnien.  Die  teil  des  denkmales 
dürfte  der  sehrift  nach  die  der  fröheren  kaiserherrschaft  sein.  Da  die 
^ieebiiehe  eile  2C4.99  par.  lin.  betriKt,  so  kann  msn  das  siass  fär 
eiaea  grieehisehea  dreilinfthelligea  doppelfass  halleat  deaa  £|£  isl 

gleich  1)3,  aad  3s5  sn  I23:t205*'.  —  Die  briellehe  BÜlheilaBg  mag 
es  ealscboldigen,  wenn  wir  eine  mehr  wie  0  autsebende  5  daiia  tea* 
■alhen,  da  246  par.  Im.  eigentlich  555  millimeter  geben. 

7)  Von  dieser  decimaleinlheilong  der  mea^ruthe  scheint  in  den 
letsten  abaitien  dea  frsgm.  I  Heroais  die  rede  in  sein.  Dsss  von 
de«  hier  TorkoMienJen  kisfier  des  «.hdeiflieh**  sich  aar  saf  die 
aicht  weil  davee  entfernten  „spannen**  yertchoben  bst,  aaterliegt  wähl 
ksnn  einem  zweifei.  Derselbe  —  bei  der  feldmessong  amtUebe 
klafter  koroml  auch  in  der  labelie  des  Julian  too  AskaloB  TOf  aad 
wird  daselbst  weiterhin  „geometrischer  klafter'*  genannt« 

8)  Bin  Ibnileher  doppdfuu^  ßr,fta  nach  9r,xve  genaaat  —  wo  hiev 
bei  dem  eioea  so  wenig  an  ausschreiten  wie  bei  dem  andern  sn  die 
definition  bei  Pollux  2,  158  zu  denken  ist—  wird  in  frsgm.  III  Hero* 
nis  «Bgeführt;  doch  wird  daselbst  nicht  der  italische»  sondern  der 
nbilsUrische  doppelfuss  d.  i.  die  grossere  [griechisch  -  bsbjloaiscbe] 
tMaesser-elle  gemeint,  welche  asch  dem^  forbiliniss  foa  IG  i  12  aas 
deai  ßutdiHof  nmf  herverfegaagea  aad'  sos  deren  halhirung  ebea 
4er  W9g  ßtmkmS  oder  yOwajystf  eaMaadea  iü  [vgl.  aawias  |.  8]. 

rUUlcgM.  EM.  M.  1.  % 
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I§  BiMrfcwgw  ihm  d«i  ylOl^tiriwhM  mad  IteliidbM  hmu 

pUMgt  Mta.    TM  wiluvclieiBlielier  ist  Jedock,  iuä  lit  trail 
idM  n  MMt  MitaB  to  Attilw  to  yetoM^ii  §«wm«m 
triiele  iltoy  »il  ihrar  MUrnif  mil  ftna  mMaelMiy  Wraita 

in  sehr  frülier  teit  tfareb  coloaieii  naclr  GroMgriechMlM^  g^iiMi» 
nen  ist  lod  lässt  dies  nameotlich  der  Ausspruch  Censorins  ver- 
MHthe»,  dasi  4to  ttadieo»  Mch  welchen  Pjthagoras  die  entfer- 
m»§m  4m  mm  ImämmU,  mXM»  •«••  Dto  für  to 
ßh^t/og  mfjptg  «hen  gefnadeMii  t2  geh««  ftr  dto  ih*  e«tipi«- 
fbMl«  ülMl«  fildaeiMr*clto  f^  mui  §milr  lir  4m  itoliichät 
fbts  IS^.  Rechnen  die  metrologischen  tabellen  —  schwerlich 
ohne  ahraadiingp  —  den  italischeo  fm  im  ^  des  philetärischeA 
fttUM«  SO  staUea  hei  deai  vcrliiltMiie  to»  ld^:l5  sich  die  uk- 
tot  ?M  5:6  eaf  5^5(|. 

Fasiea  vir  itm  Ueherige  MUBBea,  4ifltoa.itoh  swi» 
sehen  dea  ßaeiXtub^  ^ix^f»  der  attischen  eile,  den  xotv  Ilroli* 
fAutHogf  dem  iror;  gri2«ta/^io^,  des  attischen  fass,  dem  pet  ro» 
Maaaf  und  dem  nov^  haXtno^  die  Verhältnisse  ergebea  habeu: 

25  :  22  :  16|  s  15  :  Uf  :  14  :  18^ 
«■4  seilte«  sie  einige  geMwigkeil  to  easfnidb  MlMiee»  so  aiiiss* 
ten  sid  -~  wenn  4er  wertib  eines  dieeer  «eaeee  heltennt  4te 
werthe  aller  übrigen  durch  den  sich  dabei  herausstellenden  f'ak> 
ter  ergeben,  in  der  nach  par.  lin.  gemesseuea  lange  des  fusses 
M  deakmal  von  üsheit  dürfte  die  tahl  IS^  X  H  ^ 
Mdi  nHllinieter  genesaenen  ilealieh  13(  X  ^1  Mthnlten  sen. 
¥erfielfsehen  wir  4to  ebigen  wUen  nit  9^,  ie  itelien  sieh  4to 
werthe  dieser  maasse  auf: 

2%^  205^  155|  140  136g  130}  123^  par.  Knien, 
verdoppeln  wir  sie  mit  21,  so  ergeben  sich  als  beträge: 
525  462  650  615  606  294  277^  Mlliuielor  ^«>. 

9)  Dia  becogliche  sieito  Im  Centorin.  de  die  nalati  esp.  13  lautet 

▼olltlindig:  Ut  Eralo$tkgnes  gtomttriea  rntione  eoltrgit  maximum  trrrm» 
eireuitum  e$s«  $tadiorui»  CCLII  miltium :  ita  Pytkagorms  quoi  ttudia  tn- 
f«r  Urrmm  el  nnpUat  üeiica  Ment  indicamt.  Stmdimm  mmtem  m  kme  mmmdi 
mmmra  4d  mothrimtm  hUeUigeniim  tti,  «vad  italiemm  asaawf»  pidam 
DCXXV,  ~  Der  foss  das  nonumeals  von  tishsk  ist  in  ,,L*  veo  l^aono- 
berg's  ttnt«rtuchuDgen  aber  die  fingen-,  feld-  und  wej^emssie  der 
Töiker  det  slterthums"  ale  italischer  fust  allerdings  auch  angetpro» 
chea  worden,  da  jedoch  der  xuiaumenhsog  desselben  mit  drm  atti- 
echen  sjstcni  ihrem  Verfasser  nieht  etoleuchtend  erscheint  oder  eiehl 
enalahtt  ist  ton  seiner  ansieht  die  meioige  versrbieden. 

10)  Zu  den  in  dem  ,,umn»8"  l'hilol.  XX,  3  mit  möglicbtter  priP- 
eisiett  abfeieiteten  werilieB  dieser  nassse;  527{.  4624*  3^1  {f.  316}» 
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Ztt  «Imb  94»  i»m  §m4mt  dUctcr  w«rtk«  dfirltoB  die  geBmotM 
mm  4tm  fc»fadh>dm  deakiOUm  wnigattDi  MihdMi  wie* 


Btrfia.  Heinrich  WitHeh. 

308^.295$  milliiD.  stellt  aieh  der  iulisrbe  fusi  auf  277|  millimeter  uud 
dti  lUliecke  sudium  auf  ^73/^  meter,  lo  daxt  dies  too  dem  erato- 
•tktBiiclMB  iUdioB  tn  177|  meter  UDgeinem  wenig  abweicht.  Wean 
kitiM  dat  allbdM  mmn  im  tlla  oad  fbtt  verbiltniismiatif  tlwas  g 
rMger  «nchaiat  Qsd  aiebt  xa  foil  464}  und  309ff  nillimeter»  wie  sieh 
kei  dem  im  öbrigen  gebraochteo  Faktor  21*  ergibe,  so  liegt  der  grond 
davon  darin ,  data  in  Aegypten  lur  zeit  ala  Altika  lein  roaaa  daher 
entnahm,  der  werth  der  maaate  Im  pnien  etwas  niedriger  stand  all 
Ii  Aatjrien  |i*d  Part?««»  von  wo  dia  Mmgap  Malra  airagiBgaa. 
BailiuQg  mag  über  das  pMletiriaehe  ond  italische  mass  nnr  noch  be- 
merkt sein,  dasa  ihr  Terhiilotsa      tS;  I3j^  dasselbe  ist  wie  '25:22, 
welches  sich  oben  als  zwischen  [dem  grSaseren  ond  kleineren  igypti- 
achen  oMia  oder]  der  königlichea  und  dar  niaaigaa  alle  bastebend 


Za  SaIhNim. 

Wie  weit  man  im  anscbloBa  an  den  Vaticanua  geben 
■alle,  iai  aach  atreitig,  s.  Pbilol.  XVII ,  p.  520  aq,»  aaeh  ibid.  p« 
M  af. ;  aa  iai  Gatil  20,  2;  aa  aMit  ßinqme  «oifra  9p9€laf  wM 
formUt  a«f«£|iüai  <f orAoia  rm  tßeUHtMx  aa  dia  aasgahaa  alfeb 
9  forttt  wia  aaeh  Sarr.  ad  Verg.  Gaorgp.  I,  260,  aef  daa  hier  wm 
ao  mehr  gewicht  zu  legen ,  da  er  als  erklärung  aase/  hinzufügt, 
ausserdem,  da  Veigil  forent  bat,  leieht  der  plural  auch  in  die  stelle 
flaUaat'a  hälta  kaaaM  küaaaa.  Daher  iat  /aral  c.  20,  %  aichar 
alla  laearl:  Ar  sie  affkkt  Cat.  8S|  1  päkm  üUn  mtimmpiB  /k* 
Wüm  anaf:  vrgl.  e.  0,  i  hu  b^mmmqm  eett.:  die  atellea,  wdcka 
Erita  ad  20,  2  ed.  minor.  fUr  forent  anführt,  «ind  andrer  art. 

Histor.  fr.  I,  48  (&6  Kritz.),  14  D. :  —  concordiae  gra- 
Ha  pMH  irihmnicimm  poUftatem  rtttitui ,  ex  qua  omnet  ätteor- 
dKaa  tuUmmet  aa  die  aaigakea  aad  Berta,  ad  Priaelaa.  VI» 
50  f.  704  8  15ml  jßkM  wef.  ITad  Sdlaat  aeltt  b 
dea  redea  aie  pt§M  sa  irihmieia  potnia»:  nimmt  maa  aa  alar 
ah  datir,  ao  ist  es  hier  nicht  nur  überfiossig,  sondern  auch  falsch, 
da  Toa  der  pleba  hier  nicht  die  rede  sein  kann,  sondern  aar  rem 
gaaaen  ataata.  Alao  iat  ea  mit  sa  atreicbaa.  Akar  Madaal 
Batwadar  iat  ar  darck  lalaeka  leaert  getiaackt,  waa  aack  Liaker 
al  Ball,  piaaf.  ^  x,  rrgl.  mial.  XTO,  p.  52r,  afdbt  aanilig : 
oder  die  worla  haaiehen  sich  aof  eine  andre  stelle. 

Emu  90%  Ltuttck^ 
2» 
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Id  wie  weit  yeiit  die  slelle  in  Plat.  Phaedoo.  p.  9S 
E  ft  auf  den  entwieklung^sgang^  dea  Uatoriachett  So- 

krates? 

^it  baiiir  ayf  PhiloL  XX,  p.  m  A) 


An  einer  stelle  neiner  platonischen  unters iiciiungen  (über 
«a  aeiitlMil  mmi  aaitfolge  plataaiichar  acliriftea,  Wiea  IMl »  f. 
•2^94)  habe  ich  in  figensais  gegea  4ia  sait  SeUalanBadbar 
bamebeade  ansicbt,  dast  Platon  na  Phaedon  p.  95  B  tm  taiaer 
aigenen  philosophischen  entwickln  ng  handle,  den  nach  weis  xa 
führen  gesucht,  dass  daselbst  im  wesentlichen  mit  historischer 
ttaaa  dar  philosaphische  entwicklnagagang  des  historischen  So» 
kralaa  gaschildart  waida.  Varhar  batta  Zailar  baraito  dia  gaag- 
bara  aaaabna  baai^aifiBll,  jadacb  aicb  nngleicb  gcftMsart  (a.  ai- 
aaraeits  philos.  d.  Gr. ,  2.  a.,  II,  1,  p.  116,  andererseits  ebead. 
p.  293).  Dagegen  hat  Suscmihl  in  dem  Torstehend  erwähntea 
banda  des  Phiiologus  meine  uusfiihrungen  bekämpft.  Jedoch  die 
frage»  ab  jeae  stelle  auf  des  bistariscbea  Sokrataa  ader  aaf 
Flatae  gebe»  min  sieb  aacb  dea  biabcrigea  verbaadlaagaa  dabb 
lalatifirea,  ia  wie  weit  jene  angabea  dea  biatorisebea  Sebralaa 
betreffen ,  und  in  wie  weit  in  der  darstellung  eine  freie  ideali- 
eiruag  au  erkennen  sei,  zu  der  Platoa  ans  seinem  eigenen  gei- 
atigen  besita,  wiewohl  nicht  aothweadig  gerade  ans  seiaeai  aiga- 
aaa  büdaagagaagai  die  elaBaata  eateoMBoa  babe.  Zwar  waaa 
Saaanibl  (p.  227)  aagt»  die  tjpisebe  entwickelungsgeseblcbta  dar 
erkennenden  seele  überhaupt  und  nicht  die  eines  eiiiaelnen  den- 
kers,  des  empirischen  Sokrates  oder  Platon,  werde  dort  uns  vor- 
gefilbrt»  so  acheint  mir  diese  aaoabaie  viel  lu  weit  aa  gaban« 
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■b4  S%  begrfinduog,  die  er  ihr  giebt,  Bdehte  grossentheils  bes* 
ser  tu  den  argumeote  im  Phaedoo  passen  ,  welches  sich  auf  die 
Verwandtschaft  der  seele  nit  den  ideen  überhaupt  bMlekt,  falla 
derl  jeae  auilaitMde  beti«ebt«Bg  aieli  finde»      w  den  idÜMif 
bawdaa»  dt»  «of  dar  gMfliaaekafit  dar  aeale  wnt  dar  abaii  idaa  dag 
Maaa  karaht   Aber  Saaeaiifcla  aaehfolgeiida  iaaaamng  (p.  287)» 
die  our  besagt,  dass  wir  nicht  auf  rein  historischem  boden  sta« 
haa,  weil  dar  bericht  (sofern  er  sich  als  historische  aiolaitaBg 
dar  Meklidiaa  arÖrtaniBg  natarardaat)  dogmatiscbea  awaekaa 
di0M»  mmi  imm  iaabaaondar«  nicht  hiftortaeba  faUatfadigkait  ia 
aOaa  aimwlliailmi  la  erwartaa  ad,  varaiag  iab  mir  gaai  aatu» 
aigaen.    Wenn  jedoch  SusemihI  (ebendaselbst)  die  ia  rede  ste> 
haade  darstellung  einen  freilich  nur  mit  vorsieht  als  geschichts- 
q««lla  aasuwendendaa  baricht  ober  Platons  bildaogsgaag  aanal^ 
aa  arkamM  ieb  dagagea  ia  den  glaiabaa  aiaaa  aad  antar  dar 
glaiefcaa  aiaaebriaicang  daria  aiaaa.  bariahl  ibar  dia  pbilaaapbiaabat 
atatlingsstadiaa  daa  Sokratea.    leb  aeeaptira  gern  Saaaaiibla  la* 
gestand niss  (p.  23H),  dass  Piaton  sich  zu  jener  darstellung  nur 
dann  für  berechtigt  baltea  konnte,  wenn  wenigstens  aiancbas  in 
dea  ioneren  erlebnissen  des  Sokrates  damit  MiaaaiaianBtiaiata; 
aber  kb  gebe  weiter  aad  balte  na  der  bebanptpng  feat»  dnaa  der 
tbntairblifbe  entwicidnngagnng  dea  biatariacben  Sekratea  daiga* 
stellt  sei ,  aar  arit  daer  gewiaaen  idenliaining,  welche  in  der  be- 
liehung  auf  die  ideenlehre  liegt.     Die  perspective  auf  die  ideen- 
lebre  bedingt  das  ganze  der  darstellung  von  anfang  an,  tritt 
aber  iai  fartgnage  allauihlicb  beatimaiter  henrer,  aai  nnadriieklieb* 
aten  dn,  we  der  biatoriaebe  fortiag  in  dea  piiaentiaebea  nnd« 
acbVeaalieb  in  den  degaratiacban  fibergebt. 

Es  kommt  bei  unserer  Untersuchung  zuerst  der  Charakter 
jener  platonischen  darstellung  selbst,  dann  das  verhältniaa  ilirea 
inbalts  sa  aaderweitigea  ^  leider  nur  aUaa  spärlichen  —  an- 
fetliaaigen  neng^iaaen  Uber  den  bildnngignng  dea  SeiLratea  «ad 
d«i  Finten  in  betmebt. 

In  der  eraten  bealebung  bedarf  ea  nicbt  erat  dea  beweites, 
dass  Piaton  niemals  ohne  weiteres,  wo  er  den  Sokrates  nennt, 
dea  PlatoB  meine ;  er  kann  unter  Sokratea  immer  nur  den  bald 
aMbr,  bald  minder  idealisirtea  historiseben  Sokrates  ▼erstalMn. 
»naanribl  ndeptirt  (p.  m)  nMinen  Innen  nnd  »Finten  fcenntn 
iabinlinebai  dnicb  pintnnlaebei  eiginMn»  aber  aiebt  eraetaen**. 
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Di«se  ergänsung  läset  sich  näher  daJuo  bestinmeiiy  das»  sie  dm-  i 
mIs      yMklebeo"  VM  fr«ad«Hjg««  seil  daif»  londm  mscr  j 
«io  »lUrfickdalireo  der  ToH—d^tea  «itwieldMfl^      ia  der  b«>  i 
Jmtik  siigele§rt«B  kein4  auf  deo  Sokratss  selbst^.    Der  schäler 
sdienkt  dankbar  uod  pietätSFoll  dem  lebrer  das,  was  er  aus  des* 
aea  aig aea  lehren  erscblossea  bat    Aber  auck  aar  diaaei.  Br 
«kefftrigl  aickt  aaf  ika  aiae  lekra»  dia  aickt  aaauttalkar  b  d«r  | 
eaaseqnaai  saiBer  kegfMfsferaeknng  liegt.    Aaf  diesen  gniadsati 
dürfen  wir  das  plateoiscbe  verfahren  im  Timäus  surückfiibreo, 
aeine  aatarpkilasopkie  ia  ihrer  sjsteaiatisckea  ansbildang  akkt  ! 
daai  Sakratea«  aaadem  aiaaK  Pytki^fareer  ia  dea  Maad  aa  lagaa]  | 
aaek  dea  gleieken  grundsätae  aber  kaaate  er  aiekt  aaf  daa  Sa-  ; 
krates  eine  entwicklung  äbertragen,  io  die  er  selbst   schon  Yor  | 
der  bekaoDtschafi  mit  ihm  eingetreten  war«   Also  kaaa  aa  jeacr  ! 
atalla  im  Pkaedaa  aickt  voa  Flataaa  eigeaeai  kildaagi{gaBga  die  | 
leda  aeia« 

Jedoch  SusemihI  sucht  diese  Übertragung  durch  die  ideali* 
airung  au  rechtfertigen,  die  in  jedem  betracht  anerkannt  werdea 
aiaaa  aad  aack  vaa  mar  aaerkaaat  wird.    iNe  realität»  sagt  der-  | 
aelka  (f.  2t%),  wird  gleick  sekr  ia  kalwaJit  dar  aaigakildetea  | 
lekr»  des  Selirates  aad  der  entwieklung  dadatek  idealisirt  aad  i 
kann  es  nur  dadurch  werden,  dass  Piaton  seine  eigene  höher  | 
entwickelte  reale  lehre  ia  ihrer  fertigkeit  oder  aber  in  ihrer  ent-  | 
WMklaag  aaf  dea  Sokratea  mit  ükerMgft.    Naek  meiaeai  daHr 
kaltea  bt  aker  aar  die  eiae  kilfte  dinea  aasapraeka  wakr»  die 
andere  unhaltbar.    Das  idealisireo  der  historischen  gestult  des 
fckrates  trifft  mit  der  Übertragung  dessen ,  was  bei  Flaton  real 
war,  kiaaicktlick  der  fertigaa  lakra  aaaammap»  aker  aiekt  kia« 
iiektliek  der  eatwicklaag;  daaa  aar  die  lekre  Piataai,  aickt  lain 
ao fänglicher  entwicklungsgang ,  war  eine  entfaltung  der  sokra- 
tischen  keime.    Hätte  Platoo  den  Sokrates  die  jugendbildung  des 
Plalaa  aa»  als  wäre  es  die  eolcfatische ,  eraäklea  laaaaay  la  kätte 
er  vielmekr  aateigeackakaa»  aia  idealmirt;  er  kftct»  aaktatiackei  ; 
dareh  plataaisckei  ertetit,  aickt  argiaat ;  Platoa  wire  daa  atgaat- 
liebe  subject  in  den  sätzen,  in  denen  Sokrates  sich  selbst  nennt; 
kuMf  es  müsste  dann  unabweisbar  eben  jenes  quid  pro  quo  an*  | 
gaaaamieB  wwdea»  über  desse»  aaetaltkaftigkait  wir  wakl  alle 
einveretaadea  sind.   Biac  kMleguog  des  eigeaea  raalaa  eatwick- 
lungsgaoges  wäre  nicht  eine  ideelle  ?erklarung  des  sokratiscbea^ 
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muA  to  ••twieklungigaiig  dw  Sokrata  koaate  Haton ,  gleich 
WM  (iessen  lebre,  our  durch  die  beziehuog  auf  teitte  eigene  leiure 
^  iktw  fertigkeit"  tdealiaireo  wollen« 

^■••■iM  wcadet  eio  ««4  left  Uenvf  mm  bee«iMiem  g»> 
wkkt  (p.  f.):  Mwew  dieeer  gaaae  wtwieklmigsgeDg  im 
Meelea  Sokrates  mit  der  eoUtebuog  end  aatbiidung  der  den 
Platen  im  gegeniatz  su  den  bistoriachen  Sokratea  eigentbönli- 
ik«  MaaaMia  aadet  aad  abidilieMt»  let  ea  da  walil  irgaad 
waheacMaUcb,  iiaaPlatoa  4k  baeaadaiaa  thataUlieh -geaeliiclil- 
lebaa  Büge  bv  dea  Toraufgebeadea  etadien  lediglieb  aae  dea  la* 
ben  des  letzteren  eatnoamen,  das«  er  dem  wirkliebea  entwick- 
kag^ganga  daiialbaa  Miglicb  da  latitaii  aickt  foa  jeaem,  aoa- 
dM  «tat  fM  ih»  aflibcr  amiektaa  stadki«  klalfa  aagakiabi  kakaa 
aelltel^  Akariekarkaaaaia  de»,  was  SaeaniU  klar  abweiet|  aiaiat 
aasickt  nicht  wieder.  Was  ich  in  der  mitererwähnuag  der  ideen« 
lehre  finde,  iat  nicht  ein  „anklehea**  von  £readartigem »  teaderQ 
mm  Ummuam  aaf  die  lalito,  waaa  ttfaa  van  Sakiitea  aickl 
Mkr  peraiaMck,  aoadara  glaickiam  arat  wikraad  aaiaaa  lartiakmi 
im  geiate  dea  Piaton  gezogene  conaeqneni,  auf  die  letsta  nad 
aMale  frueht  der  geaammten  entwickluog.  Die  differenz  swl- 
aalaa  4ar  lekratiaekaa  und  plateaiackaa  lakra  kal  aaaiaBtlNk  Ari* 
mtitim  aaf  ikran  priaeipiallaa  aaadrack  gekrackt;  Plala«  ffMat 
akcr  aHiaaat  ia  dar  ideaaMre»  iadan  ar  aia  dem  Sokrataa  leikti 
mit  deasea  pbilosophiren  er  idealisiread  daa  aeinige  in  ein  gaa* 
aaa  aaaammeailebt»  vielmehr  die  hei  jenem  implidte  schon  forbaa- 
daaa  cmaaaqacaa  dar  begritalakrai  ala  aiaa  daetriat  dia.  ihm  aaihat 
ka  gegeaaataa  sa  aaiaem  lakrar  aad  aMialar  eigentklmliek  wivii 
Wollte  ja  doeb  auch  der  liistorische  Sokratea  schon  vermittelst 
der  hegriffabüdung  die  objectivität  erkennen ,  aaf  welche  die  ba- 
friia»  dia  er.  hUdal«,  gehani  aickt  dar  aatjactiva  kcgmff  ala  aal- 
ckiT  war  aci»  latataa  arkanataiaaafiai »  aaadctn  daa  darek  daaaal* 
hea  vm  erkeaneada  objective  wesen,  die  aXijdtta  t&p  ovrmr.  Br 
argvmentirte  aus  dem,  was  ein  jeder  zugestand,  nicht  als  ana  einer 
ibjcfriren  anscbauaagaweiaai  woria  gamda  viele  adar  aach  aUa 
— laifcea  kkaraiakteaa,  aoadeni  ala  aaa  dar  licktigae  aaAnaaag 
derakfaetiva»  wUliebkeit.  Was  geradbt  aad  «agarackt  ii«f.w,  aait 
ficht  waa  nur  von  uns  dafür  gehalten  werde  oder  nach  blostü 
mbjactivaa  formen  dafiir  gehalten  werden  mäaaai  wallte  ar  ar* 
kMRi»    Fraiiiak  .war  diai  hei  ika  «akr  aÜM  aufaajpaahoaa 
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fMUMteiBg;  all  m  ToUbewaMtM  wkemtiiiirtlietwtMcfcw  fm- 
dp;  welcfcar  «rt  ntefieli  j«aet  «Ijecthre  waten  mI»  nf  4m  to 
begriff  gebci  ^traaf  bat  aoeli  nicht  ar  aalbst,  aoa^arn  ant  Pia- 
ton, der  eben  hierdurch  der  begründer  der  ideenlebre  ward,  eine 
pbilo8ophMchc  reflexion  gerichtet.  Ao  der  angeführten  stelle  im 
Fbaadan  wird  aicbt  die  aotatabuog  der  ideenlabra  ab  aalahar 
m  aataffaebiada  faa  dar  blaaaaa  bagriffifaracbaay»  mmimm  4ia 
gaaaab  4iaaar  ia  ibrar  waaaatUcbaa  aiabait  mit  jaaar  a«%eaaigt. 
8a  ban  toanf  aa,  4aai  tatataa  abadkliaiawlaa  bawaia ,  4ar  «ater 
allen  zumeist  auf  eine  (um  mit  Aristoteles  xu  reden)  nicht  physikali* 
«ehe»  aoadern  logikalische  betracbttiag  gegründet  ist,  eine  htsto- 
riacba  aialeitang  Taransinicbicken ,  welche  daaa  dieae»  die  be* 
deataag  dar  bagriffliebea  faaebaag  iai  gageaaata  ta  daai  «aaril- 
taibar  aaf  die  abjeetifitfl  geriebtelaB  philaaopbiraa  ia  ihr  fallaa 
licht  aa  atallen.  Die  foraehung  in  begriffen  war  in  ihren  anfan- 
gen thatsächlich  durch  eine  gegen  die  frühere  naturphiloaopbie 
gerichtete  negati?e  kritik  bedingt,  welche  nicht  von  PJaten,  aon« 
dam  TOB  Mtralaa  niapriaglicb  geübt  wardea  iat;  ant  aacbdeai 
Miralea  die  aeaa  bahn  gabfoehea  hatte»  kaaata  Plalaa  aaf  ihr 
weiter  g^ea.  Aa  jeaer  ateUe  lai  Pbaeloa  hatte  deataach  Pia- 
ton  keine  wähl;  er  durfte  nur  aus  dem  leben  des  Sokrates  die 
eraten  Stadien  des  gesammten  eotwicklungsganges  nit  etnacblnaa 
den  lortgaaga  an  der  forschong  in  begriffen  eataebaieB,  and  ana 
aeiaer  e|geaea  phüeaapbiicbea  eatwicklaag  aar  daa  latala  ata- 
duw,  die  fartbüdaag  der  begriffaferaehnag  aar  tdeealebre»  hiaaa* 
thna.  Das  forderte  die  pflicht  historischer  Wahrheit,  die  ihm  in 
dieser  historischen  partie  in  bezog  auf  die  sache,  auf  die  stufen- 
weiae  entwicklung  des  gedankena  in  dem  philosophiren  der  Gria* 
^  chaa»  «aaweifelbaft  abl^'•  Aber  aar  die  biatoriacbe  feige  dieaar 
atafea»  aicbt  die  greaae,  bb  aa  welcher  ia  dieaea  bi^riacha« 
.eatwicklaagsgaage  Sekrataa  aelbct  gelangt  aei,  aad  aieht  daa 
aiaaa  des  aatheils,  den  einer  seiner  schüler  an  der  volleren  her- 
auahildaag  des  sokratischea  prinrips  habe,  kam  hier  in  frage; 
Plataa  darfte  seinen  eigenen  ehrenpreia  ala  fortbildaer  den  aekni* 
tiachaa  gedaakeaa  deai  Sakratea  gebea»  aad  er  aMnate  aa»  waaa 
er  daa  flakrataa  aelbit  weilte  redea  laaaea.  Wae  wire  hier  aa* 
aageaiesseaeal  Aber  daa  aadere  wire  lalach  and  nngereeht  gewe- 
sen, wenn  Piaton,  mit  den  Studien  seiner  eigenen  jugendbildong  be- 
ginaead».  den  fortgang  zur  begriffalebre  «—  aei  ea  anch|  wie  Sa* 
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wmM  {f.  fSO  mmi  mt  redit  IbMiwkt,  m  46r  all  kwiito 
£€  ideenlehre  in?ol?irend  dargestellten  begriffslehre  —  an  dieae 
atadiaa  seiner  eigenen  eotwickluog  aUtt  ao  die  der  sokratisdian 
kitte  knüpfea  woUmu  Vob  seioeB  eigeoeo  entwieklaogagaaga^ 
Ii  4m  Safcftim  ■■■■gabaad  aingagriffan  batta»  kaaala  Pblaa 
■rtar  4ar  panaa  daa  Saknlaa  ikarkaapt  aiekl  raakanaakaft  aklagaa; 
ar  kitfa  diaae  raebeBschaft  aar  in  eiaer  andera  fers  gaben  kdn- 
aen,  z.  b.  in  einem  briefe  oder  auch,  indem  er  siek  selbst  aodeu* 
liad  ainführte,  etwa  als  atbeoienaUchen  gast;  andernfalls  nussta 
ar  4ar  daakkarkait  adar  daai  gaiakaaktliakaa  aiaaa  irgaad  aiaaa 
aalaar  aakMar  dia  tkariiaforaay  aaiaaa  Mkaataa-  UMai^gigaBgaa 
Ml  4fo  aaakwdt  ttkaviaaaaa« 

Sttsemihl  sackt  (p.  229  ff.)  darzutbun,  dass  ackoa  kai  den  frä- 
karaa  eotwicklungsstadiea  nicht  tedigiicb  die  denkweise  des  bisto* 
liaakaa  Sakrates  referirt  warda.  Das  iat  gaaa  richtig,  ich  laagaa 
aa  gar  aickt;  akar  diaa  Ikat  aaak  aaiaar  aaakkl  kaiaaa  aiatrafp* 
b  aal  kiatadt  aaadr&aklick  aagaataadaa,  daaa  dia  katiakaag  aaf 
die  ideenlekre,  abscbiMi  tie  gana  aaadrfteklick  erst  aai  aeklaaa 
eintritt,  doch  ausnalimslos  alle  elemente  der  darsteilung  irgend- 
wie taagirt.  Aber  gerade  dies  muss  ja  ?on  meiner  voraussetzuag 
aaa  anrartat  wardaa ;  daaa  Uaaa  Platan  ia  aaiaar  idaaniakra  jaaa 
gaaaauata  aatwiaklaag  calaiairan,  aa  darfla  aad  Maaata  ar  anck 
nkaa  ia  daa  Mkarea  aakratiackaB  atadiaa  dia  kaiara  diaaar  daa» 
trio,  die  thatsäcblich  darin  i»gen ,  stärker  und  entüchiedeoer  her- 
yorheben,  als  sie  in  dem  eigenen  bewusstsein  des  Sokratea  ga* 
Wasen  waren.  Wohl  iat  kierin  ,,das  specifisch  platooisehe  uaTa^^ 
kaaakat^ i  abar  daa  kaiaal  wiadaraai  aiakt»  daaa  Pkdaii  dw  a(»> 
dM  aaiaar  aigaaaa  aatwiaklaag»  aaadara  aar»  data  ar  daa  acUiaaa- 
lidi  gewaaaaaa  taaaltat  aa  aiaar  gewissen  idealiaimng  dar  Sta- 
dien des  bildnngsganges  des  historischen  Sokrates  verwendet  hat; 
war  ja  daek  dia  ideealebra  seinem  eigenen  jugendlichen  philoso- 
pkiraa  var  daai  aiagakaa  aaf  dia  aakraliaeka  daakwaiia  niada» 
alaM  akaa  aa  hmi,  wia  daai  Sakiaiaa.  «aas .  wiiikiriiak  akar 
wMa  dia  ▼araaasatiung  sein ,  aa  dia  etwa  jaau»d  aiek  kalta» 
möchte,  dass  Piaton  gedenken,  die  er  aus  der  ideenlehre  entnahm, 
aar  aar  idealisirung  seines  eigenen  bildvagagaagea  and  nicht  aa 
dar  des  sokratiscben  habe  verwenden  kteaaa.  Wenn  ja  biar  aad 
dart  ia  dia  daratalkiag  aiaadaa  ariaaanagaa  aa  Plalaaa  aigaaa 
pkfcaaykiieka  swaUU  «ad  Maaagavafaaaka  wikvaad  aanrar  ju- 
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§rea4stil  «BwfflkMMk  wit  eingwitiiw  mIr  wOf^tm,  •»  wMm  4km 
doch  tticht  etile  each  our  anDähernd  faistorische  darstelluiig^  too 
PlatoBs  iMidangagange  auamacbeD,  aoaderii  oar  sar  bekbuog  des 
UMm  diMMt  weiehei  Mh  Platoai  aMehl  im  mimn  wetenfe- 
ttsbM  gmdilgw  dM  pMloatyMache^  olwidklmigigMf  dci  ki> 
stariaebM  fldutiM  dwttollM  mB.  Wm  im  flmnmakk  »> 
guaeotadoD  richtiges  ist,  seagt  aielit  wider  Wieb»  Msdera  dleat 
bar  zur  iilustratioD  eioes  tor  aitr  fröiier  weniger  beachteteo  mo- 
Mates.  Es  lät  eine  «rgiaiaag,  aicht  ciae  aafMa^g  aiaiair 
umkkt 

Oiaw  aalRMMaag  dw  verUtttabm  dar  flatoaiMiMB  «IwMiito 
ia  jeaer  darttellaag  sa  dea  sokratiadMa  bewibrt  aieli  darckam» 
wenn  x(\r  auf  die  einzelnen  Stadien  näher  eingehen  und  dabei  die 
saveHäsfiigen  berichte  über  dea  entwicklnngsgang  des  Sakratea 
•ad  dea  das  Pla*oa  mt  ia  batradit  liahao.  Aaf  Platoaa  aal> 
widdaagigiaf  httagaa,  wMm  aia»  wia  kk  muk  jal«!  aadi  ba* 
baaptaa  «t  daai  bakaaaiea  aristateliiciim  seugnisa  aar  aar 
aoth  in  einklang  zu  setzen  sein;  im  obigea  sinne  aber  auf  So« 
lirates  ..besogen ,  streiten  sie  durchaus  nit  keinem  luverlässigea 
seugaiss,  aaadera  schliessen  sich  aut  allcMt  was  wir  sMtt  üb« 
Sakratas  wiiMBy  hanapaiidi  ivaaaMa« 

Waa«  Aristatelaa  ia  äaa  hiidaagsgange  daa  Fiataa  daa  lie- 
ffakHtiadlaB  aad  dea  aolcfatiicben  eiaiasi  aad  daaalMa  daa  pjrtka- 
goreischen  hervorhebt  und  ?on  anderen  einflüssen  schweigt,  so 
folgt  daraus  «llerdiaga  nicht,  das«  i^eia  aaderer  stattgefnodea 
ludMi  wir  Biiiaaaa  iai  gagaalhail  TafWUMMlaa«»  dafti  daai  Pltltii 
mImb  n  laiaar  Jagvad  wall  itaiaa  liebtaag  dar  YtnakttOMnm 
philasaphia  icblaehthia  Uraaid  «ad  data  liaiae  gans  abaa  daflaaa 
aaf  ihn  geblieben  sei;  aber  wir  dürfen  dem  Aristoteles  zutrauen, 
dass  er  nicht  das  minder  bedeutende  ausschliesslich  besetchset 
aad  wichtigeres  ibatgangea  habe.  Sehe  man  wohl  «a»  ab  maa 
■icbt  daa  eiaatischea  aad  atgariacbea  «aiaaa  in  nanaitir  nil 
gar  aabr  ibancbtet  baba,  baaptsidbHdl  in  Ibige  jener  niwl«- 
stens  sehr  zweifelhaften  deutung  der  tmp  li^ttr  91X01  im  Sapbist 
(p.  246B  ff.)  aut  die  Megariker,  wornach  es  eine  ideeniehre  schon 
rar  Piaton  gegeben  haben  müsste,  der  doch  bei  Aristoteles  durch* 
•na  ab  dar  arbeber  dar  idaealabra  äbarbaapt  afpabaiat  and  diu 
ancb  dia  varkliiaemagaiacbt  fpitarar'  nnr  finat  pl^[inlia 
IH^afai,  nicht  an  Bnklid«  w  Mibnn  wnaüi.   Dia  im  Tbmvlat 
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Wü  PlatoB  bezeugte,  auch  im  Sopbiifces  wiedererwahnte  und  im 
Fbmeoides  zur  sceoerie  des  dialogs  verwendete  zusarainenkunft 
4m  JaBgeo  Saknites  Mit  Pameoides  nebme  ich  fdr  historisch, 
9km  n  lengacB,  damiFlatoB  wdi  Imr  udb  sewer  weise  eo  die 
thetsidbRcbe  lealitit  dee  ideelisbeede  asedeatung  gekoipft  liabe, 
aa  welcher  seioe  eigene  «pdlfr«  besiehnng  tum  eleatisnos  den 
wesentlichsten  antheii  bat.  Bekundet  sich  nun  aber  irgendwie 
da  berakliteiscber  gcist  in  den  fragen ,  die  der  junge  forscher, 
im  4m  Pkaedeo  eebildert,  ea  die  aatarpkileeepkie  aleUl» ,  «ad  Sa 
im  kMk,  die  er  iber  die  eiWieaea  aalwettoa  mUagIt  Wer 
darofc  die  fcerekifteieche  echale  gegaagea  war»  aMcbte  aiek  bei 
der  annabme  des  absoluten  werdens  beruhten,  so  dass  ihn  nicht 
weiter  die  frage  nach  den  Ursachen  der  genesis  quälen  koaate; 
fcegefcrtc  er  die  art  aad  folge  dea  weekaels  der  atoffe  la  wilr- 
aeat  weria  der  ewige  pieeew  aar  etacMaaag  gelaage»  ao  bat 
ibai  Berakllft  die.  aatwert:  ea  aiad  die  aiaaelaaagea  dei  feaerei 
war  er  aber  etwa  zum  protagoreismus  und  skepticismus  fortge* 
gangen,  so  konnte  er  erst  recht  nicht  natorphilosophische  aetio-  • 
logie  treiben  aad  neh  rerwoBdero  and  traaera»  des«  aick  kein 
kefriedigeadea  reeuUat  ergcbea  welle.  Oaia  aack  aekea  de^  jaa* 
gaa  Plataa  die  karakliteiaehea  aaeehaaaagaa  aiebt  völlig  geai* 
gea  aweHan»  glaake  ich  gern ;  aber  jene  etellaag  aa  der  aatikea 
oaturphilosophie  ist  doch  gar  zu  fremdartig  für  einen  von  Jugend 
aaf  vorzugsweise  mit  dem  herakliteismus  vertrauten  denker. 

Uekr%eaa  kaaa  ick  aiekl  (all  SaaeaiU)  den  BaraUit  bereiü 
die  ■atarnkaidaag  eiaee  aegati?ea  aad  elaee  jpedCifea  tbeilea  der 
Icfcra^  die  entgegeaaelBBng  zweier  gebiete  beiaieaseB,  IKr  derea 
aiaea  aar  das  fidpja  ^tt  gelten  sollte;  noch  weniger  natürlich 
die,  wie  es  nach  Piaton  scheint,  von  Protagoras  daraus  erschlos* 
aeae  unerkenabarkeit  dea  einen  gebietes.  Wenn  Aristoteles  den 
•aadradi  gekraackft»  daea  aack  fleraklit  die  ttioi^d  ia  kestftadi* 
gaai  iaaae  aeiea,  aa  will  er  daoiil  adbweilieh  «agen,  Beia- 
kfit  selbst  kabe  davon  roijra  untersekieden ,  die  stete  sick  selbst 
gieieh  blieben,  sondern  vielmehr,  die  aiadrjtä  seien  das  ein« 
aiga,  was  fleraklit  kenne,  bei  dem  ja  auch  der  logoa  durckaiia 
dir  daaaawalt  ianaaeat  iat.  Panaeaidea  bat  aaaral  awei  ge- 
biata  aatcnchiedBB »  iadea  ar  die  giltigkeit  derart%er  lebrea. 
wie  BetakKt  aofgestdlt  batte,  aaf  die  apkire  dee  fcbeiaa  eia« 
•cteiakte«  und  Piaton  kat»  aackdeoi  ihm  durch  Sokratea  eine 
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4i%r  gultig>keit  der  iMraklitciwkeB  ^Mtrio  Mf  4h  uiö&ffta  vtiliogeo. 
Aristoteles  aber  redet  in  der  ihm  selbst  mr  gewoboheit  gewor* 
deaeo  vorsteilungs-  und  ausdruckswetse. 

Wohl  mochte  PUtoa»  •bacluNi  «r  hia  zu  seinem  verkehr  mit 
S«knitet  ui  littffdililiiMUw  wtmif  Mcb  da  tiefcrw,  ihm  mIM 
kmm  ktWMitof  MkMa  waA  cImt  ?«llmieterM  wettuackM- 
«Hg  MipfiMleB,  tin  teknen,  dettea  wttiodiiiM  «ek  ik«  mt  4arek 
■einen  umgang  mit  Sokrates  reckt  erschloss,  das  aber  doch  auch 
schon  von  Mfaog  an  seine  empfaaglickkeit  für  das  aokratisek« 
fkiloa«|>kireD  erkikto.  Aber  wie  gar  wmt  steht  diaaar  ^aakle 
JffMg  aock  «k  fM  eiMT  ToUkemiaalM  ik«r  alle  Mkmn  ajitaaie 
TCrkängtea  toleologiaeken  krilik,  Ma  dar  ■!«  Mae  ferackaage» 
weiae*^  ip  woTt  Xöyot^  cnijpig  hervorging!  Diese  kritik,  nament- 
lich wie  sie  cap.  46  und  47  referirt  wird,  athmet  durchaus  ao- 
kratischen  geist.  Wir  sehen  den  Sokrates  vor  uaa,  wie  er  ieiki 
aa4  lebt,  deaaelkea  Sokreiea»  der  de«  Xeaepkea  m  aebea  var* 
grdkertea  küde  geaeaaea  kat  Ba  mag  uim,  daaa  dieae  velle  ke- 
atiaiaitkeit  dea  gedMkeaa  aad  aaadraeka  dem  kiatoriadiea  Seknh 
tes  noch  nicht  angehört  hat ;  es  ist  gewiss  y  dass  einzelne  aus 
der  ideenlehre  geschöpfte  betrachtuagen  ihm  noch  nicht  angehören 
keanten;  aber  es  ist  doch  nur  das  sokratische  gedankenpeteriai» 
deai  Platea  kier  dieae  fena  giebt  Kridairt  er  aickt  aack  gaas  iai 
aiaae  dea  Sekratea  die  erkeaalaiaa  der  aieckaaiackea  tpHtitm^ 
aaf  die  er  aeibat  deaa  deck  wobl  einen  etwea  gri^aseren  werth 
gelegt  hat?  wiewohl  er  sich  immerbin  in  dem  maaase  mit  So- 
krates und  mit  aick  den  Sokrates  ideatificirty  dass  kein  aaadruck 
eingeiaaaea  iat»  der  eicht  aaek  m  aeiaea  ataadpaakte  aaa  kei 
aiilder  deataag  geltea  kaaa.  SaaeaiiU  kilt  arir  (p.  SSS)  aatfa- 
gen,  wie  sa  dem  maaaae  der  tertraatkeit  dea  Sekratoa  aiit  der 
alten  naturphilosopbie ,  das  ich  selbst  nur  als  ein  beschränktea 
bezeichne  9  der  ausdruck  im  Phaedon  p.  96  A:  ^ai>^<rrcD^  <og 
in%9v^f^mt  aasemmenstimBe.  Weaa  ick  gesagt  (Platea,  aalar* 
aack.,  p,  93),  ea  aei  weU  Mnaekaiea,  daaa  Sekratea«  ketar  er 
die  aatarpyieaapkie  retwarf ,  aick  eialgenaaaaea  arft  derialkaa 
kekaaat  gemackt  kabe,  ao  lag  ia  aieiMm  gedttkea  eia;  „«lade 
ateas  einigermassen",  und  ich  hatte  jenes  wörtcheo  binzuschrei- 
bea  aellea.  Der  lenophontiscbe  beriebt  (Memor.  I,  1,  14;  IV,  7) 
acküeaat  gar  aickt  aaa,  daac  Sakiatea  aiek  eiae  geiwiaae  lait  kia> 
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4mA  mä  IcUmAmi»  Mlbsl  MtlHMiattiichMi  «tfer  der  sahirpkilo- 
M|Im  gwntoet  lHibt(  Mr  ichMi  UM  A  teMtgitch« 
kMk  ia  iba  Mdbt  gvwoBMMi  baben,    •  iba»  tie  er  «ne  dncb* 

am  genaue  and  ausgebreitete  keootDiis  gewinnen  konnte,  ?on 
jener  fortchangHweise  abzog  and  ihn  seiner  höheren  pbilosophi» 
acbaa  aalgaba  safiUbrta.  Der  bericht  im  Pbaadoa  iat  eine  kdchsl 
wartbvalla  arginiaag  dar  xaaapbaatiacbaa  aagabaa;  butaa  wir 
MS»  dia  varwartbaag  diaaar  bai  dar  apirlicbkait-BavarlKaiiger  ' 
meagnuaa  ma  aa  addltabarttaa  MfttbeilBDgen  ibar  daa  bfldaaga- 
gang  des  Sokrates  aaa  darcb  eine  falscke  beuebuog  auf  Platoa 
M  Tarkilaaern. 

Id  ca^  48  (p.  9«fi)  ware  aa  aicb  aawabl  SaaaauUs,  ab 
■aiaa  daataag  daa  aaadtaeka  al^i^iia  f«r  a»fiia  n%licb;  atobt 
•bar  aadanraitig  dia  baiiabaag  aaf  daa  bbtariacbaa  Miiatai  fail, 
so  ist  die  meinige  notbwendig.  An  daa  letxte  stadium  des  so- 
kretischen  pbilosopbirens  schliesst  sich  die  piatanische  fortbildung 
■aeb  Platans  eigener  aafhaaaag  so  iaaig  aa,  daas  hiervon  der 
(vaa  Sasaaiibl  ia  aiaar  aadam  baaiabaag  gabnmcbta)  Madnick 
(f,  280)  galtaa  kana,  »daa  voriatsta  atadiaai'*  (la  dar  gaaaab  der 
idaaalabra)  warda  ,,ala  der  laeba  aaeb  bereits  idaatiicb  mit  daai 
letzten  bezeichnet".  Die  bisturische  exposittou  endet  mit  den  wer- 
ten (p.  100  A):  ulX'  oIp  d//  tavTfi  ]f9  VQfujaof  der  BMlbadiicbe 
aad  aacblicbe  abschluss  dieses  strebeae  wird  dana  iai  praeeaaa 
bctaiebaat.  Dacb  kua  iek  aa  aicbt  Inr  safiUllg  baltea,  daae  biar 
iwar  aacb  aia  atafaawafiaar  fartgang  sieb  beabacbtaa  lieal.  Ob- 
acbaa  aiailieb,  wie  Saseaibl  richtig  bemerkt,  cap.  49  (p.  lOOBff.) 
nur  die  explication  des  scblusspassus  Ten  cap.  48  ist,  der  den 
iahalt  der  feigenden  ausfiihrungea  aadeutaad  varaaaaimmt,  so  tritt 
4acb  aaab  alcbt  ia  diaiaai  ibaigugapaaaaa«  dar  «aaiittalbar  aar 
•■f  dia  aMtbadiaeba  larai  gabi,  aaadara  aral  ia  aap.  40  aalbat» 
Meld«  baraita  der  fortgang  vaa  dar  aialaitaadaa  biatariiabaa 
iarilallaag  zu  der  pliilosopliiscken  erörterung  vollzogen  ist,  die 
ideeolefare  als  solche  völlig  unverbülU  hervor. 

Ich  schliesse,  indem  ich  aiaiaa«  geehrten  gigaar  und  fraaad 
iea  aahaldigM  daak  dafiir  aratatta,  BMiaa  Mbaraa  aafiitollaagaa 
iiaar  aiagabaadaa  kritik  gewfirdigt  aa  babaa,  dia  air  a«  waita- 
vaai  aacbdaakaa  ilbar  dia  erörterte  frage  einen  erfreulichen  aa* 
Usi  boL  Das  ist  der  echte  sinn  wissenschaftlicher  polemik,  ge- 
■aiaiaae  arbeit  aa  der  arforacbuag  dar  wabrbeit  au  aeia.  Fal- 
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g«B  wir  im  mbilde  ecbter  dialektik,  4m  w  gcgitai 
bftt,  wmB  idimi  bei  dm  cfmplidrteren  TcrUlltiiiiM  4er  MilH 

meiat  an  die  stelle  des  mündlichen  wecbseiverkehrs  der  itefli* 
mere  schriftliclie  treten  muis.  Solche  fdrdersame  polemik  Ut  eiü 
wcMtlichei  BOBeot  wisieosclieftliclMr  fofeetaiig.  Mdclite  afie 
in  Mderer  enlaea  eeia! 

KSoigaberg.  MfMi  UtUrmtf. 


Dm  Carmeii  die  figaris  «od  8iilletti«0.  j 

Sell.  Cetil.  44,  5  beginnt  der  brief  des  Lentalee  Mcfc  dee  j 
ausgeben  :  quit  »m,  ex  eo  quern  ad  te  mm.  eognoseet :  ellein  S 
bet  mit  vielen  andern  geten  9  » t,  welehee  die  eecblage  verleagt,  de 
nickt  eileiB  den  nnmeD  Voltureine  engen  eoli«  enndem  deee  Lee- 
tnlue  eueb  ein  tbätiger  Tersebworener  eei,  der  ikn,  dem  Getüiee, 
also  beach  tens  wertbe  rathscbläge  geben  könne:  darauf  bezieht 
ekb  eueb  §.  6,  vor  alieai  die  werte:  in  urbe  paratm  esse  quee  \ 
iuturU.   Andere  nber  let  es  mt  Cie.  er.  CbüL  III,  6,  12:  dn  bet 
Better  liebtig  mit  den  kendeebrifinn  qmU  um  nndi  Reinigen  fnr-  1 
les.  über  Ut.  graram.  p.  193  geschrieben:  das  vorhergehende  sfee  , 
nomine  bat  es  veranlasst  und  macht  es  nötbig:  im  Sallust  ist 
ee  andere  y  wne  ancb  Wegner  Qneeet.  Virg.  XXÜ  (Virg.  Gera. 
T.  IV),  p.  4Hb  niekt  bencbtet  ket.    Aker  nnck  für  dien  ite 
des  $  escistirt  meines  erachtens  ein  alter  gewikrettenn,  nindick 
der  Verfasser  des  carm.  de  jfiguris  va.  56,  p.  Ö5  Halm.: 
cegDoecae»  qni  eia»  cnree  te,  fir  eapiena  aie, 
et  peine  icrpente  tieie  illnai  ^natibet  nnm: 
den  BweiCen  vere  bat  Halm  nadi  einer  vennntkung  van  Akmae  , 
gegebne:  der  cedex  bat:  et  prim  eerft,  Urne  Hhm  qnaMiUi  man: 
viei  beaanr  wäre  gewesen  den  Pkllologus  an  bcnekten  nnd  din 
van  C.  L.  Roth  in  diesem  bd.  XVII ,  p.  529  mitgetkelltn  nnaiekt» 
dess  diesen    versen   der  brief  des  Lentulus  in  gmnde  Uagn 
and  daher  vs.  56  9  u  i  5 » m  zu  schreiben  sei :  vs.  57  kal  Enii  ; 
nicht  ganz  hergestellt ,  aber  den  weg  zur  lierstellung  gezeigt 
durch  die  beach  tens  wertbe  änderung  der  letzten  werte  in  9  nail* 
lib  ei  imvm,  was  each  dem  brief  entuummen.    Aneh  soaat  aiad 
io  Ualm's  Bhetorcs  leiini  die  vargäager  nicht  beacbtet,  so  s»  ki 
für  Aquiia  iJah/y  im  Pbilol.  XVI,  p.  172  Agg.  übersehen:  dass  er 
zu  beachten  gewesen,  wird  Halm  wobt  zugeben,  da  was  er  selbst 
§.  6  V.  18  conjicirt}  compouil,  lange  vor  ihm  an  besagter  eteile 
Mäblj  gesehen  bat. 

Ernst  von  Leuts^ 
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Ucbcr  eine  seltene  M.  B«  Nemaiieiis- minie  dee  M* 
▼ifeeanie  Ajrrippa  nil  deoi  Iraner  *liarte. 

Wmm  wir  die  idteee  varietät  der  wohlbekAotttMi  NemaasiMi 
■ilIrferiMieie  lMtfftfliitea>  welche  ie  de»  jehrMcbeni  4ei  flMui* 
ÜeMbee  fetefoi  vmi  eHertbenefreeadee  bd.  XXX,V,  ISM,  lif. 
II,  w  deer  iblMedNiBf  eaf  p.  90  abg^ebiMet  iit  eed  werMer  db 
namisnatik^  Loogpdrier,  Pelet,  Chaudrue  de  Crasaenes  uod  Cba* 
bouillet  gelehrte  erklärungen  versackt  kabea,  uod  wir  deoa 
iadesy  dies»  ivaMdiiuweiee,  eeter  tMieedea  voe  eieaplarea, 
statt  dar  beiden  eekftrtiyen  köpfe  deeAiigaetsf  ■edAgrippa, 
Uer  dee  lettterai  kaept  mit  eieea  karte  erackeiat,  §•  driagt 
atck  Uns  auch  unwiderstehlich  die  frage  auf:  weshalb  der 
Biitregeot  uod  gleichsaai  Alter  Ego  des  aiächtigeo  kaisers  ne- 
kaa  diesen  and  deck  akweickead  d,  i.  kärtig,  dargestellt  Istf 

Wir  wissen  iwer,  dan  der  gekraack  dea  kart  wnekaen 
sn  inaeany  kal  dea  Etoera  eia  aasdrack  der  traaer  war  aad  daaa 
nMa  ikn  naweki  aas  knatsier  wegea  des  tedes  aaker  verwandteo, 
laogwacbseo  Hess,  als  auch  wegeo  dea  Verlustes  entscbeideo- 
der  scblaektea  oder  wegen  wirren  eder  gefahren,  woaiit  der  staat 
kadrakt  wer  *>•    Akar  es  Ueikt  kaiai  aaklick  dieser  aiiase  aaf- 

1)  Die  Torauitefxung  dieser  franiöiischea  forteker  (i .  Philol.  XX, 
p.  753),  dasa  aolche  Agrippa-Neoiausus  oiüoze  im  pariaer  mui»eum 
eio  uoicun  sei,  bat  sich  als  ein  irrlhum  erwieiea,  deon  weil.  prof. 
Braoa  in  B4>pn,  Verfasser  des  im  teil  envlknlen  anlialset  In  den 
JakrkAekera  kesais  saek  eia  eiempisr  jener  Neaaasns*vsrielil,  and 
sasierde**!  befindet  sick  noch  ein  gleickes  in  der  saminlung  des  aus- 

ffeseiehneteo nuffiiamatikera  John  Evaoa,  in  Nash  Aliiis,  Herldsh.,  Eog« 
and,  wo  wir  es  aelbsl  sahen.    Ueberdiea  bat  auch  «cbou  Gesftocr,  Imp. 
Rem.  Tab.  XXVI,  flg.  6  diese  varietät  mil  dem  barle  ingeführt. 
8)  Bekkel  N.D.VI,  p.  30.  31,  36,  37,  BorghsM  Osavr.  MamismaL 
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Mmit  wtMlh  Mr  Agri|^  vmi  nickt  Mck  Aigwtas  Jm 
mmIw  4«  tiMcr  triftt   Bf         abo  Mm  diiMUe  tiMcr 

kei  Agrippft  beseichMB,  dean  wtr  kaben  z.  b.  io  deo  mfioMB 
der  triiiBfiro  *)  M.  Aotooiuf,  M.  Lcpidos  und  OcteTWDv«  die 
BuaUaatiackM  keweiie,  4tm»  sie  gleicbieitig  wegen  der  Mit* 
lickM  trM«r  iker  dM  gfonM  Gümt  tod  ait  dea  kwie  darg<i- 
•Itllt  ami.  Sokke  ofidtUe  tnmor  wtr  Mf  die  dMcr  daei  jak- 
TCf  feitgetlallt.  Bt  iit  iadanw  SnetMiM,  Dio  GMias  •) 
Md  Gicero  beriebtet,  dass  selbst  nocb  fdnf  jahre  über  die  offi- 
tleJle  zeit  (luetus  i^Uem)  kioMs  Cäsar  Octaviaous  dea  Im* 
fM  kart,  glaiekaaa  wie  aba  aiiadeka«a|r  tia£ar  fMilies- 
traaar,  wigM  aaiaai  kaek?arakrtM  adaftvr-irataia  laÜM  CSm> 
aar^fl  tad  gatiagM  kaka.  Diaa  wird  Mck  ?«lliiflr  katti^tigt  datck  «a 
»iloze  Aotonia  bei  Morelli  Nan.  Faoi.  Rob.  nr.  8,  tab.  II  und 
andern,  sowie  darcb  Eckbel  D.  N.  VI,  p.  76  sq.,  indem  sie 
aackwetsen,  dasa  Antooius  scboa  kartloa  abgebildet  ward, 
wikiaad  OctaviM  aack  aut  daai  barta  aficklM,  -abglaick  kakb 
aack  daa  titd  triaaiTiri  ft.  P.  C.  AkrtM.  Uatar  iMkiarM 
dera  attaiaa  akar,  walcka  aeigeo,  dasa  Oeta?iao  nock  lange  al* 
lei  a  den  bart  als  familieo  •  trauer  getragen  babe,  aiod  besonders 
kerforxuheben  : 

M2.  GakM— JaUa  tak.LVI,  %.  2.  A.  J.  Gaaaar'a  kfii  J>IV08 

AM.tt.   „  ^  n    f»  2X1,  M  81       «DITO  t?l^ 

„  5.  „  SeaiproBia  „  XXXFU  £  7  aad  9.  laackr.  OI?l  IVLI  P. 
AV.  „  Vocooia  „  XLII,  „  S  und  4.  loschr.  DIVI  IVLI  P., 
warMf  die  iasckriftea  ^Dwas  Inüiif "  aad  «»INaa  Mio",  dia  lata- 


VoL  I.  p.  109-114»  Meielli  Paia.  ftaak  p.  3ft,  Basaka  Laiia.  Mit.  nft 

Mm.  p.  1454. 

3)  Triumvir-maoieo,  slebe  G>ken: 

Lifioeia:  At.  M.  Lepidus  III  vir.  R.  P.  C  Mf,  kmrkmL  tak* 
XXV,  fig.  7:  ib.  ig.  8  Ay.  M,  Aotooiai      „      n  „ 
AalMia,  T.  Ill,  fig.  11$  At.  M.  Antonias  „  „ 

Rt.  II.  Le^ns  h      •»  n 

da.  T.  Ill,  r.  4  nad  ft  At.  31.  Anton,  imp.  01  tir.       ^  ^ 

Rv.  CAESAR.  D.        ^  Z  Z 

AoMlis»  T.  II,  fig.  1&  At.  Lepidus  Foot.  Mas.  „   .  * 

Rt.  CA£SAR,  imp.  „  • 

4)  Psnljr,  Real-encjrcl.  p.  1 200  i.  Anmu  lugendi  :  LItios,  XXVII  34« 

5)  Dio  Csss.  XLVIll,  34,  Goaf.  or.  in  Verraai  11.  13,  ttaaton.  Gaat. 
47,  OfiUr.  23. 
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tere  fiber  euiem  tempel  mit  der  statue  des  Casar  —  «laatlicb  dessei» 
■afergj^aMlichem  nodenkea,  yod  seinem  tieftrauerndeo  adoptiv  «sohae» 
gawidmat  aiad*  Freilieli  naiaaa  Bckhal  aad  BorgahM»  daas  Oda? iu, 
lack  baaadnag  dca  aivtaB  traaarjalira»  711  «•«•avdtSa.C,  daar 
kaMü  21  Jahr  alt  war,  bb  715  a.  «•  aar  nifc  dar  Irnafa  adcr 
h&rhm  hmtmhtiü,  tpater  aber,  aacbdaai  ar  diecaa  bart  iwei  jabra 
abgelegt  batte,  auf  seineo  miiaxen  von  717.718  a.  u.  am  wahr- 
■cMalicbsteo  wegen  de«  aafataade«  Yun  Sextus  Ponpeius  aufs 
Maa  adl  daai  barta  d^  ataatatranar  {hetm  fvMUm)  dargaatalit 
aai:  Gafcaa,  F^waaia  AR.  tab.  42,  Ig.  S,  716  adar  717  gaprigt 

Sa  acMit  liawa  aiiglidi  atwaa  adiarfaiaa^araa  ibcr  daa  bart» 
walcher  auf  Römer -biiinzen  vorkommt,  sa  aagea,  als  das,  was 
Borgbeai  über  die  näoze  Arria,  Oeuvres  Num.  Voi.  1,  p.  109  Agg.» 
baraita  susammengefasst  hat.  Jedoeb,  daakt  mich,  uoteracbätit 
im  kaliaaiaahe  «aaiiasatakar  dia  gahaiaia  wichtigkail  daa  räau* 
•ikM  Iraaaflaataa  itwas  aad  briagt  aiaa  abatafaag  ia  daaaaa 
gaatalt  aad  farai  aach  aiaassgaba  daa  aalaaias  gar  aa  waaig  Ia 
aoschlag.  Noch  weniger  scheint  er  geneigt  beim  baite  des  Ca- 
sar Octaviao ,  nach  der  officieUaa  jahresfrist ,  noch  eine  feroere 
aaadehnung  aJa  f  aaiili  aa- traaar  adar,  halb  - trauer  aaerkaaaaa 
aa  waliaa.  Daria  jadack  waickaa  wir  voa  aaiaar  aasicbl  ab»  wail 
wir  aa  aadaakbar  fiadaa,  daaa  dar  ahrgaiaiga.Oetaviaa,  aarkdan 
ar  daa  traaarlwrt  in  der  würde  einea  trianrir  R.  P.  G.  getra- 
gen ,  so  leicht  auf  das  tra^ren  der  lanuyo  milch  hartes)  oder 
i«ri«  iwgutmm  deajenigeu  werth  setzen  konnte,  welchen  solcher 
kai  aadara  riaiiackaa  taafaet  iurbainU  aaiaes  damaligen  altara 
wwm  21  kia  25  jakraa  kabaa  aaMbta,  aad  wail  ia  dar  aafgarag> 
tea  aaü  dar  iteiaekaa  gaackiekta,  wariaOctaviaa  aick  dia  allata- 
karrackaft  aaeignen  wollte,  es  ofTeabar  erfordertick  warda,  daaa 
er  dem  idol  des  römischen  national  >  stolze« ,  dem  göttliebeo  Ca* 
aar,  recht  lange,  durch  öflfenttiche  seichen  des  aodenkens,  als  ei- 
aam  aaaraatalickaa ,  kriltigea  laakar  daa  ataataa  kaMigta,  aad 
,  dadarck  akk,  daa  adaptiv  •  aaka »  ala  aatirilekaa  aaakfalgar  daa 
graaaaa  dictatara  kaiai  ralka  kaliakt  auuskaa  wallta.  Aakaag  ist 
da  gewaltiger  bebel!  und  dass  Octavian  diese  Wahrheit  in  der 
dnrchführang  seiner  politischen  rolle  auf  der  weltbühoe  rich- 
tig aa^gafasst  habe,  bewaiaan  seine  historischen  erfolge. 

Ii  askaiat  IhI,  daaa  aack  II.  Aataaiaa  aack  Üagar  ala  aia 
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jabr  fortgefahren  habe»  aus  penlmlicber  aehaaglichkeit  fiir  Cirar, 
den  treuerharl  w  trtgia»  de  er  eedi  aef  eieigea  eriUnen  v«ei 
Mde  dte  jßkn  48.      Ck«)«  md  legar  der  Iktefie  gvgwilMr 
jeeer  »ime  b&rtig  abgebildet  tat,  welche  wr  feier  aeieer 
▼arafthlung  mit  dieser  Schwester  des  Octavian  (40  a.  C.)  geprägt 
worden  ist  (Cohen,  Oppia,  tab.  61,  fig.  6  und  7  und  Semproaie 
tab.  66,  fig.  6)^   Bs  ist  jedech  eicht  eowahracheielich,  dass  er 
dieaee  tnwerhert  vier  jehre  eeeh  GKaer^e  tede  eir  wieder  wedi* 
■de  Keie ,  weil  er  dofch  dieae  heiretb  eiit  der  Oetevie  eie  glied 
der  fenilie  dea  Octavian  wurde  nnd  dieser  damals  aoch  ae^h  je- 
nes zeichen  der  traner  trug.    Aber  JM.  Antonius  wird  nicht  mehr 
mit  dem  harte  auf  solchen  münzea  datgestellt,  welche  von  39 
e.  C.  eo  end  a|dUer,  ela  aein  vcrbeltaiaa  leai  Octeviee  aieh  ledterte, 
aed  eeeb  aeisee  aiegen  ued  trlBai|iheo  in  Kleineaien  end  Acgjp* 
ten,  mit  den  titel  Imp.  U  ved  isip.  Ol  geprägt  werden  aind  nnd 
in  nehreren  fällen  das  portrait  der  Cleopatra  neben  dem  seioigen 
eder  auf  der  rückaeite  tragen. 

Sin  andrer  enMleaNitiacher  heweia,  daaa  hei  den  ftteem  der 
lang«  hart  famlien- traner  hedentete»  exiatiH  in  dar  minte: 
Pempeia,  MerelK  Tah.  I,  fig.6.  p.  835  a^Cehen  tah.  XXXI fig. 

10.  p.  363: 

A¥.  A.  MAO.  PIVS.  IMP.  ITER.  SernH  PmpH  Mpm  nndnü  ^ 
hiOim  m  eorpmm  fneme;  in  era«  Iri^nelre, 
ft.  PftABP.  CLAS.  KT.  ORAB.  MARIT.  BX.  8.  G.  Oqwl 

nudum  Pompei  patri$  {pone  U/uus)  ei  caput  Cnsi  Pompn 
fUü  (jpo»9  iripui)  pel  ümtarii,  uävers.  710  a.  c, 

nnf  welcher  SsMi  P&mpeitu  mit  einem  Teilen  herte  eracheint, 
während  auf  der  revers  -  seite  der  köpf  seines  verstorbenen  va- 
ters  Magnus  Pompeius  ohne  hart,  und  der  seines  minorenn  verstor- 
benen bruders  Cneias  Pompeius  natürlich  auch  ohne  hart  dargestellt 
aind.   Weaentiich  aind  auf  dieaen  mdnsen  die  hnchatahen .  Bz.  8. 

Erbhel  VI,  b.  37.  M  Antonius  war  offenbar  geneigt  mit  dem 
Iranerharl  dflen  liehen  eiadroek  tu  machen,  denn  nachdem  er  ihn 
am  ende  des  olüciellen  Irauerjabres  wegen  Cä»ar,  site  im  mini  48 
«.  C.»  schon  abgelegt,  lieu  er  ihn  als  eint* o  aufTalienden  ausdruck  sei«^ 
nes  neuen  Kummers ,  nfimlich  nach  deoi  uuheiWolIen  treffen  bei  Mu— 
tina  gegen  Decimus  Brutus  am  ende  des  jahres  43  a.  C^wieder  be— 
sonders  lang  wachsen« 
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C  ofiddle  aawkeoiiniig  ^ieier  geheiligten  mitioiial^sitt«. 

Unadi  Airfle  Seitae  Poiepeive  710  a.  e.»  all  der  lemit  ibai  (den 
rebdleo  vod  709  o.  c.)  wegen  seiner  ferdienste  uoi  die  erbal- 
tvng  der  flolte  gnädig  die  titel:  Imp.  ü$r,  et  Fraefectui  ela$ti$ 
9HkmU  luUto,  mo  tfifeatlicli  dee  MdeokeB  eeiacf  ?atM  PoMpe- 
im  MagaiM  hei%eB,  welcher  706  a.  e,  aack  Phartalaa  eia 
aplar  dae  Mrgerkrieges  gewerdea  war. 

Nehaen  wir  die  obenangefährten  beweise  zur  basis,  das«  f  a* 
nilien-trauer  bei  hockgestellten  Römern  durch  den  bart 
aa  ihrtm  portraits  s'elbst  auf  münzen  ausgedrückt  wurde,  so  liegt 
aaa  dia  arkliraag  aaha  gaaag»  wenlialb  Agrippa  ailaia  aaf  der 
abes  gaaaoataa  Neauiaenf.«  aiilaae  adt  den  bart  a  abgabüdeC  iil. 
Erallicb  hatte  er  dea  lad  seines  scbwiegerrnten ,  den  allgemeia 
▼erehrten  T.  Pomponius  Atticus,  welcher  32  a.  C.  gestorben  war, 
«nd  zweitens  den  tod  seiner  ersten  gemablia  Pomponia  der 
taehter  dieses  Atticas,  iai  j.  29  a.  C.  su  betranern 

Wahl  bitte  Agrippa  aaeh  ans  privat  •  treuer  (gleichwie  Oda- 
riaa  as  that)  wegea  der  ersten  angincklicben  seetreflan  gegen  8az* 
tas  PoBpeios  im  jähr  717  und  im  frübling  718  u.  c.  den  bart  der 
sorgen  und  des  kummcrs  wachsen  und  auf  münzen  darstellen  las- 
aea  kaaaea»  bis  endlich  sein  eigener  rubmvolicr  sieg  über  den 
gawandtoa  g^aer  in  ao?eniber  718  a.  c.  ia  der  bucht  bei 
Raalachas  an  Fretnn  Siealan  den  trinnrira  R.  P.  C.  die  beer- 
eehaft  sieherte  nad  ihn  selbst  die  goldeae  eoroma  roOrotä  w 
warb.  Jedoch  aus  jenem  officiellen  trauer  •  anlass  ,  wäre  er  auf 
der  fraglichen  Nemausus  •  niiose  niclit  allein  mit  dem  harte,  sondern 
Sieker  aack  aack  akae  die  rerana  roarmia  abgebildet.  INesa  aber 
aSert  ika  ackea.    Das  glkck  hat  tob  da  ab  saia  dfientiiches  le- 

7)  3.  P.  8.  Prandsen,  11.  Agrippa*s  leben  p.  30.  Agrippa  heiralhete 
aeek  Coraelios  Nepos^Attieiril.  csp. 20)  Ponpoaia  inj« 33  e.C  8*721 
a.  c. :  ihr«  loehter  Vipsania  Agrippina  ward  die  erste  frau  des  Ti- 
barins,  im  j.  741  n.  c.=r  l3  a.C  und  gebar  ihm  den  Druius  a.u.  742  = 
12  a.  C.  Aber  alssweile  frau  heiraiheie  Tiberius  schon  743  die 
lelia,  die  locbler  des  August,  weil  er  nach  Agrippa's  tode  742  u.  c. 
as  12  e.  G.  Yonef  sieb  voa  Vipsania  Agrippina  scheiden  to  lassen. 

8)  Anmut  lugendi  Lit.  11.7,  XXII,  56.  Plutarch.  Aot.  XXXI.  Dio 
Cats.  XLVIII,  31.60.  KVl.  43,  LVIIl.  2:  Tgl.  Kirchmann  d«  foneri- 
bua,  11,  cap.  17.  IV,  c.  10~12.  Ein  jähr  war  die  gesetzliche  frist 
der  trauer  fur  eitern,  galten,  kinder  und  aodre  nachütu  verwandte. 
Die  weitere  i^sdehanng  der  tranerseit  stand  Jeden  frei,  deeh  warde 
das  trauerjahr  bei  den  wittwen  wegen  etwaiger  posihomi  strenge 
faa  der  ekriglwit  iberwecht,  an  erhelreilif keitea  sn  verhatea. 
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ben  tteft  begleitat,  anil  Mfcladit  ?<»  Aetiun,  728  v.  c,  fa  4w 
er  den  M.  Antonius  yemiclitete ,  iho  vollends  zum  ait-rcg^nteB 
del  C.  OcUitriaa  erkobea.  findieint  Agrip^  alt  solder  mmt  ier 
mBoM  a6bM  4en  Augnttoi  4attMcb  alMn  »t  dcoi  torte » 
liMt  diMer  #olil  Bar  eis«  faniliea  -  trmwer  TamaClieD,  iiidm 
nes  sckwiegfervnters  Attieas  tod,  722  a.  c,  und  dessen  tocliter, 
seiner  ersten  frau  (der  Paapoaia) ,  liioscheideB ,  72Ö  u.  c.^  diie 
•iaiigea  triiksala  fir  ilia  warn. 

Dies«  art.  dea  bart  Agrippa  liiff  dar  bawatttes  Nc* 
laaaaaa-aiieaa  aa  arkliraa,  koaat  ubs  anneliabarer  yor,  als  mit  mmm* 
eben  anderen  vorauszu8etzen,  das»  die  arische  dafür  eine  oaeh- 
abaaag  das  pbilo sa pbaa- bartes  gewesea  aai,  daaa*  4iaaa 
latatara  triebt  warda  vaa  daa  rSaiaebaa  kaiaarB  arat  laag«  aaek 
baglaa  dar  ebristlicbaa  aar»  aad  Muaaatlick  vaa  Aataalüiia  Phm 
Aogenomraen. 

Uabardias  bevor  der  gebraueh  den  bart  bastäadig;'  zu 
tragaa  tbb  daa  kaiaar  Hadriaa  (aar  daekaiig  aaiaaa  aattaHaala) 
cingefakrt  war,  fiadaa  wir  aebaa  aatar  dasaca  rorgäagara  4iaje< 
aigen,  welche  als  oatürliehe  erbea  ihren  vater  auf  dem  tbrom 
folgten,  nämlich  Titus  und  Domitian,  auch  mit  dem  bsrte,  jed€>cl 
aur  auf  uaachen  ihrer  aiiBaaa,  dargastellt  Dtea  bestätigt  al»ca 
&ila  dia  aitta  daa  traaärbartaa.  Mabrera  aalcb^  aiaaili  weldii 
diaaa  tkataaekaa  bawaisaa,  aiad  ia  britiachaa  aasaaa ,  laraar  h 
den  Sammlungen  der  bekannten  anmismatiker,  des  hm  Jolm  Kvaoi 
au  Nash  Miles  in  Hertfotdshira,  der  berrcn  J,  J.  MerJo  u«m 
Haga  Gartka  ia  Cüla,  aack  ia  «aarar  aigaaa»  irarkaadan:  aieKi 
daa  fartaickaiaa  aataa  p.  38. 

Ks  ist  freilich  wahr,  dass  «a  aflaaea  tbb  Titus  ond  Dom» 
tiao  ait  dem  harte  auch  aus  penoden  vor  dea  tode  ihres  vaUa«*] 
Tatpasiaa,  f  79  p.  C,  giebt,  wahraad  aia  aack  Caesarea  warM 
*  Diaaa  aiad  ia  varaatakaiaa  aut  *  kaaaickaat;  abar  aalbat  fikr  di«a< 
aag  dia  arkUmag,  dass  4ia  birta  daraaf  ala  aeiakail  vaa  faaitj 
lien-trauer  gelten,  eotsprecbeod  sein,  weil  die  beiden  Cäsar^i 
solehe  wegen  des  todes  ihrer  autter  aad  schwester  gatra^^i 
babaa  käaaaa»  da  diaaa  baida  aar  k«irs  var  Vaapaaiaa^a  arkabaaai 
sar  kaiaarwifda  gaatarkaa  waraa  aad  daraalba  giaick  aatk  Mai 
oar  thronbesteiguag  69  p.  C.  daa  andeukea  seiner  fraa  uad  to^h 

9j  Saalaa.  Vaepasiaa.  a.  S. 
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tar  auch  öffimtlidi  bdJigte»  Mein  er  eooscoraHofit  -  mnea  auf 
btM«  ftikfm  Ihu,  di«  ibowi  lUii  MaetUebw  tital  AiigiMt»  hm- 
kfM:  c  4i«  mimen  der  Oomtilla  mier  end  jeeier  M  Ce> 
kn»  GasMTi  AkermHin»  Bcfckel  and  tadern, 

ledewea  luuie  jeeer  hut  auf  etaigea  der  aiaiea  dea  Titoa 
aad  Deaiitiaa  audi  Ueaa  dea  aaMtl  ilmr  Volljährigkeit  (hmrba 
^mmmUt  ader  «dalMeraHa«)  beaeiehoeo,  weil  sie  danit  ia  ibrea 
etaiolaten  Ii.  III.  IV.  ?  schon  dargestellt  sind  *^);  doch  kann  er 
taeb  aaf  den  verlust  vaa>icblacbteo  oder  aadre  caiamitäteo  besug* 
hahea,  welcbea  letatera  aocb  dadurob  oai  aa  wabrachaialicber  bei  • 
Titaa  wird ,  weil  er  wihread  aeiaer  cenaalate  rar  der  thraa« 
iaiga  acboa  keia  jüngling,  aandera  awiaeben  SO  aad  SS  jähr 
alt  war,  und  überdies  in  Judaea  und  aoderwärta  iaogwierige 
kriage  geletiet  aad  durcbgefiibrt  batia. 

Seit  der«regierung  Vespaalaria  Werde  iherbaapt  viel  aerg- 
fah  auf  haar  und  kupfputz  verwendet,  wie  dies  aus  den  elegan- 
taa  perrücken  dieses  kaisers  selbst  and  deaea  seiaer  beiden  söbae» 
aad  aeeb  »ehr  ana  dea  käastlicbea  frtanren  aeiaer  geaiablin  der 
Dawtill%  deaea  der  lalia,  der  teehter  dea  Titaa»  aad  der  Do» 
1k,  Oaautiaa'a  geaiahtim  auf  dea  betreffeadea  «iaaea  au  eme- 
haa  ist. 

Nach  diesea  angefahrten  thatsachea  aad  argaateatea  dafür, 
dva  der  hart  Agrippa*a  aaf  der  NenMiaa«a«aiiaie  aiaer  faaulieih 
iMaar  auaaachreibea  bt,  bliebe  iadeaaea  die  haaptlraiga  each  wm 
Maeat  weshalb  jene  Varietät  so  aeltea  geworden  istf    Uns  ist 

es  an  wabrscheiniichsteo ,  doss  entweder  auf  dea  wünsch  des 
Caesar  Octavian,  dessen  nickte  Marcella  sein  freund  und  aütrti 
gaat  Agrippa  iaaerbalb  eiaea  jahrea  aach  deai  tede  aeiaer  eratea 
ftaa  Paapoeia,  alsa  2S  a.  72i  a.  a.,  geheirathel  hatte,  oder  daaa,* 
fWlaicht  aaa  Agrippa^a  eigner  aaatheit,  die  ■ehraahl  der  fragU* 
dies  Neoiausus- münze  aus  dem  umlauf  zurückge;cogen  ist,  da 
Agrippa  ebea  durch  solche  heirath  ein  glied  der  faoiUie  seiaes  bohea 

10)  Bckhel  VI.  p.77  aad  die  lüellea  lai  Giear.  er  Gslilia.  Ii  10;  Bp. 
aiAtlie.  I,  14— 'O;  Msrtisl  VIII,  49  —  «.Der  hart  der  volljihrigkeii 
wurde  ron  den  höbtffeo  kfu^ten  der  römischen  jug?fid ,  iwitrbea  den  * 
IX  uod  XXII  j^hre,  ja  selbst  bi«  zum  24stea  j«hre  getragen. —  WXb« 
Ncd  dieser  seil  nsnnle  maa  die  joniclinge  wegen  d«a  noch  kleinen 
huiats  Barbalali**:  Paul/,  RaaUeaejcl.  bead  I,  p.  1200.  1201. 
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mitregreoten  geworden  war,  welcher  in  dm  atalktai  jahM 
«tolieu  titel  Augustus  ang^eoommeo  hatte. 

VerseiehBiss  der  mfinsen  des  Tita»  and  Domitiaii  mit  dm 

harte. 

•    Im  britischen  museum: 

■ 

1)  4«a  Titna,        41  p.Chr.  «  79ft  a.      Angnatoa  79 
f.  Chr.  SB  88.8  n.      f  81  p.Chr.  »  885  n.  c 
*AV.  Avers:  T.  Caesar  Imp.  Vesp.  Poo.«  Tr.  P.  Cos.  VI.  Cenior: 

77  p.  Chr.  =  830  u.  c  '  . 

Ravers:  Pax  Augusti. 

Es  mag  bei  dem  schon  SBjihrigan  Caesar  dar  hart  wagaa 

des  pontificats  abgebildet  sein. 
AV.  A.  Caesar  Aug.  F.    Blosser  Jtopf  des  Titus  mit  düdnem  harte. 
'^Aft.  A.  „  Cos.      ^     (eap.  barbatnlo) 

R.  Caesar  Aug.  F.  Pii(a«tor).  Biosaar  köpf  daa  Oomitiaa  (10  ! 

Jahr  alt)  ohne  hart:  ans  70  p.  Chr.  s  828  u.  e.  I 

Bekhal  VI,  p.  308.  351.  ! 

.  I 

lo  der  Sammlung  des  herrn  Merlo  in  CÖln :  ; 

AV.  A.  IMP.  TITVS  VBSP.  P.  M.  Tr.  P.    Jht  kaiaar  in  dar  ! 

qoadriga  mit  aeaptar  nad  öbwaig  ia  hftndan. 

R.  ,»         M      (Cos.  ff) 

AR«  A.  Imp.  Titus  Caes.  Vesp.  Adg.  P.  M. 

R.  Tu.  P.  VUll.  iMF.  Xllll.  Cos.  VII.    Bin  aoldat  kaieaad 
mit  «naai  tropaam :  am  79/80  p.  Ch.  a  888  «•  a. 

In  der  Sammlung  des  hrn.  Hugo  Garthe  in  Coin :  ' 

*AV.  Ä.  Imp.  Caes.  Titus  Vesp.  Aug.  P.  M.    *  ! 
R.  Ta.  P.  Viai.  Imp.  JLiJII.  Caa.  VII.  Lataa-blaM  ia  aiaar 
qaadriga:  78/79  p.  die. 

*AR.  A.  T.  Caesar  Imp.  Vespasianns. 

R.  Tr.  P.  VIII.  Cos.  VII.  Venus  victrix  an  eine  süale  ge- 
lahnt mit  dar  haata  in  dar  liiikan  und  halai  in  dar  raehlaa: 
ana  78/79  p.  Ch. 

AR.  A.  imp.  Titna  Caesar  Vaapaaian.  Aug.  P.  M. 

R.  Tr.  P.  IX.  Imp.  XV.  Cos.  VIII.  Elephant  links:  80/81  p.Ch. 

AR.  A.  wie  vorstehend. 

R.  Tii.P.IX.Imp.XV.Caa.Vill.P.P.Lealiataniinai:80/81p.Ch. 

*AR  A*  T.  Caesar  Imp.  Vespasiaaoa. 
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R.  Postif.  Trib.  P.  Cos.  III.  QiUüm  mt  mum  olswsig :  iJk  p.Gk. 
*ä!L  A.  wie  ▼orstehend. 

R.  Cos.  V.   Eio  adler  suf  eioeM  sltsr.  A«i  76  p.  €h. 
*Aft.  A.  wie  vorstehend. 

R.  Cos.  VI.  Msrs  stebesd  siii  basta  und  tropsean:  77.  p.Cb. 
nSJr.  A.  T.  Csessr  Vesp.  Isip.  Pos.  Tr.  P.  Cos.  II. 

R.  Roma  (Mars  mit  einer  Vietoris  snf  der  band.) 
(Cos.  II.  84^4  p.  Chr.,  mit  Cos.  1,  828.) 

Id  seiner  tigwü  sammlvng: 
AR.  Imp.  Titus  Vespas.  Arg.  P.  M. 

a.  Tr.  P.  IX.  IMP.  XV.  COS.  Vlil.    Altar,  mit  Um  blitse 
darauf:  aus  d.  j.  834  u.  e.  =:  80/81  p.  Cb. 
AR.  A.  wie  f orstebend. 

R.  Altar  mit  einem  deipbis  und  legende  wie  eben.  Gleicbes  Jsbr. 
AR.  A.  T.  Caesar  Imp.  Veapasissus,  wie  Terher. 

R.  CVST08.  iOVIS.  Cos. lopiter  stehend.  Gleiehea  jähr. 
*  M.  B.  A.  T.  Csessr  Imp.  Vesp.  F.  Cos.ai.Ceoi. 

R.  Vietoris  Anicv"^*   Sebreitende  Vietoris:  ans  74  p.  Gb. 
2)  Des  Domitian,  geb.  51  p.  Chr.,  kaiser  81  p.  Chr. 
In  Merlo's  und  in  der  eigoeo  ssmmluog : 
^  AR*  A.  DosHtisDus  Csessr  Aug. 
R.  Cbs.  HD.  Pegssna:  75  p.  Gh. 
In  John  Ersas  ssmmlung : 

*AV.A.  Demttisovs  Cseisr  Aug.  F.  Cos.  V. 

E.  Bin  iMieender  Ssrmate  ilberreiebt  ein  feldseieben :  7dp.Gb. 
In  flöge  Gsrtbe's  snmmiung: 

AV.  A.  Imp.  Csessr  Domitianus  Aug.  P.  M. 

R.  Ts.  Pot.  Imp.  U.  Cos.  Vill.  Design.  IX.   Bdfte  der  Psl- 
Iss:  79/80  p.  Cb. 
AR.  A.  wie  ? orstebend. 

R.  Ts.  Pot.  Cor.  VU.  Mars  mit  der  Vietoris:  78  p»  Cb. 

*AR.A.  Csessr  Ang.  F.  Domitisnus.    Cos.  Q. 

R.  Domitisnio  pferde(obne  ttm8ebrilt)22  jsbr  slt:  78p.Cb« 
*A&.  A.  wie  ▼orstebend. 

R.  Cos.  V.  Wölfin  mit  Romulus  und  Remus:  76  p.  Cb. 
AR.  A.  Csessr  Divi  F.  Domitisnus  (siso  oscb  Vespssiss's  tode). 
Oos.  VII. 

R.  Altar  mit  flsamcn:  »JPrineeps  lofentutis'' :  79  p.  Cb. 
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AR.  A.  Inp.  Caea.  Domitiaoua  Aiig.  P.  Bl 

R.  Tr.  P.  Cos.  VII.  DetigD.  Vfll.   Delpliio  tmf  tb«i 
fim:  78/79  p.  Glu 
M.B.  A.  Isp.  Gmi.  DoBit.  Aug.  Gem.  P.  P.  Cm.  XI. 

R.  VictoffiBAvgaatL  Victoria  ait  palne  and  tropaea» :  8$  p.  Cb. 

Boon.  Sä,  Rapp, 


Terg.  Ed.  X,  8.  9: 

Quae  nemora  mat  qui  vos  nltat  hakaere,  paallaa 

Naidee,  iedigaa  ea«  Gallas  aaiara  pertbatf 
Dia  pmÜM  tlMm  aeliMaB  Cerda  aa4  die  araiftaa  aaaani  gaitiifmt 
aaf  daa  Taa  Terg^il  fciar  aaeligealBtaa  TiMalirit  edilaelitwcg  far 
Nyaipben,  J.  H.  Voss  dagegen  für  die  Musen :  Wagner  ändert  er- 
Bterei  so,  dass  er  arkadische  Nymphen  versteht,  weil  die  ganze 
haadlang  in  Arkadien  spiela.  AUerdinga  wt  dar  aaadrack,  wia 
ar  ra.  8.  0  ateht,  aaheatiauat:  ar  kaaa  Nyapkaa,  aber  aacb  gria* 
ckiaehar  weiaa  aack  Muaaa  keaakbaaa:  aa  laatat  ela  arakal  kai 
Baaak.  Praep.  Buang.  V,  9,  p.  416  Gaf.  (vaa  Maiaeka  ia  N.  jakrk. 
f.  phil.  89,  p.  56  verbessert): 

l^a'tuönt  fvfiqtni^  Movccu,  pdj^  aXsisra  0eißop 

atidovamt  ntX^ 

m  Sat  diaia  baiaickaaaf »  dia  aas  das  aaMuamaakaag  der  Maaaa 
Mit  den  wasser  n  arklivaa,  vaa  daa  Aiaiaadriocra  eiageführt, 
so  daäs  (vgl.  Weick.  gr.  götterl.  1,  p.  704  8.)  sie  als  eine  gelehrte 
erscheint.  Das  mittel  nun  sicher  zu  werden,  giebt  nach  VirgiFs 
weiaa  das  fotgaada,  durch  weickaa  daa  varige  ailbar  hestimat  wird: 
nwa  taid  ihr  gawaiaal  daaa  wa  ikr  taia  matatet,  aaf  daai  Par- 
aaaa  adar  Pfadaa  ^  8enr«  ad  k.  Li  PSmdm  mam$  TkmaSm  4paf- 
IM  H  Mmh  eomuenUm  —  adar  Batikaa ,  da  add  ikr  »Sekt  ga* 
wesen;  denn  sonst  hättet  ihr  geklagt:"  dies«  orte  sind  aber 
aar  für  Musea»  oicht  für  arkadische  Njaphea  die  sichern  und 
aa  aa  aagaa  offisielleB  aufeoikaltaarta:  also  siad  die  Aattfas 
pa«ltoe  kiar  dia  M asea.  Zaglalek  Üagt  aaa  ia  diasaa  wartaa  aack 
aiaa  faiaa-aatsckuldigung  das  dickters,  dass  ar  jatat  erst  etwas 
tröstlickea  dem  Gallus  darbrioge.  Sonst  kann  man  noch  Culic  vs. 
18  flg»  vergleichea. 

Bmü  f  aa  LnUiek, 
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V. 

Erf  iunagen  xo  den  leUleo  nolenaehiiiiseii  auf  der 

•kropolis  in  Alheii« 

I. 

lieber  die  tifeynele  dee  Niltete«|iele> 

Ib  4tr  lehrreichen  abhandlung,  welche  L.  Ross  ^}  über  dee 
teafel  der  Nike*A|^l«re«  pvblicirt  hat,  Ut  wokl  alles  ge* 
Ngt  wee  (rich  iai  allgeMeiMB  fiber  diesei  aweeeieet  end  die 
gepräge  eeieer  biMwerke  eegee  Iftieti  iiMk  wird  nee  den  ?cr* 
fuaer  nur  beistiiiimen  können  wenn  vr  die  (Erfindung*  des  banes 
IQ  die  seit  des  Ktuou  und  noch  vor  anläge  der  prupyläen  setzt. 
Ansser  der  auffindung  inehrer  scalptur  •  fra^mente ,  welche  der 
ubilaetiede"  eder  de«  pluteu«  aefekdreo,  kat  die  spatere  en* 
tsiieckaBg  dea  lleald*)  vea  diese«  teeipel  aickte  gebreekt  wea 
Iber  aekea  bekaaatee  bineestrttge.  Nvr  für  lurickweisaag  der 
beitimmuDg^  aU  bieron  der  GäA- Kurotropbos  und  Demeter-Chloö, 
wslcbe  Ross  jener  doppeiblende  in  der  Westseite  des  hoben  stereoba- 
Im  aaler  de«  teeipel  giebt,  ist  Beold  gewiss  bereektigt,  we«a  er 
sie  aaek  akae  bewebe  geeiaebt  kat;  dasa  gewiebtige  leagateae 
dsf^egegen  spreekee,  kat  auek  sebea  der  grftadlicke  C.  Barsiaa 
beoierkt.  Dagegen  ist  von  letzterem  wackem  forscher  ^)  noch 
gegea  anderes  bei  Ross  bedeutender  einspruch  erhoben  worden« 
Nack  aciaer  aasickt  ist  wobl  die  terrasse,  der  hebe  pjrgosför- 
■ige  atereebet  dee  teaipeis,  der  aeit  dee  Kiaiea  aagekdng»  aiekt 

I)  Die  »kropolifl  Ton  Athen  u.  s.  w.  I.  abllt. 

3)  L'Acropole  d'Alhenes  i,  p.  227  0gg.  —  Bei  erwübnnng  dieser 
bilJwerke  mag  bemerkt  sein,  dass  lu  dem  halben  b  «thron  wel— 
sbss  le  den  propvlipn  »ufbewsbrt  wird  uad  mit  Nikea  keteiebaet 
iü.  die  aater  sndera  gegeoslinden  auch  eia  t  top  a  ion  weibee,  die 
sadere  sugehörende  hÜfte  in  der  wand  d«r  alten  metropolis 
toa  mir  gefunden  wurde.  Von  beiden  bilfien  sind  for  die  sammlaag 
des  berlinrf  muieum  ^bgässe  genommen  worden. 

3j  S.  Bursiao  im  Bhein.  museum  f.  philoK  o.  f.  X,  p.  S09  Sgf. 
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•bar  der  te«pel  selbst;  id  dSesea  erkennt  er  vielaehr  ein  werk 
p«riklei8cher  zeit,  welches  erst  nach  dem  baue  der  propyiaen  ge* 
gerundet  sei.  Die  Niketerrasse  wird  für  eine  ältere  vom  Kimm 
•rbMte  baedoB  erklärt»  welche  ale  solche  nech  enleg^e  4er  fro» 
pjliefl  meht  aebr  netbweMlig  gewesen  und  deshalb  geniitet  war* 
dea  sei,  den  temfiel  aalvanehnien,  dessen  geringe  grösse  sieb  aaeb 
durch  die  beschrätiktheit  des  ruumes  erklärea  lasse.  Auch  die 
vun  norden  heraufführende  kleine  nebentreppe  erscheint  Bursian 
keine  dem  alterthume  zugehörende  anläge,  vielaebr  habe  an  ih- 
rer stelle»  iwisehea  desi  uaterbaue  des  tesipela  aad  swisehea 
dea  propyliea  eia  freier  rana  bestaadea,  so  dass  der  sugnng 
aof  die  plattforai  yob  dem  eidlichen  flögel  der  propyläen  her  ge- 
wonnen sei.  Eine  jüngste  auslassung  über  diesen  gegenständ 
von  Ad.  Michaelis,  fand  ich  kurz  nach  meiner  heimkehr  aus  Athen 
ia  der  berliaer  arehäoiogisebea  seltuag^).  Der  ver^Maer  dersel- 
baa  tritt  in  sehr  eiageheadea  be«erkaagaB  fiber  die  blldwerka 
des  gebiades  der  aasiebt  ?ob  Ross  ia  gaaiea  bei,  bebt  jedoeb 
?iel  bestimmter  den  offenbar  spätem  Ursprung  und  die  bessere 
arbeit  der  bildwerke  an  dem  pluteum  der  terrasse  im  vergleich 
au  denen  im  «ophorus  hervor.  Mit  vollem  rechte;  denn  dieses 
yerbältaisa  liessea  bereits  die  bekaaatea  abgiüe  deraelba»  er 
keaaea.  üeber  dea  bobea  stereobat  dea  teapals  ist  er  der  aai* 
nang  dass  die  ganze  nordseite  desselbea  einen  grössere  vor- 
sprung  gehabt  habe,  der  erst  mit  anläge  der  propyläen  unter 
diesem  stumfifen  winkel  coupirt  worden  sei.  Die  kleine  neben* 
trappe  wird  für  «reprttaglicb  waad  aotbweadig  gehalten,  aacbdaai 
dareb  dea  baa  das  südlicbeD  propjtteaftlgala  dar  MgMg  im 
Niketaaipel  voa  ostea  her  versperrt  war^;  ebeo  so  deakt  er  die  nba- 
lastrate**  vom  nordrande  am  treppchen  nach  dem  lempel  hingeführt. 
Die  vermuthung  der  baumeister  bei  Ross  wie  die  Penrose'«  über  die 
länge  und  westgräaze  der  südlichen  aeitenstoa  der  propylüea» 
als  gleich  dar  gegeailberliegeadea  aordstoa,  wird  dagegea  eataebia* 
dea  verworfea,  die  länge  derselbea  anf  ihre  dritte  aftalo  ba- 
sehränkt,  und  statt  einer  verschliessseadeB  westwand  eine 
darch  stützen  geöffnete  wand  angenommen.    Endlich  sollen 

4)  Denkm.  und  forich.  1862,  nr.  192 A:  Die  ballustrade  am  lem- 
pel der  Athena  Nike  auf  der  akropolis  von  Athen.—  lieber  den  ge- 
aammtbesus  der  bildwerke  auf  dies  heiligthum  und  seinen  cnltos»  iai 
beieiu  frUer  im  Philol.  XVII,  3,  p.385  gesprocbeik 
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io  4ta  sebr  zufallig  vor  dem  tempel  zerstreut  liegenden  marmor- 
plattM  im  reste  tfei  altoa  naraorbodens  hier  in  erkennen 

Das  81  od  die  bis  jetzt  hervorgetretenen  ansichfen  fiber  die- 
ses monument  und  seine  Örtlicbkeit;  man  sieht  wie  dieselben 
streitend  liek  gcgeiifibmtehcii,  M  mem  io  nerkwürdigeo  bei* 
l%tknae  der  Nlketenpely  bei  einer  ntufttioii  von  so  auffallen- 
der eigentbümlicbkeft  wie  aie  filr  ans  in  alterCkane  aoeh  okne 
beispiel  ist,  wird  jede  mittheilung  lohnend  sein,  welche  zur  Itf- 
saag  dar  so  mancherlei  räthael  bettragen  kann,  die  auf  der  ganzen 
•Mite  «od  ihrar  bcaafiaag  aaeh  rahaa,  ladaai  iek  bierbai  dar 
■eiaaag  bia  daai  waaigar  daraaf  aakaaima  die  bereite  aar  ga* 
■ige  durcbgesprocheue  Streitfrage  über  die  zeit,  den  urheber  und 
Charakter  der  bildwerke  noch  eiouial  in  berühren,  als  vielmehr 
die  raia  baaliehaa  varhältaieea  erat  ia  das  klare  la 
bringen,  aiSga  ans  dieseai  gasichtipnakte  dasjenige  belraehtet 
sein,  was  ich  vor  der  hand  hierüber  mittheilen  kann.  Ich  sage 
vor  der  hand ;  denn  su  meinem  bedauern  sind  durch  meine  plöta- 
liebe  abraiaa  Tan  Alban ,  die  aufdeekuagan  nad  aiaasaagaa  auf 
fieser  atitta  wia  in  den  propyläan,  die  erat  ia  den  latitaa  tagen 
■eiocr  anwesenbait  eingehend  aageknüpfit  waren,  so  schnell  un- 
terbrochen ,  dass  eben  viel  entscheidende  selbstgestellte  fragen 
hie  aaf  eiaaa  au  hoffenden  haldigen  wiederbesueb  ungelöst  blei« 
bea  nnaatan.  leb  wiirda  daher  die  baspraebaag  dieses  gegen* 
Standes  bis  aaf  weiteres  ▼arsebobea  babaa ,  wean  nicbt  der  var- 
kin  erwähnte  letzte  aufsatz  denselben  von  neuem  angeregt  hätte. 
Deshalb  aahme  ich  keinen  anstand  so  viel  von  meinen  t  e  c  h  n  i- 
seban  arsiittlaBgaa ,  in  basng  auf  sitnatian  und  baulieba 
terbiltaiaaa  aiitiatbeilaa ,  als  ieb  sieb  er  gewinnen  kannte. 
Für  die  punkte  in  welchen  ich  archäologischer  seits  von 
jenen  vor  mir  geäusserten  ansichten  abweichen  musss ,  wie  für 
fie  in  walebea  ieb  einen  hestimaitan  irrtbnsi  tacbnisebar 
idts  an  erkaaaaa  glaube»  aiaga  aaiaa  aadera  aiaiBaag»  oder 
•ich  die  bertcbtigung  eintretea ,  ohne  stets  auf  die  entgegenste- 
besden  wörtlichen  auslassuogen  surückkommen  zu  dürfen.  So 
weit  sind  aiaiaa  tektoaischen  aatersucbnngea  auf  der  statte  wa- 
ligstana  gadiabaa»  dass  leb  für  die  siebarbeit  dessen  was  ieb 
Ii»  mittbailaa  kann»  die  nonanentala  Sachlage  als  bürgen  stal* 
kadaif. 
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lillBltM.  Torbio  barilirteo  betracbtungeo   aber  dieses 

fceiligthum  der  Athene -Nike  auifailender  weise  vermisst:  der 
kisblick  auf  die  gottesdieostlicbe  seite  oder  a  a- 
tfmln  beMtSHng,  fir  welebe  alleio  doek  d«i  beili|r* 
thum  gatUftet  warde.  Icb  glaub«  diM  ail  uagebung 
dicaat  latstereB  ▼erldHtnisiM  tcbwerlieb  wird  die  liefce  gefttlifc 
warden  können,  die  für  die  erkenntniss  der  saclie  thaUaclilicb  be- 
atebt.  Man  hätte  docb  oboe  weiteres  voraussetzen  dürfen  win 
in  der  frag«  aaek  den  k  i  er  a  rg  leo  fiir  Atbeaa-Nika,  gar  ad  • 
dia  aziataaafraga  das  gaaiaa  kaiUgtka«ea  aa  dar 
wursel  berukrt  aci.  Dann  diaia  biernrgiea  bediagaa  dia  «alage 
einer  thymele  mit  dem  inscbriftlich  bezeugten  altare 
der  Athena-Nike  zur  darbringung-  des  tbieropfers; 
•ie  bedingeo  eben  so  die  Örtlicbe  Stellung  beider  vor  dem  tcai*  ' 
^1»  aki  sie  die  ricbtung  des  pranaoa,  dar  cell«  wie  daa 
caltaabiidaa  aaeh  aatea  an  varacbrai baa.  Kia  Ter* 
biltnisa  aber  welebas  einen  Torbedingendea  eiatusa  aaf  dia 
gründung,  die  örtlicbe  läge  wie  den  zugang  des  beiligthumes 
ausübt,  hätte  der  betracbtung  des  ganzen  wohl  zu  gründe  gelegt 
werden  «iissea.  So  nahe  dieses  dar  erörternng  aucb  liegt ,  bat 
am  es  deaaoek  nabarilbrt  gelassea;  aad  ebwobl  aiebt  ebae  trif- 
tigen grvad  daa  Opfer  anf  dieser  atitte  tob  mir  acboa  frSber 
mit  besonderem  nachdrucke  betont  worden  ist  seheint  es  aicbt 
dass  man  weiter  darauf  eingegangen  sei.  Es  wird  für  die  sacke 
gewiss  förderlich  sein  nock  einmal  darauf  zurückzukommen  um 
IM  «elgea  welebea  aataea  eiae  besugaabme  aaf  die  aaera  fir 
die  erkeaataiaa  der  aalage  dea  bailigthaaiea  aabat 
aelaeai  epferdieaatlicbaa  aagange  gewibrea*  Dean 
hieran  knüpft  sieb  folgereckt  die  erkenntniss  der '  nächsten  bauli* 
ekeo  Umgebung,  namentlich  der  wiedergewinn  des  jetzt  verschwon- 
deaea  westlichen  tbeiles  der  siidlickea  seitenstoa  des  propjlaien 
ia  aeiaer  arspriaglickea  aasdekaaag  aad  tektoaisekea  fona. 

Dar  opferealtaa,  die  altaraacra  der  AtkeaaiNike  aiad  boeb« 
alt  zu  Atbea ;  älter  wie  die  tpri<pog  ""Adnvut;  ^)  dnreb  welebe  die 
göttin  dem  Orestes  den  sieg  im  areiopagitiscben  geriebt  bracbte. 

5)  A.  a.  o.  ia  aola  4. 

6)  Aatipb.  r.  Her.  B.  730. 
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Hlk«  -  Atk«na  •  Poliaa  saiimt  ihrem  »ynoken  flermes  schon  durch 
MjTtseua  heteod  anrufen ,  EtiripideB  in  seinen  dramen  den  anruf 
4er  Nike  «o  oft  wiederbolea  Iimcb  Sclioa  das  agatma  <l«r 
•th«»iicliMi  Nike  ala  ein  z«aii»B,  ndkr  aber  «och  aeiM  «age- 
fligelte  teetelkieg»  wiIm  aaf  tra^tineitee  featkiltea  eiiiir 
ft  I  f  •  r  ■  adiwingeiiloiefi  bil^ung  4»  fflko  km ;  ea  itt  deswegen 
eiebt  nolhig  ein  hohtres  aker  ala  die  zeit  der  tempelstiftunf^-  für 
dieses  ag^nlsiia  Ijier  vorauszusetzen.  8eit  anrufung  der  Nike  in 
gekatea  also  bestekt  auch  ihr  cultiia  aaf  iler  atheaischea  hurg. 
Dasa  aie  aur  Atbaaa-Nika,  aar  aiaa  paleai  aäar  eia  aaaNM 
4ar  Athcaa-Paliaa  geweeaa  ici,  welcbea  swar  ia  4laa  calCswilaa 
Toa  dieser  gesoadert ,  <leBnoch  ia  unlösbarer  opferbeaiabung  za 
derselben  blieb ,  kann  niciit  nuffallen.  Auch  mit  der  potenz  der 
AChaaa  als  Brgane  verhielt  sich  dies  so.  Auch  diese  hat  ihr 
bcaaaderaa  beiligtbaai  auf  dar  barg,  aiitbia  Ibra«  baeaadaraa  altai^ 
aallaa  uad  opfmitaa;  waaa  aacb  Pauaaaiaa  kaiaaa  agaiaa  dar- 
aatbea  kicr  gedeakt  Pir  diese  Afbeua-Brgaaa  aiöebia  es  wähl 
nicht  fmglidi  sein,  ihre  sacra  von  den  priesterinnen  der  Polias 
isi  vereine  siit  den  ergnstinen,  jenen  zweien  von  den  arra* 
pkarea»  {rapflagt  sa  sehen,  w(>lche  auf  der  bürg  daa  hattigaa  jak* 
ftapaplaa  daa  altaa  agalaia  der  Paliaa  wabtao'^). 

8iad  apfertaera  der  Nike  aeil  kocbattaa  laitaa  aaf  dar  barg 
aaaessig  gewesea,  aiassta  die  apfersfatte  data  aaek  dart  ga- 
stiftet  sein.  Wo  diese  jedoch  lag  bevor  der  jetzige  Niketem* 
pel  bestand»  aiöchte  sich  schwer  bestiai men  lassen;  niaa  kana  nur 
angaa  dass  aia  aicbt  die  statte  der  letzteren  eisaabaiy  aondem 
erat  kiarkar  varl^  ward  aalt  Kiaiaa  diaaalba  m  daa  aMwarkraia 
dar  barggotikeitea  aag.  Diaa  folgt  ana  de»  aaiataada  «ack  waU 
ehern  der  altar  nioht  ausserhalb  der  burgmauer  liagan 
koBote;  deswegen  nicht  ausserhalb  der  borg,  weil  Nike«  eben  als 
aaaiea  der  Polias,  zu  den  «ar^ia«  &eot  gekörte,  deren  stättea  ia 
deai  aiaaarkraiaa  dar  barg  liagaa  aiilasaa.  Dia  jetaiga  taaipai* 
BÜtla  aber  balaad  aick  varkar  aaaaarkalb  daaialbaa.  Dian  laga 
aaaaarkalb  atekt  rar  sogen;  sie  gekt  aas  daai  artavafkftlt- 
aisse  zur  pelasgischeo  neuer,  wie  zu  den  noch  vorbao- 

7}  Vfl.  Philol.  XVII,  3.  p.  3S^  flff. 
ft)  Tekloaik  d.  Uell.  IV.  p.  198. 
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dcMB  Nitea  and  grnydbantoii  ii«p  älterM  korgtkMt  h«nr«r»  wd* 
diet  «it  4iM«r  iMuicr  tiin»MeDbftogt  {ygl  die  bildtafel).  la- 
den tie  Don  ausserhalb  vor  dieser  mauer  liegt,  beieieliaet  lata* 
tere  genau  die  alte  grease  hier  zwischen  innen  und  aussen 
der  bürg,  oder  swiachea  daa  aitaaa  dar  Jje^aca«  dtot  im  lanaaoa 
(wgl  12)  «ad  awiaebaa  daa  aitaaa  dar  viaaa^M  ^laf  aa* 
aaarhalb  daa  taaiaaaa  aa  bargfaleaa. 

Dies  oötkigt  einen  blick  auf  letztere  gottheiten  zu  werfen. 
Zu  ihnen  gehörte  Apolioa»  nach  laga  seines  heiligthaataa  wia 
aach  iaadwiftlieliaa  aaageiaaaa;  daawagaa  iadat  aicb  iai  teaieeoa 
dar  barg  kaiaa  calftaaatftta  dleaaalbaa.  Ala  imuttgatog  wird  ar 
aaiserbalb  in  seinem  heiligen  ojnjXatop  aoi  bnrgpfelsen,  unweit  ne> 
ben  dem  angrenzenden  Pan  verehrt.  Dieses  grottaabailigthuM» 
aaf  daa  ich  ia  aiaa«  falgaadaa  aafaatoa  aarilckkaaiBMa  warda» 
bitab  allaa  fribara  raiaaadaa  bia  auf  Gtfttliag  uabakaaat;  aral 
dieser  aatdaekta  uad  bezeugte  es  sicher*).  Beul4  (a.  a.  o.  1,  p. 
153)  hat  von  der  inhaltreichen  abhandlung  Göttling-'s  keine  künde 
aad  hält  die  gratta  das  Paa  zugleich  für  die  des  ApoUoa.  Zu  dar 
iaaebrift  bai  Mttliag,  ia  dar  aacb  Labaa  uad  Pittakia  dia  laaarl 
swiacbaa  vnaxgaft^  aad  vnoaxgaftf  aebwaakt,  kasail  aacb  dar 
rest  einer  andern,  welche  von  mir  beim  Erechtheion  aofgefundea 
uad  ia  der  baiiiegaadaa  hiidtafel  gegeben  ist  Sie  steht  auf  ei- 
aar  diaaaa  nanaarplalta  vaa  dar  fona  aiaar  aakrifttafal ,  ia  ai* 
aaa  larbaariinuiaa,  aad  aebliaaat  mit  AHOAAQm  YUAKPAiS. 
Wohl  mag  sie  gedient  haben  eine  jener  blenden  zu  fiillen,  welche 
sich  im  lebendigaa  felaea  zur  aufnähme  solcher  votive  ausgetieft 
fiadaa  Wmm  apalakia  daa  Apallaa ,  ia  waJcbaai  Kraasa  ih- 
raa  partbaaiaa  laa  aaaaalata»  war  aa  kaiaar  aalt  daa  altarlbaaaa 
ia  die  burgmauer  eingeschlossen.  Salbit  aacb  arwaitarung  daa 
inauerkyklos  durch  das  protemenisma  oder  den  vorhof  der  propjr- 
liaa,  blieb,  aa  aaaaarbalb  desselbea. 

Dar  aaaiittalbara  aackbar  daa  Apallaa,  dar  arkadiacba  Raa, 
daai  B|an  erat  aiit  taiaaM  tropbäentragendaa  agalaia  aacb  dar 
nuu'athooischen  schlecht  das  grottenbeiligthum  hier  xuiu  IfaXXd- 
da(  an^y  uad  vmq  wo  Utka^^uiov  eingeräumt  und  geweiht 

9)  Gesaian.  sbhandl.  I,  p.  I08  llgf.    iJam  Keil  im  Pbilol.  VIII, 

p.  170  O^g.    Vgl.  O.  Jahn  Pausan.  Descripl.  Alb.  p.  31. 

10)  Ueber  die  fülle  der  Totivblenden  am  ganten  nördlicbeo  felaea 
der  bürg,  s*  neineo  berichi  ub^r  d.  skropd.  p.  Iii  Agg. 
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Vit begiimt  wit  4»  nordeeke  der  buff  die  reike  der  lOtteB 

■nd  höhlen,  weiche  sich  als  lieiligtliämer  dieser  gottfaeiten  am 
hvgfeiten  id  der  ganzen  nordseite  deeseiben  hioiieheo.  Unter 
iüee  iat  beaeadere  die  AgreblM  mit  iknm  kienro  eebon  doreb 
In  eitiiebe  aege  »la  aelebe  goltbeit  eaadrueklieb  beieiebeel.  wel» 
che  nach  den  cultusgesetien  nicht  iai  teoienos  eben  bestebee 
dirfte.  Darin  wird  sie  in  den  ?oUen  gegensatz  zur  Paodroaoa 
gesetzt,  dereo  beiiigtban  «od  taeim  mcbt  ven  der  biirg  weicbea 
dnüteB.  Agnniles  Buae  liebst  Herae  «aa  deai  teaiewa  acMdea, 
■ad  wm  faaae  dea  felaeea  ibre  beilige  atitte  de  eieeebaieii ,  we 
beide  die  sage  hinabgestürzt  dachte.  Dass  aber  vur  dem  ganzen 
aerdlicben  felaen  die  beiUgtbümer  solcber  gottbeiten  sieb  .bioae- 
gea,  beweiaen  eben  jeee  lablreiebee  Terhiii  beaMrkteo  vetir- 
Ueadee,  welebe  die  gante  edrdliehe  felaeewaed  und  die  grotton 
io  derselben  bedecken.  Da  nun  schon  das  Paneion  über  dein  pe 
lt^[ikon  liegend  besetigt  ist ,  habe  ich  geglaubt  alle  die  einzel- 
aca  teaene  dieser  gottbeiten  bier  fnr  des  ^Insgiken  bnken  m 
dMin. 

Auffallend  ist  es  wie  keiner  der  neuern  reisenden  jene  grotte 
Dtber  erwähnt  welche  Leake  (Topogr.  tnf.  3.  d.  a.)  schon  in  sei- 
sea  plane  der  pro^jrlftea  netirt.  Sie  iat  in  meiner  bildtafel  mit 
r  beaeiebnet,  liegt  in  lelsaa  aaf  welebe»  der  stereobat  des  Ni- 
ketenpels  in  S*ll  anbebt,  and  iat  jetzt  nur  bMIfte  Ibter  btflM 
durch  eine  grosse  samnlung  von  fragmenten  verdeckt,  welche  man 
Tor  ihr  aufgestellt  und  in  mörtel  gelegt  hat.  Ihre  Öffnung,  die  im 
Mrecbt  nbfegüebeaea  fdaea  liegt,  bat  aeben  aieb  wie  äber 
lieb  ein  ayatem  ren  IMem,  welebea  auf  einen  jetst  ▼eraebwaa- 
denen  vorbau  s  aus  spaterer  zeit  hinweist,  den  Leake  noch  im 
grandriaae  aufbewahrt  bat.  Bei  meiner  an  Wesenheit  dort  gestat- 
Iste  maa  mir  aicbt  eiae  anfdeckaag  bier  vortnnebmen;  weil  denn 
die  binwegriamuag  aad  rersetanng  der  eben  genaaatea  frag* 
■eate  adtbig  gewesen  wäre.  Ich  mache  auch  nur  aufmerksam 
isf  dieselbe,  weil  die  arbeit  der  excavation  den  antiken  ur- 
•fr eng  verrätb.  Sie  begann  dann  wohl  die  reibe  der  geweib* 
tta  stitten  an  dem  südfusse  des  bnrgfelsens  bin.  Ob  sie  jedoch 
In  stelle  beaeicbnet,  wo  Aigens  sieb  berabsturzte,  oder  an  das 
kerooD  des  Talos  oder  das  bieron  der  Gäa  kurotropbos  erinnert, 
aird  zu  ermitteln  bleiben. 

llj  Vgl.  die  gesammelten  tlellen  bei  0.  Jabn.  Deseript.  p.  ^ 


Digitized  by  Google 


h  Her  NikeftcM|Ml  wm  MAm. 


Pir  ^  Mgi^beaw  rdigidMB  MitandM«  fai  iwMiiBg 
mti  «Ut  «Hiyrttiitm,  oder  swiielkeB  den  ieeerB  der  burff  fdel^ 
meiiAB  der  korggötter  und  den  in  at  er  a  derselben,  finden  sicli 
Docli  andere  darauf  zielende  andeutdngen.  War  auch  im  weitem 
eiiwe  die  hurg  als  alte  stadt,  eben  wie  f(anx  Attiket  uoter 
de«  lehBt«  der  Atbeee  -  Peliee  geetelU,  iat  eie  deck  eteti  wr  ele 
gieeeee  teteee  dee  eteatee  betMwIitet  werden,  welehee  die  klei> 
oenm  teewee  aed  kiera  der  borggettheitea  «nÜMete.  Sie  wer 
ein  Staatsgrundstück  (tu  Srjf^oaia)  ^  und  ist  niemais  in  ihrem 
genzeo  räume  ein  Ugo¥  gewesen,  auf  welchem  die  cultusweihe 
ruMe  wie  aef  eioer  ear  für  sacra  ausschliesslich  bestieiBitea 
etfttta;  dena  eeaaC  wiire  ee  eiae  ebea  eoldie  veraiadigaag  ge- 
weeea  eie  ab  feitaag  aa  beaatiea,  wie  eie  fir  gieidie  beaa* 
teaag  real  Delioa  gerügt  wird  ^*).  Sie  etaad  la-  deatei- 
bea  Verhaltnisse  sur  Athena .  wie  Delos  zum  Apolloa;  bekannt 
ist  aber  Oalua  euch  als  Stätte  der  bedeateadsten  haadeismesae 
mit  dem  beräebtigetea  eklaveaauirfcte  fM  gaai  Ueiiaa.  Aaeb 
raki  auf  ibr  dasselbe  religiöee  gesela  wie  aaf  Deles,  daaa  kein 
kaad  eie  betretea,  keia  weib  aaf  ikr  gebirea  oder  Jemaad  aaf 
ihr  bestattet  werden,  kein  unreiner  mensch  in  sie  eingehen  durfte. 
Oaiter  ward  es  uJs  prodigium  betrachtet,  als  einst  ein  hund  sufallig 
bineingescblüfift  war.  Bben  so  simulirt  eine  jeaer  weiber,  weicke 
in  dee  Arietapkaaee  Ljeietrata  die  barg  beeetat  kabea,  gekurta» 
wakea  an  aae  deraelbea  e^teeklififea  aa  köaaea,  aad  Myrrhiaa 
glebt  fer  aae  den  |MinewB  aicbt  wieder  ia  dieeelbe  aariek  aa 
dürfen ,  wenn  sie  sich  nach  der  synusia  mit  Kinesias  nicht  erst 
InstrircB  köeae.  Nur  in  solcher  hedeutung  sebeineo  mir  des 
Arietapkaaee  'werte  (Ljeietr«  463)  ußutop  dxQonoUvf  i§Qov  Uftt- 
if9f  gefaeat  werdea  aa  niaeea.  Cad  edbet  dieeea  rerkältaiae 
gakfirt  eret  einer  altera  aeit  aa.  Daaa  arspriingliek»  ala  die 
bürg  noch  irnil»^,  die  pehugiscbe  burgmauer  aocb  stadtneaer 
war,  konnte  davon  nicht  die  rede  sein;  es  musste  erst  eintreten 
de  nan  sie  als  bewohnte  stedt  aufgab  und  ^ivatem  gebrauch  ent* 
aag*    Waaa  diee  geeebebea»  waaa  aie  «aaecklieieliek  aar  dea 

12)  Poll.  %  40  fd  d*  ^n/Alüta,  axQimolK.  %if  9tU  dfa««r  dkr  fl» 
9»tt,  xtt«  noXiv  xiti  wvf  iv  avtj  •«osff  daf««etr(  a«}  aeJlssSf. 

Vgl.  9,  26  JfXutif  d^ioif  jrffi  noltopxot. 

13)  (Jeher  Delion  vergL  Tbucjrd.  4«  97.  Meine  akbdl.  in  PkiM. 
XVIII,  4.  p.  ö77  flgg. 
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religiöses  dieigeQ  oik^  staetszwefikes  eiogeräümt  worde,  stebt 
■eck  s«  cMuttabk  Doch  mse  das  bereits  lu  des  Aigass  seil  4» 
M  gfwssea  sei«,  weil  dieser  soImm  sishl  SMhf  suf  sssdsra 
iai  spttem  delpliioisB  iPsksls,  ws  «mIi  mut  seit  des  PIsiswfc 
(Tbfi.  12)  der  AsriiiMef  aeiser  fcsailfei^  das  HersMsbOd  hi  AI- 
f4wq  nvhug,  zu  selieii  war 

Oes  siad  alles  Terhältoisse  welche  zu  dem  Schlüsse  berech- 
tig<^iH  es  habe  die  thymele  der  Atbsslirlllks  siit  ibresi  tenpei  sr> 
ipiaglieli  siehl  ssC  der  jats%ett  stitts  ga^gss,  issders  sei  anft 
i|itar  ysr  fsstiftat  wanfosi  ala  ms  ais  is .  tssMsss  der 
berg  eiascblses. 

In  betreff  der  bienirgieo  fär  Athena  •Nike  hätte  mao  wobl 
»es  dem  bildwerke  ssi  plateum  der  terrasse  des  teropels  scbes 
das  kabspfsr  ss  die  göttin  erkessen  kdonen ;  isdess  bisebts 
deak  erat  apSlar  die  aaffisdssg  des  psepkissw^)  sut  dar  bsatiaiMiBg 
dMaaa  apfara  wisdar  Idr  dsesaUis  galtosdas  i^iiiiüais  gassssrsa 
Iber  des  ascfsai  selbst*  INsss  srkssds  beseugt  gsas  keafksait 
dss  oben  angedeutete  sacrale  verhaltoiss  der  Nike  zur  Athena- 
Psfiss  wie  des  opferconnex  mit  derselben,  wenn  auch  mit  ge« 
tresstea  slttres.  Das  opfer  wird  ssek  des  gesetsHcben  tot- 
ickrilitss  des  »itaalas  dar  Atkess  als  ata  jskresspfo  för  dis 
waklfiikrt  dea  atkasiiekaa  ? alkes  ss  des  jilkriiebss'(iüeiBeB)  pasap 
tkeaies  tos  ds»  kierepdes  sssgericktst;  es  ist  dar  pomps  die* 
ses  festes  angeschlossen  und  folgt  dem  opfer  an  die  Atheaa-Hy' 
gieia  und  dem  im  sreopag.  Bestimmt  wird  über  die  Fertksüasg 
deripsisaportisiiss  tob  desselben  und  über  deren  empfänger;  eben 
SS  ibsr  dss  InsmagaauMBial  für  das  giaaaen  altar;  aa^  aali  eis 
ai^lickat  glissssdss  pervigiUani  llr  die  g«ttia  gaM»t  i9«Hts 
sad  der  aofasg  der  pomps  mit  sasMsssfgaag  begtaaeii.  Bis» 
iiehtHch  der  opferthiere  soll  man  die  als  schönste  geltende  kub 
aas  der  labl  kühe  erlesen,  welche  die  booneten  für  die  Athens- 
Polias  gelKSoft  haben»  dieaa  saia  opfer  für  Athena-Nike  bestimmen; 
jwa  saiea  aaf  deai  gvasiaB  altsre  der  Atksss  Poliss  dsnabria- 
ga%  disss  wards  aia  attafs  das  Nike  geopfWt 

Rsngabd  aalst  diaaa  «ikasda  am  paläogrsphisebsii  grtls* 

den    um    ol.   110,  und  er  ist   ein   so  feiner  keoner  otbeair 

•eher  epigraphik,  aJs  das«  er  sich  bedeutend  in  dieser  seitbestus« 

■ssg  geirrt  fcabaa  kössts.    Gssetst  aber  sock  es  raickte  daa 

ti)  Sssfsbd  Ast  HeN.  D,  a.  814.  Vgl.  Pkikil,  XVII»  8^  pw  SiS. 
Stütltyi.  xxt.  M.  1.  4 
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ictriftotiek  nthm  ja  fisfseka  Mympmim  wut&t  4mmm 
■talk  et         incr  «Ii  wichtig«  th«toa«he  fett;  4«ti  Jear 

fär  Atkena-Nike  aoaerlesene  kuh  nach  der  thynele 
zum  altare  vor  dem  jetzigen  Niketemp  el  gefiikrt  uod 
kier  wu  deo  kieropSen  geacklacktet  werde.  Dieee 
ttitaicke»  ferkaedea  «it  Jeaer  aefcr  keaeiefcaeadea  uliiÜaiatai 
laog  dee  kerkciAkreai  eelcker  kak  aa  ptataan  der  tkyaiele^ 
weilst  aaf  die  unerlasslichkeit  eioea  dem  entsprecbeedea  offi- 
ciellea  wages,  etaea  opf  erdieaatlic  hen  xagaagaa  far 
die  pasjpa  aack  dieaer  a^eratille  kia.  Nack  eiaer  eaiaia 
kaada  iet  aa  gedeakea  (f qp/^fi.  ac'X*  409i),  wdcke  dae  apfer* 
tkier  end  deaaeo  Opferung  in  der  akropoli^  bestiaiDit.  Ea  keiaat 
nptilopfitPtjg  di  Kat  f^fr*  Ovaiag  rj  '^^r^ff  tiNin^  09»tm6ft^ 
atatfut  nalmg  nat  Bvox^ii6»t»$  ßoV9  tfynr/jft^arrac  fir  xal 
|9v0«r  ip  aa^eadlai  ff  Ü9^,  8a  wiia  »1  diacaa  difli 
■atinkea  seugniaaea  der  alte  rilae  dea  apfera  fftr  Alkeaa-lfflka 
beglaobigt)  wie  er  §eit  Stiftung  rbrer  sacra  bestand.  Und  weaa 
.  eecb  das  piepkiaaia  aicbt  den  Tcnaerk  entbielte  xai  ttuliatm  i 
^94im  f  NfefiMip^Jtv  mg  iff  tat  a  rg  »  dw  aar  4m 

Opfer  ab  eia  aar^ier  kaaeickaea  kaaa,  Tcrsliade  tick  diet  vaa 
aelkat,  da  aiaa  weiaa  mit  welcker  aaakiaderliekkeit  die  alten  bei 
keiligen  bräncben  am  herkonnien  festhielten. 

Weaa  iUrigena  Beul^  (I,  235)  auf  diesem  bildwerke  eiaea 
•  liar  aaitalt  eiaer  kak  aiekt,  daaa  liegt  der  irrtkaai  ia  aeiner 
aicktkaaatoiee  J^aer  arkaade,  die  ia  der  tkat  aack  aiekt  tm 
ikm  aagefBbrt  ist.  Befremden  aber  musa  ee,  dass  ihm  dieser 
ifrlkaa  foo  allen  andern  bis  beute  nachgesprocben  ist,  welcka 
vaa  jeaar  iaackrift  gewiaa  keaataiae  gekakt  kakea.  let  dec  tklar 
iai  kildwarke  anck  ao  leratdft,  dan  aaa  aeia  geeckleckt  aicbt 
•ebr  XU  erkennen  vermag,  bätte  doch  die  inscbrift  unzwei- 
felkaftea  aufschluss  darüber  gewähren  können.  Dazu  war  femer 
daa  ganx  bekaaate  aacrale  geeetz  ins  auge  sa  faaaea»  aack  wal> 
cke«  der  Atkeaa  aar  aakerfikrte  kike  mm  opfer  gewiikt 
werdea,  aieaiala  stiere.  Aack  der  sopkaroa  dea  partkaaoa 
xeigt  wie  nurköbezu  den  festen  der  Athena  geliefert  werden,  und 
in  den  opfervoracbriften  wird  ^ovs  steta  von  rav^ios'  unterscbieden  und 
aakea  letstere»  geaaaat  (rgl.  a^j.  t>9fi.  4042.  400&  4104.  a.  a.). 
Oaaa  aaai  aiegesopfer  für  aadere  gütler,  keupidweiaa  Ar 
Zeua,  stiere  dienen,  ist  durcb  bisturiacbe  tbataacben  bekannt, 
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m  wui  toeb  bildwerke  hdtgtp  auf  wdeheii  die  opfentiere  tob 
Wkm  giOlirt  wwtei  diei  bitte  mam  aber  UDigwr  weiie  oidit 
ttit  4m  flff  Atlim^NilEe  intcbrifttieh  bdUagtes  oplertliim  nr- 
wedbMiB  dfirfea. 

8.  Kleine  sei-  Zweierlei  weg«  zn  dieser  statte  hat  man 
tentreppe  auf  beMicfanet.  Eine  Meinung  erkannte  die 
der  Bordseite  kleioe  seiteatfeppe  aordea  lierauf  als  ta» 
gaag,  aad  Iftagaate  eiaaa  jeden  weg  ?ob  der  iiiditoa  aaej  ^  aa- 
dara  ?erwirft  dieaa  treppe  ala  aicht  eiaaal  anprfiagiieb  aad 
behauptet  gerade  deo  letxteren  weg  als  sagaag.  So  Tiel  ist 
klar,  das«  nur  einer  von  beiden  nothwendig  gewesen,  der  an- 
dere übrig  sei.  Beide  anaiditen  niägen  erwogen  werden  j  laerst 
di^  welcbe  die  eeiteatreppe  iai  auge  bat 

l>ia  treppe  begaaa  aacb  der  eisteiea  aieiaaiig  bei  h  ia 
patoBy  aaf  daem  Tertpraage  des  etereebates  aater  «ler  sttdstaa; 
sie  bog  bei  a  rechtwinklich  usi  nach  der  terresse  hinauf.  Nur  auf 
letztem  theile  bei  a  sieht  man  fünf  marmorstufen,  die  jedoch 
deutlich  verrathen  dass  sie  schon  zfi  einer  andern  ver> 
weaduag  gedieat  uad  anderswo  gelegen  habea.  Be- 
denkt wum  daia  a  4  fuse,  h  aber  aar  8^  fais  breit  Ist,  reebaet 
BMB  aa  h  aaf  der  freieareebtea  seite  neeb  eiaplateam  (gelinder;» 
dann  würde  sich  die  breite  von  b  jedenfalls  auf  2.^  fuss  ein- 
schränken. Nun  wird  man  einräumen  wie  eine  solche  treppe 
aherhaupt,  am  wenigsten  aber  in  solcher  form  und  so  geringer 
breita,  für  eiaea  soleaaea  opferi^g  mit  des  tbiere  weder  prakli- 
fcabal  aoeb  eiaMal  dafür  aagelcgt  aeia  kfiaae.  Wer  fiber  diese 
treppe  biaanf  den  xugang  auai  teapel  aetata,  bat  ebea  ao  wenig 
an  eine  tbyiuele  wie  au  die  pompa  mit  dem  opferthiere  gedacht, 
sonst  würde  solche  annehme  unterblieben  sein.  In  der  that  ist 
die  treppe  a  erst  in  der  christlichen  zeit  enstandeo,  während 
der  tbail  h  wohl  aatik  ist»  aber  gar  aicht  au  der  treppe  ge* 

mn  bat. 

Ba  aiad  aoeb  tecbaisebe  struetire  keafiieieben  Torbaadea, 

welche  bei  dieser  beurtheilung  den  ausschlag  geben  und  deu 
sngenscheiolichen  beweis  liefern,  wie  die  marmorstufen  des  thei- 
les  a  nur  durch  gewaltsamen  einschnitt  des  scbou  liegenden  ste* 
teebatai,  autbia  dareb  sehr  späte  aerstdruag  desselhea  eiage- 
Wacftt  wardea  alad«  Gkicbaeltig  erst  bienait  Ist  auch  die  aa* 
terbreebaag  des  pluteum,  welches  ursprünglich  voa  der  aord- 
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WMteeke  an  Bocb  KMr  jene  «tolle  •  bui  m«  füeilw  •  teirei^* 
gingr-    ick  wiU  4m  MevtenO«  unier  das  k««i«eichw  b«rr«r- 

kcHen  die  hierfür  spreeben.  Der  aaiiiorkrAiix  (eorona)  saf  w«L- 
ckem  das  pluteum  nit  seinen  reliefs  steht,  wird  in  der  kuBstform 
Ml  dam  miditigaa  kjaiatiaa  aakai  akAcas  gabildat*  Wilre 
dia  Irappa  a  glaiektaitig  Mit dten  plataaai  aad  kraBS%  iKMa 
4ia  kraasforai  (aktaaiack  aatwadar  kiar  kaaad^t,  adaa  mhmr 
reclitwinkiieh  nit  ihr  dhcJi  den  Niketenpel  hin  umgebogen  a#iii« 
Deides  iit  jedoch  nicht  der  fall ;  denn  der  kranzblock  mit  seines 
kaaitfanaea  lia|r^  kiar  platiHck  latkreekt  d  arekackailtett; 
aeiaa  fern  Ih^  aiit  den  aekaitta  ae  aaf»  daaa  am  ekea  deuHieb 
wakrainnt,  nan  haha  klar  Maaa  fagaaataaa  var  sich,  aa  aa« 
die  forts  et  Kung  des  kranzes  in  der  flucht  aack 
•  »ttm  him  ttkar  dea  ort  der  treppe  a  hinweg,  hier 
«atarkreekea.  Das  widerapviakl  darckaaa  dar  aaaahaia 
aar  ackkeaadaag,  alaa  aaek  dar  waadaag  a  ad  klafSl^ 
rang  des  pluteum  nach  den  Niketeinpel  sa» 
Danit  fallt  gleicher  weise  die  hierauf  gegründete  wohl  etwa« 
gewagte  ?emakkuag»  •  eiaea  durck  dieaes  plutenn  und  min  kililia 
fea  fitCenrerk  ver  der  aaidseite  dea  Nikatenpala  gahildetM 
draiaeitigea  taanaa  «atar  der  daektraafa  „lor  aafbewakmng^ 
Taa  weihge^cbenken".  Nach  meinern  dafürhalten  endete  kreas 
aad  plataaiH  in  den  «armorpfeiler  r,  welcher  jetzt  nur  ia  sei« 
■er  arapfiiiglickaa  graadfläeha  aack  Tarkaudea  iafc,  aber  mit  «{. 
MM  SMS  fleiekea  aarmal  g^geaiber  aa  der  aerdato«  carreaiiandii«. 
8a  warde  durek  daa  plateen  der  nardratid 
der  ganzen  Niketerrasse  bis  zum  kreptdoma  der 
aildataa«  eheonäaaig  geachloaseu. 

Bia  anderea  leagaiaa  g^aa  die  aaiike  aeit  dieier  treppe  0 
wird  ia  deai  tkcile  ikrea  Temeiatliekea  kegiaaea  b  gefaadee. 
Dieiar  tkeil  springt  wie  bemerkt  aar  3^  fuss  aus  den  stereo- 
bate  vor,  er  ist  mithin  um  1  fuss  schmaler  als  die  treppe  a  \ 
aeiae  oberkaate  liegt  okae  jede  farbiadaag  und  um  3  fnaa  tie- 
fer ala  die  anterkaate  dar  aateratM  marmaratafa  raa  a.  Am 
aeiaer  ^leiekaeitigLeit  nit  dem  atereabata  der  alaa  kaaa  mmm 
aiekt  zweifeln  ;  denn  er  ist  nicht  stumpf  vor  den  stereobat  ^e. 
setzt»  sondern  alle  seiae  piräischen  plintbeo  sind  darcbaaa  ioi 
Yerbaada  aut  dieeem.  Ick  meiae  dieaar  ia  daa  prataaMsiaoMi 
kiaebtreteade  verapraag,  aei  tea  kedeatoaaüieit  für  die  frage 
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ia^  4«  form  dt«  grossen  auffange»  zur  mitiolstoa  des  propy- 
laion,  weicht  indesi  un  einem  andern  orte  betrachtet  u  erden  mag-. 

Lätst  aicl)  auaier  dem  eben  bemerkten  ouo  voUeqds  der  officielle 
g«tteiA'€Mtiielie  mg9»g  nr  thyme  le  ton  4»t  sttdstee  her  erir«i- 
mh,  4tini  trird  ima  nü  mht  MMptcm  ifkhu  dasi  Ar  diiM 
Mknalft  treppe,  w  dicht  aeben  Jeeem  logang«!  weder  sweck  bimA 
eiitsen  g;-edaehf  werden  könne  Preilieh  war  sie  tur  diejCDigeo 
welche  sie  entegten  ein  bedürfniss;  allein  dieses  trat  erst  mit 
dem  Mgenhliche  ein  wo  der  ursprUngKche  weg^  terhMt  UKd  da- 
•it  der  itfgug  mr  Nikethyiaele  ?«a  «Iten  h«r  f en p«rte  w«rde. 
Die  Mit  wann  diea  g«eehdiea>  win  die  nrmohn  dnn^  liegen  kihr 
fer  eiigen.  Mit  grifnding  dee  früh  dniftelnltniliehen  thennee 
anf  der  düdstoa^  wird  der  dorchgung  durch  diese  verschlossen. 
Denn  die  starke  oordwand  dea  thaf mek ,  in  welche  die  beideo 
nech  atehenden  «äulen  eiirgeschlosaen  warden,  sehet  sehoii  auf 
der  mteratnn  (drittnn)  amrmeratnfe  dea  krepldemn  anf «  an  data 
aia  nHa  Yerlifndntig  mit  der  thyiaald  ahaebneldet.  OnnH%lich 
kannte  man,  wie  ef  Jetet  der  fhtt  nneh  iet,  aaf  dnr  15  taü  hrei* 
ten  stufe  aus  schwarzem  marmof  die  wand  entlang  klettern. 
Attain  selbst  zu  dem  thurme  war  nicht  zu  gelangen  ohne  eine 
iffege  dabin  nnanlegen ;  denn  dieser  mSehtige  tfaurai,  der  nnstrei* 
t%  ninat  mnhm  atoekwnrko  in  aieh  echlnaa,  hat  nnr  eine  einkige, 
tllr  knappen  nngang  geaaehtn  t  h  lli*e  m  wnicha  In  aain  Innema 
nnd  an  daaeen  nbamallgen  treppenstiegen  führt.  Diese  ffegt  eher 
gerade  in  «einer  westwand  und  kann  nur  von  der  thymeie  aas 
erreicht  werden.  Mit  dem  tburmbeu  edtstand  daher  eine  itord- 
Hcke  fr^ilreppe  voa  unten  hellauf,  deren  fettter  rest  ia  den  fünf 
amrmaratafan  hei  a  fthrig  gehüahen  nnd  mit  deai  thnrmhnnn  gleich« 
faltig  tat  Ich  wiaderiinle  daaa  dlaaa  finf  atdfbn,  voa  denen  aick 
dl6  nharatan  vwf^  In  ihrem  auMtte  gerflll  lelgeo)  völlig  ungielili 
ia  der  arbeit  wie  im  maasse.  und  aus  einem  andern  Verhältnisse 
giBnesimea  sind,  um  kiei*  verwendet  zü  werden. 

Wie  die  ganze  cutstehiing  dieser  treppe»  lässt  sieh  auch  die 
ikhinag  iMraa  Mlenden  theilca  ra  vnfannthen.  AUhr  wahrschaw- 
liekkait  nach  hing  sie  mit  der  mittelalterliehen  hnatian  a  a  nn- 
seainien  wdehn  diean  richinng  hatte.  Reea  nnd  aeine  freunde 
(Akrop.  p.  2  Agg.)  fanden  nSmIich  beim  abbräche  des  türkischen 
geschätastaades  d  /*,  welcher  die  Niketerrasse  zur  seit«  und  in 
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Aver  eberllXche  rMg  cieliiillte  ^)  «ad  eieh  ven  kier  gegea  4fo 
Derdstoa  hiaübenog,  fblg^ende  thatsache.  Der  kero  e  #  tficMr 
gegeo  33  fuss  starken  bastion  bestand  aas  einem  viel  schmälern, 
Dor  22  bb  24  fuss  starken  ültem  mauerwerke  ans  stei'nharteai  mor* 
td»  SU  welebeM  aicli  MhlloM  arebitektmtickt  and  acalpterea  nih 
wwulit  ftiid«D.  Dieselbe  war,  erat  aaeb  der  leit  voB  SpoQ  aae 
Wheler,  zur  bildung  des  türkiseben  gescbötzstandes  durcb  schlech- 
teres manerwerk  au  beiden  selten  von  d  bis  /  breiter  gemacht; 
•i  faadea  sieh  aaamtlieb  bievaa  4ia  tbeile  lies  abgebfodiaaaB  Ni- 
kaleaipcla  Tcrwaadet.  8o  giebl  Ceckcrell  aaeb  im  aaalaad  dbr 
aar  basHaa;  der  plaa  bei  Laak«  seigt  die  gaase  aasdebanng  de^ 
selben  genau,  namentlich  die  yerdecknng  des  treppentheiles  a  un- 
ter dieser  türkischen  Verbreiterung.  Wenn  Ross  die  ausseror- 
daadieba  biirta  das  Mrtals  der  ältara  bastiaa  banrarbebt  «ad  die 
baaataaag  Taa  arebitaktardieilaa,  iascbriftslalaa  a«8.w«  aar  bil- 
dung des  manerwerke»,  so  habe  ich  ganz  dasselbe  beim  abbrache 
des  östlichen  tbeiles  der  ob  ristlichen  con  che  im  prooaos  des 
grossen  bargtempels  wabrgeaoauaea  ^^)*  Das  kaaa  diaaaa  ^ 
waaig  aatericbladaaa  leit  beider  aalagaa  aa  caastatbaa»  walebsr 
wie  gesagt  anch  der  tbarm  aagebdrt,  ia  dessea  «aaera  mm 
zahlreiche  architekturstflcke  und  inscbriftstelen  wahrnimmt,  des- 
sea Bortelfugen  innen  die  gleiche  güte  des  bindemittels  zeigen. 

Sa  diaat  die  azistaaa  dieser  auttekltarUcbaa  baatiaa  für  dia 
aaeba  aar  aafkilbiiag.    Ward  mit  deai  tbanabaoa  dar  alla  aa- 
gang  TOD  obaa  abgesperrt,  musste  ein  aeaer  tob  natea  aaf  aa« 
gelegt  werden,  der  nicht  bloss  znm  thurme,  zum  Niketempel,  son- 
dern liaaptsäcblich  und  anmittelbar  auch  zur  bastton  biaaaffabrta. 
Aaa  diaaaai  giaada  fmiatba*  ich  dea  bagiaa  dar  trepfa  in  e^  an 
Ibssa  dieser  bastiea.  Sia  föbrta»  aagalabat  aa  dibsa>  aaeh  m.Ua 
auf  die  höhe,  wo  man  von  der  Niketerrasse  die  krone  der  bastion 
erreichen  konnte ;  deaa  einen  andern  anfgaiig  zur  bastion  gab  es  ^ 
aiebt  Bei  der  spittera  veibralleraag  denelbaa  daieb  die  Türkaa,  •■ 
riis  aaa  die  treppe  saweit  als  sfe  dalür'biadeilich  war  üaw^  | 
aad  libersebilttete  das  aicbt  mehr  aatzbare  eadstilek  deaa 

I 

t5)  S.  (Üen  plen  bei  Leake  (opogr.  t.  Atbeo.  D.  A.  taf.  3,  4-  wie  | 
die  ansieht  ües  Cockerell  in  d.  allertb.  v.  Athen«  deatseh.  aBSg.  UaC  | 
IV,  pl.  XU.  ' 

16)  S.  meinen  bericht  über  die  Untersuchungen  auf  der  skropolis 
Yon  Alben  im  frnbjabre  1862.   Berlin  1863,  p.  169  Agg. 
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ttw  äm^  untkmümag  dMMibei,  Mchdea  ^  mgange  diircli 
^  fMiyliMi  IMweh  wwmmtH  and  •«  dum  gMchtttittaiide 
gwMdbft  waren,  ging  nack  Coekerdl  aad  L«ri(e  der  eki^  weg 
io  die  borg,  hioter  der  südstoe  hiaweg  und  über  die  niederge- 
ligte  yelMgieche  mauer. 

Daae  md  aaeli  die  erreicbttng  des  Niketeapek  bei  adage 
dteMT  Mb  «ittelaUeriidMa  tfeppan  im  aage  hatte,  aelieiat  aickt 
ftaglidb.  Deaa  mag  aach  die  fceaatsaag  dieiea  geUndaa  ia 
clirisi lieber  zeit  gewesen  sein  welche  sie  wolle,  mag  man  aoch 
■einer  vermutbuog  seiner  weihe  zu  einer  kspelle,  vielleicht  der 
BagkPjrrgietiM»,  aleiit  beipflichtea  —  baoatstUt  man  es  foriwäk- 
lead;  dairoa  leagea  die  fibcmate  eiaea  qrittera  thttrveraddaaaei. 
Sagte  aadi  der  eiogang  Toa  eatea  her  deai  grieehiachett  ritaa 
fur  eine  kapeile  nicht  xa,  behielt  man  ihn  doch  bei,  weQ  kein 
•aderer  eiagang  su  gewinnen  war.  Auch  die  Hagia  Spüiotissa 
ua  Maaaaiaate  des  Tbrasyllos,  hatte  aeast  aad  hat  auch  nedi 
kaala  aaa  giaiden  gnade  ibrea  eiagaag  mi  ajldea  her»  ohne 
dMi  am  daraa  aaateaa  nabai.  Zaldst,  rw  seioeai  abhtaeiw» 
icbeiot  der  tempel  nach  der  meinvng  von  Ross  zu  einem  pulver- 
BMigasioe  genutzt  worden  zu  sein :  man  fand  wenigstens  in  seiner 
cells  eia  vertieftes  reservoir,  welches  aar  niederlage  de^  palvera 
baiti«Bil  aeiiiea.  Weaa  «odi  Spoa  aad  WMer  dies  aageiieB 
äb  aie  dea  leaipel  aeeh  aalMOy  daaa  iai  aidber  daaa  aie  aoch  Beeh 
die  mittelalterliche  bastion  vor  äugen  hatten,  zu  deren  vergroase- 
niog  die  Türken  erst  nach  ihnen  die  baustücke  des  abgebroche- 
aea  teaipala  gebraaehtea.  Genug,  C.  Bursian  hat  richtig 
feraiathet»  diese  treppe  reieiite  aickt  ia  die  Tereiwistiiehe  aeit 
Uaaaf ;  aie  kaaate  dalMr  u  der  aeit  we  aoch  gaaa  aadeva  ter- 
lahverhäitnisse  hier  bestanden,  nämlich  zwischen  stiftuqg  des  Nl> 
ketempels  and  dem  baue  der  propjläen,  bevor  man  also  noch 
daick  eiae  südstoa  gehea  konnte  >  keiaea  aagang  nach  der  tby* 
■ela  gobetaa  kükeo.  Weaa  Baraiaa  aber  gar  hekaaptet  es  aei 
oa  altertkaae  «da  Mar  raaai  awisekea  deai  auraNirpfeiler  (c) 
der  propyläen  aad  dem  nnterbaue  des  teropels  gelassen",  so  mag 
er  selbst  versuchen  den  beweis  dafür  aozutreteo  »ich  würde  ihn 
weaigateaa  ackuldig  bleiben  müssen. 

4  Dnehiga^g  Selbst  aiie  ia  desi  Calle  daaa  dieae  treppe 
dntk  die  ild-      ia  aitertkoaie  keataadea  kStt»,  kgaate  aie 

aickt  aa»  opferdieastliekea  wegc  ge* 


* 
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4ßWt  habeo;  die  pomfMi  nit  dem  opferthiere  setzt  eines  ihr  ent* 
■^redbend  geetnltelen  vnd  for  ne  Mäglidien         fOHWi.  Für 
4ieeeD  pevpenweg  bieibefe  Boriwii  »Sgliclilieiten  übrig:  hinter 
der  iMitoii  biDweg,  oder  dnreh  dieselbe  biodnrtfh.    De  nen  necb 
der  oben  gegebeneo  darlegaog  des  ortsferbälteiMes   von  dem 
entern  nieht  die  rede  »ein  konnte,  bebe  icb  «icb  ebne  bedenken 
wmw  fw  4$m  letetereo  m  enteckeiden  fenneckt.  Plr  dieeen  liegt 
nick  der  bewein  niebt  fem»  dii  Beogoieee  aind  in-  der  bauKckkeil 
ieib«t  noch  aufbewahrt  erkalten.    Zwar  ist  auch  dieser  weg  scbon 
von  Bursiao  (a.  a.  o.  p.  513)  vermutbet  ^der  zugang  aof  die 
jdettfom  war  to«  stfcdlieben  Aiigel  der  propylien"$  jedoek  ke- 
ickfinkt  eiek  die  gerne  verantknng  nnf  dieee  weite«  irgend 
ein  tektenieeker  oder  lemt  nnf  tkntaecben  mkender  erwein  iet 
nicbt  beigefügt.    Zunächst  nun  komnit  es  darauf  an  zd  zeigen  wie 
ein  bnrebgnng  nacb  der  tbjnele  ron  oben  binter  der  südstoa 
kniw^,  im  nltertkn«e  nie  keilenden  knke.    Den  kdeg  kierfilr 
gewinnt  Mn  nue  der  peinngiaeken  anner»  weleke  im  alter- 
Awne  die  verbindnog  von  oben  nacb  der  Niketbywele  nbechnitt. 
fMiiek  liegt  diese  mauer  jetzt  bis  auf  6 — 8  fuss  höbe  io  der 
ftneiern  seite  abgetragen,  auf  der  innere  eeite  aber  mkt 
deii  knden  Mer  dnrek  vorlüUnng  gleiek  genmekt;  nnck  Ibnd  mrt 
Stnnrt  nn-kb  nnf  Geekerell  nnd  Lenke,  9ber  dieselbe  kinweg 
der  eiaztge  eingang  in  did  burg  zwischen  den   türkischen  forti- 
ficationen  bin  durch  ein  nebentbor  o  hinter  der  südstoa  etntt; 
nUein  die  nningn  dieaen  w^ges  übUt  wie  ecken  keaerkt  emt 
nnek  8pon  und  Wkeler»  dn  keidn  niaende  neck  4nrek  die  fn^ 
pylHen  eingingen.    Mit  nnikdMtttnng  nnd*  bnknung  dteses  we> 
ges  der,  nacb  Stuart's  abbiidnng  eines  reiters  in  der  bürg,  selbst 
mm  nnfstiege  filr  plerde  be^ea  genncbt  wer,  fiel  erst  die 
pelnegiicke  «nner;  aie  wnrd  Terdeckt»  «n  darftber  kia  in 
die  bmg  ta  gelingen.  *  Ann  dem  gmnde  iet  sie  nnck  wnder  ««n 
Cockerell  noch  Leake  bemerkt  und  verzeiebnet  worden;  sie  knitn 
erst  bei  der  aufräumung  hinter  der  ganzen  südstoa  wieder  tun 
Teieckein.  Die  kedentende  ktfke  and  fenn  der  nnfecküttnng  jenai 
pMoBy  bat  ikre  epaiaa  aa  der  rickwaad  der  aidetaa  kii  aaf  daa 
kantigen  tag  so  dentlick  inrIickgelaBsen,  dnes  naw  dieedkaa  ga- 
nau  verfolgen  und  in  ihrer  Steigung  verzeichnen  kann. 

Meine  voranssetiung  nnn,  es  babe  die  pelasgiscke  mnner 
naek  des  kaae  der  prapjläea  aack  aa  eiaer  kiike  beataadaa»  nal- 
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«te  Mm  TtrbMiiof  bioter  ilerMstaa  UDweg  geiftafttele,  gHin- 
4el  sich  auf  folg^ende«.  Biftmal  noes  mah  doeh  sagen  dMt  4iF 
noderoe  freie  weg  hinter  der  sSdstoa  über  diese  mauer  hinweg, 
▼ÜKf  i^eckios  lind  dakei  in  alter  zeit  ein  onbegreifbarer  wider« 
Ufimtk  ^  4»  fllffftliovwftiid  des  propjlaira  g«w«Mn  WiM« 
Dan«  was  liltt»  dar  idrwere  tbümmehloM  dieiM  lliaftlMfts  ga* 
Mllt>  wenn  daaeben  bemtii  eni  offener  weg»  bestead  f  Zwei* 
teas  aber  zeugt  auch  eine  bestimoite  meidung  des  Herodotos  of- 
tobar  hiergegen  und  für  dea  bestand  der  pelasgisehen  mauer  in 
■npfttaglicber  babe  aecb  la  der  leit«  als  scbaa  die  prapjllea 
alaadea«  Hei  eraüblaag  des  deppelsieges  der  Atbeaer  Iber  die 
Baoter  uad  Euböer  Ol.  68,  S,  erwähnt  der  gesebiebtacbrelber  fa- 
leg*entlieh  zweier  weibgeschenke  dieses  folgenreichen  ereignisses 
der  fessela,  welche  die  krtegsgefangenen  getragen  hatten  und  des 
aiaaaea  viefgeepeaaes  aus  desi  aebatea  des  Idsegeldes  dieser  ga* 
ÜMfreaea.  Naeb  aasNtaaag  der  aiäaaer  seiea  die  fsssala  dersel- 
liea  Ton  den  Atheaera  ia  der  borg  da  aafgehingt  worden,  we  er 
sie  noch  nn  ihrem  ursprünglichen  orte,  nämlich  an  derjenigen 
■aaer  biagead  getroffen,  welche  die  Spören  des  niedischen  feaers 
tii^ga;  diese  aaaer  aber  Hege  gegeaüber  der  abeadseite  des  aie- 
|**ra«;  das  eraeae  Tiergespaaa  dagegen  stehe  laaiebst  Kalter 
baad,  wenn  man  durch  die  propjläcn  zur  bürg  eintrete ^^). 

Dieser  hericbt  gewährt  doppelten  aufscbluss.  Es  liegt  ia 
Ibsi  deatlieb  aasgesprechea  wie  Berodotos  sehea  darcb  die 
propylSea  des  Peribles,  also  naeb  Ol.  86,  4,  die  bürg  be- 
tritt. Es  ist  ferner  damit  bezeugt  wie  die  pelasgisebe 
min  er  mit  den  fesseln  noch  völlig,  bloss  mit  den  spn- 
rea  des  medischen  feuers  gezeichaet,  aufrecht  stand.  Ich  be* 
baafta  die  pelasgjscbe  aiaaer»  weil  keiae  aadcre  als  diese  lir- 
Hbw  vsi9  fii/apov  rev  agc^  hne^trjp  ttrganfiBPOv  aa  deakea  ist,  die 
noch  aus  jener  zeit  und  vor  dem  medischen  brande  herrührte.  Diee 
megaron  welche^  dabei  genannt  wird,  ist  nur  der  damals  schon 
atebeade  grosse  bargtesipely  hekatompedos  oder  parthenoa 

17}  Herodol.  5,  77  rdf  dt  nidttg  avTiu)^,  iy  itikdiuio, 
ip%u^ifiußmv  it  ^9*^  äxQonültr.  uXntq  tu  xa»  is  ^f^^  i^ff*"  Tif^Moi- 
as»,  itffMudfurat  ix  Tttx^^^  u§Q$ut^ltv<f/Ai9mp  nvgi  M  isv 

pov  ....  fi^QiTtnor  jiffUx^oi*  *  ro  dh  dQutnQrj^  X**Q^  ttnfin  »fgmta  icUm 
is  lo  nq  onikuha  lä  iv  rj  i»qoi$6k*. 
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das  Ferikles  dir  auf  die  stätte  dee  ?on  des  Persero  ferbreM- 
tw  gebtadee  gebent  wir.  IHei  ime  Megivoii  wer  frtter  achM 
bergeriehtet     die  propyleioii.  Dean  PleldieB  efillt  oadb  BSekb 

bereits  Ol.  85,  3  seinen  goldelfeDbeinkoloss  darin  aaf,  wäbrend 
das  propylaion  erst  OL  86 «  4  seine  vollendnng  gewinnt.  Aber 
•■cb  den  ällera  greaseB  bwgteaipel»  welchen  leb  dem  Peisiilnip  - 
Im  wscbreibei  nmuk  HerodotM  bei  erwibnaag  eiMr  Mb«  g»- 
scbicbte  Megaroo.  Er  tbat  dies  ait  feliea  recbte,  mm  fkm 
mit  solcbem  namen  ?on  dem  damaligeu  kleinen  lempel  der  Athena- 
Polias  und  des  Erechtheus  zu  unterscheiden;  deon  den  letatem 
bweicbMt  «r  in  «Unn  ftllm  acbleebtbin  nnd  nla  adbal  m- 
•ttiidlicb  Mit  i'^or,  Mine  PoKateeiln  Mit  advf er  Bs  wm  da- 
her ein  irrtbun  Ton  Ross  die  grosse  nittelstoa  der-  propjiSen 
mit  dem  fiinfthore,  so  für  das  alte  wie  fur  das  neue  megaron 
in  bnlten;  inmal  sieb  von  einem  alten  propylaioo,  also  auch 
ven  einer  gros Bjen  mittel s  toa  deeeelben,  weder  in  scbriftüehen 
Qberlieferungen  noeb  in  bnnlieben  sparen  die  mindMte  endentung 
findet.  Stand  aber  jene  pelasgische  mauer  nach  dem  baue  der 
propyläen  und  dem  wiederbaue  des  megaron  noch  so  nnberührt, 
dsM  jene  fesseln  nn  ibr  bibgen »  dann  setat  dM  ibre  alte  bÖlM^ 
wenigateaa  eine  bdbe  ?oraus  bei  dar  ein  ansgang  binter  dar  sftd> 
itoa  binweg  gar  aiebt  nngenommen  werden  kann.  Da  nun  eine 
strecke  dieser  mauer  mit  gründung  der  südstoa  fallen  musste,  weil 
die  südosteeke  der  stoa  darauf  gesetzt  wurde,  können  jene 
feaaeki  aar  aa  der  ianem  seite  dM  anberftbrt  gebliebenen  tbaijiaa 
swiaebea  der  stoa  nnd  der  sQdKeben  kisMmiacben  aMnar  gaweäaa 
sein;  ein  tbeil  welcher  der  ostfroote  des  Niketempels  gegenüber 
liegt.  Wohl  hat  sich  bei  q  ein  schöner  rest  des  alten  hnrgtho- 
fM  der  Peisistratiden  aus  marmor  arbeiten,  welcher  deatlicb  ae^ 
wie  diaaer  ban  in  die  pelnsgiadie  maaer  eiagefiigt  werde;  aUaia 
an  dieaea  können  jene  fesseln  sieb  aiebt  befnadea  beben ,  waO 
auch  er  bis  auf  die  jetzige  höhe  mit  grüodung  des  perikleiscbea 
propylaion  abgetragen  werden  musste. 

Weiter  bmm  amn  binanneboMa  daM  eiae  atraake  dar  jaaaera 

tfl)  Hieriber  PbikiL  XVIi»  4,  p.  571  igg. 

19)  lUkkb ausfübrlieb  la  den Annal.  d.  iMlit  1835.  T.III,  p.  144. 

20)  Herodot.  8,  51—55.  Eben  so  heistt  der  Polisslempel  5»  72 ; 
5,  90;  6^  41  sieis  nur  ifdi^. 

AiMoL  anfs.  i,  p.  78  i||g.:  dssn  Uf.  IT. 
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•iv  wMlnile  ^ienr  mmt»  fon  fboi  bMWwke  gedeckt  wwd«, 
imam  Mraorgnindung  p  mwik  jtlit  m  tage  liegt  llaiMlbe  iet 
erst  bei  g^odung  der  südstoa  soweit  raairt  als  es  hiuderHcii 
war.  Sein  alter  tot  der  zeit  des  stoeabaaes  kaon  aber  gar  nicht 
ia  firage  gestellt  werden;  es  ist  durchaus  so  nanaal  aaf  die  Bauer 
gttidita^  tea  awa  aieiit»  diaae  habe  aeiae  läge  angegebea. 

Alf  diaae  erwagungea  wie  auf  dea  gl«di  an  beapecheadea 
aaagang  aas  der  südstoa,  grfiadet  sich  meine  anaabBe  daaa  dar 
raaai  zwischen  der  södstoa  and  der  kimonischeu  raaner  for 
jedea  daichgang  Ton  oben  nach  der  thjraMle  abgesperrt  war. 
Aaaaer  dieaeai  gieht  aber  aeck  die  erwikaaag  Jeaea  ¥ieigea[pa»- 
Ma  aa  de«  aeaen  propylaiea  dea  Piriklea  eiaea  deatiickaB 
wink  über  die  form  des  ror  ihm  bestaodenea  altea  bnrgthe* 
res  welches  die  Perser  einst  nicht  zu  erstürmeo  Termochten. 
Kack  dea  aasdriicklicben  worten  des  Heffedotos»  deai  man  dock 
«la  aagaBBaiigaa  giaabea  sebeakeo  Maa»  kaaata  dice  alte  kaiy* 
Ihar  aar  aas  eiafackea  tkordffaaagea,  aickt  aber  aas  ei- 
aeai  propjlaioo  vor  ihnen  bestehen«  ich  glaube  dies  in  dem  am* 
Stande  zu  erkennen  dass  der  geschichtschreiber  in  allen  stellea, 
wo  er  dieaea  alten  zugaag  berührt,  ihn  immer  ganz  einfach  n^Xni 
kaaaickaati  aieaMda  aber  n^oniXtua  Daaut  stimaMa  die  rcate 
f  wekka  vaa  der  aalaga  dieser  altea  mihu  aoek  TatkaadMi  alad, 
aameatliek  die  felsenbettoagen  seines  grnndbaaes  die  man  unter 
der  grossen  mittelöffoung  der  fUnfthorwand  zu  tage  gelegt  hat 
(Ross  arch.  aufs.  J,  tai^  IV).  Sie  beseageo  daas  bei  der  eiaga- 
aakriaktkait  dar  gaaaaa  aitaatiaB,  aba  ataa  Ter  daai  ckigaBga* 
tkaaa  aickt  waU  aiSgilek  war.  ?aa  teaa  restaa  dea  altaa 
thatkaaea  aus  marmor  bat  sick  wie  gesagt  aamentlick  der  stini- 
fftüer  einer  wand  -  Öffnung  mit  einem  tbeile  der  wandecke  aas 
maraKir  sehr  wokl  erhalten.  Auch  lisst  sidi  im  al^emeinen  aaa 
alle«  apafan  aaek  aekr  deatlick  erkeaaea,  wie  die  aKea^ricktaag 
dteaaa  tfcaikaaas  bedaataad  vaa  dar  «ae  dea  Jetaigea  propjlaiaa 
akwi^;  sie  folgte  scharf  der  riektang  süd-west,  also  gerade 
aaf  die  statte  des  Niketcmpcls  zu ,  während  die  as.e  des  jetzigen 
prafjlaMia  aar  um  ein  geringes  ?oa  der  riektang  est* west  ab* 

• 

ti)  Retedot  8»  51  —  53 »  ol  ^{ij^«yo»  ti}*'  axqMlm  9v^fiti 
ap  ssrl  ivloHfk  . . .  n(foc$6ymif  tm¥  ßt^^ßaga^  nghs  rag  npXag  . . .  tfOt^ 
09t  flSr  ngo  vis  äxQonoXiüs ,  iht$cd^t      nSy  nvUia¥  ual        drMr  •  •  • 
a^oc  Jag  nila^  mimf  dH  wrmimnH  Ifiktair« 
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welche.  Nadb  efner  ioleheD  lege  des  alten  thores  bezeichnete 
Herodotos  sehr  ^enaa  weoD  er  den  aufatieg^  der  Perser  aus  dem 
agraulion  ala  osria^a  w  nvXktw  mil  \^  Miov  getcbedcA 
eniUl. 

Betradhlet  maa  die  lape  dea  tea  pels,  «of  der  fliehe  aeiner 
terrasse,  mit  seineei  westlichen  Iirepidoma  so  hart  an  den  wcst» 
rand  derselben  gesetzt,  won  bier  aber  im  spitzen  winket  von 
deren  «ordmode  ahweieheiid}  daan  kaim  man  aieh  der  anaielit 
kaaai  «nrehrea,  ea  «ittaae  apftter  hier  eme  teHlndeniiig  fürg^gub* 
gm  aeiti,  ea  hahe  oraprÜDglleh  di^ei*  nordrand  oheo  so  aehart 
eilt  dem  kfepMoma  abgeschnitten.  Das  krepidoma  seiner  s  8  d- 
aette  aiaadte  schon  die  parodoa  berühren,  welche  hier  xwi- 
achaii  iha  and  der  hmatwahr  (it^ a/cftpsir,  inetk(ig)  auf  der  innani 
aeite  dtr  klnMmiachen  vertheidigungsmaner  Torheiging.  Wird  mmm 
parodos  und  Brustwehr  zu  einer  stärke  von  10 — 14  fass  ange- 
schlagen, SU  nahm  die  hintere  tempeUronte  sjmmetriich  die  ganze 
linge  dea  westrandea  ein.  Diese  «inahM  aetat  aatlirlieh  eine 
afXtere  aaftnderuDg  daa  gmndriaaaa  dar  terraaae  wwmmi  ale  he- 
diAgt  für  den  jetzigen  atnaipfen  winkel  der  nord-weatMk« 
einen  ehemaligen  rechten;  es  würde  sich  ihre  nordseite  mit  dem 
krepidoma  bis  gegen  den  pronaos  in  dieser  richtung  hingezogen 
hahen.  Dann  wird  man  freilich  gendthigt,  einan  rnrhan  diaaer 
aitfltt  ?on  dar  nard-  waataeka  an  in  dar  aait  annaahim »  wan» 
dfaae  gnnie  aaita  mit  dem  krepidoma  der  sidstoa  nn  dan  nangegran- 
delen  propylüen  in  eine  flucht  ood  eine  libeHe  gebracht  wurde. 
JMa«  hielt  hierbei  die  nord  •  weitaeke  des  tempelstereobates  feat» 
an  vom  krapiAimn  dar  afidslan  naeh  ihr  bin  dan  aftiraahaft  wm 
rlehtaa,  das  ganse  gmndriaadreiaek  swMmn  dar  flneht  dar  nord» 
aeite  des  teropeis  und  der  jetzigen  fiucht  des  nordrandes  der  ter> 
raäse,  mdsste  dann  darch  verbau  des  stjereohatai  ausge 
fill  Je  wordan  aain.  Da  hiarmil  der  jalsig«  nardruid  da 
aln  naner  Buaifo  antatand,  wurde  nick  aneh  hferana  daa  tent- 
|rfrte  platanm  deaaelben  sehr  gut  nia  <An  Jüogarea  in  der  srhelt 
gegen  die  sculptirren  am  zophoms  des  tempels  erkifiren  lassen 
Denn  hei  solcher  läge  würde  der  ehemalige  nordranil  eben  an 
wenig  ein  ploteum  gehabt  haben  als  jaftat  dar  Westrand  umm 
hat  Daa  wt  aiar  byiwAaaa  dia  bei  dar  nnaehnn  daa  Wer- 
kes an  ort  and  stelle  Hfiva  in  mir  aofgetaacht  ist ,  ohne  daaa 
jedach  xulatsi  die  »eit  nach  vargäanl  war,  dia  tachniaeha  na* 
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tanuckiiag  nr  koMtwortuag  sucb  diu«  letzten  frage  eeiu» 
luuiple«. 

Einer  gleichen  nnsicKt  begegnete  ieh  in  den  nnfentie  ven 

Michnelis,  in  welchem  versucht  wird  als  heleg  für  die  jüngere 
leit  „dex  halustrede"«  eine  solcKe  spätere  umändern ap^  der  ter* 
casse  wnüncheiolich  xu  Mcben.  Doeli  ist  hier  gernde  der  um^ 
fekelMie  weg  den  Ten  «ir  gedtehten  Terfnhreae  eingeeehiegeiij 
ee  wird  etntt  eines  Terbnnei,  eine  conpirnng  des  gnnim 
mäclitigen  körpert  der  tempelterraAse  in  jener  inebt  nogenommeQ. 
Früher  sei  die  terrasse  mit  ihrer  nord  westecke  bedeutend  wei- 
ter neck  norden  vorgeapruDgen,  man  habe  den  ganzen  vorsprueg 
lotkreeht  in  des  jetsigen  stnapCen  winkel  ent  onnpirt»  nnd  m 
die  Anekt  der  neideeite  mit  den  propyläen  erwirkt. 

Ich  bekenne  dnsn  ni  rUA  technieeke  bedenken,  in  viele  In 
der  structur  aller  stereobate  der  akropolisbauten  liegende  gründe 
gegen  die  letztere  ansieht  streiten,  als  dus  ich  ihr  beitreten  konnte^ 
kever  dieae  nieht  beeeitigt  «nd.  Denn  wer  eine  eeupining  der 
nerdiMte  ▼emneaeta^  wm»  ebenfnlki  die  eenpimng  der  wenlsflit» 
nnneknien,  dn  atmctnr  nnd  fugenaeknitt  beider  gnni  nnd  gnr  ^nn 
and  dieselbe  zeit  und  arbeit  zeigen.  Indess  sollen  meine  gegen- 
gründe  keineswegs  geltend  gemacht  werden»  da  es  wie  gesagt 
■ir  niekt  vergönnt  war  die  aboolnt  nhenengendea  teckniaeken 
kewalae  dafür  an  gewinnen;  die  frage  auaa  bia  anf  weiterea 
eine  aekwebende  bleiben.  Nur  eins  mdge  erlaubt  aein  neek  an 
bemerken.  Der  beweis  ob  hier  vorgebaut  oder  umgekehrt 
coupirt  sei,  kann  nur  technisch  geführt  werden»  denn  er 
Ikgl  nur  im  befände  der  eenstruction.  Aber  er  iat  nickt  ackwer 
an  gewinnen»  er  erfolgt  angenblieklick  nns  der  nk> 
wincklung  der  atosafngen  aller  stereebatplintkeau 
1st  nämlich  hier  vorgebaut,  dann  werden  alle  stossfugeio 
die  ricktung  der  nordseite  rechtwinklich  schneiden;  ist  «*ber 
ennpirt»  dasn  werden  nie  eick  ackiefwinkiick  und  gleick 
de«  licktangawiakel  der  ieaipeiaze  seigen.  So  Innge  mir  nicht 
dieee  ermttlung  am  aMnumente  aelbst  ml^gltck  wurd,  will  ieh 
Bveiue  ansieht  gern  der  mir  entgegenstehenden  nachstellen. 

Nock  eine  andere  eben  so  dunkle  wie  schwer  zu  lösende 
frage  tnnckt  kei  betraehtnng  der  tempelstntte  nnf.  Wie  war 
dteao  vor  grindng  den  tempela  beacfaaffen»  wosn  diente  aia,  waa 
bated  sick  anf  ikrl   Ick  ginnbe  swei  andentuogen  hierfür  ansieken 
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iQ  dflrfeii,  deaeo  sofolge  na  nielit  Maat  war,  mdm  w«g[«B 

ihrer  natürlieben  steilea  bescbaffenbeit  all  stantfniai  akrota* 
riou  des  burgfelseDS  zur  vertbeidiguog  des  aufganges  bestand. 

Es  igt  scboD  oban  aaf  der  örtlicben  läge  des  alten  tborea 
aad  dar  falaigiachan  maaer  gafalgart,  wia  diaaa  atitta  bia  aar 
gründuog  dei  Nikataapala  aanariudb  dai  barg^aaaaa  galcgw 
babe.  Nun  überliefert  die  atbeoiscbe  sag«  dau  Aigeat  kiakar 
auf  deu  fei  isso  gegaagen  sei,  um  die  ankunft  des  kretiscben  tbeo* 
renscbiffes  mit  Tbeseus  und  den  geretteteo  geisseio  zu  erMpibea« 
AIb  jadaeh  aadlidi  dia  thaoffii  ia  Plialarat  mt  dan  adiwaraaa 
trauersegel  ataliaf»  kaba  aich  Aigeut  klar  van  faleaa  luaab 
zu  tode  gestürzt.  Diai  sei  am  acbtea  des  pyaoepsioo  gesditftaa, 
ao  welchem  tage  dem  Tbeseus  zur  erianeruog  der  ebemaligea 
rilckkebr  stets  das  grösste  opfer  (Ova/a  fAtpatij)  gebracbt 
warda^^).  Aaf  daa  graad  diasar  übarliefaraagaD  ist  obaB^dia 
frage  getluui»  ab  waki  dia  kdla  r  mit  daa  aparaa  altaa  Yorbama 
$  an  ibrem  eingange,  für  das  j^t/tiop  angesebea  werdan  ktaiat 
Ist  man  bieraus  berechtigt  auf  einen  steilen  felsen  zu  schlie- 
asen,  welcher  bei  dem  baue  des  tempels  als  innerer  kern  des 
atareabatas  baaatat  warda»  aa  giebt  aaek  Uaradat  (S,  52)  aioaa 
wiak  fiber  soleka  kasckaffankait  der  atittte  kai  aniklaagr  vwm  an- 
griffe des  aufganges  sum  there  darck  dia  Hader.  Dia  gariaga 
mannschaft,  aus  armen  leuten  und  einigen  Schatzmeistern  beste- 
kaad  welche  die  buig-  vertheidigen,  sind  im  stände  die  wiederhol- 
laa  atfinaa  dar  aahlraickaa  faiada  darck  wftlaataiaa  vom  aaf* 
gange  aa»  tkara  abauaeblagen,  aa  dasa  dia  PafaeraaaifanikaMpli 
Tom  areiopagos  her  greifen  müssen,  endlich  dbar  dia  fiberrasp* 
lung  der  feste  dnrch  heimliche  ersteigang  der  unbewachten  nord- 
Seite  erwirken.  Dass  in  der  that  der  kern  des  tempelstereobates 
fdiaa  ist,  aaigt  dia  aadaaita  dassaikaa«  wo  dar  falsaa  kaiaaka 
kia  aar  irfMwaatäcka  des  ateraakataa  kiataickt. 

5.  VerMItnlsB  li^  nit  dem  ▼orkergakaadea  dar  augaug  naak 
der  südstoa  zur  dem  Niketempel,  so  ?on  norden  herauf  wie 
thymele.  hinter  der  südstoa  herab  verneint,  bleibt 

daaa  aar  dia  aiaglickkait  ährig,  darck  dia  aadstaa  kudaick  aof 
diatkyMala  aasaatrataa.   Batwader  dia  afidliaka,  adar  akar 

23)  Paus.  1 ,  22,  5.  Nach  PluUrcb.  Thei.  22.  36  und  coropar. 
Tbet.  c.  Rom.  5  eilt  Aigeus  jiQot      dttnonoht^  and  arota  r^g 
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il%  WMtlieke  leite  4«r  stoa  ■«••ta  diese«  aaegaag 
bietea  mmi  Mir  IhergeiMfet  leia.  laJeei  die  geaaae  i»eite« 
Bmog  hierfiber  our  durch  ermittlung  der  ursprünglichen  tektoni« 
ecken  verbältnisse  des  weltlichen  theiles  der  stoa  erfolgeo  kann, 
geiade  dieeer  tbeii  aber  nit  errielitaag  dee  aiittelolterliebea  thar- 
aMa  faraehwaadea  iit»  wird  es  aaerst  aMig  die  arsprttagliciie 
Ifaga  wie  dea  abtelklass  denelbea»  aad  graadriss  aad  anftaa 
%m  gewfaaea.  Aoch  der  gewinn  dieser  besUromung  ist  möglich. 
Weill  sind  über  diesen  puokt  bereits  viele  meinungeo  aufgetaucht, 
keiaa  hat  iadess  die  greaae  der  lilessea  Teraatllaagen  Sberaciirit- 
taa,  keiaa  isl  mk  si^era  aeagaissea  begriadet  werdea«  Ob  der 
aaaai  gieScb  laag  der  ibu  gegeniberliegeadea  aMlielMa  stoa, 
ob  seine  westwand  gescbloaien  oder  als  stiitzenteihe  geöfToet  war, 
dariber  ecbwaaken  alle  meinungea  beweislos.  Selbst  der  richtige 
yetacMig  welchen  die  freunde  Fon  Ross  machen  (Akropelis 
au  a.  a.),  den  aaeb  Pearese  (pL  t7)  lelgC,.  isl  ebae  Jadaa  lacb* 
■iicfcea  aabalt  gegebea«  Am  weaigstea  baltbar  ist  die  jüngste 
■eioung  (vg^.  note  3).  Sie  denkt  die  südstoa  kürzer  als  die 
aerdstoa ,  auch  durch  keine  wand  in  westen  abgeschlossen ,  son* 
dem  ans  der  dritten  siale  nebst  swei  pfeilem  gebildet  and  in 
dea  iatareelaauiiea  aar  aiit  gittern  venetat  Sie  ist  aabaltbary 
we3  die  baaliebea  iadieien  welche  siedaAr  geltend  Mcbt,  vea 
ilur  eben  so  falsch  erkannt  wie  unrichtig  gedeutet  sind.  Schon 
Cockerell,  welcher  meines  wissens  diese  erkenn ungszeichen 
aasest  suttlieüe»  rietb  tea  fibaUcber  dentang  derselben  nb$  icb 
ssibat  bebe  aach  aaschaaaag  aa  ert  aad  stelie  ibai  Ueria  aar 
bebastiBBien  rcrsiecbt,  wenn  nncb  ssiae  wdtera  scUisse  sieb  nebt 
als  standhaltend  erwiesen  haben. 

Hinsichtlich  der  fraglichen  läng^  der  südstoa  sind  in  wahr> 
beit  aocb  bandgreif  liebe  tecbniscbe  nericaeicbea  gebfiebea, 
welcba  aasweisea  dass  sie  darcbaas  die  iSage»  weaa  aneb 
aicbt  die  tiefe,  der  adrdlidiea  stea  hatte,  dass  die  wdstiN>nten 
heider  auf  das  genaueste  in  gegenseitiger  flucht  lagen,  beide 
aacb  durcl^  gleichgeformten  wandbau  geschlossen 
WIM»  dass  aanentlicb  beide  in  ihrea  westlichen  ecken  dafcb 
aatea  ader  parssladea|ileiler  beeadet warden.  Als  ein  erstss  na- 
t  rogliehes  fceaaseichea  hiefib  nnss  die  seble  ans  schwer* 
sem  eleosinischem   marmor  genannt  werden ,  die  in 

24)  AiterUtäm.  t.  Athen,  deuU  ausg.  p.  31  flg. 
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«tefcnibm  «ater  4«r  dritten  MnMirnttife  de»  nMlfehea  kre|ft- 
4nnw  der  iMen  nntm^elegt  ^kMbeint.    Sie  kt  in  der  UMtaM 

ganz  dunkel  markirtf  beginnt  Unter  dem  kreiMdoma  der  mittel- 
nton  und  eodot  im  pfeiler  c.  DieMihe  eotspiicht  g^enea^  im  an* 
a •  ta a  and  in  darendaag,  der  gleieliaa  laUa  nnler  deai 
krayidaaui  dar  awdataa ;  ein  lüviift '  ia  der  linga  aaf  dai  ga- 
aaaatle  aiit  Jeaar,  sie  endet  rar  eiaam  gleickea  aMMiarpieflar  a 
hier  Iiis  er  sicli  dort  findet ;  auch  ist  dcts  lager  beider  im  pi- 
rftiackea  eiereebate  vollkoaunen  glcicb  ¥orgearbeitet.  Folgt  bier- 
aaa  akaa  wideiaprnck  diM  aacb  die  diai  manaantiifaB  daa  Jcia- 
pidaüü  aaf  ikr,  aater  der  aiidetaa  geaaa  ekea  aa  weit  Iwtf»» 
führt  waren  eis  unter  der  aordstodi  daop  yerateht  sieb  die  länge 
des  siiaienbaues  auf  gleich  laagem  al)rlabate  leider  gaaa  ¥aa 

Va*  der  drittea  jetat  feyeaden  alnle,  iet  aadi  die  atyMal> 
^iatbe  §  mit  der  eiulenbettaag  Abrig;  dieselbe  liegt  aabeittit 
im  alten  plintbengefiige.  auf  ihrer  ursprünglichen  stelle.  Von 
dicsek*  stylobatpliothe  g  ab,  geht  die  eleusiniscbe  sohle  nach  P  im 
der  ftuckt  weiter  nach  dee  pfeiler  c  Ua»  m  ia  diese«  in  aadan; 
geaaa  hier  eadet  aacb  das  für  sie  vargaürheitata  lagar 
aaf  de«  piriiseheai  stereobate.  In  d^  ?eichonog  bei 
Ross  (Akrop.  pl.  IV),  der  diese  sohle  noch  ganx  nobeschädigt 
fand«  ist  sie  richtig  angegeben;  nicht  minder  richtig  anch  die 
Ikaga  des  krepidoaia  wie  des  sttaleabaues  ilber  ihr,  weaa  giaiek 
aar  veraiathaligswetce.  Bei  Panresa  Cpl.27)>  der  iherhaa^ 
den  grundriss  des  propjlaioa  wie  des  Niketempels  sehr  nacblün- 
sig  behandelt,  weil  beide  für  seine  kriimmungsthearie  Tersagtan  ^^)» 
ist  weder  diese  länge  der  elaaaiaiacfcaa.  aakla  Tanaerkt» 
aaoh  die  a.ndnag  der  drei  atalaft  des  krapldama  rar* 
aaitflinet  wie  sie  jetat  aaek  ihrer' gawaltaagiaa  aar- 
stÖTung  vorliegen. 

Die  eleusiniscbe  marmorsakle  mit  dem  ^eikmsta  c»  enthielt 
daas  eine  bdiciaai  der  akasialigaB  I&aga  das  staearaoMaa. 
Bin  awaites»  aicbt  weniger  sieberea,  li^  ia  dar  waatliebaa 
nnd  südlicben  scbnittsei te  der  stylobatplin the 
wie  der  beiden  stufen  anter  ihr,  also  in  der  gleichen 
seita  aliar  drei  niarniorstuf en  anfhawakrt.    Dia  waiaa 

24)  S.  meinen  bericht  -über  die  iroif  rsuchuogen  luf  der  «kropoliiy 
p«  86  ugg* 
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mi  km  tt  4»  tie  ki«r  w^i,  «dw  lemr  gresagt  iit»fphv«« 
ekel  BüfbÖrei,  giebt  die  zeicbnvDg  deutlich  wieder.  Die  ar> 
Wilder  Westseite  en  eiaer  jedeo  leigt  den  keoeer  aotiker 
wmiieUe»e«  Mif  4%m  ereltB  Mick,  ibei  l»er  je^  ail  einer 
iraUgfiAeitetM  stoaekante  Mftto;  aitkia  mm  efaM  f«i* 
ftade  plintbe  in  der  flucht  der  eleu  sinis  c  h  e  n  ankle 
•Bgetetit  geweaen  sein,  durch  deren  entfernnng' 
i\t  fortaetsnng  eben  ■nterbrnehen  werden  ist 
Maa  hit  aicb  h«i  kiawegMtee  4tr  fNtaetaaag  dieatr  foigeadea 
Hrfwyliatkaa  die  aaeka  keqaeai  geaMwkt  aad  dieaelhea  ia  daa  fa* 
g'ciitösien,  alto  in  der  länge,  welche  jede  plinthe  eben  hatte, 
^•u  eiofacb  weggeaoamen.  Damit  umging  man  jede  beschwer- 
ächa  caapanng.  Das  glaicka  gik.  laa  der  ackailtaeita  jedar 
•tafa  aatar  ^  ia  iiirer  aidaeite;  aack  kier  leigC  aiek  jada 
■it  einer  stosskante  aufhörend.  Folglich  ist  die  ehemalige 
fwtsetzuDg  des  krepidoma  uach  westen  und  süden ,  also  die  aas* 
dtkaeag  des  gaasaa  hallenhodaaa  gaaaa  ia  der  Idaga  wie  aatar 
im  aardataa,  tkataidklieh  aeek  im  nMaamaata  salbst  basaagt. 

ich  will  für  diese  erkeanungnzeicben  auch  noch  naher  an- 
geben wie  sie  in  der  tektonischen  behandlung  der  Torderseite 
•4»  der  ateigaag  Jader  stufe  aasgespaekea  sind.  Betracktet 
Bia  lettlera  gaaaa,  wird  aiaa  wahraekmaa  daas  die  latktaebte 
mdm gelte  y,  oder  die  Steigung  einer  jeden,  aoek  dea  söge- 
moBten  werk  zoll  oder  die  werkschicht  trägt;  nur  die  un- 
tere Inger  k  an  te  ist  frei  davon ,  weil  in  ihr  schon  bei  ver- 
Nlsaag  des  ateinea  die  aormale  flicba  angegeben  wird  bin  aaf 
weiche  aMin  den  werkseil  bei  Tolleaduag  dea  baaes  roa  der  ?ar- 
derfläcbe  abnimmt.  Ueberall  wo  die  iuthrechte  vorderflüche  el- 
■er  stufe  hingeht,  gebt  der  werkzoll  mit;  er  biegt  im  wiakel 
Ii  am  wa  die  atafe  ambiegt.  Daher  biegt  er  aaek  aa  jeder  atafla  ' 
ia  «itttera  iateroolamaiam  der  mittalstaa  wie  bei  s  reebtwiakliek 
•n,  «ogeacbtet  alle  drei  stufen  hier,  wegen  des  planum  tnclinä- 
las  in  diesem  intercolumoium ,  ia  ein  loth  gelegt  werden  muss- 
tak Dieser  weriLseli  steht  aaa  sa  aaf  der  aördiiekea  seita 
ijadar  stafe  der  siidstoa;  aiekt  aber  aaf  dar  was  tliekaa  seita 
n,  WS  aiek  statt  dessen  wie  gesngt  die  geschliffene  stoss* 
liiote  zur  anfügung  einer  fortsetzuug  findet.  Hier  biegt  also 
lirwariLiaU  racblwioklich  nicht  um,  sondern  hört  mit  dem  fügen* 
■iMii  aaf,  aa  walchea  die  falgaada  plialba  aaaalala.    Daa  ist 
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milliia  do  drittes  dieser  t^oischeo  kenazet^ben  welche 
kmtdm  frim  w«t  d»  südstM  MMsk  dier  liik^tliyMele  JiiniMhte. 
lit  mIm  kkrant  die  msdehmiiig  def  plammlet  «keeliit  gesidb«^ 
iaeaeo  sieb  noch  anderweitige  Zeugnisse  dafür  aos  den  ttberraalM 
dM  aafkniies  kerbeiziehen. 

i»B«e«Mdnie-  Wi«  ait  dm  liagantste  jener  eleiisiftt« 
ItoiteiMifbame  ecke«  iokl<i  die  liege  der  sUitlNi  !•  fts- 
Aiir  iBMeft  att  rer  nordseite  sicher  wiedergewonnen  sei, 
IIViB^.  attdÜ^M       bekundet  ein  anderer  unversehrt  erhaltener 

«keil  dee  aalkaeea  der  aftdwaMl.  Diener 
keatekt  ia  deai  als  tkürpfeate  (atalkeHMi»  pklia,  faraitei)  m»» 
gleieli  erkeankarea  itiraiifeiler  t,  der  ettdwaad  {a  ft- 
rem  westlichen  Schlüsse.  Mit  ihn  wird  die  reconstruction  den 
gaaien  raaaies  sicher  vollendet.  Denn  weil  dieser  pfeiler  i, 
Ml  aeiaem  eafitdl  okae  widerapraek  die  pfeste  eiaer  tk6reffaaa|^ 
iai,  Biaas  eiae  aweite  ikm  cerreapeadireade  and  gleicke  pfeafia 
k,  Ky  vor  seiner  stirn  bestanden  haben.  Mit  beiden  pfos>teo 
hat  man  daher  nicht  allein  die  statte^  sondern  auch  das  maaa 
wie  die  ferm  der  kokea  aidlickea  aaagaagathäre  m,  aartky* 
■de  geweaaea«  Dakei  ergiebt  siek  fir  diese  tk&re  genaa  eiaa 
Uchte  weite  von  5  fuss ,  während  ihre  höhe,  20  fuss  vom  Stylo- 
bat auf  gerechnet,  bis  xor  unterkante  den  epistylion  reicht.  Biaett 
feracklaaa  deraelhea  aaiaaekaiea)  aei  ea  darck  volle  eder  gegit- 
terte liigel  eder  eiae  aiedre  ackraalbeatkare »  iat  weder  vea  hm- 
laag  klerkei  aeck  für  die  alte  keaafiiaag  aakedingt  oöthtg. 

Hiergegen  kann  keine  negation  stand  halten;  die  ästheti- 
aeken.  reflexionea»  mit  welchem  man  eine  solche  zu  stützen  vei*^ 
•eckt  kat»  aiad  ?ea  aiir  kereita  ^)  ee  kialftagliek  aia  feUaekliaaa 
kelegt,  data  ea  keines  aariickkeaiaieaa  kiereaf  bedarf.  *  Der  ¥ev- 
gieich  mit  einer  „nebentbüre'\  für  welche  man  die  kleine  thüre 
aater  der  nördlichen  prostasia  dea  Rrechtheioo  angezogen  hat, 
derea  verkaa  ackoa  vor  jabrea  Toa  mit  als  das  rätkselkafte  IIFO^ 
£TOMLilO]V  baeiaacbrifr  erkaaat  woidea  iat|  trifft  gar 
aicbt  xttf). 

Hieraus  folg^  aber  auch  wie  die  ganze  Westseite  der  «ü4- 
ilea  eiae  vellatändig  geacbJoaaeae  waad  bette  gleicii 

251  Darüber  m<*iD  bcricbl  über  d.  unters,  suf  d.  akrop.  p.201flgg. 
26)  E.  Gerhard ,  arcb.  z«i|g.  185d,  ISf.  1.    Berliner  seitscbrilt  ?• 
beuw.  IX  und  die  seicho.  dsi«lhsu 
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Aer  wettseite  der  nordstoa;  auch  wäre  efn  dorchgang  hier  nehm 
m,  M,  «hMlib  n^ht  woU  Wa  IttgniS^,   Bft  Ueibf  dw  ibrig'  M 

tdLtmdftchett  IcuitfbtM  des  pfeifen  «i,  If,  falbst  sa  tetgcn, 
dass  er  stirnpfeiler  der  wand  ia  beztehung  zu  einer 
dffauBg  sei,  welche  er  vor  seiner  stiroseite  mit  bölfe  el- 
Mt  «idern  pfoateiw    4»  uad  des  «pbtjrlioD  oberhalb  bilde«  beif. 

Heber  dai  ifm  dee  MettulBettteii  eeMete  gesets  der  gntsd* 
ritelfiMoDg  aoleber  weodpfeiler  übeilMpC  Ist  genageeai  le  neiner 
iektoaik  gesprocbee;  ich  kann  nur  darauf  verweisen  und  mich 
deswegen  hier  kurz  fassen,  la  dem  vorliegenden  falle  zeigt  sich 
die  fim  dee  pfeilen,  •«  I,  aea  eiaerbreltett  freatseite  L  aad  swei 
edMlea  aeftea  oder  aeiteaeadangea  iV,  it,  gebildet.  Die  eel- 
leaeadangen  N,  R,  sied  halb  ao  breit  als  L;  denn  L  itt  seine  stfrM- 
Seite,  weil  sie  die  stirn  der  wand  deckt,  diese  hierfaerwarti  be- 
endet and  deswegen  mindestens  die  ganze  stärke  der  wand  xar 
bieite  bat.  Erwägt  maa»  data  die  ebcrkaate  dea  eapitellea  aal 
diesem  pfeiler  b  der  libeHe  der  aaterkaate  dea  epistjlie«  der 
iti>m  liegt,  so  giebt  diese  formation  augenblicklich  zu  erkennen, 
dass  von  L  nach  K  hinüber,  also  in  der  flacht  der  südwand,  das 
epistjlioB  über  M  von  dem  capitell  abgiag.  Da  dasselbe  aua  ein 
eatapreelMadea  aeflager  mit  dem  aadem  ende  gewioaea  BHüi, 
koaate  ea  dietea  aar  aaf  einer  entsprecbeod  gefbrmtea  «tfltae  K. 
empfangen.  80  wurde  vom  epistjlion  zugleich  die  oberschwelle 
ptrcUiwm)  der  thüre  gebildet.  Freit  ich  könnte  diese  stütze  ä  ie 
aadem  verbal taisaea  auch  eine  saiile  sein,  hier  unbediagt 
aber  aiekt;  deaa  eiae  ecksäule  bierwirde  eiue  weatliebe  alio* 
leareihe  vaa  I  aaeb  g  aarh  sich  aieben,  alao  eiae  geMiete  wand 
TOB  drei  siiiuleo  voraussetzen,  was  wiederum  nicht  möglich  ist, 
weil  aonst  die  öflfouug  n  ohne  jede  erklarung  stände  sobald'  die 
aaeb  weatea  geeffaeteu  iatercolumaiieB  scheu  awei '  mächtige  dff- 
aaagea  dfawUiteä.  Ba  haaa  K  aar  ela*  pfeiler  aach  der  venaleh 
aelaa  farm,  l  ganz  eatapreebead  geweaea  aeia. 

Ferner  ist  es  unmöglich,  dass  von  /  und  seiner  seite  N  ein 
epistjlion  nach  H  hinwärts  abgehen  konnte,  da  iV  nur  die  halbe 
breite  dea  epiatjrlioa  hat;  äberall  aber  wo  eia  epiatjiion  vaa  etaeai 
waadpfeiler  abgeht,  bestimmt  die  volle  breite  desaelbea  die  htüta 
des  pfeilera  sieh  tum  auflager.  Zur  aufnähme  eiaes  epistyliea  each 
H  hinüber  hätte  der  pfeiler  die  form  7  haben  müssen.  Dass  von  tl 
nach  Ii  heia  epiatylioa  giag,  besei^ea  auch  die  weiteioa  reata  hier* 
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Dom  wM  Ihgt  iwiieben  il«r  iSvIcnbcttnog  g  uni  im  fhSkr 
t,  /,  eine  pliothe  H  mit  einer  pfeilerbettuog;  allein  dieae  bet- 
tiiBg  iit  noch  eional  lo  lang  als  die  pfeUaraeite  Pf,  correBpondirt 
alao  nicht  mit  dicMr.  Sodaan  liagt  daa  ceatniai  dar  aäiileBbattang 
§  aa  badantand  ibar  dia  ia^t  i,  aadi  weataa  sn  MaMa»  daaa 
aiaa  epistjlTarbiBdaBg  tob  •  aaeli  dar  iisla  siebt  bb  deakea 
ist.  Wie  in  dieser  bettung,  h,HyUnd  auf  dieaen  orte  auch  gar  kein 
pfeiiar  stehen  koBBta  welcher  ein  epistylion  stützte,  am  wenigsteB 
du  eflatjlioB  dea  weatUcbaa  triglypboa»  bewaiat  var  alieai  die  leg*, 
vaa  kf  Bf  geaae  is  mitten  awiaebea  i,  /,  nadl  4er  aial«^ 
deaa  ia  dieser  stellflag  würde  er  gerade  unter  der  aiitte  ei- 
ner metope  des  trigljphon,  und  zwar  unter  der  dritten  na- 
tape  geatanden  haben ,  was  darcbaaa  aiebt  möglich  iaL  Die 
metriadia  vartkeflaBg  4»  trigljpheB»  etreag  aacii  4am  maasat. 
4er  aMaieBaxes,  ei^iebt,  geaa«  wie  ea  Peareae  (pL  28)  featitaart 
hat,  für  die  lange  der  westwand  fünf  metopen  zwischen  sechs 
■trigljphen ;  gerade  so  viel  wie  auf  demselben  maasse  bei  derseU 
heB  wand  der  nardstaa  aoeh  vorhaadea  siad«  la  Ay  U,  kann  daher 
kd»  daekeatiltBeBder  pleiler  geataadea  kehen« 

Dieae  gasicherteB  aedia  triglyphea  aaf  der  weataelte  aeigen 
endlich  wie  keine  durch  stützen  geöffnete  wand  vorhandeo 
gewciea  aei»  weil  die  mittlere  stütze  zwischen  den  beiden  eck« 
atStaen  aanet  eatweder  aater  die  dritte  ader  aber  aater  die  Tierta 
triglyphe  hätte  fallea  miisae:!«  Dai  wttrde  aaglmcke  intarealttm- 
nien weiten  herrorgebracbt  ofid  eiae  so  aatbladige  aaamalie  be- 
wirkt haben ,  als  sie  für  solche  rauroanlage  wie  hier  schwerlich 
im  alterthume  einen  Vorgang  haben  möchte. 

Ueber  das  Terkaauaea  aad  dea  aweck  der  plintke  aut  dar 
p feiler kettBBg  A,  H,  will  i^  achweigen  bia  aur  die  frage  ha- 
antwortet  werden  wird  :  ob  sie  auf  diesem  orte  ursprünglich  gelegen 
habe  oder  von  einem  andern  erst  hierher  versetzt  sei.  Auch 
der  geänssertea  vermuthuag  welche  die  löcher  im  boden  zwischen 
g  k  and  k  i,  fir  aparen  eiaea  aatikeB  gittcrs  ala  eekhma  der 
weetaeita  erklärt,  kaaa  iek  aiekt  heitretea.  Da  diese  BMurkaa 
wegen  der  art  wie  sie  eingearbeitet  sind  nicht  ursprünglich 
aehienen,  sind  sie  nicht  in  meine  Zeichnung  aufgenommen.  Mir 
iat  wenfgitens  ebe  gitteranlage  In  solcher  art,  ohaa  hesoa* 
dnre  gitteraehwelle»  ia  keinem  antikan  gehända  m  Athen 
fügakamaM;  in  welcher  weiae  aber  aalehe  aalage  ?an  intni^ 
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«•l«Mai«B§ritl«rrf  tMhmscb  erwirkt  wMdM  sei,  kAtm 
«■tcrtiM^huDg^en  (p.  144 — 185  und  %  17.  22.  24)  mb  Pirthe« 
MM  und  l'faeseioo  deutlich  geoay  herauBgestellt. 

Faut  MM  iiadi  drami  nwi  audi  die  tektealiehe  £»m  md 
aliMtv  gaaMB  aafbaaee»  die  aaordaaag  4ee  teigljpboB,  gai- 
iaa  aad  dadMe  ia  dae  aa§re ,  webei  die  aliwSeMvaaf  aller  dadi* 
fläcbeo  dei  propylaioo  eine  bedeuteode  rolle  spielt,  so  hat  Peo- 
raee  aaetreitig  das  ferhältoiss  getroffea.  iUlen  frühern  aeiaua« 
gaa  aatgagaa  giebt  er  beidea  etoea  weder  k  der  fraata  aäek 
ia  der  weetieite  eiaea  ia  dar  iKaaitfara  aaagespraeba* 
aaa  aSloi,  soadera  eia  aaeh  iid  aad  aatd  abfallendet  daeb, 
welches  in  west  einen  ganien  walm  hat.  Dieses  wird  wegea 
■einer  geringea  firsthöhe  durch  das  geisoa»  dessen  aiaa  aad 
atiraaiegalay  ea  Tdlilg  TefdeelLt»  daae  aiaa  et  Tea  iLeiaeü  paaiila 
ia  dar  ebeaa  aater  der  baig,  raa  keiaer  eteile  dea  aafgaagee 
aaeb  dea  propjlaen  hinauf  wahrnebaien  konnte.  Nur  in  grosse- 
rer entfernung  von  der  bürg  und  auf  einem  so  hohen  koleaoe 
wie  der  areiopeg,  konnte  das  dach  um  ein  geringes  suai  vor* 
■ckeia  koBiMea,  ohae  jedoch  iai  «iadeatea  Cenaell  wirkead  sa  er* 
aekeiaea.  Biae  Hbnliebe  ersebeiaang  bietet  die  aaek  drei  aeiiea 
abfallende  daehfläche  der  korenhalle  des  pol  iasteai  pels ;  nur 
ia  der  libeile  des  geason  stehend  kann  man  sie  wahrnehmea. 

Dia  berecbtigaag  aar  recoaatmietioa  eiaer  solebea  fSsrai  ga* 
bea  sweierlei  aaaaaeatale  biaterlkiea.   BiaaMd  der  aaek  varkaa* 
deae  a  aaa  tu  den  deebes  aber  der  aardilaa;  aaai  aadera  der 
eckziegei  solches   Walmdaches,  welcher  unter  den  sie* 
gelreetea  des  prapylaion  aufgefunden  wurde.     Wie  die  höhe  der 
aetwaady  gagea  welche  die  nordataa  wut  den  jtiaakatkeiuaam 
gelegt  krt,  aaek  kaute  es  seigt»  erkak  aick  dieea  waad  fiker  dea 
first  des  dackes  beider  riunie.    Dasselbe  gilt  für  die  firsthöbe 
des  daches  über  der  südstoa.    Die  ostwand  schloss  dann  horisoa* 
td  geimiast  ah,  barg  von  osten,  aus  der  bürg  gesehen»  die  ral- 
1%  aagleieka  daekkdke  beider  aeiteaitaea  kiater  aick»  aad  ver* 
deekta  darck  aeleka  aaigleickaBg  alle  caafiicte  der  fana  aad 
stmctur  des  aufbanes.    Diese  ostwand  hat  sich  an  der  nordstoa 
aoek  zwei  plinthenschichten  höher  als  das  geison  erhalten ;  auf 
ihrer  waetaeite»  wa  dM  dach  gegeafiel,  aiad  ia  dieaea  fttatkea- 
wkicktaa  aaek  keata  die  tiefea  eiaeekaitta  varkaadea,  ia 
welefce  dfe  keidaa  aaek  aid  aad  aerd  abfidleadea  ftdrjrgaa  dea 
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70  I.  Dw  SikalMi|d  su  Adiu. 

<iitM,  VM  firaft  fcmUUM»  mtMtiüm  Mti*  «iiwcl^  ist 
14fufi  lang;  die  neiguny  beider  be»tinmt  auf  das geiMtuette  d«o 
dacbwiokel.  Ist  dadurch  die  foriiiala«a  wie  die  iirstbi»be  des  dachet 
Über  der  n  ordetoft  beetiamli;  bims  dae  um  ao  oMbr  fttr  Um  4Mb- 
mhiitMii«# d«r  aiidttM  falfeen.  weil  öeM  fiMt.Mcb  «Mrifir 
lag.  Vm  Mtoa  ber  fctdbin  deckte  alee  dieea  Me  aetwaadi  vaa 
den  aedero  Seiten  betreehtet  eher  das  geisoe  mit  seiner  bobea 
eiflsa  aud  dea  aturesiagela  alia  aogleiebheilaa  de«  daobbaaae  dialer 
aich. 

Oüaia  iaebfonaaüaft  giebl  4aB  btwaia  daia  ttar  kaiaar  aia. 
lanfroata  aiaar  dar  beidaa  iteaa  ab  »«t»a  baeteaden  babe* 

Betrachtet  man  euch  wie  jede  säuleofroote  der  aeitenstoa  uei 
aia  drittel  ihi^er  läoge  in  den  baa  der  mittelataa  bioeiogescbe- 
baajJat»  Uiaato  aabaa  diaea  aaardaaag  ibancagaa  via  |.•^ 
nell  kaia  attae  ttbar  ibr  aaialagaa  aai»  obaa  aicbt  an  dea 
dritiaii  tbcU  verdeekft  sa  werden.  Für  die  ferai  einet  gaa- 
sen  walBi.es  aostatt  eines  aetos  auf  der  'Westseite  aengt  end- 
lieb der  bedeutaaaie  fund  jenea  eckziegels  bei  Pea* 
mee  (fl.  84)»  dataan  hm  aar  aiaar  aalabaa  daebbildaag 
aagabfiraa  kanato. 

Beide  moi^umeatalen  hinterlasse  des  urspröngHch  geweseneDi 
jene  bebe  ostn and  mit  ihren  dacheinsätien  wie  dieear  acksiegel 
daa  walaidaebaa»  eiad  ia  der  tbat  aber  aar  falga«  aiair  Material* 
laa  baaiicbaa  aatbiNadigkeit,  waleba  laiebl  daimlegea  iet  IKa 
angegebene  gerne  eigentbüeilieba  faeeung  dcadacbea,  welche  gaaa 
ähnlich  sonst  nur  in  den  atrien  der  privathäaaer  bemerkt  wird, 
ging  aua  der  abea  ao  eigeathiinlicban  anordaung  von  aaitaa 
*taaa  bai  ^laaan  pm^laiaa  banrar»  8ia  «ir  dabei  aina  «mmi- 
gftnglieka  lalga' dar  gaaa  Taraabladaaaa  r»amtiafa  walaka 
die  nordetott  mit  ihren  pinakotbekraama  !■  verbältniia  zur  süd* 
atoa  hat.  Für  die  nordstoa,  als  in  der  raumtiefe  noch  einmal  ao 
grosBj  ergab  aieh  folgereoht,  bei  glaicber  neigiing  dar  aatikaa 
daekÜiakaai  aiaa  aaab  aiaaMd  a#  grataa  Ciratbdka  daa  da 
ahaa  al«  wie  Hb  dia  eildateA.  Bai  ealekaa  gaaa  uagleiebaB  var« 
hältnisten  euf  der  Westseite  jeder  stoe  einen  aetos  aufzuhetzen) 
dort  in  nicbtiger  hier  ia  miniitiöeer  form»  würde  in  betracbt  der 
lallkaaUMa  iicb  gagaaaait^  aatefureebaadaa  glaiebbait  allaa  ikbii^ 
gaa  ia  dar  aalaga  uni  IStraaUa»  araabaiaaBg  baldar  atean^  aia 
widanpraoh  g%wumk  aain ,  wekbea  daa  acbarf  abwiegcade  cbeaf 
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•MS  4tr  «Iten  baaweise  für  sulcbe  monaBeatc  DiemaU  bat  auf> 
kMimeo  la«Ma  itODD^.  Icb  wciaa  weoigftens  keio  betipiel  all 
MitoMtick  luiwfeben.  Dak«r  gnff  Bm  n  4ctt  «nigwi  uid  ii 
WibWt  «M^rkMiat  prakHiMtai  Bitid  iw  •mg^ung  wie 
ekes  gegeben  ist;  mmm  lieii  eof  beMee  steee  kdeeo  eBtoe  in 
die  eneheinung  treten,  sondern  unterdrückte  denselben.  Damit 
gewaaa  die  fretkeit  den  aetee  der  nittelstoa  als  prasopoe 
4ie  ftttea,  fee  ellee  cellieieeeB  eiit  deei  deekkee  der  seitee* 
eteea  gelM,  eiekt  eekekiodert  ie  eeieor  htm  ele  ettee  kefwn- 
kiiee  n  kdonee. 

Sekwerliek  wird  man  der  ooojectur  des  Penrose  (pl.  28) 
fUr  eio  sogeaanntes  pultdack  oder  kelbes  dacb  (semifmiUgmm 
kei  Vknnr)  iker  der  afidJickee  itee  ksüretee  kfieeee»  kever  eickt 
die  geoeee  eoterseekung  an  ert  eed  stelle  die  oheneugnog  Uer» 
von  gebracht  bat.  Meines  erachtens  ist  hier  ebenfalls  ein  gaa- 
les,  aber  wie  gesagt  niedriges  dach  aüt  aiittelfirst  and  west- 
wela  gewesen. 

An  scblnsse  dieser  ep5rterungen  m9gt  noch  einmal  der  weg 
defck  die  sildstoe  berührt  sein.  Ntftkigten  nickt  eile  jene  Mker 
engezogeoen  historischen  erwagungen  die  pclasgiscbe  nauer  ist 
bestaade  darcbaus  feataiihalten,  sie  als  hioderoiss  des  pfades  naeh 
der  tkjmele  kinter  der  südstee  kinw^  aasnerkennep  nod  so  den 
weg  dnrck  diesen  mnai  eis- einsige  »dgllebkeit  ftbrig  so  leseen» 
Wirde  es  sebr  loiebt  nnd  beqnem  sein  den  beweis  hierfiirnu' geben, 
wenn  man  nur  den  vernuthungen  von  Leake  und  Cockerell  bei- 
treten wollte.  Beide  machen  nämlich  den  tiefenbau  der  südstoe 
gleiek  dem  der  nerdstee,  indem  sie  ikn  bis  sem  äussern  rende 
der  nidlieken  burgmaner  ensdebnen.  Damit  wird  die  sidweit- 
ecke  der  södstoa  aaf  diesen  rand  versetst  und  die  unerläss- 
licke  communieation  auf  der  parodos  der  vertbeidi- 
gnngemener  Tollständig  eefgehohen,  letatere  also  hier 
gern  eeniti.  Webl  wird  bierdnrek  jeder  weg  iber  die  pelesgi* 
scke  meaer  bereb  sogleich  abgeseknitten  nnd  in  die  efidstea  ver- 
legt, allein  da  dem  alle  baulichen  spuren  so  sebr  widersprechen, 
bedarf  es  wohl  keiner  andern  gründe,  um  die  möglichkeit  soi-  - 
cbcr  aaaabme  xnrüekiaweisen.  Zur  eatseknldigung  keider  mäa« 
aer  muss  maa  Jedock  sagea,  daes  sie  vea  der  Ibna  end  grüsse 
des  Niketempeb  nedb  keine  abnnog  kattea »  als  diese  eon}eeter 
ree  iknea  gemacht  wurde.    Wenn  freilich  ancb  PearosOi  in  der 
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rettaurirteD  ansieht,  welche  dn  tMhlstt  leinea  werfcea  bildet, 
dieae  irrige  vernuthoDg  adoptirte,  am  sieh  damit  aus  einer  sym- 
Mtrifckett  Terlegwiheit  xn  siebe» ,  d«u  bit  er  kAgming  ver« 
HUigiMt  oder  «her  voUatibidig  verfielt^  wM  er  im  gimdiitM 
(pl.  27)  richtig  angeooMMB. 

Das  ergebnisB  der  vorliegeodee  hetrachtaog  ist  io  besug 
anf  die  kemfraga  kurs  gefaast  folgeodes.  Es  beseugeo  die  Über- 
reste der  coastreetioo  nsd  tekt— laehen  kneatferMeo  wie  die 
eidatoft  gUieber  ISage  vit  der  lordstoa»  mueh 
gleieb  dieser  dereb  eise  rolle  wood  in  wostoo  ge- 
aehlosseii  war.  Sie  beseugen  dass  sich  in  der  südwand  an 
der  westecke  eine  thttröffnaag  hefendeB  habe,  darch 
welebe  der  goltosdioostiiebe  sagoiif  aocb  dor  tbj- 
MOlo  Bod  doBi  altaro  der  Atbooo«Niko  gowoBBoa 
worde.  Bin  «nnderer  sogang  blerhor,  aoaser  dieae»,  beetand 
nicht.  Dieser  altar,  an  welchem  die  Schlachtung  der  opferkuh  durch 
die  hieropoen  ferrichtet  wurde,  konnte  nur  vor  dem  pronaos  den 
toaipels»  nnd  Bwnr  frei  atebend  Torbonden  seinj  weil  der  ritnoHo 
Umgang  tili  ^|fiK  dies  so  ▼orlBngte.  Dose  der  alter  aamBt  sei* 
ner  tbjmeie  klein  war,  da  er  nur  zur  Opferung  eines  einzigen 
tbierea  diente»  seigt  die  Urkunde  weiche  iha  in  den  gegensats 
iBsi  »»gross ea  altare'*  der  PoUaa  atellt. 

Ist  dieeo  aasicbt  des  seebTOrbiUtaissos  so  weit  kk  dasselbe 
an«  den  tn  tage  liegenden  rosten  hier  su  erkennen 
Termochte,  die  richtige,  dann  wird  die  vorsichtige  au^'deckung  des 
grundbaues  vor  dem  thurme»  die  abräumung  der  oberAäche  der 
Niketbjaielo  aut  beseitignng  alier  snfallig  auf  ibr  Borstmater 
aMmortboile»  besoaders  aber  die  aaarinBiaag  des  tbanaes  snr 
soadirung  des  sSseBbodeas  in  fbm,  nur  wmtoro  aengnisso  für  die 
bekräftigung  derselbeo  herbeiführen  können. 

Beriia.  C.  Bo§Uiekmr. 


P.  74,  12  Jahn.:  hgaH  nnaüaaar«,  percttssorum  cum  Pom- 
peio  foMharum  Sntfsfnr  MMitntiiif.  r§güt  inhiamdis  Ute  ihensaurU 
iUkU  na  iSM^innrio  gMmm  iure  ...  r«|poadil:  vor  r^gm  iat  offen- 
bar die  conjnnetion  tet  anagefisllen* 

MüBchea.  A*  HeUvkomr. 
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85«.    Die  neuetteD  leMtangen  för  GaUimachus* 
(Nacbtnif  ««  Philol.  XX,  p.  128). 

Nach  abschluss  unseres  berichte«  Ut  noch  folgende  hierher 
geh5ri|re  achrift  erschienen : 

De  Call  im  HC  hi  Oydippa  scripeit  Carol  us  Dil  they.  Acce- 
dunt  Äristaeneti  epistuia  I,  10,  Ovidianae  epistulae  XX  et 
XXi ,  Maximi  Piaaudis  graeca  metaplirasis  epistularuni  Ovi- 
dianaruBi  XX  et  XXI,  1 — 12  nunc  prinum  edita.  Lipa. 
Teubner.  1863. 

ladeu  der  Verfasser  mit  recht  in  der  Cyd\pp%  des  Callimachua 
eine  hervorragende  leistung  des  dichters  auf  dem  gebiete  der  ele* 
gitchen  und  speciell  der  ätiologischen  poesie  erblickt ,  eine  lei- 
stttDg,  über  welche  wir  theiU  durch  frogmente  aus  der  dichtung 
selbst,  theils  besonders  durch  die  benutzUng  in  einer  epistel  des 
Aristaenetus  genauer  unterrichtet  sind  als  über  andere  elegien 
des  Callimacbus  — ,  will  er  es  nach  dem  vorgange  von  KuttiDunn 
versuchen,  durch  reconstruction  jenes  gedichtes,  so  weit  es  mög- 
lich ,  einerseits  die  nachrichten  des  alterthums  über  den  werth 
und  gehalt  der  caliimacheischen  elegie  zu  bestätigen,  andererseits 
neue  resultate  über  des  dichters  art  und  eigenthümlichkeit  zu 
gewinnen.  Im  besitze  des  gesammteo  hier  eiuschlagendeo  mate- 
rials und  ausgerüstet  mit  umfassender  gelehrsamkeit,  mit  scharf- 
blick  und  sinn  für  die  künstlerischen  Intentionen  des  dichters  re- 
construirt  Dilthej  jene  im  alterthume  so  gefeierte  elegie  von  der 
liebe  des  Acontiua  und  der  Cydippe  und  ihrer  durch  göttliches 
eingreifen  ermöglichten  Vereinigung  —  an  der  band  des  Aristae* 
netus,  nicht  ohne  besonnene  vorsieht,  wie  sie  einem  solchen  ge- 
wäbrsmanne  gegenüber  geboten  war,  welcher,  wenn  er  auch 
das  gedieht  des  Callimachus  nach  seinen  hauptmomenten  paraphra* 
sirte,  ja,  zum  theil  dasselbe  auf  das  adäquateste  in  prosa  um- 
MUt^  ao  4ach  eiae  maiige  iodividueUer  süge  bei  feite  lim  aad 
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dagpegw  au  ileni  icbfttM  smsmt  rbetoriach  poetiMhe»  UaMslcM 
moidie  tnmd»  wuAtA  gdi.  Weaiger  ?m  «i&ll«Hi  asf  die  be* 
iCuiiMBf  dM  gtoges  4l«r  erBühlnag»  eber  reicli  denleeB 
MS  Gillmachufl  «ntlebatoii  aSg«»  erwiaaea  aicb  üa  awaeaigate 
«a4  «aaadawaasigita  aater  dea  baroMaa  daa  Ovidiaa  ader  viel* 
■abr  aiaat  gaiebicktan  aaebabaian  dea  Ofidiaa,  walcbcr  webr^ 
labaialieb  aiebt  laaga  aait  aacb  diaiaai  dia  baraidaa  i6-^tl  dieb* 
late,  jedaafall«  abar  vor  daai  elegikar  HailBiaana  labta;  4ene 
diaiar  aatlebata  aiaaa  balbvara  aaa  dar  aiaandxwaaiigatan  be- 
laida  (s.  p.  41  aal.  2).  Dilthaj  bal  Obrigaaf  diata  biidaii  be* 
foidaa  so  wk  die  griaebiicba  imraphrasa  daraalbaa  vaa  dar  Jbend 
dai  Maxiaiaa  Plaaadae  (aaa  cod.  Pariein.  n.  2848),  desglaicbee 
die  epiilal  dae  Aristaenetui,  aHas  io  vielfach  verbe«terter  geatalt, 
■eioem  buche  heigageben. 

Mag  man  nna  auch  inmerhia  geneigt  sein ,  unter  dea  aiab- 
aaba  fragmenteo  des  Callimachus  (ein  acbzehnfcs  und  neunzehn- 
tes werden  in  den  addend,  p.  161  noch  nnchg-etragen) ,  weiche 
hier  der  KvöCnnri  mit  entscbiedcoheit  vindicirt  werden,  dem  ei- 
nen oder  dem  anderen  seine  stelle  in  einer  anderen  elegie  «uzii- 
weisen,  so  wird  doch  nicht  g-elengnct  werden  können ,  dass  Oil- 
they  den  |(escbichtlichen  inhalt  der  Cjdippe  bis  ins  einzelnste  hin- 
ein festgesteilt  und  die  poeti8ch(*n  mittel  richtig  erkannt  babe, 
durch  welche  einst  der  dichter  diesem  gerippe  ieben  und  färbe 
gab.  Weniger  befriedigt  un8  derselbe  bei  der  beantwortung  der 
trage,  welches  anior  d<>r  dichter  hier  vorgetragen  habe.  Da  in 
der  erzählung  oder —  wie  Dilthey  wie  lieber  nennt  —  io  der  legende, 
dar  knoten  geschürzt  wird  durch  ein  mnlum  Cydoniumy  eine  quitte, 
deren  von  Acontius  ihr  eingeschnittene  iuschrift  fta  r/)*  ^ Aqt^- 
fitf  *y4xo^itw  yafiavfiai  dieser  die  Cydippe  H&tiger  weise  zu  le- 
sen veranlasst,  und  da  ferner,  wie  Dilthey  p.  163  flgd.  nach- 
weist, das  malum  Cydomim  im  alterthume  unter  den  riVus  nup' 
Haies  eioe  rolle  spielte,  so  vernutket  der  Verfasser  das  ätiolog-i- 
sehe  moBaat  dar  alegia  darin,  dass  „a6  AconUi  pomo  singufari» 
quidam  pomorum  ems»  qm  D0U  oHm  tigebmi^  vaai  dichter  herh- 
ieltet sei,  über  welchen  nVas  sieb  jeduch  gaaaaarai  aiebt  bastim- 
mci)  lasse.  Uns  will  badiakaa,  jeder  varauch,  dai  eifio»  der 
Cjrdi|ipa  festzustellen,  müsse  gewicht  leges  aaf  daa  aaialaed,  im 
walcbaai  auch  ia  dar  Icgaada  aalbat  ihre«  ganzen  gange  neeb 
das  weiaatliohste  moaaal  liegt,  anf  den  umstand,  daM  Aeee* 
tiua  die  schrift  banalal  uaiCjdippa  aiaaa  aid  schwören  ku  lata- 
sen,  welcher  aie  b  saia^  arme  fuhren  muss.  Diltbajr  aber  faeit 
nur  die  qoitta  ala  aolrba,  nicbl  dia  batch  rieh  aaa  quitte  ins 
aaga;  dena  waaa  ar  auch  meial.  Im  laaipal  dar  Artemis  auf  De- 
loa  habe  es  mfiglicbar  weiäa  in  goldeaaa  qaNtaa  baflaheade  tum* 
&ittata  aüi  dar  anfaebrif  I»  ^^xorrio«  a»i9%iitn  gagabae  »  ao 
verwahrt  ar  sich  doch  aalhar  dagagaa  (f.  118^  a.  2^  aMM 
daria  aiebt,  wie  ar  aa  wiU|  aiiife  aieaefarae  sag  aaf  der  ersäb- 
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lang  4at  CUluMuHh  amivn  4m  ia  ^  ^tgit  h^tmUdU^tAtw 
erItMwe*  W«lcfc«r  KAii  aBliP  4mi  liMliitiligrelurittalwp  limt  eidi 
■Imt  woU  «r4enlcMi)  M  wddbMi  «m  in  solcher  wtiie,  wie  4i« 
•näyaog  4mi  CslUiMeliHf  m  Miaii^toty  hMcbridbeM  fultto  lar 
MiWMrfttBg  ^koBMM  wirst  — >  Trvtt  Wtk^fß  wmdiMiig; 
wmm  gegentheiie  (p.  lOA,  a.  1  eiftr )  glftsben  wir  mihmi 
Ibwduageii  ibar  4i«MB  pnnlit  saoi  aicbflitiif  yaftielkt.  4u»  ar 
im  aataraatibung  fiber  4ia  tarllieilaijBf  del  italfoe  auf  «iie  ?iar 
bielMr  der  aiSriii  vaa  eeiBaai  tbeiaa  eaeiebtase.  Deaa  waaa  er 
aaeb  (leMtr  nidil  aiaaal  aagedeatela)  ^rgHmtn  tmik  aa 
babaa  bebaafilal»  waebalb  ar  äm  to*  mir  vanaebta  TartbeMaag' 
■iebt  billigen  Maaei  ea  würde  deeb  webl  geaaaarei  eiagebaa 
aaf  die  eaebe  iaealera  wenigtteae  geatltat  babea  »  ale  eieb  ebat 
Bwaifel  alae  iaaere  rerwandlaebaft  swisebea  dea  aiaiaiiiea  ala- 
giea  dee  drtttaa  bacbee  (wie  in  gieiebcr  weiee  ia  dea  drei  aa» 
immm  bfiebera)  dabei  benu^gaetellt  babea  würde »  aae  wetebaa. 
ebaa  fiagerzeige  Ar  die  feetetellaag  dee  aSrier  ia  der  Cjdippe 
eieb  blliea  ergeben  afieeea.  Fir  nneb  >  der  M  an  der  aaefabt 
faeibakc»  daee  die  elegiea  dee  drittea  baebee  der  mtitm  ea  die 
laeeaterei  reiM  angeknüpft  haben,  ergiebt  eieb  eia  eakaSpfungs* 
paakt  der  Cydippe  an  eine  laeealie  aae  Hjgia's  beaierkaag  Sber 
die  taeeaAeres  litaranm,  Ueber  die  art  dieeer  verknfipfung  frei- 
lieb  wage  ich  keine  vereiuthung. 

Vater  den,  was  Dtlthej  als  cbarakteristisebe  eigen tbimlieh- 
kaMaa  der  poesie  dea  Callimacbus  beseicbnet,  ist  zweierlei  neu 
aad  rea  grosserer  bedeiitsamkeit.  Zunächst  nämlich  meint  er, 
die  poeete  des  Callimachus  stehe  in  der  mitte  zwischen  der  epi- 
schen poesie  und  der  romauscbriftstellcrei  eines  Heliodor,  Loogas, 
Chariton  u.  s.  w.j  eine  behauptuag,  welche  in  dieser  allgemeiuheit 
entschieden  falsch  ist.  Denn  mag  man  auch  imraerbin  die  ge- 
schichte  van  Aoontius  und  Cydippe  und  die  artj  wie  Callimacbus 
sife  behandelt,  einen  roman  oeiineD ,  —  wie  liesse  sich  der  päni' 
lUih«  ehrakter  den  elef^ieii  von  Bjlas  Ton  Molorchus,  von  der 
Stiftung  der  Neneea  u.  s.  w,  vindiciren?  Düthey  freilicJi  geht 
noch  weiter  und  vindicirt  ihn  der  ganzen  alexandrinischeo  ele- 
gif  indem  er  p.  122  sagt:  inter  tUramque  artem  (der  epiker  ei- 
nerseits i  der  tcriptorei  fabularum  Romanentinm  sjidr.rerseits) 
laedism  tides  interiacerB  Callimarh'dm  eel  ii  ita  dicwe  UM  AU* 
mandrinam  elegiam^  quae,  a  prUci  epiei  carminis  via  fakuiori  e/iam- 
tum  tiiäUM  historia  declinarit  ad  seripiiones  Romanensei,  —  Zwei* 
tens  sber  konneu  wir  una  auch  mit  dem  üicUt  einverstanden  er-, 
klären,  was  Dtithey  über  die  Stellung  bemerkt,  welche  Calliroa 
ohua  dam  Homer  gegenüber  einnimmt.  Er  geht  von  den  dichter» 
stellen  au«,  in  welchen  die  elegie  dem  epos,  speciell  Callimachus 
dem  Humcff  gegentibcrge^teiit  und  beide  als  die  ersten  in  ihrer 
gattuug  der  poesie  bezeichnet  werden,  stellen,  zu  denen  er  mit 
recht  auch  Proper t.  Ol«  ;^h«  27  se^^,  siebt«  indem  er  (p*  3)  uu- 
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MNt  wiasetu  zumt  4un  Er$ehA$m  mm*  Mf  Honer  deutet; 
tkcr  idboB  Mar  »t  et  am  irrtlMa^  mmm  faaagt  wird  6g4.): 
lawi  pfriMMw  pkurimis  id  90mi  faalaa^  «f  aiollii—  ehgonm  /an* 
dtfs  eaiaAraal  pra«  heroici  carwdmi  aMfna  «oaaii/ks  aa^pallig.  DaM 
ia  jeoea  ftellea  ist  keia  abaolataa  arthail,  aoadani  wm  mm 
relatives  eotbalten:  fur  baatiaiaita  aweeka  aad  paraonea 
wird  dart  die  elegiadia  paaaia  dar  apiiehea  Targeaogea.  Waaa 
■aa  aber  Diltbey  gar  bebaaptat,  CaNiaMMhaa  aalbat  haba  die  api- 
acba  paeaia  debt  gaiehätat  (p.  21  Agd.  GaWaiadb'  itastwa  0b  Bo* 
mmiek  ettrmiMui  aMomriMa,  til  pm§  duHMm  auial  apaaraai 
raraai  Umotimiu  aifu§  ^mqMÜUionm  /H^aianwa  pkkemmmUi§];  er 
kaba  dia  allgaaiaiBa  bawaadantag  daa  Baaiar  ao  waaig  galMk, 
m  in  raafrarjaai  pate  parlMi  aM^aarf  aaaaipfcaw  effm^mrm  aaihl 
laai^aaai  aoeieioa  fcMaa  aiiaiar  (p.  5)»  — -  aa  iat  daaut  die  wabr- 
bait  gewiaa  aiebt  gatraffaa*  Fräeb,  dia  gaiatlaaaa  aaaUiBMr 
4aa  Hoaier»  waldie  aaf  dar  yen  flaaier  aiagaadili^gaaaii  bate 
abaa  aeiaa  kaaat  ia  gaiatlaaar  trigbait  fintwaadallaBi  veraebtata 
Oalliaiackaa  grandlicb»  wie  ar  aa  ia  daai  bakaaataa  apigraana 
(XXViU  MeiD.)  ix&ai^m      noiiifM  t6  »pnktnip  klar  aaa* 

qpriebt;  abar  aiit  wdebaai  racbta  darf  ana  daraaa  fe%ara,  daaa 
diaaer  tadali  diaaa  varaebtaiig  aaeb  aaf  Haaiar  aalbar  yaa  CaUi* 
aiaebua  aaagadebat  aail   Naaat  ar  dach,  waa  ait  jaaar  ?arack« 
taag  wealg  atiaiaiaa  wMa»  daa  Hmaar  aiaaa  ^itop  aoMp  ia 
daai  aacbataa  apigraaiai»  walchaa  freilich  Diltbaj  glaidilana  ia  aai* 
aeai  aiaaa  4aatat»  ahwabi  dar  gadalika:  »gater  gatt»  liir  4aa 
Creaphylua  lat  aa  viel»  waaa  aeiaa  ilm^ig  Ol%eAittg  aia  wark 
daa  HaMar  gaaaaat  wird",  dach  weiter  aichta  baai^,  ab  tea 
awa  darch  diaaa  Yaraäagesetata  aataraeball  deai  wifkliehaa  var- 
faaaar  Creapbylaa  dach  au  viel  ehre  aathaa«  eia  artheil»  ia  deai 
aich  grade  aaigekehrt  achtaag  aad  bawuadaraag  daa  flaaMr  aaa* 
apricht.    Weaa  feraer  Dflthay  aaf  die  warte  daa  HarpacratiaB 
a,  1289  tZ  llekk.  —  969  tiV  Vfu^op  «Mi^f^aiMfar  Maffyitiip, 
omtQ  aaoipia  X«lli}ia|a^  4kti9iidl!»tp  laiaar  gewicht  legt^  ao  ha- 
dachte  er  aicht,  wie  laiaa  aft  da  datritt,  wo  aieht  aia  awaifei, 
aaadara  die  eatachiedeaate  gewiiahait  herraeht  (ef.  HoraMiaa«  ad 
'  Lttciaa.  da  aaaacrib.  hbtar.  p.  16).    Aach  daa  apignuaai  aaf 
Amt  (27)  hahaadelt  Dilthey  aicht  richtig.    Wir  gebea  aa,  daaa 
der  aiaa  aei:  amar  aa  Xraiat  aaa  flaaMnaa,  aid  BuiatU  polkm 
MaWaMM  ifpat  aatlaJai  <jf,  obao  daaa  wir  diaaeo  aiaa  aut  ihai 
darch  voriaderuDg  des  «dx^rar  ia  ^i^t^at^p  gowiaaoa,  aoaden 
darch  die  erklirung  vaa  ftf/ata^  ala  laaiaiaf  (a.  die  loziea); 
wir  gebea  feraer  aa»  daaa  weaa  CSallivachua  ia  das  letataa  di< 
atichaa  diaiea  epigraaiaiea  daa  liaaa  Itriaii^  paaaf  daa  Avat 
rfihait»  daarit  dieae  eigeaacbaft  deai  Hoaier  abspricht:  —  aber  da- 
BMt  apricht  ar  doaa  doch  wähl  aadera  bewaaderaagawarthe  ei- 
geaaAaftaa  daai  HoaMr  aieht  ah;  wie  bitte  ar  iha  aaaat  aach 
wMp  UpktWf  aeaaea  kteiaat   Daraua  abar,  daaa  GblliaMchaa 
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selbst  ein  anderes  gebiet  der  poesie  xu  coltiyiren  Torzog,  darf 
SB  wenigsten  geschlossen  werden  ,  dass  er  Homer  missachtete ; 
scboa  Phil.  XX,  p.  136  ist  bemerkt  worden,  dass  Callimacbns  selbst 
10  so  grossartigen  conceptionen  wie  die  bonerischen  gedichte 
sich  ?on  der  natur  nicht  geschaffen  fühlte  und  darum  —  nicht, 
weil  er  den  Homer  nicht  hochstellte  ~  andern  gebieten  der  poe> 
sie,  welche  seiner  individualitat  mehr  entsprachen,  sich  anwandte. 

Wir  könnten  hiergegen  manche  schone  bemerkung  Dilthej's, 
auch  manche  gute  conjectur  desselben ,  yorsüglicb  zu  den  römi- 
schen elegikern,  erwähnen ;  doch  mag  diese  allgemeine  hiudea- 
tttig  hier  genügen.  Denn  unser  zweck  ging  hier  wie  oben  nor 
darauf ,  auf  das  hinzuweisen,  was  unter  den  neueren  leistungen 
(n  Callimachus  Ton  tiefer  gehender  bedentung  ist  oder  doch  da* 
für  gelten  will.  Darum  wurde  oben  (XX,  p.  128)  auch  ein  pro- 
gramm  von  M.  Haupt  (Michaelis  1858)  nicht  weiter  besprochen, 
welches  einige  stellen  der  bjmnen  behandelt  und  von  Meioeke 
schon  benutzt  ist.  Bin  zweites  programm  desselben  Verfassers 
(Michaelis  1863)  giebt  nur  eine  immerhin  schätzenswerthe  bestä- 
tigung  der  an  «icli  aniweifelbafteo  erklirMg  von  CalÜM.  frag«. 
CCCCC  momt 

iietli«.  OUo  Sekneiä^r. 


Zu  Harpomlios. 

HMfcr.  p.  S6,  15  Bekk.  stehen  die  worte:  updgu 

iftw  mM9(f^tyfAa,  0t6(pQa(nog  (T  iv  ito  nagotfimv  ttai  ^A^i^otiXfj^ 
Bfmn^,  Schöll  leben  des  Sopbokl.  p«  363  meint,  der  aasdnick 
lieue  iweifelbaft,  ob  von  den  elegien  eines  Sophokles  oder  seiner 
benifaig  anf  elegien  dee  Soloo  die  rede  ael :  ietaterea  iat  uelit  »og* 
iidi:  es  wird  hier  von  der  entetebiiDg»  4tm  Ursprung  der  nti^otfifa 
gehandelt  und  da  der  in  einem  apophtbegM  liegt)  wie  nach  altoe 
Afeetel>  XVlil,  31  sie  auch  eine  uno(p&trfAaiMii  aeeat,  ae  kann  der 
■npniBg  in  keiner  el^e  liegen.  Daher  ist ,  sind  Harpokmtinn^ 
Werte  follatändig,  nur  der  sinn:  Sophokles  bat  in  seinen  ele- 
gien geengt  y  8alon  sei  der  urheber:  dieser  Sophokles  ist  dann 
der  jüngere:  i.  nnt  p.  225:  ist  die  stelle  nber  liickenbaft ,  wie 
ich  früher  nngenonmen  und  wofdrdie  fnainng  in  cod.  S  nngefnbrt 
werden  könnte:  upd(fa  ufjxrj  StCxiviTtv:  nuqoifumdd;  Icnv,  ^(p- 

f(faaiog  B(an0g:  so  ist  wohl  der  name  einea  Alexandrinern  9m$r 
gilMtot  nnlnrin  bnite  ick  ab«  jelit  für  wnbnebeinlidier« 

Bnui  99m  UhMl 
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SBw   Ow  temleskrittk  in  Herodotus  geschiebUwerk. 


1.  Hendoti  Halicarnmei  lilit«rMniB  libri  IX«  Codiem 

• 

Smcroftiaaaa  denuo  eostdit  necaoB  nliquadi  lectioais  varwiateni 
coaaodias  difj^it,  «BDotatiooes  Wetwlingii,  ValekeMrii,  Lar- 
chari*  Seliwaighaeuseri  aUorumqne  edidit  TboMai  Gaiaford. 
IV  Tob.  8.   Oxoa.  1824*  (Nacbgedraeki  Leipzig.  1824.  1826). 

2.  Harodoti  Halie.  Muiae.   Tektun  ad  Gaisfofdii  ediliaoam 
recognovit,  perpetva  tuai  Fr.  Oraaiari,  turn  saa  aaytatüae 
strvxit,  coBiaiantattoaaB  da  vita  et  eerii^tis  Herodoti,  tabalas  geo- 
grapbicaa  ...  adiedt  J.  C.  Bäbr.   Bdit.  priaia.  IV  .?oll.  8« 
Lipa.  1830—1835.   Bdit  altera.  IV  voll.  8.  ibid.  1856—1861. 

8.   Harodoti  da  boUo  l^araioD  libri  tX.  Reeogoovit  lai.  Bok- 
ker.  8.   Berl.   Ed.  I.  18SS.   Bd.  II.  1845. 

4.  ^Hgod&tov  tov  * ^iixa^fwaaa'^oe  laTogtuif  lofot  avp 
ngoXtyofiivot^  xai  atifietoiötatp ,  iudiäopto^  xal  Öiog&ovpfog  *AX§^ 
Idfiguv  Niygn*    8.    Bdioburg.  1833. 

5.  Herodoti  bistoriarum  libri  IX.  RecognoTit  Guilieljiu 
D  i  n  d  o  r  f.  Greece  et  Latiae  cuiu  iodicilus.  Puriaiia.  8  ataj.  Di- 
dot.  1845. 

H.  Herodotus  erklärt  Ton  B.  H.  Lbardy.  Erstes  and 
iweitea  baodcben  (bucb  I — IV).    Leipz.  Weidoiana.  1850.  1852. 

7.  Herodoti  bistoriarom  libri  eur.  R.  Dietscb.    Vol.  I.  IK 
Lipeiae.  1868. 

8.  'HgodSröv  iarogirjg  unode^ii;.  Mit  erklärenden  anmer- 
kuiigea  voa  K.  W«  Kriiger.  io  faaf  befteo.  6.  Berlin,  1655. 
1856. 

9.  Herodotus  erklärt  ?oo  H.  Stein.  5  bände.  8.  Berliaw 
Weidmann.  1856—1862. 

10.  Herodotus  fiir  den  scbulgebrauch  erklärt  v.  K.  Abiolit. 
Bd.  I.  II.  01.  (buch  I— VI).    8.    Leipz.  1861-63. 

11.  Raiendationuai  Herodotearum  specimen  1.  H«  111.  Bd. 
G.  Herold.    4.    Norimbergae.  1850.  18.53.  1855. 

12.  Emendationum  Hcrodutearum  partic.  III.  Bd.  G.  A.  Gob* 
liardt.    4.   Carae  Begaitianae.  1856.  1857.  1858. 
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18.  BtrodoUtt.  Scrip*.  N«ber.  1855.  (Ma^mos/n«  Ol,  478). 

14.  Heit»d0tea.  Scrips;  M «Iii erf  1857.  (Mnenosyoe  VI,  63). 

15.  Herodotea.  Script.  Cob  et  1862.  (Mnemosjoe  IX,  287]. 
€6.  Vindiciai'um  Herödoceem»  apecimett.    Bd.  H.  Stein.  4. 

Daokl^.  18^9. 

17.  Curae  Herodoieae.  Bd.  C.  Abi  cht.  4.  Lunebncg. 
1882. 

Bl  wird  Tdr  die  richtige  wtftniigiifig  der  io  neuerer  xeit 
recht  elfrigp  vdo  den  philologeli  betriebceea  kritischen  beichifti- 
gMBg  mit  Herodot'a  geaehicfataweik  nicht  ohne  nullen  aetn,  wean 
wir  BHnäChit  die  wCge  and  leiitungeii  der  Mbem  kerantgeber, 
wenn  auch  aiur  in  aller  kürze,  io  erinneruog  bringen.  Ui€  Criten 
auAgnben,  alao  die  lateiniiche  tibersetsnng  von  Lanren- 
Citfs  Yalla  (1474),  die  Aldilia  (1502)  und  die  fast  w8rtlieh 
mit  ihr  fthereitiiitimniende  Basileensis  oder  Hervag  (ana 
(1549.  1557)  iittd  ohne  kritisclieD  werth,  da  ihoen  nor  j&ngere 
bandsehrfften  sn  gründe  liegen  imd  ansserdem  auf  kosteti  der 
urkuY>dlIchkeit  vor  allen  dingen  lesbarkeit  «U  liöchsus  eritreDt 
Ui.  Krrtik  fibte  zuerst  He  nr.  Step  Ii  anus:  auf  s«iner  ausgäbe 
(farii.  1570.  1592)  beruhen  die  zunächst  folgenden  wie  z.  b.  dre 
Jnngerm  ann  iHna  (Prankf.  96()8f,  Genevensis  (16t8)  nad 
andere.  Viel  gebessert  war  freilich  nicht ;  denn  standen  anch  ohne 
ftweifel  U.  Stephamis  bandschriftliche')  hölfsmittel  zu  geböte 
(pariser  bandschriften,  die  indess  nicht  zu  den  besseren  geböreo), 
to  hat  er  sie  doch  nicht  methudisch  benutzt,  sondern  nar  ohne 
ftreo  wertb  genau  zu  prüfen,  diese  oder  jene  seinem  gesdnnack 
SDsagende  iesart  uus  ihnen  aufgenomutea.  So  hat  erst  Jacob 
Grone V  (Lngfd.  Bat.  1715)  den  ersten  schritt  zo  einer  metbo* 
disehen  behandlung  des  textes  gelhao ,  fndem  er  auf  eine  und 
swar  die  älteste  und  beste  der  uus  erbaftenen  handscbriften  des 
Herodot ,  die  medieeiache,  zurückgeht,  es  aber  freilich,  abge* 
seLen  dav^n,  dass  er  sie  nicht  sorgOiltig  genug  verglichen,  wie 
ich  sekon  Pfailol.  XD,  p.  203  flg.  nachgewiesen,  vor  allem  darin 
versiebt^  dass  er  fUr  diese  eine  handsckrrfV  absolute  beiechtignng 
beaospmcbt,  selbst  b  allen  ihren  verschretbongeu  und  verdorbe- 
■en  lesarten  *).  Doch  ward  d'nrch  dfesC  ausgäbe  die  aüfmerk- 
samkett  der  pbilologen  auf  den  Vater  der  geschickte  von  neuem  ge- 
lenkt and  ihr  verdankt  man,  dass  J.  Grunov's  scbäler,  Wesse- 
ling aar  herausgäbe  des  Herödet  (Amstelod.  1763)  sieb  eot* 
sehloss.  Dieser  führte  lait  gesundem  sinn  Grouov's  allzu  grosse 
verakmag  dea  Madiceus  auf  aia  richtigeres  mass  zurück,  schuf 

IJ  Gensneres  bieriher  siehe  bei  Gaisf.  Herod.  T.  III,  nraef.  1— 

xxxVii« 

2)  Sekwaiflbiaaar  (si  Gaisf.  III,  p.  XV  In  der  nal.)  besweifUl  dias 
■It  onrecbt. 

3)  lieber  seine  ttvfrida  ecdicis  Urdieei  veneranHM^  Wie  sie  Sckwaif» 
hiascr  aeani,  fgl.  Üaisf.  p.  XV 11.  XVIll,  not.  m. 
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ferner  dnrdi  beBnÜBiig  von  eoHalietten  aus  den  partier  kmü4* 
•chriftee  ABCR,  desfelbeo,  welche  H.  Stepbaons  hier  ««dl  4% 
verglichen  hatte,  dann  durch  die  lesarten  des  codex  dei  biscliof 
voo  Caaibridge,  Saocroft,  daher  bei  Gaiaford  cod.  Sancroftin- 
aus  (S),  endlich  darch  vanaiiteo  aus  einer  zweiten  englisehen  hasd* 
Schrift,  dem  Askevianus  (saec.  XV),  VindoboHemüt  (saec.  XV) 
und  dem  werthvolieo  Passioneus  eine  festere  grandlage  für  dkn 
text  and  erwarb  sieb  auch  dadurch  ein  nicht  gering-es  verdienst, 
daas  er  die  citate  aus  Dioa  js  von  HalicarDass,  aus  Strabo,  Plutarch, 
Pausanias,  Atbeoaeus,  8tobaeus,  Eustatlnus,  Suidas,  denen  wir 
manche  richtige  lesart  verdanken,  sammelte  und  genau  verglich. 
Zu  dem  von  diesem  apparat  gebotenen  kamen  noch  conjecturen 
von  Cornelius  de  Pauw,  Reiske,  Abresch,  Vatckenaer  o.  A.,  unter 
denen  vor  allen  der  letztgenannte  sich  sowohl  durch  seine  treff 
liehe  worterkiäruDg  als  auch  durch  seine  »ehr  glückliche  con- 
jeetnralkritik  ein  bleibendes  verdienst  um  unseren  Schriftsteller 
erworben  hat.  Aus  allem  diesen  ist  ersichtlich,  dass  Wesseling 
reiche  hülfsmittel  su  geböte  standen,  deren  sorgfältige  ausbeu- 
tung  in  vereinignng  mit  dem,  was  er  selbst  vermöge  seiner  ge- 
naoen  kenotniss  des  herodoteischen  Sprachgebrauchs  für  manche 
einselne  stelle  leistete,  seine  ausgäbe  auch  jetzt  noch  onentbehr- 
lieb  macht.  Obgleich  er  aber  die  handschriften  zn  classificiren 
— -  und  «war  im  ganzen  richtig  —  unternahm  (praef.  p.  xi),  so 
legte  er  seiner  textesrecension  doch  nicht  eine  handschrift  oder 
wenigstens  eine  bandschriftenfomilie  zu  gründe,  sondern  wählte 
eklektisch  bald  aus  dieser  bald  aus  jener  handschrift  die  ihm  su- 
sagende  lesart  für  seinen  text  aus. 

Wie  zwischen  Gronov*s  und  Wesseling's  ausgaben,  die  beide 
Men  abschnitt  in  der  texteskritik  des  Herodot  bilden ,  ein  Zeit- 
raum von  etwa  fünfzig  jabren  liegt,  so  dauert  es  wiederum  un- 
gefähr fünfzig  jähre,  bis  eine  auf  neue  handschriftliche  hülfsmit- 
tel gegründete  ausgäbe  erscheint,  nämlich  die  Schweighäu- 
■  er^s  in  sechs  bänden,  8.  Strasfeburg,  1816^).  Sie  zeigt  in  kriti- 
scher hinsieht  einen  fortachritt  gegen  Wesseling,  da  Schweighäu- 
ser seiner  recension  einen  und  zwar  big  dahin  noch  nicht  ver- 
glichenen codex ,  den  Florentinna  (F)  oder  Schellerahe- 
mianus, zu  gründe  legte,  der  allerdings  der  besseren  handschrif- 
tenclasse  angehört  (vgl.  die  andeutuogen  Pbilol.  X,  710.  711): 
allein  Schweighäuser  machte  sich  desselben  feblers,  wenn  auch 
nicht  in  demselben  grade,  wie  der  von  ihm  an  hart  mitgenom* 

3)  Zwischen  Wessetinf*8  und  Schweighiuser's  ausgaben  fallen  die 
arbeiten  von  Reis  uod  Schäfer  (1778.  1800),  die  sllerdiaga  beide, 
TnmeMidi  nhnr  der  letetere ,  dnrcli  Ihm  tnraebkenBtnlts  rad  tbrmi 
kritischna  wharfsion  unterstützt,  inandie  stelle  glnekKeli  emeodirten, 
doch  im  ganzen  die  tsxtkritik  nicht  wesenüieh  förderten.  Handschrif- 
ten wurden  weder  von  diesen  noch  voa  B  o  r  b  e  k ,  dessen  dnrebans 
wnnhinae  ennpilation  Leaifo  1781  nrachiei^oichl  haanlak 
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dUknm  w^mMkmgptk  odw  Mi  troti  ihnr  IdcMlgliwI  dm 
mmUm  vtmCbmde  kvNurton  in  dm  tost  wf.  Die  folgwi  die- 
nr  firiiifce  wma  teft  f «nlorUidb«  ab  diw  M  Gmao?  dar  fall 
gawaiaa,  da  F,  waaa  ar  aaeh  der  baeearea  baadedbrifleafiuailie 
wie  M  (Medieeat)  aageMrft»  dadl  aater  dea  eiaieiaea  gliedera 
dcnelbea  wagaa  der  iataifalatfaa  ia  ihai  PhiL  Xi,  p.«04)  die 
aiedi%eta  atalb  ebaimat  Tiatade«  dilrfea  wir  aber  aMi  ia 
akada  atallea,  deee  daieh  die  gaaaaa  Tergleichang  diaecr  Umi- 
'  eebrift  aidit  aar  «aache  fardf£igle  lenri  dee  M,  die  Sekweig- 
Uaeer  dardi  F  beetgligt  fead»  wieder  sa  Ikteai  reebte  gekaei« 
Ma,  aaadera  aaeli  MeaelMr  eeMMUer  aad  Irrtliaei  dea  M  ba> 
Mögt  iat  Reebaea  wir  deaa  eigaaaa,  aft  ylMliebea  ver^ 
aaeba  daa  bceaaegaban,  dieee  ader  Jaea  verdarbeae  etalla  darcb 
ee^xtar  m  boilea»  ea  wird  bmhi  ee  eaUbat  wl  der  abea  gerlir*- 
lea  eiaaaitigkait«  die  freilich  aaf  alia  folgaadea  aaegabea  aicbft 
abaa  aacMbaiUgaa  eiaflaae  gabüebea  lat,  vereiabar  fiadea»  weaa 
wir  eiaaa  fnrtabfitt  saai  bemetaa  ia  dieeer  aaagaba  aaerlsaaaaa. 
Obaa  wtaea  eiad  aber  die  daieb  Beieeeaade  dem  Jferaaageber  aa* 
figaagaaea  callatiaaea  vaa  Parieer  baadecbriftea  gaweeea»  da 
dhea  abaa  Jadea  lelbetiMigaa  wettb  eiad. 

Der  aaegebe  Scbweigblaeei^e  folgte  ecboa  aaeb  aebt  jabiaa  die 
Caiefard'e  (a.  1),  aitt  der  eiae  aeae  pertode  ia  der  geeebicble 
der  fcritik  aasaree  bietariken  b^^aat}  sie  bat  luaäcbat  dai  iaeeegj 
Keba  rardieaet»  daie  ia  dea  beidea  crstea  dea  iazi  eatbalteadte 
biadaa  dar  btitiicbe  apparat  ia  weit  übereichtlicberer  weiaft  ala  bei 
Scbwaigbiaeer  aater  deai  texte  aafgeiabrt  ist,  bd.  III  aad  iV 
gebaa  die  aaBMrfcaagaa,  WeMeüng's»  Vaiekeaaer^e»  Lerdbei^e, 
üdbwaigkiacer'a  ood  aaderer  ia  pateeada«  aaesaga,  2a  dieeeai 
veidieaet  kabnt  ale  aweites,  daee  wir  erat  aeit  Gaiefard  Iber 
dfo  Müek  eeboa  ^)  tot  ihm  iweiaMl  t ergUebeae  aaacreftkwlacka 
baedackrift  (8)  eia  artbeil  la  ^ea  im  ataada  aiad»^  da  dieaelba 
ena  vaa  Gaialbrd  ia  allea  eiaielaeB  foneaa»  aadaagaa  aad  dieieeti> 
eabca  abwaicbaagaa  geaaa  rergKcbea  iat.  GaialM  ateilta  dieee 
baadaebiift  aad  aiit  ibai  die  aeaeatea  bearbeltar  aaeeiee  eckrift- 
alellera  wegea  gilte  aad  reiabdt  Ibrer  leaartea  so  baeb  über  die 
Ibrigaa,  daee  er  aaf  sie  seiaa  aeae  receaekm  baate»  aaf  weleker 
daaa  ekamtlieka  aaaera  aaagabea  berabea.  Wir  Mtaa  ae  aai 
ea  aMkr  Ar  aetbweadig  aasere  acbaa  aMbrfaeb  aaagaapreekeaa 
kekaaptaag  (Pkilai.  X,  p.  710),  daaa  geaaaata  kaadeekiift  taa 
aafkag  bie  sa  eade  iaterpelirt  aad  vaa  eMeei  belbgdekrtea  giaai- 
aMdÜLer  eerr%irt  eei,  dee  geaaaeraa  aa  bagrttadev,  ala  aoA  der 
aaaeate  keraaageber  dee  Hetadot,  H.  Steia,  aut  GabUnd  jeae 
kaadackfift  Ar  die  keate  kittt  aad  ikra  leaartea,  wo  ee  aar  ir- 
gaad  aagiag,  tkeOa  aafoit  ia  dea  text  aa%eaaBiaiea ,  tkeHe  aaf 

4)  Biaaial  darek  Gale,  daiaaf  darek  Aakew  Ar  Wraaetiag. 
nM|M.  xn.  M.  1.  6 
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■ie  seine  conjectiim  bcgrin^et  hat:  aiicii  im  «eiMtn  ^)  Viadinü^ 
(o.  16)  Mftkht  er  p.  2  lidi  Mi 

hrnrnrnm  ftmeiht  Ubroi  ftripm-  mk  iUi$  prophu  obetietU  fmrkient» 
ihM  Ji  minus  ckarktrwm  liUrarumqu«  9€imUat»  m.  i§€iimmm  mirißca 
$ti9pe  bonitate  reUquat  anUeedere.  MeiM  Mtfegengesetzte  ansieli^ 
beruht  darauf,  dass  S^das  kaupt  der  tweiteB  (sehl  ee h t^ren)  hMd^ 
s«hrifteiilMiili0  die  lianpljgdNreehM  derselben  Iheilt,  da  ia  ili« 
sowohl  wie  in  dea  yerwaadten  V  ( Viadabanenais )  und  der 
hand«cfarit't  des  Laarealiva  Valla  (w)  also  §9rade  in  den  baii4f 
adurifte»,  deaea  Stein  aiM  mirißem  6ofuias  anschreibt ,  in  fvin*  ' 
lealoser  willkiir  oft  gaaze  capital  an^gninian  liod»  die  de«  re- 
dactor dieser  familie  Iiber4toi|r  lu  sein  schienen.  Dies  er* 
kannia  afikfm  Waaaeling,  ea4mm  fönte,  aagl  ar»  ämuii  videm^ 
tuTy  cmut  seriba^  for/atse  ogemuu  ersbrii  ewewniäm  cmk^o«  ««- 
prudenter  aOtcidii^  ei  ne  hiatus  taudio  fmmt  nemmm  atrUmquei  arm» 
tionit  tßlHiB  aptavir  Zum  bawoia  Mg  dienen,  dass  in  SVv  der 
scklusa  von  1,  45  MU{  dnas  gaax  ec.  46—52  fehlen  uod  der 
nafaag  T««  c*  53  passewi  varindart  ist;  ebenso  sind  ec,  66—66 
nnagilMaea  nnd  der  aafang-  von  e.  09  zur  karstalinng'  des  zus«»» 
■enhangs  umgebitdat|  lerner  cc.  77 — 79,  cc.  62  und  66;.  yen 
ce.  96—100  ist  nur  eine  inbnllattbersicht  gag^n«  die  von  4er 
gewandtbeit  des  abschreibers  zeugt:  dagegen  feblen  wieder  cc. 
131-135  und  ist  c  136  geschiclit  im  anfaag  verändert:  aucb 
cc.  138 — 177  (dafür  eine  dtfrftige  inbaltsangabe),  cc.  1B1  — 
184,  c.  186,  c.  199  fehlen:  ebenso  in  II,  176.  III,  98.  132, 
140.  Vit,  186  finden  sich  sätze  verkürzt  und  ganz  fehlen  VIII, 
76  —64.  Noch  mehr  aber  nia  durch  aolebe  leichtsinnige  be- 
handlung  des  teztes  wird  unser  nmstratien  g^gen  die  su  dieser 
teiilie  gekörigen  handaekriften  veretirkl  dwek  die  überreiche 
emekl  solcher  stellen,  an  denen  mit  maaakiser  willkür.  in  8Vv 
die  casas,  modi,  tempara,  gentra  terbi  vertauscht  werden,  so  z.  b. 
partidpium  mit  dem  infinitiv,  indicativ  mit  Optativ,  coojunetif  muSt 
Optativ;  ebenso  imperfectu« ,  aor.  II  und  umgekehrt»  prneaena 
blatoricnii  mit  imperfect  um ,  endliek  noch  das  netivnni  mit  dem 
medium.  Zum  beleg  fubrea  wir  von  mehrere»  kier  an:  I,  131, 
.  wo  SV  den  indieatic  für  den '  nach  Berodot's  spruchgebrauch  al- 
lein richtigen  infiniäo  bieten :  «o;  ptp  iftnt  d  oxda  für  iioxhttf 
(MPRF).  Dieselbe  falHchung  findet  sich  in  SV  in  II,  4.  53.  57. 
66.  III,  7.  V,  .58.  VIII,  30.  —  Fast  durchgängig  ist  ferner  in 
ateilea  wie  I,  1 86 :  tiri  tmp  fiQoi^QOp  ßuadtmp  in  SV  der  adjee* 
tivische  eaana  (kier  ngntiQ^r)  kbeincoirigiert,  wäkren^  der  kera- 
doteiaeke  apra^gebrenck  durckana  mgouif^p  verlangt.  Derartige 

S)  Erschienen  zur  300jährigcn  jubeUeier  des  Daoaiger  gjmDasium. 
Von  deo  Psriser  bandschrifien  sehen  wir  hier  torlioßg  ab, 
da  sie  ohne  telbslindifan  worth  sind.    Sie  folgen  In  Aren  lassrlfn 
kald  der  oinM  bald  der  anderen  rsmilla. 


Digitized  by  Google 


f  ohrmbci  itiiti. 


8S 


•Mm  aM  mb  1»  84.  I8<k  III,  49.  59.  ?l»  .9t.^  Ongekebit 
MtiM  8V  liilMblidi  «dlMf^  «tiitt  del  iMtftfclfoi  V,  104  i^^e- 
Utfi  stau  des  riehtigw  ia  MPKF  iiberli«ferlea  r&tlitvraif  ebenso 
V,  no.  Vll,  217.  IV,  Sft.  ^  Leichter  km  verstelieode  cegus 
■id  ia  SV  aa  folgeadea  stellen  suUtituiert:  IV,  10  stebt  toj  ^oj- 
9itlQt  if^4ti(«>«Tft  (was  ebenfalls  für  ngnÖtl^upia  g-etalsclit)  füv 

ricbtigen  accusativ  rot  ^oior^Qa  (MPKF) ;  II,  66  tavra  di  je^O' 
fitM,  ftkrifea  /if^-ii/.a  Totiy  Ai}vtxrtovq  xatMla^ßdrti  MPKF,  ID  S 
';w(iiirsclieinltcli  aueli  io  V)  statt  des  ridttigeo  ravra  jtpißitvu 
faiitblich  rovrtsv  8i  ytvopikttov  (Hbrtlich  VII,  18^;  V,  49  bietea 

dea  leichtereo  oomiualiY  aglä^trop  für  den  richtigen  dativ 
iHPRF);  Vi.  115  deo  accusati?  u/run/ifVovy  für  dea  ricbtigea 
soainativ:  IV,  56  deo  aoeasatif  (ir^jattvofiivwq  far  dea  ricbti- 
gM)  genatiT:  ia  baideo  letztem  falleo  babeo  die  richtigen  ctaas 
MPkF  bewahrt,  deaen  aiit  recht  alle  aeaerea  iierausgeber  ge* 
folgt  sind.  hl  VII,  86  geben  $V  statt  des  richtigen  aecasa- 
tivs  (aoMPKF)  den  falschen  dativ:  xa^ijXovy  ruxvrrjTf  ov  litno^ 
ßhu^  tnnm9,  fiiae  ähnliche  fälsehung  findet  sich  iu  8V  1,  187 
^9ona9ta\^  igrifiatu,  wu  io  MPKF  der  richtige  gcnetiv  erhalten  ist. 

Hieran  reil»t  sich  die  willkürliche  Tertauschuag  der  infinitive 
ssd  {»articipien ,  so  wie  der  teBi|M»ra.  8o  bietea  SV  fiUschlicb 
I,  3  inf.  fut.  nifii^Hf  für  das  partic:  I,  18  part.  aar.  Ii  h^n- 
Att»  für  part,  praes.:  II,  121  inf.  aor.  I  für  inf.  praes. :  I,  88 
|iart.  praes.  pass,  für  part.  perf.  II:  II,  19  part,  praes.  pass,  filr 
part.  paif.  pass.:  IV,  140  part,  praes.  für  part.  aor.  I:  IV,  11 
part  praes.  für  part  aor.  II:  V,  92  part  praes.  für  part  aar. 
1;  I,  84  perfeetaai  fiir  aor.  II:  I,  126  praat.  für  fot:  I,  118 
biparf.  far  ^laflquaaiperf.:  III,  25  prata.  für  iaiparf.:  III,  21 
■ftrf.  für  aor.  I:  I,  17  aor.  I  ffir  imparfectan :  la  allen  diaiaii 
faUta  htkmm  MPKF  das  riefatige.  Nach  haben  wir  äbalicbe  ver- 
taasehangen  io  II,  152.  I,  17.  V,  12.  IV,  80.  VI^  5.  V,  124. 
\  126.  193.  IV.  9.  U,  98.  IV,  11.  VJI,  8  wabrgaoaainien. 

Hesenders  häufig  vertaoseben  8V  aacb  das  activ  aad  medium, 
I.  b,.ll,  94.  J,  204.  IV,  72.  83.  136.  t,  11.  V,  77.  III»  99. 
Hieraa  niki  aich  auch  dia  wUlkörlicba  Teriaderuag  roa  aatiaa 
vie  I,  53,  m  SV  MiTixorrn  %ai  ixo'^^^  aebraibaa  für  das  rieb* 
%a  «iriKA^ara«  ^plorro  (MPKF),  I,  193»  wo  in  8V  futi  «tfltt 
d«  ficMliM  iip  (MPKF)  äberllafarl  iat,  rnid  IV»  114  mi  iid«- 
ttMi  (SV)  «tatt  liUgMt  (MTKr)«   BboMo  f,  90. 

Vot  4m  ab  war  ca  Mr  ^  ichrlll»  fiir  wbwarora  loaartaa 
pmimm  le||Bbtara  an  «abalitaiMB  und  diüar  worwarf  Inik  jaaa 
bwdiiiiifiUBflain  aai  aahwantaa«  8*  babaa  BV  II,  151  «intif« 
iMtt  dai  licMigaa 

Mitt  Utk  fufitptap  c0ff :  U»  143  mn^fidn^attp  «araa^  atatt  ibi^ 
l^v  mii^ist  m»  23  «OftaaiMMtf  aiatt  arparaaeV'^« 
H  U^Xii^a9  alati  icfOd^t^aapr  IX,  119  mt^ag  atatt  vftjta- 
P»h:  I,  21  tfvfa/a/(ur  statt  üv/nnfti0ag :  I,  95  atatt 
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tv8(rzof:  I,  183  napanXipaaa  ttett  naf^auimaa:  I,  215  ^a^i- 
*   tgui-  staU  11,37  9nfioptai  statt  irceff^Mrrai.*  II,  104  /la^* 

fvQtov  statt  rexffi;ofor:  II,  170  aQftoofiipij  h  mttk^  itatt  tpr^* 
G^ih^:  V,  15  »ToUffv  statt  (Tvx'''*^:  ftpmrfo<r  atatt  lir«» 

*6i(i:  VIII,  143  iXBv^tQtijv  anenrofUfOi  atatt  Afv^e^/};^  /Xf^^« 
^fyoc  iV,  15  anaXXaaattj&ai  statt  araoadl^ai  ?  Tli,  S3  «üaJtr« 
«Tttv  statt  ajro<ir«ila( :  das  richtige  haben  ia  dleo  diesea  stellea 
'    MPKP  erhalten,  wie  auch  II,  181.  III,  lt7.  V,  29,  nui  gaui 
besoDders  VII,  10.  130.  V,  82.  VI,  96.  VHI,  55.  VII,  104.  V> 
94.  92.  U,  77.  III,  3.  52.  H,  63.  I,  188.  VU,  tU.  ^  Okr- 
mit  lassen  sich  nun  auch  stellen  verbiadea »  die  dar  radactar  in- 
ser  haadscbriftanclasse  riehtig  als  verdorbeaa  arkaaata,  äbar  aar 
sinngemäss  änderte ,  ohne  sich  im  geringslea  aa  die  spnraa  4ar 
verdorbeaen  lesart  an  haltea.    Nichtsdestoweniger  fait  aiaa  aadi 
dem  Vorgänge  Gaisford's  derartige  nicht  ungesehidcta  gloaiaaia 
und  conjecturen  dfter  in  den  text  anfgenommea  aad  hat  diai 
adt  am  so  grösserem  rechte  zu  thun  geglaubt,  ala  aMa^a  atallaa» 
die  wirklieh  Ifickenhaffc  und  Terdorbea  waren,  ia  SV  lawataa  and 
hanptsächlU  da  gUekSch  herichtigt  sind,  wo  es  sidi  am  die  ?arhas 
•eraag  ?oa  MShreihfahlm  haadelte,  die  der  ahsehraiberdaa  dattbaad- 
aehrlRaa  lIKPaagraada  liegenden  codex  nach  seiperqoella  trenlieh 
wiedergab,  ans  dm  sie  wiederum  in  MPKP  übergegangen  sind. 
ileis|Nele  aokher  in  MPKP  durch  Schreibfehler  entstellten,  ta  SV 
richtig  yerhesserten  stellen  geben:  II,  79  MPKP         vs  SmtJi 
&  iari,  SV  aXXa  tß  s'ffafia  hu:  SV  I,  114  ftp  Öi  fffti  ra« 
afxeXtai;  c  y  qpf^eii'  tdidov  yfQug,  MPKP  lassen  falsch  ig  naa;  I( 
19  MPKP  fttXttf,  SV  ntXdaa^*:  III,  !30  MPKP  ttai  ^mdttmtm 
ta  hxvQoi  ngoidYour ,   SV  xar  ^ftia  uti  a.  rd  icxvgu  ngogdymp ' 
IV,  189  MPKP  /iTTHElCm  d.  h.  a^rj/  dai,  VS  ATTHICIN 
d.  k.  uvr^t  .*  V,  1 1  Mit  S1PKP  r«e  aach  xara,  was  SV  hakaa: 
VII,  11  MPKP  'Agiü^ito,  SV  ^Agiagdfirm:  VIII,  41  MPKP 
fimXXtP  ti  nat  ngottgof,  SV  ftäXXor  ri  xal  ngothffi6reQ09y  wosa 
s.  I,  90:  V,  13  lassen  MPKP  xul  nach  tUt»a  aus,  SV  haben  ' 
«a:  VIII,5  mtWnANTBC  [ndpug),  SV  nAHFENTEC  («Äf- 
yUt^g):  III,  98MPK(F?)  toiifde  d  Bxräwrm,  SV  richtig  tomdi 
nrwFfflti:  ia  demselben  capitel  ist  in  MPKP  nach  qtXot^tip  ein 
aasgelasaea:  aad  flafartige  verscbreibungen  finden  sich  in  MPKP 
naek  10,16.  Sl.  41.  78.  117.  124.  IV,  124.  V,  52.  75.  82.  85. 
07.  98.  VI,  9.  SS.  78.  83.  VII,  6.  60.  73.  87  und  ftllar. 

Auf  grand  aaiehar  aad  ähnlicher  berichtiguogen  hakiM  äkm 
Gaiifard  und  die  neaeren  beransgeber,  unter  ihnen  vor  allen  Stab» 
SV  aad  daran  sippschaft,  namentlich  aber  das  haupt  deraalken, 
S,  dem  teifta  au  gründe  gelegt ,  so  dass  gar  manche  lesart  ans 
ikami  ia  aaaerem  text  einen  platz  erhalten  hat.  Wir  nnsranwifla 
kinnaa  aaa  mit  diesem  Terfabren  nicht  einverstanden  erklären  aad 
swar  er  stau  a  deshalb,  weil  die  oben  angeführten  heiapiela  der 
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wäktUkm  wittkilriwheB  MslMMBgw  i«ww  4er  «Immii  willkttr* 
fkkm  wutmadMwg  der  toMpM,  nsdi,  fenm  ?«rU  mid  der 
MMN»  mllidb  VM  «uketitiiifaw  leicliter«r  lenrten  «m  g«ge«  «11« 
dtenr  fiMKÜi«  eigenthialicheii  Mi«rt»ii  «wstrauitch  Mchen  niBi- 
NBy  MMaentUeb  wcbb  wir  des  MrtprHag  d«nmlb«B  nie)it  dwek  idircik- 
Urn  IMeUtr  m  d«i.  Imdechiifto«  MPKP  erklibwe  WteMn;  ^ 
twaiteBi  aber  aMk gam  bMonden  diikalb,  weil  die  beedwffea* 
fcett  dieeer  leeerten  sie  els  ceiyectereB  kennieiehnet»  de  sie  sink 
rfckl  AB  die  ID  MPKF  erfaelleeee  ecktilblge  eaadbliessee,  seo- 
dm  ftet  ioNMr  eer  eef  eieer  letdUdbee»  sieegenlssee,  Meist 
äkr  derekMB  geweltseaiea  ändeniey  bemlieaj  es  kteeea  diese 
leffseeke  deeieedi  io  dee  mmUltm  fiUlee  keieee  yitoseree  ea«' 
ifiecb  9mi  gieekwiirdigkeit  Mekee»  ek  iiigeedweleke  eeiyeeter 
eieee  eeeerm  kritikeni.  Allerdieifs  ket  der  eiekt  eegelekrte 
liierter  dieser  receesiee  verderlMee  stettee  els  seleke  üdmn  rick- 
tig  erkeeets  eiekt  seltee,  wie  sckee  erwikef»  seek  glicklick  eaieo- 
dbt:  «Del»  er  kekem  dederck  elleiiklick  sdibstvertimeB»  em  eiekt 
IB  ssfeo  Cellkekakeit  geeeg,  em  ellee  was  seioeei  iedivideellee 
gasskeiack  eiekt  kekegte,  BMiehte  es  auch  »och  so  heil  end  rich* 
%  seie,  ehee  weiteres  zu  äadem.  Zeai  bei^  kierfiir  wiUee 
wir  eas  vieiea  eieige  recht  cherecteristische  prehee  ees.  So  gehee 
SV  IV,  33  oida  fK^.  Bgiftuiag  — •  ovu  aptv  nv^mw  umkafu^^  9  v 
ovee^  ta  Igd:  ma  iat  dmv<sa^  klärlick  conjectur  eas  deal 
ilsrdiegs  verderheaea  ix^^^^^  MPRF:  daher  aiess 

fee  fyovcat  ansgegesgeB  werden »  wie  schea  KIdicke  erkennte, 
der  Idckt  und  dem  lierodeteisclMa  gebraock  eatspreckead  t^- 
itiwöag  ttt  iga  Terhesserte.  Also  adt  narecht  hebelten 
Dielack,  '^Steia,  Bekr  deovm  bei.  Bei  1 V,  1 1  kann  ick  kSrser 
stie,  da  diese  stelle  sckea  Pküei.  X,  p.  709  bebaodelt  ist:  t^9 
fh  tov  dijftov  (liQttf  ^vmfiijpf   Äff  «««iXdeefe#«« 

epf/lia  Hti  itii^i  erpof^*  nollovg  d$6fiira  (MRP)  ttirdersilrir.  Fir 
das  ferdorkeae  dt6ft$9a  findet  sieh  in  SV  die  spreehlieh  anrick- 
t%e  cenjectw  ds^arer.  Hit  ibergefaung  der  vielen  hier  aa%e> 
sleilteB  ceajectarea,  die  aaai  tfaeil  sdhea  deehalb  aaanUUsig 
mb4,  weil  sie  vea  der  conjectnr  dco^sror  aasgehen,  will  hSk 
bier  aar  beMrkea,  desa  ich  auch  jettt  aech  vea  dtoftipm  aae* 
gekea  a«  ■gsswi  gleake  aad  daker  i«  leickter  iaderaag  für 
MOMBNA 

^UOIANA  d.  k.  Hifii  ävamtfUvtUw  lese  mit  rergleichuag  rea 
VUl,  100.  IX,  26.  4t.  ViiI,  08.  —  IV,  110  bietet  S  fiir  dee 
easlatthefite,  aber  vea  dea  MeiBlea  editoren  aufgenonnene  ov  nw 
9iiu9a  eis  conjectar  er«  ohofttöOtu  Ick  kalte  für  des  eiasig 
ricktige  mmmcißi^m,  das  aekr  leickt  aus  ovnttaons^a  entstehen 
heeetCb  aaek  schon  ?ea  Beegger  Act.  Phil.  Monac«  III,  4,  p.  490  in 
fericblag  gebracht,  wenn  auch  nicht  weiter  bcgrttadet  ist  —  V, 
M  WC  ^7  ^op  *Adtipaio»9  ^nop  mffon^w  MwefuVor  rort 
aetf  #|p  (MPKF)  ir^e^  e^r  swerev  |ieii^  WipeesO/^nctfo,  tkg 
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qtvXa^  fiiT ovpo fAaat.  Fur  4m  ooerklärliclje  rn'irtmv  haben  SV 
natta,  gew&ltsnm  und  sinnwiilrig  gcBo^-  ^'ii*  erschien  (PbUoi. 
X,  p.  710}  das  fOD  MPKP  g-eboteae  als  gruodl&ge,  uad  darnarh 
bietet  lieb  for  tore  /rarro>r  gleichsam  von  selbst  tots  i/ta^t^w 
dar»  wodurch  den  spuren  der  Terdorbeneo  lesart  wie  den  siiiBe 
genüge  gescliieht.  Die  ausfuiirliche  begründung  habe  ich  in  mei- 
nar  aasgobe  (bd.  Ul,  p.  65)  gegeben.  — *  Vit,  10  dtaßoXtj  yd^ 
iati  dttfotarof  iw  rg  dvo  fttv  ilai  ol  ad/xeorrf^',  tl^  di  6  adf 
Mtvftt*os'  0  fit9  yuQ  diaßdXXm9  dÖinetif  ov  naQiovrt  xat/j)'oQtt»r, 
Q  6i  a^iNfsi  awantiOoftepni:  ir{t)v  //  dtQtnitj^  infiddi^.  Statt  des 
ÜBklerhaftea  iro^fofr*  (MPKF)  steht  in  S  die  coniectur  nugtopra. 
was  uttf  dStxffi  zu  beziehen  ist.  Ebenso  gut  hätte  der  datiF  in 
den  genetiv  umgeändert  Werden  können,  wie  in  den  pariser  hand- 
•clurifteo  geschehen,  deren  naQtn9roi  Jetxt  äberaii  aufgenonnieB  iat. 
Dia  ieaart  des  V  ist  na^totroir»  Da  nun  kaaa  ahioseh^tst,  wie  ms 
da«  Mch  dem  Herodot  geläaligen  gaaetiv  bei  xaf  (77*0^ siir  jener  aickc 
Mr  in  unsero  besten  bandscbriftaa »  saiideni  ■ckoo  bei  StaMlM 
Torhandane  dativ  aatatandan  seu  iolltay  aa  deanaek  in  gewagt 
trschieae,  aut  deo  unselbstXndigai  pariiNrn,  die  in  ihren  les- 
arlaa  kiM  dar  aiaao  (SV)  bald  der  andaraa  famiKe  (MPKP) 
geo,  nagsotnf  M  schreiben,  so  halte  ich  tack  Mar,  da  aagtoptu 
daa  S  offeakar  Temnglückte  coajactar  tat,  aa  nagtofn  faat»  im- 
den  ich  xart^yo^ficop  ala  glaasaai  eines  aadacaa  aaitaeraa  caaipo- 
situBs  gleicher  bedeatoag,  nämlich  i/njyog/iap  aataka,  daa  kai 
Herodot  aioBal  und  zwar  mit  dativ  verbundaa  forkaaiait:  a.  f, 
90  KB^f  6i  tt^$ro  owi  oi  lovto  in^yoQioir  nagaitiotto.  Ick 
laaa  alaa  0»  nagtovu  imtifogmp^  iikar  welches  im  ackan  Mit 
daa  daa  akaekraibara  gaU^figara  «a?  gaaekriakaa  waida,  daa 
acklieMlkk  ia  daa  fast  kam.  Van  da  ak  war  ai  aar  ala  ackaitt 
aatwadar  »a^to^ac  (aa  dia  pariaiai)  adar  it a^adsaa  (8)  ader  aa^* 
faVf  (V)  an  carrigkraa.  Nar  MPUP  kawaki<aa  traattek  daa 
Mlick  adl  aatffa^^mr  aafaraiakaim  didhr.  —  IT,  180  mp^f%$ 
7s»f  af  rt  kpii^i  yfU9  toi  aqt9f^w  dwi99tmi.  Ia  laritaaaawg 
dar  parfactkadaatoag  vaa  oixo^ai  iil  ia  8T  daa  parlMt  Mpg^* 
TAI  i«  daa  lail  kiaatneairigiert;  aaaaardaM  kat  aick  dir  eaapaa 
tar  darek  aafaM  aakaaataiia  daa  dialacta  fanatka»,  da  diaaa  pap. 
ht$hm  kack  daai  dialad  daa  Haradat  wanigstaai  hot]ipigu$ 
ktiaaaa  mlnta  (vgl.  Maiaa  anigaka  daa  Hatad.  I,  p.  85).  Dar 
genaaigkait  kalkar  will  ick  klar  aadi  aaffkraa,  daaa  aad.  K  dIa 
ricktiga  fon  liaixami  klatal,  wikraad  ia  M,  wia  ick  «ick  mh 

h 

aigaaaa  aagaa  Okariaagt,  Ötoiioftm  Okaiiialart  lit  Ol,  50 
rilof  8a  litp  istfi  ^v/tiqJ  116^990^  0  lltQUipdgoi  ifiluwu  in  t^p 
ala/urt  ikar  dki«  ctaila  kaaa  Ick  kaia  aain,  da  idi  aia  ia  ei> 
aaai  prograauB  (a.  17)  aaafikriick  fcakaadaü  kaka.  Dia  laNrt  in 
MKP  ac^i  ^9fitf  iiofiivo^  iat  aikrdings  campt;  S  kictat  ab 
tkaÜwab  tid^tiga  conjectar  mii^tdifing  ixo/iirof  .*  kak  fittra  aas 
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wis  ««^^t»«  iMrgwtellt  werden  mm:  data  luNm  mm  Mcb  dit 
•«■liilMniRg  m  IV,  79  dbaiduelbst  IS.  flg.  v«rgMelMii,  w 
ieh  etat!  des  compten  in^^stnöB  vorwMi^  dUd^^  tr^ivw. 

Oatdi  -ditiie  beweitfilkniiig  iat,  Mafoft  ataebtaM»  dar  gati»> 
§«re  wartii  Taa  SV  aad  suMar  gamgaaai  daigalhaa  aad  damil 
saglalch  der  beweis  Ar  die  Maaptaag  g^RUirt,  daia  aiit  aaradit 
▼oa  Gaiifard  aad  den  aaaeraft  iMraaagabam  dea  texte  diaaa  fd* 
milie  ■«  graada  gtkgt  iit.  Uoi  «bar  aiehta  aa  ttefgabaa»  aüg 
Itter  xaai  acMuaa»  da  abea  8  iM^r  ia  varbiadaag  aiit  aadera 
iMMidacliriftaa  aalaer  alppackaft  batraditat  wardea,  aaali  eia  var- 
«akboiM  taa  fablera  vorgefdbrt  werdea,  walclia  bia  Jatat  ia  S 
allala')  mm  vortclioia  gaiiaaiwaa  aiadt  Iii.  14S  kla^g  /|firjf«^r 
daai  redactor  des  S  gar  la  fraaidartigt  ar  leluriak  otea  waitatai 
aaab  dem  tiaaa  «irlvfiiae»:  ar  bat  ifiaatfi^ii  1,  114  llr  |it« 
tm^i  «^^aaiidr^  U,  70  fdr  aVr^M^ff^:  t^riarfav  iV,  tS0 
■Utt  UQiÜfißiit  fftrai  IV,  93  filr  fxftmf  »Kptatöp^  V,  • 
lür  ä{af«raatf^*  not  lag  V,  16  statt  •  a»|4M«  /  m^^fituV,  24 
19»  tW^'  ftfuitnp  V,  67  für  inirn^-  uffvnffiiwm  V,  92 
■Hitt  fi«»t««afist« ,  and  in  last  allen  dieeaa  stellea  biatan  aadera 
laadiebrilte«  4ai  Hcbtiga.   In  b»  V  fiada»  aicb  Ibroir  aa  fblgaä- 
stallen  in  S  allein  glosseoM :  V»  18.  2Si  69.  88.  93.  97.  III. 
ttS.    Und  fia  VI,  37  bietet  S  stott  fifra7«i  daa  giaaaaa  m- 
mw,  ibid.  60  war  daa  ioniseba  «ra^aX^f«  lÜr  naqanlHm  da» 
abaabreibar  daa  8  aia  uabakaaates  wart}'  also  schrieb  er  nbaa 
weiteres  naQnnlvovai  für  muifVL*l^Uv6u  — *  VI,  69  bat  8  Ar 
«jrviMp  ffo  «/retf  dn/ja/oi  rovra,  da  das  taa  allen  naanaeriptaA 
gabalaaa  mtol^  als  unricbtig^kaaat  war,  gesetzt  oii  ov  h^Xm^ 
toirö  TO  tTtoi  ix^Xot*  — >    VI,  73  8  tV  aae^rp  tfjjftot.*  riebtig 
ist  sV  alo^iQ         —  VI,  100  aiad  die  warte  aal  ik»^  h  ta 
'tUfftt  mm  offenbarer  susata  das  8.    Dadaadre  glosseme  giebt  ia 
4taualbaa  bacba  8  aacb  c  110. 1^5. Pera^  ia  Vü,  209  scbieaaa 
dia  waiti  «a«  taar«  nttffttcHwufyrtat  daai  8  zu  allgaaiaia;  ar 
atha^  abaa  waitarea  aacb  rh^i       ^  VU,  35  iat  statt  'EX- 
Ijawarta«  at(i»9ta9      8  'EXlijcmww  (saiartM«.  —  VIH ,  46 
biaM  8  aXwca^ro^  statt  den  riabtigaa  «ratvaai^fatf ibnlicba 
giiiaiwa  aiad  ia  8  aaeb  Vfl,  10.  186.  VIII,  48.  118.  iX,  18. 

Oiaa  aai  la  laigaa^  das  Gaiafafd  dIa  baadacbriftea  aiebt 
fliebl%  baaatat  bat:  taa  aaiaar  Ibaag  dar  «onfeetnralkrtHk  kaaa 
baiaa  rada  aaia,  da  ar  coajaataraa  aiabt  gaaMobt  bat  Wicbtig 
lit  ar  abar  twt^dai  aacb  inaMr,  da  ar  aasaraa  wlasaaa  dar  latata 

7)  So  weit  iiab  dies  sas  dea  variaolcn  bei  Gaisford  erkennen 
Usti.  Wir  wollen  iodeM  ni<*ht  Terhehieo  ,  dass  wir  bei  eiocebuDg 
der  Wivoar  baodtchrift  (V)  (nah»>res  über  dieselbe  in  Phttol.  XI,  p. 
207  ffj  im  aotnincr  1857  an  recht  Tielen  stellen  in  V  dietelbe  leaart 
fetedea  baben.  die  bei  Gatsford  8  eMa  tugetebriebea  war.  Oes- 
edba  wird  ebne  tweifel  bei  der  enfaa.  sasaaunengeh&rifkeli  beider 
bsadsrbtiilda  la  aaab  auincbaa  aadaraa  slallea  der  Call  eeia»- 
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Itfiiiyelur  gciwwii»  4wi  iMnidtdMtflHclM  wAM  wa  geUto  slM- 
4m,  Bim  krilitclie  ausgnbe  ist  Mit  dcriMt,  «Im  mü  fien% 
jahrra  nickt  wieder  cnchwneii,  m  mkf  eine  tokkt  taek  cfai  alM 
gefilkItM  bediflkiM  g«ww4«D  bt« 

N atirlick  kakw  kmuigvk«^  klaiamr  MtgabtD  lick  &ä  GairfM 
•ngescUoMeSy  m8  tall  ban  ii  Lei^  1^3;  Mattkiae  «ndApita 
Lei|M^  1828S  ante«  Stager  Gieatea  1827,  der  wieder  wekr  md 
dea  Sdbweighäaaer^eckeii  teit  aariekging.  Wiektiger  ab  dieaa 
aNe  bt  aker  Iwai.  Bekkei^e  aaagake  far.  8);  Bekker  lalgt 
wieder  aMkr  CSaiafbrd ,  kat  aker  aMtacke  ferdeikeae  atelb  gliek* 
Kek  eaeadiert:  keatiauate  kiitiaeke  graadaktae  ladeeat  aaek  wel- 
ckea  er  dea  text  ceastniiert  kitte,  »ad  abkt  «a  erkeaaen.  Olui- 
adbe  gilt  rea  der  sweitea  aa^^eke,  dw  aidi  ?ea  der  eritea 
kaaptaftckliek  aar  dadarek  aatereelMidet»  daea  la  ikr  die  afgak' 
aiaae  sweier  prograaai»  rea  Lkardy,  db  lick  aaf  dMi  dialect  ke- 
abbcD,  sorgfältig  keaatat  aiad.  Auaaeideai  kat  Bekker  laitbcke, 
Irellick  eft  aar  ailaa  karae,  keaMrkaagea  kbr  aad  da  ke%e> 
liigt,  b  deaea  er  iaderuagea  rericklilgt,  die,  gewMbaÜek  aut 
eiaeai  aeiiaet  eingeieilet,  aiekt  aeltea  daa  lbi^tige  treffea:  bk 
bekeaae  aiit  daak,  daia  dieae  aotebe  gar  eft  aw  aaregead  ge» 
weiea  aiad.  Wb  aber  kei  Bekker,  ae  aiad  aack  bei  deai  mm 
folgeDdeaÜegrii  (a.  4)  lieiaa  beatimate  kritbcbe  graadaitaa 
aa  erkeaaea:  er  kat  aeok  aiekrab  Bekker  db  ceajertarallmtik 
geübt,  die  Jedeck  bei  ikai  aar  ia  sekr  weaigea  falba  eiae  glkckticka 
genaaat  werdea  kaaa.  Aack  ttber  db  ausgäbe  tea  Greaser  aad 
Bikr  (a.  1^)  faaeea  wir  aaa  kara,  berfickaicktigea  aber  aelbat? entaad> 
Kck  aar  db  «weite  aaigabe»  lliie  aaaitattttog  ist  glkaaead.  Jeden 
baade  aiad  eakbeicke  ezcarae  aad  neb  aekr  acbtfae  kelsackaitte  beige- 
gebea.  Die  rersttge  dieser  arbeit  iiegea  in  der  saeblickea  erlüüraag : 
db,  aijtkolegbckea ,  arekialogisekea ,  ckroaeiegisckea ,  geograF 
fikisckea ,  kblerisckea  aagabeo  Beredets  siad  aaf  grand  der  er> 
folgreidMa  neneren  ferscbaagea  geldirter  EDgiäader,  ftaaanaen, 
Deatsckea  ia  eia  aeaea  Ibbt  gesetst,  ae  daas  db  gnwisaeakaftjg» 
keit  aad  sareriibsigkeit  aascres  kbterikers  tieifaek  beBtjlt%t  wird$ 
dabei  aiasa  die  seigfalt,  db  beleseakeit  dea  rerdieaten  knrausge- 
beri,  de«  anek  selkst  das  kbinste  prograsMi  ader  iigend  webkn 
ebackligige  receasien  nickt  eDtgaogen,  ver  alleai  aaerkaant  wer- 
4ea»  2^  wiasckea  wXre  vielbbkt  aar  geweaea  ,  dasa  atatt  der 
eft  wSrtlbkea  aad  daker  aiebt  weidiufigea  aaasüga  e(ne  bibdi- 
gere  fassaag  eratrebt  wire  aad  der  keraasgeber  kel  dea  oft  ren 
eianader  abweiekeadea  aasicktea  der  gelekrtea  aadk  sab  eigeaea 
artkeii  ans  aickt  voreatkaitea  kitte.  Deck  da  fir  ans  die  kriSaeke 
kekaadbag  des' testet  kier  db  kaaptsaeke  ist,  weadea  wb  ans  so* 
fert  BB  Äeser*  Uaid  da  bedaaera  wir,  nicbt  gleick  ginstig  urtkei« 
bn  an  kdnaen.  Bean  savSrderat  rennissea  wb  gennaer  eat^ 
wiekeiie  aad  begniadete  aasicktea  iber  mtA  and  forliiltnbs 
der  keradeteiackea  codices,  weickcr  oder  welcke  wm  iknen 
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SM  giMB^^  gvl«9^         welcim  kritiieheii  gnmäMtzen  der  ttil 
ÜMtg^eatellt  sei.     Bald  wM  ksartca  bus  dieser,  hM  jener 
liandselHift  aulgCMa««*»  derm  bcrochtigaog  4iinuthaD  versuclit 
wird  nmw  alt  wwtea  wie:       flMitoH6iit  librU  osctrt"  und  d«» 
gWebaii  y  oboe  due  wir  jCMMdt  sur  iKlwlieit  darüber  konM«, 
we  Icke  codicM  im  liMosgeber  die  besten  sind,  welebe  co- 
dices jener  ausgäbe  m  gmode  tt^gea.   Aecb  kt  kcaae  veUstän- 
dige  iibersicbt  der  Tariauten  «ater  dem  texte  gegeben»  ae  daaa 
G  Ol sford's  ausgäbe  auch  heute  necb  nicbt  entbebrt  werden  Icann. 
Pckar  iflt  in  kiitiaeber  beaiebaag  ein  fortscbrttt  nicbt  wahnuoeb- 
nMB :  denn  wenn  auch  ao  maocheo  stellen  Tom  Gninfeffdicben 
testtt»  «Mistens  freilich  in  kleiniglieiton,  abgewicben  werden,  sn 
wttr  es  deeb  in  folge  der  oben  fon  naa  als  unrichtig  erkannten 
kntiscben  grundsätne  Gnisford'a  aaveraieidlich,  dasa  eiae  grosse 
■mki  falaeber  leaarten  in  diese  neue  nn^;nbe  ibergegangen  ist, 
derea  aaaaierxung  die  bnaptenfgabe  einer  späteren  taxtesre vision 
bilden  buss.     Wir  werden  weiter  nnten  (bei  nr«  9)  lahlreidie 
beleg'stellen  fir  usere  bebaupteng  anfiübren:  eimgea  kal  schon 
Herold,  dessen  urtheil  mit  dem  onsrigen  im  wesentlichen  über* 
•iMtunnt,  tu  den  Nenen  jnbrb.  f.  pbileL  bd.  73»  p.  691  flf.  gege- 
kam.    Fflvlicb  bmss  man,  am  gerecht  zu  seio,  wohl  bedenken» 
4mam  dev  ackwetfnnkt  dieser  ausgäbe  auf  die  sachlicke  erklärung 
gciegt  iai:  nber  es  gereicbft  doch  auch  dinner  nicht  sum  Tortbeil» 
wramn  so  manche  evidente  emendnünn  der  nenseit,  die  dem  ker- 
amng  fber  wohl  beirnnt  war  —  denn  er  fährt  nie  almmtlicb  an  — 
vevacbmälit  ist  nndfen  den  haodschrifteo  nur  ingar  su  seltenen  fUlen 
mbzuweicben  gewngt  wird;  Bähr  halt  esUir  anareichend,  auck  die 
giicklicbstea  verbesaemagea  aut  eiaem  „m  nagattarlnm**  eder  »,fen« 
i^ettwa  nom  opm**  eder  »,niät  In  r§  lam  imemrit  t§mqm ßuetuamu  taHm 
midebatur  Ukirwmm  ^9lm9anm  oueioHtatem  uqwT  eder  nk^rt  jirn- 
§^ti'  nder  „ted  refragantur  codiee^^  nbanfertigen»  wenn  nucb  seine 
erklärung  der  bnndaebriftlicben  lesart  noch  so  unhaltbar  sein 
■•lltn.    Wir  binnen  dnker  nicbt  nmbb»  nber  die  kritische  seitn 
der  nnagnbe  uns  dabia  aaaanaprecbea,  daaa  dieaelbe  in  dieser  be- 
siebung  auf  einem  vemlteten  atandpnnkt  atebt.    Zum  schluss 
■iftnsen  wir  noeb  bamarken »  dass  die  ausgäbe  auch  in  hinsieht 
mnf  den  dialect  gerechte  nnsprüclie  nicbt  befriedigt.    Wir  stellen 
swnr  nicht  in  abrede,  was  in  der  vorrede  gana  beaenders  her- 
f  igeknben  int»  wie  viel  der  text  dnrcb  die  benutzung  des  Bre* 
dnwackea  werkes  gewonnen  habe,  nilein  wir  bnben  dncb  keinen* 
wegn  gefunden,  dass  Bradow's  reanltnte  mit  der  wiinsebenswer* 
then  Selbständigkeit  dea  nrtkeils  geprüft  seien.    Davon  ist  denn 
die  feige»  dnss  gemäss  dem  frtiber  herrschenden  princip  der  ia- 
consequenz  und  formlosigkeit  in  dinleetiaebea  fragen  bald  ianiacke> 
bnM  epiacke»  bald  attische  fonnen  in  ein  nnd  denMeiben  worte 
nn%eno«men  werden;  so  keiaat  ea  enter  nndern  an  I,  123:  „ni< 
l^pedfil  firiniwni  IfaredniMi  «I  in  nüif  featftnt  fomkfm  Um  kac 
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9119^  tu  «OM  wltaqm(f)  fmrmM  wmm  «it  — iitfiMinü.*  vigi 
PbUol.  XI»  p.  274. 

Mit  ilMffgehuiicr  4er  arMt  vm  Wheeler  (Bee^  i^42)» 
die  »ttf  nie  su  gesicht  gekeagiea  iet,  weedea  wir  «es  fefert  bs 
derveeW«  Diedorf  veieeetelt^tee eusgebe  (nr.  5).  -Weiwaiich 
Diedorf  heedichriflee  nielit  verglicb,  so  iit  doeb  der  teiC  di«e«r 
eeigahe  ie  vergleieh  su  eilen  Mlaeren  eerreetse  neeeen,  aeeinl  im 
auwclM  iteUea  treffend  berichtigt  sind,  ohne  dm  fibrigees  eine  fther* 
aicht  aeieher  ateUea,  die  gruodsätaKah  auaerheib  des  plana  der 
Didetaehen  anagaben  liegt,  belgefdgt  wire*  Doch  dea  hnaftTw- 
dieaat  dieaer  anagabe  bestellt  in  der  deai  teste  t eaaageachickCian 
abhandieog  über  den  dinleet,  die  wir  ela  apacbc«acfcwid 
in  dar  featatallnag  dea  hcrodeteiachen  dialecta  beacicbnen  vBa« 
aan;  anf  ihr  bernbt  die  €baaen's€he  snaaamenatellang  (in  Pr* 
4aceba  Attica  anil.  8«)  der  ahweicbnagen  dea  ieniachen  dhdncta 
ae  wie  aMlae  nbersiebt  der  wicMigaten  abweichaagen  dea  h«va* 
deteiachee  diidecte  von  nttiacheo.  MKeaalich  erwühnen  wir,  dann 
die  lateiaiacbe  itteraetsang  die  friherea,  auch  die  Sehweighäiiaer^a, 
an  feneoigkeit  weit  iibcrtrilft. 

In  denMdben  jähre  aut  W.  Dindorfa  nnagabe  eraebiea  die 
aweite  anagabe  i.  Bekker^a  (nr.  8)«  an  welehe  alle  Calgenden  hia 
jetat  Bich  aogeachloaaea  habea.  So  anaacM  die  Lhnrdj'a  (nr* 
0)»  deren  ▼erdienat  hauptsächlich  in  der  aergHltigen  eiteechunf 
der  bedentong  und  dea  gebmncha  dar  einaeinen  Wörter  «nd  tmh 
atmclionen,  knra  in  der  worterfclirnng  beitebt;  am  einge- 
handatea  bt  diaa  von  Dietach  in  den  Nenen  jahrb.  f.  phüal. 
bd.68,  f.m  beapfoebea;  Trgl.Phüol.  XI»  |k.270.  Wae  die  kr^ 
tiaehe  aeite  der  anagabe  anbelangt  —  aie  allein  geht  vna  hier 
oa  ao  lehnen  awar  die  werte  der  vorrede:  „bia  auf  ei* 
■ige  nnweaentilche  verlnderangen  iat  "der  Bekherache  text  der 
Bweiton  aui^abe  an  gmnde  gäegl^  ebe  kritiadie  reviaion  dea 
textea  ab:  aber  ea  bdieaidet  doch,  daaa  Lhardjr  für  den  dialect 
die  bahnbrechenden  nrbaitcn  von  Dindotf ,  ao  wie  die  foncfftlonai 
BaraJaUga  von  Bredow  (Leips.  1846)  aar  reinigoeg  dea  textet 
ao  gar  nidit  benntat  bat^  aoBMl  da  gnde  er  in  awei  pograamea 
(Beriia,  1844*  1840)  ^agen  dea  dialeete  aut  klarheit  «ad  achirft 
and  nbcrhhnpt  vortrafflieb  bebnndelt  halte.  Daaa  darana  Hunchar 
Ici  mäogel  eatatanden,  wnr  nntirticb:  dieadben  aeigen  eich  aber 
ebenfalla  in  Kriiger'a  anagabe  (er.  8):  ia  ihr  tritt  waa  die  ho- 
handinng  doC'^dialecta  betrifft ,  der  Iiiher  erachioBenen  anagabe 
von  Dietach  (nr.  7)  gegenfiber  ein  iMuwhritt  nna  eotg^geni 
denn  ea  finden  aicb  gar  hlin%  inconaeqnenaen  nnd  nnriehtigkei- 
tan  aller  art  Welche  kritiacheo  gmadaMao  dar  hemoageber 
in  der  nbr^gen  testeaeonatitation  aar  nnwondnng  gebracht»  kt 
nicht  naher  aiigegebea  and  wir  Inaaen  aie  daher  anf  «ich  hern* 
hon.  ünerwühnt  darf  indeaa  aicht  bleiben,  daaa  Ki«ger  in  rocht 
viden  fdlien  verdorbene  atettan  aehr  glikklich  verbeaacH  hat,  wie 
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es  deoa  von  einen  so  SB^rkannteo  sprachkenner  nkht  anders  lu 
erwarten  xtaiid.  Was  <lie  sprociiltcli  -  2: ram mn tische  seite  der  AM** 
anbetrifft,  so  ist  darüber  auf  die  g'eli  alt  reiche  recension 
derseii^ea  in  den  Neuen  jahrb,  f.  Pliilol.  üd.  73,  p.  895  zu  verweb 
sen*  Hiernach  ergiebt  sich  von  selbst,  welche  Stellung  die  ans* 
gäbe  TOD  Dietsch  (nr.  7}  einiiimait.  In  der  ersten  au!^prabe 
(1850)  waren  kritiseke  notea  über  iweifelhafte  stellen  nicht  vor- 
ass^escbickt,  in  der  spilterea  geben  dem  lesU  kritische  bemer- 
kanren  vorans.  Dietsch  strebt  min  eine  TernUnfligre  eonseifnent 
ia  den  liialeetfordm  diircbiufdhrefiy  bat  aber  nach  dem  stände  der 
img9  mclit  alles  ins  reiie  briageu  kiHineii.  Im  äbrigen  liegt 
diMcr  Msgabe  der  text  der  twelte  n  atisgtbe  Bekker's  zu  gründe, 
wenn»  es  sieh  erklärt,  dass  auch  in  ci«  wMche  lesorten  des  S 
eiagedmngeo  sind,  deren  beseitigong  meine»  erachtens  nothrwen- 
d^  Mil  idb  bin  daiui  mit  llietedi  MlbiC  ohne  twcifel  in  iiberekt- 
tUmmmmgf  4m  4mnr  wr  karxeoi  die  nothwendigkeit  einer  textre^ 
fligMiiDD  «Berkaant  hat:  s.  N.  jahrk.  f.  |iliilol«  1858  ahtk.  II,  p. 
4f0.  Ka  Iwt  aW  der  tmt  dieser  ausgab«  «mIi  dad«rdi  neck 
gewmiMO»  daai  tet  «Ii«  tteaeren  kritischen  versuche,  laochteB 
•ie  ia  progTMiHiaii  oder  xeitsrhrifteo  oiodergelegl  sein ,  dem  um* 
iickligwi  kanMBgeber  nicht  nnbekannt  geblieben  und  mit  kriti- 
•cbiM  toct  beautct  sind :  denn  anr  die  ia  der  Maoaiosyne  enthnl  - 
teaaa  arb«iaa  der  kaAlHadiseliea  (a.  13.  14.  19)  «ckaio  aind  awi- 
acs  wiaaaoo  aaberiiekileht^t  gablickaa :  ihre  bearikeiluBg  «rwar- 
lea  wir  in  einer  nenen  «ullago^  ao  wie  anck  die  darl^ong  und 
begriadaagr  eigpfeaer  trefflieker  «aMadationoa ,  die  Dietack  mir  ia 
Bberalaler  wetae  autsatkeilea  die  gite  kalte. 

Bia  «Keacr  aaagabe  verwaadtea  atreben  tritt  in  Stein' a  (n. 
9)  aaagake  kerm.  So  freoen  wir  aaa  ^n  dieaem  keraaageber 
eiaen  aMiaungsgeaoaaen  darin  gefunden  i«  kabea,  daaa  kei  rege* 
lung  den  diaiccta  aack  featea  priadpiea  Terfakrea  werden  aiiisae. 
Rar  tela  bt  aieiner  metaaag  nack  Steia  la  weit  gegangen, 
daaa  «p,  wie  aaek  die  foirede  andeatet,  die  fleiaaigea  Ibrackungea 
jgedaw^a  faat  ia  allea  Ikrea  reaaltatea  ala  eadgiiltig  akacklieaaend 
Mgaaeken  aad  darchgettikrt  kat.  Bean  ick  will  aar  daraa  eria- 
aom»  daaa  aaaeke  der  reaaltata  Bredow'a  aekoa  deaknik  nur  Ml 
finUt  aa%eaaBNaea  wkrdea  kdnnea »  weH  er  dickt  aeltaa  ia 
ilfoitigeB  lülea  die  eataekeidung  über  die  ricktigkeit  dieaar  e4ar 
jeaer  dialdbtiaekea.  ferai  voa  der  aakl  de»  aie  kieteadee  aMaa- 
acR^  abkangeo  liaat,  ekae  deren  wertk  und  verkültniaa  nkker 
natersttckt  an  kakea,  Nack  dieser  allgemeinen  bemerkung  Über 
den  dialect  so  wie  nachdem  wegen  der  sprachlich -grommatisekea 
erklürung  aaf  Krüger  im  nochwort  xum  heft  IV  seines  HeTo- 
ilut,  auf  Herold  in  N.  jahrb.  f.  philol.  1850,  p.  ()90  ff.u.  1857,  p. 
118  Agg  )  endlich  auf  Gu  in  pe  rz  Ztschr.  f.  d.  oesl.  gymnns.  L857, 
p.  442  ff.  verwiesen  ist,  versuclie  ich  die  iu  dieser  ausgäbe  be- 
folgte imtik  genauer  zu  charakteriairen.     Es  ist  auch  in  ihr  1. 
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8tkkct^«  swflite  revlikiii  tu  grundo  gelegt;  doeb  ill  tedb 
MdMM  WMT  MtabI  thcilt  fremder  Uieils  eigeoer  verbtnmiigefl, 
■Mihr  al«r  Mdi  durch  die  art  der  bestiaiHung  des  weiikes 
d«r-  lum^wfirtfiten  dem  text  eine  von  dem  fröbero  abwdcliende 
geUalt  gegeben.  Namentlich  der  letttere  nmstand  bat  He- 
rold, eiaeo  genauen  kenner  des  herodoteiscben  Sprachgebrauchs, 
veranlasst.  Stein's  Terfahren  in  den  Neuen  jahrb.  tiir  phiial. 
bd.  73,  p.  691  Agg.  und  bd.  75,  p.  418  Agg.  zu  bekämpfen:  und 
auch  ich  habe  früher  (I^hilot.  XI,  p.  271)  und  jetzt  im  Vorwort 
des  ersten  bandes  meiner  ausgäbe  (ar.  10)  nicht  umhin  gekonat 
auszusprechen,  dass  allea  conjecturen  Stein's  in  tulgc  seiner  nach 
meiner  Überzeugung  unrichtigen  beurtheiiung  der  handscbrifteo 
der  Stempel  der  Unsicherheit  aufgedrückt  ist.  Nämlich  über- 
einstimmend mit  dem  verfahren  in  seiner  ausgäbe  behauptet 
Stein  in  einer  antikritik  gegen  Hereid  (Neue  jahrb.  für  phi* 
lol.  bd.  75,  p.  142  ff.)  ausdrücklich,  dass  gegen  das  eiastia- 
mige  zeugniss  von  SVabcd  das  der  drei  oder  vier  anderen, 
MPKF  nur  selten  in  betracht  kommen  könne,  ja  in  seinem  lets- 
ten  Programm  (nr.  16)  spricht  er  p.  2  von  einer  mtrt^ca(?)  lecHo* 
num  boniias  jener  handschriften,  eine  ansieht,  die  ich  durchaus 
nicht  theilen  kann,  da  sie  wie  die  oben  gegebenen  ausfubrungen 
darthun,  dem  reaullat  meiner  furscbungen  stracks  zuwider  läuft. 
Natürlich  sind  hiernach  eine  menge  iutcrpolationen  aus  8  in  den 
text  gesetzt ,  weiche  wieder  ausgemerzt  werden  müssen :  zur 
yerdeutlicbung  dieses  ausspruchs  möge  hier  im  anscbluss  an  die 
oben  (p.  82  flg.)  gegebene  charakterisirung  des  S  (oder  SV)  ein, 
verzeichniss  der  wichtigeren  stellen  des  dritten  buchs  folgen  ,  in 
welchea  Stein  nach  meiner  Überzeugung  mit  unrecht  lesarten  aus 
8  oder  aus  dem  mit  ihm  aus  derselben  quelle  geflosaeaeo  V  auf- 
genommen hat:  das  dritte  buch  wähle  ich,  weil  Herold ,  Kröger, 
Gomperz  die  beides  ersten  bücher  beleuchtet  habee* 


S  oder  SV 
€•  !•  allovt  rc 

icfi»or(lä8st 
keioe  statt- 


MPKF 
Mifityof 


rung  zu) 
13.  ofioing  mg 


Kttl 

»  » 


14.  ittftticaf 
27«  «rixaii^Mr 


o^oimtf  Mit 


MPKF 


f  S  11^« 


8  oder  SV 
31.  tiffiifiiv^p 
^4»  fflT'irofcifff 

44.  mM§nitag  öi 

HoXtutgarijc 
nagd  (offen- 
bar iefterfele- 

tion) 

62.  J2g^iB^gmig 
88.  xaradfXec 
108.  M  fiy  fi*   M|if  fi999§m^ 


Bfiiuamtg 
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III.  fWtf  $k  imiwtmg  wlH' 
|ti»*  •itm  pip  v4  Mtpwdftaiiov 

file  £11«^*  i^^ai; 
tt7«  XQ^iftn 


MPKP 


In  ftllen  diesen  stelleo,  deren  zahl  sich  noch  um  ein  bedeutendes 
hätte  vennebren  lassen,  wenn  unbedeutendere  Yarianteo,  d.  h. 
wo  io  S  modif  genera,  tempora  verbi  und  dergieicben  (s.  ob.  p.  82) 
willkärlicb  vertauscht  werden,  berücksichtigt  worden  wXren,  wird 
bei  genauerer  prufung  jeder  unparteiische  finden,  dass  diese 
fassuagen  des  S  oder  SV  willkürliche  und  daher  unberechtigte 
iaderungen  sind,  an  deren  urkundlichkeit  Stein  schon  um  des- 
willen hätte  zweifelhaft  werden  sollen ,  weil  sich  in  denselben 
kandscbriften  eine  mindestens  ebenso  grosse  anzahl  tob 
•  f f enkundi ge n  glossenen  findet,  die  auch  Stein  als 
lolcbe  anerkannt  und  deshalb  nicht  auf  gen  omm  en 
bat.  Auch  von  solchen  mag  hier  ein  verzeicbniss  der  wichtige- 
ren stellen  nur  des  dritten  buchs  folgeo,  wonit  mim  das  p. 
82  asgcgebeDe  vergleicheo  koun: 


UV 

top 
4.  0vattg 
0.  dl  st9og 
7m  'jiqa^op 

ßa0iXia 

in  ~ 


MP&P 

xarafit&vaag 
Stg  top  hiog 


) 


9«  Mf Itbtfi 

I?.  i^e^op 

3C  X^lp9PtM 

49.  mQOttQOp 
45.  f^mtpoptmt 
91.  imtUfpfg 
Ai.  mffMwup* 

S7. 

59»  MhmQtopg 
99.  iu^vaag 

99«  inQiiGCQip 
79.  mpdoptgpQ^ 


iqtoffiop 
XdftytoptM 

airttXioptgg 
wpMmwopug 

Mmmnippg 

in^pmfop 

ttu$6ii9Pog 


SV 

c  81.  nmnmg 
82.  fiovpagii^^ 
88.  tlsVffO 
91.  tpogiovoetp 
95.  o/^oaxorra 
%a\  Inta- 
N  00  la  9  of- 
ftubarer 


JMPKF 
uanip 

i^ov(fimfOUP 
t90^Qdu9pra 


roogffcf- 
radi  daw 
fremden 
bud  (ia 

OHurgiue) 
102.  otxmun 
ISI.  agwtpipg 
182.  «»««Hol«- 

149.  inintfin^p 


SXlovg 
ii^n^Qvlap 
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Endlich  findet  sicli  c.  132  ami  c.  140  in  S  ein«  rerkttnong 
und  Umgestaltung-  eines  satzes,  die  iStein  beide  nal  ebenfnlls 
mit  iteclii  nicht  in  den  text  aufgenommen  hat.  Wenn  wir  abet 
in  dieser  churakteristik  die  pariser  handachriften»  welche  Stein 
ebenfulJs  für  gut  hält,  unberücksichtigt  goiati»en  babeo,  lo  erklärt 
sich  diei  einfach  daraus ,  dass  ein  uucli  nur  flüchtiger  blick  iu 
den  kritischen  apparat  bei  Gaisford  lehrt,  wie  sie  f>boe  allen  und 
jeden  selbständigen  wertb  äind.  Und  darneck  iit  denn  das  re- 
sultat,  dass  der  text  des  Uerudot  auf  die  italiscbeo,  jedenfalt« 
weit  älteren  haadscbrifteo  MPKF  begründet  werden  mus» ,  wo- 
von denn  die  folge,  dass  ich  in  aieloer  ausgäbe  (nr.  10)  den  tfxt 
sehr  abweichend  von  dem  Stein'a  gestaltet  habe.  IKe  «ntaeliet- 
dnng  über  diese  cardinalfrage,  die  fur  die  krüik  unseres  histeri* 
kera  TOB  der  allergrössleo  wtclitigkcit  ist,  muss  ick  andern  for* 
sekem  aherimce;  indess  seke  ick  dmelken  mit  grössler  ruke 
en^pfgeo. 

Nur  mit  ein  paai*  Worten  erwäkne  ick  die  engliscke  üker* 
setsung  R4iwHii8on,'8  welche  unter  diesem  titel  erschien: 

Th$  kiUgg^if  of  Httrodoius.  A  new  BngUih  esrston,  sifiisd  wUk 
topiüu$  noiei  and  appewUcM  WuHraUng  the  Aisiory  am4  ffoogr^fh^ 
(ff  Ueradol  pram  th$  nmi  r$emU  sonrm  s/  tn/emuiA'cm  and  em* 
b^iffing  the  chief  remUi  hiHtnieai  and  athmogrt^hieal^  which  hapa 
ham  obiainad  in  the  progreti  of  eunaifarm  and  hiarographiaat  düs- 
aanerg.    i  voll.   8.   London.   Mnrrn^r        — 1861. 

Die  fielen  nnd  nnifangreicken  ktstoriseken  und  geogm|ikieeke« 
exenree  (s.  PkiloL  XIT,|>.795)  eetkaften  neben  vieleai  nllbdcnnnteo 
swar  enek  nwnekes  neue mr  sneklicken  erkiMrnng,  dock  gesteke  ick, 
dass  die  kdken  erwartungen,  weldie  der  viel  verspreekende  titel 
erregte,  niekt  vollstilndig  erlHUt  sind.  In  Bngtand  aber  knt  die 
nrkelt,  wie  es  sekeint,  säur  angeregt :  auf  die  gescbicktlieken  ar- 
beiten tker  Egypten ,  den  Orient  ttkerkanpt,  das  alte  testament, 
GrieckeaUind  kat  sie  noTerkennbaren  einiuas  gekabt  und  daker  sebr 
ivr  üMernng  des  stndianis  des  altertkunw  dort  kefgelragen:  Trgl. 
PMIeL  XVI ,  p.  750.  751.  758.  XVfll ,  54«.  XIX,  f.  845. 
782.  784.  735.  XX,  p.  755. 

Der  Telbtiodigkeit  kalber  mss  ick  neck  HMiae  eijgeoe  ann- 
gäbe  aafiikren  (nr.  10).  Darek  eine  dem  scknliweck  entsp^re* 
ekende  ferbiadung  der  sprsekikh  -  grammatisekea  mit  der  kkito- 
risck*nntiquarisekeä  erklMning  kabe  ick  dem  sckfiler  sowoki  fftr 
den  seknlgebraocb  als  anek  Üb  das  firlvatstudium  den  Terstiad- 
nist  des  alten  bistorikers  vu  erleicktero  gesucht,  worüber  wie  ftber 
das  verkiiltniss  zu  meinen  Vorgängern  ich  mich  im  Vorwort  xu 
hd.  I  ausgesprochen  habe.  Beigegeben  ist  eine  einleitung  über 
Uerodot  und  sein  geschichtswerk,  so  wie  eine  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  eigeriLiiümlichkeiten  des  heroduteischen  dialects. 
Bei  des  gestaltung  des  textes  ist  es  vor  allem  Bkein  beatrebeu 
gewesen,  die  sablreicbeo  lesarteo  des      weiche  seit  Gaisford  in 
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4i  text  gfednrngen,  auszutfierieii  und  dafür  di«.  dar  iltettan  und 
ita1ieoi«ehM  hudscbrift  M  uad  der  ihm  verwandt  en  FPK. 
'm  ihr  recbt  eiotmetiM;  ?on  dieiCB  luuidifilirifteQ.  bin  leb  deon 
nA  ki  der  beilaag  verdorbeser  atellen  amgegaagea,  obne  miek 
M  die  eft  ffdmg^  aber  Mit  b6ebat  gewahsmen  äddenin- 
|M  du  SederSV  beeteebeto  a«  laaaea.  Nur  da  babe  icir  voa die- 
Ma  febeteaei  aafgeaefliaieai  m  aie  adifeibfebler  der  italieab^hea 
MMbriHtaaelaaee  ntMg  rtebeiaert  babea»  waa  aUerdiaga  alebt 
mUmi  mkoaint  üai  aber  ia  beantiuog  dea  M  aicber  sa  gebea, 
UU  idi  diaM  baadaebt^  HM  and  1857  geaan  tfrgiichea,  da 
BiUdNr  aar  eiaMi  dareb  Gwaor  (1675)  uad  swar  aaaMntlieb 
iiknibaag  aaf  den  dialeet  uogeaiigiead  Tcrglicbea  war.  Ana« 
Mifebtr  baba  ich  aber  dieaa  anagtackbaeie  ^graaMathaadaebrlfll 
aae.  X»  db  aadi  der  erkliraag  dee  liaadachriftkaadigen  Sign.  ' 
Firia  m  daa  ebbtaalaa  aad  «teetea  deit  Lanceatiaaa  gehört« 
m  wie  8ber  aadeia  Jiir  aa  gaaicbl  geluunauBae ,  wie  a.  b.  dea 
?,  ia  Pbiial.  XU»  p.  IHli,  208  ff.  gesfradien.  Ptebea  metaer 
talnbritU^  wie  Scb  iie  nacb  dea  iai  mrhergeheadea  erörtertaa 
gwdiltien  geübt  kabe^  fioden  aich  PhlIoL  X,  p.  505.  710  ff; 
Ü)  ^  272  ff.,  io  dem  QusesHotwrn  de  tUaleeto^  Herodaiea  i^^eeim 
an  iVMiam.  Dissert,  inaugur.  Gotting.  1859  und  in  dem  Oster- 
^rtgnnm  des  Lüneburger  Joanneunis  (n.  17),  in  welchem  1,  9. 
7S.  106.  US.  145.  165.  205.  II,  14.  4.3.  94.  136.  152.  180. 
iU,  16.  39.  50.  102.  128.  IV,  7»  ausfuhrlich  besprochen  sind, 
Aogexeigt  und  beurtheilt  sind  die  beiden  ersten  bände  meiner 
lusgadie  ?on  C.  8iotenii  im  Liter,  centralblütt  1862  nr.  .3,  p. 
501.  1863,  n.  16,  p.  376.  377,  von  E.  Hausdörfffer  in  zeit- 
«ehr.  f.  d.  osterr.  frymnas.  1863,  p.  124—132  und  A.  Faber 
teitscbr.  f.  d.  preusb.  gymnasial wes.  1863  p.  556  —  562. 

Ueberblickt  man  hiernach  die  in  den  ausgaben  des  Herodot  zur 
licnteilung  eines  auf  fester  gnindlage  beruhenden  textea  gemach- 
tea  Anstrengungen  und  fortschrltte.  so  kiinn  mun  nur  wünsclien, 
^  noch  immer  mehr  tüditige  kräfte  an  der  löaung  dar  so 
KWierigen  aufgäbe  sich  betbailigen  möchten.  Und  dass  diesen 
vyosrh  auch  andre  hegen,  zeigt  eine  reihe  arbeiten  kleinerea 
•afings,  welche  frochtbriagend  krttik  am  texte  Herudot's  üben. 
^0  kat  sich  der  in  dieser  überaicht  schon  öfter  genannte  Herold 
it  drei  programmen  ( n.  11)  kein  geringes  verdienst  um  die 
^uk  Berodot's  erworben  ;  und  kann  mau  auch  nicht  allen  sei» 
i>tn,  öbrigeaa  immer  icbarfsiuaigen  conjecturen  beistimmen,  der 
^(T  seiner  beweisführong  wie  überhaupt  die  ganze  methode  ist  stets 
»rügend  uad  belehrend.    Glücklich  verbessert  aind  von  ihm  I,  146, 

ü(fioßipioi  a(pi  für  daa  bandaebriftiiche  \)Qiiifi»hMi^  III,  102, 
V«  uatä  ro»  airov  rfOit^r  mit  vergleichuug  von  I,  182^  JU» 
176  gescbrieke«  ist:  ebeaea  aiad  J,  73.  74.  134.  147  von  alten 
fcUlra  befreit.    Dag^gea  ereebeint  die  bebaadlaag  bedeaklicb» 
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wird:  Fltg^ai;  8$ «29«  to^Mi  tototüidt  XQtofiip99f*  uyiSXftata  fup  tmm 
wijovc  nm  ßmfioifg  •»  M»opiMi«M  iffih:  tbauo  M  4w  vM  te- 
sproelfiM  ftdle  I»  106«  ibcr  M  ick  Mf  mm  Cbr.  BmC 
9  ?erw«iiMi  Im«:  fcraw  M  tlilte,  wi«  A  f ,  83.  M,  wm 
die  cooJactercB  mf  Imrt««  v«b  8¥  legilajet  m4,  dfo  mnAi 
HeroM  ip.  I ,  p.  7  betUofig  codie«  nfüin  MMt.  Wm 
lieh  die  vertache  ts  I,  5.  Itt5  Mlaogt,  lo  fiadea  diese  im  4mm 
ihn  Widerlegung,  was  ia  aieiner  aaigabe  xu  diesea  beidea  stelleu 
beoierkC  ist.         Kiaen  aadern  weg  verfolgt  iai  ganzen  Geb- 
hardt (n.  12)^  der  seioe  conjectiireo  fast  alle  allein  auf  den 
gedankeu  beg^ändet,  ohne  den  spuren  der  bandschrtften  die  g^e* 
bührende  berücksicbtigong  sa  theil  werden  so  lassen.    Unter  den 
zahlreichen  vernathangea,  in  0,  32.  III,  49.  66.  V,  27.  VI,  95. 
I,  82.  III,  72.  73.  IV,  79.  VI,  102.  VII,  95.  II,  I62,  III,  124. 
IV,  fl.  144.  V,  29.  VIII,  117  (stellen,  die  zum  theil  auch  ia 
■einen  Curae  Herodoteae  behandelt  sind)  dürften  wohl  nur  zwei 
anf  allgemeine  Zustimmung  rechnen,  nämlicb  II,  32,  wo  ia  dea 
Worten:  r^v  Jt^g  y/i^t'^/v  fo.  fitP  narä        ßogtji^p  0aXmaca9  «ar* 
j4ijvnt(tv   aglnpitroi  filQi  £oX6i9toc  angi^i;  ji  rtXtptn  rij^  y^«- 
ßvTjg  nagffHOvdt  nagn  naaav  jiißvtg  ohne  frage  richtig  %  vc« 
Xtvrn  favia  r'c  ^ißvf}^  verbeasert  wird,  was  icb  bedaure  oiefat 
in  den  text  aufgenommen  zo  haben,  und  VI,  95,  wo  scharfsinnig 
and  richtig  gegeben  ist,   dass  in  den  worteo  nagu  tt  */xagtow 
xal   diä  viiaoif  top   nXoop  tnoavpio  fdr  'fttagtop  zu  lesen  sei 
"ixagopf   da  ja  tingn   unmö'glirb   so  ?om  moere  stehen  kaon. 
Aber  palaeographiseh  unwahrscheinlich  ist  dar  Torscbtag,  II ,  29 
statt  des  handscbn'ftlichen  ip  dptryTr^xvirj  rg  zu  setzen  iV 

npaatdrtp  iovofi  rg  x^VV*  ^^^^  ^^^^  ^'^'^  allerdings  ?erder- 

bene  diengf^attvat  zu  lesen  dttxnegiföag  iantvat.  Kbeodalmi 
müssen  wir  aach  rechnen,  wenn  II,  162  statt  wtgt&vunc  iioprm, 
das  darcbam  richtig  iat,  das  «nheriMloteiecho  9ivt^^|iii^«rf  a  m* 
füihlCB  wird. 

Wir  wenden  ans  jetzt  so  dem  scho«  dfter  erwihatea  pn>- 
grniM  Steia  (ar.  16),  ia  wekhen  taahchst  aaeliMwai« 

sea  farsucht  wird»  dass  der  Moris -see  nicht  wie  bisher  Afoipcf, 
aeadera  Mvgni  za  schreiben  sei.  Stein  stützt  sich  hiehsi  eiaetw 
seits  aaf  SV,  die  ailardiaga  fiwi  darcbgangig  die  formen  ilfa^t 
Mvgtog,  Mvgi  bietaa»  andrerseits  auf  dos  schwaakea  der  ibar- 
liafaraag  bei  anderen  Schriftstellern  wie  Diadar»  Strabo,  Aeliaa, 
Poaifaaiaa  Mela,  bei  deaea  sieh  in  hmtaai  weichsei  bald  dia 
Urnen  von  Dloigtg  Moent^  bald  die  raa  Maftr  Mpi$  iadaa. 
Walchaa  die  richtige  schrribaag  bei  dea  idatat  gaaaaataa  acMft- 
ataHcra  aai,  aiad  wir  aieht  ia  dar  laga  aataciaidea  aa  kiaaaa; 
hai  Baradat  afficht  aacb  ■■■araa  kritiicfcaa  graadiitiaü  garaia 
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tottmstaod  geg«»  die  fttM  MiQtg  mid  die  vwi  ttr«lfMto* 
IM,  dM  Stein  zm  goasteo  deradbM  wfiftrt.  BhHa  aadm 
alikt  et  Mit  4&t  uiumälmmg  der  eigennaneii  auf  qfQrri^i  dteStoia 
mmI  des  TorgMig^fM  BiMddi,  doch  uaMSb^f^;  tob  diese«  (GMy. 
iMcr.  T.  II,  p.  116)  Mf  qgh^g  amlMiteD  lassen  will,  z.  I. 
* Afvmn^f^ptjv ,  '/imqrofV^g.  Dass  Aescfcjlns  die  fene  'j^pra- 
<fQt^f  gebraucht,  Pen«  770,  779,  beweist  unseres  erachtena 
■idbts  für  fleredet;  man  könnte  mit  denselben  und  wohl  noch 
■it  grösserem  rechte  für  die  gewöhnliche  lehreibuog  sieb  auf 
TMtjdidea  ood  Xeaopbon  berufen,  bei  denen  sich  constant  die 
ÜMaee  auf  ffVi^v  finden.  Dies  scheint  aoeh  Stein  gefühlt  zu  haben, 
diiB  er  bereft  sich  schliessKeh  auf  die  Überlieferung  bei  Herodot ; 
er  stiltst  sich  zunicbal  wieder  ,aaf  cedes  der  fast  ausnahmlos 
dfo  formen  'IpTaqQttti^ ,  ' hraq  M»W*  hkftBg  sieht  sich 

tk&t  schlieaalicb.  se  deii  gestäodniss  gezweagen,  data  S  bei  dem 
sasen  * j4QraqiQf'rrfq  regelniaaig  die  fonaee  auf  (pf'fffiig  bilde  und 
bigleitel  diesen  for  seine  ganze  tbeerie  geftbriiahen  uaMtaad  mit 
die  werten:  seä  S  unum  ubique  ienere  iftuwqg  quomiam  trtimt^ 
im  OäisforiU  üHgem^e,  qui  ad  harne  rm  emioitm  eüam 
Um  fideiuTf  estel  tane  quiim  qmd  haesitaremus  imeertij  niti  cor» 
nclorii  $ibi  eom$Umli$i  euiui  met  atia  detunt  tegtigim  multa 
•I  aetdeiKie,  coarguerehar  wumm  VMobonentit  gewtM  tiUi 
iieenUale^  Wir  halten  dies  für  ein  recht  folg^naebweres  ge* 
stibdaiss,  womit  Stein  selbst  die  richtigkeit  aeiner  kritischen 
■aricbtan  über  die  handschriften  stark  in  frage  stellt.  Andere 
der  foa  Steia  hebaadeltoa  stellen  beziehen  sich  mebt  auf  die 
ichreihuBg  tob  TÖlkemaaie» ,  ob  z.  b.  ^Jc^vtai  (IV,  170)  oder 
'j4aßvTai  oder  'jiaßvarm  die  richtige  form  sei,  ob  Jaaortet  (IM» 
90)  oder  Jvaopioi,  Kaßdhef  oder  KaßdXiot.  Von  stellea  aadrer 
art  mögen  hier  nur  noch  zwei  der  wichtigeren  herausgeneaiBca 
werden:  zuerst  IX,  93,  wo  gestützt  auf  Theognost.  Caa,  ia 
Crasi.  Aaecd.  Ozoa.  II,  p.  131  in  den  Worten  hu  h  r§ 
*AMXlmfiiH  tavtifi  iQa  qXiov  nQoßata,  tä  täg/tip  qfu^gßecMt" 
tat  wagä  notaiMOw,  i»  y/iexfiMfO»*  ov^co^  ^«si  dm 
' y4aolX»p(rjQ  X^QV^  ^dXatsaar  neiq  "üqihov  h/iepa  folgen* 
denaassea  geändert  werden  soll:  hti  ....  nagd  X£pu  «ro* 
raftop  og  in  j^dxfAOpog  evgeoc  ^ftt  rr]<^  Xojvttjg  x^^V^ 
QgiKOf  lifitra.  Wenn  gleich  hier  die  beweisfuhrtinß-  mit  einem  gro- 
i»eo  aufwände  von  gelehrsamkeit  unterstützt  wird,  so  fehrt  doch 
genaue  beachtang  der  Überlieferung,  dass  derartige  versuche  auf 
da«  prädicat  wahrscheinlich  keinen  anspruch  machen  können, 
lo  dem  letzten  abschnitte  dieser  gelehrten  abhandlung  werden  in 
injtrnctiver  weise  einige  belege  gegeben,  wie  die  angaben  ande« 
rer  autoren  z.  b.  des  Diodor  und  Atbenaens  fur  die  kritik  Hero« 
^t^s  entscheidend  geworden  sind ;  indessen  bleibt  nuch  hier  man* 
ebes  zweifelhaft,  wohin  wir  z.  b.  11,  212  rechnen,  wo  nach  den 
warten :  liairtads  ovtm  £aft  Httttoptoß  toi  oitov  i$  to  tfwfia 
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hrufanXiiiut.  vfth  luta  mum  dia  wuiM  xm  lAitno^ttpa  liigtulu 
bM  w«ff4M  tollen,  will  M  sAthwtMii  p.  6181^  iteli*:  muinn 

Svng  wettiy  waiwaeheialidünit  filr  aieh,  da  j«  ■■mitteiter  fUM- ! 
*§a&i  TorlMrgegaageo  iit.  Aadi  werdea  waniga»  fftfchtoi  wk, 
dar  varaittClinBf  beiidmaD»  daia  Til,  183.  185  for  Evgumk 
ifiv  M  Icsaa  «ei:  Ehqnptia  lfv»»  da  dat  aasdrficklkiia  nagrin 
daa  Paaiaaiaa  IX ,  2%i  ntU  mmu  ^wd^fa  Ey^tttia^  o»«fi«  ol 
•^Af  Mh9,  airoffTttlff^i  mo  tfafdarw«»  dach  aidit  *aa  ahat 
waitaeaa  baaaitigt  werdaa  kana« 

Dia  kritiMlMa  afMtaa  daf  halläadlaaliaa  aabala,  dit  k 
dar  MaaaiaajBa  aiadergalagt  aiad  (a.  18.  Id.  1ft)  liabaa  w« 
absichtUcli  lalatat  aafgespart,  da  wir  ilhar  aia  atwai  «aaftlui» 
char  mia  aifiuan.  Dia  ImCuaiia  ■atiawia  dar  bier  ia  fraga  kaa^ 
Biaadaa  galahrtaa,  Nabar»  Mablar,  Cabat  let  dicaalba;  w 
wird  dabar  arlaabt  cab,  Ibra  krituMbea  vanacba  aaaaaiaiaa  n 
fonaa;  abcaia  wegea  der  BBgaaiaia  grocaaq  aaaabl  ibrar  taitu* 
daraagaa  dar  übanicbtliebkait  und  karaa  wrgaa  aia  ia  daaNa 
BU  tbailaa  uad  aaeb  dicaea  aa  beaiiracbaa. 

I)  Ia  varkaaaaag  der  apiaclieB  aft  ylaaaastiacbaa  flllla  ia 
aaadraek  uad  waBduageD ,  die  gerade  aiae  eigeatbüaüicbkeit  der 
daratalluogsweiae  Berodot^a  iat,  beacbaeideo  jene  gelebrtaa  über» 
all  die  afttia  EaüiMiat's,  wa  ibaaa  dia  abaBdaaa  läatig  arachabt 
Sie  aiad  daber  libarall  darauf  aaa  iatarpalatiaaaa  aad  gtaaacM 
•B  aacbeo,  indcBi  sie  ?ob  eiaer  wmüo  hmmimu  redea.  Daraacb 
atraiebl  Nabar  VII,  156  (muss  beiaaaa:  I»  122)  die  warta  {ii 
n  tavtiip  aiiim  dia  nattog,  da  sie  daaaalba  ai^^  wia.die 
gleich  folgeadea:  //y  oi  h  tip  Xoftf  ta  jvttrra  y  Kvtm,  fc^ 
daniBt  ia  der  bekannten  stelle  VI»  SO  }jdr]  i^ip  natuxuXxop,  m 
»Qtf,  €u  xtQtu  o»g  (ivioia6fi£9us'  fitydX(p  x»x<p  die  fier 
letotea  werte,  weil  überflüssig,  verfährt  mit  ?ier  Worten  ebeafalhi 
aa  VII,  226:  änoxifvnroncov  7fl5r  Mqöc^P  toif  rjXtOP  ino  axi^' 
cVarai  nQOf  uijov»^  i,  ndji}  xa/  »ux  fr  i}Xitpy  indem  er  daa 
gesperrt  gedruckte  für  unecht  halt.  Auch  1,  43  tilgt  er  oiio^  bt^  o 
xuOugdi  fs  rot  (;oioi,  xuleoftti  o^  öe  '  y^ÖQfjötu^  in  uobegreiflicber 
weise,  da  sie  eine  unverkennbare  IjeKiehiiog  auf  die  bedeutung  des 
oameos  (adQtjaro^  d.  Ii.  der  seinem  schioksai  nicht  eutrinnt]  eDthal* 
ten.  Ilibeoso  unbegründet  wie  in  diesen  vier  uls  prube  wohl  geoü* 
genden  stellen  erscheint  die  annähme  von  weitereu  sechsundzwan* 
zig  interpolationcn  und  glossemen ,  deren  aufzählung  man  nicht 
verlangen  wird.  Nur  in  drei  steilen  hut  Nitber  recht,  nämlich  i, 
143  (muts  heissen  I,  wo  er  die  wurte  nif  uvThf  tuviqi-  oitouu- 
Za)9  Of  Ol  als  unecht  nachweist:  dann  VI,  82,  wo  die  worte:  Kai 
inuihvr  aiTi  tov  iitai  eroQ^ttti;  evtovj[oviy  und  IX,  9l,  wo  der 
Zusatz  roy  i-yrioiatf^ajor  auiszuwerfen  sind;  an  der  letzten  stelle 
batte  übrigens  schon  Valckenaer  dos  einachiebsel  erkannt  — 
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Am  Nditr  leUlMil  lidi  aW  Hehler  9m^  ler.HogeMr  dwiiiiy 
•ItliM  f  tHiditigt,  jadodi  mir  m  drei  itaHee  hal  er  4it  riehlige 
geatliee,  eialkli  II,  94.  Yl,  1  Id.  Vii,  17.    le  to  ente«  eleA 
bt  lif  ^««i  ale  gfeuea  sa  axtofttttm  gütndtM,  im  4»  iw^lee  ^ 
fa|  tat  a  ali*  glossem  zu  den  oomttelber  Forhergelieedee  un ' 
md£9  'h^ff  ia  der  dritten  9%p  elf  gloiaen  la  h  «e^at/r^M. 

t)  Za  einer  iweiten  elesse  der  ceajectafea  Jeaer  gelebrtoa 
wir  die,  welche  wir  ait  eiuen  wortc  ali  neehnniaeh 
hewichaen  können.  Wo  die  aogliehkeit  vorliegt,  dass  dieiea 
oder  jeoee  wcirtchen  leidit  ausgefallen  sein  könne,  aiod  Deneai* 
lieh  Nnher  nad  Mahler  (weniger  Gehet)  an  ciaer  eiuehiehaif 
gaaaigt^  ahae  aa  fragen,  ob  eine  solehe  vom  insamnienbenge  noth- 
wnndig  gefiardert  werde ;  ohne  naclizuweieen,  dass  Herodot  so  wie 
sie  Torschingen  geachriehen  haben  müsse)  beschränken  sie  sich 
darauf  au  zeigen,  daaa  er  ae  geaehrieben  habe  könne.  £b  he* 
leichoet  ibr  verfahren  zur  genüge,  wenn  Nnber  an  einer  stelle 
(VII,  20)  aeane  conjectur  aiit  dea  werten  einführt:  ludere  tu- 
l>ei  et  suspicäri.  Als  probe  dieses  TeffMrena  mögen  einige  bei- 
f^e  folgen:  11,20  soll  nach  igyaZttni  ausgefallen  sein  titi 
(■aaste  weaigsteaa  ahi  heiaaea);  derselbe  knnatgriff  wird  Vif, 
6  angewandt,  wo  in  den  werten  tu  tviviiaiara  nach  ta  das 
darchaas  iherflüssige  und  wie  gesagt  dialectiscli  unrichtige  aei 
sssgefalleo  sein  soll:  in  ähnlicher  weise  schiebt  Naber  naeh  «r- 

IV,  117  ?.pa  (sc  a)  ein,  soll  I,  207  bloss  dem  afidwatos 
u  liebe  aoch  ab  « v  r  o  y  feigen.  Daa  aiad  doch  wohl  aar  a^e- 
Icreien. 

'A)  Unter  die  dritte  classe  stellen  wir a)  aelche  eei^feataraa^ 

die  bereits  längst  von  anderen,  meist  deutschen  gelehrten  gemacht^ 
oder  bj  aelche,  die  sich  In  Wirklichkeit  nie  überlieferte  leanrtea 
ia  einer  oder  rinigen  liuridschriften  finden,  waa  deeh  jenen  ge- 
lehrten kaum  uubekamit  hätte  bleiben  dürfen.  Alse  daa  rea  Meh- 
ler 1, 57  vorgeschlagene  a  v i  y  (statt  avrov^)  nXt^aitn  tStqattint^ 
hvtaOat  war  schon  längst  von  Steger  vermnthet:  ferner  wiU 
lVy78  Mehl  er  uiti  statt  aurtj;  so  schon  Eitz:  II,  IOC  Naher 
unXom  atatt  ifioiat:  am  schon  lie n edict  u.  a. :  I,  153  der- 
Mlbe  »Vm  atatt  tnai:  so  schon  Vaickenaer:  VMI,  101  Ge- 
bet vnoMQirteaOui  statt  ttiToxQirH<j9ai:  ae  schon  Bredow.  — 
Das  von  Mehler  vorgeschlagene  v  n  o  ftmaioavpTjg  VII,  164 
ktebt  im  S;  ebenso  findet  sich  VIII,  114  urtiMXowry  I,  110  (muss 
beiisen  I,  60)  nui  oj  h  «[(Ffef,  Dl,  21  of4  fnr  oi  in  head- 
•cbrittfo. 

4)  Zur  vierten  classe  rechnen  wir  die  geradezu  unrichti- 
ges conjecturen.  Dahin  gehört  M  e  h  1  e  r'  s  Vorschlag  IV,  04  ovo^ 
ua7''t'ni  für  tofii'Cnvai  :  vh  inüsste  wenigstens  o  vfOßu^ovat  bei- 
^e^.  Auch  Naber  sündigt  gegen  den  dialect,  wenn  er  allen 
ernstes  VII,  152.  IX,  Ul.  V,  93.  VI,  74  das  attische  f<i/>  her- 
ildlea  will  statt  dma  einsig  herodoteischen  itir,  wenn  er  III,  80 
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^fctoe  vorschlägt)  was  docb  QiatoQ  laiiteD  mfisste.  Aucb  Co- 
ket's  eoajectur  ixrnro  VIII,  113  ist  dialeetisek  anricbtig;  die 
dritte  pen.  imperfecti  yon  xcdo/isi  heisst  im  dialect  des  Herodot 
tHtäre.  Auch  Vn,  134  irrt  Co  bet,  wenn  er  in  den  wortea 
xoaot  ttfts  tioi  oi  XniTtol  jiaxtÖmponoi  Aal  lovttap  oxoaoi 
tfuvvioi  Tit  no)ifiia  für  oxooaai  meint  uoaoi  berstellea  xu  mis- 
sen :  es  ist  doch  bekannt  genug,  dass  Herodot  aebr  häufig  direcies 
lind  indirecles  fragepronomen  verbindet. 

5)  Wirkliche  eraendationen:  «ine  solfhe  findet  sieb 
Ufr  IX,  37,  wo  Nah  er  für  id^aav  int  ^atartp  mit  vergleiohoag 
vi>o  V,  72.  Jll,  119.  I,  109  ohne  zweifei  richtig  eaendirt:  idff^ 
aap  I  ini  Oararq).  Ferner  V,  76,  wo  von  denselbeQ  lor  o 
0f6Xo^'  OQÜoj^  ap  xultoiio  sinngemäss  0  atolog  6(f6wg  ftQtatof 
(z^  a)  UP  HuXtotro  hergestellt  wird:  auch  I,  59  ist  för  toviot'g 
mit  vergleichung  von  Poijaen.  I,  18  schon  t(tirjAO(fiovi;  verbessert: 
die  baodäcbriftlicbe  lesart  entstand  aus  dem  roissverstaudeoen 
icvg. —  Auch  Mehler  behandelt  III,  114  mit  glück,  wenn  er  f&r 
(ff  AlOionltf)  (fk{^ti  Ötid(jka  ndpta  ay^ia  herstellt  —  (^tgtp 
dttdym  naiToia  a/Qta.  Endlich  hat  Cobet  VIII,  138  richtig 
gesehen,  dass  in  den  worteo  ointjaup  niXa^  täp  x^n^y  roo»  If- 
yofispoip  thai  MiHtto  .  .  .  tp  Tot/roioi  xai  o  £tiXiif6i;  tolot 
xi'inoiat  ijXa}  die  werte  rotai  xt'inoiöt  offenbar  ein  späterer  zu« 
satz  sind.  Rechnen  wir  zu  diesen  oben  genannten  glücklich  ver- 
besserten stellen  jene  sechs,  in  denen  Naber  und  Mehl  er  in- 
terpolationen  oder  glosseme  richtig  erkannt  haben,  so  kommen 
wir  damit  auf  die  summe  von  ei  If  wirklichen  emendationen ,  of« 
ftabw  eine  verschwindend  kleine  anzahl  jenen  honderten 
V«B  todervogen  gegenübergehahen ,  durch  welche  jene  gelehrten 
mkht  am  sehr  die  handschrftaa  lüa  Herodotos  atlkit  m  corngit* 
Mi.  aBternomMen  iMÜbea 

6)  [Dieter  berieht  ist  seit  ende  September's  1663  In  uasem  hto« 
dM,  also  vor  dem  sufkalM  H.  8t«itt*e  in  den  Neneo  jshrh  f.  philol. 
«Bd  fidag.  LXXXVIl,  p.  623  geichrieben.  Wir  ffigeo  dato  die  be- 
nerkong,  dass  laut  mittheiluog  H.  Abicbt  in  der  vorrede  zum  viertel 
bände  seiner  ausgäbe  des  Herodot  nber  die  aagahaa  IL  Sim'a  siel 
eiogehead  iossero  wird.  ■—   DU  r>dac«eit.j» 


Zu  PlatOD's  PliaedriiA.  j 

P.  249  D.   Das  anaeoluthon  in  den  wnrlen  ntiQ^tmi  rt 
i^mmftQovfifpU);  ngoOvfiovfiuPo^,  das  dem  satM  keinen  vormg  4| 
rede  fgirieiht,  kann  doreh  die  ■■•teilnng  der  pnrtUteln  wft^tM 
upmmtt^vfitpo^  fff  nal  ftgo0viiovi»itüf  leicht  geMen.  «a4  dl 
ennalmetion  In  ihrer  einibchheit  hergeateüt  werden*  ! 
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26.    Die  Nataralb  hiatoria  des  Plimiis. 


Alt  M  uletsi  ib«r  tttm  Plianii  Mcfct  mtettele 
(PIOIeL  XII,  p.  162,  j.  1857),  lag  to  l«it  dir  Sillig^idbaa 
Mtgibe  Tollatandig  var;  ab  M.  VI  war  berdts  ilia  hdeM  warft- 
ftlle  lagaba  4«a  genaaaa  abdmelca  4aa  Maaa'sebea  paUrngptrnkm 
mmmt  im  vaa  WiateaaDo  Terbesgartaa  aatea  J.  P.  Graaa?*! 
erschienen.  Id  der  zwischen  der  abfassoogf  aieines  berichtai  mui 
4m  drvaka  desselben  liegenden  seit  kum  der  M.  ?ll,  die  eiala 
bilfte  da«  won  0.  Schneider  in  Gotha  verfaMteo  ausfiibriiebaa 
iedtt  heraus.  DiaM  fillirte  praf.  voo  L  a  u  t  a cli  aabit  aittigaa  aa- 
dero  gleichzeitigen  erschaiaaBgen  io  aiaar  aiBMrkaog  an  and 
■alMa  daM  gdcgaaiieit  aar  Torefcbt  gegen  mein  urtheil  über 
deo  palimpsesten  zn  warnen,  wail  es  ilw  badiinken  wollte,  ab 
seUige  iab  dea  Vartb  deaaalbaa  aa  garlag  an.  Sofera  daait  mur 
gesagt  aeiB  soll,  dass  icb  aa  araaebea  etailaB  die  lasartaa  dta 
paiwpsesten  in  meine  ausgäbe  nicht  anfgeoa«BieD  baba,  wa  ila 
•I  ferdieut  hätten,  wie  er  wirklieb  aa  einigen  stellen  aaohgawla- 
üa  bat ,  nehme  kk  kainaa  aastaad  dies  hier  zu  bekennen ,  wla 
idi  es  aacb  schon  sonst  aasgesprochen  baba;  allein  ich  kann 
Meht  zugeben,  dass  dies  aus  geringscbätinng  gaacbaban  sei.  Dia 
witflba  davan  ist  Tielmehr,  dass  Hone,  der  wohl  wusste,  däss 
ich  gsiadt  mit  der  bearbeituag  jener  bücher  des  Plinint  baicbif- 
tigt  war,  Bueb  nicbl  wie  8ülig,  den  übaniatzer  Strack  a.  a.  wir- 
d^  Yon  aaiaaai  lande  aa  nnterriebten,  and  dieser,  was  aa  nei- 
•CA  dawaKga»  Wohnort  wobl  der  fall  sein  konnte,  durch  ein  be- 
Madwes  missgeschick  mir  nicht  aber  bekannt  wurde,  als  bn  iob 
dissc  bücher  bearbeitet  batta,  M  daM  ich  dena  den  bereits  eaa- 
stiinirten  text  nach  dem  palimpsestaa  ravidiran.nusste,  wobei  aa 
sehr  leidit  geschehen  konnte,  dass  wanche  wichtige  lesart  übar- 
scbea  wnrda.  Wenn  übrigens  Mone's  wtbail  in  den  Beidelbaigar 
jskrbochem  aagal&brt  wird,  so  iberlaiia  ich  jedam  unbefangenaa 
beuetbeiler  seine  warte  mit  aaiaaa  aussprüchen,  auf  welche  sie 
sich  besielien,  zu  yargleiehen;  prof.  vonLeutsch  hatte,  als  er  die- 
rs»  schlief  dia  rMfaiiaa  daa  awailaa  baadca  aiciaar  aai^gaba  vaa 
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Hone  In  den  Hmdelbergw  jabrbiichero  1856  n.  41  f.  wohl  nicht 
gelesen,  oder  wenigstens  nicht  mehr  in  fHschem  gedächtniss, 
sonst  würde  er  sich  wohl  gescheut  haben,  ihn  zu  seinem  gewäbrs* 
■ann  so  mnchen ;  denn  was  soll  man ,  abgesehen  von  alle  den 
■ahegründeten  aosföllen  auf  meine  paläographischen  kenntaiase 
«.  dgl.,  von  einem  recensenten  halten,  der  p.  641  sagt:  ,,dia  Toa 
Mr  gemaebte  aatdeckung  hatte  auf  das  erscheinen  dieses  aweitaa 
bmdea,  wie  an  erwartan  war,  ainaa  entschiedenen  einflusa  «ad 
ward  aacb  tm  beraaagabar  flelssig  benutal  nad  la  aeiaeB  swaaka 
aaigebaiM'^t  «ad  f,  942  f.  Jut  de»  dritten  tbaile  (dar  Straek'- 
acbaa  ibaraalanng) ,  der  1859  arscbiaB  «ad  'bacb  28 — 27  tal- 
bilt,  araiabt  aaa  aoa  der  Tarrade,  vaai  aiai  1894,  daaa  Slwek 
in  dar  gaaaaatoa  libaraalaBBg  dia  raaaltato  aiaiaea  laadaa  aicbt 
BMbr  baaataea  kaaata.  Br  bat  aber  dias  beim  aracbaiaan  dar 
Ittdficaa  aad  aacbtrliga  in  Ibaa  varapraabaa.  .  .  •  flüaafc  bat 
aNtbhi  daai  fiiada  aiär  racbaanggetrageAala  Jan!"  In  twfiariai 
fiekaiebtan  kaaa  icb  aiebt  aarfiin  dar  bavbafgar  baadacbrift  ai> 
«aa  gewiiaaa  Torrang  xuaugeatahan ,  nlaiilcb  aaftm  diaa«  wait  I 
badautaadara  ergänsungan  Idatat  ala  dar  paliaipiaat,  aad  iofaia 
aia  aaeba  biebar  daa  warfcaa  ralhtlBdig  aathblt,  wXbraad  ia  daa> 
aaai  aft  gaiada  dia  ataliaa  fablaa »  «n  wdebaa  «an  varaagswaisa 
aniafbUaaa  anrarlat;  iai  abrigea  arkaaaa  ksb  dia  baba  badantong 
diaiaa  alt^rwirdigen  dacuaiaataa  vaa  gaaaaa  baraan  aa  and  bia 
iV«  Mann  Ür  dia  aafifiadaag  daaaalbaa  aa  dankbar,  daia  icb  ibm 
gam  alia  aaiaa  aaafiilla  vargaaaa»  waaa  aia  aar  niebt  van  ariUn^, 
aaf  daran  nrtbaO  icb  atwaa  balte,  adaptirt  adar  ala  baara  aiOnae 
aapfaiilan  waidan« 

t)  Dar  moeiu  r^guUrbmnd  aar  Sillig'aeban  aasgabe  ar- 
aduaa  in  jahra  1858.  INe  grosaa  anadabnnag  dar  iadieaa  lüUte 
am  aia  badanCaadaa  varriagert  wardaa  kdnaea»  waaa  aiebt  aa 
fiala,  alt  9bar88iiiga  warta  ana  den  taste  aagaMrt  and  das 
laauaa  M  jadar  alalia  wiadarbalt  wardaa  wäre,  wadarah  ainnalaa 
artikal  aa  lang  gawardaa  aiady  daaa  di^  ibaraicbt»  wie  aia  bei 
aiaaai  iadax  wHaaabaaawartb  iat,  aabr  araabwart  wftd;  dapfagaa 
aind  amcba  artikal  aabr  kam  abgalartigt»  aadam  ,  wla  ^aiiar$, 
and  gaaa  waggalaaara  ;  8barbaapt  iat  dar  iadax  aiabr  aia  aacb- 
ragialar,  wie  aan  aa  bai  aiaar  arkllraadan  adar  aiaar  bandana- 
gdba»  alb  ein  wartregistar,  wia  aiaa  aa  bai  aiaar  vomflgawaiae 
kritiacbaa  aaagaba  erwartet;  er  iat  aber  im  gaanaa  niabt  nnr  ant 
groaaaai  flaiaM  aagafartigt,  aaadara  anab  aabr  aaivaat  gadiaekt 

Van  Urliaba  bat  Lantaab  a.  a.  a.  dia  glMnidlnacbnaga- 
aebrift  Ittr  dia  Fraibnigar  «aivaraitilt  da  mmeri»  noatMut  prth 
prih  U  jnkUi  aoterali*  kühria  baapncban;  niabt  arwibnt  iat  das 
an^  bn  jabm  1857  in  dar  Wafalnaan^Bebaa  bnabbandlang  amaUa- 
naaa  baak: 

2)  Obraatamatbia  Pliaiaaa.    Bamnagagabaa  and  arklirt  vaa 
L.  Krilaba.  8.   Bariia.  1857, 
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Iber  lüMct  kk  in  imt  MiocbMor  gd.  Maeigen  nov.  1868,  ik 
5S  iL  bwichtet.  bab«.  Dieiei  ist  in  lofwii  wtcbtig,  tis  es  iMieb 
te  vidtti  ubeitMi  fiir  «lie  lirilifc  4er  ^alvralif  Mrforta  nent  in 
M%abe  Mer  to  fordtniBgeB  mmw  nil  Mttpfftcb«adiii  erkli- 
ffugr  w  liealieb  wigiMntor  w«iM  Itete.  OrlidMi  bol  ■Uiob 
bimit  aamr  Mit,  mm  M.  CSvoer  ia  Miaer  cbnttomitbi«  4» 
MWgaa  Mbtabto,  utirlicb  wut  aadtMr  Mtwabl  «b4  in  aodtrar 
gwelMwckTollerer  foni.  Ob  die  neue  cbrestosatbie  riti  b«^ 
MtsI  wM  all  die  alte,  stobt  dabia;  ca  iat  aber  iLalae  frag^  data 
aia  fir  atrabeaaie  gyaiaaaiaetea  wie  ftr  angebeade  pbilologea  eiaa 
aabr  aspfeblaaswertbe  privatlektiire  Uldet:  daia  baM  eine  sweite 
aaflife  encbeiaen  kaan«*i8t  acboa  uai  der  dniebfebler  willen 
wiaMbeaawertb,  die  leider  daa  bacb  entetellen.  WiMenecbaftp 
Hebe«  wertb  bat  aaiaer  so  Baneben  erklimngen  die  eialeitung, 
in  wdcber  daa  aataaiMengeateilt  ist»  waa  Wir  über  die  lebeaa- 
vetUltaiHe  dea  PKaina  wisiea  oder  enebUeaeea  ktfnaen.  An- 
ifrecbend  iat  dabei  die  aar  etlillraag  der  ia  den  bHiBbemnter- 
acbrifleo  der  beaton  haade^ibrillteklaaae  Terkosaienden  werte  mV- 
im  jpoit  mariem  TOi^etrageae  Tenantbaag,  daia  PIfaiin  daveb 
aeine  bemfung  naeb  MisenuB  verbindert  worden  aei,  die  redaetioa 
aeines  werkes  an  ▼eilenden.  Wenn  aber  dabei  aageneaiMea  wird» 
dasa  er  die  erste  dekade  selbst  velleadet  habe,  weil  in  der  rie- 
cardiaaiscbea  haadscbrift  erst  nacb  den  eilftea  bnebe  sieb  Jeare 
werte  finden,  so  wird  diese  annabaie  durcb  die  entdeeknng  Del- 
ielaen's  gescbwftcbt,  dass  eben  nar  der  abschnitt  von  11,  2f6  bis 
13,  88  in  dieser  bandscbrift  die  receasion  der  erstea  bandsebrif- 
teaklasae  enthält,  welcher  diese  uDtersehrift  angehört,  nnd  f|lr 
die  ersten  zehn  bficber  für  diese  klasse  sich  keiae  aiassgebende 
«nterscbrilit  findet,  da  aua  der  eiaslgen  ibr  angebdrigen  band« 
ackrift  A  nur  aai  seblnsse  des  vierten  bncbes  die  Unterschrift  Jb- 
Meüit  luwim  Laurenaua  reUgi  angeführt  wird,  welche  der  ver* 
amtknng  ranai  giabt,  dasa  ia  dieser  die  nraprünglichen  unterschrif- 
tea  weggelassen  worden  wären.  Die  Unterschriften  der  eiaadaea 
bicber  seibat  in  der  besten  handschriftenlüasse  lassen  es  be* 
kanntiicb  anentschieden,  ob  Pliaiaa  seiaeai  werke  den  nanea 
BatmKÜU  kiitortae  Vbri  oder  Natwrae  Utknarum  Ubri  gab.  In 
4er  vorrede  atebt  der  erstere,  der  jiagere  Plinius  hat  aber 
Bpiat»  8,  5  den  zweiten  titel,  für  welchen  aaeb  der  Mooe'sche  pa- 
fiaipsest  sprtebt.  Deasbalb  nimait  Driicbs  an,  der  ältere  Plioius 
habe  allerdings  zuerst  seinem  werke  den  titel  NaturaUg  hutoria 
gegeben ,  bei  der  Überarbeitung  desselben  mit  hälfe  der  zosKtae 
aeines'  obeims  aber  habe  der  jilagere  Plinius  den  titel  Noturae 
kütori€ie  gewählt,  waa  nur  dadurch  unwahrscheinlich  gemacht 
wird,  dass  die  spiterea  Schriftsteller  alle  den  titel  ^otarolit  ki- 
stofM  bieteo. 

Deal  inkalte  aaeb  trifft  aiit  dieaer  akdeitaag  tbeilweise  an» 
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■aaiiMS  dfs  progrM|»  dM  linsktiicfcer  gjnuwsniBi  wtm  jmhwm 

1860: 

8)  Die  religiös  •  sittliche  weltaoaehovuDg  des  älttrea  PliniiM» 
von  gymoasiallebrer  0.  Vorbau s er,  32  s.  gr.  4., 
eiue  fleissige  zusammeiMiteUiijig  dessebr  wa$  sich  über  diese« 
gegenständ  aus  dem  werke  des  Plinius  eotDebmeB  lüaat»  iibtii 
weiche  ich  in  den  jahrbiicbera  für  class,  pbiloiogie  1861»  p.  283 
C  berichtet  babe. 

Ebendaselbst  von  p.  281  an  habe  ich  auch  eine  scbrift  be- 
sprochen, welche  schon  deswegen  hier  erwähnt  zu  werdeo  ver- 
dient, weil  sie  den  ersten  versuch  enthält,  die  eigenthilmiiche 
spräche  des  Plinius  in  ihrem  innern  lusammenbang  %u  bebaodela. 
Bs  ist  dies  die  habiiitatioDSSchrift  eines  aebttlers  ?ob  üriicfaa  x 

4)  De  ttsn  Plialaao»  dissertatio  qoaa  •  •  •  pro  inpatimd« 
venia  legendi  .  .  defendet  Laurentiva  Graiber^er. 
Wircebuiyi  MDCCCLX.  129  a.  8. 

1^  wird  anf  dnan  baaandern  blatte  ala  jpar«  prior  basaieboet,  so 
dasB  eiaa  Tollatindlga  babandlaag  dea  aaf  den  tital  genamiteB 
noch  erwartet  werden  darf*  Dnter  den  efnadnen  eaava  ISast 
in  beug  anf  Vollständigkeit  der  genetiv  an  aieiaten  m  wfinsefcea 
^Ibrig;  gnt  ist  dagegen  d«r  ablatio  bebandelt  Die  anardniiD^  ist 
nkbt  ttberaU  atreng  durebgefllbrt;  in  kritiaeher  beiiebLng  bat  der 
nmatand  naadien  aacbtbieil  gebracht,  daaa  von  den  nenem  anrngik" 
ben  nnr  die  neinige,  nicbt  die  grössere  Siilig'aebe  in  wMm 
aogte  wnrde.  Hiervon  abgeseben»  kann  aber  die  arbeit  ala  eioe 
aebr  verdieasdicfae  beieicbnei  werden »  deren  ferttetanng  aelir  so 
wftnadken  tat  — '<   Arebiologie  nnd  kritik  berftbren: 

5)  ürlichs,  Plinianische  excurse,  im  Rhein,  nn«.  XI V»  y, 

599  Agg.,  V.  j.  1859. 
Ueber  die  erste  darin  besprochene  stelle  34,  54  fBoit  et  cUdztcun^ 
ei  aliom  Mineroam  .  .  Uem,  duo  tigna  .  .  pdlUata  et  eUlcruwn 
colossicon  nadum,  habe  ich  meine  ansieht  im  Philolognt  XVII 1,  p. 
364  f.  niedei^elegt.  Die  aweite  35, 1 1  bezieht  sich  auf  die  jBeb- 
dcmadea  des  Varro,  und  die  von  Urlichs  in  seiner  Chrestomathie 
p.  337  gegebene  erklärung  derselben  mit  rücksicht  auf  die  im  Phi- 
lo!. XIII,  p.  750  dagegen  erhobenen  einwürfe;  er  fasst  moen^m  &«- 
nlgnianmum  als  einen  etwas  neues  enthaltenden  eiofall,  der  dess- 
halb  benignissrmum  genannt  werde,  weil  die  gemalten  bilder,  die 
er  aU  ganze  flguren  betrachtet,  einmal  das  portrait  der  peraonen 
besser  wiedergäben  als  die  von  Plinius  selbst  mit  den  Worten 
surdo  figwrarum  ditcrimine  herabgesetzten  plastischen  bildnisse» 
und  dann  einer  viel  weiteren  Verbreitung  fähig  wären  \  die  vorher 
bekannten  iiiustrirten  werke  botanischen  inhalts,  nimmt  er  an, 
hatten  Varro  eine  künstlerische  anregung  gegeben.  —  Hierher 
gehört  auch  die  gratalationaaehrift  au  Thiersch's  funfkig}iliiri^e« 
doctorjnbiläum: 
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6)  ürllehf»  4t  arte  Ptaitolw.  WiraUigii  MDGCCLVlll. 
19  s.  4. 

Er  fltdk  darin  dem  ausspnidi  Bnpnn'a  aad  Friederichs',  dasaPm- 
xiteles  zwar  io  Atiiaa  aieb  saai  littnatler  baraageMWet,  aber  yer- 
biltaissmasiig  dart  aar  aiae  geriaga  tbitigkait  antwickalt  baba^ 
^  aaaiabl  gegen&ber ,  daai  ? iatiaba  waika  des  Prazitalaa  air* 
ganda  anders  als  in  Atbea  bättaa  aotataadaa  teia  lUiaaaa.  Da- 
bei wird  bei  PUaiaa  36»  SS  Jlofaadat  q^aß  tJ^iadaa  voeatd 
faigeschlagiBa  statt  et  gua$,  faraar  Fkra,  wofür  nacb  der  cbaa* 
ataaiatbie  p.  381  Oorß  galasan  werdaa  lallt«^  ala  die  aiit  biuinea 
gaatbaitickte  Bora  erklärt,  endlicb  34»  69  aalaymaai»  wie  in  der 
cbrestoBMitbiay  elf  die  ihre  tocbtar  aus  der  aaterwalt  aariickf&b- 
reade  Demeter.  —    Aacb  gehört  hierher  der  aufsatz : 

7)  Stark,  die  sitzende  Vesta  des  Skopas,  in.  Garbard'a  Ar« 
cbäol.  Ztg.  bd.  XVll;  juli,  1859,  nr.  127, 

\m  welcbem  Stark  meine  conjectur  N»  H«  36,  25  laa^ptenu,  die  icb 
gijgaia  die  baadsebriftUebe  lesart  campUrcu  aufzugebea  bereit 
war,  aal  aiaa  waiae  ?artbeidigt  ba^^  dass  ich  sie  in  den  text 
■aiaer  aaagaba  aafgenomraen  habe:  a.  Pbiial.  XV,  p.  367. 

Von  aeber  aar  Teubner'scbea  saaailnng  gehorigaa  taxtava- 
gäbe  sind  seit  der  erstattung  des  vorigen  berichtes  erschienen:  * 
6}  a  Pliai  Secundi  Naturalis  histonae  libri  XXXVII.  Re- 

cogaa?it  otque  indicibus  instruxit  Lud.  Jaaoa,  vol.  IV. 

Übb.  XXIII  -XXXII.  LXVIII  und  312  a.;  vol  V.  libb. 

XXXIIi-XXXVU.  CX  a*  180  a.   Li^  MOCCLVIU 

et  LX. 

Der  text  ist  demnach  valleadet  aad  die  Terapraebeaea  iadicea, 
deren  valleodung  bisher  aieine  vereetattag  hierher  unmöglich 
aiarbfe,  werdea  haldigat  aacbfolgen.  Die  grössere  ausdehnung 
der  dkerdpamUa  senphurtMe  im  letzten  bände  hat  der  codex  Bam- 
hergeneis  veranlasst,  nach  welcbem  der  text  desselben  schon  im 
varans  so  ziemlich  festgestellt  war,  bis  auf  das  letzte  buch,  für 
welches  diese  haodsclirift  zwar  einen  in  vieler  beziehung  eigen- 
tbumlichen  text  enthält,  wie  sie  ja  allein  den  wahren  schluss  des 
Werkes  bietet,  aber  andrerseits  durchaus  nicht  so,  wie  für  die 
übrigen  bncher«  welche  sie  umfasst,  als  sicherer  leitstern  dienen 
kann,  indem  sie  hier  durch  mannichfache  iuterpoiationen  und  andere 
Verderbnisse  entstellt  ist.  in  der  vorrede  sind  ausserdem  nach 
dem  Schlüsse  derselben  noch  drei  andere  handschriftenfamilien  unter- 
scbiedeo,  1)  die,  welche  wie  die  ausgaben  vor  der  kleinen  Sillig'- 
sehen,  mit  den  worten  quocumque  amhkur  mari  §.  203,  p.  179.  lio. 
3f  ahschliesst,  für  welche  ich  nur  die  eine  pariser  handschrift  n. 
6801  ans  dem  fünfzehnten  jabrbundr^rt  anführen  konnte,  inzwi- 
acben  aber  von  Detlefsen  noch  die  wiener  handschrift  n.  '234i 
(w},  welche  dem  zwölften  Coder  funfi^ehnten  ? )  Jahrhundert  ange- 
hört, geltend  gemacht  wurde;  2)  die  mit  den  worten  'priuequam 
ad  oeido$  jpenmiat  deeintnt  näar  §.  199.  p.  179.  lin.  5  ahocbliesat. 
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wMm  die  lanrMtitDiiclic  baoMtfift  mi  iea  Maehatoa  jalir- 
bttodert  (L)  gehört,  eine  wiener  (CJ  we  dea  fnniiehBteB  nad  die 
aiinefcoer  eder  peliiBger  (I'J,  ebeefotte  eni  de»  faeMbeteii  Jafcr- 
bundert;  8)  die  «il  dee  werten  primm  pand$r€  §.  199,  p.  179  lie. 
1  ebeehlieMende,  sa  welclien  a.  e.  die  pariser  keBdaehrift  O, 
6797  gebdrt,  in  welcher  dieeee  buch  ens  epiterer  band  ergüMt 
is^  wai  Hardnia  aicbt  beaebtete  aad  ia  folge  deaiea,  wie  ia  dea 
ttbrigea  theilea  dei  werkee»  Tonagiweiae  dieaer  baadacbiifl  (olgtt 
aad  ae  dea  text  dieaea  baoba  dea  friberea  aaagabea  gegeatter, 
welcbe  von  aeblaaae  abgeaebea  aieiat  aiit  der  iweitea  diaaae  m* 
aaaiaMatredfea,  aai  eia  bedeateadea  Teracblecbtert  bat    Da  Det- 
leiiiea  die  baadacbrift  a>  ala  aar  faaiiHe  der  ilteatea  pariaer  a  ge- 
bdrig  beaeicbaete,  ia  weldier,  wie  ia  allea  lUterea  aiit 
aabaie  der  baaiberger^  daa  letite  boeb  feblt»  ▼eracbaffite  ieb  mir 
etae  Teigleicbaog  dea  letatea  baebea  la  deraelbea  dareb  gidge 
venalCtlaag  dea  berm  profeaaer  J.  Vabiea»  faad  aiieb  aber 
leider  ia  neieea  erwartaagea  getfteacbt,  da  aie,  hScbat  Itdccah 
Mt,  ton  feblera  aller  art  atrotst»  ae  deaa  aie  ia  keiaer  beaia* 
baag  TolSaatg  lat. 

Meiae  aaaicbt  fiber  dea  wertb  der  eiaaelaea  baadaebriftea 
dea  Pliaina  danalegea  bet  mir  daa  bereite  erwibate  dectoijabi^ 
ttaai  Tbieraeb'a  gelegeabeit,  iadeai  icb  dea  gratalatioBaacbriftea 
dea  acbwdafarter  gynaaainaia  p.  6—12  eiaea  aefaats  anter  dem 
titel: 

9)  De  aaeteritate  eodicam  Pliaiaaeram.  4.  1858» 
eiairerleibte.  la  demaelben  tbeilte  ieb  der  eratea  klaaae  aa:  die 
pallmpaeatea  and  die  wiener  feagmente  aaa  dea  letatea  bScberBi 
die  bemberger  bandaebrift,  die  randbeaMrkungen  aaa  der  Tatiea^ 
niaeben  bandaebrift^  D^,  die  antiken  ezeerpte,  die  ergintaagea  Da* 
leebamp'a  aad  eiaigea  aaa  dea  leaartea  aweiter  head  der  rieeardiaai- 
aebea  aad  der  pariaer  baadaebriftea  Jl*«*«!*.  Der  aweitea  ehaae 
die  6roaev*aebea  aad  Hardnia'aebea ;  die  leideaer  A,  die  voiaii^ 
V,  die  pariaer  ad,  die  riceardÜMiaebe  JZ,  die  vaticaaiaebe  Z>,  dieebfr* 
letiaauebe  8  aad  die  ^toletaaiacbe  T»  vea  deaea  kb  ^  ala  die 
TonBgliebate  erklirte»  voa  dim  ftbrigen  aber  RVa  ale  die  beaae- 
tea  I  BTIä&  ala  die  weniger  inmilaaigen,  Ala  dritte  klaaae  be- 
aeidiaete  idi  die  yea  Hermelaaa  Barbaraa  aad  Geleaiaa  ala  aaa 
baadaebriftea  eataemmea  aagefübrtea  leaartea  aad  vielea  fea 
dea  leaartea  aweiter  bead  ia  Bad  aad  voa  dea  aagaben  Dele* 
cbamp^a»  welebe  dea  eiadraek  ?oa  iaderaagea  aaeb  aabjeeti?cr 
Willkür  machen.  Jettt  wBrde  icb  A  aar  eratea  klaaae  aäblea 
and  die  übrigen  baadaebriftea  der  aweitea  klaaae  ae  eiatbeilea: 
1)  RDVa  0,  2»  Td.  Weiterbia  babe  ick  eiae  reihe  eiaadaer 
atelleh  bebandeit,  weldie  idi  bier  aafilbrea  will,  da  jeaer  anftatt 
wobi  ia  weni^  bStade  gekommen  bt.  Die  leaart  derbeaaeren  bead- 
acbriften  aweiter  klaaae  bat  Sillig  anbeachtet  gelassen  26, 118,  wo 
er  aaeb  dea  aogeaaaatea  bandaebriften  dea  Gdeaiaa  acbrieb  Aee 
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praeHarUßf  ut  perhibent  .  peucedani  guco,  während  R'TVdQ 
haben  prae^ant  euphorbcum  (a  ut  pb&um,  utpbeim)  und 
KVd  BUCH8,  80  dass  zu  lesen  ist!  praestant  eupkorheum,  ... 
pentfcedani  tue  us.  Interpolatiooen  mit  dem  verbum  perJUbers  fin* 
deo  sicii  fiacb  daselbst  §.  162  und  Bl  ,  34,  b«i  Cicero  p.  L^Bfar. 
§.  24.  —  27,  8  ist  unrichtig-  mit  Barbarus  nach  eadem  et  pareng 
ferum  omnium  ct  magistra  aufgenommen  natura,  was  in  alien 
handflchriflen  fehlt;  ebenso  28,  95  ohne  angäbe  einer  autorität 
Bseli  de  eini^ra  parte  die  Worte  r(fstri  eruti  eint  (dentes).  — 
28,  189  ^iebt  die  iesart  der  haudsehrif^en  ut  est  Hsxia, 

expressiuii,  einen  gtinz  guten  sinn:  ,Je  naeh  dem  bedürfolss",  oder 
y,on mittelbar  vor  dem  gebrauche^;  die  oonjeetur  ut  ettt  uberihus 
expre^sum  ist  daher  mindestenü  unnSthig.  —  21),  24  entbehrt 
dbeofdls  di^  lesart  quo  dedrum  perfidiam  ist  am  momtrante  der 
handichriftlichen  autoritätf  die  haoilschriften  haben:  quo  deorum^ 
per  /idem,  ist  a  itwngtrante:  nor  R  h»t  ittamj  was  auf  das  vor* 
kerg^hende  sexagesima  (parte)  bezogen  werden  könnte.  —  29, 
72  ist  eonficit  nach  V-  codd.  Gelen,  aofgenommen;  R'  V  ha^ 
ben  conßgit,  Td  aber  confingity  was  11,  46  durch  3/ empfoh- 
len wird.  —  29,  106  ist  in  %U  sit  tertia  pars  portio  e  muscü  nach 
R^  portio  weggelassen,  was  nach  den  handscbriften,  wie  nach  ei- 
ner andern  stelle  (12,  68),  stehen  bleiben  muss. —  29,  143  ha- 
ben die  handschriften  (nach  82,  31  infusi  in  aurem,  a  ouiut 
parte  doleatj  ganz  richtig  infusum  auriculae  a  parotide ^  wäh- 
rend die  vulgata  lautet  aut  p  arotidi.  —  30,  45  ist  nach  J?' 
unricbtig  aufgenommen  nullis  cibis  Graecae  (coclea^J  statt  gra- 
tOxK  —  30,  64  ist  in  den  Worten  in  totum  annum  cavcri  dO' 
lorem  tradunt  nicht  nur  dolorem  unbeglaubigt,  sondern  es  haben 
auch  bis  auf  it^  alle  handschriften  in  toto  anno»  —  SO,  88  em- 
pfehlen für  eundem  alle  fundi  ci  nm.  —  31  ,  107  für  Litis, 
«ine  conjectur  Harduins,  haben  alle  Ciitis. —  31,  120  iti/unditur 
vcutri.'i  et  reniuin  dolnri  (nach  d)  ist  offenbar  eine  ioterpolatioii 
fur  die  lesart  ulier  anderen  handschriften  urceis  ^  welche  erklärt 
wird  durch  28,  202  inspcrms  potioni  o^ruoe;  ebenso  31,  125  nach 
R^  levant  statt  scdani. 

An  folgenden  stellen  führen  die  lesarten  der  haodsehriften 
auf  conjectnren  hin :  27,  44  hat  Sillig  nach  d  und  den  hand«ehrif- 
ten  des  Uarbarus :  Ampelos  agria  vocatw  hcrba  .  .  vitü^uli<^  rühm' 
tibus  qualiter  ßos  quem  lovis  ßammam  appellamus,  in  viol  is;  fert 
semm;  er  schlägt  v<Hr  zu  lesen  in  vitieulis  feri  srmen;  allein,  da 
uoHs  hat,  R^  V  obdisy  a  ohiUsy  und  Dioskorides  4,  180 
iu»Q7r6>  6i  ßotQvS Cotc  fUi(goii  ojmoirov,  so  ist  ohne  zweifei  zu  le- 
ten  uvalis.  Damit  hängt  im  folgenden  zusammen:  Volvae  vi- 
tia  et  cutis  in  fade  muLierum  emend  at,  wo  RVd  die  Verderbnisse 
vulvae  und  emendant  thcilen,  aber  a  tfolae  ...  em^endant  hat,  und 
st  nur  in  d  steht,  wesslialb  8illig  abermals  viiiculae  schreiben 
wül;  allein  die  angeführte  lesart  uolae  und  die  woite  des  Dios- 
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korides  a.      o..  ol  Se  ßoTQveg  l^ifiUig  anoHa^a(Qo\m  zeigen 
deutlich)  dass  auch  hier  zu  schreiben  ist:  uvolae  vitia  cutis 
emend  a  nt.  —     28,  1  Ist  statt  ex  ipea  teüure,   was  K*  bietet^ 
da  R^Vd  illa  haben,  nach  12,2  zu  lesen:  ex  im  a  telhere,  —  28, 
§.  1 27  ist  von  Sillig  die  vulgata :   Bibitur  autew  (serum)  etfic€C' 
cissime  heminis  per  intervaüa  singulis  diebus  quints',   statt  tm- 
guUs  haben  aber  die  handschriften  salisj   statt  quinis  quinae 
und  Dioscorides  2,  77  noiXt^iai  6^  6  o^og  ix  SMffrjfjtaiog  xatot 
noTvXriv  uxQi,  nivn  xorvXwv :  es  ist  daher  wohl  zu  lesen :  Bibitur 
autem  efficacissim^  heminis  per  intervalla,  satis  diebuk  qmnae,  oder 
etwa  satis  singulis  diebus:  satis  steht  se  auch  noch  27  86. 
—  Ferner  29,  56  ist  nach       V  geschrieben ;   MuUa  praeterea 
remedia  sunt  ex  ansere,  qnod  mir  or  aeqne  quam  in  capris;  R^Td 
liest  man  aber  quam  p  ancharis j  so  dass  ^uam  Panchaiea 
oder  etwas  ähnliches  darin  zu  liegen  scheint,  „als  die  paii€liBi> 
sehen  fabeln",  nämlich  die  vom  Phönix,  vgl,  §.  29  und  10,  4. — 
29,  141  ist  die  vulgata:  has  (myloecos  vermes)  .  .  attritas  lepros 
sanasse  Mus  a  et  Picton  in  exemplis  reliquerunt;  die  handschrif- 
ten haben  aber  his  und  mm  cum  (oder  muscam)  pycten  (oder 
picten,  pictem);  für  den  namen  Picton  lässt  sich  gar  nichts  ao- 
fohren  ;  es  ist  daher  zu  schreiben:  hii^  .  .  attritas  Upras  sanasse 
Musaeum  pycten  in  exempli^  reliqueruiU  (me-dici).  — -     80,  5  fio- 
det  sich  in  den   worten  adeo  ut  totum  opus  non  aliunde  constet, 
statt  totum  in  RVd  das  räthselhafte  de  totum  que^   woraus  sich 
nach  Sen.  Ep.  58,  18  idea  totum  que  opus  ableiten  lässt. —  30, 
tS  ist  die  vulgate:  Namque  Tiberi  Caesaris  principatus  sustulit  dru- 
idas  eoTum  et  hoc  genus  vatum  medicorumque.    Sed  quid  ego  haec 
comm^ioremf  die  handschriften  i2Fic2  haben  aber  statt  Sed  das  hier 
unverständiiche  ipse,  wesshalb  ich   vermnthe,  dass  darin  p.  se. 
d.  i.  per  senatus  consultum  liegt  und  dieses  zum  vorherge- 
henden zu  ziehen  sei,  vgl.  Sueton.  Tiber.  31  und  Claud.  35.  — 
30j,  115  hat  Barharus  vel  simblio  meUe  in  den  text  gebracht 
nach  einer  stelle  des  Dioscorides  2,  lOi»  wo  man  jetat  liest 
*Yßhiiov,      Die  handschriften   haben  sympulo  €l  (Vsimpolojy 
worin  wohl  symphyto  et  meUe  liegt,  wie  sich  a.  a.  26,  137 
findet  tffmpkyti  ins.    So  ist  Dämlich  sack  der  lesart  der  handacbrif- 
te»  9i/mpktft%eius  und  V sympkftiuM  w  leieii  etalt  ti/mfkifU  eis- 
et»«. —    31,  1:  die  werte  potum  mdm  ipmm  earmm  uhique 
et  non  ibi  tantum  legi  gebee  schon  der  ceestructioe  wegen 
XU  gerechtem  bedenkea  anlass;  Sillig  nimmt        p€mtm  werde 
hier  mit  dem  awimtif  end  Infinitiv  construirt  wie  faeere  hei  biM« 
licbee  daretellmgen,  z.  h.  84,  59;  Uriieba  etkeeBtei  desa  hier 
ein  ganz  anderer  fall  sei«  wollte  aber  ponam  als  ein  verbnm  de« 
willens  betrachtet  wiaaen,  was  die  cenatruction  nicht  rechtfertigt; 
deaabalb  scblug  ich  nach  8,  100  vor  uti  queat  statt  »(t^He 
et  zn  scbreibee«   Allein  die  bendacbriften  R^Vd  haben  auaaer^ea 
•fit  t antun  neu 9  waa  nnr  ao  erklärt  werden  kann»  daaa  mb 
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legi  im  sinoe  voq  exeipi  fasst  und  dazu  aus  dem  forhergetienden 
hauMtui  ex  iüa  maiestate  ingeni  ergänzt. 

Die  jingite  z«it  bat  über  handseb rif ten  des  Piiniai 
Terscbiedene  bob  theil  seltr  bedeutende  aufschlüsse  gebracht. 
Uebe»  die  fräber  ?od  Waitz  im  Fhilol.  VII,  p.  5^6  bespro- 
ebene  laxerabarger  baodschrift  hat  professor  Namür  in  den 
BAlletini  der  belgiaebett  akademie,  2.  serie,  tb.  IX ,  o.  4  eioeo 
berief  erstattet,  der  unter  dem  titel: 

10)  Sur  un  manuscrtt  de  Ptinii  Historia  naturalis  de  Iti  fin 
du  onzieme  äiecte,  cönser?^  a  la  bibliotheque  de  l*Ath^ 
11^  de  Luxembourg,  notice  par  M.  A.  Namur  profet- 
ieur       biblioth^oaire  de  cet  Etablissement, 
Meb  besowiers  gedreckt  worden  ist.      Die  beweise,  welche 
fir  4m  elter  der  bendsebrift  angeführt  werden,  laasen  sieb  d^ 
rekt  oicbt  widerlegen;    ick  kann   mich  aber  doch  eicht  rott 
4er  ateieht  losaecbeo  y  dass  es  eine  der  in  funfzeboteo  jebr- 
bvadert  Mit  «öglicbaCen  enscfaluss  an  die  ecbrift  dee  eUfteH 
oder  swölfitea  jeMaodertd  geachriebeoeo  beodBchriften  sei,  weil 
atdi  io  dertelbea  einiges  findet,  waa  ich  avsserdeia  aar  in  apÜ» 
imnm  Iwadecliriftea  angetroffen  habe:  I)  eine  notis  Sber  das 
Mm  dea  Mmus;  2)  die  Überschrift  den  «raten  \mAmi  Ineipt 
h^fiUfnomHn  wutndi  elfiMftoniiit  cnniiMini  UbnnM  XXJtlTN*  Iffier  wnnr 
qtd  primuti  3)  die  «iatbeilnng  in  eapitel  mit  beaonderen  iberaelvi^ 
iw;  4)  dM  öfter  wiedericehrende  y  lilr  ^  e  vor. V  idntt  t,  fir 
1^  wid  raatnttbafta  TctdoppeluDg  der  commfatttea;  5)  die  mit 
NiaaUei  gezogenen  Iraiea.    Die  gegebenen  proben  ergeben  kein 
bnatnmiea  roanltat;  dedi  iat  aouviei  damna  na  entnehmen»  daaa 
eich  dia  hnadachnft  bei  maacberlei  eigenthimiieben  verderibaiaaei» 
•irgeoda  den  baadachriften  der  oralen  klaaee  anaehlieaat. 

.ümfMiaaadcr  aind  die  kierker  gehöngen  arbaitea  Detlef 
Petlafaen'a.  Bei  gelegenkeit  der  benrtkeiinng  der  Urileka** 
ackea  abkanAnng  de  «aneHe  et  nemimhue  proprüe  tn  FUmi  Naht" 
peM  külpria  apnck  er  aoerst  in  den  Neuen  jabrk.  f.  pkiM.  und 
pid.  bd.  77,  p.  660  E  aua»  wie  notkwendig  ea  aei  daa  verkllltaiaa 
der  kaadaehfiflea  dea  Pliniua  unter  einanSter  einer  genaueren  er* 
wä§^ng  m  unlaratallea  uad  im  Ikeinieekeu  muaeam  für  philel. 
XV|  f.  265-*m  und  867— SOO  lieia  er  einen  nuftatu: 

11)  BpilegoaMMi  lar  Siüigwken  «iBgnke  m  PKnimi  Hatu* 
füüa  kiatarift 

enekehun,  ki  wolekem  er  die  knudackitfften  dea  PHniue  kia  anm 
BVÜfImi  jnkrkuadert  ikrem  alter  rnek  au  ordnen  und  die  ennel- 
■aa  beatnnitkejü»  deraelben  mäglickat  gennu  aaaugeben »  daaa  ikr 
ferkllmlaa  n  einander  feataaateHoa  und  einen  atammbaum  der- 
eelken  an  entiiuflMi  aiek  nur  au%ake  maekte ,  wobei  er  von  der 
anaiekt  «mgiog,  daaa  Siilig^a  und  aMiao  kemOkungen  um  die  kri- 
tik  daa  Flialua  mekr  durek  kerkekMkaükaif  neuen  und  aum  tkeil 
kMat  wmrtkfillen  BMteriala  aia  durek  ein«  klare,  auf  Ikalnn 
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grundsätzeo  berulieoiie  anordnung-  und  Verwendung  desselbea  ihre 
bedeutung-  hätten  und  duss  eigentlich  in  quantitativer  und  quali- 
tativer beziehung  noch  mehr  zu  tbun  sei  als  bisher  gescbehen. 
Neue  handschriften  von  bedeutung  zieht  er  dabei  nicht  aa's  licht; 
über  die  bisher  bekaonten  hat  er  aber  manche  sehr  dankeaswerthe 
uufschlüsse  gegeben.     Dahin  gehört  namentlich  der  evidente  be- 
weis dafür,  dass  die  vaticanische  hundschrift  Z>  und  die  Vos- 
sieche  V  ursprünglich  zusammengehörten,  uod  beide  zusammeo 
also  einen  eioheitlicbeo  text  fast  der  ganzen  Naturalü  hütoria  des 
Plinius  bieten,  indem  D  von  1—19,  156,  V  von  20,  186  —  36, 
97  reicht.     Dieser  an  sich  höchst  wichtigen  entdeckung  ist  in 
neuester  zeit  eine  sehr  interessante  ergänzung  zu  theil  gewor- 
den.   Im  Rhein,  mus.  XVIII,  p.  327  f.  liest  man  nämlicb  einen 
am  fünften  märz  in  Paris  geschriebenen  bericht  von  Detlefsea, 
DAcb  welcbem  er  in  der  pariser  handschrift  6796  {c)  ooeb  zwei 
blätter  von  dem  theile  der  ursprünglichen  handschrift  aufgefunden 
hat,  der  zwischen  die  beiden  grösseren  theile  hineingeborte,  wei- 
che die  handschriften  D  und  V  bilden.    Die  handschrift  welche 
nach  Detlefseu  aus  dem  kloster  Corvey  stammt ,  besteht  nur  aus 
einig  n  fruginenten,  von  denen  ich  schon  vor  dreissig  jähren  berich- 
tet habe,  sie  seien  den  schriftzügen  nach  dem  Riccardianus  so 
ähnlich,  dass  man  ,  wenn  das  format  ganz  gleich  wäre,  vermu- 
then  könnte,  es  seien  fragnientc  einer  und  derselben  handschrift. 
Detlefsen  sagte  dagegen ,  sie  hätte  mit  cod.  R  nichts  zu  thuo. 
Jetzt  muss  er  aber  anerkennen,  dass   sie  dem  frater  germanus 
D  \-  Fdes  cod.  if  angeboren;  er  weist  nach,  liass  die  oben  erwähn- 
ten blätter  bereits  seit  dem  eilften  Jahrhundert  dieser  handschrift 
angehörten,  und  schliesst  daraus  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  dass 
cod.  R  sowohl  als  D-\-  V  in  Frankreich  geschrieben  seien.  Es  bildeten 
aber  die  blätter  Ö2  und  53  der  handschrift  c  die  beiden  äusseren 
blätter  eines  quateruiu  der  urhundschrift ;  fol.  52  beginnt  mit  19, 
189  qui  divinitatU  et  qtco  nuUam.    Die  handschrift  Z),  in  welcher 
die  beiden  letzten  blätter  des  letzten  quaternio  fehlen ,  schliesst 
mil  19,  156  carcat  urucis;  das  dazwischen  fehlende  würde  gerade 
zwei  blätter  ausgemacht  haben;   fol.  53  schliesst  aber  mit  20. 
186  cum  smyrnio  et  melle,  woran  sich  die  aofangswoiAe  des  cod. 
V  exigua  mojc  vino  unmittelbar  anscliliessen. 

Sehr  wichtig  sind  ausserdeiu  die  resultate  der  untersacliun- 
geu  Detlefsen's  über  die  r  i c car d i  a  n  i  s  cli  e  handschrift ,  welche 
im  wesentlichen  darin  bestehen,  da^ä  die  handschrift  ursprünt^lich 
aus  zwei  bänden  bestand  ,  woher  sich  die  grosse  lücke  von  li^, 
88  bis  zum  Schlüsse  des  zwanzigsten  bucbes  erklären  lässt.  Dass 
sie  in  den  ersten  bücheru  mit  der  vaticanischen  handschrift  D 
und  der  pariser  a  eine  bedeutende  Umstellung  gemeinsam  hut, 
welche  in  den  beiden  andern  handschriften  in  verschiedner  weise 
wieder  herzustellen  versucht  worden  ist,  hatte  ich  schon  wahrge* 
liommen  und  bekannt  gemacht.    Die  ähnKchkeit  dea  texte«  na* 
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meutlicL  mit  D  reicht  bis  11,  216,  vom  (vu  bi&  13,  88  ejiie  vur* 
wandtscliaft  init  dem  Mone'bclico  paUm|itiei>len  (M)  u.  a.  darin  er- 
kennbar ist,  dass  sich  unter  den  büriiern  eilt'  und  zwölf  allein 
die  untersclirift  editus  j)ust  ruortein  lindet.  Nucb  der  bandsclirift, 
wdeber  dieser  tbeil  entnommen  ist,  sclieineii  tiie  früheren  bücher 
dnrchcorrigirt  worden  zu  sein,  woher  sieh  der  bessere  tbeil  der 
Bweiten  hand  (W^)  schreibt ,  währoud  ofl*enbar  auch  eine  schlech* 
tere  ioterpoiirte  buiidscbrift  zu  diesen  correcturen  benutzt  wurde. 
Der  aofaug  des  zweiten  baupttbells^  bis  2-1  bis  2>2,  144  gehört 
einer  andern  recension  au,  die  um  meisten  mit  der  wiener  hand- 
•ckrift  0»  zusammenstiiiiuit.  Ebendaher  scheint  das  eingeschaltete 
bUtt  114  zu  stammen,  sowie  die  coojecturen  von  der  inhaltsan- 
Beige  vor  dem  26.  buche  bis  zu  31,  125  mit  ausnähme  jenes 
blattes  ufid  der  stellen  von  27,  113—124  und  28,  39— 5h  Ge- 
genwärtig befindet  sieb  Detlefsen ,  wie  oben  bereits  erwähnt 
wurde,  in  Paris,  von  wo  er  sicher  nähere  aufsiiiiu^^e  über  die 
bftnd&chrift  a  bringen  wird,  die  our  dessbuJi»  von  mir  nicht  ganz 
verglichen  worden  ist,  weil  ich  sie  wegen  der  oben  erwähnten 
umiteliung  der  riccardiunischen  für  näher  verwandt  hielt,  als  es 
wirklich  der  fall  ist.  Die  pariser  handschrift  6797  (d)  und  die 
Toletaner  (TJ^  welche  ohne  zweifei  einerlei  Ursprungs  sind,  stellt 
Detlefsen  wohl  allzutief,  indem  er  sie  keiner  betrachtung  wür- 
digt. Wenn  er  dem  letzten  buche,  das  nach  dem  obigen  noch  so 
sehr  einer  kritischen  beleuchtuug  bedarf,  bisher  seine  aufmerk- 
sanikeit  nocli  nicht  zugewandt  hat,  so  ist  das  wohl  daher  zu  er- 
klären, dass  von  den  handschriften  bis  zum  zwölften  Jahrhun- 
dert ausser  der  bamberger  keine  dieses  enthalt  ausser,  nach  liet- 
lefscn's  ansieht,  die  wiener  handschrift  w .  die  ich  übrigens  aus 
ähnlichen  gründen  als  die  luxemburger  einer  spätem  zeit  zuwei- 
sen möchte. 

Vorzüglich  der  umstand,  dass  Detlefsen  Sillig's  und  meinen 
bemühungen  für  die  kritik  des  Plinius  wenig  gerechtigkeit  wi- 
derfahren iiess,  veranlasste  mich  der  königl.  bairischen  iikiidenue 
den  Aufsatz 

12)  Ueber  den  gegenwärtigen  stand  der  haudschriftlickeu 
kritik  der  Naturalis  bistoria  des  Plinius 
zu  überschicken,  welcher  in  die  sitatungsberichte  von  180L^  i, 
p.  221—260  eingerückt  ist;  in  welchen  ich  einerseits  die  Ver- 
dienste ^etlefsen's  um  die  kenatniss  der  plinianischen  handschriftcn 
■•cb  gebülir  anerkannte,  andererseits  aber  seinen  oben  erwähnten 
•aiprüchea  den  entgegensetzte,  dass  die  nächsten  dreissig  jähre 
die  kritik  des  Plinius  wohl  nicht  au  sehr  fördern  dürften«  als  es 
seit  dem  beginn  der  vorarbeiten  für  die  Sifligsche  ausgäbe  ge- 
teheben  ist,  und  denen,  welchen  es  gelingt,  darin  einen  entschie- 
denen schritt  vorwärts  zu  thun»  zu  bedenken* gab,  was  Plinius 
2,  62  M£^t :  in  tjiiibus  aUter  mnUa  'quam  j^iores  trckUluri  f<Ucniwr 


Digitized  by  Google 


112  Jifcmlcwcfcte. 

MTHil,  «od»  «e  ^[iMt  d«i|Mri0t  «oMiiki  prqfieer€  »empet. 

Dm  frtg«»  welchaB  diinw  die  aBtennicliuigw  DttMMa^t 
auf  die  eeo^tatioB  im  teitei  dir  Natartli«  UiteiB  de*  Kmi 
ImAb  lietNa»  gimka  ith  dalia  baaatwartaa  tu  MiiaaBy  da« 
allardiagi»  aanaatiieh  ia  daa  biicheraj  Ar  walcha  kaiaa  ftaad« 
•chrifik  erataa  laagaa  la  gpabata  atabl,  aidi  ia  folg«  jeaar  «atMs 
•adaag^  aiaa  grfiaiara  ndMrhcil  «nidaB  liwt,  aad  daai  Maa«^« 
adMa  paliMfaiataa  fir  dia  biehcr  11—15  dareh  diaadbaa  dM 
ibeffgawidit  gaaidwrt  wird,  daa  idi  ihai  ia  dai»  »kaaria  aia  tk- 
aaapradMa  gadadbta,  abar  ia  dar  ytaxia  M  dar  ahraa  affigaa 
rarniaa  daa  bcraita  Matüairlaa  taztas  aicht  ttbeiali  Inba  aa 
Mi  waidaa  laaeaa.  la  batrdff  dar  awaitaa  liand  in  dar  riaeardla- 
aiadiaa  aad  dar  Utaitea  pariaer  kaadsdbiift  (S^  Icaaa  dagigaa 
aaeh  das  aligaa  aar  rar  aiaaai  aa?anidil%aa  aaicUaaa  gamal 
wardea,  daaiil  idcht  aabaa  daa  viaiaa  gataa,  waldiat  aia  bietet, 
aacb  aHuicheffiei  iaterpalatbaea  b  dea  text  liaaiaiea.  !■  fibrigea 
i(aaa  ieb  aar  aMia  ia  Jeaaai  aatetaa  aaageapredMaea  artbeil  wie- 
derfcalea:  wer  dea  text  dea  PKaiaa  aa  receaairea  aataraiaat, 
luuin  nie  ganx  über  die  ferrafeaa  elüelttiiL  hiaaaalKaaaiea ;  deaa, 
waa  Driieba  ia  aeiaer  ablundlaag  de  nummi§  €t  nominibua  pr^ 
prüf  in  Plinü  N,  K  S  aosgeiprocbea  bat,  daaa  iMiaa  baad* 
acbrilk  dei  Pliaios  aa  febierlrei  iat»  daM  aie  obae  weitere«  aas 
leltstera  dieoea  iLoaate,  ut  aar  aUzuwabr.  Es  konait  also  aa- 
aaar  der  keaotaiu  dea  wertkee  der  baadscbriftea  aaf  die  be- 
kaootscliaft  mit  dem  Stoffe  und  nit  den  gedaakeagaage  und  der 
aaadruckswetsa  des  Schriftstellers,  und  überhaupt  auf  ein  gesan* 
daa  artheil  an,  und  es  will  midi  fast  bedfiokea,  aia  stiianie  Detlef* 
sen,  der  dock  mit  recht  daa  iMapIgawickt  aaf  die  aatoritat  der  besten 
bandscbriften  legt,  in  seiaaai  aaaaataa  aafaata  bareita  atillsckweigend 
damit  übereia;  ich  bin  wenigsteas  fiberxeagt,  dass  er  der  riebt^ 
iMit  aeiaer  aas  laBg|äbriger  beschäftigunjg  mit  Pliaiaa  l^rrarga* 
gaagenen  aaaiebt  immer  mehr  beizuplÜcbtea  aicb  reraiilaaat  ae> 
baa  wird»  waaa  er  an  die  beabsichtigte  aaearbdtuag  einer  aeuea 
aiugaba  gebt,  wo  nicht  mehr  die  stellen  ausgewählt  wardea  kia* 
nen,  an  welcbea  die  vorzöge  der  einzelnen  handscbriftaa  afta  aa 
daa  licht  trrtaa,  sondern  gilt:  Hie  Rhodtu,  hie  «aUct, 

Dieser  neueste  aufsatx  findet  sich  iai  Rbaiaiadiaa  aweaaai 
bd.  XIX,  p.  227—249  aater  dem  titd: 

13)  Kmendationea  ran  algaaaanea  ia  PUaiaa'  aatatalia  bi* 
storia  b.  7. 

Datleibea  stellt  biar  aaarat  die  xwd  baadsdiriftenfamilieB  der 
obea  enriluiteB  aweiten  blasse  znsammeo,  welche  hier  ia  be* 
tracbt  IcaMaa,  apd  diesen  als  reste  der  ersten  klasae  die  xweite 
band  gegenüber,  welche  jene  handsclwifitaa  darcbcorrigirte  uod 
dia  liickea  deraaibaa  ergänzte!  Wenn  er  am  Schlüsse  (p.  239) 
daa  fardackt  aaiapriebt,  daaa  aaf  die  collatioa  daa  cad.  B, 
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nr  Htm»  £r  nahifciit  f«r  diMi  «Mren,  dam  M,  m  w«il  M 
#i  l<— MciMT  «IltliiMNi  dvfdb  8111%  rci#i»%«0  ktMial«^ 
4liat  4imkm9  genau  g«AMite  Me»  ins  ki  alicr  wiift  entfernt 

Us  SV  bdbMlpCWI  9  W  flNiWNi  VCI^glMClMMIgiM  ttidit  Jll€f 

iä  «lim  ttemlbcfl  tier  ttNtiehtig  angegebm  aei.  Oi«  UaMntf^ 
tea  Mhr  alt  aiaaial  tfareteaaiaakaa  war  air  MaM%iicli;  Am  albcr 
«iaa  awaita,  ja  ciaa  Mta  yatgieidiiaay  aiacr  kmdmkM  iaimar 
aad  MM  aafiwmiaaa  giU,  Ma  id  aa  4ar  laaiberger  kaadacMfl 
ailha^  -atMrea »  aal  waaa  Baltafaaa  daa  ?aa  ikai  aaaiae  aaga> 
iMMa  fafffMcfcaag  spät»  nnätU  wif4  aa  aadb  aicbt  ahaa  «aell- 
iMa  ahiclaa. 

Waa  iBa  MaaAing  dar  aiaaahaa  alaNaa  bilrill,  aa  iaC  ia 
dta  aiaiataa  Maa  dar  farMliiItt  ia  4»  kMk  aaaaarkaaaaa»  wia 
iia  aaf  alaaai  IMa,  aaf  wiMiaia  raa  aiaar  raUaadaag  Itaiaerc4a 
aiia  kaaa,  Jala  araatlidia  fSlrachaDg  bringaa  awaa.  8aglaicli  M 
in  atataa  atafla»  $;  17^  «a  alt  kudmMhSkkt  laaart  aagaMrt 
wM:  •  IH  mkim,  Ifi  m»  (im  wwt  faMt  ia  D^)  iat  waU  aia 
fwaifcaa  ia  lar  aagabe»  iaiaai  aa  laall  atatt  iMiaaaa  aaüla 
US  aal  SMMm^  waa  aidrt  aliaa  amhradiaiaüaiMt  aaipMlaa 
fM,  iaa  aiaia  iNuidBclwillliela  aatwriOt  dar  ala  aaii^fcfciaf  aaf 
»achaaai^  dar  Mar  aa  aMagaUiallaa  traditiaa  aa  aataaadaa  laaaag 
INUUm  Targaiogea.  —  la  &  XU  (aldit  II),  Oft  iai  gagan  die 
fcafcaadhiag  dar  aaah  Dalaaliaai|i  aaa  S  aa  aigiaaaadaa  waria 
aad  daraa  aalarMagaag  aadi  wmUUmdo  aie  aidlta  aiaaawaadaa ; 
ich  liMa  alrtr  gawiaadit,  daaa  aaiiaa  dar  araadia  daa  aatfidia  • 
•Mar  aCallaa,  die  ia  daa  ahaitaaa  daa  tastaa  liagf»  aadi  die  ia 
dM  rtitna  aaf  glaieiMi  ader  ttaliclM  wMar  ilagaada  aagaMit 
wafdaa  wltoa»  walcka  aftalar  f.  12S  atettftwd  iwi  daai  aaaMa 
dir  wmiB  ^raaiwaKaa  .  .  *  hmtußre  aadi  jloetiarA  Waaa  aber 
f.74  db  waHis  NtmiFOUmth  emptitwHnm  aaaato.  wm  traäimt; 
ttd  ^dm  pBfuU  etmomrm  pome  int&rempHu  eutit,  fiMiS§U  a»M  Mt- 
tmk,  waMa  aNardiaga  der  InadaalNnftlichea  aatarilit  tet  gaaa 
iiiUllna ,  vaa  aiim  galaltflaa  aaa  CaiaaMlla  III«  8,  t  eataaai 
aMa  arfa  aaHtaa,  wa  aa  Meat:  lAaa  m  M,  Mffat  Oeero  Mi» 
Mwmmum  ßdm  «mmi  NüwUm  fMtmm  ptde  longiorem  quam 
laaafMoiii  langimmmm,  aa  Mwa  yrir  efMar  awei  gaaa  TartaMa- 
dna  ^aaiaa  deraaHMa  aatia  rar  aaa»  deraa  ttliaitragaag  aa«  der 
«iafa  alalia  ia  die  aadera  reia  aadaaklar  iat;  aad  naaa  Detief- 
see  daaa  aaM:  tßmm  aiaea  geetohea»  daaa  der  awalte  audtlieil 
jeeer  worte  eiae  gedaalLaarerMadaag  aad  aäadriieke  aatlüilt,  daa 
Mch  Pliaiaa  aicht  aagatraat  warden  kiaaaa;  dar  riaaa  ware  pro- 
^  vice  galMlIaa,  weil  ar  darelt  daa  aadraag  dea  volkee  fiiet 
wiffftttl  wordea  wira**»  ea  liegt  offenbar  eia  amverttiadaiea  aa 
fiaade.  Waraai  aallla  Fliaiae  nieikt  liabaa  aagea  kdnnea,  die 
iMMlen  iMrfdbteteo,  et  habe  fftr  aia  wa nderieicheu  ge- 
geliaa»  data  dar  aalir  graaef  aad  walaraeliaiaiieli  aadi  diaka 

iMMtgpM.    ILM.  U.    1.  g 
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MMB  (towf  itotet  «uA  «Im  iwififtitiMlMMn^  tat  wdriickl 
wordaii  wire»  wobei  alMbyi  nelir  der  spjUeren  seit  ange* 
litfrtge  (iiMa  lilr  skcmI  etwas  ferdäcbtig  ist.  —  Id  der  bemerkung 
sa  ^  60  beisst  es,  es  sei  natüriieb  aacb  a  die  ricbtige  form  des 
ireatiliciani  C  OwpttiMMi»  (statt  Oritpimm)  IBkihm  sa  lesen;  «I- 
leia  es  fragt  sieb,  ob  es  je  eia  sokbe»  geatilieiaai  gegeben  babe. 
Mehr  hat  §.  77  die  coajectar  Air  sieb,  dass  statt  Mark»,  wao, 
alle  baadscbriftea  beben,  das  geatilicinai  Mmäim  eiasasetse» 
sei.  —  IMe  stelle  84  aidcbte  ieb,  wegen  der  gaax  teraebie* 
deaea  tasaag  aacb  aiebt  als  aas  Val.  Max.  V,  1^,  3  gesogea  ba- 
saiebaea;  in  dea  worteo  «dUsaKi  tribuM  Tih^rium  ihmmm 
mnmm&n  finden  sich  irihiu  TOerna»  allerdiags  ia  keiaer  baad- 
sebr»!  aebea  eiaander^  aber  aad  D  fObrea  aaf  m,  41* 

mf  wUf;  es  wäre  daher  wohl  oidglieb,  dass  foa  swel  ia^  dar  ar* 
baadsehrift  stebeadea  wortea  die  eine  receashia  das  alae.  dia 
aadere  das  zweite  bewahrt  hätte,  aad  trümt  wire  wohl  aoeh 
aalAisig  ia  deai  siaoe:  „mit  drei  versebiedeaea  wi^a",  aho 
nrft  xweimaligem  Wechsel ;  doch  stimmea  aacb  die  werte  CieaM'a 
p.  Rose.  Am.  7,  19  0I  ^unquaginta  nUUa  pattmm  cmU  persolaasK 
fttr  weglassung  des  Zahlworts.  Zu  §.  129  ist  Dapkmin^  Ae* 
€io  PStmmßm  (statt  Doj^  NnUo)  eiae-sebr  gate  eonjeetar,  aa 
welcher  die  haadschrUlea  keinerlei  aatheil  liabee;  «beaso  §.  197 
ul^actf«  statt  EoßlM.  Il|ss  aber  §.  154  „trota  der  OMhi^ 
zahl  der  haodscbriften"  wegea  des  sealitisehea  ado»,  harr,  «ad 
des  namens  Ssncbuniaton  statt  Argawthoniut  geschrieben  wordea 
soll  Argatoniw,  will  mir  niebt  einleuchten,  schon  liegen  der  grie- 
chischen form  des  namena*Aifyuv&iji¥to£,  für  welche  mir kaaia 
andre  lesart  bekannt  ist.  —  Endlich  ist  oboe  zweifei  richtig 
nach  den  handachriften   §.  201  Pf'saeum  aad  §.  20»  Fi- 

itaetu  Tyrreni  statt  Ti/rren  u  ui  un  d  Tyrrenua  geicbliehoiu  ICiaa 
nuciisciirit't  besagt,  dass  erst,  nachdem  dieses  geschriobaa  war, 
Detlefseu  meine  oben  erwälmte  ubbundiung  zukam,  die  wahrscham- 
lieh  erst  nach  seiner  abreise  nach  Rom  kam,  wohin  ieb  aie  ihm 
zMgeschickt  habe.  Er  spricht  darin  gegen  mich,  doa  lohoadea, 
einige  worte  der  anerkennung  aus;  Sillig  gegenüber  behauptet 
er  aber  die  eingenommene  Stellung.  Erst  als  dies  geschriehea, 
gelangte  zu  mir  der  aufsutz: 

14)  ürlichs,  epik ritische  hemerkungen  über  das  siebente 
buch  des  altern  l'linius,  Rhein,  raus.  XVIII,  p.  527: 
in  welchem  Üetlefsen's  hemerkungen  über  die  eigennamen  im 
siebenten  buch  der  Naturalis  historia  besprochen  werden ,  manche 
derselben  gebilligt,  manche  bestritten,  von  manchen  endlich  nach- 
gewiesen wird,  dass  die  Verbesserungen  nicht  neu,  sundern  von 
ürlichs  seihst  schon  gemacht  worden  sind,  was  zur  schlusslftcnier- 
kung  veranlasst,  dass  Detlefsen  zu  dem  am  Schlüsse  seiner  epi- 
legomena  ausgesprociienen  nrtheile:  „dsss  eigentlich  sowohl  iu 
({oantitativer  als  iu  qualitativer  beziehuog.  für  die  kritik  der 
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NmmmUi  Mtt&ria  aoeh  «ehr  tv  than  WMg  iat,  ib  bisher  geieh«> 
iMa  kt",  ioMtett  nielit  rttllltOMMi  iMmlitigt  sei ,  als  er  die 
ImatalM  dceien,  wm  bielier  gescbab,  niebt  voUitiM|g  besitzt, 
la  4er  beb«Nltong  der  etaieineii  etellee  trim  Urliehe  fbeilweise 
mdt  de«  oben  Mtsgesprecbenen  meaoineo;  ie  üaidera  ftilee  nebaie 
icb  keiWM  ariitaiid  aieh  fltt»er  ueiebt  nnehHetieai  eiaee  wi- 
deii^ieb  wmn  iob  aber  erbeben,  bder  vnlttebr  emeeero  gegen 
die  erkllmni^  der  werte  7,  §.  84  si  quis  cogiMt  noeU  ao  dh  km' 
$itiimmm  ittr  mMSmIm  tHbm  Tib§rhm  Nenmm  emmmm  fetlhimiim 
md  Dnmm  fraittm  Mgnintii  Ai  €hmimSa;  m  fiunmt  CfCM  pa$» 
MMk    Date  bier  aiebt  Mu9,  wie  DeHfleea  wUi,  eeadeni  Ti^ 
btrimrn  weggeleaeea  werdea  eell»  llseft  ebsb  aas  dee  baadeebriHea 
aiebt  webl  erweisea,  aae  dcrea  etaer  aar  iriiui  aagelübrt  wird,  aas 
dea  aadera  HH  eder  tibi,  was  der  abicflraaagr      Ar  TSBei^  alber 
stebt  als  der  aabi  InEftat;  doeb  ^ebe  leb  aa,  dass  4tese  weaiger 
weggelassea  werdea  baaa  als  der  toane,  weaa  ecbea  die  weg* 
lassung  des  praeoomea  wegen  dee  Mgaadea  Drumm  aailellead 
wire;  dass  aber  irihm  aar  aaf  eeUsalnl  bezogen  werdea  bann, 
eiebt  aaf  wteU  uc  äU,  wie  llrliebs  tbat ,  wena  er  flbersetit:  »,ia 
drei  lagea  aa  wagea  aiit  aatergelegten  pferden",  babe  ieb  scliaa 
1858  (Maeb.  gel.  ana.  nev.  n.54)  ausgesproebea  a'ad  ieb  iweifa 
aicbl,  aacb  beate  aaeb  bierin  reebt  aa  behalten.  -  Dies  aiaeste 
decb  eAabar  aiiefjhw  ae  dUbu»  tribua  beissea,  aad  weaa  aaa  Witm 
an  der  seitbesdmniaiig  siebt ,  we  sellea  denn  die  werte  ^jaSt  aa* 
tirgelegten  pferdea^  herkenmea  f  Dieser  begriff  liegt  ebea  ia  «ablsa* 
Ik  tHtm»,  weaa  ä^a  diese  werte  se  erklSrt  J^mitm  er  iweiaial  wa* 
gen  aad  pferde  Weebseli",  wefSr  Valerias  Maxiaias  (V,  6,  8), 
■Miete  mäbhide  egiio  sagte,  laden  er  webl  aanabni,  er  eei  gerit> 
tea.  Oebrigeae  sagt  derselbe  aaeb  dU  ae  node,  se  dass  beide 
üMieferaagea  aaf  ciae  naebt  and  eiaea  tag  biafttbrea.  ^Weaa 
ich  fern^  daraaf  aafaierbsaai  geaiacbt  habe,  dasa,  weaa  die  200 
iteiscbea  aieilea  aaf  drei  tage  and  niebto  vertbeilt  werdea  eel« 
lea,  diiba  aa  deai  Terbergebeadeai  in  gar  Itdaeai  TerbiUtaise  slilade, 
we  ee  beis^t ,  eia  baalM  sei  ia  eiaeai  balbea  tage  75  rtaieebe 
«dtea  gdaafea,  ae  scbeiBt  Uriicbs  dies  aneh  webl  eingesehen 
u  babea;  er  anebt  aber  ae  in  belfea,  daaa  er  berecbaet,  die 
reise  habe  weaigsteaa  400  rdniscbe  aieilba  betragea  aad  deas- 
kalb  COOCM  lesea  will.   Dem  steht  nber  entgegen,  daaa  Faleriaa 
Matbaae  ebeaftdla  CCll  bat.    Weaa  man  aber  ion^MsAnaat  «tor, 
wie  es  die  werte  noeu  a»  die  veriaagea,  fea  eia  er  tagerei  ae 
mstebl,  ae  iat  ?ea  der  gansee  entfiemang  dabei  gar  keiae  rede 
«ad  die  iaderaag  der  labl  dnrebans  nnnöäig. 

Kemerkenawerth  ist  ttbrigens  nedb,  wns  Urlichs  zu  gnnsten 
^  baadacbriften  Td  aagt,  deren  Aberaebätinng,  die  ieb  mir  bei 
«ier  eoBstitalraag  dea  testes  des  Index  im  ersten  bnebe,  ?erfiihrt 
4ircli  die  aaf  die  handscbrifl  d  begrttadete  eintbeUaag  Har* 
M's  ia  seetieaea,  in  sehuldea  kemaMa  Hess ,  er  aaerat  gerigt 
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liftU  Detiefsen  spridit  narolieh  in  aeineni  neuesten  aufsnti 
IUI8,  <tie«e  httodscbrif'ten  besasven  oebeo  «leo  übrigen  g^nr  keinen 
Wttitli,  wogegen  Urlichs  ihoeo  die  dritte  ruDgstelle  au  weist,  uml 
«liee  damit  begründet,  duas  an  eioer  stelle  de^  index  auctomm  H 
tUlein  mit  deta  pMlimpsesten  M  einen  ron  den  übriges  bund$citrif- 
teil  weggelassenen  nameo  bat ;  wofür  sich  noch  nn^hren  läsal,  dass 
Fell  in  einer  nicht  unbedeutendea  zalii  von  stellen  aacligrewie&eii 
kat,  das«  ä  dem  palinipsesten  Af  nälicr  steht  als  Ha;  wodurch 
die  «ufnaiiDie  der  lesart  dieser  haodschrit'ten,  wo  die  erste«  bei- 
den klassen  uoa  im  atidie  iasstn  uad  keine  veraolatauBg  tur 
annähme  einer  interpelatiini  vorbanden  ist,  gewiaa  gerecktfertigk 
eniobeiat;  dieses  ist  auek  die  rangateUung,  welch«  kk  Miaaer  je>, 
Bern  iodej:  diesen  kaadschriften  sugewiese«  habe. 

Im  ganieti  daaselbe  »et  wie  Detletsen's  efiilegomena  Terfolgt 
die  durch  die  götlinger  ?on  |>rof.  vim  Ijeiitiick  lHd9  yeeltUle| 
fuwiafrage  hervoi^erufene  scbrift:  ^ 

15)  De  codicam  antN|ttorumy  im  quibus  Plini  Naturalis  kista-| 
fia  ad  nostra  tempore  propagat«  est»  Utm,  liide  etque 
wctoritate  commentatio  pbilologica,  qaea  aeri|piit  Al*, 
bertna  KeU  Gottingae,  MDCtCLXI, 
wekke,  wie  leb  ie  4cr  ^bee  (n.  12)  eegefiikrtee  ekkaedleng  fe>| 
leigt  keke^  reo  jenem  ganz  ueakkäagig,  in  meackee  punkten 
gleicbea  resuitatte  gelengt  ist.    Sie  gebt  von  den  älteatee  be-, 
keimten  queilen  mm,  «wI  keedelt  in  vier  fcapitelo  i)  voo  des 
MoaeWben  paK^pieitUBt  2)  van  4er  leidener  hendackrift  A».j|), 
tm  4er  baaikefger,  4)  van  den  von  Sillig  benutzten  antiken  ex*| 
«arplaar  baapiricht  das  verhältaiss  der  öbrigaa  baadeckrifteo  sa 
dtaeaa  aad  untereinander  und  schiieset  das  ganze  mit  autsteUaeg; 
einer  Stammtafel  ab.    ilabei  wecdea  viele  eiaaelae  etellea  eiage«, 
bead  besprocken. 

Die  koke  kedeataag  4ee  Mene'sekea  paliaipaaalea  (ÄQ 
wird  in  vollem  maasae  anerkannt.  Bei  der  besprechuug  de^  ver> 
biltaieaes  der  übrigen  bandscbriften  zu  diesem  in  deu  hüchere 
11-^15,  welche  er  a»faeel»>kit  l'ela»  ebne  die  riccardianisehe 
baadacbiift  aiber  aalewacbea  aa  köaiiea,  auf  die  wakrnebmung 
gafibit  weiden,  deea  diese  iai  awölftea  und  dreizehaten  buch  sidii 
aiber  aa  dea  palimpsetten  aasebliessl.  liuss  dieses  scbon  vom 
11,1^15  en  der  lyi  ist,  konate  ihm  um  so  leicbter  aalgeben,  da  sich; 
tim  de  bis  sa  ende  des  kackes  ia  M  g^erade  viele  aaAilkede| 
ssbwikfekler  finden.  Die  pariser  kandsckrit't  d  stnllt  cr^ 
üiebt  so  tief  als  Datletsen.  Kr  weist  oacb|  dess  sie  sieb  ia  des 
arstea  bliebara  ea  die  leideaer  baadicbrift  Ä  Mkt  wtkm  albsr 
aascbHasst  als  He^  vaa  deaea  sie,  aiekt  voa  eigeatbiadiebea  m- 
terpalatMHiaa  tVei^  hier  mtlhr  als  ia  dea  ap&tera  bficbei»  abwaicbt{| 
sie  wird  bier  als  den  aasaeblsg  gebead  betracbtet,  weaa  sie,  wo  diese; 
anaalaaedergebaay  dar*eiaea  oder  der  aadera  baadsebrift  sieb  aa- 
scblieiat    I»  eiiftaa  baebe  friliit  d^.  selbst  da»  w»  die  aeaa  re-| 
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r«fiSMn  in  R  beginnt,  häuüg  mit  dieser  svsaMwn,  im  zwölften 
umd    dreizehnten  buche  gehen  sie  mehr  «eseiiNinder.     Für  14, 
130 — 150  sind  ad  verglichen,  und  es  ergiebt  sich  damns,  dess 
d  etiv«  in  noch  einmal  so  vielen  liillen  den  vorzog  verdient,  wäh« 
r^nd  itk  andere  stellen  das  verbältniss  wohl  ein  umgekehrtes  ist, 
Wae  tu  der  ansiebt  hinführt,  dass,  wo  keine  der  entscliiedee  bes- 
aeay  liendscbriften  uls  leitstern  dient,  man  auf  eine  gewisse  ekiek- 
tik   angewiesen  ist.     Vom  zwanzigsten  buche  an  stimmt  d  mehr 
mit  UV  als  mit  a  zusammen,  auch  in  den  Umstellungen  und  wahr- 
sdieinlich  auch  den  Wiederholungen  in  zwelunddreissigsten  und 
«Ireiundiireissigsten  buche;  doch  zeigen  im  zweiunddteiMsigsten  ei- 
nig'e  «ig«ntbümliche  Ifickeo  io  RV,  dass  RVd  nicht  aus  derselben 
«|uelle  stammen.     Io  diesen  hüchern  erscheint  cod.  a  mehr  iater- 
)>o!irt  und  es  wird  ihm  our  da  die  eotscbeiduog  zuerkannt,  wo 
er  mit  eiaeoi  der  andern  codices  zusammentrifft.    Für  das  siebe«* 
unddreissigste   buch   wird  anerkannt,   dass   d  der  schJecbtesten 
klasbc    zuzuzählen  ist,  weil  dieses  buch   von  späterer  band  aus' 
einer  dchlecbten  quelle  ergänzt  ist.    In  2'  erkennt  Fels  auch  das 
Vorhandensein  mancher  eigenthomlicben  interpo'atinnen  an.  üeber 
die   erste  hand  der  vaticitnisclien  handsclirift       int  er  auf  die 
Hillig^sche  mittbeilunir   angewiesen ,   dahs   sie  fast  ganz  mit  Td 
zusammenstimme.     i>ie  zusetze  von  D-  erkennt  er  in  ihrer  vollen 
Wichtigkeit  an.    Ceber  die  chiffietianischc  handschrift  (@) 
•st   er  zu  dem  resultate  gekommen,  dass  sie  keineswegs,  wie 
Miliig  mit  Harduin  angenommen  hat,  der  handschrift  d  besonders 
nahe  steht,  sondern  mit  Ra  eben  so  viel  gemeinsames  hat,  doch 
auch  eigenthüm  iebe  richtige  lesarten  und  interpolutionen,  so  dass 
uian  auf  der  hut  sein  diirlo,  wo  sie  mit  keiner  andern  handschrift 
zusammentrifft.    Die  correcturen  in  Af  werden  als  berichtigungen 
wirklich   oder   vermeintlich  falsch  geschaiebeuer  buchstabeu  und 
Wörter  bezeichnet,  R^  und  a-  werden  nur  da  zur  beachtung  em* 
|ifohlen,  wo  sie  mit  d  zusammentreffen. 

Das  zweite  kapitel  bezieht  sich  auf  die  leid  euer  hand- 
schrift .4  und  die  in  derselben  enthaltenen  bücher  2 — 6.  Der 
aoscliluss  an  diese  offenbar  aus  einer  bessern  quelle  als  die  übri« 
geo  geflossenen  handschrift  wird  empfohlen.  In  allen  hier  in  be- 
tracbt  kommenden  bandschriften  scheinen  einzelne  stellen  auf  ein 
gemeinsames,  wenn  auch  weit  zurückliegendes  original  hinzudeu- 
ten :  R'  a-  wird  uueb  hier  nur  bei  dem  hinzutreten  von  d  em- 
pfohlen, und  missbilligt,  duj»s  Sillig  ihnen  zu  oft  gefolgt  ist. 

Das  dritte  kapitel  schliesst  sich  an  die  bamberger  hand- 
schrift fB)  an,  die  bekanntlich  nur  die  letzten  sechs  bücher  ent- 
halt. Ihre  vorzöglichkeit  wird  als  anbestritten  vorausgesetzt 
und  meiner  ansieht  beigepflichtet,  dass  sie  aus  Italien  stamme. 
Durch  zahlreiche  Zusammenstellungen  wird  erwiesen ,  dass  sie  in 
oHhograjihischer  beziehung  nicht  viel  von  3/  abweicht.  Für  die 
bücher  32  —  3^  wird  anerkannt,  dass  sie  fast  gar  keine  iuterjio- 
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lii(ifhi«B  wClijUty  liagcgeD  durch  ausfilUung  vieler  liicken  ibre  A* 
uhmmung  ton  -^ioer  andern  familie  erWfiat.  Das  eigenthumlidie 
vcffbiltoiia  tod  B  m  aiebeouoddrfiaaigitüi  buche  bat  Fels,  abge- 
aehen  davon,  das«  er  die  ergSnzung  des  icblusses  gar  nicht  er- 
wibftt^  richtig  crktBBt,  ioden  er  den  andern  säMtlich  aekr  jm- 
Ifca  httfedachriften,  weleht  diesea  buch  entbolteo»  gfegtnfther  diener 
eine  gaiis  aelbaländige  reoenaion  luerkeiiot»  die  aber  durcb. 
terpolationen  and  andere  verderbnisie  ao  entatelU  iat,  düs  Mp 
ibr  niebt  aebritt  vor  schritt  folgen  kann. 

I«  fittieii  kapital  acbliaaat  sick  Fala  is  batraff  d«r  Mtlr* 
lieb  au8  altea  exeBi|ilaraQ  aatMaaiancn  Mfikao  avasiig«!  aaa 
der  Haturalig  hütoria  wnkm  amicht  «i,  daaa  8illig  ibaen  i« 
grofsen  werth  beilegte»  wenn  eriiiDeo  aelbal  im  den  verbiiidaaga* 
jMU-tikeln  und  andern  -snr  lona  gebdrigen  dingen  folgen  zu  mos- 
len  glaubte.  Zmm  achluaae  afeUl  er  eine  atanaitnfel  der  knnd* 
Schriften  auf,  an  der  nur  daa  sii  beaaatanden  lat,  daaa  er  VBTaedD 
ant*  eine  stufe  atellt/  wäkrend  nacb  Detldien  drei  fnuiilien  au 
unteraebekien  wären :  1)  a  und  thellweiae  e,  Z)  SDV  and  iwai 
biättei«  von  3)  dT.  AU  genunnitieankal  nneh  der  unlerancbnngea 
von  Pela  tritt  una  alao  entgegen,  daaa  die  bneber  7 — 10  und 
16 — 31y  abgesebn  von  dem  wenigen,  was  aick  in  findet,  ei- 
ner bandacbrifl  der  eraten  klaaae  gnns  ^ntbekren,  daaa  far  diaie 
nur  die  pariaer  a  einen  gewiaaen  vorrinr  dca  nltera  bekuplit, 
ebne  ao  frei  ven  verderbniaten  au  aein ,  iäu  man  ibr  yleicben 
wertk  wie  jener  bnndacbriftenklaaae  beilegen  kannte.  Von  dieicr 
aeito  betracbtet,  erbalt  alao  Oetlefaena  auaaprucb,  dnaa  In  i|aaa- 
titatiTer  beaiebung  fdr  die  baadackriftenkunde  dea  miniaa  neck 
Mokr  geaekeken  nifiaae,  nia  geackeken  iat,  eine  gawiaae  kereckti- 
gungi  ok  aber  daa,  was  kier  vemiaat  wird ,  je  aiek  wird  aafiia- 
den  laaaea ,  iat  eiae  aadra  feaga.  '  Kinatwcilea  bleibt  oiebta  aar 
dtea  abrig,  ala  die  vorkaadeaea  kaadackrifkea  ia  faalitativer  be- 
f  iebaag  aiSglicbst  genau  keaaeo  au  leraea  und  die.  renal  täte  dia- 
aer  uatevkackaagea  ia  vetUadung  mit  eiaer  UMlgliekit  allaaitigen 
interpretatMia  fdr  die  kerateHaag  det  pliaiaaiackea  testae  s«  ver- 
wertlMi  was  gewiaa  bei  der  deaiaiekat  la  erwarteadea  fartae* 
tiung  ?aa  ürlieka  Vhidie(a$  der  lall  aain  wird. 

Krlni^.  L,  e.  Jtm, 


Find.  tiem.  IX,  42 

stekt  in  uaaera  ausgaben  dtdogutw  Ilatdi  roar*  * y^yti<ji9dfitio  717« 
yn^  99  aX^nttf.  irgtSra  und  so  lasen  aucb  die  Scholien,  wie  ibre  er* 
kläruag  aeigt:  aber  topro  ist  sehr  matt?  daher  ist  fa>vff'  au 
achreibea;  vrgl.  Pind.  Ol.  I,  45  Zqpl  tnvt  inl  x^fov. 

Ernät  von  LeiU9Ck, 
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A,   MHUieilaiifea  ans  liaodschrifleii« 

i.    ClaMitche».  mittel  far  lange«  leWn.  —  Afranias. 

Pfclfolo|^eM  leben  aar  aalt  aach  faat  allaia  ia  Maaa  aad  aindl 
Mga  fleaaea  eapraktiaclia  leate;       4m  Marf  heat  le  tage 
waaigpBlaae  far  solcbe  die  keine  philologea  aiad  aidil  des  «lade* 
mfm  keweiaea       tie  vemaelilMBigea  dalier  aack  allea  exaete 
wtnaeay  daa  im  altertbaae  eiae  to  bedeutende  relle  spielte.  Frage 
aMM  knaderte  ven  selcbea  tilbensteckern  liber  die  wiebtigsten  dinge 
«ler  welt,  a.  b.  über  die  keekfcnnat,  eder  waa  dib  altea  roai  din- 
ger gekaltaa  kebea»  eder  fiberkaapt  d§  ri  rmUea,  über  die  ^ee- 
paiUea,  higpiainea,  midamedieüta  aad  dergleiekea»  luMua  eiaeft  tea 
ikaaa  kat  dieie  aacken  gelesea,  aad  weaa  aaek,  aa  deck  aiekt 
Mil  fantand  geleaen,  d.  b.  verstanden.     Vitniviaa  ist  kM- 
staBa  darck  seine  kistoriscken  natisen  dea  arckaealegsn  inte^ 
aaaaat;  das  wkktigste»  das  teckniscke^  wird  bei  selte  gesckebaay 
es  nissta  denn  ein  mann  der  kein  pkiteleg  ist,  wie  Bdtticker, 
sich  dessea  beamstem.   ArduaMdes,  Pappas  nnd  andere  sind  ik- 
■aa  leere  nasiea.  Nar  die  pküelagea  tmgw  die  aekaMi  dnss  die 
•■eireaiantik  —  and  wie  viele  andere  edle  kttnste  der  altaat  — 
anaser  allen  credit  gekenimen  sind,  weil  sie  keinen  Artemidwes 
nls4irea,  aad  mit  den  vergleicken  der  eedieas  daaa  aock  aickt  ge- 
kelfea  ist.   So  siebt  es  denn  aack  .mit  dea  aatikea  sMdicansckan 
atadiea  bei  ihnen  gai.s  traurig  aas* 

leb  darf  daher  nickt  kofta,  aiit  meiBer  eatdeckang  bei  fach- 
geaessen  beifall  zu  erlaagea;  aber  eben  so  wenig  kaaa  ick  aaf 
dea  dank  der  medidaer  rechnen;  diese  wellen  niekl  ron  einem 
piNlelegen  belehrt  werden.  Dennoch  ninss  ick  trets  pkilelogeo 
««4  fliedicinern  der  leidenden  aiensckkeit  vor  meinen  scheiden  eine 
dwiemde  wohlthat,  mir  selbst  aber  von  ibr  dafür  ein  liebevolles  • 
Mdeoken  hinterlassen. 

Seil  einem  viertel  jabrkandert  bin  ich  nämlich  im  betitle  ei- 
.  nes  laleinischen  receptes,  daa  ein  universalmittel  entb&lt,  welckes 
nnck  angnbe  meines  originales  kaiser  Augastes  nn  gebraacben 
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pitgte,  pmuUmm  padiUanm,  muBOium  ttxmtoUe  quod  nlehatur  impe^ 
raicr  Jkftitlm.  INi  dm«lb«  bdtamillicli  oiclkt  weni§per  ala  75  jalwt 
alt  gawap^aa  lit,  to  folgt  jedenfalls  to  ?lei,  4aaa  iliai  diaaa  ^taa 
—  aiabt  gaachadat  iMikan.  Mein  htibnittal  giabt  sagleicb  M  irarti- 
chamay,  daaa  aa  gigao  gifte  nrirktam  iit  uwi  aa  darf  auia  waM 
aaealiaien,  daai  die  enäMoag,  Livia  liaba  flven  lielien  ehegvnNÜil 
aHt  aiacBi  tolclien  tränkeben  in  die  andara  welt  bafaadart,  aMta 
ala  aiaa  farteaaidaag  dar  adlea  dame  »t,  aiaaiiaatadaa«  — •  dana 
waa  thim  ttaaa  fraMii  iiidit  aliaal  iliraai  Mama  «Mra  «adi» 
aia  aatgiaal  aai  dem  wega  gtrivmt  babea. 

Aber  aacb  «in  anderer  aicbt  miadar  wiabligcr  grand  lätst 
■Heb  mit  laiaaai  kadkaai  aialit  laager  a|gem.  Die  aaebe  ist 
aiaigermasoaa  seboa  bakaaet  and  stebt  im  Apnleiut  de  msdi' 
eaminänts  herbarum  f»  29S  Ack.;  aber  dart  iat  gana  falacb  fwm 
dar  herba  basäisea,  dia  biarbai  gar  aiabta  s«  tbaa  bat,  aaagaaagt 
and  auf  diaaa  nbertragaa,  waa  aar  wbrkang  nnsers  receptee  aad 
nixtam  eamfositam  ist  aad  saia  Itaaa.  Man  lernt  damns,  daaa 
diaaar  Apaleias  ader  war  saast  veHaasar  diesea  racefiteabacbea 
war,  TOtt  einem  pfuseber  nnd  gana  nnwiaBaadan  medackea  aiebt 
aar  reratiimmelt,  sondern  aneb  grenliek  corrumpirt  worden  ist« 
Wer  steht  nni  aber  dafar,  datt  niclit  mancher  untrer  mediciniaeben 
callegea  der  for-  und  mitseit  auf  den  edirten  Apuleina  baaeail 
aas  und  nach  ihm,  gewits  nicht  znm  heile  seiner  kranken,  stt 
curiren  suchte  i  Damit  nnn  in  der  praxis  kein  solcher  missgriff 
mehr  stattfinde,  will  ich  mein  gebeimaias  allaa  gatabrtaa  aad  aa« 
gaiabrtcn  unentgeltlich  mittheilen. 

C'odex  Monac.  Emeran.  E.  XLIII  enthält  ein  quarthlatt  ala 
vorblatt  eingelegt,  in  unctaleo  gross  und  schön  weht  vor  dem 
seebsten  jalirbundert  geschrieben;  es  bildet  vier  octavseiteo  an  ja 
zwanzig  seilen  in  der  form  der  fragmente  des  Sallnstius,  und  an- 
derer ganz  alter  Überreste  lateinischer  litteratur,  und  lautet  ia 
gaaaaar  abscbraft,  wie  falgt,   (Sieba  das  aaliagaada  baiblatt). 

Zu  pag.  1. 

1.  Wenn  man  das  blatt  aus  der  bandschrift  ablösen  würde, 
könnte  die  erste  seile  vielleicht  noch  hergestellt  werden  \  es  zei- 
gen sich  spuren  von  buchstabaa,  sie  sind  aber  alle  innen  im  hugv 
und  ftir  jetzt  unkeoabar«  2  expellet.  man  sieht  noch 

»puren  van  praesidium.  4  axilium ,  aber  Über  a  ein  häkehen, 

die  «pur«n  von  sanitatis  eind  noch  sichtbar.  7  alind  9 

patietur  .  •  nec  bepatis  nec  splenis  11  iscbiadicaa  12 

ciolebit  IS  patietur  15  colli  dolorem  16  dysen- 

(«rifu«  .  .  hydrojiisis  orhr  bydropisniud  cum  temptahit  (ricr  bmeh" 
•tobe  />  iet  von  älterer  hand)  18  fadat  .  •  eboleram 

Zu  pag.  2. 

i  at  aawi         2  fuertti  faciet       '  3  vaaaaa         5  Ii- 
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cd     y VI  4\ö  f/oöa^RACTi 

h'H  ARASiKA  iiCA  illUATIC  A  I  OcfO 
CONflCIS  UTi  UpRai  quo  6  5IUC  Tttil 

t«  I  T 

(Dum  pucRire'o  niö^cjis  efpcAcjOR 
NOcncN  heu  oa^t  BdisiLtcd^ 

TUR  UBipUERIT.  SiRptHS  t^XSlLtSC  US 
SiÖCfiHkRd^SaHT  rKie^.UN US  e^T- 0  L <7 

cRiyu5  aLiU5  €iTjriLUTU^  cd^pire 

d^UReO.  TCRTIUi  <5T  MN^UIN^US 

« 

i^iniicuoi  pORT^iUiRiT  hos  Qp 
YeN6T  iicctti5uiai  on&Ldw  NOccRt 

pOSSMHT  .  OIOCRISSUS  OLUTCai 

rus  auTiüiquitsT  CRysoce- 
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dcRir  dkR€5ClT€T  CCCIPCT-  TeRTIUi 

C-0RU01  hO^ec  KeRtitJ^  cucn  hAl^ut- 
HIT  Afö(?^n/v^i^i^e /iiXTioW€i  i£R 

/»€iif»ArALiiiictiiii5  RUTAe  crt 

Li  <^o/v<\6f  loReAu  Tcai  cny^o 

<XK<54/VTO   COÄ/VO  CC  RUl^v>-  CÖU  C 
^^/Vie  d^pRU/VO  •  COH/VO  "T<XURl/VC€T 
jTRU^Ci  OlcUlTUS  IN  UeSTlOlO  fQJV 

No 

jTjreCTU/  ll€RlbA€  CnA  V^R^k  <sorA 
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OifiYiA  dl  aid-  *  pcLLiT  c;cpLiCir 

I  NCp   pR4^i<>-  U71  piX^TlLLORMin 

oai'ivi  (ORpoRi  quo  dlius  fiROiius 

pan      TUR*  NtCiOQlNiRi$kil€^di 

Rii.  ncspUk€<s  .  KiC  Rem  um  •  iv*  <  c 

COR  ^  u  *  Necj  ueici  <x  TIC  ui  crit 

TUK  V€C  TUi/^cn  Arec  pcR  JRIC 
Ti  c  ween  '  /v^ccoli  ÄORccn  ve'c 
Bi         r  iRicu^  .  Arcc  hy<^RO 

plRlUC9  jTdClT  AUT  CO LiR^^T^l  2)  <^<l1iV<S 

kucn0R€^  ^Tw\6   piCTOKiJ  ^oLcRCOT) 
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eumiiM  14  iNwl  1«  15  dbtttoia  17 

t  Hmm  twMm         A  lia«ilMcu         Ift        Im  «ftf^ 

mH  10  MC  vi  MH  Mli» 

Zu  jMig.  4. 

1  nmI  «Im  iN^gwtoi  wnA  dm  ^pmw  Uhu  wtcritii  1^^ 

7  kerlNi  enn]  iMs  IMm  «ryiiw«  dlM  vml§.:  hvhm  (ngwh 
MmL  m       Iio«#  «Ml  a«)niM  luriHMrit  «b  MMih«  Mifcntiiwi 

Die  l>ara^Nim  fwaciiwmiwipmw  mt^otm  tnUifpd  von  Aeker* 
1700  mni  im  M  wenige«  Irihiileiiy  «I«m  ef  iiMi»gil«gliek  wiH^ 
adiiien  test  i«r  vtrgieidittng  liier  mittutMtet  |k  202« 

Ad  podagiM. 

UerbAm  krMaicem  conCeiee  ut  sopra.  ^pM^ei  vtoftiieiww 
Mr  fMerir,  eo  Mogis  eflficacior  erit  salus 

Neaioa  et  virtutes  berliae  baaiKsciie.  CXXVIII. 

Builisean  Groeci,  Itali  regio«  Mmcttpaiit.  luMC  ImHw  W 
riKm  iltte  tode  oascitur»  «bi  fuerit  8er|ieM  b^eilisciis.  nom  utmm 
g«MM  eeniai,  acd  geam  iirat  Ira,  Vina  eal  bolocbrfiua  e»> 
|ite  wtrea,  alias  ateliatU8,  tertiua  laognineua,  ut  minium,  et 
ctpit«  aiirc«.  Ihm  omntu  boee  bedto  baailiac«  facti«  abtinet»  m 
feil  aaai  aaeaai  ^rtaverit,  lad  aac  viaa  aiala  ei  nocere  posaunt. 
MaMwyaoa  »u(em  qai  iiicit«r  at  ebryseos,  quod  vidcrit»  iaiaflat 
d  iaceadit.  Steliatua  aateai  qui  et  cbryaoeeplialaa  aateritit)  liic 
quod  ?i«erit,  areadt  et  occidit.  Tertiaa  autem  qui  et  baematitaa 
et  diryam^as,  quod  vidarit  ?el  parcuaaerit,  defluet,  at  aaaa 
per  ae  renaneaot.  omnes  vialaatiaa  ear  um  liaec  berba  regula 
(ffgia})  alitiaat*  ai  quia  boaM  wm  leeaai  babuerit,  ab  omoibua- 
a«|Matiaai  generibus  erit  tutaa.  aat  aatam  berba  talis  aiauüa 
ralaa«  £alüa  ablongiorilus  et  aogustis  et  aaperia  nigrioribus:  ra- 
dix aiaa  padi  arai  aiaiilia,  iactaai  liabena  aurosna»  aiatilaai  cMi* 
daaiaa,  iM^eii  aateai  ckrjaacaecam.  <iai  aaai  leget»  ait  aiundua 
et  ciiaaaucribat  aaai  aaro  et  argaata»  com  cairiae,  abarti  daale 

I)  Die  beiderieilige  verfleicbung  will  icb,  sa  lehrreieli  aio  aacli 
ist,  dem  leter  gelbst  üburUsMen ;  die  lUer«  faisung  unseres  levies  ist 
stirb  Npracblich  nicbl  zu  Tcrkennen ,  z.  b.  aus  dem  doppelten  uti  nli- 
fm$i,  eomo  sIsU  cortiN,  vi<>lleicbt  ist  selbst  t,  7  alius  kein  scbreibfeh- 
Irr  far  mliud.  Gleiehwobl  dsrf  man  die  Tuigala  nicbl  reraeblen;  4.  7 
iHotaaliar  eiae  laeke,  welehe  der  geirdbaliclM  teil  achwarKali  ei 
iafaaio  ergaost.  4,  7  hat  auch  Torinus  nichls  anderes  ia  aelibea  oo* 
dicaa  gelaadra,  wikrcod  andere  awet  aeiiea.  mrbr  geben. 
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aprino,  cornu  ttturioo  et  frugea  mellitas  id  vestigio  pouat.  Rae 
otebatur  Augustus,  stouiaclii  dolorem  compescit  neque  iecoris  nut 
splenis  nec  reoum  nee  cordis  duloribus  olmoxium  esse  sinit,  oeqae 
iscliia  neque  spasmus  aut  tussis  aut  coli  dolor  neque  hydrops  earn 
tentabit,  suspirium  et  pectoris  dolores  et  lateris  sedat  et  serpen* 
tium  morsus  extenuat,  spissos  liumores  intra  corpus  et  fei  rafnm 
per  ventrem  et  per  urinam  deducit,  renes  purgat ,  et  qui  Ve- 
nena  accipiunt,  eos  a  periculo  mortis  liberat  et  breviter  omni 
corpori  quod  eu  usum  fuerit,  dat  fortitiadineni  et  saDitatcm  re- 
•tituit,  in  quo  aliud  firtuius  nihil  est. 

De  raandragoru  .  CXXIX. 
Blandragora  est  herba  quuedam  hubens  radicem  .  .  . 

Unser  doppelblutt  bildet  ullem  anscheine  nach  die  mitte  ei* 
nes  quaternio,  aber  ausgemacht  ist,  dnss  unser  recept,  d.  b.  pag. 
1  und  2,  nichts  mit  der  kerUt  basilif<ca  zu  thun  hat,  wie  dieses 
in  der  vulgata  der  fall  ist.  Mau  denkt  zunächst  an  eine  ?er* 
Setzung  des  blattes,  wodurch  so  etwas  möglich  werde,  leider 
muss  man  sich  mehr  zu  der  vermutliung  hinneigen,  es  sei  dieses 
nur  einem  gedankenlosen  compilator  zuzuschreiben ;  denn  dass  un- 
ser text  ein  weit  vollständigerer  war  ,  beweist  schon  der  nunie* 
rus  CCLXXXVI  gegenüber  von  CXXVIII.  Wie  es  sich  mit  den 
fragmente,  das  Salmasius  zur  band  hutle,  Kxercit.  Plio.  p.  12. 
2^i9,  verhält,  oder  mit  dem  alten  Vossianus,  weiss  ich  nicht;  dass 
•b«)r  auf  diesem  gebiete  noch  vollauf  zu  thun  ist,  kann  man  aus 
einer  abschrift  des  Petrus  Crinitus,  welcher  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert die  aufgefundenen  cudices  flcissig  copirte  oder  zu  seineai 
gebrauche  excerpirte  (Bibl.  Monuc),  deutlich  erkennen.  In  St. 
ßmerun  war  also  ein  vollständiges  exemplar  unsers  —  wenn  ich 
so  sagen  darf  —  rrapuleius.  Ob  sich  noch  weitere  trümmer 
desselben  daselbst  erhalten  haben  und  diese  spur  mit  noch  grö* 
jaerem  glücke  zu  verfolgen  ist^! 

Mehr  beifall  als  mit  diesen  medicinischen  brocken  hoffe  ich 
bei  meinen  zunftgenossen  zu  finden ,  wenn  ich  auf  eine  rbetori* 
stbe  figuren  •  lehre  aufmerksam  mache  und  ein  unbekanntes  frag- 
ment des  Afranius  zu  tage  fordere.  Dem  deckel  derselben 
handschrift  ist  ein  biutt  angepappt ,  dessen  schrift  am  raade  be* 
reits  verwischt  ist;  folgendes  ist  noch  erhalten: 

Hesperiem  metire  iacens,  haec  premia  mane 
Ferro  ausi  temptare  ferunt  sie  moenia  condaat 

CARIKNTISMOS  quo  tropo  dictu  gra 
tius  pmferuotur.    Ut  affranius  Nuni  quis  nos 
6  quesierit.    Respondetur  bona  salus  vel  fortuna 
Kx  quo  intelligitur  neminem  nos  quesisse 

PAROEMIA  *  I  *  vulgaris  proverbii  usurpatlo 
Rebus  tem|>oribu8que  accommodata^  cnitt  aliud 
Nigniticatur  quam  quod  dicitur  ut  adversu  9 
10  Mulum  calces  et  lupus  in  fabula  et  coct 
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ASTISMOS 
■rlMwiO  ooo  oik  ««et  tu«  CMvm  neM 

I  Vgl.  Aea.  XII.  360.  13  Eel.  3,  90. 

IHe  rackseite  war  natiirlicli  audi  beschrieben,  und  das  neue  frag- 
mtüt  reixt  die  neugierde  zu  sehen  was  wohl  dort  sich  findet ; 
iek  habe  indessen  Schmeller  zur  aldösung-  der  blatter  nicht  bewe- 
gen können  und  allerdings  ist  die  frage,  ob  mau  es  so  abmachen 
kihiBte,  dass  die  innere  schrift  noch  leserlirb  wäre. 

Was  muss  das  für  eine  bibliothek  sein  —  diese  frage  wird 
Mancher  leser  sich  im  sHIIen  aufwerfen  —  in  welcher  eine  ein- 
tige  handschrift  schon  von  aussen  zwei  solche  merkwürdige  Über- 
reste bietet?  welche  schätze  muss  sie  für  die  alte,  welche  für 
die  mittlere  zeit  öffnen  ?  Darüber  wird  uns  eni  sorgf^iltig  bear- 
keiteter  catalog  ,  dessen  erscheinen  wir  freudigst  entgegensehen, 
boffentlich  baldigst  beleliren. 

Mönchen.  L.  Spengel. 


ft.   Zu  Gicero't  T«pica« 

Die  fraibttiiger  universitätobibliotliek  bewnliri  iwei  eioxelae 
pcrgaacntblätter  in  qnart,  durch  den  bibliotbeknr  dr.  Bug«r  nun 
cinea  niteo  dnband  Insgelfiat,  weiche  einer  hendscbrift  Ten  Cice* 
rt'a  To^cny  den  nnscbein  nach  ana  dem  lehnten  oder  eilflen  jnhr- 
kendcfi,  engehorten.  Die  hiätter  aind,  um  »ie  dem  einhui4  «nsn- 
puaen.  eben  und. an  den  Seiten  beschnitten;  urspringlich  stmleo 
21  seilen  nuf  jeder  seite,  heute  nur  nech  2S;  am  seitenrande  nmi 
antar  4em  texte  ünden  sich  schelien ,  im  texte  selbst  interlinear- 
gissse«.  Letstere  sind  gans  werthlos »  in  §.  20  «.  apud  patrem 
ibcr  mms»^  in  §.  21  0.  ßi  m^ummfum  fiber  Arepugnanübus ,  i. 
l^gUmm  §f€mm»  aber  pater  famOiaä,  ü  iribuit  über  legmOt,  t.  an- 
aOmnm  iber  /htOmn,  non  perdH  über  amiUei,  i  natenü  über 

ia  §.  23  l  fMica  ma  fiber  fin«»,  i.  mhä  de  aedihus  aeri- 
ftum  eit  m  Uge  XII  iahularum  fiber  appelkaOur  und  so  weiter. 
Aber  da  der  text  aa  einigen  stellen  die  von  Kayser  aus  den  lei- 
deasr  handschriftea  aafgenommeoe  lesung  bestätigt  und  die  ^cho- 
fiea  aaf  die  mittelalterliche  bearbeitung  der  Topics  ein  neues 
ficht  werfea»  scheint  eine  nähere  miitbeilung  darüber  nicht  ohne 
sataea.  Ich  gebe  suerst  die  abweichungen  des  texte«  von  Orelii- 
Initsn  ausgalie,  Zfirich  1845. 

BlaU  2a  lajiunt  §.  20  miit  non  esset  nuociuiti  [»je- 
faaatar  d.  h  u  auf  dwrMekeri»  iUüe  §.21  amittet  alicui 
auf  rmd&rUr  MU  mtertt  auferre  Pugnat       §.  22  su- 

mm Aheflijicleatibus  rebus  hue  modo  Cum  mulier,  dann  Abeffec  jti« 
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«tnigim  tmd  rebut  ausradiert!  ^  «^m**^  übertprtmgemt  ward 
daum  am.  ramde  linkt  obm  uaii^ttragen  und  fdrngt  ktnU  an  mU 

"  f%6]ßmm  9i  foriettm         vel  vor  aoMum  fehlt         itmpm  fand 
dMipiMM       4eb«t        Bicü  and  beidemal  Ma  fotik 

23  statt  uiro  erst  uero  eitttnodi  ngaatur  mnisekm 
Sil  mod  etiaa  mi  oH^img  dar  nmU  firmar  ramm  non  naek  m- 
4m  /«kUe  erst  cetorarum  onniim  tpamm,  das  Istate  •»  ^Mnm 
torrigiert,  über  omnivM  die  glosse  t.  reniM;  sMU  der  eekaa  wem 
Beelkim  aerg^kmdeaen  fsIdeHui^ften  überU^^tramg  eramrtet  man  et 
cetinurv«  oiiMun  twm  mmm  ctl  m«s>  tetlt  «or/t^  valeat  m 
Im«  ^Hoi  par  est  qiNW  IsjpribiM  eaiMi«  §.  24  duemUar 
singesehaUet  auf  radierter  stelle  os  m  itecliDM  eerrigiert 
adUiesst  mit  \/t  ü  Um  %k.  begießt  mit  tectuM  proiceratar  «x 

^MO  wtMta«  eiui  «In  fii  §.  26  ergo  fskU  wem  seksim 
am  wa\  corrigiert  diffiaMtM  und  difinitar  ^«M  aas 

^«od  comj^i0r(  '  intelicgvBiw  §•  27  tMigifoe  «len* 
•edw  iiippellMtilMi«  pMH»  et  eetm  mein  tut 
KaniM  utoM  r«miii  quie  md  mat.  oon  cm  rtirsos  ßber  esse 
<l»6  ploDM  panotatk)  Ka  dico,  der  susats  entband  durch  hinüber- 
lesem  ta  dem  cammentar  des  JBoetkms  wekker  im  arebetupus  beigesdurie- 
ben  war  p.  320  Or.  Baroai  ?at*  remai  foae  aaa  aaol 
oMiesst  mk  Mteiligi  paaaaal  IbaU  2a  beginnt  mit  est  taneo 

^uedam  ia  vor  iatellig-eotia  fehlt  a'rjgnamitaado 

defi  t»  dafaitii—  €iorr%Mrt  §.  28  definieioaea  und  bei- 

demal particioBaai  peritoruai  mit  Hbsrgeschriebemem  iari«  wo- 

dureik  dies  aie  jßeem  eharaeteriski  wird  oainis  ao  «acA 

mA  an  steUß  grösserer  rasar  quodiffinitur  aber  quo  ia  qud 

eorrigiert  alia  alliii  29  Vt  hec  hereditaa  aiea  alfr 

»aa  unterstrichen  d.  h.  getilgt  schUesst  wU  HfHt  'lU  be- 

ginnt, obgUieh  tUe  bbertte  zeUe  hier  wie  in  2a  nur  noch  halb  leser- 
lich ist  aooft  besehneidung  des  blattee,  mit  pceaaiae  aiortuoraai  paa- 
aaat  a  nach  iaai  fehlt         res  disiuncta  bis  coatectuai  est 

ist  dureh  das  eetfkleben  und  ablösen  dieser  blattseite  eisadieh  unleser- 
lich geworden  Geaj  lea  so  dass  t\  auegdaeeen  ist  difli- 
aitioaem  hec  «ratio  iatellegitur  §.  30  Particio* 
nuBi  und  particioae  latera  aus  letera  corrigiert  sunt 
fehlt          ideas          schUesst  mit  set  inatiliter  ad  mutaodofs]. 

Was  blatt  Ia  rechts  aad  unten,  auch  Ib  links  von  Scholien 
hat,  verdient  das  abschreiliaa  aiebt;  es  sind  scbolastisclie  Übungen 
der  propositio,  assuaiptio  aad  conclusio  nach  Cicero^s  text  und 
beispielen.  Links  auf  la,  zu  §.  20  gehörig,  steht  folgender  pas- 
aus  .  .  C  Quare  \cuiusgue]  ßUi  sunt  et  appfüantnr  Uteri  f  ut  secer- 
nantur  a  semis  [nam\  sictU  in  potetiate  [rftw  «"]  seruus,  sic  ßliua  in 
polestate  est  patris.  Inde  etiam  fiUo  fit  emaneipacipatio  ut  sä  Uber 
a  pcUre  sicitt  ntannmissio  servo  tU  sit  liber  a  domino.  Quemadmo- 

i  dum  autem  filU  essent  de  patrum  potentate  Vi  capit  it  Uhri  laii  le- 
gitur  d.  b.  iai  6.  capital  1.  badM  der  westgatbiacbea  cpitoaiab 
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ei  auHt  fßttik  udmtd,  nepot  ex  ßUo  m  eim  rmtm§t 
Ahif  dan  M  (iw  ■rit»  ItadmittwiM  mtm  ranis 

lie  «Ml  n  [I»  iMM]d»fl1M«M0  ^  «M^^ 

flM0  «Mi  wfifiiiftii    »oM  A.  JdUÜM  fflük  iaiäBekit]  timmmi  mlatamik  ut 
Mar  faniifann     X7/  Mhi»  ysoMtf  jproja>t<lgg      MrMi  Wfauf  4^ 


Mm  Sa  ndbli  Mag!  n  j.  17  ah  mImImb  tfi«  ms  Gm«- 


§.  t8  IMifmdM,  wmnß  4tr  «nii  Mti  M  BoatkiM  |k  821,  2/ 

mgm  Ml  rfMgJiiliw  Mip«ra  dij^ßnüm'  qmm  rmnAm  ce$Uems  eimlms  CO 
ii^fmu  tfibmi.  Cmituriaia  eamäia  dieebtmhtr  quia  populua  r  per 
tmimtii  tmrmae  dmieue  eraL  Quaeriiur  g!uam9do  Imee  tria  nomina 
m  ee  d^etamt.  eAdUentOio  mandpi  ne  maneipL  Sm  abaUeHoiio  gt^ 
mm  eet  reliquonm  dtiomsn  ui  eid  mandpi  et  ne  mumcipi,  eoneequiittr 
wt  re$  ne  tn€uu!ipi  ahalienari  potek,  OmnU  N  epecSt  redpU  nornen 
generis  nU.  Videtwr  eonare  nomen  ne  ttumdpi  quaei  quod  non  pos- 
eU  alienari.  Set  hoc  taiUum  inier  eat  quod  mancipi  tanium  üUer 
romanoe  eiuf^  iure  ciuili  ßebtU  non  tnter  extraneott.  Iwi  iV  cimle 
•ohunmodo  dieitur  romanonim.  Si  autem  romaiuu  aliquid  extraneo 
exdperet  (ae  über  dem  uuterstriclipnen  ex^  alto  ab  extrane/>  acciperet), 
»ine  iure  ciuili  hoc  fielut  ac  per  hoc  uocabatur  ne  mancipi  quia  rwn 
ßehat  per  ius  cifiHe  sicut  fieri  tfolet  mancipi.  Scüicei  per  qtuindam 
adempniiatem.  Von  diesen  so  zusainmengeacbriebenen  Scholien  ist 
das  zweite  von  Qnaeräur  ub  ein  unverständiges  compendium  der 
durch  die  bewaihrutig  von  tiniiis  Worten  so  bekunnt  gewordenen 
auseinandersetzung  des  Boethius  p.  3*11  und  322,  das  erste  da- 
gegen eine  erweiterung  des  bei  Boethius  stehenden  satzes  durch 
anderswoher  genommene  notizen.  Ich  weiss  nicht  ob  jemand  die 
aarühroog  seaiTuium  Sergitim  auf  Servius  Tullius,  den  scböpfcr 
der  centurienverfassung  zu  beziehen  lust  hat;  das  natürlichste 
ist,  dass  damit  uosres  scholiasten  gewährsmiinn  bezeichnet  wird,  und 
das  ist  oieraand  anders  als  der  pontifex  Paulus,  welcher  den  Fe- 
stus  exeerpierte.  Dessen  drei  glossen  centuria,  centnr latus  ager  und 
cejduriata  comitia  p.  58  und  54  M.,  hat  der  schollaKt  wörtlich  ubge- 
schrieben,  nur  dass  er  in  der  letzten  den  für  die  aufklärung  von 
Paulus  irrthuM  besonders  wichtigen  zusatz  item  curiata  comitia 
vor  €§icebant%tr  autliess.  Rndlich  auf  2b  stehen  zuerst  sieheii  sei- 
lea  welcbe  Cicaro!«  deiiaitioa  der  gaatilität  in  §,  29  belreffaa 
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und  item  conneiitar  des  lloelhiiii  mif  p.  880  «iitsprecheti;  4a  m 
besondr«  nflbe  aiebl  mu  lohnen  scbiinen ,  enitlfiwtn  icli  blnnn : 

^  4Ut0nu§  fam\il4]ae  tramire  HUekm  qtd  cum  mm  mt 
■  in  f[amiUa\  .  .  .  nomen^  «ree  in  gent[üit<Ue]  .  .  .  omnia  giMM  In  dif. 
.  .  ponanhw  ^pmM«  «iiftftaiilfam  ...  an  ^tilam  «j**^  niegaiuU  pro- 
/nr  .  .  .  ^ßtimt  »et  stparent,  Hicroacli  erst  kommt,  soltmni  gtt- 
nug,  die  torfiettung  des  ersten  seliolion  zu  §.  V8:  8mmkt$  m 
eournÜim  ^upd.  fiurit  »enatm  aueioräate  firmatum.  Be»  iudieata4 
mmt  jfmis  inter  $ö$  qm  super  aliquam  re  ambigtbant  und  dns  wei» 
tere  aus  Boetliins  commeutur  p.  321,  25-31  mit  den  vnrinn- 
ten  ex  XU  taMie  vel  eeUctis  z.  27  und  curüdes  s.  30.  An  dnn 
sclilosswort  pereuaait  wird  uumittelbur  angereiht  AUGUSTINue^ 
also  ein  citat  aus  diesem  in  zwei  und  ein  halb  seilen,  wofob  ieli 
am  schluss  species  vero  ad  i[nd{]viduum  pert[tnent  erkannte. ' 

Die  handsehrif't ,  aus  welcher  jene  blätter  stummen ,  enthielt 
demnach  eine  uuüwuhl  von  Scholien,  welche  zum  theil  wurtg-etreu 
aus  Koethius  commentar  wiederholt«  meistentheils  aber  nuch  an* 
leifung  des  Boethius  mit  hülfe  der  einem  mittelalterlichen  g-elehr- 
ten  zugäng^liclien  litterutur  (des  epitumierten  Gains,  des  epitomier- 
ten  Festus,  der  kirchenväter)  ziirecltt  gemacht  wurden,  üebrigens 
sind  Scholien,  glossen  und  text  von  der  gleichen  hand  geschriehen. 
Freiburg  im  Kreisgau.  F.  Büchäer. 


3.    Alcmanicn  nnper  re|krU. 

Naper  rursna  ex  Aegypto  i(ß^alOp  quoddam  ad  nos  pervenit. 
Mariettius  enim,  nobllisaimus  Serapei  retector^  nnno  1855  illine 
IPnrisaoa  nd  virum  clarissimum  Aeailium  Eggemni  nisit  cliarfam 
«tqne  ndeo  panniculum  papyrinunii  infentun  inter  crura  conditi 
mortui^  sefinlti  in  necropoli  prope  nltemni  pyrnoiideni  ad  Mekka« 
rak.  Kai  vero  Ime  papyri  fragmentum,  nt  fere  omnia  qnne  a 
8pbinge  negjptinea  tanquam  invito  prodontur,  valde  aiVi/^arm- 
Post  Septem  demum  an  nos  Eggerus  illud  in  comnieotnriia 
Abtoricis  et  Philologicis  0  puhlici  iuris  feeit ,  nee  tnnien  oon 
nnimi  pendens.  Anno  1860  vidit  B^eri  collegn  Brnoet  de 
Pfeele»  ineese  in  iis  quae  doriee  scripta  sunt  in  hne  pnpyro, 
notn  qunedaai  Alcmanisi  veteria  Ijrrid,  verba,  ftnod  qnidisai  eat 
certissinittm.  Cetemm  male  mnlcataa  liie  papyri  pannoa  25  eat 
et  22  centinietroruniy.'ln  tres  eolumnaa  descriptua,  quamn  prima 
•ntica  parte  aeiaaa  est,  tertia  kumore  misere  nffeeta  legi  paene 
■eqnit,  media  ceteramm  minime  temporis  tninriam  perpa&sa  est. 
Prima  et  altera  eolanina  84  versus  kakent,  tertia  88.  Intra  (niada 
in  superiore  pnrte»  modo  in  inferiore)  eolnmnas  sunt,  sive  patiaa 
fnemnt,  adnotationes  graecae  gmmnatici  culasdam ,  quae  ut  inex- 

1)  ir^mmrsf  J^Oitteire  Aneietme  tf  d«  PhUelegie.  Paris.  1863.  a. 
159-175. 
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lltiMli«  emdmiuB  «taigMte  wigcint  «dMM  vidwiiiir»  Vg- 
fmw  eerto  mq  Inittite  qMritiir:  ,,r^airügoM<  ßütifimtm  an» 
Utk  ük  Im  ghm  juMaUmMru  mimneni  priMmmU  troubUr  ge  qm* 
Ai  d$mai§mt  iOoMr^.  Brrotti  Jble  illie  cooimiMM«  Bggma 
fiii  a^giUt?  Mil  «Ml  «mra  Me  im^iiiM  dif&cilts  aoUi  Tcro 
ifMi  cwM^Wy  «t  diligMiter  e4ite  et  Mr?ato  Bgfwo  emada- 
mm  «t  «racMii,  cftvenilttn  atttem  omnino,  n«  pro  tliMauni,  ut 
•iaat»  carlioMs  inTenianui. 

ÜAs  tMt««  bic  dabinus  vannit  val  veraiculonm  paiiiciilaa 
et  tawabaia  vaa  «um  scbalUs,  quae  Itgi  et  explicari  (|uodaaiaio4a 
a  aabb  paaaaat^  reliqaa  acatioribas  relinqaeaitM. 

B^genia  ia  bac  papyra  Mariettiaaa  aaperesaa  patat  ralk|aiae 
hkmwm  kjmm  ia  Diaacaras,  aniaiadtertalqae  ia  ipia  bjaiai  aar- 
aMaa  aldan:  „eertaku  traiU  tPtm  earaetht  bmirgtaii,  Jt'  eomi- 
fH^y  bac  trilHteaa  gfeaeri  peesia:  Umte  ardtalkiM,  oomme  edU 
i^Bmhrf,  ne  hqmiuiU  p«t9  encore  la  ä^Sreuee  de  dmx  stjfUe,  im  etpU 
moU»  HmuttpU  baurueöie**.  Ipaia  vera  veraieulorvm  eolttamia  fSbr* 
qaiiitia  escaaaiaqae  eoacidit  ea  coniectura.  Videbimaa  eniai»  ad 
kjaaaai .  yandaai  peitinera  qaiadectai  taatam  priora  veraaaai 
fragaienta  et  re  qnideai  rem  ad  priadpeai  alcmnniooniBi  byaiaa- 
rv«  pertiaalaae,  aiaiiraai  ad  byaiaum  ia  lovem  Lyeaeuai«  Qaic- 
qatd  deineeps  ia  tribtoa  bia  caluaiata  legihir,  erotici  eal  arguaieali 
et  ad  uugOdptm  Aleaianii  ^oiiata  relereaduai  videtur.  Ipaaai 
hoc  fragmeatiiai  voluaiinis  papyrini  fanaia  litteranim,  noa  aialtaai 
üa  ab  Hjperideia  iavealia  abeuatibaa,  altera  post  Clirtstuai  seculo 
receatiaa  esse  »aa  pateat,  Bggfera  ipaa  aera  Cbrintiaaa  aoa  ainita. 
laeiatiaa  vidatar.  Omdili  aiortai  cwpaa  fait,  at  suapicott  fcram- 
malici,  caiaa  praeeipaum  munna  luerat  Akaiaais  caraiiaa  atudiaaia 
aitirpretari.  Alcaianis  nuteai  canaiaaai  librS  fuere  aax.  Itaqu« 
aa  peteaiaa  oamen  nobis  oyllagea  aapepaiaa;  est,  «t  dt»,  frag« 
■aataai  folaaiiais.  Ia  eo  legaatar  veraas  et  vcrsuaai  partes  de- 
ceiftaa  ex  eanaiaibaa  Alcaiaaia»  paedagogica  aliqua  caaatlia  aabia 
iacsaperto,  callectae ;  aapra  aeripti  apat,  praeter  quaatitatis  quai- 
das  aalas,  aeceatus,  hitödiiai  ^leaaea ,  iaterduai  insoltta  raliaaa 
eiaietL  TeraieBli  plemaique  naa  eabaereat,  pericaleiaam  adea, 
esaleitaai  qaeadna  boniai  fragaieatoraai  veile  efficere. 

Netabilis  est  et  adbae  plane  ignola  lectio  in  ceL  I.  va.  a« 
«liliidtsaQf  >  quaai  Eggerus  p.  169.  {n}nMwHiii  praabet.  Si 
vcr«  ita  acripaat  Akauia  ad  ferba  m&lo%*  et  df»t  aealice  dtvo» 
ainit;  qaa  igitnr  apectat  ia  altera  byamd  ia  Castorem  et  Fall«- 
eaa,  fr.  8  Bttgk.: 

Kaofo^Q  f$  n§ikpp  mnimw  dftar^Qi^t  inmormt  tfo^ai 

itsfie  Icgeadiua  ibi  eat:  xa?  n»XvStvxrji  xvd(to^,  plaae  eaave- 
aiiiter  eaai  priaris  versus  iacaaan  iambico.  Quod  qaamqaaai 
ttl  vera  aiaiile,  caafitendum  taam,  ia  boc  papyri  fragmeata  ä» 
ialardaai  pra  ö  esse  scriptma :  t.  g.  eal.  i ,  vs.  IG  «arsi^timt 
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pMi  Aori^mm9 ;  Um»  rero  tr«Mv«iMi  topra  mSXp^imt^i  prtii* 
ctaHü  fcie  iiae  wethm  •xtM  mm  Mimi  poait 

De  Hfararii,  •ml.  V,  8,  tertisod»  MMcra  Mbu  HcM,  Ak- 
ia  loTCRi  .LjeawB  8parCM  kud%m  H  IKmcm- 
m  iatüaitM«    Mac  i^itur  pertiaat  aaraai  AM  HmlitMuf^  m 
capite  ealaaiaae  iiriaHie.   Hui  leqaitar  maaa: 

i^ihi  baxiilicabUia  eit,  ie4  ^fani  iailia  kgitur  ütrx«f«  «»i  Ii.  a. 
A9»mi9  9t  aMMttfeatiaa  arcadieuM  loreai  sigaHicat,  quaai  al 
praatanaittcre  milii  Kcaat.  Miaima  dabtaai  raiMil  apiaiaaaai  aa« 
aCmm  idialiaa  iaxla  calamaa  acri|itaM: 

an  f  ai«ar  9 

dui  tow  lajHii 
/ow  av  tfvtia 

faai  foeili  acgatia  rastitai  patoat:  in  taMWY«  f  te.  va#  .^Nm 
a«ior  ÖV  aipiöfttp» 

Versa  3  aiqaa  ad  ?•  10  raHfaiae  adaaal  # |«pf^|t{aM9%*  *) 
HippocaaatidaraBi ;  cdcberriaMi  eaiai  faaraat  cartaaiiaa»  f aae  Her 
calea  caai  Hippacaeata  aiai^ae  fiiii,  barailiaa  Laaadaaaiaaiis,  ha- 
baijfc;  ia  qaaraa  prioca  Herealea  falawataa  eedeie  idea  Ibit  eaaetai. 

Restitaa: 

el  iMbaa  fafsaai  im^ow  iatagraai.  A|Nid  Apalladaraai  III,  10,  5 
legilar  'BpoQa^d^^  h.  e.  'ßropa^^^v»  «ftid  Pkaaaaiaai  III»  15 
*£t«par(popot>,  quod  Bggera  plaMit  'i£p«(f^6^g  abriaai  quoqae 
ia  Seata  Here.  ?a.  Ili2.  Cf.  Ileaycli.  *fi»ap9opa«^%  axilMif  J^4»v. — 
Variaat  praaterea  ia  Hippaeaaatidaraa.  aaaiiaibaa  Paaaaaiaa  at 
Apalladari  libii:  dogvuXtig  Apalladari  eat  Jnf^nw  apad  Pausa* 
aiaai;  baiaa  £efi^6^  (sic)  in  Apolladero  p^rperaai  swibitar  IV- 
ßgoct  caias  *AliUpnm^  ilKas  est  ^AXntpnog. 

Difaaoi  qaoque  est  ad  qaad  aaiisHidvertas,  faissa  Spartae, 
aaeaadaai  Paasaaiaai»  Aleauiais  poetae  fi9^^a  pro|ie  IMriaai»  la- 
east  a  Sabre  dictaa^  eaias  ibi  ly^KKor ;  aaa  ita  pracal  laere  9pq^a 
Uareei  aife  Derydei,  Alciaii  at  Baaraepberi:  past  awrteai  i^itar 
paeta  iater  ipsas  illes  bcroe»,  qaaraai  laadaai  praeca  faetat,  pa- 
altaa  eat;  proxiaie  baias  sepaim  fait  teaiplaai  Heleaae,  quasi 
earta  ia  altera  bjuiao  eelebravetat, 

4.   »fSfOf  ßmtap 

6.   9  t%  rar  le^^i «r 
L^geadiMa  Tidetar  ia  priari  veraa  caai  E^gero:  f //Ixifiojy  vt  thw 
^latar,  io  paateriari  vera:  Vira«i]r  ra  tnp  MOifvarap*  —  Partes 
seat  aiasdeaiBiadi  versuuai.    Vs.  qointo  Uippocuryntae  aeaiea  pla- 

2)  Karliaasfilae  hae  ia  aiargiaa  fJkl  ■ 
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f /«iioiioim«.] 

8rt  fMM  VMW  iaiptoii  «IM««,  friwm  0Z  itraii  ib  ver- 
dkw,  ex  qaibn  •ahwMto  Bti^gffclinQ  hjmiiM  io  Io?m  Lyeieuii 
«tMtitit  —  ffV.  It  14  Btegk.  MM  a4  Immt  bj«MM,iiOB  M  bys- 
M  fai  DioiawM  sut  tAie«*t;  granaat  id  Crtm.  AMed.  Oioli, 
T.  1,  p.  159,  S  fr.  Mdecniia  Mgligeater  ludmt.  '^(^^ibr  «biMi* 
Mfw  vMetar.  Bggimi»  liter  eetmiMluaufr»is  q««l  itetiidbat, 
MM,  «I  dte  Affg^MotefMi  Mpt<itf>M  Mfkanl,  Mine  lue  mIIum 

«C  fMrigwM.   B  MgritM  Mte  fMM  Mt  Im  mMIm:  9«9<x  <rt 

r  HMOMVr  M^ 
dpatff Oir  •  •  •  MV  0 

fmi  m  ?id«ter  iagMAMi:  41^«p«ii»aif(  (m«  Bggero  p.  162)  fV^. 

•fMlttor,  MiM  MMM  apMl  Ap«IMonm.  mb  nete  EMmn  Mri- 
Ulv;  Man  Mtea  Mt  ilia,  al  apioar,  cnm  PMMaiM  UI,  14,  6 
£mmAi  ^  Ca«  faro  AleMMMarmMi  certMMi  flaiMlb  tmm 
Hiffmoete  aiaa^M  film  taoripaarift  (fM.  fr.  14),  ipoi  d^iiog 
an  ^  flippaeaM. 

Hie  varaM:  t  ifjnfaw  rifnatviv,  in  ipw  v'  ad  pfiaroai  fataan 
^■ÜHil,  aat  altar  ax  atropia  aliqM  fcalaa  liyaiDi  taniia  varaibaa 
cuitoate*   Nm  aliM  bie  apaatetar  qaaai  ipaa  Harcalea. 

9.  pwfaw      «vpatar  ff. 

RaMM  HippocaMtMaram  4m  afaaaan.  fkk  £fpafa^  apud 
Afifiidaniai.   Hue  ?afMi  ite  adacriptaai  ait  acbaliM! 

« 

2«faa  Mfpa^ff 

4fpifi4a^ 

fafMir 

ftaaquaa  aaaia  bk  iacarte,  mm  prowaai  taawa  qaM  aaaiaatefi: 
•  *AknpM9  (bm  faad  warn  nikk  praraaa  Bggaraa,)  Ev* 

ftffr  p4^c«]  iaxawwp  MtTpov  [Mrfpar]  d^ptatf^ai.  Cateraai 
(»]ff^«].  ad  faraM  aaqaaalM  partiaat 

10.  irtip»  aXorof 

Kggam  M99ar  qaMdaa  plaaa  Igaateai  iaaaM  patet ;  eqaidaai 
Aa««la»  lago ,  qui  apad  Apalladaraai  ia  HippaaaMtMia  raaaaaalar* 
!!•  ra  tng  agtatmt 
VMMtar  baw  ft  f «i*  apiarntf ,  kaai  fa.  9  Evpvfaf  ft  far* 
1MB  1*  qpdnr  bafaw  bjani  fiaaa  aaM. 
iiu»Ug«».  XXI.  a4.  I.  0 
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IM  MimHii, 

lt.  tt^iü^tH* 

Pro  yag  ahm  mdptm.    FiiiHiw  fMiWui  niriicM  Mt  i 
■■■■tiiw  ainit*  mm  «miIm  fb  Utal  Mnmt. 

UN  1NM  tM  IftflolMr  fif/avtar 

St  MMHi  fM  ite  «orftmt  2n  tdf  lUgt  tiV^xt  ff4«  iUc«r 

•icM  (cf.  fr.  108)  partiailM  Mai  CMtMiMidMi:  AIcmm  %t* 
tar  Panw  fail  iaaraai  aati|aiMiaas  (legas  f§gaudi^\  yaiai 
Miaai  GItaaa  Haaioia  at  Brae  ParaMaML    la  Plifaala  Hymj^ 
^    203  B  IfaiM  art  fiKaa  Pori,  qui  raiaaa  Mati^ 

15.  ffdffilotf  alai 

Paaritaa  hie  oppoakia  ^|aaa4an,  qmlia  est  II.  AMI,  278 :  et^ 
f),  ft  dtilov'  tt'^C)       '  ^Axifiov*  i^iqaatdij?  ai  fuit«  ita  tibi 
atingaeniaai  crit:  [o,  r]f  dtiXoi^  uXujt  

16.  fi»^mmw  H*  mgapop  ffT^öO» 

Aeatitai:  [a<rr]/pflMro*  eV  loparor  aat^a^».  lam  kie  ?er- 
aiculus  non  ax  hynno  in  loveoi  Lycaeoa  dtaumptaa  M«  fiot- 
eat,  sell  eA  eodeai  earmioe  pelitua  vi4at«ri  caiaa  ia  cataria  pla- 
ribaa  eat  fr.  59: 

odai  ^i  Jtutdrg  Ufßtcop 
ipft^  top  xiOit^iaruf  ail  tot n. 
"SIqupop  aeolifo  accentu  nutari ,  quumudo  col.  Ill,  va.  18  ligdpm 
aatis  plane  acribitur.  Aeulicuni  diganaia  apad  Akmanem  in  du- 
Uium  revucari  noo  amplius  potest,  vide  modo  lupra  vs.  ü  pdpuxra. 
lo  univeriium  vero  btc  poeta,  secundum  Apollonium  de  pronom,  p. 
396,  0  fait  avuidtii  aioA/^cut,  id  quod  Lacones  ei  vitto  adeo  ver* 
tebant,  putnntea  seilicet,  corrum^^ere  eum  ita  ipaorum  dialectuB! 
Vid.  Pnusao.  Ill,  15,  2. 

17.  Qi^ttop  yafitop  rap  aifoodirap 

Dubito  ao  scribi  possit:  —  ya^i&p  tut  'y^qpQodirat, —  Ubu& 
paeterea  in  bac  columoa  veraua  raatitai  poase  videtur: 
20.  n$ö  be  ö/otf 

Kg'gerus  conierit :  [X«p]/rfv  9^  Jiu^-  96fiOp.  Ad  integrtta- 
teoi  vero  buius  versiculi  caoduciti  articaium  ^iiaai  paatümiaii  iarc 
reducere ;  itaque  legerim  : 

quaraquum  spatiuro  vacuum  inter  8io£  tt  i^o^of  suipicionis  adhuc 
aliquid  movet.  —  Aeolicam  formam  iyoyifq'UQOtt  iocagaitaai  ad* 
ImCy  in  versa 

21.  fjp  (goyltcTilgnt 
mA  Uraliaa  referrem  lacadaemoaiaa  duaa«  Fiiaeaaaai  Detamque, 

I 
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fwe»  Paoamis  tMto  III»  18,  6»  Aaycin  eslaUater.  VkL  fr. 
III.    Nmnm  yif  a  fcanmi  Ctnitiwni  ia  bae  pafyro  appama 

la  tea  calaaaa  Macapa  varka  teataai  qoaatei  al  ajlktei 
wf  ariat,  a.  gr*  vs.  28  [1^»»]/«  8a4f<>^»  v>*  34  vs.  85 

(If8]»«a  vs.  86  j^o^r,  fartaaia  ^jß^h^ym^mwt  vi.  89  jrd«^ » 
fi.  88  fflir  4«|ioaili<  pia  ijfm  tmp  daßoüimpi  vs.  81  fiifitct«* 
fat  |iaitaiif««  pra>  fiiMiM^^f  ftvlangmpf  aiqaa  adaa  |ira  ^a(|M(* 
(«1  |ial«y^oi.  Cfr.  nasyak.  ^aXaiipiii  —  Hopttg;  vs.  88  traj^ 
lif,  laga  ^9  '.^ÜSAaa»  ^pttaa  TarUs  adiaateai  scMiaa^  agicto  cu- 
lif  ««ft^tiofTt  ^aa4  patat  sia  axplanfcn  aasa:.  Wpiora^av^V  WIU 

Its,  iNffftAar  '^i8aa.  GvaaittaliiBaa  liie'  %imiIu8  laetiaaaai  4aa« 
tm  aaUlla«  gmaauitiearaai»  AtiatopiMMÜa  at  Ptaaphili,  ^  Ala* 
asaif  canalaa  iatarpratati  araa^^  allagal. 

Specie  qaa^aai  parsuadafar  aabby  at  patanai,  pastrasyi  vaite 
frisMS  aalaaiBaa  eaai  iaitia  altariaa  aaaaaetaada  aasa, 
84.  .TO»  ala4f» 

II.  VI»  t.  toya!ta%T6p  naxa  fttjtiAfietmi 

HU  fofflassa:  [a9^Qm]nor^  alaawa  Ü 

fd  p9tfa/icf«f,  si  altanua  acceotam  raepiais; .  etaaiai  patatt  atia« 
4e  KM  Brianya  aenao  erne.  Se4  ras  ast  aleae  plaaa.  Bggaras 
p.  171  liftKfttPotg  caaiecity  lioc  cu.ia  vs.  2  caaiaagaas.  —  fla* 
fwstar,  at  apiear»  iaaa  saataatiae  caaiaiBaas: 

2.  utri  rfv  ^tto*  tinig 
Quod  est  scriiiendaai:  "E^n  ttg  ümp  tiaig, 

5.  II  dt  [f^JaiE  oarig  tvcpgtar. 

Bggferas  sapplavit:  6  de  ßiog  lüwtgevq^rf  ^aa4  aaa  pralw: 
Itgeviai  potius: 

6  if  oXßiog  odTtg  Brtpgrnv^ 
^sdnadua  fere  cedait  Hasiadaa  Tbaag.  vs.  96:  o  oXßwg 
9911^9  ilfsvaai  0«l«rffai.  — 
4  äiHQup  ...  a  frXexe« 

Lego:  «fiipar  [af^Jw/ritxtf^  iatalligaas  xuUm. 
ft.  axtj^vxfOi.',  1)^«!'  d* 
'  //rc^«>  solam  aceaataai  liabait ,  ceteris  varbie  et  spiritas  at 
itcHtai  Banc  appiozi. 

6.  av/^    to  (}a3v  n(>c3 

'  8crfta:  '  j4fidao  to  tpmg  69m. 

Atteriscas  iafia  scriptus  fortsssa  spiritas  perverse  scripti  ia- 
MiB  eit;  possii  certe  its  distinguere:  —  ccAioy,  opntff  iittp, 
lata  qaippa  Immc  legimas :  [r]^**  l»th<ftx6^  k  a.  ? 9«  'jim^tzoffug 

9* 
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n  . 

&  iftdtt  naQTVQttat 

Si  icrilMi:  'Jlyidmo  futiftv^ai^  pHNW  fMatitotb  tigwi 
4uctus,  ut  rdiqoa  tocm,  bod  kabdbis  mm  t^hnm  'jijfidao;  mHu 
%il«r  forteste:  '^/idn^  (atqae  ate  jipHwi)  its^v^mi»  ^m4 
eui  ?mii  Mqumie  coaiangM. 

Quae  ite  lap  poMat:  tf^atrf«»  4«'  a»f  imamtt.   Gf.  col. 
Ill,  ?s.  13. 

Niliil  liie  video  piattor  ovt 0  at  JCUr^^i ;  ntraa  iatat  ptaalaraa 
jparticaltt  nd  at  varbuM  itfc^a^ptip  ?  an  vara  tie  legeodun :  ovr« 
•TOifur  t»KUp9aff —  Bzadvariuni  gloaia  att  quae  legri  ueqnit,  im 
^  Toeabalam  j^o^ii/^^fV.  Quia  vara  ilia  ahorngu«?  Fuit,  pnto,  Ale- 
Mala  |M|lrania.  Apod  HatacHdaai  Foaticttai  Polit.  c  2  ^^e^  Je»  aire 
AgemUut  kie  dieilur,  quod  noaan  quun  afliiN  eaaa  rideatur,  legen- 
daai  ibi  aat:  0  *Alnna9  ^Initt^g  //f  '  /4y(dnv  (pro  ^ Ayiioidov),  mv- 
9«^«;  MF  ^Itv^A^Oi;;  xai  noitjiij^  ani^ii.  Quod  si  cum  Agida 
patraoo  Spartea  in  JfaiaoB  habltavit  Alenan  (Aäx«>¥ 
%6ua,  tllaid.),  Ola  vir,  aabilb  aba  dubio,  regia  Eurypootidarum 
alirpa  lalaaa  pataat  Praeterea  ai  Agidas  i«  est,  qui  hac  col.  va. 
17  at  18  laqoitii^  Agaakbora  (aaoiao  et  onen,  ut  aiuntj  huius 

aat  caoaabriaa.   Gal.  Ill,  ¥a.  tO  at  11  aibi  oppoouotur:  Amaii  

H 

uvfZ  'jiyliao  {apdoy  at  la  aargiae  «  avrov).  Agesicbora 
aaapiua  la  bac  papj^ro  prodit,  cuius  laude  viz  satiari  posse  poeta 
Tidatur,  quaai  teadaai  aliaa  quoque  facit  celebraates. 

// 

11.  ovfia  i  aojg  etjt  dox,gi  yagttfitP  avta 

Legeoduai  videtur:  oUi  ...  'j^ae  tip  (Jn)j  ^oneu  /«p  §lft^p 

12,  ivjTQiTu^^  toj  06)1  ntQaioig 

Restitue:  hvn{,fUTi<:  lo^t^'  mcaiq  '^a>(.  Caaiuagaada  baac 
sunt  cuBi  verau  praocedante. 

18.  fv  ßatota  ütä<TttB9  inno9 
Qnorflun  spaetat  Ue  Tanieulaa:  tV  ^tot^  oraatift  uaiior» 
nao  facile  dixeria,  sed: 

14.  xai?  tof  [ajs^ilo^^or  »«»«jru^a 
audiai:  Saarot  at^Xo^apot  aaya/aj)« 
15.  ;r    vnoatTffidinp  oattpaifr 
Da  aiaa  eooiaetara  acribaa  vaUai:  «[oft«»]  vnoMgtf^Bimw 
'Opitffwp.    ftnibna  appasitnai  aMgavai  aeboKoa  ttadaeiai  varaaaa 
ad  WM*  uaqua  20  axcurraoa»  taai  vara  avaaaieit»  taodaai  raiama 
iuxta  vs.  25  apparat:  davMrffar^  qaad  anppla:  l^9v»d]da 
Hoc  eoiai  acbollo  explicatar  vox  iaaallta  (at  adbac  iaaagattft) 
tmLmt^dtoii,  qaaa  ax  Boaiari  Odyia.  24,  11  azpoaitar.  8aaiai»- 
ru«  aadaa  piapa  Awndda  nitqn^  a  paata  bae  varba  MWMr^i* 
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Umt  Mk9U  fairn  vMeton  flue  ubm  ndil  foicfoU  de  lioc 
mM»  kffi  iatelligi?«  yetttt.    Venn  8  sfq.  Ihmc  iegaaüir: 

am  ^      911  oSvtfiTifai 
fw  il»  eifedir«  toatefi:  ra  "Otti^o  olxovnv  f&w  |y  mim 

Mf'  *BAim9  wilag  md  düftop  toi«^  Wifw].  Bggms  dt 
^  ISS:  Jm  flMto  cjwwmio  («Ag  ofMant  <2»<^  dlMM»  «Tim 

Ub  fO(  i/Mi(  flov^^ 
II.  «pia^ittfttg  em^f l 

liiäcli  y  tmw  qoalBMr  legi  poiml: 

mg  iftSg  iptiffUig 

De  Veaetow  AdriaCieenia  equis  ab  MDO  lieaiim  480  e.  C. 
b  cnieuHMi  Graecoffim  eqaeetrie  |ire4eaetibvf  vMe  Eggeni« 
^  115;  sO^  ^BfntMog  eive  Ftm^xog  bie  nBi?ene  est  eques 
t4m  et  feroz^  e  PaphlagoDW,  enltu  equoran  nobOiteU  et  diri 
ffv  aadaiee  ^  t'nd  mg  ^fuawfnSag  tnmvg,  «ti  eit  Strebe 
V,^m:  fet^vev  41  «il  'O^ij^oc  fiitivnuus  II.  II,  S5S.  '£rt- 
Mr,  ediy  iifjuamtp  yivog  dyqoni^mi^*i  ooo  igitiur  bie  fit  Mentie 
nvl^affwr  lxaift»r^  et  itenue  Strebeaie  ?erbii  eter.  ^  Ve.  19  Bg* 
gmicn|ohiB  nädt  verbea  iMtof&th,  quod  De?nM  didt  171} 
'icmn:  e  Bdbne  de  pleae  adeo  piillorttei  buniodieia»  feb.  IIS, 


eSm  m^mk  ito^^pv^oi;  im»&o{ptmp,  ueerpetun  est. 
h  IMet  Eggerae,  eet  et  ait:  „ma  ä  moi  fleurit,  mm  dout€, 
•r  IM  «0«  M9  ^^MHlflft.«'  Sed  ae  qnae  oppoaat  boe  loco 
^  eblifiecaaiar :  aea  Saaat  drcaei  Agedeberae  eellaei  capilli 
Ii«  «t  laceaiti,  at  iaba  eqaeraei  VeaetoraM,  eed  Umquaai  Seree 
^  calti  (eeaftr  dfUf^ar  ve.  4}  ia  eelle  dae  et  baaena  appareot. 
IS.  a^eeiag  mMi^ujog 

Fdetar  eie  aeribeadaai 
II.  m  uQ/vQMv  7fQ9Cünnp 

Jt»  eeerige:  le  »*  uQyvfiw  nf^octamv.  —    Caiaa  fuetil 
üb  dbeaa  at  argeotuai,  aid  Ageaidioraef 
U.  dio^?  md  wß  •»  w  Xiyw 

Baeada:  Smt^Qadig  av  U  m  Uyw* 
^  f^PI0kx6(i»  fjttp  mim 

Fädle  eerrigas:  ^A^iictxöf^a  ^ilv  ahm. 
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Gomptii  pofttrena  et  bficeta  sic  legend»  eoal:' 

PoeU,  cbori  sui  dvlceduie  captus,  ait:  »priM  eet  ippa  nnw 
Ageaicb«f«y  (i^ptlihftß3M$  fr.  152) ;  alterm  Moeepa  ilia  est,  qeae  laici* 
Bias  voce  aeqeat/'    Haiua  wgioia  iMMBen  iafra  in  acheKo  ^ 
parte  iaiteii  acmtam  est. 
j[  25.  ttmo^ßfpF  Koket  d*og  6Qa/imai 

Lege    iTTTroffvvtpf  M^lall  ^tig  dQUfAttjut. 
^innoüvvri  bic  iUem  fere  valet  atque  apud  fieripideni  Offitr  ri. 
1892t   Higaificari  hie  videtur  Taatalt  ülwe  Peiepa$  vel  ipee  petiaf 
Taatalus,  qui  et  alibi  Jtog  voeatur.  —    Aale  bvae  rcr- 

Ban  loleoaia  Ula  aota    coaapicitur,  ab  altera  wmtatk  parte ,  Mil 
paalo  ulterius,  comparet  boesebelioB:  mm  vtmw%  qaed  eana- 
4ari  potest:  t}xix»¥  titmog, 
26.  ra»  mXtKidiQ  fuq  i/HV 

Ntbil  fere  aiytaas  scrihere  petei:  to^  uAfwSig  fuq 
iftiy.  —  Verba  sunt  cbori  virginaai,  quae  anbaa  aaas  daces 
eolaaibaa  dicnot;  id  quod  constat  sebelio  ad  calcem  columnae,  ad 
litteraai  x  V**  ^7  referendo:   xriv  *  »  i        (VoCfa  Kgger.)  aai 

Eggema  p.  164  ef  171  dedit:  Xq^^uu  ya^oc  ^tQoCau, 
cquidem  sinpliciter  ak  scribe:  oq&q(if  ^ugog  ^igoCcaiQ*  0uQ9i 
secttodooi  Herodianaai  (vid.  Alcni.  fr.  151)  duplici  est  potestate, 
altera  qiia  to  Iptdttop  aigoificobat  qnaqoe  hie  aiiie  dabio  pasi- 
taai  est 4  altera,  qua  idem  valet  atque  a^or^oF,  qaa  qaidesi  vi 
Aatioiacbus  et  Sosiphaoes,  de  Pleiade  tragicus,  illud  usorpaveraat. 
Hoe  iatelligi  potest  ex  bis  verbis  scboHi  v.  54  sabiecti:  tpaq^, 
Sut^ttvrif  uqQjqov*  Ifeqae  enia  contendere  licet,  Sosipbaoea 
graaiaiatkaiai ,  cuai  Alcaiants  banc  locuai  explicaret«  fSi^  iater- 
pretatuai  esse  Sqorqov, 

26.  vtnna  JM/Aß^oeuof  an&i^ujv  ? 

Quae  ita  corrige:  vvara  i^a  dfißqoclouf  ämcxiimv* 
29*  a<ft$ov  av  aqofihat  fia](ov(a$ 

Baeo  sic  eneado:  da>i/ov  d'  nS  %lqif^ivn$  fuixovuu* 

30.  ovfi  (aio)  ynq  U  js9qf4qö4 

31.  wccoi  %oqe<;  wdr  a/itdm 

Uuoe  ita  scribe:  oiu  yiq  u  noqfvqaj 

Accentus  verbi  aitvMi*  desigaara  polest»  dpvroo^^ai,  lectio- 
aen  aliunde  Irtditam,  recipiendum  esse;  quaiaquaoi  hoc  item  ex 
ipsa  Aristopbanis  doctrina  (fr.  65  Alcffi.)  sequebatur.  Caote 
Schneidewiaas  Dflect.  p.  247 »  ft,  27  notulae  suae  subiecit  illud 
4»inetruni  ineertuai*^;  haias  eaiai  quae  faarit  vera  ratio»  auac 
deaiuai  apparet. 
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32.  ovif 

33.  irarjif^vflMc  ov^i  §MQä 

Hm  foiM  aie  acribM:  ovk  ;To»x/Xog  dQuxut¥ 

TrayxQvCto^,  ovSi  f/t(tQu 
Av6(u  vtavCSwv. 
J^duuiv  est  urDameotum  sive  nionile ,  sive  brachiale.  Kg* 
genta  j4vdiav  emendat.  —  Cootra  quem  quosve  duae  illae  vir* 
gines  chorum  8uuin  detenderint,  vs.  28  non  dictum  est,  verum 
ex  liabitu  sententiae  et  ioprimii,  ut  vi4etur,  ex  boc  ?a.  34  in« 
talligere  licet,  aliaa  fuisse  virgines. 

Schoiio  magno,  (led  cuius  perexig^ua  pars  superest)  supra 
tertiam  coluinnam  scripto»  factum  esse  videtur,  ut  quum  in  ceteris 
columnii  versus  siiit  triginta  quatuor  numero,  in  hac  tanturo  sint 
numero  triginta  tres.  Scliolü  exordium  est  di,  itkaxat,  cuius  loco 
suspicor  dianXdüoLb  reponendom  esse.  Eodem  praetereu  versu 
^^Yi](jiX0Qu  legitur;  reliquorum  quatuor  versuuni  oiliil  soperest 
praeter  tres  syllabas  singulares  et  unam  litteram. 

In  ipsa  tertia  columna,  paene  deaperata»  kaee  lc||^o: 
III.  1*     «aro*  aotavayaXfAa 

(Staroi?)  7r4{^«i(?)      u(iuip  äyakfia, 

Propono :  Ovdiv  n  dtoffniw  /uaA[»(Tra]. 
JtoCitiut  apiid  Aaacreontem  quaque  ioveiiitur  fir.  41  ex  emen- 
datioae  Cobeti. 

5.           tt  (T   

Lttterarum  baec  vestigia,  quae  medio  versu  exstant,  rursub  nonieo 
^AjriifixoQag  indicare  videntur.  Reliqua  io  hoc  versu  curruptm 
BSDc  praetemitto. 

8.  dä/*a  aia  .  .  nuv&i/dfg. 

Acceatus  ille  suadere  videtur,  ut  nomen  femiuioum  *  ^pdt/jfg 
II  ferbonim  ordioem  recipiamus.  8i  non  nimium  spotii  verNus  initio 
interesset,  reatitaerem  du^uiftatUj  cfr.  Stesiciion  fr.  34,  le- 
gereaque : 

Sufiwijui*  add  ^Av^tfitg, 
aat,  fi  acccntus  ille  nos  fallit: 

tl.  12.    De  Agesichorac  et  Agidae  nominibua  boc  Joco  acriptia 
vide  iupra  col.  II  vs.  8,  p.  132. 

13.  dmi  lAr  tnuivkl 

Leg^:  ^uia  li^  6*  inamti; 
Ejtaivui  est  forma  laconica ,  ut   notuni.     Accedit  aulem  sclio* 
iioD  Diirabile ,  ainyfxaToidfg,  compendio  scriptum :   duj(Tir,¥M  f»Q, 
^sod  Mibi  sic  liceat  explicare:  d^wu,  ir^r  vutvuy,  EvQinLdn^* 

X  15.  St^ua&a$  «e 

Hue  pertinet  scboiion  iuxta  scriptum ,  iu  quo  uvv0$g  legi- 
tur ;  turn  : 
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16.  fUU  M9X9g 

17«  umotfu  xa       fifv  avtä 

19.  fXttvjf  iym  m  wn  fiaXXov  ? 
Hi  tm  Teravf  ita  ftr^  «»DiaBgi  pone  vitetar: 

20*  uvSavtvv  yuq 

Bfßuxu  servare  ipsa  sententia  vetat ;  quid  vero  noctua  hoc 
loco  apparcDS  in  Aicroauis  poetica  ornithologia,  satis  ampia,  signi» 
fi<»verit^  non  omoina  manifestum  est.  —  His  adscriptum  acholiou, 
specie  sane  pervulgare:  uqiaxHv  imSv/iw,  unde  tameo  colligas, 
verboni  quoque  finitum,  quod  desideratur,  (&iXuj)  poetici  sermonis 
vocabuluBi)  interpretationis  indigere  visum  ease.  Ceterum  Cupido 
Mioervae  praeferri  videtur. 

21.  ajutviaiQwg  ?  Scribo  u/uttv  luTQ^tig, 

22,  ayrja^x^Qug  fiiSeg. 

Satis  perspicuum :  ^^yqCi^OQag, 
28.  avatd^ga     —  Probabilitcr  acribiui:  uv  ui&iQtu 

24.  TOT€  yaQ 

25.  Twg  la  (sive  tS) 

De  his  versiculorum  purticulia  coepi  qiiaerere^  oun  forte, 
collato  fr.  97,  hie  legendum  sit : 

TO  vixjaQ 
[at'jicS^  (SfKyaif 
quo  facto  Bergkii  eoniectura  de  voce  uvioig  coBfirnaretvr. 

26.  T  XvßtQV   

fortasse:  räv  xvßiQpa^r,  Tel  aliad  eiusdeniModi. 

27.  xXtvväi  fia 

28.  a  Sb  mv  Crjgt 

29.  aotdonqut. 

Haec  cohaerere  later  se  potueruot;  Icgeadun  iitiqae  censeo: 

KJJpva  fiu[hffTn] 
a  Si  tav  <f¥^i\jf^^ 
doidniga»  •  •  •  • 

Da  »aa  aaiai  apiaiaee  ad  altaraai  da  daabai  Gratiw  laca* 
daanaaiie  aa  refcm  dabant,  caiaa  praatidia  nitt  aa  hae  iaea  disarit 
pacta;  ilia  potent  ana,  quaa  tibiae  caataa  aiodvlatiaraia  elBattat. 
Haae  altera  Giatla,  eains  atetio  fit  ez  Alcama  apad  PtaMumna/ 
ibi  didtar  Ek^m  (III»  18,  6,  at  iX,  85,  1),  quae  qaoa  hmm 
Boaiiais  niaua  apta  aieat,  ooaiaetaM  ait  Kkvra,  praaitat  taaiaa 
boe  bwaaicaM  ^Xinfa  pra  Klitpa:  cf.  praateraa  fr.  74  at 
vide  sapra  cal.  I,      20,  cal.  11,  va.  9  at  10. 
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X*  to.  «MW?  yuQ  av 

SdMllM  «fUlltt. 

PottrwM  loco  cortaM  hoc  ost,  in  bmi  coIommo  fino  poe* 
tM  MfiMMMO  MMM  tuifoom  cjcoi  cwrtoo  odoTo,  quilNM  Amtm 
mpam  wthm  ioboe.  (Cfr.  ol  puldiitriiiVM  Ir.  Zl),  8«yftl» 
Mof  Irikiovo  madit  hoe  fit  ■MnifootiiMS 

33.  xt/xKoc  ctf  ^uvSai  xofiK  nai 

liro^no  i^tur :  Ttu(cSwv  (T  iv[i\  3uv&w  ^oaTg, 
ipi^fyytrai        uSvfiiöxatov  (Fr.  136)] 
xvxvoc  udvq,  ia  iavd-ai  iw^Mmw 

K  r^ae  m.  82  ol  S3  fcriptaM  oot:  hue  ,  oriM  km  locM 

TOTOf 

equidem  repono  XaozaTOv ;  hoc  vocalnilo  ti  teholiaita  (/)  «!• 
terum  quoddam  e  ¥s.  32  ezplicatar,  quod  |KMt  d  iotonit.  Itafiio 
•4  tmiko  versus  sic  conoecteodos: 
^iyytiM  Si  xvxpog  aäv$ 

auMus  meu8  non  inclinat.  Etenim  aSv  nulla  egebat  ioterpre- 
tatione;  spectat  auteoi  glossa  ad  adverbium,  quod  intercidit,  super- 
latiri  gradus  (uStfjuiffTctjov)  ioterprefationem  reqnirens.  Dooiquo 
la  apographo  ^avdal  nota  rliythmica  scribendum  fuerat. 

De  Dunero  cliori  yirginnn  oonotatio  buk  colinwao  aulMeripto 
Imcc  irodit: 

TH0V  X^Qty^  ttiv  M*  Jmv  i        ;^o^  a? 

oQtd^fm^  »m»?  9     vor  o^»^ 

B  qaüw  ploM  mmt  Immo  vorU :  [o];^o^o$  Imr  M  id¥  Ijt  la' 
m^Mwr«  Oll  dÜ  Ik  reliqua  uhiyfiurMii.  ttiiodu  ploniofii 
fwdoM  oplM,  rdiqoo  quoMdMdoM  logi  toKs,  bob  ailobo« 
inC  hooe:  ftictv  [*jivdQo]tCutr,  [tov]  x^Q^Y^^  [i^tXtiiv],  anl  %a 
iSm  wS  x^Qny^»  [jov]  u^i&f^ap  «f^nV^  [xai  MJiilr] 
Wßb^l  lor  dd^Sifi^  nSr]  m^Ht».  —  ftoM  oxplol»  ü  fl» 
cm,  dori  AttMa«  «octomi  teodMoohiM  liicnwi«r ,  qui  do'  w 
taUft  cbori  nitMNio  ogoril.  Cf.  do  mmt  bomibo  otioM  «Iiis  do- 
pmiBto  PkOol*  VI ,  p.  723.  ^vovrrMir  lllBd  ito  aceoptaBi  tsBi- 
qtai  oi  OMOt  BOBMB  geotile,  Eggero  BBltuBodw  fooBa  fbeift. 

Nota  X  aezics  in  hac  papyro  adscripta  est,  at  significaretur, 
vel  iaxta  coluMDam  vel  sub  earn  scbolion  quoddaai,  ioterdaoi  Ari« 
ataphanis  Bjzantini  scholioo,  esse  subiectum. 

Acceotus  ,  quoad  aunt  veri  acceotoa ,  ad  Ariatophaoia  ratio- 
acripti  esae  videntur.    Sed  quoniaai  multuai  bic  deJere  dies 
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potuit»  cUflScUe  Mt  iudiduai.  Aliquot  acwtm  §nw  d 
«zaratoi  et  qnofdaa  cireuinflexus ,  qui  noUi  mmc  videatu 
9unt  lia«M  tniiMTeraM»  ad  rhythmcM  Botas  potint  mHutc 

Do  Magistri  proposito,  qua  MMnao  vwm  ifli  Mieeli  : 
in  MHttM  partM  «miiiccre  llottt  mltte  suit  6Ma  tw 
pncMlrtiai  io  «MCniai  «t  M;  teM  v«l  «iuMdi 

«Üqm  veraiealaniB  ezecrpendi  mMiiiM  itatnandm  wt 

Quodsi  quMrit,  quid  reperte  liac  papyro  MariofttiMim  luc^ 
respoiicieu :  Alcmaoifl  fragoMute  quae  auperaat  158,  see  uiul«  ' 
nagoa,  nunc  certe  «exaginta  ftnaa  vmibaa ,  nagoam  P«i'^4  4  ^ 
tegris,  interdniB  cum  acliöliia  nagai  pretii,  aacta  aiia.    ^  ■ 
iii,  quae  ad  bjoiDua  ia  loiroai  Ljcaaa«  accanera,  aaaBihil  9  m 
tern  de  oecouMaia  canaiaia  cagaoiciaiai :  camaa  fult  aand  ^  ^ 
parvum,  verum  reliquiae  eiua  etianianBe  Talda  aziguaa  Matfl 

Neque  parva  fuerunt  aafiura  ilia  naqdivixd,  e  quibuaS  ^  « 
aliquot  versus ,  sed  non  connexos  plerumque ,  -  naneiadurar.  I  g  db 
Biaticae  tamen  rationis  in  iis  insunt  vestigia:  tum  choraguM 
tam  excipere  videtur,  tum  chorus  in  laudes  duarum  illarum,fl   9  «i 
primas  agunt  partes ,  excurrit.    Postremo  loco  poeta  |q  J 

quam  cycni  cantus  edit.    Virginum  cborum  loqueuteai  indfl 
poetam  ,  aliunde  etiam  constat.     Vid.  inter  cetera  ScM«  ■  H 
II.      244.  Chorus  procul  dubio  et  poetaai  iatetduBEi  laadahafl  , 
reotes  enim  fr.  59  boc  testantur:  V'  ^ 

^^tts,  toy  u^uQiCtav  ahiovrt,  ■  14  0 

at  aaaa  da  Akama  ? eriaaimuai  fuit  Horatii  Ulud : 

teaeraeque  paellaa 
Diaaareat  ande  preeea,  yatan  ai  Huaa  dadiaaat?       |  15  i 

Pirroantur  testimonia  Heraclidis  Pontici  et  Suidae:  de  n« 
patroni  Alcmaois  (qui  fuit  servus  Ljdio  genere)  raagia  ai 
puto,  cooatat.  AgidM  certe  melior  nominia  forma  eat  qa 
Agettidas.  ^1 

Aicmauem  cborum  suum  docuisse,  monuisse,  laudasse,  amad 
araisse  etiam  amore  in  Me^alostratam,  et  ipsam  poetriam,  noti 
erat:  nuqc Agesichoram  amatarum  numero  addere  licet.  Archyl 
liamooicua  apud  Cbamaeleontem  (Athen.  XIII,  p.  600  f.)  testat« 
*Ahifiavtt  ytyovfvat  twv  lotüTixujv  fisXtxiy  riytfiova  et  quae  "  ' 
ceps  leguntur.    Apud  Aristidem  rhetorem,  II,  p.  40,  est:  b 

—  Nunc  duas  virgines  primas  apud  eum  partes  agentes  noaei 
Pleno  ore   laudat  principem   Agesichorara   et    secundam  [/«]< 
amiiits  patroni ,   ut  videtur,  consobrinas.    Et  poeta  et  cboi  ~ 
certutim  eas  laude  afficiunt.    Obiicienti  euidaro,  poetam  prae 
rum  laude  negligere  Gratias  Pliaennam  Cletamque,  referre  vid 
ilie:  „etiamsi  Aurora  esset,   non  praeferreai;  Ageaicbora 
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6  aaiu^ig 

7  Mm  mn 

8  ddfia  am 

>  »■ 

10  ov/o^  a 

11  'V^^ 

12  a/kTo 

18  sllir 

14  oAXoioy 

15  #i(iMiOM  a 

10  MM  TcAtOC 


0*10 

Mxa 

flOtft 
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Avrma  paldirilndiiia  aa^iuwe  prorsos  videtur/'  —  C^tirt,  qme 
•mt  ma,  SUM  l4eb  ^)  iuäkm. 

Traiecti  «d  RbeniiM.  A  ten  BrkUL 

1)  [Repeli  curarimus  cx  Ggi^eri  flbro  sup.  p.  1^  laudalo  Ubultniy 

in  qua  ex  papjri  fide  ordo  f  r«|Oi»BtoruiD  «1  lejpiiont f  propontto|»r.  *— 
£.  d«  L] 


4.    Att»  Pbilodemes  liacbe  ev(j9ß%iaq. 

Im  4mi  BWiiUo  bBsd«  d«r  JSfiwMaiMfMnim  woliwuinin  gygg 
«tpraMtf  mUtOto  akera,  welcber  in  Ncai«!  I86S  mchleatB  ist^ 
«iMteo  die  tefcln  1 — 147  bruchatficke  eines  efleaber  sebr  ea- 
faigfeicbee  werkee  ir^^i  ^lotfitm^  ebne  iweifei  dee  Pbilodemoi, 
wie  die  aeepelileBiiehee  getebrteo,  welcbe  diese  reile  soai  druck 
verbereitetee»  des  ellein  dcHiflicb  erbelteQe.0  des  eeaens  ergaozt 
baben.  Die  tafeln  4 — 15  davon  sind  die  abhandluog,  welcbe  wir 
n  Deetscbleod  seit  €br.  Pcterseos  bearbeltenff  ^ai^^oy  ntffi  0t&p 
SB  nennen  pflegten:  nacb  L,  Spengel,  der  das  verdienst  bet  sie 
teerst  wieder  als  elgenrbun  des  Pbilodemos  geltend  geauMsbt  an 
baben  ist  es  »ein  beaiübeo  gewesen  in  dem  Index  leetienn» 
Ar  den  eenmer  1864  au  verwertben ,  was  die  genannten  tefeiii 
iar  die  ketateHnng  des  teites  bieten. 

Obgleich  die  übrigen  tafeln  sebr  lilekenbafi  sind,  so  desa 
dir  gang  der  nntemncbong  sieb  nicbt  im  einseloen  übersebeo 
lisst,  so  erkennt  mm  docb  leicbt,  daaa  Pbilodearas  eiae  ilberaicbt 
Iber  die  aMaoiebfacben  widerspriicbe  gab,  welcbe  sidi  in  den  er« 
ilhhingen  der  dicbter  nnd  njtbograpben  Über  die  gutter  fanden. 
Ten  diw  aienge  snai  tbeil  nicbt  unb«dentender  angaben  Aber  vor- 
Isiene  s^riftsteller  und  werke  irill  icb  hier  ohne  weitere  beiner- 
knngen  ein^^  aiitlheilen  nnd  weiterer  erwägung  empfoblen  babeo. 

99[tfif],  i»  TQisnolif*[(^  ifp]  xni  'Büwmp  th[at  ]  KXtiitifiOf 
|*f£af]  ^ijt^(>a  0iup  t[7faij  o]  xa»  rofV  Uqoi^'  l[o];'Oiir  tueg  ^trt^^ 
f[o]iaa$9,    MtXat[inni]tiqi       ^i'/^'Vf f'V^fif^  4>«Ä» 
litar  nnnQiltip].  xal  TtXf<i[Ti}i  di  A]o/or  äar[eio9  Pia»,,*»» 

Taf.  52:  rtPt^  da  qoiftp  [rxci]  xai  Td<po»  6r[ra  ^<f}K9tfff^ai* 
^^[<f(X^Qo]f  ^  ir*0(fe6tti[a  tm]uK'(akov&iaag  .  .  .  ,  tp  fijv  ^  Ayti» 
f<i[fi>'Otro(  * (\<piyif%%M  (ZTrac  r»}]!'  'Enartiv  pv*  [aftiftaJ^iiiptjp  [xai 
n^iQi  .  .  •  (ttttp  top  7d\ijio]p  t[irut, 

Taf.  59:  tj}»  Ht(t[alqp  ^  ri]p  vrro  'Hqntiarov  S]iatgtirn$* 
xar«  [öa]  t6^  Euf4oX/i[n9  diniQ(]dtrTa  [^i]n  no[iova]iP  vno  na," 
2a/ia[a}>]o^  *  ivioi  v<p  'Equov^  nnQnÖtSmxaatp'  xai  tmp  «p- 
ja/ao»  Tir#i*  dtj^ttovgyÄp  tovtov  fiait[vaai]Ta  7ff  ^iiv[^i]no[iovp]t 
nilinvp   «2^»[ra,  Hu]f}dneQ  XaXxtoCxo  '   xai  jop 

I)  Ueber  die  berculanitcben  rollen«  PbHodemnf  ii«(>i  i^ßäktg  von 
L  Speagel.  Ilfiachro«  1863. 
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Taf,  89.  —  /i^  k^atip  ra  rgavfLata  9tQant[v]ttaQ*  nal  diy 
HaTa[ti]Tg»9M09tM  9u[p$Q]ug  avt^  nai  tvn[tOPt]ai  nal  rci^ 
üX9fhlüi]fdraiif  ifQ^ninrovaip  odwraiv,  Vp^f  fiir  v«o  r^v*  A^hf^ 

Wo  de  [iti:i}»0^  »«o  'ff<i>müt[0V  ajnolHtat.  ftd[puf]  »Af« 
tip  Tttupofiaxiap  HQittti/fipttg  Ij   tgapßaatp  r/  nlijratg  B^XoTp 

dai-  (Tttf.  90)  [hv^P  (na&t,  hti\h  ^fiotf,  eiVoi»  r«^/?«f]<r^i,  jiv' 


Ta;ro3[loD]»oc:  "  r^^  " ^9tj[pöqg  avpdt^oi^  tWf  [if  ]  Aiytumw^ 

|/<ot;]X5s'.  xac  2^r^(ji>[|Jpolro|?  MxovffaV  [yjyd]«  r^r  ''j4qupu9  .... 

m  92;  r^f  [If]  4i6v  «rJy«ioV  97<r<»  ««« 

T^r^  ffioi  Bl  ta{vt\np  nal  ff V  "Hßiieff,  'jinotatkac  «4  ««i 
^^fwi'  ««•'fcor,  fI}€Q8Hvdiis  t  6  *A&ijpaiog  not  tip  *EQni.  »m  wäg 
jignviag  r«  /i^[Aa  (jp]vX«»fw»  '^xo[ir<riX]aoc,  * Entfttpid^c  dh  nai 
tovwo  xtfi  ra^  avfci^  ihat  taig  'Baag^tp^  i  t^p  TWMfMC 
X'ap  fttr  ^9Xa  ipvXdt[rnp  .  .  •  . 

^  Taf.  ISO:  mtovw*  *Ä»i[oi  r^]>  JTQ0fir}9e<og  [ad]el<p6p 
#/t»^t[»>^]tf«>,  dXX*  OV   t[v^  i7a]»(5a;(;«i' •  x«[;  r;/,'  A:4>oVov 

irjfr  ^x/fl«i»n<(«  ivoii}'[<Ta^  xa<  2o gpoxi^y,  [on  dai/iolre^  oi  tot« 
IßtßtmnSTeg]  ef^aop  .... 

Taf.  131:  ofi  n]dprec  VHfi[nta]  d(6fiat  ix^wng 
^  ^     [8wq]op  idoig^aap,  Inrjfi   arldgaaip  iaaoftf[poia]ip 

uicHXtiffi[op  de  ZsYu^  iHegavp(Oö[ip,  cog  fi^h  o  ta  Navnu[xrt^xd 
avy^gdiftag  [xa#  ir]  'MxXijntfp  [Ttl^^iTtj^  xat  Äirjyfö/af]  6  ^a- 
Xojio»6g,  6lti  top]  JaaoXvTOP«)  [aaQa]xhi9iig  vm  ^Ag[uiti]dog 

2)  Horn.  II.  E,  381  ff. 

3)  AMch.  Prom.  ft 

4)  Horn.  II.  A,  400. 

5)  Hesiod.  -^ßgy.  81,  wo  ilf^mjmp  im  imppipppm»  stellt. 

Yfl.  A^llodoff.  3,  10,  4.  SexliM  Bmp.  atft.  Malheoi.  1.  $.  261. 
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JlttjnovpTOP  •  •  •  » 

G.    Sar  «UirMf  md  hcitih  <br  fldurifbtoiUr. 
9.   Eine  elcgie  det  TlieofMlt. 

In  den  uns  erhalteoeo  fnigmeaten  des  Thtogaia  ist  noch 
manches,  was  jetzt  üIh  zusaoiBieQgehörig^  betrachtet  wird,  zu  tren* 
neu  und  aach  ungekehrt  manches,  was  jettt  getrennt  steht ^  za 
varbiaden:  hier  soli  von  erstem  eine  probe  graben  w^rdcft* 
Dia  Terse  43 — 52  lauten  in  Bergk^s  Pi^Gr.  so : 

Oidtuia«  ncj,  Kigt    ayu&nt  noXtt  ^itaap  ard^s^" 
niV  orup  t^yi^ttP  ruiai  xaxotatp  äd^f 
45  Ö^fAOp  rc  (p&eiQVKsi ,  dixui,'  i  udlxoiat  ötä^ct» 
oixtloip  HiQdtcüi^  iittxa  xa<  x^xxr^o^*, 
ilneo  fifi  drj(jcv  xtltr^p  nohf  a.i(t(fiieiadai, 
fjtjö'  ti  >vf  Htirai  tioXXq  iv  tiavxid» 

iO      xigdea  dtjuo0i(p  avv  xaxw  igiofiiva, 

ix  tä>p  }d.Q  atico$e^'  r«  xul  ifiq,viot  ifupoi  apd^üt,, 

fiovfa(f][Of  di  TjoXti  fiijnott  r^dt  äSoi. 
Es  kann  mit  oidtfiiap  xtX,  eine  elegia  begonnen  haben :  es 
giebt  der  dichter  gleicb  das  tbema  an.  Keine  Stadt  richten  edle 
SU  graode:  aber  wenn  den  nnmbstiftern  und  volksmäanero  über- 
iMbaag  beliebt,  entsteht  des  Staats  yerderbea:  diesen  den  Yolksaaa- 
MTB,  aiebt  «an,  wird  die  gröuit  Mckt  baigelegt,  ihraai  willen 
liiatal  aiaauuid  mit  erfolg  widerstand,  die  «dlaa  haben  die  leitang 
di»  flteala  aicht  ia  ikrer  baad:  Trgl.  va.  289  flg.  Zu  aebreibea 
ieft  wM  iMMioSv«  adftt  acbos  wegea  ?a.5t,  eia  gnsd,  der  weiter 
ntaa  aelv  mtürikaft  wetd«  wird}  Mliib  leees  wir  ti*  24 
mUia  «difV  ud  ?e.  Se  ««et»  —  iift  atalieh  JWt  L.  Oittdeif 
•d  St^k.  Thee.  L.  Gr.  u.  «»Mna  c  tSdC  tasMteilee  —  «»- 
9mmf  «her  mmot  i9§Sß  wire  r«.  t4  wehl  geratlMMr»  wie  9mA 
ft^MMvaitfi  iEdei  vi.  382»  mm  wmk  ÜMMdbl»  deae  dee  digaeiM 
<•  dieM  werlM  tea  Tbeogais  ab  md  m  verMwidftssigt  iai:  fi* 
S4,  22tt  md  umL  Sdnvaakee  iit  aber  idiea  lei^  m  feige«- 
dea:^Beigli  lit  der  ?«%ale  gele%l:  äber  A  ket  «(^«/(»ove« 
Mea  ec»  wae  Sebaeidewia  «ad  Oiralli  aa%eaeawwa  Mea:  llergk 
ealwicMt  eeiae  aaaidbt  aaefthrlicb  la  Welek.  aad  litieiil  AWa. 
MB.Iil»^4l«*  Liea'tMaaaaebA,  eabcH^Ml.fe.dftderaacli- 
aala»  wataa  daaa  die  lelge  let,  dm  fa.  47  die  verbiadai^  etackt; 
Uiffi  awa  im  vügßU,  ae  kelvt  ve.  49.  ÖD  dereelbe  gedaaka»  dea 
ta.  4ft.  40  eafkalrea,  aapaeeead  wiedir:  ee  kat  awar  Betgk  dita 
darek  eiae  wie  er  kekaaftet  kei  dea  el^gikera  aickt  aagawifca- 
Hake  eatagllediraag  aa  racfctftrtifea  geeaekt^  la  weiekir  eia  dep- 
fdlar  aikeaiata  eiaea  kaaftieti  «ianillaw ;  aker  kei  Tkeifalif 


und  eine  to  vüili^'c  Wiederholung  <    Wir  woiien  zoml  dam  eio- 
Mine  nnfersucheri  und  au  A  vorläufig  uns  unscblieMMo :  tn  ^dei- 
Qovm  ist  das  sultiect  xaxof,  eine  harle,  welche  g«Bm  in  der  aK 
dieser  dichter  ist:  so  int'r.  122,  wo  zu  ixy  subject  ist  avi^g:  Se* 
ioo.  fr.  XIII,  58:  ukXop  fiätttp  i^tjnw  SlpuI  intUfffB^  *^aolkwpi 
^Efpca  6'  awdt/t  nanuf  n^loOtt  i{)inpn^of^  ac«  o  piaptig»   AUo  di« 
nnnot  Terderben  <ias  volk  :  diesem  ullgemeinen  wird  noch  ein  lyockl 
les  hinzugefügt,  nämlich  das,  dass  dieselben  die  recbtspiege,  die 
Verwaltung  des  rechts  schlecht  handhaben  und  somit  dfts  recht 
aus  dem  stalte  verbttnoeu;  ein  gedanke,  wie  er  auch  in  va.  94 
liegt  ottB  diitui  idtöup  Qvti  rä/iot'i*:  über  d/xuv  diddr«i  steht 
hiernach  in  seltnerer  weise  :  ähnlich  Suloo.  fr.  IV,  36  in^mi 
di  diHu^'  oxoha^:  vrgl.  Aescb.  Su|;pl.  673  ^tfotai  .  .  .  BiMf 
arcQ  jfrfpKtTtav  Sidoht :  Xerzes  bei  Uerod.  VIII,  114:  lOiyap  ntpt 
MuQdotms'  ode  dlxn<^  duj^in  ir)utv7n<i  oitt^  iy.Fi'tniat  ttQinti:  ?rgl. 
I>obree  Advers.  II ,  p.  62,  G.  üerin.  ad  Kurip.  Orest.  600.  Und 
dies  thun  sie  um  ihrer  eigenen  macht  willen,  xQureoii  sc.  oixtiow, 
wie  iat'r.  119:  hier  haben  die  hundschriften  wie  auch  sonst  Öfter 
frr^xa,  welches  aber  infr.  518  noch  herzustellen  und  demgemäivs  zn 
schreiben  ist:  fuexa  a^vle^'ij;  xtX.    Dieser  anfung  lässt  eigentlich 
eine  weitere  ausführung  des  treibens  der  xrtxn/,   namentlich  der 
nigdta  erwarten  :  vrgl.  infr.  65  sqq.,  835  :  das  folgende  distichon 
aber  zieht  schon  folgerungen.     In   diesem  ist  aber  atgafuda&ai 
von  Borgk  ad  h.  I.  gebessert:  tlrgifiienOui ,   die  handschriftliche 
und  frühere  le^art,  ist  gegen  den  gehrauch  von  drQefiim  ,  was 
intransitiv  zu  stehen  pflegt:  dann  sagt  Thengnis  infr.  30.3  ov 
Kfif  Kiyxil/f«!»  uyadop  ^i'oi  äX)'  ar^ffii^m,  daher  Bergks  emetida* 
tion  mit  recht  auch  vou  I^.  Oindorf  in  H.  Stephan.  Thes.  L.  Gr. 
8.  ätgtpiiZvt  c.  2404  A  gebilligt  worden  iät.    Rhen  so  richtig  hat 
Bergk  im  pentameter  das  handschriftliche  y.tirrn  rroX)!/ ii  '^'^i'ii^ 
nach  Vorgang  von  Epkeroa  umgestellt;   der  im  Homer  schon  be- 
ginnende ,  von  den  elegikern  wegen  der  festgehaltenen  hauptdiä- 
rese  strenger  durchgeführte  parallelismus  in  der  Wortstellung  ver- 
langt das:  für  Theognis  speciell  vrgl.  Bergk  im  Rhein,  mus.  I. 
c.  p.  414.    Nachdem  noch  mit  einem  worte  bemerkt  ist,  wie  vs. 
49  Titvia  auf  das  folgende  hinweiset  —  vrgl.  Pliilol.  XIX,  p. 
664  —  und  vs.  50  Örjfif'ntoy  xuxnp  publicum  malum  bezeichnet: 
vrgl.  Solon,  fr.  IV,  12.  26,  wenden  wir  uns  nun  zur  frage  nach 
dem  Zusammenhang  dieser  verse  mit  den  vorigen.     Und  wenn 
man  in  vs.  45  nun  die  vulgata  festhält,  so  ist  xtinjp  nolip  zwar 
verständlich,  da  man  die  von  den  xaxor  geleitete  versteht:  aber 
was  soll  der  pentameter?  wie  ist  da  ftr/ö'  ii  tvv  zu  verstehen? 
Das  zeigt  doch,  dass  xeCftjf  nnXip  sich  auf  eine  bestimmte,  im 
vorhergehenden  näher  bezeichnete  Stadt  beziehen  muss,  oder  dass, 
wenn  im  allgemeinen  die  Schilderung  sich  gehalten,  sie  so  gewe- 
sen, dass  man  dabei  an  Megara  gedacht  hat  und  Theognis  jetzt 
diese  heiiehung  oder  anspielung  durch  ri^r  sn  grösserer  kiarheit 
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krtogt  Diet  «eigt,  mM  icb,  iHe  ü«  wie  f Am«  «tl.  «it  4m 
Jim  maittdlMv  m  ihim  aMm^mi  neht  mkndeii  gevmmk 
Mit  ktam:  Mal  lak  aber 

gttMHMk  Mail  kifnato  wn  aller  a««h  «ayaa,  ei  aai  Uar  ffder 
«Itaadit »  abaalttt  aad  ?oa  ilm  ataadpankt  im  radaadan  aaa  -wm 
nmea:  »glaaba  MkU  jaaar  ataat  warda  laaga  liaatehaa,  aacb  Mia 
« jaM^  wa  vir  Taa  Uiai  apraakaa,  faHkanaiaa  ia  nba  Mt  l»a« 
iadaf*.  Diaae  aaAniungr  Wirde  ganz  gut  saai  faigaidea  |na- 
tmt  abar  gerade  diea  leigt»  daaa  diaa  rv»  aich  aiät  a«f  daa 
farhergeheada  baaiabaa  bi^ia;  aa  wMe  Ja  aar  Tinrbmiy  waaa 
Ualaihaff  var  itmv  ittl.  aacb  aiaa  atfdara  aait  gadaftM  waidaa 
lAa:  aa  wte  diaa  iina  aa  balprige  darataUang,  wia  aia  Thaogaia 
Mbt  aagatraat  war  daa  kaattr  Dakar  tafcaR  ii&  aack  taa  diafam 
iHadpaakla  aa«,  wial.  Bakkar^a  ia  dar  arataa  ausgäbe  tfea  Tkaa|f^ 
ib  8«  aaaarar  alalia  aaageapfaakaaer»  cpilar  aber  akftl  weiter 
liaekiBti»  gadaaka  der  riabtige  geweaea,  aftadieb  daaa  mk  Um» 
mL  aki  aaaea  frtyeat  begioaa:  daraaeb  iat  deaa*  ia  va,  45  bei 
A  aa  bleibaa.  Bi  iat  aber  aaara  aaalcbt  aaeb  aaf  eiae  andre 
WHM  aa  b^grliadea,  aSadicb  dareb  die  vergleichung  dieier  theo* 
gaideiacbeB  stelle  ailt  eiaaai  tbeile  der  rede  4aa  Dai^  bei  flerod. 
III,  82:  tp  8i  oliyaQxfji  «rolleitfl  ^ig$t^9  ittatinBotfift  ig  fb  xm- 
999  ix&ta  tdia  iaxvgä  (fiXfti  ijyi9§adav  §AtOi  yng  Unaaroe  ßov" 
l9iit9og  noQv(paio^  tUai  yffaii\^tti  rt  rixar  ig  f^Ota  f*iydXa  aX^ 
lifAoKTf  dniKtioprat,  if  mp  ötdnts^'  iyy^toptat,  in  di  rcor  oraai'ap 
ifiopo^'f  rx  di  too  qofov  dni(itj  ig  fAfiwuQX'^n  dais  auf  den 
acblass  dieser  darlegvng  unsre  stelle  von  einfluss  gewesen,  ist 
wobl  ausser  sweifel,  und  daraus  wird  walirscheiolicli,  dass  Herodot 
•■cb  noch  in  aaderm  dem  Theognis  gefolgt  sei.  Und  nun  beachte 
van  vs.  50  niffdta  Üfifioaifp  <ivp  huxm  f'(>;^o^ffa.*  das  ist  nicht  oot}i- 
wendtg  das  vs.  46  angedeutete,  sondern  es  könnte  das  aucb  in 
bezug  auf  ix^id  iöut  i&iv^d  gr^sagt  sein.  Darnach  schliesse  icb 
«u£  Herodot,  doss  im  ?orkergeheaden  unser  dichter  ven  dem  ha- 
der  der  xaxoi  unter  einander  gehandelt  und  ungefähr  ausgeführt 
hatte:  „nioht  bloss  durch  Ungerechtigkeit  verderben  die  xaxoi  den 
ataat,  sondern  wenn  die  vßgu;  einmal  sie  leitet,  so  gerathen  sie 
auch  unter  einander  in  hader  und  Streitigkeiten  und  so  kommt 
durch  ihr  streben  uucb  schnödem  gewinn  der  Staat  noeh  weiter 
ia's  verderben,  endlich  zur  tyrannis''.  Ich  habe  dies  so  angege- 
beo,  um  die  raöglichkeit  zu  zeigen ,  dass  diese  beiden  fragmente, 
Tss.  43^46  und  vss.  kl — 5*2  aus  einem  gedieh te  genommen  sein 
könnten :  freilich  wird ,  da  eine  grosse  liicke  zu  stutuiren  wäre, 
dnrch  uusre  durlegung  diese  annähme  wieder  unwahrscheinlich« 
IK>ch  zu  besprechen  ist  noch  der  schluss:  aber  den  haben  wir 
nicht  vollständig,  auch  nicht  in  echter  form.  Denn  /IKO  haben 
itnvpagfOi,  womit  freilich  nichts  zu  machen  ist:  Ahrens  bat  in 
Zimmerm.  zeitschr.  f.  alterth.  1841,  nr.  14(5,  |>.  1214  zwar  ver- 
sucht fi9V9ttgioi  d\  a  ttokii  HtX.:  aber  der  ylurai  ist  unklar  und 
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mkmttimmti  dagegea  Mt  ri  richtig';  idi  icMb»  alM  ffwpu^jfi^ 
t#  Mi  ilitlcha  iea  jMset  Moh  Mgwpt  4n  naa  Mt  toi  «niMi 
Würti  i^  p— tiftir  M  MlilitMeB,  itt  Bieiit  gegea  4tm  vot*- 
ktt^  iafe  192.  290:  mgleicb  ill  dM  tid  to  wUnm  4&f 
Msioi  Mw  Uar  aad  4«r  hMdotdache»  stollo  eotaprecfcf  i  «ig«- 
gebM.  AWr  wie  die  ttt%«a  womf  M  gtobe»  dm 
adfft  dar  MM  oidlt  gucMonea  iit»  iIm  dM  feig^Mt  lultM  im 
mlM  ■Mfkht»  wit  dM  Mch  mmI  i«  «mm  IragMitM  der  M  iil^ 
s.  k  ?e.  18 :  tö^T  ixog  a^a^dwm»  dm  «f  »^«r«».  Die  eihwii 
riglieit  dM  venee  ecWet  Slefl  (AetML  |».7I)  geMIt  m  hibM, 
de  er  teewkt,  i^mraMmp  hüogt  ?M  Mt ;  tk :  elM  wm  aeH  4mm 
dia  oruftawm»  ?  Bi  itt  lütr,  die  Mm  beetiaaeeg  m  «toiia««» 
lelilt  Md  M  Mdit  «Im  dM  fregaMt  aitiM  ia  MWiaaeeliiege  ak 
8e  eeeb  luer;  ick  erhreibe  elao:  ßoißapxog  rr  «olii  ^ifirevt  vfdt 
«^•4**.  Wea  aber  TbeagoM  weiter  eaigeflilirt  laliM  nag,  länt 
aieh  uogefakr  mi  39  flgg.  eetneliaieD,  mcIi  mb  Mm.  fr. 
IV,  i7  fig.,  welcbei  stück  uberhaapt  gar  Baaelie  berttkraog«- 
paokte  eiit  Tbeognis  bietet.  Ks  itt  deanaek  aber  der  dicbter 
MB  scbluis  auf  Mcgara  selbst  deotlicb  eiagegaogen  nod  bat  aeiae 
befurchtuiig  vor  eietreteo  einer  tyraonis  trotx  der  scbeiaber 
jetst  berrscbeodca  rube  aocbiaals  hervorgebobeo. 


6.   Zmm  apraeligebniscli  der  tragiliM. 

I. 

Ewe  Tergleicbende  zusanmeostellung  der  stelleo  bei  den  tra- 
gikern,  in  welcben  ati  vorkommt,  ist  nicht  ohne  Interesse.  leb 
besebrüuke  Diich  hierbei  auf  die  trineter.  ati  findet  sich  bei 
Sophokles  im  ersten  fusse  an  acbt  stelleo  (Aias  1.  836.  Phil. 
«Ö9.  tJ41.  Oed.  C.  347.  746.  750.  Trach.  35),  im  sweiteo  oa 
ieebs  (Aias  117.  320.  Phil.  10.  Kl.  600.  721.  Trach.  28),  im 
yierten  an  neun  (Aias  292.  676.  835.  Phil.  797.  Oed.  R.  368. 
1223.  1465.  Oed.  C.  855.  1594),  im  fijnftea  an  sechs  (Aias  765 
Pbii.  131.  Oed.  C.  1525.  Ant.  166.  456.  El  556),  im  sechste« 
an  neuDundzwansig  stellen  (Aias  522.  1036.  Phil.  134.  297.  457. 
4ft0.  649.  1013.  Oed.  R.  929.  Oed.  C.  104.  341.  788.  1555. 
1635.  Aat.  184.  1159.  1195.  El.  3.  259.  303.  517.  525  530. 
785.  1148.  1226.  Trach.  440.  469.  685.)»),  woiu  man  ohne 
aweMel   noch   </w   uii  (rtctiH*  foriaste   äüiunctim  scribitur  Bllendt) 

M  reehMB  bat,  dreimal  im  faoftM  (Oed.  E.  275.  1013.  Trach. 

1)  Hiaraaeb  islBlleadt  Let.  Soph.  a.  ib^  p.21  su  bcriebti|#n:  n 
im  stollan  im  tweitea  fasse  ist  biatttfufageo  Ai.  313  (irrtbnailich  oo* 

ler  dem  fvafteo  surgezihlt),  Tr^ch.  462  inechster  fati)  ist  drnckrehUr 
fir  682  (obes  686),  ued  unter  deo  suUea  im  erste«  fasse  fehlt  Aias 
836. 
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IMt),  ftwtiMl  IM  aedtsten  fuiee  (Ahm  842.  966).  Am  häufig- 
•tea  koMBt  cf  alio  Im  sechsten,  gar  nicht  um  dritten  fvste  ?or,  die 
iMgen  aMd  sieailicb  gleich  bedacht.  Aua  der  öherwi^eaden  anaahl 
4er  atiMen  i«  den  geraden  fuMen  (et  sind  aeehM||id?iersig»  in 
4ta  «nganideB  un  &b«ehn)  iMait  eich  fielieichl  sehe«  achlieaaeiiy 
4mw  cUft\  wiewehl  BUradt  I.  c  beaerkft:  tf«  muuagHB  ews- 
•«r«  ktüeüH  mum  foüH^  IhmB  dieielhe  ^awtltait  iMit;  Em  wM 
dies  dadnr^  baaliligt»  daaa  wfar  Mch  UH  Immm  m  aena  stallen: 
(Oed.  ft.  786.  OwL  C  198^  1980.  1984  Ast  76.  0.  869.  690. 
917.  TM.  16  >)  «ad  iww  Immt  ae^  diM  die  ante  aHha  dia 
afab  daa  iwaitea,  dia  swait»  aaba  die  tbeeia  daa  dritte«  tare* 
teaea'  MMat:  i.  b.  Oed.  ft.  786s  hpi^t  ft*  m»  fova*-  viftignt 
taif  jtel».  Ba  acbaiat  autbin»  daai^  Sopbadea  a»  (adar  Wahl 
baeaar  ttitu  cf.  Bllaadt  lax.  Safb.  «.  ?.)  atate  iai  Yi  fasse  daa 
IriaMtara,  aanat  uti  gesagt  bat  Daaaelba  gilt  für  aai-^  ia  «ti- 
qgov^otT  (Bllaadt  aiVtVvov^ntr)  Aat.  892;  dagegea  alabt  utidvw 
€ad.  G.  469  ua  Tiartaa  (aad  fdaflaB)  fiiaaa. 

Viel  aeitener  bat  Aaaebjiaa  «#/  gabiaaebt»  ia  iwai  stSekea 
{HtpL  aad  8ii|»pl.)  gar  nicht,  aai  biafigatea  iai  Proawtbaaa.  Ba  atabt 
im  arataa  faaaa  aa  flnf  atallaa  (Praai.  86.  42.  649.  Agas.  984. 
Baau  684)y  im  f  iertea  an  einer  (Pram.  732}  und  awar  ti^at(.  Im 
HafCaa  «a  xweien  fProm.  419.  Che.  684),  im  Mebafea  aa  iwai^ii 
(Prom.  987.  Pars.  448)9  aba  im  ganaen  aar  aa  aaba  atellaa, 
wavaa  diai  aaf  dia  geraden ,  aiebaa' aaf  dia  ungeradea  kammaa, 
am  häufigsten  im  amtaa  fuaae»  im  aweitea  aad  drittaa  gar  aiebt.  — 
icai  findet  rieb  aa  aecha  atellea  stets  im  %  laaaa,  wie  bai  Sa* 
HMdes  [Pera.  176.  602.  Bum.  76.  996.  886.  [773]  ').  Oasa 
iHar  «fit  la  acbraihen,  unterliegt  weld  keinem  swaifaL  Bbaaaa 
atabt  aa  im  campaaitum  tttifirr,at9p  Pen.  760.  Nar  ätiCmr  Sappl. 
088  iat  TU«  dar  rege!  ausgenommaa,  cct<-  alaimt  hier  daa  V« 
laaa  ria«  vielleiaht  weil  diea  wart  nar  aa  ia  den  ?era  ging. 

ft«  Baripidaa  aadlicb  finden  wir  dfi  wieder  aiemlieb  biafig, 
im  aaalaa  Ivaa  aebamal  (Bd.  1167.  Hcrael.  829.  Suppl.  841. 
ttipp.  666.  1428.  Or.  9 16.  609.  869.  ftbaa.658  Traad.  892),  im 
swaitea  drei  (Baeeb.  1261.  Ipb.  A.  926.  Or.  896),  im  riertaa 
amia  (Hei.  719.  1448.  Here.  f.  102.  Sappl.  464.  Ion.  96.  Med. 
670.  Or.  1448.  1668.  Pbaea.  1209),  Im  Ittaftea  fualaaba  (Ale. 
1079.  Hae.  1289.  Hai.  168.  Hare.  f.  1292.  Sappl.  1172.  Hipp. 
669.-  1018.  ipb.  A.  688.  ipb.  T.  481.  lan.  823.  882.  1829. 
ftbea.  610.  TMd.  1091.  Pbaaa.  986),  im  a«ebstoa  82,  adar  (mit 
aaaaabloaa  taa  HaL  1008)  rinanddraiaaigmal  (Ale.  700.  Aadr. 
181.  Baecb.  816.  690.  807.  Hae.  288.  882.  999.  998.  849. 


9)  Oed.  ft.  1513;  welche  tulle  aiich  Klleail  aalibrt,  iat  fan  Dia* 
darf  terbeaaert 

3)  Baak  886  atobt  h  *Ms  weaa  alaa  Bllaadt  Lei.  Soph.  s.  v.  ^ 
m  erktt  igmU  mm  dMllar,  so  beliebt  rieb  diea  aur  aaf  Sopbociaa. 
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BpI.  (1008)  n.  1102.  1260.  Hcrad.  904.  Soppl.  230.  Hipp.  17. 
4fil»  068.  1830.  Ipb.  A,  503.  1176.  Ipb.  T.  345.  971.  Iod.  7. 
IM.  4j^7.  Oie.  480.  525.  016.  889.  803.  000.  1500),  gwmMkt 
!■  4ritt«ft  IkiM.  —  uti  (alti)  ttohl  wMmm  nar  im  */s  fvsM 
M  maadbwaiolg  MSkm  (Ale.  40.  500.  Andr.  00.  Bm.  1182« 
U.  1650.  B.  880. 0:42.  Bmd,  812.  1082.  Here.  f.  106.  8«pjpL 
881.  1100.  ion.  480.  641.  VM.  455.  .1028.  RIim.  80ft.  007. 
Pkocn.  87.  530.  1074).  Bt  tt«ill  Mk  «Im  folgendet  rtNllil 
kArai|8 :  a#l  wvrde  von  dM  tragikm  m  Uhifig»teii  ab  Mduitfry 
tft  alt  mt«r  wd  lOallary  ara  ahr  4nttar  latt  4ef  triaialan  ga* 
liaadit;  —  am  lauaar  nb  V»  fiusa,  la  4aai  Aa  arata  aSba  4aa* 
aaftaa  dia  aiab  daa  swato,  dia  swaila  41a  llMaia  4aa  iiklaa 
fcfaaa  lifldata 

II. 

Iah  waiaa  aicht  ah  adaa  jaaiaadaM  aufgefallaa  ist,  4aaa  4ia 
tragikar  nd^a  (m»m»  aae.  vae.)  aa't  aada  4a«  Irlaatara  sa  aa- 
t«a«  liabea.  Mapak  iat  4ar  aalluig  4ar  Aaf%aaa:  i  w^p^p 
wdtl^Af  'iaii^f^  nd(fa,r^Jifo  Oadaa  wir  as  aaa  aa  folgendaa 
ataUaa  iai  SaplMciaa:  iiaa  0.  PU  OIO.  80«:  M.  R.  28.  4a 
82.  742.  050.  1280*  Oad.  G.  285.  821.  555.  750.  1181.  1681. 
1057.  Aat  1.  200.  441.  800.  015.  Bl.  1164.  1810.  Tiradb. 
il85  — *  mkbm  aa  fiaraadiwansig  stallaa,  wasa  aoeh  dar  fiwt 
glaichiaataili  dativ  ndgci  aa  dMi  stallaa  kaaiait.  Dagegea  aiilik 
ni^wmr  llaibal  aicfct  am  aade,  awaiaud  \m  eratoo,  drauaal 
ha  iinilaa  Ibaa,  m  drittaa,  Tiartaa,  liiafiten  gar  aidit. 

Bai  Aaiciijb»  ist  das  variialtaiaa  aacb  aaMlaadar.  Aa  al* 
laa  aaclM  ätallaa,  dia  ich  aur  aagaoMrkt,  atabt  ai  aai  aada,  Fm. 
200.  Agaai.  005.1015.  C!hab428.  400.  1047,  —  aanaidan  aaeb 
aap^  äa«  280.  Dara««b  ist  aa  alio  ia  vier  atOckaa  ObarlMapI 
Bicbt  gabraecbft.  —  Baripidaa  aadlicb  bal  iai  gaaaaa  aaabi 
aadtofiigpal  gebiaaebt,  dafaa  atabt  aa  drtaaadnanigaMd  aü 
aada  (Ala.  831.  Aadr.  588.  Baecb.  813.  841.  685.  038.  1284. 
Bae.  400.  000. 676.  Bl.  854<  Banal.  580.  085.  042.  flaaa.  1 200i 
00$.  1108.  1226.  Sapfl.  163.  710.  Hipp.  051.800.  1054,  iteO. 
1288.  Ipb.  A.  Sil.  1540.  Ipb.  T.  083.  0^61.  488.  Had.  1071. 
1141«  1152.  Or.  225.  287.  204.  470.  481.  407.  082.  1880. 
Tiani  001.  1024.  Fhaaa.  455,  dia  Obr^aa  draiaaba  atallaa  ^ar- 
tbailaB  sieb  sa«  dass  as  viarawl  daa  arstaa,  vianaal  daa  awaitaa« 
aiaBMl  daa  dritlaa,  aiaaial  daa  viartaa,  draiaMi  daa  fiaftaa  fasa 
blMat   Disa  koauit  nack  »up^  aai  aada  aa  siabaa  staliaa, 

Blarbai  ist  wabi  aalftllig,  dasa  aa^«  iai  dnttaa,  wia  lai 
^iartaa  fassa  ja  aar  aa  aiaar  stalle  vorkaaiait:  Or.  066  aad  Bai. 
885.  Vaa  diesaa  baidaa  trimatani  ist  dar  arsta  aia  aMÜacbar, 
dar  abaa  deshalb  aiaa  grassara  Mbeit  der  bildaag  llr  aicb  la 
caapraab  oiaiait.  Da  aaa  aassardaai  die  leaart  aicbt  siebar  iat  — 
Panaa,  dar  aalbst  nag«  giebtj  'baaiarkt  ,ylld.  et  quidaai  MSS. 
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tufnta  (sic)'^  —  so  lässt  sich  wohl  ohne  weiteres  anneb- 
MB,  dftss  auch  Euripides,  wie  seine  beiden  Vorgänger  xuQa 
im  flrttten  fusse  nicht  zugelassen  hat  Uebrigens  scheint  auch 
HÜna  so  oicbt  vorzukommen.  Der  zweite  trimeter  lautet; 
aXV  üyrot  oqxop  ao*  xdga  jfatcifioaa.  Leider  stehn  mir  nicht 
die  yarianten  zu  geböte.  Soost  kdnnte  man,  wenn  die  handscbrif- 
ten,  die  ja  öfters  zwischen  xagu  und  xgara  schwanken  (vergK 
den  vorigen  vers  und  Ellendt  Lex.  8opb.  s.  xapa),  auch  hier  ab- 
weichende lesarten  haben,  veramtbett:  alV  aypfv  oqmop  ngiutf 
OOP  »nfeofi9Ca.  Vergl.  Tread.  853 :  f^tjtfg ,  nvxaCt  ngät  ifkot 
ptmtfifOQot.    Baoeb.  205:   fielXa)*  )rO()£2^«{r  xgara  xtaatanuii  ifMOr, 

Nehmen  wir  also  diese  beiden  trimeter  aJs  unsicher  mis, 
•o  stimmen  die  drei  tragiker  darin  überein,  dass  sie  xdga  im 
dritten  und  vierten  fasse  gar  nicht ,  selten  im '  fünften  Cnar 
Euripides),  am  häufigsten  (Aeschjlus  immer)  im  sechsten  fusae 
gebraoehten.  Wenn  es  zur  nnscbreibuog  dient,  steht  es  nur 
Ml  ende  des  trimeter. 

Eb(>riso  wie  es  hier  für  uü  und  xuQit  geschehen,  Hessen  sieb 
wohl  auch  für  andere  wÖrter  bestimmte  Stellungen  bei  den  tra- 
gvkern  ermitteln,  woraus  man  nachweisen  könnte,  dass  sie  wie 
die  epiker  und  besonders  Homer,  stereotype  Stellungen  und  ver- 
Bindungen  für  gewisse  oft  vorkommende  ausdrücke  hatten,  welcbe, 
wenn  auch  die  freibeit  des  dichterischen  Schaffens  besclirinkend, 
doch  geeignet  waren  ihnen  bei  der  bandi*aiiuitg  des  versnasses 
vtelfacb  erleichteruBg  au  gewähren. 

laaterburg.    ^.  Rumpel. 

7.    Ueber  eine  lücke  Im  Ion  des  Euripidee. 

nmMm  !■  den  Iimi  dei  Eiiripiiea  die  bandlung  bb  tu 
4m  punkte  g^rt  itt,  wo  die  prieaterin  des  Apollo  (att&im) 
4m  loa  ofMivogoa  ihor  asiiie  ihn  hin  dahio  uohakMoto  h«r- 
konft  HMkl»  fiodol  swisebeo  hoid«i  ftignd»  gwprich  atelt  in 
4m  vefMo  1851—1168: 

Hfl  n^cdfl-itaKfVJiffAt  ^m^Qyap*  ol^'  lplj(i0a  «v. 

iÄ/V.  fintgo€  ta^  kl^X»  auf  ^i<r  ftr^fiara. 

nr.  imd  f  i  8mß»9  ^evltrai,  ndyotj^s  &  o«. 

1886  itV»  \^ßm9        «vrd  t^P  taxolaap  txn6*tt, 
miw9  If  in§l0mp  'jäguüf  El^nntiQ^  9*  o^^Vtf, 
7f««at  talf  aMg.  ^)  top  99ov  d*  exat$  c$ 
fdffkfd  tf  i  Ml,  KAI  tUf  dnodt9»iii  tfor, 
8  Mfiro^  dnHiwrop  ft  ißovXtidtj  Xaßth 

1880  8*-  orov  If  ifiovXi0\  o»n  ixm  X(>m. 

I)  vrftTtfM  nid'  avng  litsl  sieb  iwar  Tvrlheidigen  ,  ist  ahtr  dodi 
wcaiger  wshrscbeiolich  als  das  ton  Badhaa  horgottelHo  ywMt  ra/ 

10  ♦ 
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idu  ^  drtftm  ovric  af&^mmmp  t«d§ 
ij^ptag  9^2ir,  ovü^  W  jjf  xtnQVfiftfpa. 

1S65  nQuttot  lih  *#  rifc*  tUMPCu  99 

fV  fcv^di  taoig  »{«(^^«a  nagOito^, 
enetta  ^  ff  rf^'  'ßilla«;*  f{  t^fiflo»  ^jft««* 

la  4l«Mr  futoB^  dar  itelle  iit  to  mveraittali«  ikhmguig  torn 
ien  warten  Xaßar  tvt  avru  tiiP  twovüup  innopa  zu  ftäcap  ^ 
infl(^»»  *j4aittd*  Bi'ffiimig  ^*  »(tovit  MÜllly»  bMits  Mdeni 
kritikM  auttaig  gtiwum  ki  mnd  Mm  vwicMedeneD  ■iittaftllMf- 
tea  cofijecturea  wwaUmmng  j^cgaken  kat.  Nach  dar  vaa  dar 
P/tkia  daai  l«Ri  gaatalltaa,  aSaUar  lakr  aaliwiarigaa  Iui%ak6 
•eine  mmtt»  aafnisaciiaa ,  anrartal  bmhi  f aa  damdbaa  laaMat 
dia  ÜMge»  aaf  waUem  wag«  as  il«  gdiagaa  warda  diaaa  auf- 
gäbe lu  lösen,  worauf  die  Pytkia  aatwartaa  aiaMte  data  ihr 
Apaiki  dariibar  kaiaa  aUttkailaaf  gasackt  kaka  aad  lb%liek  daai 
laa  Kbarlaaaaa  klaika^  aaba  nattar  aaf  waadaraagaa  darck  dia 
«aita  wait  aaiznenclien.  Laasau  aick  kiamaek  aaak  dia  warte 
4m  dkklara  aiekt  ant  baatiMtkait  karatallaa,  so  iat  dack  dar 
aba  dar  aasfafirilaaaa  verse  leickt  äa  arratkaa, 

Uli  laß»9  999  avtu  9^9  ttwvüa9  inmwii, 
'  fQM  ivoia^  tganonfiai        o^ov(  (iyfaSr  fad<| 
HT*  tovrov  f»f9  oldh  4iotfo£  il^imi9  miffh 
mm6m9  ^  lntXf^m9  ^AaM  ßvQtin^g  0*  f^ea« 
yatSaai  t£x  ntl. » 

wadarek  lagiaiek  dar  Jatit  laUaada  gagaaaata  m  aif6ig,  4n 
daatiiak  aaagaapraakaa  wardea  Msata»  wiadatgawaaaaa  wird. 

ia  daai  waitataa  Tariaaf  Aaaar  alalia  iit  ai  aaftUaad,  daaa 
dia  Pytkia,  aackdaai  aia  vaa  laa  aiit  4aa  wartaa  jtai.  x«V* 
ytig  a  «V  rsiioCV  ätm^onw  ftnalick  abackiad  gaaaaiaiaa  kat, 
«ack  f&af  raraa  kwaafilgt»  aka  aia  dia  kikaa  Tarliaat»  akaa  daaa 
wum  aiakti  waraM  diaaa  varaa  jaaaa  abackiadawartaa  aacfcgaatallt 
sind,  statt  daaadkaa  varaaaaagakaa.  Hien«  kamt  daaa  diaaa 
Haf  varaa  aickt  aar  voUkaaMB  aatbaktlkik  abd,  da  aa  aiak  vaa 
salbet  varstaad»  daaa  loa  aaiaa  nattar  isaakckst  Ia  Gviackaakuid 
aa  saekaa  aad  alekt  aafart  aack  Aaiaa  an  gebaa  katta»  laadara 
aack  sakr  aabakolfaa  atilisirt  siad  „famg»  mUr  aaa  db  jsa,  im  db 
Maa  aiailir  laebaa  aiaisl:  tainlad  dM  atoa  dir  d!a|ikMaa  Jumg» 
frwem  g^^orm  md  im  ünm  tmptl  mmjfuM  kmt,  iodsaa  aftar 
ab  aiaa  gritMieke  [gleick  als  ab  Ddpki  aasaarkalb  Giiaekaalaad 
liege].    Vom  aas  «bar  mHni  im  aHtt  ini4  aaa  /Mbot»  dar  dW> 
aaia  trnkidUmi  htlkMgi  war**.    Datar  diaaaa  aantiadaa  siaaa  iak 
dia  vanaatkung  für  sakr  wakrsekaialiak  kaltaa  db  mir  karr  Hau* 
riak  Hlraal  aiitgetkailt  kat,  dass  jene  f&nf  varaa  aicbt  voa  Bdri* 
pidas  gasckriakaa,  aaadara  voa  apitarar  kaad  kiaiagalttgt  abd. 
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Zaaälxe  dieter  art  fiodea  tick  bekanntlich,  wie  bei  Aeteiijlus  und  So- 
likoclei  lo  auch  bei  Buripide«  in  deni  texte,  wie  er  uns  durch  die 
BS*  iheriiefert  ist,  in  grosser  nnsahl,  und  mögen,  nach  den  in  neh- 
rerea  stellea  der  alten  alezandrinischen  Scholien  zu  Euripides  enthal* 
teaen  andentnngen,  sich  wenigstens  lam  tbeil  schon  in  den  HS. 
befunden  haben,  deren  hms  sich,  wahrscheinlich  erst  bei  spateren, 
■ach  de«  tode  dea  dichten  stattgefunden  habenden  aufführungen 
seiner  stttcke,  bediente.  Die  meisten  dieser  insfttie  remtfaen  sich 
durch  eine  entachleden«  nnfUhigkeit  dem  dichter,  so  leicht  diea 
auch  bei  dem  atOe  dea  Bnripides  war,  in  spräche  und  gestaltung 
der  gedanken  gleich  tu  kommea,  und  aeigen  biaweileii  eine  grS- 
asere  nabeholfenheil  alt  man  von  levten»  welchen  die  griechiache 
spräche  mntterapraohe  wir  «nd  wvicfce  dem  aeitalter  im  diehle» 
iM»eh  nahe  genug  ataadM,  crwartea  seilte,  wie  h*  im  anfang 
der  Aadff— ache,  w  Mwh  den  werten  (v.  5) 

rrr  ^,  et  w  &XXtjy  dvatvi§9rdttf  frtif, 
ait  welehM  dtr  wtUM  yiaaead  aehiiesst,  ein  jetst  ia  alle»  handp 
acMfkM  ateleader  ?em  hinangefügt  wivdc^ 

iß«9  ndq>9*§p  $  /«r^atr«!  irert, 
warlher  der  iclwiiial  hwnerkt,  ot  9n9uptfai  tip  luftßov  nQo^iOr^xap 

mikq\  nuu  Atti  toi  avfXQttiMV  to  „dvüTVX9ütdti]*  ipa^in  We^ 
iMr  die  «lezMdiiaiacheB  achelteatea  ihr«  iiemtaiaa  vea  den  durch  dia 
•di—epieier  «der  aaeh  vea  aaderaa  aeitea  ia  die  lexta  der  tra- 
gÜLer  gelLeaiBMaea  interpolatiaaea,  detgleiehea  dlter  ia  dea  aeha* 
liaa  arwihat  werden,  genemmea  bahea,  wird  airgeads  gesagt 
Wir  misaaa  aaa  daher  auf  die  rermathaag  heicbraakea»  daaa  alle 
aetehe  aagahea  aaa  vergleicbung  veraebiedeaer  ezemplara  berver* 
gegangea  aiad.  IMaa  da  die  atiicke  der  altea  tragiker»  aameat* 
lieb  dea  Sepbedee  and  Buripidea,  alebft  Uaaa  eia  jalirbaadert  nach 
dea  tada  dar  dichter»  wie  wir  aaa  Demaatheaea  wissen,  soadera 
aacb  aacb  weit  apiter  ia  und  auaaerbalb  Attika  oft  sur  aaiRib« 
raagr  fcaaMa,  ao  miaaaa  rielerlei  abaehriftea  Ia  amlaaf  geweaea  aeia» 
tea  weiebea  aMaeba  ia  die  biade  der  alexaadriaiadbea  graauaai* 
tibar  galaagea  kaaataa,  mit  teatea  die  ansbr  oder  weaiger  durch 
ialarpaiatioa  aatataill  warea  s  eia  übel  gegen  welchen  acboa  der 
radwer  Ljbargoa  dareb  aeia  bekaaatee  gesetz  (Vit  X  Qrat.  p^ 
Sdl)  erfolglos  angekämpft  hatte. 

Laipxig.  IT.  DM^rf. 


8.    Ad  Cassiiira  Dionem. 

Ia  emeadaadia  Caaeii  Dioaia  iibria  U  Bekkeri  sagadtatem 
et  iiigentiam  aoaaalla  videatur  effagisae:  ad  qaae  tolleada,  qaeai- 
admedum  iH«  ipse  «t  doeait  et  praetvit,  ingenio  est  pericUlaadaak 
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mdwv  noggat  an'  4il2l|fil«if  tlni  mil  rii»  ii9Qiix!^ifßu 
IMkenM  tmandt  ntgirxoptut  Jtr^i  nj^^t^ffii  Legea^Mi  «ti** 
4«t«r  ir(;or^ii;'JV(fi,  ianctuMy  lit  ng^ftdfw^ar,  gemtif«. 

47,  2:  xai  /lf«tlifOir  |it»  AtPthßf  iml  Ohptiaif  »il9» 
at(fmftwtag  Vi  1.  L^gtndkMi  (Mfii^f»rM(y,  quod  eviMit  mmHim 
^Id  |PMt  Ibcte  tnuintM  Jmm  •  Gdlii  tentitl.  8i  n  vctUi 
isMfMlibm  Gmim  Dio  tmmnaMnt  httMä  Uwrimm  tt  Ser- 
vian Mbaa  RMmnmi  trmMiltM»  ami  Mia  MdaiaaAiBi »  Mai- 
Kaai  aaa  Uim  tfaadiaaa  RMaaan:  aad  ilK  lapa  laaM  aallaai 
fa  Allalifagaai  ftaca  panraatari  traiaMraaty  ki«  ialia. 

•irrt  in  ^viiimt  ailfjr  f«  aufdfktv  af jl).  Paciaat  iaaptira 
Diaaaai  qaaai  C&tonm  iae^tas  alifaifieara  Tallat.    La||;aadaai  oa 

/4j;i'  a^  aai  ktA,    VM.  MP,  It,  6  ate. 

Afif  8,  2:  va»  KtUattga  daa  nai  wto/mj^or  xai  it^ot- 

^Ä,  27,  8:  fitfAttirtd»  ^j»  —  —  ^^n|^<fi^i  —  ^  La* 
gendaai  atrafaa  laca  f*^t*tno^,  Sanaa  aat  PUIiaci  U  aalan  CS* 
caraaaai. 

47,  ia«:  iSm  Mrofraltitf  /«  Tovrvr  aai  fav  A« 

mi^tt^  f^p  vf  iaf'  «iftat(  ngodvfiimp  hoctttaktg  inotowpfo.  Lege: 
iroaraafavtf ,  qood  ait  aüaaüvaai  at  wd  ilmida^  al  id  ngndvfiUv 
iparliaaai.  Ob  aaai  ran  iaaplaa  Hbrariaa  taraNaatfaaaai  aiataadaai 
fataviC* 

AS^  34,  8:  o  d«  Katmw  —  xatar^tSluMie  to^  xa/^i/ir 
Iv^if  iiai  affio»9  fco»  imwopß^pmw^  av|  v«t  ovx  iwtdyifro  ti  xici 
»ff^i  iuHpmp  Ux9ti9mi  Bekkaraa  feefi|iit  t«F  inttyoptmp  Wit«i>, 
aaf  iitl.   IMa  rii»  ir^aaiifi«Ni»  tilafir,  avj  xrl. 

^6,  46,  2:  Wiftara^.  Lagw  jr«riRr«(, 

JIf,  5«  fia.:  ir^iT  M  tfa^rv^avialraff  nrac  nihi9  irair  jitptt^ 
(arra^  rafiava  ^traarfMii.  Ina:  aAaff  ivaa  ntX^  CT. 
Cbas.  R.  80.    Bk  afNui  Diaaaai  ipaaai  Narvii  lb  qaaran 

Mbaa  Gcata  bieaabat  nltfaioxoiQOt  Bbafaaaai  perMbealar  üf,  7, 1. 

üf,  17,  t:  0?  V«  aaffk*  ac^i^oiv«»«!,*  jni&tpto,   McIl  caa* 
faeit :  »^aotro  (Ua  iUff,  17,  .5),  eggvj^^,    Apcrte  legaadaai :  «»i 
ta  xvtttf  •iiC(»i<|pofrc»»f«i*  jattavre.    Afn^^fim  aadaai  aaasa  qea 
ic^i]>»  didtar.    Naqaa  tarn  la  prodigtuia  trabaadaai  qaad  alaia 
baal  aaaaa,  qaaii  qaad  rabiaai  ia  iaeidaatas  boafiaai  vartabaat 

ilf,  80,  I:  xaiafi»  ^V^q^iO^fO«  ftiidna  tt^n  atgartfydf  lirfi* 
vnatow  fi^t9  ivit^f  ^j^ti  a^o  afVatov  how^  in  tuf  i^n  97«fia- 
pimg  <{ff»af,    Lagaadam  xad«irft|i  ii^iii^tafttwpv  Haae  aga- 

baatur  a.  a.  762:  atqai  Bibalaa  caasal  faarat  a.  a.  625:  arga 
yaat  qaiataai  aaaaai  «traadtMa  lagaai  a  Paapaia  lalaai  ad'  pra- 
vfaeiaai  adaiiaiitraadaai  |irofeeta«  asl  ab  arba. 

M,  48,  5 :  ft'aiid^  t *  ovdl^C  «^r6»  imißthi*   Lag.  M  av* 
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M»r>  seil,  v/io  Tcov  ^{fjrbv^aiw»  j'AW^jj^tfc  «f'n  tiÜT' 

iauioip  xadtardvat. 

Mj4t  S3,  4:  givd«!  r«  ^««^  a»a^xaf^  tiflxat  awtijfila  to  fitp 
affXiit  ip  fo<v  dpdQoinotg  to  di  agxsadai  retaKtat.  Joio:  ro  f4«y 
A^/m  in',  roiV  upOgfartot^  to  a^x'üßai  rgtaxrat.  Nisi  forte 
(traefereBdum  traafpoDere  foatrena;  fö      a^j(fa6^ai  roig  dpO^m» 

Tffv  (UX*  oaoi  fAtryimg  mo^  6pt§g  y^ongyiatg  (^r  idvpaptOt  änakt-^ 
luv  roiV  Xo<rroiV  iiQijoato.    Bekkenis  coniecit  pro  opre^'  l^endun 
«MB  ixupte^f  Tel  «V  ciciV.    Fortasee  $0o^  fUf^it^i  n'n^  füiff- 

fäJt  SO,  5:  ffoffoi  ^«r  Kovgnot^  aoaot  di  /isHtot  cOu- 
^ipi  /l^ffxjei  /Ifa^fZAo*  £Kin(t0Pt^  we^pi^KaotP,  ^i"  0v;[ 

iVa  ^avpttag  $  yiutifovg  ij  V^ijf^a^  KciQXtjdopiovg  dfiVPtoptat^ 
all'  tpa  Kttf  ai^rof  ff{>oga;iola;yra/.  Supplefil  Jecunan  fiekkerus: 
i»a  noXira^  anoXiaapre^'  xai  ovrot  ;r^o(affoAa>i'Tau  Jmo:  i»a 
mtfpopttg  (vel  Hienorte^-)  uXltiXovi-  xai  avtoi  tiQOi'anoXaptat. 

MJ,  33  >  >l :  r(  ^ä(>  xtti  iiifua&ti'rjtt  toaovtop  ^  dp  tt  o 
Silva  tj  o  dtifa  c|o}  tnv  dtuaiov  Hat  nagd  trip  d^tap  Xaßc\p  fj^f^, 
oaov  »(fiXtjOiiqte  f^fjre  q>6ßop  fn^rt  taga^^p  rotg  ;  «  SvprjOeiat  rtltB 
ifagacjopztii;  Pro  roiV  yt  dvrrjdeiai  Bekk.  tois  ti  dvvijdtiai.  Sed 
legendun  praeterea:  ov  ydg  d»  xfX.  (suppresso  sigao  taterroga^ 
tioais  ia  fiae  senteBtiae)  et  post:  iQii  ti  Övriidiiat  noii  ttaf^ciip^ 
tt^  (eonf.  yiZ,  52,  1). 

iV^f,  34,  2:  xax  tovtov  rov^  ta  nngortag  aviol  udrm  rtgo* 
naXovpTiS  tV  iatjHOOp  dtttXiyopto  nquai  tu  rrgoii^xopta  xut  i^'  ti}« 
a/0|ptt»  lifdfiftata  xaTanififtopTt<i  inrjyyiXXopxo.  8ine  dubio:  aroi 
apoxalotfrfffT*  Nan  coaiarati,  de  quibus  est  sermo,  io  capitolio, 
■ilites  com  Lepido  et  seoatua  can  Aatoaio  ia  foro  eraot,  22,  3. 

M^,  36;  6i  anovdaato  d  ovp  inl 
9ßihf  a/ronXtjgt9<sni,  ti  iiötog  (in  ov  Wf^og  t^p  dvpoftip  ftov  tmp  Xtlynv 
sai  i^w  nQOä^MiP  i^tfuüstej  äXX^ix  t^g  ngodvfuag  xur  tn  xaw'  iam 
p^p  tpSteg  apuönattt,  Ia  locun  extrani  ?ejrbi  Bekk.  dakitaata»  oaii* 
icclsflt  adfciaeendan  esae  dpanXi^gthMTB^  qaod  quanfia  ad  seasun 
fit  aptiaainan,  cf.  89»  2,  propter  ftMced^as  drtorrXr^QKoat  fem 
eeqvit.  At  eoden  aaasa  ae  nioM  natatbae  lactkiais  tüditaa 
serMi  poCerat  dpiatüMe, 

MJ,  38,  I :  ofi  de  ^  tt]p  tt  rpa^i^y  «ai  vyr  naidputw  axo« 
XüwOiip  70)  Bvfkpuag  oyxi^  iXaßt,  irwg  &9  ttg  ftaXXop  xar/x^oj}« 
tftfsr  1/  OiiT  td  fgyu  n(at ip  upayxaiap  avr^  nagiittai;  Legendun 
fidetar  ttf  al»*.    Ita  crebemna  itf  ^.  «V  32,  2)  ea 

eaadHioae  af,  ee  imkIo  ut,  quatenus,  quod  respoadet  iateriaga- 
tifa  imci,  ^lioaiodo.  Nolait  scribere  atp'  Die«  qaia  haee  yax 
ad  Caaaaian  taferri  potuisaet.  Gaaf.  ilf£,  4,  3,  at  iapriaua  Jlf^, 
2t>  1.  22,  ö  et  MZ,  20,  4.  .    x        .  ' 

i(f£.  12,  d:  b  tßitmf  di)  f«ir  apd^m  na\  fo  taör  jovotciC« 


Digitized  by  Google 


tmp  «MfiiMi  —  imtfki99%,    L>ftpfc»  vd  iMyiMf  (<f.  If& 

ft  Kmism^  fyr  jiqowUm»  tig  imu  ^jMaitvf  f6  yiyt6i»t999  mi* 
MMW^«t  Ml  iu»990p  Sutottm  9»o  tm9  otgatmfmp  atapui^ 

Mlim  mmü9^Hi}80mt  (fil  ti jrtir).  ÜMi  IbM  ini  4m  Mft  €•» 
<iM*f  Mi  tM  immm  Octifinw  €•■!•■■■  «tt  m  CMMtaa  «fc 

Jlf2,  88,  1  ;  verba  „r^yr  »e  SmeXfttr  iiotra  nu)  rtj^-  'hu" 
lia^  nn(/ärru"  ex  D1Z,  36,  4,  ubi  co4cm  »mbita  legunUir,  hut 
traoicripU  tuat  «atis  ei  liquebit  qui  coasidertverit,  in  iasequenti- 
bat  fifj  Mfti  ^(^opirtdtrcop  avrätw  zi^r  tt  *ltaXiap  [^V|rov]  xarn  • 
^.up'y  xai  «V  ^i**  Maxtdon'nr  tlOjj,  omnem  caussan  eontineri  quam 
ob  ren  Antonius  et  Octavianus  pugaam  repraesentaturi  eraiit,  ad 
CMique  cauaaam  reddeodam  ilia  verba,  ian  propter  repatitionem 
■«•fccta,  nibii  obidibo  conferre. 

MHf  30,  5:  xai  ^faßxo•'  Ttttop  Tiriot ,  roar  re  fnixi^yvx- 
difTODp  xui  roft  J<f  2rV|/(p  rtvrottcar,  v'lhp  rtra  f^aygr^ffii'.  Quem« 
adnodum  baec  efferuntur,  Marcus  ille  Titius  Titii  et  oescio  quo* 
run  aliorum  proftcriptorum  filius  fuisse  perbibetur.  Addendum 
videtur  nvtov  post  Titiov  et  legendum:  to.)  Mii^xov  Tinor  Tf- 
rfoVt  f^vrov  vo3r  rt  tnixJinviOhttop  xai  tots   tc^  JSt^rip  avtnt^ 

viop  09ta  —  il^(oyQTi<st%'.  Ntmirum  ipauoi  Ticiuoi  patrein 
inter  alios  proscriptos  etiam  tun  apud  Sextum  Yeraatu»  esse 
^«am  maxioie  fuit  indicandum. 

35»  2:  Kttf  itQoitQOP         yaQ  f*§&*  irigovn  rtri^'  ftfr* 

{nr*  aXk*  ixtirot  fifp  y  nov  voiy  ig  oXop  top  tpiuvri»  jptff»' 
H^^^Ol^rt»p  xatiarqaue,  rora  6i  iptavatoa  fth  ovdti^'  ffp»^//» 

ir^ov  9f  dt)  tu  tou  -loorov  fitiftj  aXXni  dvedtt'x^iioar.  Serno 
fit  4e  alttctione  consulum  tum  primQm  aliter  factituta  atque  rei- 
publiete  temporibua  toatUuta  fuerat.  in  liia  verba  oSv*  nou  tutg 
fV  oXnp  TOP  irittvtov  ^^(iQotonjtfeiaip  fdnjf,  quamvis  verti  qaeanty 
idonevn  sensum  noa  praebeot  nec  sequeotibua  apte  sunt  oppoaita. 
Legendum:  tiXX*  rMtuot  ftfw,  tty  nug  nw'  <V  oXop  7f«r  tuavtof 
latiforortiOii^  fdo^e,  yatiarr^nur:  sed  illi  (priores)  ita ,  ut  nnua- 
quiaqne  in  totam  annum  eieetua  videretur,  magistratum  geaaemnt. 
Kteaim  quanquam  sutt'ectus  consul  non  per  totum  annum  uape- 
rium  gerebat,  tanen  idem  ei  bonos  babebatur,  quasi  totius  anni 
tempua  explevisset:  quod  looge  aliter  esse  coepit  sub  imperatori- 
bua  in  consulibus  qui  post  anni  initium  menstruum  vel  ttimeatre 
tewpus  explebant,  quemadmodum  in  aequeatibiia  Oio  ex.poniL 

Af//,  45 ,  8 :  to  08  dfj  tMp  daxTvkimp  wputpdi.  intir*  — 
l^e  tnt6tÖt  t/  f'ar/i.    Cf.  71/0,  30,  I. 

iW/,       8:  1.  Bttkkonia  "crifpit,  dbi  «xU- 
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b«n4  irijfyvtiitfp.  At  idem  M/F,  54,  4  com  codd.  htyviintt.  Vi* 
dcaduM  nonoe  hoc  etuini  Ulo  loco  sit  suiNitiUenduiD. 

BMoiini.  H,  J.  Heiler. 


0.    Zur  nikonacbisclieii  ethili. 

Ditt  Av  4ie  defimtimi  4«r  kmUkm  dimktar»  tttrui« 
wkktige  Hdle  der  nikomdiiidMa  Mk  IV,  13,  p.  1127  irt 
■■mttf  Mit  g^^vmtanA  wMoWlir  bitpfftdMwg  gewma*  Em 
huMt  nA  4tM  ?«näglicli  m  «•  wmH  i%t7\  22  #f  it 
§mHt  M  vd  §hitf&9  Ü/^trii,'  xaiithrtQo^  fth  tu  {^i}  (faiVor- 
fiM«  T«9  HfQÜovg  irenm  d9no90$  XtfMtPp  Akfk  ij^tvfottßg  to 
iptif^nf  ^«iMftt  ^  nut  •vrof  rik  Mo|«t  «M^tvfKi»*  johe  nut 
Xmrnqdr^gintilu*  ol  di  nut  tu  f^^ngu  *nl  rA^upe^u  m(f^ 
«•io«|it»«i  lfu9u«»rup9Vfffo$  li^ortut  «ic|  ehnufifL^Qi.f^t^i  «#<ifi, 
MiM^  <kn«t  crit  w  Ar.  Bth.  Nico«.  (Mwbviv.  1801}  p.  57 
«■4  VcfMlim  Ariitot  fldrifbtallea  fUips.  1864),  p.  22  kM* 
mtm  teto  ibma»  diuii  die  liMdiclifjlliicik«  ttlmütl^ruiig  rtg*^ 
utßSfurm  von  iceineii  d<r  iltereo  erklirer  der  etliik  in  geafi- 
geader  weise  gedeatel  eei,  end  übcrliMipt  eiaea  Miicdigenden  ge- 
deakett  «iekt  ergebe.  Sie  einiges  eick  beide  deria»  dese  die  ve» 
Bu  «ad  iVl»  eo£€tif  wie  Mineclier  aagt,  ^oe«e  «oltey  aberlieftite 
ecfcreibmg  i»^  trga^winvftttm  dee  «reprieglicfce  sei.  Dieee  heedp 
eckriftliche  gewiübr  iat  «lier  in  der  tkat  nkkt  to  verliedicki  wie 
jeae  geiekrtee  acinea.  Wie  et  nit  deei  tt»  ketckeflee  aeii  ket 
erel  jiegtt  JioeitB  Aristet  ■tediea  II,  p.  9  gegea  eaflUleade  ?er* 
keaaaagea  des  aawcrtkes  dieser  kaadickrift  iat  lickt  gestellt» 
aad  dcnelke  reekaet  eaek  iV6  keiaeswegs  sa  deajeaigea  kaad* 
sckriftea  dw  etkik,  die  eiae  besoadere  beacktaag  verdiealea.  Aber 
das  eaipAdileae  tt\  irif»gn«tim'fAntti  genügt  aack  deal  gedaakea 
akkt.  Zwiaekea  des!  sick  das  kleiae  aad  elbabare  aiekt  keile* 
gea  aad  deai  aack  das  kleiae  aad  effealiare  vea  sIck  aigierea 
ist  eia  Ar  die  kies^e  aatersekekluDg  der  b^irlffe  aa  giesssr  aa- 
lersckied,  ab  dass  «aa  das  eiae  Ar  das  aadere  aa  aekaiea  ke* 
reckt%t  wir«.  Beraajs  ia  der  sekdaea  ,,ergiaBaag  aa  Awslattf 
lee  Peedk''  (Uda.  sias.  ViU,  p.  580)  iketsetit  die  frsgückea 
wert«,  aater  keikekeHaeg  des  «po»*ireie»M«>oi  ee:  ^jsaekea  sie 
aker  dtoee  refateUaag  aaek  ia  geriagAgigea  diagea  aad  deai 
elfeakarea  aageasckeia  eatgegen  darektaAkrea,  se  aeaat  laaa  sis^ 
a.s.w,  Hksckea  daaiit  Aristoteles  gedaake  getreika  Ist,  aa  wird 
deck  4oa  grieekisckea  wertea  iki^  reckt  aickt.  Der  gegeasati 
tu  ird«{i  uMUfftoiprui  vetiaagt  gebleterisck  tu  fitu^  um  tu 
9«r#f 4  aickt  aaders  deaa  als  directea  ekject  vea  nQQ^nutotpnm  sa 
Aaeea.  Die  kekaaatea»  aaletat  vea  Venaekrea  aasasiaieBgestell* 
tea  kehge  Ar  die  doppelaaweadkarkeit  vea  nQo^uofiiai^  ini  ro 
|Mt{|er  aad  M  ro  iXnrtop  sowie  Ar  ui/nifuotti^OM  nltw 
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fmk  vnnQn')*7ro%  und  iitarro)  Tftir  vnuQxovjiot  können,  genaii  be- 
trachtet) weder  nQn^'itoiotfttroi  oocli  fit]  nongnoinvftttm  tu  fiixQU 
nat  rit  q^n'vffjd  rechtfertigen.     Denn  das  entscheidende  liegt  io 
diesem  ohjecte,  das  mit  jenen  ausdrucksweiseu  nicht  vermcogt 
werden  darf.     Das  richtige  verhältniss  deutet  der  paraphrast  an 
in  den  worteo  o^'  8e  ol  /idror  7«  ftefdXa  xal  £>^o|« ,  tiX}a  xui 
rn    fiixQa   an  a  op  sir  a  i    xai   u.  Sqld^  inri  flvpafifpoi;  ,  ravta 
rt{)uarroititat  nij  dvvanOai.    Die  beiden  sätze  (»ulirtra  9f  xat  nv 
TOI  (riäffilich  die  sfy(ote<;)  ta  iv8n^a  anagvnvi rnt  und  ot  de  oittt 
tu  fiixQU  xal  T«  vf^apiQtt  fTQoanotitVßepot  stehen  in  erster  Terble- 
dung  und  bilden  einen  auf  den  unterschied  der  objecte  gegfHInik- 
ten  gegensatz,  der  nur  durch  beibekaltung  eines  und  desselben  Ter- 
buais  zur  follen  klarheit  kommt.     Ich  zweifle  daher  nicht,  dass 
Aristoteles  bfos  ol       tu  ftixnu  xat  tn  qni'Sfjoi  schrieb  und  daia 
lA  einer  ihm  überaus  geläufigen  weise  das  verbum  (tnagpovfiipot 
aus  dem  unmittelbar  vorangegangenen  anagtoifprai  ergänzen  Imm. 
Dm  missverständniss  dieses  Verhältnisses  der  beiden  sätze  m 
einander  hii  die  ioterpolatorische  ergänzung  ngocnoiovf/epnt  ver- 
anlasst, wie  dergleichen  Zusätze  bekanntlich  bei  Aristoteles  an 
vielen  stellen  die  kritik  herausfordern.     Also  lautete  die  ganze 
definition  der  t'umpeg  ursprünglich  so:  oi  d'  «fipa>»«c  inl  to  iXar^ 
thp  Xtyntrt^'  ;|ra(>r^(rr«(fOt  fjifr  tu  jjffq  qiatpoptat  •   oif  yaq  xr'gdovs 
iiiüfi   doxovcii   Xt'yEtf^  (iXXa   (pevjopni  fo  oyxt^gnp'  ftuXtata  dt 
xat  ftlim  fd  h^o^u  dna()rovrrai  ^   oiop  xai  ^oaxgdrrje  iiioiei'  ol 
8i  xal  T«  niH()U   X«/  ru  (pnttgd   [rtgncnoiovfitfoil  ßovxnnapovQ' 
yt}i  XeyopTut  xn)  evxuraq'goitjToi  ttatP,     Zu  deutsch,  zum  thefl 
nach  Bernajs:  „die  s'gMpf^  dagegen,  die  sich  im  reden  verklei- 
nern, müssen  für  edler  an  cbarakter  gelten;  denn  nicht  um  ge* 
winnst  willen,  sondern  um  das  prunkhafte  zu  vermeiden,  reden 
sie  so;  meistens  verleugnen  auch  sie  (wie  die  dXd^oi'Bg  1127  a 
21)  geschäiue  eigenschaften ,   wie  auch  Sokratea  that;  diejeni* 
gen  ab^r,  die  geringfügige  und  in  die  augcn  springende  eigea- 
uchaften  verleugDeo»  nennt  man  xierschelme  und  verachtet  sie  baM^'. 
Wien.  /•  Vahlmt. 


iO.  ABBotalMHiM  ad  Araadia«. 

Are.  23,  16:  id  (Ii  rng  diffvXXdpa  ßagvvfTai,  ^gt^tlft^u 
h  Cvv9£iov  xamXhXiiixivov  tXriy  t}  nugwrtffiop  im&ETtxor.  r^ors  /d^ 
itsgKfTruTai,  on  (FvvaXrihmai,  rj  ßguz^(^  mtQuXrjor  iaoövXXdßwg  %kl- 
vono.  xtil  a  i^h  ßagviova,  Miyng»  HVic  Mogptc.  r6  ^ivtot 

dgyvs  Im^fnxor  tkirsg  xai  rn  uyfjg  «7ro  avySiiov  xuTuXt)^tfihov 
Tov  «a^»ic  f'n  xlujfjkfroc.  Verba /w^t^  il  /ujj  —  «Ti;  Sdhaiidtius 
ex  Bekk.  An.  337,  17  pro  librorum  scriptura  corrupta  <svv&i<ntaq 
iQv  xaialtXH^irov  verissime  subsHtuit,  pro  7»«?rtZifyo*  ?  cod.  A 
vel  naqoi4Y0t   codd.  Bb  scripsi   uagaXHiyoi' ;    pro  ^äfff^g  cum 
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Ltteek  BImb.  Path.  II»  51  ex  8«^.  Sjs.  237,  8  JQuym^ 

SdiaMl.  aynqi  ipse  caDoois  restigia  preneni  utA  avt^itov  Mrro" 
U«i|A#Mer  feS  uayijg;  MM  MMi  CUB  Beklc.  Ae.  L  c  wayi^g  po- 
«•aiiiM  «Me  decet  ioterpretalia  «  »Wficyog«  Ceeteni«  vets* 
Me  eM|iiie  prieteie  perleei  eo«peeitiettie  eeiitd  emnpseniet  letel^ 
leeta  mom  eietato,  e.  g.  Herediaaee  in  Bpfa.  ap.  Crm.  AeeotL 
Ose«.  1,  78  IroHnoy  tic  ea^plieet;  na^u  1^  ii«dar      dlX^tN;  to 

IMVor.  Lebeekiue  in  £leni.  Path.  51  le!^m  eie  ecräendam 
eeee  indical:  äyig  (id  est  iluyqg)  (Fotd-aoif  dm  t^g  dyl^g  addit- 
fB«:  qaae  est  crasb  legitisui  sinilisqae  adteetivi  iai^g^  8ed  ble 
■worn  de  ciisi  seriao  est,  sed  de  elKpsi. 

Are.  3d,  ti:  lu  fig  6^<fvXkaßa  d^iati  (laxo^  nugaKfiyopffa, 
^  utif  dm«  cvfji^nuvoft  &Qxono,  ßaQvy€mt  /u^  otia  vnoxOQKmxü, 
tl  dc  ujfu  g>m¥l/j(nog^  -o^vVcia«.  (ianvv^tak  Si  ravza  TQafjuag  ,  ifuX- 
Mi^j  wßXtiy  MuXmg,  &{<fmg  nogmc.  o^vpttat  &i  mvia  nXti^vp- 
juitug  Xfy6f*tfa,  iknic,  uffTrfg,  i/Lt/Uc.  T6  Sf  ^AXiag  ßagv^trat»  — 
2til7ng,  pro  quo  Schmidt.  Ohiomg  suaserit,  samiin  videfttir  -ti  el* 
lers  forms  esse  vocis  craPjfi;,  ut  oXmg ,  quod  pro  nohg,  scriben* 
dnsi  esse  sppsret,  vocsbuli  ohtij.  Pro  rerbis  ^17  T(Xi]9^v¥uxujg  X4- 
yoftivu,  qsibns  Goettlingius  firj  ärro  <fvf^i,fpwvov  «^/(^jue^a  substi- 
tuere  volt,  seosus  efflagitst  Scu  (pujvfjfnog  xXivo/iiva,  Cse- 
terun  liic  canon ,  qui  fere  eodem  modo  in  Bpim.  Bp.  Crsn.  Anecd. 
OMon.  I,  13,  14  et  ibid.  p.  198,  22  et  in  Etyin.  Msgn.  157, 22  pro- 
Certur,  ?alde  corruptus  et  dilaceratus  est ;  exceptio  de  deninntiTis  de- 
est  io  Epimerismis  et  Etym.  Magno  neque  intellego  quae  alia  vox  sig- 
■ificari  possit  atque  oi/ric,  cui  fortasse  comparatae  cum  oXnti^  cuius 
psronymon  est,  deminutiva  vis  sttributs  sit;  nam  veteres  saepius 
deminutive  vocaot,  quae  bos  parnnjma  dicimus.  Si  igitnr  nomen 
oXjug  significatum  est,  exemtio  fir,  ovxa  vmxoQKn^xa  post  $1  dl  dnd 
^pOfpi^tviog,  oivvtjat  retrabendum  est.  —  In  vocabulis  a  eonsoBB 
iacipientibus  OBiisSusi  est  GtcnCc  &t<m(6og  gentile  feminifium,  cuius 
Stephan.  Bjs*  p,  310,  18  Mein,  memioit,  neque  credibUe  est  He- 
rodisonm  de  hoc  tstuisse.    His  perpensis  sic  fere  csnonem  pro* 

cessisse  arbitror:  ja  fig  mg  StCv)Jiußa  &iüti  fxfxxga  nagaXriYofifva, 
tl  fifv  uno  avfi^uivov  aq^ono,  ßag^fxoit  ftrj  ovra  i^txa,  fi  Si 
a  no  ipwn^fnogf  c^vpftat  fi^  ovta  viroxogiiCUKu,  ßHQvifJui  6e  ravm^ 
rgafAmc ,  odXmg,  oXmg  vnoxoqKfuxov,  xaXn*g,  &i<S7ug  —  to  dl 
Sfcn(g  iSytxov.  o^vvftai  Si  lavxa  firj  df«  (pwii^fvtoc  xXivofufvn* 
iXnfCj  uuntg,  Ifintg.  to  Si^AXmg  ßagvptra*'.  De  declioationc  pura  vel 
impora  bic  mentionem  iniecisse  Herodisnum  eo  magis  credo,  quia 
is  libro  iKgl  xXCfffutg  ovofidrwv,  ut  ex  Cboerob.  Dictat.  853,  30 
cegnoscitiir,  diserte  tradidit:  Tu_tig  ig  o^mova  ov  yCpfrnt  nnqti' 
totg  ^iiJbüt  xuTu  unoßoXijv  tov  S  iv  rtj  yfyixr;,  oi'Se  yag  Xiyova^' 
xrf}/itSag  xifjfiTogy  dajf(6oc  dffnfog  dtg  IJdgiSog  Udgtog  xai  0ing 
BitfSogj  et  nirum  esset,  cur  Herodianus  oon  potius  ex  decli% 
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natu  quam  ex  principio  vocabulorua  re^lam  susptoderit,  niai  sei- 
remis  eum  awaoteai  fuiMe  pracccptonia  «rtifidcMe  coscipiea- 
donim. 

Are.  35,  12  pro  ?oce  jnuidt&q  inextricabili ,  pro  qua  Goett- 
]iDg.  "An^i  coniedt,  scrtbeDdun  propono  ex  Steph.  Bjxant  a.  r. 
ZiJ^vir»^.  et  36,  9,  pro  ^Ii^öc^i  eoden  X)r9Vftg,  aiaiul  jvm^o- 
$vr<Ta»  in  ifffona^fo'i^vytiM  Mutato. 

Are.  37,  9:  ilg  o^oq  S^vXkiatßa  ofiirtim,  fl  /ui^  titti  wi^uik 
»ni  jfv^fMUMüt  [muI  upa^ofutä]  *al  to  5  nXt9YU^(%  Iw  rjf  ci^^, 

xXoftoc-  w  Mwlg^  tm^q  ßuQnimiu  tig  mfCftmnMU  [aal  dnt^^ojftxd^ 
di  olog  i  M^^^j  [^^      6  nXtoyu^H  h  —  '«^  ära^ 

addidi  ex  Tbeoga.  49,  22.  Fn  ArcadU  ftfMt  mi^g 
j9iog  oUg  i  f^opog  ßaifvpnM,  dtg  m^tmmm  posni,  quae  wmma 
efii^tat  Caatania  kie  Arcadii  locvi  deaionctrat  UeradiaiMM 
■eotoaCiMi  praferri  ia  BtfBol.  Orioo.  24,  2 :  olog  6  fkorog  irJUo- 
mCfi^  10V  ö.  fog  ydq  i<tn9  6  ft^vog,  Mtp  4'  it4  Maori 
fom"  (II.  2,  251).  ovimg  *H^Stttp6g  h  *EmfA9QUfftoig. 

Are.  38,  II:  tc^  §lg  og  Tfftcv)Jiiißu  asdUl  rm  d  f^v^  JWf*- 
Xtifofuru  6^p9ta$,  «I  ^19  ^  i^iif  ojaa  iIXüv^  ^wV«»  ^  ^/(Tfi  fioMfdi 
tXfi,  ^  xatu  MoiaiUP  Ctfupwt'OP  I/o«,  äyXaoc,  tiXaoq^  Japaog,  — 
Im  fuB  dXmdg  el  Goettlin^o,  q«i  Tahng,  aC  SdiaidtM,  qai  Afa- 
iUi#(  imponit,  luspeetvM  fuit  propterea  qaod  pro  coaiposito  ka- 
buemnt.  8ed  Herodiaao  aiaiplez  fait:  Bpiai«  in  Cra«.  Aoeod. 
Oxaa.  I,  77 :  uXaog  o  rvfXog  nul  itntQtjfiipog  rav  htnp  ifn*  ßX4^ 
jiwy.  *ji^(nafXP^  t6  naqu  i«^  iroii^j  ,^{fmtfQorTa  htmp**  (Od.  r, 
229)  ot/ritf^  iirj/tttui  uptl  nm  ßliimv.  *H^mdmr6g  H  »a^ 
dkw  70  wlupwflut*  dXuoc  0  mQinXartäfUPO^  mtX*^  ^aaa  oaiaia  am 
laail  MaÜiodiai  in  Bljai.  Mafa.  &7,  6  aactoraai  aaaiiaa  taeaaa. 
_  Are.  At,  8:  B^a  ilal  f/tovoyivrj  im6  MatwrcuK  ywdpam  tic 
MC»  J^ami  Ir  fiprri?  cfJo  (rt>/i^a^>ti  xaiu  SuitnaCiPs  ni^om^- 
afvm»!^  (ifröf  uXnog,  d^f^m  a^fMtog,  m^iS  ofaiog,  tfffw 
1/0(9  ^  dnm  dnfog  €99iiftUmmu  laia  Schaiidtiaa  ad  h.  I.  di- 
cit  lagalaM  aa^aitar  carraplaa  aoaa.  Si  caaforaa  Arcadi 
Toiia  «aai  caaaaa  arthagfapliiaa  fmi  CUarak  Om.  II,  173,  26 
^4^(fcaC  Aa  ffc  M  diifl^iffmt  id  fd^  roMiSta  ^lo^  ju^f^  ror  ta- 
»ar  ^r^m  atä  h  ^  ^^^^  mdXaßJj  w  u,*pu(f  aa  in»  Apa  W/a- 
fONW  f  idUlM,  ^  »  yQufnat  •f^  doticoc,  Äo^^ag^  4r- 
4tiSK»  /?ai9pl0^]ntifyfavdvffa^  iatalligaa  farka»  faaa  Mal  Am* 
diaa  i0u  iiarofirf  fiiy  iffarra  1^  rjf  ff  %  iMo  eiiftfmu  mtd  dm- 
av«a»o  apaetara  a4  arthograpkicaai  caaaaaa,  caiat  Baradiaaaa  aaa- 
aaata  BMta  maliaaaai  faatiat  BqaidaBi  ft^  wk  ^^orta  ad^  ßm^ 
pmymfH  trakaadaai  arbitiar  tta,  at  aaaiiaa  propria  folat  ßtuqp^ 
Ilia  varUa  aigfaificaaCar;  parra  axadiiaa  äatf  xarii  iMudin^w 
Chaapahaaci  caaaa-  dacat  Haara  atc.fara  kaae  Haradiaai  caaaaaai 
pfactaafMO  arkitrar:  nr  dnd  ht^dnum  yivdfina  %lg  —g  nffOMu^- 
{oVriM^  olno  «Ifta;,  uq/iöZut  uqftpdtog,  dqudi  d^xtog,  u^im  uff- 


Digitized  by  Google 


Miiceltea. 


MP  ti  AI  aiTfS  urtfog  at^fitfunat  nu(fo^vrdfU>f09,  ui^tU  J?  xal 
im  fT  inp^oyyov  yqu^aS-at,  oaa  yug  fi^  fAOPoytinj  fnuig 
{ftMH  tap  romp  xai  iv  rfj  7q(tu  to  ü  xal  dvo  ^vfifmva  f  xaju 
iwuAoKfjx  ij  xaxa  dhuCtaiStv,  ff»a  trig  tf  St^6yyov  ygdftiat,  uff- 
ntog,  xaifuTog,  updQtlog,  ^Aqytlog^  Bax^iiog'  nfoprHTCM  „ftii 
l»woftmj^  i$a  to  Bdxx^og  nvff^ov*  to      uritog  tfntiifufwtat.  ifif^ 

tokov9fi<5(  Si  xutu  Ti^v  ygaf^v  roTg  tig  $og  uno  hi^wttn'  ytvo- 
fiivotg.  Cf.  praeterea  Btja.  M.  IIS,  15:  urrCog:  Ttagä  to  ärrui 
^^/jut  ßu(fvtovot  y(vtru$  rmtiS  7Xi(fnnnjüfif¥ü¥,  atp  ov  uvtrpf  ixfCf- 
^tifut  xal  uniog,  o&fy  xal  Stu  tov  f  ygdfpaat,  ta  xuQa  imf^ii- 

ftdttar  yivofitpa  S*a  tov  tog  TXifOTTaQo^vtxM  xal  Sui  tov  f  yffd- 
olop  %>(0Cj  ^i^wt  nqtjSXog,  oviat  xai  dptfjv  uittog.  —  xatä 
idpor  fiopov  ^(jLuqu  xal  ov  xarn  ygatpi^v,  quae  extrema  verl>a  in- 
dicaat  etiaoi  buic  gramnatico  scnipoluai  de  acriptura  ooo  igno* 
tOH  foiase,  quem  analogia  adiectiforom  ab  adverbio  ductorua 
cfelltt,  quod  et  ipsum  Herodiaoooi  feciiae  inde  coociudi  potMl» 
^od  apud  Arcad.  41,  %1  dnfag  Htm  wk  än^p  darirator. 
GimiidestiM.  A,  Lmt%, 


II.   Zn  ffaeviot. 

0 

la  im  bvche:  IRMiiHMli  kMUi  am  pm  ammm^  fuiiomt 
partia  Ai  cakiMt  4$  MUrni«  Uki  (Loailoa,  1862.  fd.),  ia4et 
M  Mf  ier  HM  XXXIX  «Im  tdiriftprol»«  am  aber  kaadwlrift 
im  HiMayMua,  epiatala  al  Haliadaraai,  walclia  iam  aielaataa  adar 
aaUaa  jaMaaiart  aag^aliirt.  Sia  laatat:  kaitmtm  pacaatanm 
l^profieUeUmr;  opiimm  quaaqua  iia$  mi$§ri$  marimti' 
laf  aaat  jiriaia  fugit,  Smbaumi  marki  iriiii$qma  taaa- 
cfat  •!  imkar  at  äuraa  rmpit  inelamamtim  mariii  (Verg. 
6.  8,  66  ff.);  nnktt  paaia  „paii^  iofoU  ,,aaaatfa  a$t 
mulim  marimla»  ai I  aiala".  Ribbaek  Caoi.  lat.  raliqa.  p.  tt 
kl  aao  fliaraajaat:  paH  aaaam  aü  oMa  mariaUm  auUa.  Nack 
IMe  HS.  iit  mariala$  wa  adiraibaa:  das  awaito  «f  iit  b  ilir 
dnch  abaa  aCridi  daraatar  ab  irrthiailbk  wiadarbOt  baaabhaat. 
Dm  citat  aas  Tuffi  fükrft  Ribbaek  a.  d.  at  abbt  aa. 

Mtbgaa.  iV.  Saappa. 


tft  Z«  VargiPa  Gcof|pea. 

1.  üoter  den  aeicheii ,  welche  deoi  loDdroann  naheaden 
ihirMwind  kfiadaa,  gadaakt  Vargil  aack  dar  ateraacbaappaa»  1» 

•aepe  etiaai  Stellas  ?ento  iaipeodeote  videbis 
praecipites  caelo  labi,  noctisque  per  umbraai 
flaoimaruBi  loogos  a  tergo  albescere  tractus. 
l>k  worta  0ral0  ioi^dMlt  badaataa:  ^waao  wiod  beraraCakt'', 

* 


Digitized  by  Google 


19« 


wie  iveorg.  IV,  191:  plwia  impendeni^,  wiederholen  uher  iif  un- 
nützer und  die  lebhafte  aafzählung  der  Vorzeichen  störeoder  weiae 
das  schon  v.  3tV6  stehende  veittii  srnr^Hbus,  Bei  Aratoa,  deo 
der  dichter  auch  hier  benutzt  hat,  lesen  wir      926  ff.: 

xai  dtu  i'vxzu  fAiXatiay  ot*  ä<fi(Q(q  utffüwctp 

dud^x^on  xtivotg  uviiiv  0669  i(^o^ivow 

nvivfiuToc» 

Also  woher  die  sternsehoappen  kommen,  aus  der  nämlichen  weit- 
g^end  wird  sich  auch  der  wind  erbten.  Daa  aamiiche  hnt, 
wie  ich  glaube,  Vergil  angedeutet,  indem  er  achrieb:  tan/o  tw- 
peltente.  Dass  sich  impellente  in  dem  sogenannten  codex  Par- 
rbaaianus,  sowie  in  der  Mailänder  ausgäbe  v.  j.  1474  vorfindet, 
ist  natürlich  von  keiner  grossen  bedeutong.  Dagegen  haben  wir 
im  Seneca,  d<*m  genauen  kenner  uosrer  stelle  (vgl.  N.Q.  VII,  20. 
28),  einen  zeugen  für  die  richtigkeit  der  vorgesch  läge  sen  ände- 
rung-;  SM.  I,  14,  wo  *:r  die  natnr  der  sternschnuppea  erörtere, 
sagt  er  unter  anderem  in  otfeöbarer  nachbildung  Vergils:  atlritm 
aet  ts  ignis  iucensm  vento  pr  a  e  c e p s  imp  e  llitur ;  vgl.  auch 
den  schluss  desselben  capitels:  ventum  auiem  signi/Uat  eiumaäi 
Upsui^  et  quidem  ab  ea  parte  qtca  emmpif. 

2.  Zu  den  worten  laudato  ingentia  rura^  exiguum  coUlo^ 
Georg.  11,  412  f.,  fuhren  die  erklärer  Vergil's  den  Hesiod  all 
gewährsmann  auf,  Opp.  648:  1?*  okCyfiP  uivti¥,  fAwyal^ji  ivi 
fogtCu  ^ia&aij  so  auch  Wold.  Ribbeck  in  dem  iadex  anctoruai 
et  imitatorum.  Möglich  ist ,  duss  dem  dichter  aus  dem  heaiodi- 
sehen  verse  die  form  des  parataktischen  Vordersatzes  geläufig  war, 
wie  ihm  überhaupt  in  der  form  Hesiod  vielfach  als  Vorbild  diente. 
Vergessen  hat  man  aber  die  worte  des  Euripides,  len.  647, 
welche  ihm  bei  diesem  verse  sicherlicli  vorschwebte«:  fof  yuff  ^ 

eoUto  im  sinne  von  „f  liren,  Werth  halten"  steht,  ergiebt  MCli  liier, 
nach  von  selbst,  wie  es  auch  für  die  vorschritt  des  dichtera  aoge- 
masses  er  ist,  als  weun  e«  i«»  von  Jbebaueo"  sttta^.  VgL 

auch  das  schöne  fragment  Pindar's,  welches  beginnt :  lXaip(ftk9  Mtnd- 
^tfftrorya^oy  (fr.  126  Böckh.,  131  Bergk.).  Euripidea  fiwiet Mk 
Auch  Georg.  III,  232  nachgeahmt,  vgl.  Kur.  Baecb.  74S. 

3.  Georg.  I,  114:  ...  quique  paludis 
collectum  humorem  Iribula  deducit  hären», 

versteht  man  allgemein  die  entwässeruug  des  Mmm  dorcfc  ik- 
zugsknnäle,  durch  welche  das  wasser,  daa  sieb  in  ladiMi  getMi- 
mell  hat,  auf  sündige  stellen  geleitet  wird.  Dea  wMerepricbl 
der  ablativ  hibula  harena,  den  man  doch  unmöglicb  wkt  „/»er  mI 
ad  arenosum  locum""  erklären  kann;  auch  wäre  dm  angabn,  wobin 
das  wasser  abgeleitet  wird,  ganz  annfitz.  BiMa  kmrma  gibt  4m 
mittel  an,  durch  welches  die  lachen  entwäatffC  w«mIm$  nud 
wird  in  die  lachen  geschüttet  und  dieaer  snngt  iIm  WMiftr  cb; 
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darek  bibula  ist  die  Zweckmässigkeit  dea  mittela  angedeatet.  Die- 
ser erkläruDg  sfteJit  das  wort  deducit  entgegeQ,  weiches  our  ,,hin- 
abfohreo"  oder  „überhaupt  an  einen  andern  ort  führen''  beissen  kann. 
Ich  glaube j  der  dichter  hat  diducit  geschrieben^  dieses  wort 
pBsst  Tortrefflich;  denn  das  ist  ja  gerade  der  yorgang  einer  aol- 
cbea  eatwässerung:  das  in  den  sund  eiodriogende  wasser  Tertbeilt 
aiük  {diduciiur)f  es  bietet  so  mehr  Oberfläche  dar  und  wird  da- 
her  Ton  der  luft  leichter  aufgesaugt.  Kin  ähnliches  mittel  der 
etttwisaerung  berührt  Palladius  X ,  3 ,  ehe  er  von  der  eiil- 
Wisaeruog*  durch  abzugskanäle  spricht. 

Die  verba ,  welche  mit  de-  oder  di-  beginnen ,  sind  in  dem 
handachriften  häufig  verwechselt.  Georg.  Jl,  354,  wo  man  jet^t 
allgemein  mit  recht  didueere  liest)  habendie  besten  handschriften 
deducere.  I,  269:  ricot  dedurere  nulla  religio  oeluit  hat  man  de*- 
duetre  beibehalten,  wiewohl  der  mediceus  didueere  bietet.  Deai 
Macrobiuf,  weicher  deducere  las  (Sat.  I,  7  und  01^  3),  schiea 
dieses  wort  jedoch  erklärungsbedürftig ,  damit  man  nicht  glaube, 
es  sei  von  der  anlegung  neuer  bäche  gesagt,  welche  an  festtagen 
nickt  erlaubt  war.  Unter  rivos  deducere  ohne  weitereu  zusatz 
kann  man  aber  kaum  etwas  anderes  verstehen ,  als  die  ableitung 
von  quellen  die  uuf  htigein  entstehen ,  also  die  anlegung  neuer 
bächc;  vgl.  Georg.  I,  108.  Aus  diesen  gründen  mocLie  auch  an 
dieser  stelle  das  vom  mediceus  gebotene  didueere  vorzuziehen 
sein;  es  bedeutet:  zum  zweck  der  wiesenbewässcrung  einen  back 
in  mehrere  kleine  ableiten  und  zertheilen,  eine  bedeutung,  di« 
deducere  natürlich  nicht  haben  kann.  —  Andere  beiapiele  der 
▼erweckslung  von  de-  und  di-  in  den  handschriften  finden  sich 
Georg.  III,  557.  IV,  410  (delabor  und  dilabor),  III,  500.  IV, 
542  {demiltü  und  dimiUo),  11,8.  242  {deripio  unA  diripio)^  II,  187 
{despieio  und  ditpieio,  vgl.  Ph.  Wagner,  Philol.  suppl.  I,  p.  313f.). 
4.  Georg.  III,  235  ff. :  Pust  ubi  collectum  njbur  viresque  refectM^ 
■igna  movet,  praecppsque  oblitum  fertur  in  hoatem: 
iuctus  uti,  medio  cocpit  cum  ulbescere  ponto, 
longius  enk  altoque  sinum  truhit,  utque  .  .  . 
^o  interpungirt  Heyne  und  mit  ihm  Ribbeck.  Sie  verbinden  also 
uii  ßuctus  sinum  trahii  und  sehen  cum  medio  ponto  albeteere  eoe^ 
pit  uIh  Zwischensatz  an ;  longius  ex  altoque  erscheint  nach  Uej- 
ne^s  bemerkung  n\s  eine  häufutig  der  begriffe,  hbenso  construirt 
Ladewig",  wenn  cp  auch  day  komma  vor  dem  Zwischensatz  medio 
eoepii  cum  albescere  ponto  weglässt ;  nur  sieht  er  ex  altoque  als 
epexeguse  zu  lunyiut  an.  Wagner's  interpunction  ist  unklar,  doch 
schefat  sie  auf  dieselbe  erklärung  hinzuweisen.  Kincn  undera- 
weg  hatten  die  älteren  erklarer  eingeschlagen.  .>luriyn .  Ccrda, 
Vosa  verbinden  longius  mit  dem  vorausgehenden  verse  und  con- 
struiren  :  uti  cum  ßuclu^  coepil  longius  alhe^cere  el  ex  alio  sinum 
tt€hit.  Die  Verbindung  uti  cum  oder  teluli  cum  bei  einleitung 
M  -gleielMiiaaen  ist  stekeoder  gebrauch  bei  \  ergilj   vgl.  u.  a. 
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U,  277.  Ill,  19«.  Atm.  I«  Mm  Am.  VU,  52$: 

ivetwi  UÜ  fttmo  coepit  oib  albetem  p— to» 
imlatia  mm  tiillit  mve  el  alttM  «adM 
.  erigit.  Me  im  cMturjot  arf  attfieni  immim, 
Dagegea  irrtaa  ^  iltma  «rkliw,  wmb  im  Ioh^'m  mub  v«r- 
MagvkM^B  varM  ng«».   Die  werte  kmgin»  ee  eile  MMev  viel- 
eieliir  eieee  eteiigea  begriff:  „fera  her  veai  Mea  Mer^*  mm4  ge- 
fcirea  la  Man  inkii;  qät^  weMet  4ae  erate  priMical  «Hcerü» 
ceifll  Mt  dM  sweitea  ikmm  trtUi  vetUeiiet,  iet  Mar  aMt 
reehtte  saeaMMagelidrigea  aa4  eiaea  begriff  UMeadea  weitea 
lM9<at  eealle  aagel^gC  etati  deegewINialiebea  hmgiusque  tm  alle. 
Vgl.  Georg.  III,  183:  MbalM  Hhmque  paU,  Ovkl.  TrUt.  IF, 
I»  20:  preMBÜt  eeM  iimmHortm^ut  fmeit.   Die  coattraetiea  iet 
ieaiaacli  gaoi  eiafeeb  4leae:  all  cm  ßmcim  Mdto  poalo  mlbeac^rm 
€oipii  t  lomgim  es  mUo  timm  IraAil»  un4  daroecli  imü  awcli  an 
laterpuogireB. 

DarMUuit.  (kurl  B^mmUt. 


13.   Zm  dM  latewiachcs  liislorikerM.. 

I,   laliue  Caeaar. 

€Bea.BIS.  1,41,4:  ffera«  fatfVaelioae  em^la  ef  diaerw  em^ 
^mtU»  JMT  Dimimmm^  quoi  em  mHu  ei  mjwbm  ßUm  JkeMar,... 
profBctuM  Mi  (Caeeer):  aiil  rttcksicliC  aaf  die  atellea  I,  19,  2 
«ed  I,  20,  4  ft  iat  Ar  eüif  fieOeiebl  la  leeea  Mk. 

BG.  I,  42,  5 :  ...  «MMdlMaM  eut  siaia«!  eMihM  eqmU 
GmiUi  tqMÜibm  Mrmetis  §o  hgwmmrio$  mifUei  UgitmU  äecimme, 
CM*  fiiaei  wMmime  eonßdefmi,  inpom^M:  da  fir  fiM«i  die  eodd. 
AB^  quod  bieten,  lo  dürfte  es  xieMÜch  walirscheiolicb  sein,  dn^s 
lUeses  quoi  nicbts  anderes  i^t  als  dittograpbie  von  cat  (QVOI* 
QVOÜ),  besonders  da  Caesar  io  solcbeo  verbtnduagen  nie  ^naei 
gebraucht  —  vgl.  I,  40,  15.  Ba?.!!,  40,  1.  III,  94,  5:  auj^^er- 
den  BG.  1, 19,  3.  I,  41,  4.  VII,  68,  3. 

BG.  V,  20,  I:  interim  TriHobaniUy  prope  firmitüma  eerum 
regiouum  civitaty  ex  qua  Mandubraeiu*  adulneeu*  Cuetari*  ßdem 
§9€uius  ed  eum  in  coniimeniem  Galliam  tenerut:  Gmiiüm  ist  sU 
glosseni  SU  streiclieo ;  dean  Caesar  fiigt>  wo  er  voai  festland«  im 
gegeosatz  zum  insellande  spricht,  sei  ertfteres  nun  Gallien  oder 
luiien  oder  ein  anderes  land,  nirgends  den  lisuieii  desselbeu 
bei,  sondern  sagt  einfach  continens:  vgl.  IV,  27,  5.  2H,  3.  31, 
2.  86,  2.  V,  6,  4.  8,  l.  2.  11,  3.  22,  4.  23,  4.  BCiv.  iil,7,  3. 
26,  2.  87,  3. 

BG.  V,  49,  1 :  ...  GaUi  ad  Ccesarem  omnibus  copiU  eontendunt. 
tiae  erant  armaia  ctrciter  milia  LX :  warum  soll  statt  hae  nicht 
die  lesart  der  besten  handschrift  A  kaec  —  in  den  text  auf- 
geuoauaea  werden  2     Dies  kaec  ist  auch  im  sogeuaaotea  Auctur 
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«4  Hcr€B«iun  noch  liersiistelleB :  so  p.  157,  3,  p.  1 71»  4  Kaji.: 
WfgL  Bentl.  ttd  Terelit.  Aadr«  I»  f,  99, 

II  9  8»  I:  icngwn  eue  ptrterritis  Romanh  German0nm 
mmMimm  mpteiarB:  für  awtUinm  (wefÜr  eo4  ^  ammUio^  mmI 
M  iMde  auxüia  bietet)  ist  m  ichfelbeo  auxHia:  denn  Caesar 
gebraueilt  flr  Mhiilfftni|ipea''  —  umI  von  eoi^a  iet  dock  wolil 
Uir  die  rede  —  nie  den  singular,  sondern  tmner  den  plural: 
so  C.7,  3,  6.  9,2.  6.  8.  10,  1.  32,  1.  Vll,  63,  7.  71,  9  77,  1. 
78,2.  cVUI,  7,  5.  10.  4.  45»  1.)  BC.  1»  29,  1.  3.  33,  3.  39,  2. 
61,  S.  U,  26,  2. 

116.  VU,  12,  3:  ffriM  eta/irri,  »quot  jfroduei,  obtiäe*  4ari 
4m  aogleicli  folgt:  pumtU  mUiUbm  mtramimü  qui  arm  a 
iumemtaqme  eampUnremi  — ;  da  es  ferner  obea  II,  Z  lieisst: 
Jerrto  4j0  miuiM  em  oppiäo  Itgatit  äe  Mitione,  arma  eonferri,  la- 
menta  prodmei^  tMeeuios  o^iidei  äari  tafrel — ;  da  sidi  eadiieli  kewa 
atdle  bei  Caesar  findet,  wo  er  iamealaai  für  epuu  setate,  so  ist  equm 
•la  liiiliclie  iaIorpratatMM  aiaes  losers  —  es  sind  auilicli  oiTeabar  . 
«■ler  desi  folgendea  taaicMfa  aielit  bloss  pferde,  sondom  obor- 
iMMpt  (l«flt-)Tieb  SU  versteben  —  so  tilgen,  und  hiefür  iumenUt 
etasusetsea.  Der  irrthum  jenes  lesers  busirt  wobl  besonders  auf 
folgeodeu  stelloa  bei  dem  Auct.  B.  Afr.  18,  4.  24,  4.  69,  5.  79, 
1.  72,  5.  6. 

BG.  VII,  30»  3:  $imul  in  $pem  vmtUkaml  tita  mdfrmaH^tt^ 
(GmlU)  de  reliquis  mditmgeitdh  eieilaiibus  \  primum  qme  eo 
pore  Gain  cosiro  maatre  taslilaeraai  el  tie  smU  animo 

mmßrmati^  homimet  imtueti  hhorUf  nt  oaiaia,  quae  impm^enhWf 
0|6«  palitmda  esittimaretii,  tiec  mwuSy  quam  est  polUcituSy  Verein^ 
gaUtrix  muimo  Uboraboty  ut  reliqans  ciritafes  adiangeret;  die  warte 
primmmque  .  .  inttituerunt  sind  höchst  wahrscheinlich  eia  raiats 
irgend  eines  lesers  aus  21),  7,  der  sich  das  folp^ende  fabarii  aieht 
erklären  konnte:  allein  es  ist  hier  nicht  ausschliesslich  an  scbao* 
aeaarbeit  au  denken,  was  Caesar  jedcufalls  mit  opus  gegeben  ba< 
bea  würde,  soodera  es  sind  Strapazen,  unannehmlichkeiteo  äbor- 
baopt  XU  rerstelien,  wie  sie  die  unstände  für  ein  volk  ,  das  ao 
so  eneigischen  widerstand  dachte ,  notbwendig  mit  sich  bringeo 
aiusstco.  Wären  aber  die  worte  echt,  so  müssteo  wir  Caesar  ei- 
ner Tergeaslicbkeit  und  nachlässigkeit  zeihen,  deren  er  wohl  nicht 
fähig  war.  Kr  sagt  nämlich  V,  42  in.:  .V6  htic  spe  repuhi  Ntr- 
9k  94»Uo  pedum  IX  et  foi$a  pedum  XV  hibema  cingtmt  llaec  et 
taperiorum  uMmorum  eomsueludute  ab  nobis  cognoterani  et  quos^dam  t) 
49  osercitu  kabebant  captieos^  ab  his  docebantur. 

B.  Civ.  III,  22,  1:  laimm  Ulilo  dimissis  rircum  municipia 
KUeris:,  ea  quae  facetet,  iussu  atque  imperio  facere  Pompei:  hier 
ist  zwischen  Utteris  und  ea  wohl  dus   prooomen  sa  ausgefallen. 

liC  III,  65,  1:  laiN^a«  Fampeiani  magna  caede  nostrorum 
eattrig  Kareelhni  adpropinquabanl  non  mediocri  terrore  inlato  re- 
Üf  Ii  coAorÜ4iu  et  ü.  >liilOfiMit  —  ro  rs  nmttuita  —  eemeba» 
viü^UfM.  xmi.  M.  1.  II 
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M  €9  wuueim  ÜmoM  ^Üffirtiil:  ftatt  «f  ▼•r  ff  itnlmfei  «ilie 
fliM  wM  UcImt  mm  ;  dam  itellaii,  wm  I»  52»  2  III ,  82,  4 
kuMB  lieb  Ar  4mi  galwMich  im  #f  is  «MMlmMliaage 

BC.  III,  8t,  S:  illc  idoneum  loeum  in  agrh  n^ettu  .  .  .  ^ 
fao«  /irtf/y«  um  matnra  tränt,  ibi  odientum  exp9cU>re  Pompei 
eonsütuii:  —  kierza  bemerkt  Nipperdey:  taennam  eg^  noUufi' 
0^Ukr0  pohrii  y^capia  fhmentofum*,  Bs  ist  viellcidit  Dielit  gMs 
HDwicktigp,  auf  eine  stelle  bei  Lirius  (31,  2,  7)  adberlumi  sa 
«iMlieii,  wo  es  heisst:  fUleeto  äemää  mi  taUnm  MmHktm  uiiu 
iiömeo*  Imo,  üä  dmetemä»  /HmmmAt  {Um  «11^9  mDhtm  sriM 
§§ffeie9)  profeelm  —  sti  gfrgswrsiilw. 

ßC.  III,  82,  4:  iamqne  inier  $e  patam  de  praemiis  ac  sacer" 
dotlis  conlendebant  in  annusque  consulamm  definiebani^  aHi  domo* 
bonaque  eorumy  qui  in  ca$tris  erant  Cnesaris,  petebant:  für  petebant 
bietet  cod.  a  paiebant:  dafür  vermuthe  ich,  dem  zuaamoienhong«, 
wie  ich  g-lsube,  angOMesseoer :  par tiebant:  vgl.  1,  4,  3.  Li?.  . 
IX,  19,  8. 

BC.  III,  84,  \  i-re  framentaria  praeparata  —  temptandum  exi- 
UimatH  Caennr:  da  sich  pro  eparare  in  soldMr  Terbiaduag  bei 
Casar  nie  findet  (beim  Auct.  b.  Alex.  5t  ,  8,  wo  es  beiasl:  ttf 
fmmenimm  na9etqme  C  praepararenhur  —  bat  cod.  b  cosipar«r«il||w* 
Httd  de  eod.  4  hier  bietet  eompara^,  so  ist  dieses  webl  In  dei 
Ceit  aelienebnieB:  fgl.  BG.  I,  87»  I».  0,  2,  6.  B0.  II;  18,  6 
and  Ottdeodorp  sa  easrer  stelle. 

8.  Alex.  26,  1:  suh  idem  tempus  Mithridate»  Pergrnmenu»  — 
mii$u$  in  Syrian  Ciliciamque  inUio  belli  Alexandrini  ad  auxdia 
aretttenda  cum  mognis  roptis ,  quas  eeleriUr  et  propensistima  c«- 
titatum  fiolunlate  et  sua  dtligenlia  confecerat  —  Peliitium  adducU: 
TOT  tua  ist  ohne  zweifei  der  Superlativ  summa  aufa^gefallen :  nar 
80  enUprechen  sich  die  beiden  g-lteder:  aamlich  propensissiTna  — 
summa ^  daao  citiiatum  —  sua  und  polanlata  —  diligentia, 

II.    C.  Sallastias  Crispas. 

CatiL  5,  2:  Ruic  ab  aduUscenÜa  belta  iniesüna^  eaedes,  ra- 
pinaey  di*eor<Ua  cieilis  grata  fuere:  nach  dem  dreimaligen  ptaral 
in  beUoy  eaedeSy  rapinae  scheint  mir  der  singular  in  dMeordia  so 
störend,  dass  ich  glaube,  es  sei  auch  dieser  ia  daa  plaral  sa  äa- 
dtfB,  und  zu  schreiben  :  .  .  discordiaa  citilis, 

Catil.  36,  5:  Mnta  vis  morbi,  nti  tabes,  plerosgue  eipittm  aat> 
mos  inüaserat:  da  fast  alle  handscbrifiteo  folgendes  enthalten: 
tanta  vis  morbi  utgue  uH  tabes,  so  scheint  es,  statt  afqua^  schlecht- 
hin zu  streichen,  rathsamer  zu  schreiben:  laato  vis  morbi  nc 
veinti  tabes  —  intaserat:  vgl.  Cat.  42 ,  2 :  namque  ilU,  quot 
aalia  Caüftia  lüaNisfa^  tacoasa/ls  a^  esAtÜ  p§t  dcsüafiaai  Ttntctn 
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liT.  XXfil,  40»  9:  prima  emtrm  ca$irit  madi^ö  iniertaUo 
mM  #liipfti,  MMr  yr»<»»Kltoiiit  feniafite  wrlamina  cerio  eten/u 
•Ml».*  poUrmo  iMMMMI  mImi  st^s^ne  eonhtn^  iutto  proe- 
|Mr  fMMMT  Aorsil  pu^mäumt  im  die  bandschriften  darbieten 
ämikceps  prödrmMmm  «frliMWiMr»  io  Termuthe  ich,  der  aji- 
M  tele  gB^aiMmi  4§M9  per  proewnoUonet  ietna  certamau 
— -  Mtm  — ;  m  iMMtken  Ist  indi,  dass  man  wohl  aebwerlicli 

IV.    I11I1U8  Plönis. 

^or.  QJ ,  18,  p.  83,  14  Jahn.:  cum  omae  robur  —  Aa6e> 
r#Ml  municipolm  itla  prodigia^  Pompediun  Maraosy  ei  Latimot  Afra' 
miit»,  limhroi  Phttw,  ^gnatiu»  Etruwos^y  Sammmm  Lucaniawufue  7e- 
iesinus:  die  CMijunclioo  ei  ist,  wie  jedermanQ  gern  zugpeben  wird, 
in  die§eni  Ktt«a«ReiiiiAn{(e  geradezu  unerträglich :  daher  ist  es 
sehr  wahrscheinlicli  ^  daa«  durch  einen  irrthum  des  abschreihers, 
der  durch  die  älinJtchkeit  der  au^gänge  herbeigeführt  ward,  hin- 
ter et  der  name  Faelignoi  auagefallea ,  also  zu  letea  iai;  P^m^ 

V.    Aeaiiltaa  Prgkn* 

¥it  Tims.  IX,  4:  i«N»e  mmtm  cmtfkgi  «tf  ü,  jwjyiimto  a 
Uli»  0nMC»«,  ilHMi  jMlni«  aapla'tf— i»*  pum  ti  tn  mkpttß^  IM 
mUm  me  hmtum  wmiem  haMüt  §mm  fmrim  üUmimm  iuh  «v- 

99h  9  wMumm  miki  Smpm  äg§  eoqm  irmu&eio  m4  9»  paHm- 
rh:.  dast  die  werte  Ea  auiem  rogo  nmMMig  ««Im,  M«rfct«tt 
«ih««  die  aelireiker  d«r  eodd,  (Byke^  weleke  14  au9§m  rogo  4mt- 
fci«t«a.  Zm  roga  erwail«!  man  ab^  off««h«r  eui«a  olj«e|a«ceii* 
■aiif,  dae  Maal  «wen  accuaati?  der  gebetenen  peraea,  den 
«iraaeh  hekoaaen,  uMA  wir  aclinibaii:  IMTTBAVTltllROm. 

V.  AffiatUL  tt,  1 1  Mm  ^««l»r  /Wf  ilMwitfriwai  mpmi  tU* 
mm  Ai  freelM,  f«e  Kmrtiomu$  fium  ker^rmrwmqug  eaortim  !«• 
tmfKiui  tU:  kaan  «an  webl  sagen  fintiere  ^iquem  io  der  be* 
d««l«ag  jeaiaad««,  d.k«iafl«  einzelnen  (in  die  fliiebft)  •eUagenf 
M  yi*"^  kanai.  ll«BBadi  ist  wal»«ck«ialieb  1«  «eMb«^: 
§m  Mm^mum  iuierfeetus  harkarorwmqu9  mercitus  futm  «if# 
iiber  die  «Mb«  vgl  Aaai.  Prak  Fava.  1, 2  «»  «ade,  Q«r«dol.  IX, 
•3  (70). 

V«  9mm*  II»  4:  td  9%  fecerk,  t  SpmrHm  el  ealtfr««!  Qn««rüm 
mI  Mfli  peimMm  ie  aäummUf  nedaeimrmm  peWortir.  ^is  dt 
fviMl  ii  fäid  §mi  aelaerM,  cfrCaai  Aomiaeai  od  «m  aiiMa<  rar#, 
c«8i  f«o  eolloquatnr  :  wck  aäummu»  ist  offeabar  H  a«8g«fall«a, 
«ad  daaacb  fefgeadersiassen  1«  ioterpungir«« :  tub  tuam  patena- 
mm      mäimmUe  Ir,  rsdaeiHr««!  po/ÜcalNr.*  Tigl.  übrige««  auch 

II* 
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TMu  l»  its,  St  nm  001  JEmafttfif  n  n«u  vy*  4l4yr  'EXXmMm 
im^U^iop  ^^9i^aat,  d9ruto$  d«  dnnm  iZmi  taita  m^&Sm  ßtwa 
«•»  ßopX9v6pitpog.  INi  wir  ümMT M TImm.  I.  e.  U9i  <Wn 
IM,  t  liM:  fi  ovf  ff'  M  (UM?  cdi.  1,  88,  t.  IV»  IIS,  1. 
121,  1.  V,37,  %.  VI,  24,  2.  Vil,  49,  4.  VOI,  43,  2.  48,  S.  6.) 
votToar  a(ie(rx«*,  nifinB  mwiga  mt^thv  int  &dXac0m9f 
di  0v  ro  ktm^  tov^  Ivfnvg  jtm^aufitüa ,  so  ist  fitlMckt  Mdi 
MProbtts  itatt  ad  eum  mifUu  wachNibM:  md  Mflr«  mittm$/ 
ei  idwitb  itelicfc  4nr  «Mwcibcr  «m»  itaM  4tt  ilMi  «■? mtiail* 
lielien  mor^. 

V.  Lys.  i  io.:  Ljfwmdtr  Lutdatmmdm  m&gnam  reUfuii  tut 
fimum  magis  ftUciUUe  qtum  9irHU$  f&rtam,  Atkmimuii  mnm 
HWio  «1  m€Himo  ««»o  Mlum  g$r9nle$  confeeisse  ttppmnU  id  qum 
rmtkme  eoufteuiui  si7»  hin.  lüm  emim  mtAiI«  «vi  earereihu,  $9d 
immodnHm  fMärn  eti  ad^enuHorum^  cet.:  nach  lolvl  ist  offe»* 
bar  itMiMMM  uageAilkn,  was  wegen  der  ähaliclikeit  mit  den 
folgenden  ««•  mm  leiclit  gesclielien  konnte.  IKe  Hchtigkeit 
dieier  TermatliuDg  wird,  meines  emcbtens  wen^tens,  durch 
die  voruufgeheiiden  werte  maffU  feliciUttt  quam  9irM9  pmrimm 
und  die  folgenden  Nan  Bnim  virtuie  sui  99WcUm^  $9d  imm%» 
d0$tia  cett.  ausser  allen  aweifel  gesetzt. 

V.  Aicibiad.  VI,  8:  «miin  omnet  iHum  (AIcibiades)  p«r(?) 
uquebaniuf  et  id  quod  numquam  anlea  utu  teneral,  niti  Oh/mpiae 
metari^MS^  coronis  aurei»  aeneisque  vulgo  douabatur :  goldene  und 
eherne  kränze  sind,  meines  Wissens,  nie  der  lobn  der  sieger  in 
kaoipfspielen  gewesen  :  in  Oljrmpia  waren  sie  von  wilden  albauaie, 
Pind.  Ol.  III,  11,  zu  Delpbi  von  lorbeer,  Paus.  X.  7,  4,  zu  Nenen 
und  auf  dem  Isthmus  von  eppich,  Argum.  nd  Pind.  Nem.  in  Scliol. 
Pind.  p.  426  ßoeckb.,  Scliol.  ad  Pind.  Isthin.  VU,  135:  demnach 
ist  statt  aurei»  wohl  zu  schreiben  laweis.  Nun  bleibt  aber  noch 
das  fatale  aeneis  übri^.  Da  aber  in  früherer  zeit  statt  des  kmn- 
ses  die  binde  (rair<i()  ertheilt  wurde,  und  die  ertheiluog  dieser 
binde  auch  später  der  des  kranzes  voranging,  vgl.  Bötticber  in 
Arcb.  zeitg.  1853,  p.  7  flf.,  Gerbard  ebendas.  p.  18  ff.,  ao  iat 
statt  aenei$  wohl  zu  lesen  /aenitx,  also  coronis  laureis  taeniisque 
tulgo  donabaiur.  Was  laureis,  oder  besser  gesagt ,  dessen  nicht- 
übereiastimmuog  mit  dem  folgenden  Olffmpiae  betrifft ,  so  darf 
man  es  hiermit  wohl  nicht  so  genau  nehmen :  Probus  hat  ebeA 
die  kampfspiele  von  Olympia  als  die  bekanntesten  angeführt. 

V.  Dioa.  VI,  4  :  namque  aperuisse  txdebutur ,  omnia  im  sua 
poiesiate  esse  teile:  nach  esse  ist  wohl  se  ausgefallen. 

V.  Kpaninond.  VIII,  3  :  Epaminondas  a  Thebanis  morie  multatus 
e$tf  quod  eos  coegit  apud  Leuctram  superare  Lacedaemoniosy  quod 
ante  se  imperatorem  nemo  Boeotorum  ausus  fuit  atpicere  in  aciei 
statt  des  zweiten  quod  ist  zu  lesen  ^uof. 

Mttnchtn.  A.  MaUtrbamar. 
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14.    Llciniaui  fragmentain  de  FlexmiÜbus  retractatuui. 

LichiiMi  iMa  «xcerpteM  AoMifittM  libro  XXVI,  prinu 
ft  M  ia  hoe  Plbllalog*  MtltetoM»  iraae  MpeliUi  ex  longo  later- 
faOa  atadiifl,  aova  oealaraai  aaiaiiqu«  fateatloae  pariaitravi;  qaaa- 
4ui  ralegaB4a  aaae  aiaKaa  vidi,  afia,  haad  Tisa  a  aM  fiiaa,  rap- 
pari»  alimai  baaa  abaanrata  qaaedaai  agaafi  Haara  ladbtogm- 
tmm  axaarpti  illlaa  raeaaMoaeai  piadara  atataU  Kl  primun  qai« 
daai  anaai  taatuai  cxcarptaria  adaatatiaaaai  aunc  recepi,  io  ca- 
pita lad,  ad.  Baaa.  p.  4.  Pal.  XIa  =  Hu.  col.  A.  1.  18.  (priaa 
iada  a  L  19)»  qaaa  baa  radft:       periaribaa  libris  dixi,  wt 

Tum  da  afaitibaa  aaa 
'  oaiittaai«  qnoa  Tarqui 
4  aWPriacusitaekplavitatpria 
laa  equites  biooa  aqada 
ia  praelian  ducaraiit. 
Ba  caaaaetadiae  prid 
8  tm  gaataa  laaraat  usae  ia  IIa 
IIa  Yatora,  equitaa  Celaoa 
dioaatoa.    Contra  aquestria 
Roinaois  Castoria  et  Pal 
12  lacia  siniulacra  attQawvg 
eqaaa  baiiaat  aallea. 
Graapaa  taMi  aatiqaaa  iaai 

priva 

aane  adoionuisia  haee 
16  scio.  Ilaaa  Spartiatea 

oLQtfMawtt^  et  quidaia 
•  •  •  Ae  iaacli  corrigi  ....     ^lihnovi;  ae  dtndx«i\  a 
Ia  aataa  aqai  duo ;  boa  plari  •  •     Iii  xuXXlitwü»^  appallaat» 
■i  aactatraa  aiittebant.    .    .   .20  Flexuntaa  a  gaaere 
val  modo  noaiinabant.  —  •    •    •     panaiüaai  corri 
.  .  De  ordioibus  et  dobiio.    .   .     glaniai  voeabant  veteres, 
ibaa  aC  aaaieria  tarn  equi  .    •    .     quaa  Homert  Neator  {{ottovi; 
taai  yaai  «illtaai  aatta  ia  aa.  •     iiiarva«  dieit  ..^(IL  tpt  S24). 

A.  18.  (hrfigif  ead.  eor^u  — *  28.  ^ptUm^  priaa  Jaaarai 
fipiaraat.  Gel.  B.  4.  Um  e^pktUi  iTafJioafil  Baaa.  lactia,  priua 
a  M  raaafla»  aane  aaapeeta  ■IM»  qaaalaai  da'daplicata  a  TW- 
faiaia  PHaaa  aqaitaai  aaaMra  ia  «apariaribaa  iaai  egarat  icri* 
plar.  —  7.  Bm,  priaa  a«fa».  —  8.  /kttümi^  priua  fiuSrmiL  9. 
•laifM  Cabai  dfeaalü;  baee  priaa«  taaiquaai  excerptoria  adnota- 
^iaaaa^  adadi:  [§t  detullorst  tfjctf]»  aed  perapieua  ia  cod.  legitur 
elf  at;  aada  prafectaa  Rabertaa  üagerua  legit:  «I  eqmtes  eekot 
diaeraa/,  a  cutaa  aagadaaUal  tiri  dacta  ratioae  aaa  diaeedea- 
daa  aabi  faerat.  CMn*»  callata  Graeeoraai  aAXe»,  aunt  propria 
aMfwt;  aaaMo  itaqae  illad  bac  Ml.  Cataraai  I.  10.  dicialra 
€1  diaal  aflad.  —  II.  Baaiaaii«  priaa agnid  aat»  ead.  aaiaatt. — 
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12.  aii^ftiov»»,  priM  dMnofiof;  cod.  $irioi^  qaod  ilrMt  rar* 
mit  M»,  Sehnidtiat,  nt  tit  pro  CBlRAfOYC;  optime,  sed  grae- 
cit  litfttii  MribeMira  tat  20.  MmiIm,  «ntiqiic  pm  Plexm' 
m;  fMd  q««ta  |«rit«r  b  vsii  «tteti*  «orrigvndttt  inde  liMmi  H«- 
lydtö:  4»l«$^tfii^ir;  iirff^xi)  fa|rc  ^^ü^  ^P^ftaiht^,  Aflil%it  Met- 
wMm  WML  XII,  |i.  628y  yfnm  «r>ll|ifV«V«  m  tf^ial^tm  ve- 
•lllMadite  lit;  neatniM  mÜi  piMt:  YeicHfto  «qlddwi  ^Itt^^ 
vr«i*,  de  BOT«  Gnwemi  ^wfidipia  pfMimtiii  hitib»  b  mm 
wmgtsnm  traatfereoCfaM.  %M  ottMidMit  I»  eetwhr  MMriM 
KPMOKHKC  et  nPGTJHNS  «päd  Febiett.  p.  IM,  flt3  it 
Grat  p.  $88.  ki  et  fero  «curi^vv  «pnd  Phlli  TU,  Graceb.  8»  ufti 
BOD  Im  a  qirikiidui  aaitrnvg  editur.  —  28.  fHOi  Bommri  Ne~ 
Uar,  cod.  QÜAMBPlPHMhii  cett  Greece  tnm.  gnech  tu«  letine 
liiterenrai  ibraile  in  erdietjpo'  ieeicodice  ezerete  fuiese  Tideatar: 
iteqee  ex  diftiLiait  elK  ezetitit  die  aal  alt,  ez  atr^a/ovf, 
strtot,  ex  tptdpftig^  niUrit^  ex  äoifiaptag,  er atdeet. 

IVeiecti  ed  BiieBa».  B.  m»  9rM. 


15.    £ine  umetelloag  in  Tacitus  bistorten. 

IVItea  eniMt  Histor.  I,  19,  wie  Galba  aacfa  der  adeptioa 
des  PSso  diesea  deai  senat  vorgestellt  aad  eaipfeklen  nod  wie 
der  senat  Uber  diesea  scbrttt  des  kaisers  seiaea  beilall  aage- 
tteilt  ansgespffoehea  babe.  Unaiitteibar  daiaaf  bat  aber  dea  se- 
nat wie  dea  kaiser  und  dessen  Tertraateste  nnd  nScbste  ratbge- 
ber  nieiiü  anderes  bescbifitigt»  als  der  anfstaad  der  l^;ionen  in 
Gennaalen:  nuiii  ist  aber  an  keinen  bestisiaitea  eatscblosse  gelaagt. 
Daranf  beisst  es  cap.  21 :  pramma  peemniM  eura;  et  enads  jcm- 
mnHktt  MMnnai  ffiaw  ut  «etfs  repeü,  uÜ  hiapit»  «easa  erat 
Ms  «I  wMmut  mWm$  9t99trHum  i&tt^SoMw  Nero  sfMbraf  r  sp- 
fsWiH  eimgtdeeiuisitt  deewma  petle  Hber^HMie  apwi  ^mem^Sormk 
reUeie:  und  naa  Ibigt  die  scbilderung,  wie  eine  coaMaiSsion  roa 
^is^  ffttlern  zur  unt^rsucbang  Oad  beitrelbang  eraannt,  wie  feraer 
dto  gaase  stait  dnreb  diese  auctioaea  add  die  daaift  teiimadeaaa 
cassalliNiea  1a  anlregong  gekonnien  and  nnf  e%eaa  woDas  affr 
abt  ftei:  '•sc  remeiUmm  .la  eeieroe  /W^,  «sd  msIs»  iniHkm,  is«- 
qmm  JMT  «'M  ei  fermiimm  eiBpti^p^lmnkur^  oslnihiff  aMneal&L 
Aber  wie,  fhigt  maa  da,  ist  dMa  un  anfaag  prosr^aia  sit  vei^ 
stehen  !  weai  war  dean  diese  cura  die  aftebstef  es  war  ja  TOn  etwee 
nadrem  als  von  dem  aofstsnde  des  gomanisch«!  beert  gar  oscbt 
die  rede.  Dad  wer  sind  dean  die  ifaacia  isralsalsf?  «ur  nütigea 
iberlegung  des  gaasen  aastaades  des  Staates»  au  sebwieriges 
Oaaaziellea  aiaassregeia  war  maa  jetxt  nicht  aufgelegt.  Ubd 
wer  ist  denn  das  sabject  voa  kueii^  es  ist  ja  im  vorfaeqgabaadea 
gar  keine  bestimmte  person  hervorgebeben.  Und  wie  peaat 
ner  die  commission  iitid  die  daaiit  vorhandene  sobilderaag  des 
aastaades  der  Stadt  Roai  an  der  stiauMuag  in  dea  latateo  tagte 
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w  Galba'0  und  Plio*8  enM   U%  soli  4i«.  cmBMiMMO  eingwetst, 
lie  sofort  üwe  «sliwierigeii  uateraucbwigilft  M  ende  gef&brt 
mmi  wpAaiit  gwfvieheii  btbcnl    lo  ^Amma  teg-en  also  bat  4ie 
coflimsaioB  aucb  aadi  OIjm|>w  boten  getcbickt,  dort  von  4«m 
HdlMO^ikeM-  die  ibMn  to»  Nero  gesclieokteo  gelder  reclanirt  und 
•iagttogen  und  sie  scblicaslieb  dem  Galba  aueh  nocb  sugestellt? 
Ileiia  oacH  Dio  Cassius  (LXUI,  14)  hat  Galba  sie  jft  arbaUea. 
Ja,  iat  Caaaubon'a  aus  deav  streben  die  discrepanz  zwischen  Sue* 
too  (Galb.  15)  m4  Tacitus  binaicbtUob  der  sab  I  der  mitgUeder 
dar  commissim  xu  lösen  heryorgegaogene  vermuthung  ricbtig, 
so  bat  die  cun'missioB  den  arbeitea  nicbt  vorkommen  können  and 
deshalb  noch  um  zwanzig  mitgliader  verstärkt  werden  müssen ; 
BauBigarten  •  Crusius  (ad  Sueton^  h  t,\  findet  diese  vermufhung 
sehr  wahrscheinlich.     Diese  Schwierigkeiten  hat  zum  theil  scboa 
Tillerooat  (Hist,  des  Emper.  I,  p.  1043)  gefühlt  und  darauf  auf- 
Bi^aam  gemacht,  du8s  die  commtssion  und  ihre  geschichte  nicht 
aamittelbar  in  die  zeit  vor  Galba's  und  Piso's  tod  passe ,  worin 
Siavcrs  (zur  gesch    des  Nero  und  Gaiba  p.  51,  n.  8)  ihm  bei- 
stimmt.   Aber  wenn  dies  richtig —  und  dass  es  richtig,  zeigt  doch 
dies  eben  ausgeführte  —  wie  kann  denn  Tacitus  dieses  capitel 
hierher  gesetzt  haben  I  wie  kann  er  sagen,  dass  die  Stadt  in  den 
tagen  jener  auctioneu  lediglich  oder  vorzugsweise  durch  sie  auf- 
geregt gewesen,  da  er  doch  c.  18  angiebt,  dass  er  vorläufig  von 
den  drei  tagen  vor  Piso's  und  Galba's  ende  und  der  durch  die 
germanischen  legionen  veranlassten  aufregung  handle  ?  ea  ist  also 
per  eoi  dies  gegen  ende  des  c.  20  dunkel  und  unklar.    Also  idi 
meine,  alles  weise  daraufhin,  dass  c.  20  nicht  an  seiner  stelle  steht. 
Freilich  ist  man  wie  anderwärts  so  auch  im  Tacitus  gegen  trans- 
Positionen  misstrauisch  :  vrgl.  Doederl.  ad  Tac.  Opp.  T.  1,  praef. 
p.  XVI,  dens.  in  Zimmerra.  zeitscbr,  der  altertbumswiss.  1840, 
nr.  40:  allein  hier  weist  spräche  wie  inhait  zu  deutlich  darauf 
hin ,  dass  dieser  abschnitt  von  Tacitus  nicht  an  diese  stelle  hat 
gesetzt  werden  können.    Und  überlegt  man  nun  unbefangen  den 
Kachverbalt,  vergleicht  man  Plutorch's  und  »Suetoa's  bierbergehÖ- 
rige  angaben  (PTut.  V.  Galb.  16.  Suet  Galb.  15),  so  ist  keine 
frstc«,  dass  die  comDiission  die  Verschleuderungen  Nero's  betref* 
fend  in  den  anfang  von  Gaiba's  regierung  fallen  müsse:  daher 
«U88  dewgeniäss  ihr  von  Tacitus  ihre  stelle  ang^wieseu  und  so* 
nach  ihre  uraprtiagliche  stelle  unmittelbar  nach  c.  13  gewesen 
sein.     Und  dafür  sind  nun  noch  schlagende  beweise  vorhanden. 
Es  beginnt  Tacitus,  nachdem  er  die  innere  wie  äussere  läge  des 
römischen  Staats  geschildert  hat,  c.  12  das  ende  der  regierung 
(valha's  lu  enählen:  aber  kaum  hat  er  begonnen  von  der  empö- 
nag  der  legioaen  in  Germania  iuperior  zu  berichten,  so  musa 
er,  weil  jetzt  Galha  die  adoption  «uszufübraa  für  gerathaa  fiadet, 
aaf  den  Ursprung  dieser  idae  zu  adoptirea  eiogebeo  uad  amiil 
4m  leaer  in  die  Terbältnisae  frUberer  tcHea  zuridrfWim.  Uii4 
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80  JbMdelt  er  c.  12.  13  des  weitem  von  dem  die  adoption  be- 
treffewlea  und  sonit  von  der  ersten  zeit  der  rc^eruog  Galba'a, 
aÜI'^'^*^^  anzeigt,  was  dann  noch  deutlicher  wird 

dureh  die  gleich  folgenden  worte  non  sane  crebrior  tota  eiviMt 
»Krmo  per  illos  menses  fuerat,  primum  Ucentia  ac  Uhidme  io- 
Um  lapmäi,  dein  fesxa  iam  aetnie  Gatbae.  An  diese  auseilt- 
•MersetzuDg  knüpft  sich  nun  ganz  natürlich  c.  20  proximo  pe- 

*'***iL^^*  "  *  !*" '  gedanke  bei  dem  regierungsantntt 

WW  bei  Galba  die  adoption  gewesen ,  die  nächste ,  was  bei  der 
läge  to  ataaU  und  dem  geiz  des  kaisers  natürlich ,  die  finan- 
•«it  mmw  iweite  punkt  hat  die  stadt  ebenfalls  in  eine  eigne 
•Wegung  vmetzt     Dabei  beachte  man,  wie  der  schlusasatz  in 
c  20  «er  rm9ihm  im  eeieros  fuit.  sed  metus  iniiium,  tamquam 
ßrwtidmem  simguH  peUerentur,  omntbus  iuspectit,  %u 
toi  oben  ausgeachriebeoaA  werten  non  sant  crebrior  cett.  in  ei- 
mm  patMlitfca  fltWtawi  steht :  es  war  viel  rederei  über  die 
wbptioM,  alt  aber  dio  finanz  commission  tbätig  ward,  änderte 
flieh  to  fltiaimieir  «od  manche  befdrchtoog  ward  laut.  Stellt 
■MB  Uenneb  c.  20  aeeh  c.  13,  so  knüpft  sich  weiter  an  c.  20 
toi  e.  14  rertrefflieh  m:  mit  ihm  geht  Tacitus  wieder  zu  de« 
amoir  W  ^  12  Miilck,  ztt  dem  aufstand  der  legionen.  Aber 
ebeii  10  treflieh  knipft  «ich  nach  biowegnahme  von  c.  20  an  c.  2 1 
c.  t»  ao;  aacMem  to  angegeben  war,  was  ait  Piso's  adoption  a« 
eagstea  laaaamabing,  «aMte  io  folge  von  den  c.  13  über 
Otbo  gesagtea  lefort  auf  tosea  fibergegangen  und  von  den  ein- 
«rack  berichtet  werden,  den  auf  diesen  die  adoption  gemacht 
hatte:  hiernach  wird  aian  netnes  eraebtens  erst  recht  fühlen, 
wie  e.  20  in  aeiaer  handschrifUiehen  Stellung  die  erzäblong  ge^ 
radetu  atdrend  nnterhricht:  erat  nneh  der  anstellung  ist  iai^Mi 
1«  aafaag  van  c.  2t  gana  klar  and  Iiiesst  die  erzählung  glatt 
heniBinng  hin.    Nur  eine  ist  toaaeh  noch  übrig, 
afiatoh  die  nnbeatimflitheit  to  auhjaela  für  im$ii:  die  verschwin- 
to  auch  darch  die  uaistellung  nicht  rlOUg:  daher  ist  aiir  wahr- 
aehainlieh,  toa  nach  promimu  ein  0aM«e  anagelUlea  ead  prc^ 
«MM  OmUme  peaan&e  cwrs  au  lesen  ht.    lat  dieee  dariegua^ 
richtig,  aa  neigt  sie  von  neuen ,  wie  «aaeherlel  fehler  ia  de« 
hiflterien  noch  aulaadecken  sind»  and  wie  der  fir  aia  eribalteM 
Medicana  mit  de«  ftitera  kaum  au  ▼erbleichen  ist. 

Brm$i  ran  laniMh. 


16«   Zu  Cicero  de  Ofieiia, 

I»  3»  9:  .»Cuni  eniai  utilitas  ad  ae  rapere,  beaeataa  ceali« 
,,reveeare  ad  se  ritour,  lit,  ut  diatrahatur  ia  deliberanda  aaisMn 
„aflreratque  aadpiteai  cttrani  cagitaati'';  Pilr  mferm^m  reranth« 
ich  auf  traf  que.  Denn  au  mfenHqtie  ktote  »an  aar  nit 
Ueiae  mä  deliker^mhm  ergiaaea.    Wae  aber  to  gaiat  aar  flher. 
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kg«Bg  «itMagt  koBst»  dem  «Idit  errt  safM»  nacMwii  w 
■clioD  erwihat  tatte»  wk  m  iha  wikna^  tfamlbta  •lyebtr 
Nadi  /H  «f  tfrüTiJter  «i  dMiAcraa^d  «mmm  erwartet  aian  die 
aagaba  4»  rcMltati,  welches  «iea  aaMa  iberlifaaf  hat.  Die- 
aae  aber  bentebt  Uerin  mt  auf  er  at  animm  mmeifüm  emram  cogßf 
laajg,  4  km  4aM  iler  geiet  durch  eiae  aelche  fiberl^uog  (aidit  eisen 
festeo  entsdilaBa,  nicht  freudigen  arath  laai  iMatfeiaf  aaadem) 
4ia  «it  einem  aaaattichiedenen  denken  Yerbundene  seiga  gawiaat« 

ly  7t  2S  •  • .  •  „deftacire  hominum  inter  homines  societataai« 
igfaadaaieatam  autem  eal  iaetitiae  fides  etc'*.  Die  ausl^ar  apra* 
ciM«  Hcb  niebt  dariber  aaa,  iawiefern  die  fiän  das  fnnda-mmUim 
4m  imÜHa  geaannt  werden  kann  aad  wie  sich  diese  bexeichaaag 
JaaNt  Taraiaigaa  lässt,  dnss  gleieh  derauf,  c  10,  31»  als  4i»  fim* 
dfawaaia  uuHtiae  die  beidea  eätte  biagestelK  werden:  vi  aeeiiai 
aaeeaiar,  d$mäe  tä  ctmmumi  uHHtati  $er9iatur.  Ich  bia  iibar»aagt| 
4mM  mmUHaa  als  falsche  glosse  für  eia  auf  societaiem  (am  eade 
des  varigaa  aataee)  beiügliches  pronomen  demonatratifam  in  daa 
lest  gakammea  ist.  Dean  die  ßäet  ist  das  fumimmiMm,  auf  dem 
daa  aieaseUieba  sasammealebea,  die  focseias  Aasiaaa  rnbt:  Ii,  14, 
84  »re  enim  aUa  rak  »thememtim  rmpubUeom  aaaüaef,  fasm  /Mf« 
II»  22,  78  labefaetaat  ftmämmMu  reißMeM  eomear^Um  frimm 
•  •  • .  äeinde  atgmUatem,  quae  ioUUur  omnU  atc 

I»  8»  25:  „delectaat  etiam  magaifict  .apparatus  vitaeque  cat 
1^  CM  alegaatia  et  capia  — Dass  auM,  wie  die  ausleger 
BMiaea,  otloe  eultm  cum  copia  für  püae  euUut  eopiosa»  sage«  Ibtfaaay 
möchte  ich  ernstlich  beaweifela,  Daaa  die  mit  eofimm  aaege* 
dräckte  eigeaeebaft,  das«  eia  gegmstaad  ia  meage  vorhaodeo 
ist,  lässt  sieh  nicht  als  eine  verbindaag  desseibea  aut  dem  be- 
griff ttfia  betrachten;  die  fiille  ist  swar  mit  andern  eigaaschaf- 
ISB  dar  raicblieb  vorhaadeaaa  sache,  aber  ai^t  mit  dieser  selbst 
varlaadaa.  Ilaa  kann  aber  aaeb  eicht  caai  mit  dem  ablativ  ala 
beseicbaaag  der  art  und  weise»  wie  atwaa  gaeehiebt,  aasebea, 
weil  mao  nicht  eifeei  eo/fre  cum  eopia  ssgt  aad  weil  der  begriff 
des  beadelns  oder  geschehens  bei  vUae  raAss  aiebt  aMbr  herrar- 
Iritt.  leb  glaaba  daher,  dass  cuUm  als  geaeti?  sa  batraabtaa 
aad  et  for  eopia  entweder  sa  atreiebea  ader  in  tarn  sa  varwan- 
dela  iet.  Geschieht  das  erstere,  so  ist  la  erklären:  „aad  die 
aiit  elegaas  tarbaadeae  fülle  der  häuslichen  einrichtung". 

IHa  tilgaag  eiaes  überlieferten  et  möchte  ich  auch  noch  an  swei 
sadiPSa  stellea  dieser  schrift  empfehlen.  Nämlicb  I»  2t,  72  heisst 
CS :  ssd  NS,  f  ai  tuibemt  a  natura  adiumeata  rerum  ^§n»4arum^  a4« 
fffM  omni  euaelatiome  aÜfUeaadi  OM^UtMim  «I  psraadb  mpubUf 
Ott,  Dasu  bemerkt  Heina:  ^dipisci  hier  sich  am  die  erlaagaag 
bemibea,  de  fio.  V,  20,  57^  und  allerdings  kaaa  aieaMind  rorga- 
sebriabaa  wardaa»  dass  er  staatsämter  erlamfau  müsse.  Aber 
sich  aai  die  eriaagang  einer  sache  bemühen,  heisst  nicht  ad^piiei» 
saadani  sspalfra.    Date  glaaba  ick,  daas  «I  wer  jirsads  sa  be* 
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ieitig«n  «ad  ßdipiseenäi  mmp$»rmlm  «Iv  gtaativ  w  b«tnwhl0B  ist; 

„Diejenigen,  welche  ¥0»  4er  natur  die  lom  staatsdieostc  notliigva 
Mittel  erlielteii  heben  ^  nimea  jedes  bedenken  in  iMtiekwigf  aaf 
die  erlanynnff  von  stautsämtern  uufgebenr  nnd  an  der  atnat«?ei!> 
Weitung  theii  nehmen".  Die  andere  stelle ,  aa  weldier  e#  wahr- 
acheinliefa  nur  durch  die  absehieiber  ia  dea  teat  ^ekonuaen  ist» 
fiadet  eich  III»  2»,  96  reliquae  faai  duae  pätiiM  kon9$iaii$,  qma* 
rum  attera  in  animi  exeelleniis  magwUnditie  fi  ffntUantia  eermitur, 
ilafiailend  ist  hier  1)  der  abcoiute  gebrauch  von  exeeUenlis  neben 
eiaeai  ablativ^  der  sonst  hänfig:  danut  verbuadea  wird^  hier  akcr 
aa  dem  verbergehenden  ia  geheim ;  2>  die  gans  nnniifse  Ubm* 
fägttng  der  worte  et'  pnmtiuUia  ma  in  amimi  exeeitentn.  magniiMf* 
dine.  Streicht  man  aber  el  aaeb  maj^'iadüae  aod  veriiiadet  auui 
dienen  wert  mit  excelltntU^  ppaettantia  dagegen  mit  der  praeposttion 
inkp  «e  iat  jeder  anatoee  beseitigt  Dia  dritte  tugend  zeigt  sieh 
in  der  pramfaniiOf  in  der  mtreflFKchea  haltaag  eines  darc^  saa- 
leagrösse  ausgezeirbaetea  gepniitbes. 

I,  9,  28:  »«itaqne  ans  ne  ad  rempubHeam  quidem  aceessuros 
,jputat  nisi  coactos.  aeqniui  nntem  erat  id  voluotate  fieri»  na« 
„hoc  ipsum  ita  iustum  est,  quad  reote  fit,  si  est  voluntarium. — '* 
.Für  aequitts  autem  erat .  hat  Cicero  vielleicht  aus  rücksicbt  auf 
den  vorhergehenden  inf  tuturi  oetetiwos  uequiuB  autem  erit  ge- 
schrieben. Das  imperfect  wäre  nur  dann  passend,  wenn  als  sub- 
ject folgte:  pottulart,  nl  id  toluntait  ßerel.  Der  begründende 
Zusatz  navt  hoc  iptum  .....  vohtntarium  kann  nur  so  erklart 
werden ,  da^s  man  quod  rede  fit  auf  hoc  ipsum  und  5t  est  9olun^ 
tarium  auf  itn  (unter  der  bedingiing)  bezieht.  Aber  gegen  diese 
erklärung^  erheben  sich  drei  bedenken  :  1)  hätte  Cicero  gewollt, 
das»  man  ita  mit  dem  folgenden  ii  est  colunfnrittm  verbinde ,  so 
würde  er  wohl  geschrieben  haben  :  nam  hoe  ipsum  quad  rede  fity 
Ua  iuaium  est,  ü  est  toluniarium.  In  den  überlieferten  Wor- 
ten folgt  auf  einen  theil  des  subjectes  (hoc  iptum)  ein  tbeil 
den  prädicates  [ita  iustum  etl) ,  dann  die  zweite  halfte  das 
subjectea  (quod  rede  fit)  und  endlich  der  zweite  tbeil  des 
präiiieates  (si  est  eolunlarium).  Die  Verbindung  des  Ha  mit  it 
ist  demnach  durch  die  einschaltung  eines  theiles  des  subjectes  in 
das  prädicat  sehr  erschwert.  2)  Der  gedenke:  ,,selb-8t  das,  was 
auf  die  rechte  weise  geschieht ,  ist  unter  der  beiiingung  gerecht, 
dnss  es  freiwillig  gethan  wird"  setzt  roraus,  dass  man  dasselbe 
auch  von  anderen  haudlungen  sagen  kann.  Was  sollen  das  aber 
für  bandhingen  sein  (  3)  Die  bediogung,  unter  welcher,  id 
quod  rede  fit  eine  gerechte  bnodtung  wird ,  ist  nicht  blus, 
dass  es  freiwillig  geschieht,  es  gehören  auch  die  rech- 
ten beweggründe  dazu.  Dazu  kommt  nun  endlich  noch ,  dass 
Cicero  noch  anderwärts  sieh  ausfübrlieber  darüber  ausspricht, 
warum  man  nicht  blos  in  folge  äusserer  nöthigoug  an  der  Staats- 
varwaltang  theilnehmeo  dürfe;  de  rep«  1,  6  setzt  er  aoseinaadery 
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4sM  derjenige,  der  gezwungen  und  darum  obne  die  nöthige  tob« 
WreUniig  «u  politiacher  tliiitigkeit  gelangt,  die  sUat8ge«cbi&f!t« 
■idit  miC  41t  r««hte  weise  beiorgen  kann,  weil  er  siob  dit 
4ma»  erfMerlieiMO  «igenscbaften  nicht  erworben  hat«  Sollte  er 
Mckt  diesen  gedaokea  Meb  m  iiBMrer  ülelle  angedeutet  habept 
Kr  Imt  M  g«UiM»  WB»a  er,  wie  idi  verButh<i|  geschrieben  btt:  UM 
Am  ^am  üb  imkm  gmod  rede  non  ftt^  si  mo-n  eU  wohmiB' 
Hmm  4»  k  denn  gerad«  dies  (das  aeeeäers  ad  tempuhHeam)  mt 
MV  wlv  dtr  (•eben  angegebeoea  bedingung  ut  polmtaie 
mecbt»  wiil  es  Mkt  mä  diu  rechte,  weiae  geschieht ,  wepn  es 
«fallt  Mwillig  ist; 

nie  «melisie»  dass  m  der  eben  bsspffechenen  stelle  fer^^ 
Md  fev  Sil  etn  mom  in  dee  teit  wm  eetiee  sei ,  wicd  eur  deiefc 
die  ibeneiigung  erieiehterty  dese  diese  negetioe  jioe^  ee  vier 
stellen  der  MMier  de  Oflicüs  in  sinisitiicken  beodsebriflee  «osg^ 
Men  iit  1)  I,  41,  147  sinMir  mssi  pm%  ce  ferm  deferri  lelsr, 
fne  m  eelnre  iftm  Mecttar.  CioM  engt  im  lerbergebenden 
nnln,  dnse  nm  In  ftünn,  in  denen  es  sweiMMt  eel»  wns  des 
decesnm  Terienge,  wissensebnfitlkh  gebildete  oder  nndi  erfebreee 
sAnner  in  retle  sieben  und  nn  ibs  nrtheil  sieh  hniten  seile. 
Dieee  aMbttung  kann  nnn  nnmögUcb  dnreb  den  sets  begrttedel 
werden»  dnse  die  mehnahl.  d.  L  naeh  desi  ennstigen  gebraneb 
y/m  nNMor  pmn,  die  grosse  aieoge,  in  der  regel  sieb  debin  neige, 
webin  sie  mb  ip$m  maimrm  geleitel  wird.  Diese  bebnnptnag  slinde 
ibnrdies  In  effBnbnnni  widersiwaeb  mk  den  nnginstigen  nrlbeilen» 
dfo  Cicero  lenst  iber  die  sitHlebe  ricbtaog  nnd  dns  rerbniten  der 
nebnebl  ansspricbt;  ef.  I>§.  üb  oiH  mmlHimdi»i$  fykHeio  fmmimt , 
fnnrfns  eieisri  pmrHpulekiirimm  sMnilsr»  m  wM99m§  exoptanf  $  neu« 
nnlli  lewee  sirs  t^lieUat$  fsndssi  tier  ^en^sls  nelsmr  rsdsm  stiss 
memä  mmi  wUtm:  II,  §•  87  nem  eob^lslsf,  ^IsndisitsNM  dissitnos^ 
SMton't  jNHtii  enisMi  n  sirMs.  äetat^m^i  «I  äohnm  tum  ndtwo- 
esnJnr  faces,  praeltr  modum  pkriqma  emiarquenimr,  Bs  ist  alro  wobl 
ror  so  ein  mm  nnsgefellen  nnd  tn  qaibut,  womit  der  niebste  sets 
bsgbn^  ist  nnf  die  doeto»  hammoi  an  beliehen,'  deron  nrtbeil  siaa 
ia  iweiMbdfleB  fUTea  erferseben  soll.  2)  11,  19,  05  nnnc  nl 
bsnorot,  nl  osmei  dij^nilsljs  gradm^  wf  Imim»  idmiSae  iplisdinr 
dWbtaf  fif  Idiyns  so  isd^siiif ,  quod  so  Sempera  hoe  dmHgiti  mm 
h  esssf,  9«!  osinsi  wparl&ra$^  qMut  ktmore  pat  smM,  trirolM  /#• 
ctfs  meUmL  Zwiseben  par  nad  esiel  scbeiat  non  ausgefallen  in 
seb  (decb  fcdnate  aneb  ror  par  rfa  inwm  fbblea).  Denn  dn  IST 
eero  Mtli^  dass  in  ier  teit,  ia  der  Sal^ichis  lebtto,  der  ginnt 
der  inilspndeei  nofbürce,  so  Ist  nicbt  amnnebsien,  deas  dteser 
decb  als  Aenero  ^yMrteH5ns  par  reo  ibai  beseicbBet  worden  sei. 
Ansscvdeai  ist  kanm  an  iweifde,  does  Cieero  le  dem  rointivsnti 
fdkm  kmmn  etc.  den  wideriprncb  berverbeben  will,  der  iwi*' 
sflben  4eni  wissen*  dieses  nuuinfn  nnd  der  ebro,  ^lle  er  ynetsfe 
slattfiMd;  dieser  Ist  eber  aar  dann  nnllallead,  wenn  gesagt^  wfard» 
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*  4aM  MpiciM  sieht  bo  geehrt  wurde,  wie  die  MhereD,  die  er 
Mb  n  witM  alle  übertraf.  8)  III ,  3 ,  15  mHqmiä  aeiam 
•si;  t«  quo  mwüm  öfßeim  c^mpureomi^  iä  eummlmi§  tUtlmt  perfeeimm^ 
propterea  quo4  wtUgus  quid  aiiit  a  perfecta  mm  ftn  nMUgii,  qmm^ 
Hmm  mi»m  hUeUigtt^  nihil  puiai  prmekrmimm.  Nach  qmnimm 
mum  lit  «M  MMHiachiebeii,  Ueaa  daa  umi.  imMi^ert,  qm4  «M 
«  perfeeio  «ad  daa  mikil  pmImM  prmmmimm  §m  gehm  imaer 
toad  ia  haad;  ia  daai  aiaaaaa,  ia  walehaai  dit  gtaaaa  aienge  aicht 
daaieht,  wta  weit  «aa  gata  haadlaag  aadi  m  dar  TaHlMaiMih 
iMil  aalfarat  lat,  gtaaht  aia,  ea  aai  daM  aidita  taralaait;  daa 
falaaha  arthail  (aOil  pmiai  eett.)  iat  aiaa  wirkaag  ibraa  aNuigala 
aa  arkaaataiaa.  4)  Dia  tiartt  ataUa  Ahr«  ich  ahaa  ailiara  begräa* 
daag  aa»  wail  ich  aia  aadarwirta  haapradiaa  hahas  II,  19,  56  ia. 
hat  Cieara»  wia  ich  glaube,  geachiiahaas  ^iqme  Mc  «ril  flmiHtm 
mi  iKcmmM  aaa  fraaior  /aeafla«,  w§4  pmil§r  9t  ünmütir.  — 

I,  20,  H8:  „quaaiahraai  al  haac  vidaada  atpacaaiae  fttgiaada 
copidiCaa*'  Aaac  wdemim  arkiirft  Baiaa  caraadbai  ail frangmam 
(99pUUnit€)  n§9€  cMcaaNir  (96htptaie)\  Ahar  da  €lcara  ia  daai 
swaitaa  aiit  al  aiagcführtaa  gllada  aad  la  dar  daiaa  aidi  aa* 
achliaaaaadaa  farachrift  caaaada  alram  m$  gloriß§  cupiäfim  tar 
daai  framgi  €upi4ift9  warnt»  aa  kaaa  daa  aiata  güad  aieht 
aiaa  auf  dia  aalM^laf  aad  dia  empiiüm  haaiglieha  TaraclMpift  aat- 
haltaa.  Vidaiahr  aiuaa  Aaae  aich  aar  aaf  daa  awcita  gliad  daa 
latBtaa  aalaai,  aaf  daa  uaaiittaihar  Tarhargahaada  (frineQ  «  a*- 
imptaiß  haaiahca.  Da  aaa  ahar  9ohipit9  aidMa  est  kalaaa  aiaa 
giahl»  aa  iat  wahrachaialich  ta  achraihaa:  pmmaUem  ctf  iaaa  ata- 
€0u4a  t$t  ete, 

Gbharg.  A*«  JTalhir. 


C*    Zur  njtkologie. 

17.  66lteraaai€R. 

A.  Name  der  Rhea.  Was  der  name  dieser  gtittin  ht' 
deute ,  scheint  mir  noch  nicht  ermittelt.  Die  annähme ,  gtu  sei 
MUS  ign  versetzt ,  ist  wenig-stens  bis  jetzt  nicht  bewiesen ,  deaa 
es  ist  keincHweg's  ein  g-enügendes  beisfMcl  einer  solchen  Versetzung 
beigebracht  worden.  Eine  mit  einem  vocal  anfangende  sjibe, 
welche  nicht  mit  dem  digamma  versehen  war,  muss  von  denen, 
welche  das  digamma  hatten,  in  so  fern  geschieden  werden,  dass 
letztere  nicht  zum  beweise  einer  behauptung  wie  die  obige  dienen 
kaaaea.   fiqm      fQi^f»,  qtfit  aad  fi^ut,  pqidftt,  q4Ciut  a.  a.  m. 

1)  Ich  habe  dieie  bezeichnung  gesellt,  weil  für  das  c  ia  dieaaa 
fallaa  kaiae  wbaadea  ist»  daaa       ist  strs  aad  pfo  stahl  für 
Rhen  lo  tarhilt  ar  «eh  aiit  tum,  t«qu9r,  aad  tmtm  ia  lnvai%  lipMt  wptk 
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Iwiliwi  ■ieht  4ie  vemteuog  dea  ^  io  giu  Mi  iga*).  Dm 
•bar  9km  dig««M  war,  gehl  mi  mrnm  ub4  arde  licrvar. 
Bkaa  galM  Krate  aad  Klaiaasiaa  aa  and  bt  ab  aattar  dat 
jalraaaagaaa,  dat  kratiachaa  Zcaa,  allardiagi.  dia  arda,  aa  tea 
iSm  aUaituog  daa  aaaaaa  ?aa  Qk»,  fliattea,  kaiaa  wafcnicMalieh- 
kaü  fcal,  abar  wir  kteaaa  aidit  Maaptaa»  daas  aaa  1^  aat- 
fltaadaa  aaL 

B.  Dia  Haraa.  Dia  Haraa  baaaicfcaaa  uiapKlaglicb  A 
aaHgiiMiaa »  wia  aaa  daai  warta  Mfu  lallMt  harvavgaht  Dar 
ataiai  pig,  ppg  badaatat  dia  wahraai^y  atclMniaf ,  dafcar  "Jl^ 
Jar  Md,  dar  wakrar  aad  ^igmg  daaaalba»  aia  gatlkait  dar  aaaaaa* 
ga«^  wail  alar  dar  gatt  'Hqutg  mvm  Haraa  gadicktat  wai^  "fij^- 
jrlfs  gaf  aat^  mm  ikm  aiaan  iMBackli^aB  aaaiaa  la  gakaa.  Vga, 
He  acMttaaria,  faraar  ^gavog,  kalfar,  kilfa,  poffip.  gawakraa» 
aafPpg  dar  knaaMi»  wicktar»  ogo^  barg,  als  bargaaJaa» 
aabilaaadaa,  5^  dia  griasa,  ala  acbilaaadaa  Za  diaaaai 
alawaa  gakdrt  wga,  dia  lallgriUraa,  ab  gdttin ,  dia  raralakam 
mmi  waltarla  dar  lailgrftasaa,  bai  Haarar  ia  dar  BMbnakl  dia 
gMiaaaa,  wabka  daa  aiaigaa  aad  abaad  rarwaltaa,  blldlbb  daa 
tkar  dtd  Oljaipaa  adar  kbuaala  abaada  acbliaaaaa,  aMirgena  ifaaa. 
Dia  jabraaaaüaa  «ad  ab  aiaa  daa  tag  ia  ataadaa  tkaiita,  aack 
diaaa,  kaMaa  diaaaa  {Mraaailicatbaaa  &  laitgrinaaB  bm.  la  pri- 
gsaataai  linaa  badaatat  lalt  ^ia  raekta  leit  für  etwas,  uad  aa 
wardaa  dia  Haraa  aack  dia  waltarlaaaa  dar  bMtba,  d.  i.  dar  lait» 
wa  atwaa  daa  bdckataa  |»aact  adaat  waaaaa  arraiakt.  kat«  aai 
akas  aa  dar  raifa.  Dass  ikr  waltaa  aiekt  ragaMaa,  aaadaro  aack 
ÜMtar  satzang  statt  fiada,  varaalaaata  ab  sa  tMtam  dar  Tba- 
aua  aa  dicbtaa. 

Praakfart  aai  Maia.  IT.  Sdmmtek. 


D.  Anaiige  ans  achrifteii  mi  beHchlen  der  geMutett 
geaellacbaftea  sowie  ans  lettsehriften. 

r 

fA«  PMTtkgmöm,  1868,  ar.  40:  Limätm$:  varwab  aal  Bark- 
kar^a  (t816)  aad  aaiaa  aigaaaa  (18S7)  rabaa,  ia  batraff  das 
Taa  baidan  iai  Atbaa-klaatar  gasakaaaa  aad  ia  ikraa  warkaa  ba- 
ackriabaaaa  ead.  Siaalticaa.  —  Boä§kim:  aar  Tartkaidigaag 
dar  acktkait  dar  Mayarsckaa  papyraaralba  (das  ICacbpapiar  aai 

2)  Eben  so  veaig  patit  als  beit^l  varssltt  sas  i*gt^,  dl 
M  hirr  auf  die  erale  silbe  ankommt. 

3)  Ia  Ut«ioitcbeo  findet  sieb  der  verwandle  tUmm  io  vir,  maoa 
ab  tckilasadaf ,  wtkrsader,  venw,  wahr,  eigeotliebi  iicker,  wirtmUkk* 
li|kait«  lai  daalsckta  bl  darteUbe  wsitar  farbraitat;  mir,  asaa  ia 
vetycWy  W9nt9tff  iNibfvii,  wtftf  wsAiwa,  tpa/b,*  iMHrasAsMR,  ^MsAbwif  wartii^ 
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tarn  aufrollen  benutzt  worden  und  die  griedHicliM.  bvebstftben 
bcfiiMien  sieb  unter  denadben)  mit  einer  tniff^^umg  ¥on  Good- 
win. — >    Ein   römisclHsr  mosuikfuMboden  in  London   unter  de« 
ludin-bouse,  Le«d«nb»U-8lroet,  entrftckt.  —    Nr.  41:  Roägkin: 
wottare  ?ertbeidigung  der  Majtr •  papyri.  —     Wri§k4,'  über 
dmi  in  London  entdeckten   MaaHcfuaabodea  (a.  Yorig^  nr.).  — 
Nr.  42:  Bonomi:  über  die  aafertigung  des  von  deo  Aegyptem 
aua  der  papjruB-staude  gaaacbüa  scbrcibmaterials.  —  Titt: 
über  die  in  Lendoa  neneHiaga'  und  früher  gef«adenen  BHMtk- 
fuasböden  aua  römischer  aeU.  —    Vavliamilongia«  in  der  Society 
of  literature  iiber  4a%  MayertiebeR  papyri,  das  grosse  literariacbe 
ereigniss  dea  tages ,  welcbcfs  die  aii^erksamkeit  der  engliscbeu 
gelehrten  in  nicht  gewöhnlicher  weiae  beacbäftigt;  p.  2INI<«M7. 
Den  TOD  der  geaellaebaft  gebiAi%teB  bericht  loa  Koiüt.-  aoweM 
daa  von  Goodwin  angegriffene  manuseript,  als  auch  der  UraBtaa 
werdea  fiir  eine  fillMibaeg  erklart;  SiaMwidea  bat  die  handaebrifitea 
lauge  genug  lu  aeiaer  eigoea  webneeg  gehabt,  um  die  falsdiiaug 
raniebmPD  su  köneu.    In  de«  Uraoiua-maouacript  ist  die  früher 
in  Kerlin  far  aoitössig  befundene  rede«uirt  Kat  ifAt^r  iSiar  jetat 
Teroebwundeo  und  durch  wg  ifioi  doxtX  ersetzt  worden.  —  Nr.  411: 
rjimiscbe  antiquitäten  an  ?erachiedenea  orten  gefunden,  p«-239.  — 
Nr.  44:  Nie  olaid^i^  früber  archidiaconus  in  Salonicbi,  straft 
alle  angaben  des.  Simonidea  aber  seinen  aufenthalt  in  eine«  4m 
kidster  des  berges  Athos  und  über  die  ib«  aogehlrcb  von  etae« 
gar  nicht  vorbanden  gewesenen  mönch  Benedictus,  seine«  onkel» 
vermachten  manuscripte  lügen.  —    Nr.  47  :  römische  aatiquitäfcen, 
ein  ofen  im  westlichen  Cornwall ,  iwei  altare  in  Gloucestershire, 
gefasse ,  ein  ring  mit  einem  Ceresbild  in  Suffolk ,  ein  atück  eioea 
römischen  spiegeis  in  Essex  gefunden,  p.  345.  846.  —    Nr.  48: 
nachriebt  von  dea  forschungen  Vogües  und  Wadäingiont  in  Sy« 
rien  und  Cypern.  —     Brief  von  A,  H.  Rhind:  über  die  aua« 
sichten   der  antiquarischen  forschungen  in  Aegypten   unter  dem 
neuea  pascha;  es  sind  f3r  erneute  thätigkeit  darin  Mariette  die 
erfreulichsten  ausicberungen  gemacht  worden.  —    Efnt:  über 
eine  das  volle  gesiebt  geradezu  zeigende  münze  Constantius  i 
ia  bronze ;  diese  art  münzen  sind  überhaupt  selten,  und  dann  re- 
gelmässig in  gold.  —     Nr.  49:  lobende  anzeige  von  Bücbeler*s 
ausgäbe  der  satiren  des  Petronius.  —    Die  ausgrabuegen,  welche 
auf  befehi  Napoleon's  lU.  auf  dem  Palatin  durch  PUlro  Rosa  vor* 
genommen  werden.  —    Nr.  50:  rühmende  anzeige  der:  Britisch- 
römischen   inschriften   (mit  noten)  von  M'Caul,   prasidenten  der 
akademie  zu  Toronto  ia  Kanada.   —     Notiz  über  die  Kölner 
inschrift  auf  Bercules.  —     Nr.  51  :  Nargaif*i  Übersetzung  der 
Odysbce  in  fünfTüssigen  reimlosen  jamben.  —    Fergutsttns  restau- 
ration  des   mausoleums  von   Balicarnassus.   —    Pfahlbauten  ia 
Savoyen ,   nach  Revon  (in  der  Gazette  de  Savoie  .  Nr.  52  : 

aeuea  von  den  auagrabungea  ia  Wroxeter,  p.  465.  — »    Nr.  63 : 
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liMrum. 

The  National  RecieWy  Nr.  XXXIi,  April,  1803:  abschnitte  uiie 
KratnuB  lebeO)  xuiii  th«il  naeh  ungedruckten  papieren  des  archiFs; 
ein  aufg&ti  über  die  geschichte  der  tMU»ei-auBgaben  und  bearbei» 
tiiBgeii  dieies  gelehrten,  p.  32(» — 350.  —  The  Theaetetus  of 
Plato ,  mit  revidirtcrn  text  und  englischen  noten  vno  CampMl^ 
der  text  gründet  sich  im  aKgeineinen  »^uf  die  Züricher  ausgäbe'^, 
•dilieMt ,  wo  ea  nur  möglich ,  die  auf  oonjectur  beruhenden  leor 
•rtea  aus  und  folgt  vorzugsweise  den  cod.  Clarkiaaus :  der  be* 
richterfttatter  roissbtlUgt  dies  verfahren  und  eoipfiehlt  für  die  her* 
Migvlie  einzelner  diafoge  mit  noten  den  abdrack  eines  aoer* 
kMDten  texies ;  eiolcituog  und  noten  werden  sehr  gorühiot.  — 
Wr.  XXXIII,  Juli,  18H3  :  Qorazens  oden  und  carmen  saeculare 
übersetet  von  Comingloni  Horazeos  oden  übersetzt  von^arltrz  mit 
i^itnsbescbreibong  und/ooteow  Von  diesen  beiden  Übersetzungen 
wird  die  eratere  gelobt;  die  andere  (in  maonichfaltiger  bailaden- 
form)  eben  so  sehr  getadelt;  uns  acheinen  die  proben  beider  den 
ton  dea  romischen  dichters  nicht  im  entferntesten  wiederzugeben. 

—  Die  ebene  von  Troja ,  besebrieben  von  SJaclaren  1863  :  der 
▼erfiuser  hat  seine  schon  \S'l2  erschienene  dissertation  über  die 
topogrnphie  der  ebene  von  Troja  umgearbeitet  und  die  1844  er* 
achiefiene  karte  der  admiralität  (welche  er  beigiebtl  zu  gründe 
gelegt.  Er  sucht  zu  beweisen  y  dass  das  Novum  Ilium  Strabo'a  * 
HUsarlik.  und  dass  andererseits  das  Ilium  Novum  das  Ilium  vetus 
Homers  ist.  Der  8camander  ist  der  M^nderi^  der  Simois  der 
Dambrek.    Der  erstere  muss  jedoch,  wie  Maclaren  aus  der  karte 

der  admiralität  nachweist,  in  alten  zeiten  ein  mehr  Östlich  lie- 
gendes flussbett  gehabt  haben.  Den  in  Strabo's  und  Ptolemäos 
sahlenKngaben  gegebenen  Widerspruch  sucht  der  Verfasser  zu  bc« 
teitigen.  Das  sonst  verdienstliche  buch  wimmelt  von  druckfeblem 
in  den  griechischen  anführuogen.  —  XXXIV,  October,  1863 
enthalt  nichts  philologisches. 

„Nordt$k  UniteriUetS'Tidskrifi''   VI,  Jt  p.  118-128:  A. 
ämöt:  >.von  de«*  durch  Tiscbendorf  bekannt  gemachten  sinajtischen  bi* 
belliand Schrift".  —    —  K//,  2  p.  10.5 — 107  anzeige  von  derdänir 
sehen  Zeitschrift.  „Tidskrift  for  Philologie  og  Paedl^yojl^k",  zwei* 
ter  jalirg,  heft  1  —  4.  — 

ysTidikrift  for  Soeriges  Läroterk'^  /,  .3  ohne  philologischen  inhalt. 

—  /,  4  p.  212-  -232  über  die  methnde  des  btudiums  der  klaasiscben 
•ckriftateller  bei  den  elementarschulcn  ^ nach  Naegelsbach ).  —  P, 
2%2 — 240  A,  Auüny  Grekiska  Skrifofuiugar.  Stuckb.  1859'^  uud 
^erodotetsk  Pormlära.  Stock h.  1809",  anzeige  v.  C.  W.  Linder ^ 
der  dendeiss  upddie  genuuigkeit  der  arbeit  anerkennend  einige  Kemer- 
kuDgen  über  einzelne  stellen  macht.  —  P.  241  24G,,C>ui).4i  Hurafii 
Flaeei  Uber  de  Arte  Poeiica,  quem  tsuelh'tce  redditnm  et  commentarüi 
uuintciMm  in  u»um  »cholarum  edidii  Andr.  II,  Bj unten,  Holmiae 
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I86<l<*  mieige  foa  C.  A.  Pdilenati,  d«r  die  mhrtuckbarktit 
wM  4»  aiicnMtiuDg  alt  4m  UMerkiingmi  muhwäuL   I,  5.  6 
•upple«.  Iiefl»  ohM  yhnologitchen  inlnle. 

Upiaia-^Miem,  1862»  nr.  72:  Xtnopktmi  UriUtbt  mit  Kgr^^  FUM* 
iag,  TM  m0d  mmärkningar^  of  G.  W.  Gmma0liu$,  6  WflfL  Otrabv» 
1861  nad  Stro^vioc  Avpav  ^jivußua^q  jemttCmmtuUw  oek  Lmi 
r<i»  afl..  il.  ilalta.  M.  I— III.  1861.   la  diaacr  aoagaba 

dar  Aaabmis  itt  Vil,  14  dia  amaadatioa  Cabafa  htifnjfm  fym 
•afgeaaaiaiaB,  der  raf.  empfiehlt  da^^ea  dia  aabrailMirf  daa  Md. 
Ktaaeasb  imtffqii>tZ(0&ms  feraar  aehU^t  dar  raf.  alatt  dar  6iiar> 
Kaftfflaa  laaart  V,  6,  38  aad  V|]»  3,  6  ägutw  i^y  jfiF^^  dia 
er  alaaickk  ipaaaaad aaaalM»  aricic#»ttn#  rijr  /<r^u  var:  ^^w, 
aaa  daai  arapriaglicbaa  orarifraw  abgaachwidit»  Maata  oiekl 
aafalraakaa  aoadarn  aafhabaa,  aad  aa»  daaa  aicb  dia  fciada 
ia  aadcra  liehtaag  als  gerade  aiaa  Uaaafgaatraekta  waadaa. 

8aM0«fa  ^  /•  toci4t4  imfirM  ie$  aal^.  4*  h  Ffaaca  1862, 
2  trial.:  die  vaa  Pm9§  Irfthar  vargaaeigta  alataatta  aiaaa  gaaiaa 
wurd  ailgaama  (aaek  vaa  ikai  •albat)  filr  aaiclit  erklärt.  — 
Hitmrä:  Aber  dea  gebraacb  dea  aaMulla  aad  dee  grariraaa  ket 
daa  altaa  iai  aaacklaaa  aa  0.  Miilam  kaadkaek,  §.  822,  aad  sar 
widarlegaag  elaer  dea  letateraa  tadaladaa  aaaseraagTaa  Lmhsrd^ 
ia  aaliea  in  immtä^  Hi»u9  tt  obj9t§  dleerf  dm  aiaf^a  4m  letter*. 
He  Lm»t9prie  aackt,  die  renaeaguag  daa  eaiaiilireBa  aad  gra^ 
vnraaa  ia  Mttller'a  kack  allerdings  für  aagarecktfartigt  arkliraad» 
sa  aeigaa,  daaa  dia  Aegypter,  die  Griedbea  aad  die  R6aier  daa 
ai^aatlieka  aawilliraa  aiekt  gekaaat,  daaa  dagegea  die  Cliiaaaaa 
aait  aekr  alter  aeit  die  keaataiea  dieser  kaast  beseasea  kabea 
uad  daaa  die  arata  geacbiektiieke  spar  (leraelbea  sksk  ia  caltiaekaa 
deakmilera  aad  ia  der  atella  des  Tkeophraat  verfiadea.  —  Dt 
Wittt  arklirt  eiaea  altea  Spiegel  ia  eiaea  (alle  spiegel  daa  alter- 
tkaais  siad  aaast  ia  broaae)  aiit  der  iaackrift  ^jiwokXn^  Ihm, 
weirker  dea  kaaipf  des  Tkeaeas  aiit  daai  Hiaataaras  darstallt»  lib 
aatekt  aad  aaa  der  aeit  Paassia'a.  — »  Oberü  MorUi:  IJeker 
eiae  {Mm  ia  kraasa  aiit  aiasaik  bedeckt,  weicke  ia  Laraataaa 
in  eiaeai  grabe  entdeckt  wardea  ist,  weickes  aa  dar  riailaekaa 
aiilitiratrasaa  tea  Sataraa  aack  Trier  gelegea  kat  —  D€9jfimm: 
ftker  darekkakrte  kieselsteine ,  weicke  ia  dea  raa  iksi  ktbalick 
aargefaadeaea  eeltkukea  plbklbaalea  aai  see  Baarget  ia  Savayaa 
aaai  varsckeia  gakaamea  siad.  Peiga^  -  Dalacaart  glaakt  aiekt, 
dase  sie  aa  kalskladera  kaaatet  warden  siad,  w^  sie  Ia  aa 
grassar  aaki  ia  gaas  Fraakreiek  gafandaa  weidea.  —  8aar- 
faeaal.'  Über  die  bei  CSIdlsaaftlMii  gefaadeaea  ältardbiaier : 
mfinzea,  brooieringe,  tküaerae  aiedaiileiifornien,  tkaogeftsaa  («t 
dea  insckriftea  [ClATIANIN  aad  CIIfNAMI(ill).  Bmaet  da 
Ptaie  keswelMt  die  ezisteaa  eiaes  rtfmiscliea  tkaatera  aa  die- 
aeai  arte. 

Carretpmkimmf  UliirmSf  VI,  1862,  Nr.  3,  p.  65:  OIra* 
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nipte:  unter  dieter  aufsclirift  ist  eine  überaicht  neuer  erscheinungen  ge- 
^eb«ii  mimI  ist  siiuachst  vom  Mus6e  Campana,  dann  voa  /Kenan's  reUeo  in 
Sjrieo,  den  uusgrabuQgeo  auf  (iem  paJatin  unter /?oiio,  Perrot\  reise 
ia  Kleiu-AsMo  nach  dein  Mouileur,  von  der  beurbeitung  der  Fatii 
€immU4kr9$  aus  den  papieren  Borghesi's  durch  Noel  des  Vergers  die  rede. 

VII,  18(i3j  Nr.  ü,  p.  170  sq.:  LaHeyrie,  une  tisite  ä  tu 
eoUtiiiüm  KS  a  y  er  dt  Licerpoui :  Majer  Un^itzt  eine  sftmmlung  von 
in  England  gefundenen  römischen  und  andern  alterthiiweru »  von 
denen  eiji  theil  Vi>ii  Bryan  Fausset  edirt  ist  in  dem  buche:  Intim- 
Utrium  sepulchrale:  die  Sammlung  wird  beschrieben  und  die  in- 
sckrift  aa  einen  eisernen  vutivkranz  mitgetheilt:  KT.  UERCV- 
LANVSBOTVM80LBITA(ü:  nameiitli<a)  an  eJfenbeinsachen  ist  die 
•wiflilung  reich  :  auch  vasen,  Spiegel,  belme  u.  s.  w.  finden  ^ich. 
—  P.  173:  Ptllittitr^  Philologie  et  UU6rature  grecque:  betrach- 
tiiBg,  die  siish  an  b  gger^  Memoire$  de  UlUrature  uncienne  aoschliesati 
fociaetsuag  uod  achluss  in  or.  7 ,  p.  209.  (vgl.  ob.  p,  126.]  — 
Nr.  8,  p.  250:  De  adagiis  D.  Eratmi  Roterodami,  par  Emile 
Ckatler.  8.  Paris.  1863:  die  anxeige  giebt  den  inhalt  nicht 
näher  an.  —  Ar.  9  ,  p.  274 :  ume  eorreeiion  au  texie  de  PUne 
l  anden :  es  soll  Xlll,  23,  3  statt  tabula  Nili  aqua  gelesen  wer- 
den tmbala  amili  (sie)  aqua:  uod  es  wird  hinzugefügt:  atttteneat 
dit^  ii  change  Peau  du  grand  fleuve  en  eau  d  amidon. 

Vinsbttti,  ur.  324,  Dec.  18t)2:  Alfred  Maury:  über  dea 
wahrhaften  character  der  begebenheiten ,  welche  Servius  Tullius 
aaf  den  thron  von  Rom  brachten  und  über  die  rolle,  welche  bei 
dieser  gelegenheit  die  verschiedenen  bestandtheile  des  rdmischen 
Volks  spielten:  eine  deoksclirift,  welche  sich  über  die  gesammteo 
aalJUge  der  geschickte  Roiu^»  verbreitet.  Der  Verfasser  nimmt 
bei  seiner  Untersuchung  besondere  rücksicht  auf  die  ethoologi' 
sehen  elemente,  welche  in  der  ersten  zeit  des  Staates  als  beson- 
ders wichtig  hervortreten.  Das  volk,  welches  auf  dem  Paiatinus 
sein  oppidum  (mit  zwei  dem  Mars  heiligen  haiuea,  zugleich  asjlen) 
und  rings  herum  seine  cid  iiulte,  liies«  Ramnes  oder  Romnes  (in 
etruskiscber  endung;  daraus  wurde  nachher  Romani),  d.  h.  die 
Htarken ,  womit  auch  übereinstimmt,  dass  der  geheimgehaltene 
name  für  Rom  Vale  Uia  war ;  obgleich  der  name  etruskische  form 
hatte ,  war  die  Stadt  doch  ursprunglich  eine  sabinische  eolonie ; 
Rtmulus  die  personification  der  Ramnee ,  Remus  die  personifieation 
eines  auf  dem  Aventinui  angesiedelten  mil  dem  andern  um  die 
kerrsdiaft  kümpfenden  Stammes;  Lupercus  ursprünglich  so  viel 
wie  Mars  (dem  der  wolf  heilig  war)  wurde  nur  spater  mit  dem 
arkadischen  Pan  verwechselt.  Die  Tities  oder  TUientet  (Sabiner) 
uad  Lueerei  (fitrusker)  erhielten  erst  spater  gleichheit  der  rechte 
mit  den  ersten  bewohnern ,  die  erstereu  wahrscheinlich  uuter 
Tallaa  Uostilius,  die  letzteren  unter  Tarquioius  Priscus;  die  hun- 
dert seuatoreo  sind,  wie  die  zifier  beweist,  vor  der  eiuricbtuug  der 
drei  tribus  dagewesen.  Die  ander uugea  in  der  religion  zeigeii  sii 
ri«i«iofu«.  XXI,  Bd.  L.  i;^ 
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gleicher  zeit  das  itnwachseu  der  phbt  ^  wie  die  veraiebraBg  der 
seoatoren  den  Zuwachs  der  patricierfaoiilien  beweisen.    Jupiter  iel 
der  etruskische  Tina  oder  Tinia;  Quirinus  war  der  gett  der  8a- 
hrner.    Zwischeu  den  drei  stäminei)  bestand,  ehe  sie  sieh  gänzlich  j 
vermischten,  ein  foedus  aequum\  die  Ornwaho^  bei  denen  der  raub 
der  Snbinerinnen  stattfand,  waren  die  feriae^  welche  gemeinüchaft- 
lieh  von  den  »tämmen  der  Ramnes  und  der  Tities  gefeiert  wurden, 
der  ruuh  der  Sabinerinneo  nichts  als  eine  gewaltsame  durchsetcung 
des  noch  nicht   zu  recht  bestehenden  jus  connubii.    Die  Cetem 
sind  ctruskische  ritter,  weiche  unter  Caelius  Vibenna  zur  zeit  des  j 
Tarqnintus  Prisons  auf  dem  Caelius  sich  niedergelassen   haben.  | 
Den  etyiDoiogien  des  Tcrfassers  wird  man  uidit  überall  folgen 
wollen ,  Lvceres  leitet  er  von  toxoggoijc  oder  üixvQÖ/}>;  ab.    Serviua  ' 
TulKuS  (zuerst  Bustarnu,  ehemaliger  anfiihrer  der  Celeres)  war  i 
ans  dem  niederen  volke,  weshalb  er  auch  auf  dem  CsqniHnua  re> 
sidirfe;  dies  erklärt  seine  demokratischen  einrichtnngeu;  aber  zu- 
gleich als    ehemaliger  reitcrchef  die  Wichtigkeit  der  reiterei'  ein- 
sehend, zog  er   auch   die  plebs  tbeilweise  zum  reiterdieast  nit  ; 
beran;  von  den  aclitzehn  centurien  gab  er  ihr  sechs. 

1863,  Jan.,  nr.  32&:  Vogä^  (der  nachfolger  Renan's  in  der  , 
syrischen  expedition):  forschungen  auf  Cfpem.    Auf  dem  boden 
der  alten  stäilte  Golgos   (jetzt  Gorgi)  und  Idalium  (/>a/i)    sind  i 
nachgrabungen  veranstaltet  worden ;    man  hat  in   drei  gruben 
ia  der  nähe  jener  plätze  förmliche   niederlagen  alter  bildsäulen,  i 
natürlich  leider  alle  verstümmelt,  entdeckt;  sie  scheinen  nach  dem  | 
schliesslichen  siege  des  Christenthums,  wahrscheinlich  im  s.  IV  p. 
'    Chr.,  aus  den  tempeln  dorthin  geworfen  worden  zu  sein.    An  dem  | 
dritten  dieser  platze,   bei  Arsos   (1  meile  von  Golgos)  gehören  ' 
diese  reste  einem  ehemaligen  fsis-tempel  an;  die  ex-voto  tm^en 
zum  theil  die  inschrift  (vgl.  Phil.  XX,  p.  739  Agg.) 

J^IJi  :EEPMfUl  ^mYBUl  EYXHN, 
Auch  erne  vollständige  statue  des  Anubis  in  griechischem  kostüm  | 
ist  gefunden  worden  ;  ausserdem  ist  die  ausbeute  eine  unzahl  an- 
tiker broiize-gegenstündc,  eilf  cypriotische  inscbriften  (ein^  mit 
der  altdorischen  Überschrift  tiAPYE!  EMI) ,  zwei  phöniciscbn 
(deren  Übersetzung  mitgetheilt  wird),  so  wie  sechs  griechische 
Inschriften.  —  Nr.  320  Febr. :  ein  gulloröaischer  kirchhof  mit 
hölzernen  und  bleiernen  «är^en,  thongefässen  und  münscn  aus  ' 
der  kaiserzeit  von  GalKeuus  bis  auf  den  jüngeren  Constantio  ist 
bei  I\>urville-Ia-Riviere  an  der  von  Paris  nach  Ronen  fiihreaden 
eisenbahn  aufgefunden  worden.  —  Nr.  327  Märt:  krittk  der 
Napoleoniscbea  karte ,  so  weit  sie  Belgien  «angebt ,  durch  «iB« 
connission  der  belgiscben  akademie,  deren  drei  Mitglindar»  wie 
ftblieb,  jeder  bcMraders  berieht  erttattan.  Amiiii  leigt,  dam,  4m 
mdi  Qbasr  die  Se^ni  (V,  38«  VI»  Zt)  «witebaa  den  BbwoMi 
ttad  IVefbrern  woheteo ,  ihre  wohnntie  licht ,  mit  jener  karte» 
die  jetzigen  grinic«  Belgieat  aod  Preakrclcha  entlang,  geg-en 
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CWmj  ztt,  uigVMMuim  wniw  iSmfym;  die  IfMMt  weiden  vuii 
4tr  kwle  in*«  Liiiboigt^  gekrMhtl  dwMr  elietl  ImmIm 
MM  9k»i  «Mb  B««ta»  M  BbttroMtt  gehört  IbiUMn.  Die  Am* 
UvwiteB  BiMtaB»  Badi  d— dbe«,  ki  iiMlfcheii  BmImmiI;,  i«  der 
«■igegeiNl  fes  Breda  gewehot  aii4  se  den  Meoa|iieni  gdidrt 
Mm.  Die  MMdbm  roii  MeMera  (i^  PhiL  XIX,  &55;  ver  de 
teller  MiNm  Wekdceeeer  ge<»^r.  d.  fieiil.  I,  p.  4^ 

geiMeiit)  u  4m  wMk9  ?oa  Bnigee  ferwirft  er.  ^  Borgnii  der 
iweh«  MebtemteMer,  will  aiidb  dk  Aediireriteii  we«tiicb,  mebt 
Mfieh  (wie  die  karte)  vee  it^  Mass  Men;  gegen  die  aeaehaM 
iee  iagim  Gieero'e  ia  Geaihiea«  ua4  dea  Lebieuas  awiaehea 
Gb^  aadHareiie  (a.PUI.  XIX,  578:  add.  XX,  |i.  716  Agg.)  that 
aacb  er  eiaaf^dL  '  Ifiaaliri-  eadlleil,  der  dritte  berichteiN 
atoHer,  aeidieMt  aiah  agaiarfiklea  Ualrar  erwftlialaa  eiaweadungen 
aa  aad  aacbt  die  wabaaitBe  der  Ckmroeuj  Segni,  Pimumi,  Cm«» 
dlnm*«  ggidaaiat  nach  aaeb  vefbaadeaea  aaaieB  vee  eriiebaflea 
aa  beatiaiaiea.  Br  erwibai  aeiae  dbeneugung,  aiit  Galealoet 
aaaaaiana,  fÜr.Cicera'a  lager  die  drtliebkeit  ia  Aaaebe  (wo  nocb 
jetst  reate  der  befeitiguhgen ,  voa  dea  bewebaera  dSr  oiidr  aatli 
geaaaal,  verbaadea  aeia  aollea)  aufgefaadea  aa  babea;  er  b&lt 
Aimmimcu  ead  dat  n^idmm  Aitmlmconm  ftr  ideatiscb,  iadeai  er 
aaaiaüat»  dais  Cisar  aacb  der  testeguog  aad  aebwicbaag  der 
Adaalaker  eiaea  tbeil  ibres  laades  dea  Bbareaea  gcaebeakt  babe; 
[aber  das  bitte  Aaibierix  ia  seiaer  rede  V,  27  ?er  allea  dingea 
erwabat  babea  aiiissea:  B.]  er  will  aaeb  die  steilaag.  der  Nervier 
oad  €Ssar's  ia  der  seblaebt  dea  aweitea  bacbes  amkebrea,  d.  b. 
die  Nervier  aaf  das  aerdwestliebe  ufer  brtagea  [s.  jedecb  PkiL 
3UX,  504. 1  —  Nr.  526  A|»rih  beriebt  roa  VofäA  (aad  WadU 
daijiDii)  iUier  ibre  faracbaagea  ia  Byriea:  aa&äblaag  der  be- 
■aebtea  gegeadea,  aaseiaaBdmetsaag  der  rersebledeaea  baaaljle, 
abgäbe  der  aii^^ebraditea  griecbiacben,  arabiscben  aad  sewitisehea 
iaa<biiilea>  tea  derea  letaterea  die  vea  Safa  la  sebriftsfigea  aad 
sptaebe  neeb  aaeatailfiNPt  siad.  Db  StuUqf  giebt  aacbriebt 
vea  dea  weiterea  ausgrabungea  bei  itJSif^.  iMar.*  la  der  ebene 
rea  Oresigay,  wo  aacb  gekäai|rft  werden  aa  seia  sebeuit,  sind, 
asweatlirb  romacbe  aifiasea  (alle  ilter  als  62  r.  €br.)  so  wie 
galisciie  aiiaaea  der  Bitnrigen,  Caraaten,  Arreraer  (aaeb  aas 
Gcfgavla),  aasaanaea  150,  ^efnadea  wordea.  —  Bm^i  5ber 
dk  'rea  Bcaaa  ad^gebracbtea  ägyptischen  fragaieate*  —  Jleiiaa>» 
aeacr  besieht  iber  die  arcMolegisehe  sendnng  nach  deai  orieatt 
1)  iber  Vogai's  aad  Waddiagton's  darehforschnag  der  lasel  Cjr^era 
(s.  ab.  p.  176).  2]  Gaillardefs  fortsetaang  der  fiirsehaagea  aa 
der  kasle  rea  Byriea,  aaaentlieb  la  der  aekrOpalhi  vea  Saida; 
waaa  aacb  alcbt  aeae  sarkophagea^  so  siad  docb  tiele  knostge« 
gaastiads  aad  aecb  aiebrere  braaaea  gefaadea  wardea,  welche 
letalere  aa  dea  waschaagea  bei  der  bestattaag  gebraaebt 
aa   aeia  acbebea.     Vea   dea   wichrigstca    gegeastiiidea  ia 
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Beled-Beicfcamik  werdlM  pbotograpliien  ftofgVBMMMa,  wti  4h 
hMumgw  10  Oiim-el-AwMaid  mIIm  foitgMctit  wwinn,  — • 
Nadiifdit  WW  ikm  MfBoden  der  ruinttii  eiimr  rtoiiieli«*  itadi 
bei  Trifiäirts,  «rfOlidiMMiMt  lteiitu)|[ia.  delwr  eine  fa  inm 
M  der  Seincaiiiiduiig  noch  vorheodeeea  reeten  eines  rüiiiidbee 
lagere  fefoadeoe  geldeiiioxe,  wetdie  efdi  eb  ewe  gelliscke  Mch- 
•hiiuug  ehies  nacedoaisdien  philipiitkers'  heretisgesteilt  ket.  — > 
Verlftufiye  beeciiftilmogr  der  ruiaea  der  sogeii«iiiteo>  fjtUU 
Ammt^  (sie)  (wdeke  vietteicht  eiee«  der  idhee  dee  Mareve  Aa- 
toMiEoe  foa  der  Fatriii  gehdrt  hat)  bei  Pierre -INfScre  (iai  Li- 
■leaaie).  —  Hr.  929,  Mai,  eatUUf  aielitB  pliiieiegiaelbee.  — 
Fir.  S80,  Jaai  1863:  beaietkangeo  voo  SatUeif  tkmrwdu  aad 
de  Voj/a  aaderereeiu  fiber  dae  tfller  der  raiaen  vea  Jenealeai; 
der  tetitere  glaubt  beweiaea  ta  ttatoea ,  daea  die  graen  riag- 
aiaaer,  welebe  miter  des  aaaiea  Haraai-eeb-Cbdnf  belcaaat  iek, 
für  daejealge  dei  teaipels  gebdfea  werdiea  Mas,  daae  eie  aaf  der 
estseite  voo  Salomon  aogefaagee,  vea  seiaea  aaeblelgerB  fiirt* 
geführt  and  von  Heredes  scbliesaliclj  vollendet  Worden  ist,  umä 
dass  an  den  vier  ecken  und  an  der  süd*  und  Westseite  betrilcbt- 
liebe  tbeite  des  herodiscben  baues  übrig  stad,  weleber  sieb  dureb 
eiae  wenig  tiefe  rinnkehlaag  der  steine  an  allen  ibren  fagte 
(mur  ä  re/enä$]  lieontiicb  macht.  Die  beweise  sied  tbeüe  «ea 
dem  Stadium  der  syriecbea  baadeakadiler,  tbeile  aas  Jeee^aa  aa- 
tiqaitäteo  entnommen.  - —  G ramdgagnmge:  bemerkuogen  aar 
karte  von  Gallien ;  der  Verfasser  eacbt  au  seigen ,  dass  das  ca- 
stell  y4dwelaee  mit  Admaiitcm  Tmgrorum  aicht  ideotiscb  geweseo 
sein  könne,  weil  Tongern  nicht  in  der  mitte  des  G)buronenlandes 
liege  (^dessen  grösster  tleii  sich  xwiscbea  Rhein  und  Maas  be* 
faad)  und  weil  in  dem  flaobeo  laade  um  diese  stadt  eine  magmA 
eim§aili$  nicht  aufzufinden  sei ,  nameatlieh  aiebt  in  dem  dorfe 
Frere^  das  man  dafür  bat  aofübrea  wellea.  —  Nr.  331  Juli: 
Wa  uter  s  (welcher  bekanntlich  das  cppidum  Aduatucorum  and 
das  caileUum  Aduatuca  an  demselbea  platse  sacht,  s.  Phil.  XX, 
p.  745  fllggO  vertheidigt  noch  einmal  in  zwei  verschiedenen  auf* 
Sätzen  die  ideotität  von  Tongern  mit  Adnatuea  mit  rücksicht  auf 
seine  entfernung  von  audern  in  den  commentarien  angegebenen 
punkten  und  auf  den  ^ang-  der  kriegfahrung ;  das  grosse  thai, 
so  glaubt  «tr,  ktinne  sowohl  im  westen  ai»  im  südeii  der  studt 
ausfandig  gemacht  werden.  —  Gräber  aus  der  ceitiscben  und 
gallo-römischen  cpoche  sind  aufgefunden  zo  Brioux  im  canton 
Coub^,  d^'p.  de  Vienne  und  Tourly,  Oise  Dep.  —  Nr.  332,  August : 
notiz  über  die  io  der  villa  der  Li  via  an  der  ria  Flaminia  gefno> 
dene  statue  des  Augustüs  (s.  Philo!.  X.V,  p.  569).  —  Quigniaut:- 
das  leben  und  die  arbeiten  Vr^wctt^».  —  Nr.  3SS  September: 
fortaetzung  des  letzteren  icuilletooB. . —  Egger  -  bericht  ilb«r 
die  firanzüsiucbe  schule  in  Athen;  die  iu  Delphi  ge^aromehen  in« 
aehrüten  sind  jetst  erschienen ,  unter  dem  titel ;  ln$cripUomi  re» 
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W€B9k€r  M  P.  Fomcmrl,  Ihm.  irvrmim  Oid^l  (1  vsL  io  8* 
4t  XVI  «t  812  jKig««).  —  Nk.  884.  888-  Octabtr  -  N4Mr«Mlier : 
Utffiitfiiil.-  4im  bcsivliHiigen  ^»  rSniiektti  reicbw  t»  d9m 
GcImb  Anni*  D«r  ? arMMr  fiiagl  dMnit  wm  hmroirmwUn,  dm 
Mise  ufttüMchwgeB  völlig  neu  aiiUI  m4  d«  anfwgm»  m  Mvii- 
tti|aiw  «mI  CviUMMi  atelieii ,  geUkb^n  wmn;  sie  griindea  sich 
IwytidlfMirt  wf  dia  aofkUuraagcQ »  wddia  die  iadiaclM  und  die 
tMaariiciia  litcratiir  für  die  sclirift werke »  die  geschiciite  und  die 
feagaapliledea  altertkeaM  gewüirai ;  aacb  die  iai«IU%efe  erkia- 
Mf  4w  fidiBt»  dea  Bern,  de«  Virg^»  dea  Prapen  aad  Tibulls 
giakt  Ikm  Matafiaebe  eiaaelbeitea  über  das  tiiaaifipat  and  die 
aMilalniBg  der  aMaarebie,  welebe  die  fir  4m9n  tbeil  dar  ga- 
adnclite  aa  wMpelbaftaa  and  uaaaverläaaigaa  biatorilw  ? argeb* 
Ml  bei  aM  aacEaa  laaaea.  Die  la^ga  ia  dieter  dapptlBaaiaiar  ab- 
gadradtta  abbaadiaag  iat  aar  die  varrede  au  dem  efgeallieben 
werk  aad  daatal  aar  den  gang  and  die  allgemeinen  idaea  destel- 
bta  ap.  —  Dri09§mf  die  idantiOt  Tai^aa  aiit  dam  eaatall 
Adaataca* 

JUMt  ä€»  4nm  Ww4m:  T.  XXXX»  8»  JaUlet  1888^  A. 
Tki0rr$^  ttBÜ  mimiUrtM  de  tempini  äomain  sous  l$$  ßg  de 
Ikied^f  a.  Pbilol.  XVUI»  p.  567.  —  T.  XXXX»  4.»  taal, 
1882»  ^  840-*87a:  Alhert  ReeiHt,  U  my^  de  ftomMie 
ei  k$  iteäet  moderme$  tur  l^htmamiU  primitiv,  eiae  banfttÜtblieb 
aa  die  acbriftea  faa  <d.  ITaAa,  ^^die  herabicanft.  det  feuere  «ad 
4m  gütertankt*'  aad  Sieinthal  „über  die  uct^tglitbe  farm  der 
aaga  Tan  Proaetheat**  anknüpfende  daratellung,  welebe  fSr  die 
witteaacbaft  aiebta  neaet   bietet  T.  XLIll,  jaar«  1888, 

^  88:  G.  Samd^  PkHas,  Hude  iapräe  le  ikiäife  tmHpm  fu  8: 
Ma  bearbeitaag  aacb  Arittaphaoe«.  —  Beuti^  Foigguott: 
aaerst  duratailaag  det  lebeat  des  kiipstlers,  aameatliab  teiaat 
rerballaisaes  au  Kiaon,  su  Mikou;  danu  bcspratbuag  der  g^ 
melde ,  webei  der  pbaatasie  sehr  viel  spialraam  gelaataa,  ^ 
T.  XUIII,  mara  1888,  p.  46:  A.  Thierry,  inU  miifisiret  de 
fempire  M»mem  tou$  lei  ßU  de  Tkdedtne:  IV:  premier  %ik$§  de 
Berne  pmt  Akuief  scböoe  enäblaag:  t.  abta.  P.  187,  ^  C 
Mmwik0^  le  p*  Üe  Itcriee i  eiae  aus  gfenaoem  Studium  des  Lucrea 
bartatgcgangaae  abltiadlaag:  aaeb  eiaigaa  allgemaiaaa  belpack- 
taagea^  ia  denen  upter  aoderti  der  verfaster  aaiaa  Terwauderang 
iber  die  teoderbarkaii  der  Deutsclte«,  dichterwarka  aar  liäffte  für 
aaecbt  xu  erküren,  auttpriebt,  fubrt  Martha  aus,  wie  sebr  die  Aaga- 
ittitcbta  diebter  den  Lucres  gescbätat  and  ttadirt  «ad  baautst  k8t- 
fem»  kämmt  daaa  auf  dea  eiafiuss  su  tpiachen,  den  die  zeit  und 
ftr  allem  daa  leben  und  treibea  Ia  Eam  aaf  Lucrez  gehabt,  far- 
ner  aaf  die  oppaaitian  das  dichters  gegen  die  religio»,  dia,  ker- 
fügigiaBgeD  aas  4em  stadiam  der  natur  nad  des  epikureiscbea  aj- 
tteM»  daa  Lucrex  aaf  eiae  tiefe  weiae  aa%efaitt,  dea  dicblar 
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den  mteiv  denkern  des  alttrthuns  anreihe.  —  üvril,  p.  734:  | 
G^fton  ßoi$8$€rf  k  tmäment  politique  d'Avgrnte :  inbaltiangab« 

des  Momimentum  Aneytnnum  mit  rückfiiclit  auf  die  neuen  eotdeckun* 
gen  (in  Exploration  arcMologique  de  In  Galalie^  de  la  Bitkf/uie, 
d\inf  partie  de  in  Mysie  ^  de  la  Phrygie  ^  de  la  Cappadoce  el  äu 
Paul,  e^eeut^en  1861  cett.  par  m.  Parr 0  if  M.  E.  Guilla  ume 
el  M.  J.  De  lb  et.  Puris  1853),  Ton  p.  743  an  fal^n  betraek- 
tung^en  über  die  politik  und  reg'iermug  Angmt*! ;  es  wird  dieser 
nii  Julius  Cäsar  ▼ergplichen,  diesen  lehr  aad^g^tnllt,  atMia 
verstelliingskiJnst  hervorgeholien  and  sein  gaotes  ajstem  nia  W9W» 
derblich  dargestaUt :  das  sei  audi  unter  ded  falgandaa  GnaaMn  ra 
sollen,  fur  deren  schleiihtigkait  Anguit  bier  gewissermassan  var* 
antwnrtUch  gemacht  wird.  —  15.  Avr. ,  p.  788:  fAterry,  troia 
minisfreß  de  Tempiro  Romain  cett.:  s. eben  p.  181 :  jetzt  der  letste 
abBchiiitt  in  drei  theiien  :  Atteie  emp^reur  da  s^nat :  2  le  hrc  de 
Rome;  la  mori  d'Alaric:  am  scbluMa  folgen  nutsaowandnngoa 
auf  die  gegenwart.  — 

Revue  germanique,  vf>i  XXV,  llv,  3,  186.S.  p.  466:  C.  de 
Sault ,  les  femmes  grecques  au  temps  d^  Homere,  I,  in  sechs  ab« 
schnitten,  meist  allgemeines  raisonnement :  p.  466  giebt  der  Ver- 
fasser seine  aufgäbe  mit  den  worten  an:  „etudier  le  röle  social 
„et  politique  des  femmes  aux  temps  de  l'antiquite  hom^rique,  le 
jypr^senter  sous  son  jour  veritable,  sous  une  forme  que  ne 
,,peuTent  retracer  les  histuriens  politiques  absorbs  par  d'autres 
„soucis ;  en  faire  resurtir  (out  I'^clat  et ,  par  comparaison  nnv 
„temps  modernes,  tonte  la  force,  toute  la  puissance;  signaler  oi- 
„anmoins  les  imperfections  d  un  Systeme  trop  uniquement  spontane 
„pour  sotisfaire  completement  la  raison,  et  chercher  dans  la  con* 
,^tatation  dee  lieureux  resultnts  de  ce  Systeme  les  elements  d^nne 
„Solution  pour  les  problemcs,  que  soul^ve  la  science  moderne,  tel 
„est  le  sujet  de  ce  travail":  und  am  schluss  p,  486  heisst  es: 
„r^sumunt  ces  apcr^ns,  nous  disons  que  la  femme  a  en  Grf^ce 
„tout  ce  qu  elle  peut  ^tre.  Par  rapport  a  riiomme,  elle  passe  de 
„retfolite  harmonieuse  et  de  la  pr^^pond^rance  des  temps  hom^ri 
^,ques  a  la  subordination  durant  In  periode  politique  des  r^puhli- 
„ques  ;  puts ,  die  revient  a  Tegalit^  morale  commo  6{K)use ,  lors- 
„qu'elle  perd  la  protection  et  les  privilefires  assur(''8  a  la  citoycnna." 
— >  XX\'II ,  2,  p.  37.5.  anzciffc  von  Steiuthal ,  geachirhte  der 
Sprachwissenschaft  bei  den  (•riechen  und  Romero  mit  besonderer 
rücksicht  auf  logik.  Bd.  1.  8.  Hf>rl.  1862. 

SiancBi  et  travaux  de  l'Ärademie  des  sciences  morales  et  polf 
iigtiesy  Bd.  LXIII,  lief.  1,  Jan.  1868,  enthält  nichts  philologi- 
sches. —  Lief.  2.  3.  feitr.  märz ,  Lenormanl:  denkschrift  über 
die  politische  und  Staats  wirthschuftlichc  einrichtung  des  münz  We- 
sens im  alterthum.  (Fortsetzung  aus  dem  decemberheft  des  vo- 
rigen jahres).  Der  Verfasser  behandelt  in  diesem  theil  seiner  ar* 
beit  mit  der  grössten  ausfiihriicbkeit  die  münzbebi>rden  der  wicb- 
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Mitm  Mdi  A  bei»  iiiluweiM  •ogvitelltM  «Mter;  to- 
^■M  4m  «ilmjite»  4er  »Itaa  die  etnthmlvngen ,  ao  wie  dee 
wiHfc  ihrer  MÜBsen ,  und  gielt  etnen  berondern  exenn  ftber  die 
iteCere  ven  Gjiieni,  p.  8197  868.  (Fortietxiniy  folgt).  —  1^X1  V» 
1888,  u{>ril,  aei:  Bd.  d«  tm  Bßrre  OupQteq:  BmmiM  m 
Htih^  eine  ktiCiielbe  geseliiebte  Heeeibdta  and  seiacr  openiHtfoen 
wibfend  dee  iirieges  in  ItoKen.  —  Jani,  aeMate  dieter  abband* 
Innf.  —  ioli,  aug.  i883.  Bd.  LXV.  Fr.  I.#nerei0ii/.*  dab 
adhwweaen  im  dtertbiini  (a.  ob.  p.  In  dieaer  Ibrtaetaung  der 

fribcr  angefangene  abiiandtnttgr  bespricht  der  ftfUfctter  neeb  end 
naeb  dee  milniejtteni'  der  griedMaeb-itaitacben  atlMte»  dee  aet  groM 
end  dan  aa,  Terglieben  mit  d^  /ifre,  und  eeine  tinAeilnngen. 
p  87-*  INk  ^  Bartk4l§mf  Smini  BUatfg  die  meteerolagfo 
dtt  Ariatotelea.  Dier  mfeaaer  giebt  eine  analyte  dar  darin  ab- 
gtbaadulten  gegenttiade  vad  vergleicht  den  unAuig  dea  Ariate- 
lalat  der  witeentebafi  giebt  vad  aetne  tiieerie  mit  der  meteoae- 
Itgie  der  neaeren  leit ;  er  beeittbt  aieb  aeblieaaiicht  gerade  dareb 
baitpiele,  welcke  der  arittetelitcbea  arateerologie  eataenmea  tind) 
le  tei'gen,  dett  die  altea  die  anaera  aätarforacbera  beaoadm  aeit 
Btaa  eigne  knnat  dea  beoboditena  end  dea  experimentirena  aneh 
giicaaal  haben,  p.  447—101. 

SpeetUnKT  mUHnirs  1888  (bd.  41),  febmarheft  r  eepitaine  ITaa« 
fae/at  (bibliothekar  aa  der  kaiaarliehen  itriGgsschule  sa  StCyr): 
ibar  die  caettaaietatiea  der  Röaier.  Der  verfeaaer  behaaptet, 
aBe  gftecrea  werlie  ftber  die  kriegakuait  aad  hriegeeiarichtan* 
gm  der  Eimer  aied,  in  betr^  dieaea  gegenatandea,  aaToilatia- 
tfg:  er  wHI  iba  daher  in  einer  baaendere  aranograpliie  erachd- 
ffced  beheadela.  Br  findet,  daaa  genaue  quellea  dea  kriegawe* 
ataa  f&r  die  R8«er  aar  Pol jbiua  aad  Casar ,  fdr  die  Griechen 
Uweydidea,  Xeaopbon,  Polybiua  nad  Arriaa  aiad,  indem  die  ilbri- 
gae  biatoriker,  aetbat  die  teehaiacheo  aehriftatellev,  wie  Vegetiua» 
dia  taktik  dar  verachiedeaen  epochea  vermengt  häbees  und  weiat 
mdana  dea  atandpankt  dea  Hygiene  und  dea  Jolioe  AfricaaQi 
lem  gegeeetaade  oaeh,  p«  192-  208.  —  Blürtbelt:  (fortMti.)  dar 
vfrflbater,  weleber  später  im  meibeft  aeigt,  daaa  aar  eia  inrthu« 
IVaatiee  die  meieung  aufgebreeht  liebe,  daaa  die  Rieier  ihre  la* 
gBrbaaat  vee  Pyrrboa  eatlebat  hebea  aollteo,  Mrt  aua,  daaa 
die  iberiegeoheit  der  Römer  iu  der  hriegahanat  earn  theil  aaf 
nchaaeg  der  treffliebea  eiaricbtung  ihrer  leger  kommt  and  hebt 
^  Verzuge  dereelbea  hervor  ,  p.  35  t — 65.—  (Bd.  42),  aprHbefll: 
(lartaete.)  da  der  verlbaaer  die  auf  die  eaatrametMioa  beaSglicbeo 
■kachaitte  der  elten  beaendera  dea  Polybiua  und  dee  Hygin  aa- 
Mmmeaefeilee  aad  flbereetiea  will,  am  daraa  aeiaea  eommenlar 
teiabaipfea,  ao  aettf  er  hier  luent  auaelnaader,  iawiefarn  Po« 
lybhia,  gerade  ala  fremder,  em  meiatea  geeigaet  war,  una  eine 
gcnaee  belehmng  flbar  dieae  Toe  den  Röiaeni  aelbat  sem  theil 
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felb«tT«ntöixl]rT!h  angeseheoei  dittgesu  hiBtcrltiaen ;  >  er  charaK* 

terisirt  seine  gescbicbtsehreibong'  und  folgfert  damui  Mine  zuter- 
liusip^keit  in  den  auf  da«  kriegawesen  betüglicliao  punkten,  fUhrt 
seine  Schriften  auf,  bespricht  dia  luagabes,  sieb  für  seine  Erwecke 
für  die  Diibnersche  eatscbeidend ,  und  erwähnt  die  wichtigat^ 
commentatoren,  die  bedeutsamkcit  des  Patricias  und  ries  J.  Lifvaiii« 
anerkeaneod,  die  uoxulänglicbkeit  Polard'g  naciiweiseBÖ ,  p  38 — 
ft8.  —  ftlaiheft  (forts.).  Ab  die  Übersetzung  des  XXVI  kapitela 
knüpft  der  Verfasser  die  Unterscheidung  ron  cmsiru ,  cattellum^ 
pranidiam,  proccstria  (nach  ihm  kleine  von  detaebirltn  post^ 
errichtete  verscbanKung«n)  und  coostatirt  eine  liiek«  im  Poljkiaa 
iwisehen  dem  XLU  und  den  XLIIt  kapite)  des  VIten  bucKa.  2u 
k&pitel  XXVll  giebt  er  die  resultate  der  wichtigsten  metrologi- 
acben  uut4>»r8uch nagen  (der  Praniosen)  über  das  üissniajs  und 
vehliesst  daraus,  daaa  daa  prmeiorium  { 2  plethrea)  die  grosse  von 
848  t  (foadratDietren  gehabt  habe.  Die  front  des  lagers  ist  nach 
ihm  (gegen  Lipains  ansieht)  die  aeite  der  porfa  prß§ioria»^ ;  nMch 
der  andern  seite  hin  standen  die  zelte  der  tribunea  offen  nach 
den  hinter  ihnen  stehenden  tmppenzeltea ;  über  dieanordnung  der 
tribunenzelte  werden  die  verschiedenen  ansichten  geprüft  und  var- 
muthet ,  dass  die  principia  zwischen  den  zelten  der  infanterietri- 
banen  und  der  cavallerietribunen  sich  befunden  hütten,  wo  nach 
der  rom  rerfnsser  gegebenen  anordnung  ein  raun  von  150  breite 
und  gleicher  tiefe  geblieben  wäre. 

Ameiger  für  schweizerische  geschickte  und  alier thmmskunäe. 
1862.  nr.  3,  jnni:  Amiet:  die  römische  grabstätte  in  Grencben 
(8oiotburn);  früher  schon  ist  hier  ein  eisernes  achwert,  und 
jetzt  ringe,  brochstUcke  von  töpfen,  reste  einer  rÖmiscken  straaae 
entdeckt  worden.  -  -  H.  M. :  Cuneo  aureo  der  tabula  Peuting^- 
riana  befand  sich  nahe  dem  bergwirthshaus  auf  dem  Splügen.  — 
H.  Hl. .  die  Juliersaule  (urspsünglich  eine,  jetzt  zwei)  ist  wahr« 
scbeiolioii  die ,  welche  Avien.  ora  marit.  687  erwähnt.  Ka  sind 
bei  derselben  Winische  münzen  von  Claudius  bis  Septimius  Seve- 
rus gefu'nden  worden.  — -  A.  Q,:  ib  den  ruinen  des  achloaaes 
8ogren  sind  kleine  ügnren  ton  gebranntem  thon,  nicht  geformt, 
snndern  ausgemeisselt  (vielleicht  celtischen  Ursprungs)  zum  vor- 
srhein  gekommen.  —  Amiet:  töpfemamen  aus  Vindonissa,  noch 
nicht  von  Mommsen  aufgeführt.  —  F,  de  G. :  sur  f^^tfpnohgie  du 
Tiom  gauioit  d'EburotJuntm.  wird  einerseits  von  abar  [fx. 

Inm),  andererseits  von  eh  tjti)  ur  mqua)  mit  dnnum  [vom 
irischen  dunatm ,  martnf,  dün ,  mwiitus)  abgeleitet.  —  — »  Nr. 
4,  uugtist :  H.  m  :  ein  gniüsrtier  rauiaslerapel  (der  cinaige  be- 
kannte) in  Avenclies  lAveriticiim)  gefunden,  die  naehbildung  ei- 
nes macedonitif  hen  piiilippers  (wie  sie  in  Gallien  häufig  zum  ver* 
schein  kommen)  zeigend.  Avenches  war  demaacb  nicht  nur  em- 
put  Heheti&rum,  Tar.  Hijit.  1,  68,  sondern  auch  ihr  münzort. 
Der  Verfasser  verspricht  eine  arbeit  über  die  in  der  Schweiz  auf- 
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fifiuHlciiett  gallisclitn  ibübsm.  —  /.  H.  S,t  ceUitclie  und  cello- 
roMMiiach«  ^fräkerfiiode.  —  Ami§i:  frugmtnte  einer  rdmischan 
itfckrift  von  Augusta  HaucMorum:  IMP^er&ior)  X  (dectnuun) 
(c)  OS  {consul)  UESlG{natut)  f  rnhnm  den  naaien  dei  Kaiserf;  d«r 
fwfuser  bexielit  aie  ftuf  Titua.  —  Ur$tk:  das  romrsclift  laad. 
haiM  !■  Büelisaic^r^  Ct.  Aargfau  (vier  meiian  von  ViRdoniasa),  in 
•aifoKrliolier  kcsclireibuog,  mit  g^udriMi  ppäteattaa  au«  Tra- 
jta'a  sail,  nahst  aadiriolit  von  de«  ü^demeUiiKi  g^gaiid  gafaada- 
wm  (kaiacr)  münien,  p  83  —  M8. 

18d3 ,  nr.  1»  jaouar:  Atntet:  ein  antiker  marmorlcopf  das 
kiiier«  Kommndus,  gefunden  bai  Solothuru,  mit  abbildung.  —  De 
B(97isiei(en):  celtuclie  und  römiaake  antiqiiitätan  aus  Pont  bei  Eata- 
nytr  am  Neufdiateller  see.  • —  Quiquerex:  cel tische r  io  den  CeJ- 
sen  gpehauener  weg  bei  Montier  -  (irrandvnl  /.wiftchen  Biijiei  uud 
Bianae. —  Aniel:  neue  töpfternamen  aus  Au^Ufita  Rauracorum. — 
Nr.  t,  juni  2  die  »i^rg '  gegenüber  dem.  städtclien  Stain  am  aoa« 
luat  daa  Ali  ei  d«  aUt  dem  Üntersee  hat  Etitntta  geiiaiaaea. 

Archäoloffische  liihinff ,  von  &d.  Gerhard^  lief.  55,  18Q2: 
■r.  163:  I.  E.  CMrtius,  Herakles  und  Uetia:  daa  nlief  aus  den 
nMiteum  Borgia  wird  genauer  als  bisher  erklärt  und  am  scklusa 
die  Inschrift  darauf  berichtigt. —  II.  Allerlei.  70.  W,  Helhigt 
«lae  scene  a««  den  peraerkriegan :  diese  wird  gefunden  in  dam 
taa  Gerbard  auseries.  vasenb.  T.  III,  taf.  160  edirtea  vasenbiide  — 
—  Nr.  164.  165:  I.  S.  KtkuU^  Meieagers  sieg:  arklÜrung* 
iwaier  pränestioischer  eisten  in  Berlin.  —  II.  Allerle  .  IX,  A» 
CentCy  scblüssel  auf  attischen  grabsteinan. 

Archäoiogitcher  on^eiger,  von  B  d.  G  er  hard ,  1862,  nr.  16S. 
104«  165:  I.  Wissenschaftliche  vereine:  bericht  van  aitzungeo 
iw  archäologischen  gesellschaft  zu  Berlio.  ^  II.  Museographi- 
sckea,  1.  A.  Mitiha  eli» ,  die  Sammlung  Lamdoione  in  Loudon, 
ehra  reike^  lon  bekanntan  noDumenten  werden  näher  beschrieben, 
«ach  aiofl  noch  nicht  edirte  lateinische  inschrift  nitgetheilt.  — 
%  A.  Michaeiit,  Achilleua  sarkaphag  aus  Kreta  im  brittiacben 
•■•anai:  sceaea  aus  dem  leben  Achill'«  t  aus  guter  zeit.  Hl. 
'  l^igrapbiaches :  Ai.  Michmelis  y  iaschrjften  aus  Falerii ;  mit 
•MnerkaBgea  von      IfH^ner.  — *    IV.  Neue  Schriften. 

Arekäologiseke  ieitumg,  Met  fifi,  1862:  nr.  166:  I.  L.Merek'^ 
IIa,  gnkrmi  muTHtknntM:  nach  einen  gjpaahgiiae  Im  Dar- 
filer  mHffiwtiisiBaaeiiiii :  eine  bettiaaite  erklürung  wird  iiickl 
■nfgeateOt:  der  fish  der  Leekippidea  edieint  keevtBty—  II. 
Q,,  der  apiegel  dee  Apoliaa ;  am  beMiaet  eeek  4er  leedirift  eef 
9«:  jiBCjiAjil  BiSOI£.^  K.  G.,  Apkreditoele  widdergottbeit: 
dae  keireieede  hili  eieer  felilekeiieii'fcepferidette  «w  dem  sweStee 
jehribeederC  p.  Oi.  eatMmmee»  iet  rdmiecbe  erkeit»  eeek  eeeet  echoii 
««lt.  ^  IV.  Allerlei.  7^.  S.  FrUderiek»,  Nereimi  oder  todeegett: 
«me  nermenletee  im  Rom,  kieker  ala  Nerdae  gedeatet,  wird  ale 
tedesgott  aaebiBweleea  geeadit —  74. 0,  Ja  km,  Pkrizaa  opfernd: 
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«■e  gemmt  wird  auf  Pang.  I,  24,  2  bezogen  Mtni  ika  mk  Nmh 
€9dH  M  Plio.  N.  H.  XXXiV,  S  in  TertiadiiBg  gebiwht.  — 
75.  0.  JtfAii,  Gftliui  Vibenu  und  MMUnu:  da  waailg€m«lda 
eiaei  in  Vaid  eatdacklaa  gtabaa  irird  aaf  dies«  Btrugkar  nadh  M- 
Schriften  bezogen.  ^  7«.  IT.  H^Uig^  MiNJH  —  MfEMB, 
erstere  Alna  wird  aas  rnftaseft  garedktfertigt  aad  ah  die  illcnre 
nad  ioaisehe  angaselran)  die  aadre  als  die  jüngere  dareli  attiaeliaa 
eialass  eatstaaden.  77.  R.  Jfe*a/d,  aar  sjmibaliii  der  ei* 
deciise :  die  eidechse  soll  als  syaiM  eiaes  festea  sehlaatama  9«- 

fasst  werden.  —  78.  B.  C,  replikea  ettaskiscber  Spiegel.  

Nr.  107.  168 A.  I.  0.  /«An,  Herakles  and  Aebciees:  aadb  we- 
gen Sopbokles  Tniehiaieriaaea  la  beaditea.  —  II.  Allerld.  TU. 
Bmekofem^  aar  syabolik  der  ddecbse:  deamack  ht  die  eMeekaa 

iaawr  das  lidit  Mr.  168  B.   N«.  I.  0.  ^a*a,  Hcmklaa 

nad  Aekeloos,  acUass.  —  80.  J.  O,  W^ltlfr^  dar  Taticaaiaeka 
ApoU:  as  wird  Prdler's  aadentung,  er  ad  aaf  die  rettang^  Delpbi*a 
vaa  Breanas  Und  den  Cidliera  sa  bBaieliea,  eai^faklea  (vrgl.  «st. 
p.  m  Agg.).  —  81.  Alfrtd  S€kön9,  Myraa's  traakae  alte: 
es  wird  veraadit  aaehavwdsea,  wie  in  PKn.  N.  H.  XXXVI»  39 
der  name  MgramU  aaf  eineai  rerseben  des  Plinias  berabe  insd 
daai  Myraa  die  darstdiaag  daer  sddwa  alten  ab9tas|w«eka» 
ad.  — *  82.  ü.  K0kuU,  gefalsebta  Fsyeke:  eiae  bist«  im  aw 
aeaai  an  Daraatadt  betrelFead.  88.  L,  AaAl,  Taaaea  und 
Haaiitbea:  da  faseabild  wird  sa  erklirt —  84.  Birnal  Smithy 
der  Zens  des  Phidfias  aaf  diseb^a  miinsea  ans  Badrinn'b  nit: 
diese  mfiasen  werdea  als  vaa  sehrswdfelhaftar  ecktkdt  beieieknat, 
ilrcAddlSj^Air  aasd^er,  1862,  ar.  166.  167:  i.  Wisaan- 
scbaftlicbe  rareiae:  ntzoagsbericbte  der  ardaialogiscben  gesall« 
Schaft  an  Berlia»  —  II.  Literatur.  1.  PA.  P^l,  aaai  vaticani» 
acbea  Apdl  (s.  aat.  p.  246  iL).  —  2.  Fit,  Fadda,  apaliscka  t«t 
seabilder,  Perseas,  Peatheas,  Androaieda  betreffead.  — '  8.  Nana 
schriftaa.  — -  —  Nr.  168 :  1.  WIssenscbaftlidie  rardae.  Banchto 
Aber  die  Wiakdsiaaasfder  ia  Rom ,  Berlia,  Haan,  Sralfawnid, 
Uambnrg,  Kid.  ^  11.  Ausgrabnagea:  1.  B.  ffar^aa,  briellichaa 
aas  Neapel.  —  2.  iVet^sAaar,  aas  Obar*ltdiea.  —  III.  U- 
taratar.  1.  D0tlBf§§ny  aar  topagrapkia  roa  Atheas  as  wird 
aas  cad.  Paris,  graecas  1681  A  fo%aadas  adfart: 

d^h^fi«^  f^ig  mmXXd^og 

^  XQmovm^XtStufoa*  s2Vai  amiiXatop  toD  aarotf. 

«I  das  aaXdroif  tig       fiiaw  ^top  j6  otyaXpLa  tri^  a&iffäf 
pis  tii9  Y^citag  r^t  xKpaX^p,  xai  iig  t^f  ailJt^r  ffOf 
td  JifaXfiA  tov  d$6g  aaoadrm  siV  f^r  o« o/a»  üfat  n  ^^lapp^ 

6Xiyop  naQaitdtm  ^ro*  ro  Xvhiop  fgx^Xttöp  tvv  aQtöforf'Xovg 
fiV  f^r  aftpf  fWQftop  top  aXilard^er.  tig  t^p  nXtuw  tlfai 
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jj  fiw/dltf  HUfidga  that  ij  nvltj  7^g  ftoleoof. 

tiii  taXg  Svo  xo}mratg  tov  ßoviov,  ^ror  xovrt  jov  tQaiavov 
tov  ß€taiXt'tog  fi&  7^9  inl  ßaq'rj  ta  XctrirtHu. 

atOHQarvvgy  exti  tqi^^qov  rnhg  dcüdexn  octfftovg.  Hairoclg  &Qnf^ 
eiV  toy  uywp  ytrngytov  top  dnuftdti,  ^top  ro  xe^afiixor  xai 

6  pahg  tov  Otamg. 
t9  nagjiaQgrtor  XtOftaQf.  yjror  q  fitydkfi  dptyq  tur  d&tjrniiff'/ 

nttl  td  iMp^fiara  tmt  iiQtomp, 
«iV  td  ßarrtliitu  ijtot  ff^oXetop  idov  orotnüp. 

tfjv  nxndt]uLap  }rof  d^foi^ror  ro»  nlihcoto,-. 
Dfttlefsen  vergleicht  dies  hruchstUck  mit  den  MirahHia  Rotnae  und 
liält   es   für  alter  als   s.  XV  (s.  unt.  p.  186).  —  2.  Ä,  Kekuf^, 
Aum  vatikanischen  Apuli  [s.  uut.  p.  282]. 

Archäologische  zeilvng,  1863,  lief.  57:  nr.  169.  170.  171: 
f.  K.  B.  Stark,  der  cyprisclie  torso  des  bertiner  museumtf  :  er 
wird  genau  besciiriehen  und  die  eirlzelnheiten  erläutert  und  nicht 
alitu  weit  vor  Amnsis  gesetzt:  dabei  werden  die  beziehungen  vod 
Kjpros  zu  Aegypten  und  dem  Orient  mehrfach  berührt.  —  D. 

H.  Priederichs,  griechische  grabreiiefs  :  eio  in  Berlin  befindliches 
wird  naber  besprochen  und  vor  Ol.  10  4  gesetzt. —    III.  Allerlei. 

I.  O.  Bensdorf i  ein  archäologisches  räthsel:  das  epigramm  in  der 
Anth.  Plan.  IV,  85  wird  auf  eine  herme  mit  ubgestossendkn 
schaamgliede  gedeutet. 

Archäologiicher  anteiger  ^  1863,  nr.  1H9:  I.  Allgeraciner 
Jahresbericht.  —  II.  Beilagen  zum  jahrcshcricbt.  1.  S.  C,  aus- 
g^abungdn  auf  Cypern.  —  2.  briefliches  aus  Rom.  —  3.  Fr. 
Kenner,  funde  im  Österreichischen  kaiserslaate.  —  IM.  Kpigra- 
phisches.  1.  D,  Detlefsen ,  ein  altlateinischer  topferstempel  [s. 
Philol.  XX,  p.  405].  —    IV.  Netjc  schriften.  Nr.  170. 

I.  Wissenschaftliche  vereine:  archäoiogtsclies  institut  zu  Rom.  — 
It.  Allgemeiner  jahresbericht.  - —  II.  Denkmäler.  —  III.  Beiia^ 
gen  zum  Jahresbericht.  4.  Ausgrabungen  des  Palatins  :  sehr  über« 
sichtliche  darstellung  der  von  Rosa  geleiteten  ausgraUungen  von 

0,  —    IV.  Neue  schriften.  Nr.  171  A.     I.  Wissen- 

Mchaftliche  vereine.  Sitzung  der  nrchaologischcu  gesellscknft  <■ 
Berlin,  dabei  zwei  hcilagen,  1.  7k.  Mommsen^  anzeige  von  0  de 
Rossi  j  inscriptionen  Chrhiianae  vrbis  Rnmae  neptimo  sneculo  an* 
/iquioresy  Rom.  1861.  —  t.  Ruhly  üh«?r  das  plutäische  weibge- 
schenk :    zweifei  öber  die  bei  ihm  angenommenen  schlangen. 

II.  Allgeweiner  Jahresbericht.  Iii.  Litteratur.  ^  IV.  Neue 
Schriften.  —  —  Nr.  171  B.  I.  VVissRnschufl liehe  vereine:  be- 
rieht  über  Sitzungen  der  archäologischen  gesellschaft  zu  Berlin. — 
II.  Beilagen  zum  Jahresbericht.  —  .5.  £.  G.,  pompejanische  wandge- 
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■Me.        8.  g.       nr  «rtolivaie  AtlMM.  —   7.  8.  A,  mt 

knulfndbiclite  Pbdnikiv.  8,  iP*  G.,  Cvt^M  uueHpH^ 
nwm  liUhmnm^  Mseige  AHoI.  XX,  p.  444  flg.]  —  Iff.  NaM 
adiriftea. 

Ar€U6h§w!k9  wtikm$,  1868»  lief.  ft8,  nr.  172:  MM  ITr«- 
proMMMÜMli«  rdiefi,  Kleobk  eei  Bitmi,  Mwie  «»4  Boa: 
^urstclliuigiB,  wekhe  mm  Mf  die  i«  litel  eegegehgeee  g^gm- 
MmU  keiegen,  weriee  (ae4  swar  aril  reckt)  aadeta  aa  imtmm 
venadit.  —  IL  Allerlei,  i.  0.  ^aAa,  itoiMke  aarkefkagreliera. 
2.  Danlellaag  dee  Bippe^«»  weM  Bar.  Hippel-  ^  verwM^I 
wild.  _  S.  Die  dantellaag  dei  Hjpaee  betreffuMt  —  4.  Biae 
pertoa  aaf  dea  aeapoliiaaiaekea  PMenlaeeearkoplMg  wird  aaf 
Aiakoi  gedeutet.  [DeM  wird  ale  aaegeaiackt  aagoekea»  tea 
Pluton'8  Bclev  IB  AHttepbeoes  fröicbea  Aiekei  geheiseea:  wia 
Menkliek  diet  tei»  iat  in  PkUel.  eiippleai.-bd.  I,  p.  148  eq.  g^ 
aeigt].  ^    5.  W.  Helbig,  eiae  statae  der  Julia.  —   6.  B,  Pe- 

itnm,  ▼otivinschrift  fir  Beraklea.  Nr.  173:  R.  KekM^ 

eia  leieliaeai  in  StclierneU:  Oppiaa.  Helieet.  V,  665  ff.  usd 
H^geaipp.  io  Aatk.  Pel.  V,  276  warte  adt  deai  relief  la  verbis, 
daag  gebrecht.  —  11.  A,  MichttdU^  terracottegruppe  aae  Atliea : 
fcrettspiel  awiicben  mano  nod  frau  uod  dabei  der  baasaarr:  dakei 
aaefiibruDgea  über  dee  brettipiel,  die  fitte  der  aniii  u.  drgl. 
HL  A,  Michathi,  tonscherbea  aiit  alt  •lateinischer  acbrift:  mit  ka- 
zMg  auf  die  yod  Detlefiea  (a.  ob.  p.  187)  edirte  schaale.  — 
IV.  Allerlei.  7.  W,  OMg,  turn  Analthea  relief.  8.  A.  iTA^ 
aNaai,  ear  PkiloaMie  >  Tase  von  S.  Martiaa.  —  9.  J.  Rmigerg^ 
alympieaikea.  —  —  Nr.  174.  6.,  zum  lageokreia  te  Pro- 
aMtkeas.  —  If.  Allerlei.  10.  E.  Banian,  der  Anoajaiae  Part* 
eienfis  über  Atbeo:  betrifft  de«  obea  p.  186  edirte  fregaMat:  a.  2 
wird  TO  jcufAi  für  re  l^fHui  d.  h.  amckea  zu  leaen  forgeachla- 
gee  :  z.  7  WQokoyior,  z.  16  KOVffn  sr  curia,  z.  18  nXaitiu  fur  riffa, 
a.  19  sgtyvQ^tt^  d.  i.  ringsum ;  dabei  wird  Ittr  die  erkUrung  eial 
beigetragen.  —    \U       HtUngt  replikeo  dea  Amultheereliefe. 

Arehdologiieker  an9§ig§r^  ar.  172:  I.  WiaaeaachafUicbe  Ter> 
eine:  bericht  aber  aitzaagen  der  ercbäologiachen  geaellschaft  ia 
Barlio,  dabei  eine  beilege  E.  Gerkanti  über  Tkeüs  uod  /Viiaaee. 
— >  Jl.  fipigrephiachea.  1.  D  Detlefien ,  eine  opferscheale  mit 
archaischer  inscbrift:  ähnlich  der  ob.  p.  187  besprochenen:  die 
inschrift  aaf  ibr  lautet:  C.  GABINIO  und  T.  N.  CAMINO.  — 
Tk.  Mommsen,  nacbtrag  aa  dem  vorstehenden  aafeatz.  —  2.  Std- 
lia»  iaacbrift  aaa  Köngen.  —    3.  D.  DelltfueUj  zu  den  inacbriftea 

VOB  Falerit.  Nr.  173.  174.    I.  Wiaaenscbaftliche  vereiba. 

Beriebt  über  eitaang^en  des  erebüolegiachen  inatituts  io  Rom.  — 
Jl.  Auagraba^geo.  1.  P.  Vgrwonoglu^  brieflichea  aua  Athen.  — 
2.  N^igibmw^  etruskischee  gfiberfeld  bei  Bologna.  —  III.  Zar 
denkmälerkunde.  R,  Bergüu^  aatike  privatbiiBear  ia  Baal.  — 
IV.  Meue  aebrifteo. 
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Amph¥.rgtr  milgm^inm  wtOnrng^  1863,  nr.lSSS:  die  «iilj|pribuo* 
gMi  in  frma  PwU  sM  iviiilcr  aufgenomven  uimI  imo  kat  doaii 
Mftl  mUg«4eckt,  deiMB  wknife       dea  herHidiiite«  fretken  gt^ 
MhfliMckt  lind »  die  aaii  geneigt  lit  dem  tu  Augnit*!  seit  leben« 
den  Meier  tudim  sMie^eiiv^aibeii. —   Austferord.  I»ell.  lu  nr.  280:- 
die  Philologen  •venuuenflung  in  Melwien.  —    fteiL  xn  nr 
ser  erionereng  an  Ledwig  OMerleia*  —    Ml.  in  nr.  328: -Sn* 
lilini*k  idea  der  atedt  ftoais  aaeli  eiaigea  netiiea  Mwr  dieeeii 
ISftf  payidrten  jetit  debr  eeltenen  plan  folgt  di%  bitte  de»  dn, 
ttevgan,  notiten  liber  irgend  ekletirende  ekemptare  Him  «nkem» 
men  an  leaeen.  —   Beth  an  nr.  827  828.  328    fr.  m^lr.  Fa 
lerme.  I.  U.  III.  —   Anaa.  beil.  su  nr.  830:  die  inMbrill  dee 
Cbnatnntitt  begeHa.  Die  werte  im$Um€fu  ditiniMit'  ala  dnMbnne 
nrepringlick  nacbgewieaen  (ana  Bullet.  8.  fnafifnt.  oetldl.  m8) 
—  Bell,  m  nr.  8d8— 44:  ü.  ^MMHn,  dib  gesebidMe  4h  rdK 
kerwMndetung  vea  der  Gethenbekebmng  bia  sum  t«de  Alimdi'a^ 
8.   Getba.  1883.  —  Bell,  an  ar.  845.  S48:  JT.  Pmty  atadiea 
nor  rdmiaebea  geaebiebte.   Bin  beitrag  iur  kritik  vea  Tk.  Hemm* 
aen*a  rimiaebe  geaebiebte.   8.-  Halle,  1888:  wird  wegmi  beaek* 
teaawertber  pelemlk  gegen  Ifommaen'a  leitende  ensiebten  empfob* 
len.  (Tgl.  nut.  p.  182  a.  e.)      Beil.  an  an  847 :  die  dMtaebe  bear^ 
beitnag  von  Beufii  bncb  8ber  Knrtbigo  wird  empfeblen  (a.  Pbltol. 
XIX,  p.  787).  —  Beil.  an  nr.  881 :  aur  BberaetannglUteHitnr: 
fcepkeklea  Ten  Denaer  und  Jerdaa  werden  Beaproeben  nad  ter* 
kdbrter  weiae  dem  eratem  der  Tomug  gegeUsn.  —   Bell,  iii  nr« 
885:  Winkelmannafeat  ia  Bom  —   Prtffesser  /  W.  A  Bnm* 
Bokrokig.        Beil.  an  nr.  858:  fir.  Iforigm,  geaebiebtllebe  for* 
aebnageo  im  gebiete  dee  altevtboma»  dei  mittelaltera  und  dor 
Mnaott..  8.  Lpag.  1888:  mebre  frilher  ala  prograeime,  reden 
a.a.  w.  Oracbleaene  ' und  dna  altertblHn  betreffende  abbindlnngen 
£ndei  ekdi  ble#  wieder,  aber  aneb  neue,  wid  „Pindar^  poHtkicbe 
und  pbüeaopbiaebe  lebeaaanaebannng",  „gedenken  ttbei'  p8dngn- 
giacb-pbilolegtaehe  erkläning  dea  Tbakjdidea":  die  enaetge  abe» 
beacbilHgt  aieb  our  mit  dem,  wna  die  neuadt  angebt.  —  Beil. 
an  nr.  357:  die  neuetten  naterauebnAgea  auf  der  AkrepoNe  an 
AtlM:  die  verdieaate  «erl  MifeWi  bei  d«r  1882  ia  4tb«i  Ifci- 
t%w  ospedition  (vgl.  Pbil.  XVIII,  p.  787  81.)  werden  In  «naebfaü 
an  deaeen  beriebt  (Berlin  1888)  der  wabrbelt  gemdaa  bOrvoige* 
kobea:  aio  teioB  von  den  biaberigen  beriebteratatCem  ungerackter 
weiae  ia  dea  biatergrand  gedri^ft 

1884,  ben.  au  nr.  1 :  di4  ebriatlicbe  alterthttmakttadia? 
neige  vea  IS.  B.  de  Rosai,  Bulletino  di  archeologta  CVIatlana:  ee 
liegea  elf  numaMm  im  italieoiaeber  wie  froaxdaiseber  aprnebt  vor, 
die  die  wicbtigatea  aufacblttaae  fiber  die  ersten  jahrbunderte  p. 
dr.  enllwltm,  eamentlieb  viele  nod  wfcbtige  inichrifteo.  —  Beil. 
m  nr.  2:  neuester  auttnnd  der  aoagmbnagen  ia  Pompeii:  der 
anfaats,  dor  nicbt  vea  eineü  pbiMi^fea  i^aebrieben  iaf,  gfebt 
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«achHcklen  von  den  HcliriftM  ttbtt  PoMpeji  foo  FiarM^  HUeo^ 
Uniy  Barriy  und  bericlitet  vm  ina  hättseniy  daM  m«  Miist  mw0i- 
•tMig,  mit  söllern  und  fenstern  Mcb  der  itrasae  ferMhM  seie« : 
ndben  der  küelie  läge  der  abort,  „eine  «rt  von  culiaanMlMai 
iMMitgout,  den  nocb  die  beutigen  Neapolitaner  von  iliran  «Itvor- 
dem  mit  li«beuwiirdig«r  |iMtit  beibehalten  haben":  dMB  ww4 
VM  der  masse  gUugeßisse  gesprochen,  die  gefunden,  voa  go- 
wiehtäteineu  und  schliesslicb  die  l^js  fuss  lioiie  bronzfetateette 
eines  Jünglings  be^uodert.  —  Kr.  Iis  im  krystallpalost  zu  Sj- 
donham  ist  ein  im  verliältniss  von  ^jiooo  verjiiDgtes  modell  der 
akropolis  von  Athen  nnfgcstel.'t ,  das  werk  einer  fmu  AvroMoti» 
die  drei  jubre  dnron  genrheitet  knt:  ee  erregt  durch  die  treue 
der  nachbildung  nllgenieine  bewunderang;  —  Beil.  zu  nr.  19: 
C*  W.  GMimg,  gesammelte  nbbandluagen  aw  de«  altertkum.  IM. 
Jl:  anzeige.  —  Keil,  zu  nr.  44:  kurze  angäbe,  dass  in  der  se- 
tail's -bibliotbek  zu  Konstantinopel  von  der  Matthias  •  Corvious'- 
achen  bibliothek  sich  aar  noch  wenige  haodscluriften  befänden,  die 
»eist  kirclienscribenten  enthielten.  —  Beil.  an  nr.  68:  zu  tor* 
f§ik*s  buch  über  Cicero:  ein  auszug  aus  einem  aufsatze  im  Spec- 
tator, der  nn  allerlei  ausfälle  auf  jetzt  lebende  engiiache  Staats- 
minner  stt  niaebeo,  sich  in  frivoler  weise  über  Cicero  uusläsat: 
der  Verfasser  geht  in  berabsetzung  Cicero's  noch  weiter  als  Moaun- 
aen:  vielleicht  hat  er  nie  etwas  von  ibm  geleaen.  —  Beil.  nn 
nr.  70:  ob  besuch  im  theater  zu  Herculannai:  aach  allgeaieiDea 
bemerkungen  öber  die  im  alten  Uercülanuai  herrschende  Sinnlich- 
keit kommt  Verfasser  auf  das  theater,  deuea  aitareiheu  die  ent- 
deeknng  der  Stadt  veraalasst  haben:  aus  eagen  in  die  lava  ge- 
hauenen gingen  kommt  man  in  ein  freies  gewölbe,  wo  deutlieh 
otchestra  nad  biihnengebiiude  an  erkeaaea  siad.  Zu  beiden  sei- 
tea  der  erateren  existlren  nocb  die  marmornen  mit  iaacbrifto« 
veviehoaea  piedestnle  aweier  statueu  der  Balbi^  vater  und  sehn, 
ifn  denen  der  eine  consul ,  der  andere  proconsul  war.  An  ei« 
•er  die  scene  abschliessenden  wand  lehnen  verschiedene  sculptnn* 
«nd  architectarüragaMate  und  In  eiaer  benachbarten  saekgaaaa 
haawffkt  aian  aa  deren  decke  eine  menschliche  maske,  welche 
Lossow  in  seinem  italieaischen  reisebucli  sonderbarer  weise  für 
eia  „säboefletscheudes  aienschengebiss"  hält:  sie  ist  der  abdmck 
eiaer  einst  im  theater  gestaadeneu  portraitbiiste  ans  »armer. 
Daan  wird  mit  der  beaierkang  geschlossen,  dass  wer  nicht  vor- 
her eine  klare  anschauung  von  einem  theater  besass,  diese  dnreh 
die  besichtigung  des  herculanischen  nicht  erhalten  werde. 

Authndy  1863,  nr.  9:  H,  GöU^  das  wein-  und  biertrinken  im 
alterthum.  1.  Bei  den  Griechen.  —  Nr.  12:  arzneimittel  der 
altea  zeit. —  Nr.  13:  der  gegenwärtige  stand  der  nilentdeckua- 
gen.  —  HlordimaHHf  skizzen  aus  Kleinasien:  für  Cerasus  uad 
andre  orte  in  Xenophon's  anabasis  zu  beachten.  —  Nr.  14:  die 
füaierleichen  in  Pompeji:  auszug  aus  dem  Atbeaaenn  (s.  PhileL 
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XX,  p.  190).  —  Nr.  17:  R.  0.,  wmu-  und  kiertrinken  In  alter- 
tliM.  2.  BttideaMnern.  —  Nr.  21.  22. 2:i:  H.GöU:  die  altrciiiii- 
•cImii  nUiUirv«rliMtttlMC»  Nr.  23:  Fideoft  und  der  JHoote 
MC0»:  Ucsielil  aick  meist  auf  die  gegen  wart.  —  Nr.  28  der 
Miltk«  dr«r«d«r«r  naeli  dar  constructiou  Napoleon's  und  nach  den 
MMgniaaf»  dai  alterthums:  nach  Jal's  sebrift  (s.  PiiüoL  JCIX, 
p»  5tt4)  geaiacibt»  dabei  wird  aber  wiederholt  herroigehobea,  wie 
man  sieh  das  seewe^eo  der  alten  .nicht  als  sehr  MovollkoaiBien  au 
denken  bab« ,  das»  fener  sie  in  echÜTsbau  stets  die  gesetse  der 
aebdaheii  beecbtet.  —  Ib.  p.  H6b :  die  entdeckung  der  nilqaellen: 
Mmentlich  auf  Speke  bezüglich:  h  Phil.  XX,  p.  537.  538.  —  ||. 
IL  171:  die  aitapeditian  Samuel  W.  Bukers.  —  Nr.  80:  Peter- 
nano'a  karte  der  nilqaeUea  nach  8|iek»'s  mid  Graut's  erfor* 
acliungeQ.  — 

mäUer  fibr-Uter^tche  unlerkaHuug,  1863,  nr.  29:  Bmisüm.' 
4im  weaea  des  dealscbea  rbythmus.  8.  Leipsig  1862:  geaaae  aar 
saige }  am  sHiluas  erklärt  sieb  der  referent  g^a  das  rerfassera 
strabea»  die  anwendung  antiker  rhytlimen  und  versformen  in  daai 
deuf sehen  su  beseitigen.  —  Nr.  30:.  SprichwÖrterlitaraturt  es 
Warden  werke  über  deutsche  Sprichwörter  besprociien  und  dabei 
■MiQches  lateinische  und  griechische ,  meist  auf  komische  weise» 
aawübnt  —  Musikaliaebe  litaratar:  kurze  besprechuag  des  buebaa 
WB  Ambras  und  eiaigaa  andern.  —  Nr.  32:  A.  von  Kremer^ 
Aegyptaa,  forschungen  üher  land  und  volk  wahrend  eines  zehn- 
jährigen aufenthults.  2  bde.  8.  Leipzig  1863.  —  Nr.  36: 
J.  Sckneiderwirtki  die  persisebe  politik  gegen  die  GrieeiieB 
seit  dem  .ende  der  persarkriege.  Die  politischen  beziehungen  dar 
Römer  su  Aegypten  bb  zu  seiner  Unterwerfung.  8.  Ueiligenst. 
1863:  aaaeiga  von  Th.  Lau.  —  Nr.  46:  Chr.  August  Lobeck, 
im  anschluss  on  Friedldnder  mittheilungea  aas  Lobeck*s  briefwerb- 
aal.  8.  Lfsipaig  1861.  [Wir  wollen  dabei  gelegentlich  bemerken, 
dnss  die  stellen,  auf  die  bei  Friedl.  p.  34  c.  7ö9  Lobeek  sich 
besiebt  ned  die  der  herausgeber  als  nicht  nachweisbar  angiebt» 
Sapb.  Aias  and  Mosdi.  Idjil  Ul>  100  sind.] 

Bremer  SonniagtbhU^  1863,  nr.  14.  15.  IG:  H.  AUmen^  die 
röaüschen  katakooiben.  —  Nr.  17;  Kind,  mittbealuagea  aaa 
Griechenlaad;  anknüpfend  an  die  von  0.  Jahn  Iterausgegebaaaa 
mittbailaagan  Ton  L.  Ros$.    (S.  Phil.  XIX,  p.  588). 

CorrespomimmkhU  für  die  geUhrUn^  und  reaUchulen,  1863» 
nr.  7.  Juli.  —  Nr.  8.  August.  Krau  vertheidig^t  die  satz- 
bildung  von  Caes.  b.  c  11,  22  gagen  Kerd.  SdiuUz  lat.  sprach* 
lehre.  aufl.  p.  59L  r-  Nr.  9.  Sept.  —  Nr.  10.  October. 
Metrisch^  nberaatsong  von  Borat.  Od.  II,  16.  I,  15.  —  Anzeige  und 
inbaitsangaba  von  Paulus  ,  der  römische  grenz  wall ,  limes  Irans« 
rAMannt.  Nr.  11.  Nov.  Kratz:  Cie.  in  Cat,  1,  2,  3.  credo 
vor  aeraadaai  erU  sali  iroaiscb  gefasst  werdea  uad  dadurch  die 
vor  Pirmtäum  erti  aadiweadig  t»  erwartende  negation  dem  ainne 
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enetMB.  [Se  Mhon  Otto  In  ieiirar  IBlt,  Magdeburg,  «r- 
■diiMMM  MhalMfgabe].  *^  Jorimtf  die  ergebaine  der  spradi* 
vergteiehniif  in  der  fptecUsehee  grMnMtik,  eine  Mie^  md 
beepvMkueg,  tob  Abrens,  griecbiicbe  fomeelebre  dee  boeieffteelm 
«nd  attiecheB  diatekta,  Gdtdflgea  i8S2;  G.  Cerltos,  grieehieebe 
gehulgraaiBntik.  5.  aat.  Prag  1863  ;  MMtter  and  Laummmn^  gHe- 
cbiicbe  fonBealehre  für  gyMaaeieaj  Gdttingeo  IMS;  ee  wcrdea 
aaaMBtlieb  die  ferecUebeag  der  aa^ratea,  die  TemteiBg  dee  • 
md  die  aaerdaBag  der  dediaatioaea  beeprocbea,  and  ia  boiebaag 
aaf  die  lelilere  bMoadenr  dee  MftUer^LattaiaaB'sebe  bueb  eafMlea. 
(Scblaie  folgt,.  —  Nr.  12.  OeeeaAer.  Fortaetaaag  dea  vorigen 
aaihatiee  ron  Jotdaa:  basoBdeva  die  oeajugatioaeferbilCBieMO  dea 
grieebieebea  verbaBB  iai  Kdte  der  BOBerwi  ftteebaag. 

OaalteAa  JMMer  /ir  jwficf*  taid  ISCMlw,  bd.  VII,  bft.  4, 
1868»  p.  82;  f%.  Gompen^  die  griecbieeboB  eopbieteB.  fAae  ei* 
Beat  popaiairea  Tortng)«  ^ae  elciaae:  der  Ba|biet  eell  halb  fwo- 
tetor  Bad  balb  joufiialist  gewesea  aeia:  p.  82  wild  bemclrkt, 
die  paeado-hippokratebMbe  sebrift  „von  der  kanet^  (^W»  0pp.  * 
T.  VI  Litt)  Boi  daa  werk  eiaee  eophiitea  aae  perikleieebar  seit 

Deuttehn  aniM«a,  tob  Frutx,  1863,  nr.  21:  JT.  SHUrtdämg^ 
die  geograpbisclieo  angaben  der  Odyssee,  adl  baiOBderer  rilekaiebt 
anf  das  fabelbafle  land  dee  KiMorier:  letBteren  litgen  dareb  die 
Pb6niaier  erhaltene  naclirichten  Ton  den  brittischen  inaela  au 
graade.  —  Nr.  25.  26:  K.  SilberteUaff^  Iber  Platon'a  geaprScb 
Ton  doB  gesetzea.  —  Nr.  28.*  Tiberiae  tob  Ad.Stabr.  8.  Berl. 
186S:  es  wird  ausgeführt,  von  etaadBoa  TOigängen  sei  die  eebald 
des  llberius  entfernt»  im  ganzen  aber  die  versuchte  ehrenrettaag 
•  ttieht  gelungen  (sehr  vernünftig).   -    Nr.  40.  41:  Jacob  tiriaiM. 

Grenzbottn^  186.3,  ur.  6:  A^iSebiae,  über  Piaton's  Protagoraa. 
8.  Lei|)xig  18ö2:  iobeade  aaseige.  —  Nr.  14:  die  kriegaatarine 
der  Griechen  und  Römer.  ^  Nr.  29.  80 :  H.  G.,  die  alt  helleDi- 
aeben  nationalfeste.  —  ffr.  82:  die  qaellen  dca  NU.  —  Nr.  42: 
beriebt  über  die  phiiologeararaamBihiBg  ia  MeiaaoB:  enthalt  beacb* 
tenswertbea.  Nr.  46:  geepeaaterapitck  and  geisterzwang  bei 
den  Hellenen  und  EöBMm.—  Nr.  49,  p.  380:  Fr,  PreUer'i  odjra- 
■eelandscbaften :  es  wird  auch  daa  vcrhältniss  zn  Beaier  beapto« 
eben  und  ub  die  boaierische  weit  in  ihnen  erscbeine. 

W.  Mcn%et$  tUeralurbla/i,  i862>  ar.  12:  L  0.  Bröektr^  Unter- 
suchungen über  die  glauhwtirdigkeit  der  alt-römischen  geaebicbte. 
2.  uufl.  8.  Basel,  1862:  anzeige,  welche  .schliesst:  „die  Toraoa« 
Setzung  moderner  gelehrter,  «lies  sei  nur  später  zu  aweekoB  eiaer 
apiitern  politik  eraoaaen,  iat  rein  abgeacliamckt.*' 

Oniekfehler. 

P.  21  1.  2  r.  u.  »lall  kanon  und  Ptaion  liaa:  kaaoa:  Plaloa. 

P.  23  z.  1  V.  u.  8tfl(t  antgesprocheoe  lies:  unanffgesprocheoe. 
P.  25  K.  3      u.  bis  p.  26  z.  6  t.  o.  sollte  der  saU:  ,.Wenn  in  .  •  • 
dariteiian  aoU"  in  par^'ntbaa«»  eiDfekiamaiert  aaio. 
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VI. 

lieber  die  medicembe  beDdschrift  des  Aesebylus  uad 
dkres  TCffbältnigs  tu  den  übrigen  handsebriften« 


Dritten  artikels  swelter  tbcil. 

(8.  Pliii.  XX,  |i.  385). 


^bi/n9piflknf  tcv  TgutJUrk^v  stg  ret^  imd  inl  Biqßag* 

2.  6m»c  ftüdcoH  MQ»/o^  ir  Jt^§tPll  irdUrnfs  4fiiuu 

it.  ßXaaniP  fth:  ovm  fqdfpuv  xul  tnÜTOw  s^y  mCxop 
eol  vir  l£fs  1^  ^Mrif^ft^^ftfior  wt^^*  i§Mv,  tp*  olw/ia^  lernet 

Y^MpovCiv,  aypoovngg  tä  ntgl  twr  fiiTQü)v,  [Die  lesart  der  me- 
diceiaclien  bandachrifl  ßXdfSjJifAOv  (falscher  accent  ataU  ßXuiFirifAow) 
Udmtponm  miftowg  mMr  |  ^^i^'  imciQv  mX,  kannte 

TrieliaiM  nklit,  dm        die  ioterpollrte»  fast  dareb  «U«  ab- 
acMftM  verbreitete  vorlag,  ßUmnoM  —  mM^p»  weraee  Tridi- 
rui«kg«».  Kxi.  a4.  x  ts 
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194      üeber  (tie  nediceiidM  ImdNhrift  to  AeMbjIw. 

DIM  ßlu9iriv  fjkh       so^i^  naehte,  nidit  klüger  alt  eie  eidterw 

corrector,  deAsen  conjeetor  in  4um  texte  der  veoetianischen  heiid* 
nvkfih  dl6  eteht,  fkueankd  f  uXkUp9na  ifwftatoi  mM}» 

fUv        f**re<rz^099MM^  ml  jun^ml^  Xsoutm  sol  Mimf^iimt  IE 

h$f  ted^  ImiI  Ä^^Mf^  |  ivMMog,  MvfiUi^g  mI 

atUow  (v.  134)  s«l  li'  0o$p(wmg  Evq^Ttldmt  (v.  202)  >>Ttf- 
|ie»  d/dS^  Aingtfg/*^  /^«Snai  roiMPHy  cxfiftan^fiw  aH  aSM- 

full  4m  4iqf^uMiiM^r  in»M»0»  »4y  M  ftmp.  ^ 

Wtiff6fov  Vtt»ii|C  9r(}0f^  «4  «4mUc  K'*      ph      ii^oji^aixor  iy^ij- 

«f  ^4»/}^«  rfigpUlii^  41  4i4  i4  /mi4  «Mv4f(  ilrcl^fiV  <lg  i4y  Ir 
4ir^»ir^  ßttfUwm  «ly  41  lüSt»  «il  Iümv^f  ^tua^t»  inrntih^w 
l(  iwfwraS  ifii4  fif^oy<>(  »a^fifei»  ml        £lc^tllf»•C  imWMi^ 

Xdßov,  1^  /f  ayriinrcKTr^xoi'  TQtjAitf^w  MuntXijxuxop  apu0jru<twp 
4»e  jrul  x^i^TMrev»  jfi»*  iS^iyi/wic^— .  n»  /  ;|ro^»ri^/?ixdf  iifrnqdip 

f^^ufißmt  «tti  Uif$ßmf.  vi  4jti«My  tQlfAtjQop  tuaahßUM^  4v 
X^Q^äfißov,  Snaf$ßo9  Kai  xQifrntov,  r6  ^  ofioiov  xava  nupia  ttf 
fi>,  10  C  ifi^iitop  a»'  iXoTrovo^  i^lfut^p  ßnax^MaiahiKicp  in  d6u 
ImPkitwp  Ml  fifU^iog,  td  if  hnpfk»k»  d(§»u^  hu^wiiXiißtiop  xu- 
ii^«f4«»  «4  ^  iiwi«^  4r|i«if«v  4miiinj|«sor  I»  nafen^  /f>  4mI 
tii»i«e8  4]i4  4»«<i>/?o»«  i4  /  «aMMPM4r  Sifttr^  ht 

naiuvog  ß'  xui  x^ijrMf»v.  td  m'  taftßtMdp  4//ici^er  axancXifxretr. 
1^  «/f  a>'iitf;ra<rrM4r  ifffftnQop  tutwhi»UM^9  l£  orridSMiiitve^  jia/a»- 
W9i  f  uml  duufißmi  itä  i^v  44iaf«^yt  äpn0Mamtw^ 
/Mifor  MniA9Mur4r  y^tQWQdwp  l»  dudftßo»  «b4  x^ijrixo».  i4  it 
$ft9i9P  iiftn^w  ^MtQxardXrjxiop  i(  avucnuCiw ,  imiffhov  ^  xal 
tfliUa/f^(.  10  U  TQO^aiicdp  tQff^M^p  ßQajpntomiXfixiop  na^af^op.  f4 
K  Iii|*/^e(  Mu^u^g  iQCfutii0Q  [••  iwteB  dße  bmerkaag  4m  Tfi- 

1)  ftov  tätoviop  —  (f^ryij/iafMrdy  «omvh»  ulr  k4yp.]  Dieselbeo  be* 
merkuogcn  fioiien  sirb  in  d«o  metriachen  tcholiea  dev  Triclioiiie 
EU  £tirip.  PboentM.  239  io  meioer  oxforder  ausfabe  foi.  3  f»  ll^ 
wie  TricUoiat  licb  auch  anderwirl«  oll  Wiederholl. 
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diu i US  KQ  V.  92].  TO  umifirciOwt^  fMvofmQOv  vTHQxarnXrixToy 
ii  u¥u(T7Tu<fjov  mti  itvXliaßijg.  Itmir^v  TQCfmgov  ß^ax^Mum^ 

ItlKiw  l{  jialibfyog  dnniifmf  k&i  hiftßüp.  ti  Sftoiw 

pog  Stvii^ov  anl  iwptxov  xal  Sud/Aßov,  i6  xa'  ävutfnaatixhp  il^ 
tinigxuräXtjxtoy  l|  ävwmä^ov  ^  ImiqCxov  lixdqiovy  StMfA^ 

Moi  jc^ttf^ov,  t6  lu/jifitx6v  my&^ifitfiHQ(g'  th  lotytxiiy  M 
ikutTOPog  dfjjnQOP  axnwhimp  ix  nahtp^g  ^,  upü  iutvtxov  j  xai 

n9Ttm^<m  xal  IxhqUov  7(ffT9v.  xd  X  lafiß$xdp  i^S-rjfAtf/^f^ig.  ro  W 
^MP  nfp&iifitfit^^g  ix  x^d*^^'  ^  iQoxaixow  SffKiQor  äxa- 
«Kl4»r«r.  Ün»  4i  2ni0ig(6d9top ,  ^or  t6  ffn^Sa^hp  f9ogj  ^«m 

zqCfktTQOP  hn»,  iU*  liMii  «vpj/mi  h  ivfUolg  k«!  SSiuxqop, 
wg  xai  ivxav&ä*  %i  im*x^p  äno  fAtf^ovog  Stfifx^ov  iixajd- 
htKT9P  in  naCttvOQ  n^top  itatu  ovr/jl^tfir  xai  Suu^ßov  iw  m^p 
iMf9f990  IM  nmmpu^p,  fiüPü/ta^  tm^tmah^wp.  In  mmtm-' 
90g  9  mod  oMafiSig*  n  Id  9po%w  fp*^^^  4f  ^^f»*^  nMg  sol 
idftßov.  j6  Xe;  ävti^frctirx^nhp  j^fUt^p  dxajdXtixutP  |jr  nafuvog  ^, 
dyiicndsvüv  xvA  dtMf^pov  dni  v^p  äSid^o^op*  xd  X^  tQOx^'ixov 
Mtt&nQdp  ifStjfHfißgigi  td  Xtf  x^taftßixdp  nmStet^p  9|i*aiUoy  Ik 

4mmiAmAp  wtP&tifHfjn^^,  «I  6i  ß94X$$j  xoQiuf$ß$ti^  SCnn(^w  naia- 
Xfixnx^p  ix  x^i^^dfAßov  xni  upanatCiov  dia  i^r  u^uifOQOP.  x6  fka 
AtnamtCrtxov  x^fAtxgop  ßgapfnuidkififTOP  i{  Ivir^Dov  it^  i^Cxoy 
sol  muüfhhp*  f^MMr  iffta^  ^Jw^irftyii»  iS  Im- 

MüS.      /m'  )nu(t^i'»xoi'  xQffJKTQOP  xaxcdrfxt^xdv  ix  namvfop  ^  4»o 
Mil  IkoXoTM^»  fd       o/Miov       i»/  xara  ^ana.       ^jl'  jrg|ifljM 

f^tffiig,  taftß^g  iittk  xiXtkog.  x6  /a^'  oftotop  xatä  ndpia  x^  /ujf* 
Ti^  p  luiPUlhp  T(f(ftfX(iop  uxaxdXiixvcp  ix  nmiupm  f(  9vo  äpxl  ja»- 

13* 

■  • 
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t^p  ßgc^anlXipnM^       /f  itoSo^  x^9^»  ^  ^  J^fmß  Aim- 

Xov.  t6  va  aPMKmaffiMdp  tgffAtiQov  axaiuhjxiov  imTQhav  tqC- 
lov,  avu<5nd<nov  jrol  d**dfkßov  Stä  r^y  ^didfpoQ^v»  ih  r/f  j[OQ$afk* 

iwvtxov  xai  dnufAßov,  to  wi  arTKmainutdv  i(/ätTQ9P  äxaiuJjjrrop, 
10  pq,'  iofäßwöp  mpd-iUHf^fffH'  JO  pC  iQoxaixop  i9itfiüXMt6p ,  fvti 
d(§mQw  ß^sgpnmtfäiiiKmp.  i^  jn(  x^^tof^ßiM^p  .^ffmQOP  ßqu^ptmßm* 
l^mr  U  xf^t^ß^»  Aij^flsnfolM  xai  «miAtov*  ti*p9^  ortMMi- 
Mw^r  dfftn^op  vm^fmaihimp  apncndmmp  9v9  twl  «nUa/^^. 
vi  ^  naiwputbv  SffHiQoy  xaraXiixuxop  ix  ncUutvog  «T  xai  äfk^t- 
ßQaXiog.  t6        haptxdp  6(/jmQ0P  dxaiohiKtw  in  6mi§kßo9  ual 

Xipnop  artumdmov,  imr^Crov  ß'  xal  ItifAßov.  i6  ^ä'  luBPtMip 
auo  fuliopog  Sifk%tqop  MaiaXrixuxov  ix  mafotpo^  ß^,  äpü  htrtMov, 
Ml  M^tpmov.  t6  JS^  xß^Hiifißtx6p  dffmQOP  xaTahiXTm6p  ix  ^ofU^ 
ßmt  Ml  mviUitßmtipS»»  •  vi  fe'  ^9X|BthAp  l^vfoUai^  ^mwp  nf 
ft',  td  $r  tQoxciSxip  mp^f}fA*fHQig ,  M         äm^i^tm  mI 

[Die  TertabtbeilttDgeD,  welche  TricUoitte  teineo  eogabea  iiber  die 
metim  der  rem  78—160  wm  gründe  gelegt  hut,  maA  nngefiikr 
dieielbeB  wie  in  der  aedieeiedben  hnode^rift»  deren  nbecliriften 
und  den  niten  nnegnben.   An  den  Merliefierten  leeerten  Ibnt  Tri- 

clininSf  da  liier  keine  ftropheo  und  antistrophen  in  übereiDstiin- 
mang  xu  bringen  wnren»  nicbti  geändert  auiser  in  w,  92  swet- 
nud  statt  «i^a^  wovon  aegleicb  die  rede  aein  wird«  Oo 
Über  die  nbtbeüong  der  veno  und  deren  nesmng  «nier  lfnern> 
welche  einige  kenntnias  der  metrik  beaitxen ,  jetit  kein  sweiM 
obwalten  kann,  so  wird  es  nicht  nöthig  seio^  die  zahlreioken» 
£Mt  in  jedeai  verae  beaerkbnren  irrtkümer  de«  Triclinias  im  ein« 
seinen  nnehnweiieny  die  ihren  weaentlichaten  gmnd  in  aeiner 
nnkenntoiae  dea  dockniiacheo  ailbenaineaaes  Ibnhen,  wilehee  er 
Dar  einmal  in  diesem  drama  erwähnt  xu  v.  778,  wo  er  die  worte 
imi  <r  a(i%(fQUtv  als  avuajfuiSuxbp  fkopöiktjqov  vJUQxaTuXipciap 
iS  äpuamiinw  mI  ^Mußlfg,  8  naXtiuu  doxfHtU^  mp^iuuft^Q^ 
beMicbnet]^ 

92.  tXqtiia^  ^9  «eil  iXKo^w  Sn  äi*^o%((^  vi  a^,  in  tt 
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i^rniffiututhp  Mal  t6  avXloytffttxdp ,  wqbg  lyjv  tov  f^hq&v  XQfCav 

$Map  10VT0  inoMa,  fr*  tXq  liluog  Xa^og»  [Triclioius,  der  dw 
dirtaiiriiB  sjlkMBMM  aicfct  erkMiito,  hMl  4m  sw«  docMmi 
0^  (i^Mm,  iCp  u^*  imt^nin*  f8r  «m  iuiÜMbea  tnaetof 
■■d  amste  deher  aga  und  up'  flchreiben.  !■  deo  enteo  worten 
det  TricÜBUia  ist  die  Terbiodung  des  aing-ularis  oivwnui  xal 
ptffnamt  m\t  4em  oeutnia  dualis  aiifoxiqm  xtii  &^  lu  bemerke^ 
die  TrieliMw  filr  dbe«  m  saliisig  gehalt«a  n  wMnt, 
vit  dfs  v«vbM«ag  ait  4e«  Miitnia  pltinilas:  ww  ent  Me^  bq 
fctifeisua  sen  wMe.  Der  älteste  belege  dafiir  wäide  io  der 
fteUe  des  Honer  eotbalteo  seio  IL  17,  68  i: 

^  MOV  Ni&t0^OQ  Mv  in  tid«tna  Hloi«, 
wen  di«  lesart  des  Aristarch  X4oit9  riebtig  wire,  die  in  drei 
•ebolica  erwäbot  wird,  oviwg  ^Aqlfnaqxog,  Xdo^iOj  tä  oca  St/iov" 
itk  WUfsc-  ovmg      ^jiqtCwQX^^^^i  Xdono,  rig;  tä  MQ^MttfHim 
Hmt  M  Mrf      ^ii/hSw.  4  ^o^ilfr  (w«m  IIn»  gelem  wird) 

Ferner,  ol  fjmot  tov  p  \Xdoino]  Siä  t6  nXrj&og,  al  di  jfOflS 
m  1^  ^lädt  lä  nuidla  nat^iu^'m       St  uno  v^g  <0ro^( 

t9ow  jrgdf9wm9*  Uytt  di  Su  Sttct^fifono  ei  df&aXfutij  tX  iem$ 
999€u»pm  Mtn^  Mm  hat  Uemeh  4ia  waU  swiadbM 
drei  letartaa  llvia;  Vlma  (wie  fa  dea  bestaa  baadacMllaa  ilaht) 
tid  tdonTO,  wovoD  das  erste  das  wabrscheinlicb^to  uad  natör« 
liebte  ist.  Beiipiele  für  die  rerbioduog  des  oeatruoi  dualis  lait 
de«  ^vraKa  dat  Tarliaai  diiiltaa  lalw  seltea  aeia,  da  ia  diesem 
Adfo  fiwfibalfeh  aaeb  dai  Tcrbam  «  daalis  atabt,  wia  bei  Aii- 
•lepbaaes  ia  daa  ritfara  t»  982,  afo  &¥  ^(rnji»  axiwi  Svo  /v7(tX^<s» 
itiSvi  ov6(  T0QVP1I,  uad  im  frieden  v.  325  ru)  (TxiXtj  j)^o^et/eroy»] 

iOO«  uuoveu:  Siov  ibfiXv  o^ac  axovei  ovx  dxovtn,  6  Si 
timg  tbn»  seal  Itfft»  a^iaiar  ff€tQ*  Evq^ntd^  „Ifyvifam  fuiÜ 
^mttL**.  ad  ^  wMhu  ti^  $  §1;  id  ia»im  aal  Uyw  f  ata 
dse^f       9%^  b  mtxog  Xaftßog  iQ^fktiQog'  aal  tavvaa  yäg  X*^(^? 

i  Xdyog  ivyxdrt*^  6^6  xal  ^^tßXif&ij  na{^  ifiov,  xal  j6  ffo- 
/Mr  dl  (|(  rd  afk(pi  "hidv  ovx  fiv  iv  un  jvjp  ayav  nahuiiv  df- 
Uffuvfwß'  4t6  ittfiai^l  vMia.  dl  Xo^kfidpm  laSas  aarA 
sNMi  dii^  tav  ft^afm  %<0i^ai»    [Der  anta  IMI  diaMr  an* 
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nerkun^  i%igt,  4atis  Triclimus  nicht  wusste  dui  die  silbea  ^ 
0VM  hier  wie  aoderwkrts  bisweUeo  durch  Hjnizeais  io  6ioe  susaw- 
neafalleB.    Was  die  aualamif^  dei  für  den  iittn  der  werte  wie 
für  dee  elibeeaieeee  aeeetlMhrliehee  ferbom  9io§tv  ie  einer  4er 
ebeehriflen ,  welebe  Trieliniee  mr  beed  bette ,  «od  ehigea  aaf 
UQ8  gekommenen  betriift,  bo  h&he  irh  weder  hier  ouch  an  änderten 
etelien  diesea  »töcket  nötbi^  la  wiederholea  was  bereite   au  der-  | 
Wirte  über  die  eiigeblicbea  ncAutä  inff^ofa  oder  ß$ßiiUi  4m  i 
TricKeiee  beeierkt  werde].  I 
151.  I  f  1  f.*  ivitv^tv  ^(»jifOFrd»  al  nam  0][iffty  ffigo^al ,  ii«^ 

fetfoSr«.  r^  «'  n^wtXnofumn^p  ^ertf/en^or«  ^^ifca^^  ^9  Mmh^ 

TWP  Mai  ip  äntürffOf^  dta  t6  Ta/ioig  fiQt69'ui  tQvg  lX9'mfß^ 
ntuiä  iwv  imi^iwi,  rj  xai  $i,u  raxiiaii  OQfiÜP  läg  tftvxug  aviww 
9uA  natdm§w  vif  fdßif  uw^  alo^ofUvov  xjpmw  lik  ßf9g[im  fä^ 

ßü9  eel  tflfUii/lfC'  rd  /  oi*e»er  Kmiä  mime  dim* 

fkOYOfjtiiQov  im^MaTaXqxtoP  ix  xoQiufißov  xcU  ev)Xaßijg,  to  t  jraita- 
putdw  ifitoktw  in  uafmpmg  H  «al  täfiß$9m  e»  ^'  iftfp  vf  ß^» 
f^vtot  ri^c  Mmtfr^o^^  eeBler  eirWCi^diMr  fy»  emd        ß^  m&im, 

i^yovp  i6p  ta/Aßop.  t6  of*otor  xa&ngov»  t6  if  iwptxor  itti 
fjifll^opog  d{fiitQ0y  xaTa).Tixnxov        iutPMOv  xal   xQrjuxov.  to  &' 

M  f^r  &^tdf9f9Ps  f  jfO(f(ei>.  ffc  iTti^^  dH  «fSXer  jww« 
eiViaßw  ^<>  Imfl^fier.  lewiirdr  ^ir'  Aonero^  6(fitt^ 
v7tt(ixuiuXfixtop  ImrQltüv  ß^y  vtuCmog  jqhov  xal  ftvXXaßriq. 
fUpto*  ttwXop  si^  ärM^^oyv^  roi^  /f  ^f»  noda  mafunm  ß>.  m£ 
moAWPwbip  t^fur^p  ß^$g[9iu$MX^9P  h  wtdrnpg  n^hmt  nel  ft- 
wäftw  Mil  ltt'/e/9ovj  <l  dl  ßovUt,  laf»ß$M^  dtfAtrqop  &rirflfMie» 
ToD  TfQWjOv  noSäg  SuxniXov ,  tov  x^Q^^^^ »  "^^^  Xotniip 

läy^ßuiv.  inl  i£U*  7C  <rr^09n7(  xnl  ärrtfnf^ofig  noQaj^afo^ 
[De  Tridieiee  in  deei  oben  autgetbeiltee  ieegen  «ipeed  iber 
78 — 100,  ee  «neaneifr  «leb  eeiee  angeben  Aber  Ä  eAen* 
meeeee  der  neifteB  einielnen  vene  siad,  docb  ie  seiaee  lebloae* 
Worten  jene  —  nach  leioer  abtheilung  —  67  verse  ricbtig  ele 
eine  fj^oifotrigürfog  ot^oj^f  beieiclioet,  so  kann  man  nnr  bedenem 
dese  iba  diese  riebtige  aneicht  in  betreff  der  terae  151—180 
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Terlastten  hat,  die  er  als  eine  atrophe  uod  astiatrophe,  anter  an« 
■akaie  Teracliiedeoer  Aetriacber  willkürlichkeiten,  betrachtet,  oboe 
M  flierkea  4tM  jenen  vereen  4er  ejelnn  der  an  einielne  gitt- 
ier  gerichteten  bitten  dea  cborei  rnnm  nbacUnss  gebmcbt  wird 
mmd  dnse  e«  abgeachaia«kt  geweeen  lein  würde  ver  einlritt  die- 
BM  ficbluaaaa  au  einer  Htropbe  und  antiatropbe  überzuspringen, 
4m  Aeacbylua  mit  ncliligem  gefiibl  erat  lo  den  fersen  166  (/o^ 
MvoAmlc  ^<a<)  bia  180  {ßimiM^  iüU  fiot)  bat  eintreten  lasaeo, 
««Idin  ein  an  di«  getaaiaitlieit  der  gütk»,  obne  nennuag  einml- 
ner,  gericbtetea  gebet  entbaltea.] 

I6ö.  w  f(lm:  opiut        yQu^iv  tu  xwXu  d«fta^ 

nm^*  ^l^ar«  ovm       i^H  ^eCutg  ngög  lu  upnüjQOf^ 
mmkm»  al  Jl  «BUia;  yf^f^mns  mU  teia^  lraUcto#oi<!ii(  ada  Cr««»  i4 

166.  Ill)  TKtvakM^Q  &toC:  IntvO'ev  ^  dtvii^a  ifTQOipri  uQXttKt» 

idltpnow  i*  diWfAßov,  Intr^^iov  /^^  x«i  idftßov  lo  y  Iwm^y  «tt* 
ikutiovof  6CfAit(fov  xaiaktiMu*6¥  ix  dtr^x^^^       /o^«/ov  ij  dya^ 

ibt^  h  1^  f  madCi  id  d'  dmawatfiiadv  if§»it^  vmifMa-^ 
mhfitmtf  I«  «ttHwyoc  if^Yov,  dnia!aaara«  wat  ^Maßq^y  «1  dl  /?ad* 
Xf»j  h(/j,ßiXüv  SlfiUQiop  aHUtahixiov  wv  ß  noSog  x^Q*^^^'  ^' 
mm§mwtti6v  6(fmqov  uMazdkqntw  (x  ntUmp^g  &  nai  a^r^xot/.  1^ 
|ifciai  aaUaa  19c  dm^kj^ay^  ad  a^qnadr^  4Ud  fm^MrUa^r 
ßuMgäXw*  dmhi^ntut  yäff  ai  fiuxgai  mar  «adiiar  aaUa^al  li^ 
dva  ß^uxtUtg,  iic  nMdxig  rifjkJv  ttQfjrat*  16  c  if«!  ofiota  mxfia- 
aiad  q/MaAMi  la  namifwv  d'  xai  Idfißaty*  16  tj  /o^»a/i^«x&y  175160- 

fi^f|«fpa(j  t9(  d2  i/tTfatpay^  jta^apWi;«  odi^  /d^  imüf^/((ß*  id 

171,  nuvdfxwg  y^dipttg,  nqhg  to  xhjtie  avviaaOi- 

jMrdfiaaaff»  id  ^ang^  f^aai^  fd(  diacUiii^  iUrag^  «a^  vsüq  ifc 
jaanfUlec  a^dlr  9«^afi#va(.     [In  der  aiedleeiaeben  llandackrift 

stand  araprüuglicb  navSCxovg,  wurde  aber  in  nuvdCxiog  verändert, 
ab  voa  der  ersten  band,  oder  von  dem  öiOQ^mi^g,  lasst  aicb  nicbt 
tnticiieiden.   ßupöktwg  Um  der  verfiMer  dea  nai  rande  atebenden 


Digitized  by  Google 


too        üebcr  4ie  Mdictigche  baodflchrift  4m  Aesckjlus. 

181.  viiag  i^wuis   fj  /AoyoffTQüfpufi  avttj  mffhSog  cdj^inv 

197.  xwn  j&v  ftneU^fAtow:  ifiot  doxtl  f*ftafx/*iOP  t» 
jTttl  YWUkxaif  U/tty  tov^  natSag  xul  pfavlCMovg  tog  iXdiWPog  Hyiag 

ivJ^  If  Mil  pamut&9  AmfiUnwif  Wf{6  fif^,  iSAä 
tmg  ^wqofag,  ofiOio^tQtg  S(       fiftä  i^y  dyi>i/i^9fijy  avcvf/iun 
211.  SXl*  lirl  ituft^pmt  4  ^M^oyi)  ujlnr       an»  to^ 

ihl  Sn^aio»  Mat      ^  cw^^p  nrntä  np  f  9o4m,  fiM  v^r 

216.  nvQyov  Ciiyuv:  j6  na(f6v  (fvimifML  BfiOiow  lün  rcjS  Sv» 

210.  fM^M^  iftOPS   i  /r  ^If^  M^MT  ha 

^qg  i*  xoQi<*fißov ,  &vx^9ndCiov  xal  Sudftßov,  t6  ß'  S/totov  natä 
jtäpiüu  10  /'  ofAOiOP  jgCfAtTifOP  miahixuMOP  it  ind^^ 

^tdftfimß  Mtd  ituiflß^p  PttpmMidßmh  Ist-  i^K  i— ^yyayg 
«Ol  MkaX  ip        TO«  «f»A4N»  Mil  xon^  f&  tAo(. 

224.  ov  xQh  Y^^^  ygufHP  Inav^a,  ulXä  yvva*.  dtpiXtg  yäq 
Mal  wg  ovTwg  timip  yvvaixwStg  th  JJyw  yvpotxa  nH&agxfap 
dtu  TO  tiMiip  iMyi^a  t^^  wn^fkif»  [JKe  «OBj«ctar  ywM  kat  avch 
filonfield  geiMebt] 

226.  firrf  StoTg:  17  äkn<fiQO(pri  avjfi  v^g  Spm  Inf  «rr^o^^ 
^(  4  UQX'^  itM^ot"  lfi6p''*  xai  uviTj  yaq  Kwkwp  hüp  iftBlmp 
iüiipff  xarä  ndpta  (T.  liri  it^  riXt^  iftt^dyga^^  fidpit» 

200«  #1«  fth  ^wps  i  i»Mwi9  ^t^fi  inäiMP  hü  ffiMr^  lA- 
«'  XOQ^uftßmh  tfl|Miyr  lUaiiclfmr  1«  iudfäßm  mpmmUXdfm 
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duo  xai  natmo^  iqIjov.    [Tricliuus  las  S^^  fttv  ^%Ü9  no^iy  rc- 

jfofr  xeU  tfQtjUMOv*  inl       t^i  mtqdyqu^o^  xal  d^nXui  iv 
jQv  Mtiikov  xal  xatä  to  tiXog, 

Qvm  XQV  TQ^9^^^9  tj^^^        d^mv^'  xal  ,,tC  mvra  vifjutftg 

abichftft,  dem  tieb  Trielmiu  Micote,  alud  wie  n  der  nedi- 

ceiscben  bandschrift  Sta  9tmv  noUr  Vf/M6fi9fr&^  äSdfAuvtov,  and 
in  de»  aotistropbifichen  verse  (239)  noiaCvtov  xXvovffa  ndxayov 
äftfjuyeu  Die  TergleicboDg  des  ersten  and  zweiten  stropbeopaars 
(203—207  -B  211— 21i5  md  210—222  »  226--220)  leM 
•■gieuelieialieli»  d«M  aiwwtliehe  drei  alrophenpaare  a«e  leiiieD 
do^wien  bestanden,  nit  aosnabne  des  jedesmaligen  schlass verses. 
Auch  erkennt  man  in  dem  ersten  verse  der  strophe  nach  besei- 
ligOBg  zwei  «ehr  gewöbnlicber  eebreibfebler,  deren  ersterer  aebon 
is  mien  abeebrifteiij  der  andere  tm  Panw  eotrigirt  ist»  eofart 
die  swei  doeknien  6tä  M3r  w6%$if  vtf*6fM9''*  äddfMtmp.  fn  dem 
nntistrophiscben  verse  geben  statt  ufif^^ya  die  meisten  abscbriften 
u/Jta:  nur  aus  einer  einzigen  ist  uvdfuya  angemerkt,  wie  die  nb- 
^lehreiber  auch  anderwärts  das  apoeefirte  a/k  nicbl  leiten  in  das 
ToUa  am  Terwaadell  Jinben«  Der  ganze  Terty  wie  er  in  der 
Mdieeia^n  fcandaeiiriDt  geadirieben  ist,  siebt  eine»  am  »etri* 
scher  interpolation  hervorgegangenen  trimeter  ähnlich,  die  sieb 
a»  deutlichsten  durch  äftfi^ya  verrfttb.  Denn  bätte  Aescbylni 
Uer  einen  trimeter  in  aaweadnng  btingen  wollen,  m  wfiide  er 
ii^  nieht  der  sjliaba  aneepi  am  acUane,  eondem  ,  wie  in  der 
atrophe,  einer  langen  ailba  bedient  beben f  sollte  aber  der  Ten 
aus  zwei  dochmien  besteben,  so  würde  er  nicht  äväfjttya,  was 
ihm  ein  abschreiber  untergeschoben  hat ,  geschrieben  haben ,  mit 
aofgalöiter  endailbe»  während,  in  der  atrophe  eine  laaga  eilbe 
■lebt»  sondern  äpa§UlS,  eine  sebaa  bei  Hosier  vorkoaiaiende  fora», 
die  naeb  Heiauwetb's  vorscblag  bennstellen  ist,  da  aieb  kein  ver- 
nünftiger gmnd  angeben  lässt,  der  den  dichter  bewogen  haben 
konnte  gegen  seine  sonstige  gewohnheit  Ungleichheit  der  respen- 
iion  dft  eintreten  zu  laaaen»  wo  gleicbheit  so  leiebt  zn  emicben 
war.  Was  den  anfang  des  rerses  betrifft^  so  luian  »an  anf  den 
ersten  blick  geneigt  sein,  eine  iambiaebe  tripodie  nomfvtov  xXvov 
—  aozunebmea  and  den  dochmtus  der  strophe  dtä  ^f«uy  noUv 


202      Ucbar  die  mediceiiciie  bftadiehriffc  des  AMchylw. 

dorcli  ?erftMleraog  rou  dtm  In  «benCnlls  is  «in«  solche  n 
Terwandelii»  was  swar  klüger  sein  wiirdo  »Is  im  plnnp«  cm* 
jectar  4m  TrMtBtai  S§ä  f»h  ^t&p  jMtt^j  id>«r  8mi  itm  WnUi 

ob«D  angegebenen  grande  so  geringe  Wahrscheinlichkeit  hat, 
dos8  mao  kanm  bedenken  tragen  kann  einen  fehler  in  den  eratea 
Worte  der  aatietropke  mm(9t09  sa  auckee.  Dies  erkannte  ke- 
teitsfleatki  der  jiaÄiMbr  tereckhig,  eise  weder  beglaubigte  Beck 
an  aiek  wakfadwiaKeke  form.  Es  inuss  demaadi  kier  ein  'andern 
t?ori  gestanden  haben  und  zwar  lio^Iist  ^ahrscheijilieh  das  von 
Heimaeelk  veniuitkete  noU^aiov,  eine  angewohnte  form^  wclclier 
der  eatreetar  rnmftnw  vm  ao  leickter  Mkatitaarea  kennte^  da  die 
graanaatiker  itotutvtag  regel »assig  durck  da»  ekeafalia  ket  Aeaeky> 
luH  und  anderen  ilid^ern  vorkomniende  a^otf^TO^  erklären.  Uass 
die  form  notC^avog  statt  jr^atpafOi^  aus  andoran  atelten  tiielit  be> 
kaaat  ist,  bewetat  eben  ao  weaig  etwas  gegon  dieselbe  wie  daa 
eiaaralige  vorkoMien  tea  warM^dniata^  (Aeaek.  fioai«  477), 
•ntffwSw  (Soph.  TVaeh.  1214),  äjmKjßatog  (ebeadaa.  iOSO)^  nart^^ 
^pfAog  (Epicbarm.  bei  Athen.  3,  f.  121  B)  nnd  anderen  coiupositis 
mit  jt9t(  etwas  gegen  diese  Wörter  beweist.  Was  endlick  ureine  aa- 
aaknie  eiaer  mit  rttekakht  auf  das-ailkeaniaasB  ontemoaMieMo  intei^ 
peflalioB  ia  der  aiedioelsekeo  kandsekrift  ketrifft,  so  ist  mh  der» 
Mbmi  aa  vergleieken  was  unten  zu  r.  §76  bemeHEt  werden  wird.] 
289.  noxaCviov:  q  d%ii(Ttoa-j  r)  avr^  i^g  üvio  i^il  ifTOO^r/g  r)<; 

fg  nJ^v  id  fdp  tt  iuakov  %6v  Med»  diUtfufw  sstmanfvllw 
fw,  tor      /  naktva      ti  ^  y  ^  a  itöda  )^aft)ßür  »r- 

xmd  10  liXog,  l^ctf  v^vtvxvtat^  SfiXovaa$  vu  tiX^g  iaj^4  ta 
ananoMofitpa  .* 

^5.  aal  ft^  daoaitft  ^        alrn^  af$0tßafm  nt^Mag  «i^rai» 

ixfö&ui  xat  ifUyt^v  jjf^^cis  ^o''^  inl  f<^  tiXu  MOQOtvlg  ii^cvtu» 
nöp  vnoxgtniv  xal  ihtoviog  tov  ;|^o^ov. 

248«  I/*'  dftii:  hrtvdn  itjKo¥  on  tryvaXtiforrau  xat  ai 
Üf^orr^  xal  I»  fD«  fitt^'  'O/iWf  (Ii-  h  n7)  „fi^vkofk  iyO^. 
so)  7  jSiit6in(fOf(&g  yäg  ov  fiovov  unl  ^vr,$vtog  tUhtm,  äika  mad 
uvti  <piovfihxwif,  toviiitnv  uvrt  6npd oy/ov,  |Tricliuius  kielt  daa 
apostrophirten  aceasativus  i^k   ior  den  dativus  l/*o/.] 

250.  aviai       tft^fft'^  »tgf  i^nflm       ciya":  W  sl^  up^i 
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268.  TfUHiiVHtop:  6u  nal  namv  nakUivo^  yQu^nak  ttai  natav  nai^ 

MmvlCiir  niimp  mudHe^v  /fnuu*  (la  der  medieeitelieii  lisnil- 
»elirift  •tobt  imd9%9w,  wurani  «iM  ipfttere  hand  nmdvifi^p  go- 
■■elit  hat] 

297«  |ft£U»j  9^'/^  ^'  ^  wMPWfHt  rd  io$€tv%a  Ml  wp  fo- 
fafy  mMomj  cig  ^((fi/wMf  uuiä  ogfliiurr  lum  dl  rd  na^rm  «np«- 

rp»(S>'.  Ttjg  nQfdtriq  avv  GiqoffJqQ  fd  itmh)t  ^  na\  rd  Ti||(  dv- 
ntfr^o^)^^  TOCdvxa,  10  a  jjfO^ia^/i^^xoF  iQtfAfiQOP  ßQaj(vx(i^Tdhixfw 
Iff  dndfifiov,  inndCiov  ß'  Mal  Idfkßov,  q  3r»p^*^^ov  d(a  r^v  udid- 

fr^dia*  i!^o;|rai«dir  if&iifUfjktQig ,  id  /  SipnCiMnx^ 

6(ß(xqoi  vmQHUTaXfixTOv  Innqdov  nqwjov ,  dtiä/^ißov  xal  <rvX- 
Xuß^^.  TO  &  oftOMP  d(fiiiQOP  miuktixuxdv  i»  dudftßov  xa»  xotin- 
SM,  fi^txQamop*  ^  9  5^iay  Mota  narm,  r6  (ihm*  r^g  äpjtat^- 
fii  miW.  dyiieJf»Mftay  f^f  9oda.  4'  dfftoioy  iroid  »nna, 
Hfl»  d^  ffard  i^r  ß'  n6da  ifvp(^r}<ftp*  rb  {T  Sv^Meufnubp  fkov6 fkjtf^op 
int^xuiuAi^xioy  ijiUQCiov  ttqwiov  xul  (JvXXaßqi,  16  fjtivto*  xwXor 
äfiiaiiioif'Tig  xu^aq6p  lov  uniUtauOiop»  td  9'  T{^oxu'ix6p 
i^foUMtov,  tb  äpnima&m6p  dlfniQOp,  nawXipcTUi^  if  iw$r 
tiftiop  9  tuU  ßaxxUo^ß  t6  fUpTüt  M&Xop  ^  dpTKftQO^g  dffj^iH- 
)((uo¥  tj^ft  16 V  a    noSa,  j6  *'  ofjiOiov  xam  ndvia^  10  de  t^c 

Tqtvn»  t  mi  /Sax^ftov.  ro  »/^  Sfunop  I«  d»rj^;)foA>v  xai.  ßmtx^^^> 
{  ißfiß^X*'^  odftt^po^y.  ^ii  f/  ofmop  ii  imt^dw  d' 

Mrl  ßcatxeCov,  rj  dfi<pißQdxsog.  to  1/^  SfUHOv  in  Sivqoxoifov  ttn^ 

uftftßgdxfoc,  TO  {jivTOi  Ttjg  uprKtTQO^^g  xiüXov  hdroiTOv  (x^i,  xat 
ßa^iiOP,  16  i(  ;^'0()MXf»/!?«xov  öffiixqov  dxaidXqinop  ix  jjfo^^afi/^ov 
irai  mUmog  ötvtiqov.  to  k  laftßutip  ^p^fufii^  uta^ti^»  ti 
iC  x^^^t*ß**^  xad-oifop  dffHTQOP  xatahixnxop  h  xoit*€il*ß^  iMt» 

Ufttppßgdxeog,  ini  im  TiXei  rijs  zi  Ctqo^rig  xal  äpnCiQOfrig  Tfoqä^ 

298«  ^viftvpitH^  «ihnp  iXifipu  dMx  to  xax^  xal  j^tdeaiftr 
xnifntad-M  wr^  ävat^e&iprtap  avxrjg  Twy ',^ixmv  iim  toy  o^pmg» 

SvcxoXütg  j^uQ  f/<*  TfQog  avxiiv  xai  ßXijwvcfä  avirjtf  dnoaiQifncu 
Mui  iiif§ifH  olofiipti  it*  top  ofpp  hf  autj  xtXc^a**  ov  jkopop 


204      Ueber  die  mediceUche  boodBcbrift  des  Aeacbjlne. 
(Prom.  V.  857)  j,x(Qtm  niXuuv  ov  fjMxgav  UUtfjkftivM'" 

ndviag  'OfMiiqog  ix  Jiig  9hm  XiyW  fif&i  fdq  j^nairiq  ävSqilh 

Jt  d'dMV  TB." 

SOO.  M  iUTQi^  fkh  hnt  TO  ev  tift^  Jto)  öwdfHvov  rovg 
T^tf9fthmtg  inatni¥  wal  ^QmfiJg  dwamm,  cvr^oj^^  to  <v 
t^d'qaikfäiiß»  wrn^  mimtw*  fvr^a^p^  ;^a^  jpoei  CAi  xi  m^mi 

321.  oliUQOV  ydq  ttoUv:  Tijg  xavsfig  fngo^rjg  rd  niSXa 
tM  iß'  uai  ta  T^g  dvTHngo^rjg  rotralka.  to  «  xai  ß'  dyamu- 
fkMMi  i^MT^  iMtttfthpaOm  TO  y  dmOimOTMoy  dtfmqw  iatma" 
Ufow  II  imt^wv  TCTcr^nw  «al  Sndfkßmt,  to  fUvto§  ntSlöw  wjf 
ivTiinQo^Tjg  ix  9§t(fOXcUov  xal  Sud/*ßov  ifoyiunm  dta  t^  ddtd^ 
fOQOv,  [Triclinius  merkte  nicht  dass  SovXdav  in  der  strophe  eio 
Schreibfehler  statt  6ovXCav  ut]  to  (T  iu)vi>xbv  SffAetqov  vmifxa-^ 
tdkipnov  dno  f»iltßiirog  i»  mifotpog  dmni^,  hmtm  dm  ft^Hoifog 
«sl  cMußifs*  ti  c  x^Q^f^ß*"^  SCfUtgonß  jroTaJUjBrfiwiy  I«  x^^f^" 
ßo¥  xal  ßaxxfCov.  to  <  OfMHOv  jqtfi^qov  ßQaxvxardXtpnov  ix  /o- 
QHÜfAßov,  Snqoxdlov  xat  (firovSeCov*  t6  ^  iwvixov  utt  iXdjjovog 
dffänqov  vmQxazdXipctoy  i»  mUutPog  TtrdQtov  dvtt  lomxop,  dttd/A- 
ßoo  ifol  eoXkaß^g»  toiovto  dm»  xi(V  »tf^  to  t%  dvttinqof^g,  S§o 
«al  TO  T^I^Tor  I  «9*  ifidh  %qocni^-  [TrieKniaa  Im  b  4«* 
Strophe  %  e  viag  rt  xal  imXoidg,  in  der  antistrophr  III  dvtnvjfii 
Ii  ngdifüH,  Die  richtige  lesart  ist  viag  ti  xal  TniXauxg  and  itj 
dvctvx^  n  jt^dn^H*  Das  wort  viag  ist  einsilbig  za  sprechen  odtr 
aveli  vaq  n  achnibeD,  was  nicht  anlfolleBdar  ala  mmi  ateti 
vhi  wA  viffq,  worWiar  HaroditB  aprielit  in  dar  aehrift  mql  /uo- 
vriqovg  Xi^ewg  p.  7,  9.]  to  aino  (T  dv  eXr}  xal  iQOxaixov  SCfjtt- 
fujqov  dxaTdXrjxTOv  lov  ngwiov  noiog  /o^eA>v .  to  rj'  ofio^ov  ito 
/•  TO  xoQHtfißueov  ftfudXtoy  in  Xfift^f^ß^^  Id^ßov*  ^fi  di 
cwßtffilisw  TO  T^  ^qof^  mSliMf  «ST«  Toy  la^oy«  [H^  aiaht 
Ueraaa,  dasa  TricUaiaa  diese  beiden  varaa  so  ählMIte,  IfanfB^ 
nXoxdfiwv  TKQtg-  \  qr]Yvvfiivu)v  ^aqiwv.^  xo  C  iafißixov  TQffj^iQOP 
ßqaxvxaxdXfixjov.  [Triclinios  las  in  der  strophe  t.  330  ßoa  dk 
tat  mvovfAivrj  noXig  und  in  dar  antistrophe  xam^  de  ;)f^a6«Tiis 
noUftiii  dm»»]  to  w  ofumov  ttf  «  dvamturrum*  to  $ß'  d»n- 
^mfftixov  dffisxQOu  Im^madhiKtov  ^  IrnxqCrov  a',  dwAftßoo  nsl 
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338.  on  o<ra  Iv        akm0if»w  ^IMe  ifofißaCynr,  xavx 

r#r  ßqi^n  o^dttov»,  Mai  mßg  ^fO«(  AniyMS  tovtow  it%ovftli»«iy 

ylvExat,  xut  nuig  ra  avxwv  C7tvX(vov6*  Trquffma  nlXoB'W  oXW 
imCiov        noUfkttav  uQiraCoviog,  tu      fibUTrp^  cxoQTtil^ovng,  xai 

va  T^f  jiMRMfr^o^^  TfKRxvrcx*  TO  jf  «ri  to 

XOifHtfißtxd  ^toXta  ix  x^^dfjkßitiv  xai  idfißu)y,  nvd  rovTUiv 
dni  fuv  xoQW/*ßov  dUaftßov  i^ovif^Vj  dril  6s  Idfißov  zqoxaXov  ^ 
mmifiuov,  nvd  dl  nai  to  <r  ofMOv  jQffurqw  ßqox^ 

jBfiwIigBcioy  l(  htttifivim  n^w»,  goqtufkßM  leai  hif$ß9»s  to  fUnok 
mSAot  t%  ivwfrQo^tig  dwrl  it^mmo  rimqrop  Kx»  Infn^ior.  ii  9 
dvn<Tmt6nx6v  6(fi€tQov  xaiaXtpcuxov  imTQCrav  uiagtov  xai 
ßaxxefovß  to  it  lijg  aviHrr^^)^^  wXov  ittqoxonov  utal  df/k- 
f(ß^«X^  T^  dStdfOffOif.  to  <  j|ro^/*/?fjtoy  SCftttqov  nata- 
Xqßnmotf  h  xo(f$dfitßoo  immttüw»,  il  dl  ßoilHj  Sa$tpXmp 
m»^fnfjb%qig»  TO  C  ^(kOiW  ix  xoQutfAßov  nal  ßaxxUoo.  to  rf  tqo- 
Xtiixov  TQlfitTqov  xataXrjxnxoVj  o  xaXdrat  ^Aqx^Xoxi^ov*  to  &  Tqo- 
gaJutw  3(fKT(fOP  dxatdXrjxTov.  ro  i'  ofioiov  iQ^tifM/iif^  EvQHtf- 
itm,  fo  %a  oftotop»  to  tß'  ofMov  t^  9  ^jä^^^X^HOv,  to  1/  av- 
nMMhw^  i^fUtQOv  ßqaxmuLtdhpewolf  IJf  lanip^TOv  »^10«^  ^ 
tdfkßoo  xai  TtvQQ^x^v,  $  idfj^ßov  d$ä  tifv  ^tSwLtpoqov,  t6  fUvtot  n^g 
dvTtaT(fog>Tjg  xiÜXov  StffjfovSetov  ix^t  dvx  ImTqtxov.  iiri  T<f  tiXn 
vjg  fUv  (fTQo^^g  mtqdY^otfpog,  vtig  Si  dyTt^TQo^ijg  xoguiifCg, 

834,  oitwg  ffdfo  „thiftoif'  fvi^  «l^fMtitfOYOi^S  ohuSmg 
%y  to  Molor  wfog  t^  ^((Ofiiif,  nai  oSno  edtnmM  i&f  m^*  ^/Mtfy 
ina^^m^H  ^  9xdX$0¥.  ot  y^'^Q  rXtjfiovsg  yqa^ovug  ayvoo^ 
lu  fjiiy^,  [Richtig  Tricliaiuo  tXii^v  ivvriv,  oder  vielmebr  üm' 
fio»  evvdv  wie  Schütz]. 

867.  ihtfs  iatti  otfM»,  U/H  d*a  TO  d&iiffMog 

Xq/i^f^o»  rovc  noXifktovg  dm  wdttifg  avtaXg  mty/tvofkivovg  i^g  voMtog, 
if  «ol  noXXdtr  Ovyyivof*4v(üv  fua,  omq  ta  i&vrj  imiiv  iitS&wn, 
Xrj^dffrjg  yd^  rrjg  vvxrog  xai  avTot  Ttav  TO^ovtüiV  ujraXXdccovnu 
XowriQwv.  [td  i&yii  bedeutet  die  keidniicheii  Völker.] 

868«  6  to$  Matdmiig:  iMftt^  nata  nt^tmn^  dtofM^toQig 
iM^pir  IttfAßat&f  tqi^iAiti^m  itato^xitai^  %  ei;  Ho  m^Moog 
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Xiyoifi  ävy  ul  fjbovoetQOtfunal' .  avim  Kai  avat^fMnxai 

S4iUC^v  htaütifg  nt^toSov  miQayQu<poc,. 
391. 

MoXw  Öm  WV  Trjg  dajrCSog  nhCyiuaioc  ^^iyyiGx^iu  bf^ätt  njhOe 
wij¥  Wtfm  Ml  ii^  avtg  ifiX^vfpf  datQairnvtSav  cor  rwv 
Xmwm  ü<ni(fwp  /o^or-  «Swtf  vfutg        äfuwQi$&i(tta^  ^fi^ 

400,  owug  iyaCXfig  (twidaanv  rovro»  v>d  rfv  rirxm  mhtfß 

hit  ttvoiag  /u^  iptwma&t}  tfj  difitfSt,  TfiX<*      Mal  Vütig  yfvotn 

fnivng  uvl,  ijyovv  t«  Tv^(7  tw  ^(qovn  ruvTtjv,  mi^s  j^a^axai 

uiMwf*  TO  dl  Y9  f^'ycM^  fi  Ama  jroiU%  u  wßofag  ieü  pMnr 
Mil  TOfg  nft»  fU^fur  iimftif»«ig  pi^  Y^yrntpuhw*  ßwC^ 
ä  ^  &vo*n  Mai  SriXin  dn6  lov  wvov.  {Tri^iniqs  würde  woU 
getban  habeo  sich  der  antüglich^n  redeosarten  über  üie  m'OM 
•MMr  Vorgänger  zu  enUielteii,  die  mit  äLoiictieii  Phil.  XX,  p.  303  be> 
eptoe^nee  aiitidrilckeii  e«  vergleteheii  «ind»  Kr  »erkte  ehoMt 
wenig  eb  iKe  librigeii  sekolieeteo,  daei  es  eieb  Mer  wefit  weniger 
um  die  verläogeruog  der  endstlbe  von  uvoia  oder  Iwqm  bändelt 
ge^en  die  bei  verändertem  acceot,  dvoCa  end  ivvptu,  oicbts 
eiosuwenden  «ein  würde»  wie  schon  der  oiedieeisclie  sciioiisst 
rielitig  beaerlite  —  nie  na  iMsdtigvog  des  pronoaen  w4,  wel- 
ebee  hier  ehense  uapasiend  ist,  eis  es  in  den  von  Bergler  ss 
Arifitopb.  PI.  382  aug-efübrteo  steilen ,  in  welche»  es  eine  be* 
stiMMle  pertoB  andeutet .  in  ironischer  oder  humoristischer  rede- 
form psssend  bt.  In  dem  verse  des  Aeschylus  sind  die  werte  5 
ctvoM  xm,  gemde  vrie  d^fXffov  in  desi  Ö7tf.  verso»  iMts  eb 
ein  misslungeoer  versuch  die  in  einer  ältereo  bandscbrift  enl> 
Stsodene  lüoke  auszufüllen,  wie  ich  bereits  im  Pbilologus  XVI, 
1^.  2:^7  heserkte.  Oh  Aeschjrlns  des  dort  von  air,  nut  verglei« 
chnng  von  v.  6t4»  vorgescUngene  d  ^wog  ^4Xot  oder  etwns  es- 
deree  geaehrbhen  hei,  kenn  nieninnd  wissen,  nnd  ee  dient  in 
nichts,  wie  manche  kritik«r  in  solchen  feilen  sn  tbuo  pÜe^eo^ 
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QEetor  die  aedieeisdie  bandidirift  4m  AtsehyU»,  tfff 

iiM  liagm  rmk9  Ton  Mtfglicbkeiteii  Mfeuttelfoo,  won  wiMm 

liier  a/a  m(6(nu  das  einfachste  und  natürlichste  seio  würde. 
Um  von  dem  alteu  interpolator,  wie  es  scheint,  veroiisste  aut»- 
j«€l  n  n(j[;'  ^'^iwfo  liegt  in  dee  aefuigeworteB  dea  setiee  k»I 
necm  minp^,  weleke  dnrdi  etiMctieB  elefti  mI  iv}  oeiif  etehee» 
wie  ich  ea  e.  o.  bemerkte.] 

415.  drul^v  icuvj  olfuUj  rov  irotfijov  to  njr  ^/ifi^  «^thIv 

ifHUfMw^*  [in  der  ricbtigee  leiert  ^(kif  iT  ^irnfftm  iat  acbee 
ia  der  aediceiscbee  beedecbrift  voa  eoderer  bend  der  bechetehe 

J  über  dem  ersten  fjt  beigescltrieben,  woirens  ea  lieb  erklärt  daaa 
in  der  mehnabi  der  abachrifteo  i  dalikm  atebt»  wea 

TneKnina  irriger  weiae  billigt.] 

417.  %ov  tt/ftor  mnfi  ciktvfiM  uata  m^wonifif  ipofm^fu^ 
nel  ciQocpTi  ntoluv  t\  lo  a  avmrnaanxo^  i^h^TQOP  xatalijumuHi 
uvuüTfdcwv,   TtaCutvog  a  Kai  ii(^uxov,  lo  ß'  ofut^ov  uvu- 
6nu<swv,  Imt^twv  ß  xol  äraimiirmy,  so  /  d^KMer  i*  mUntfog 
dHfi§tßav  aal  a^neov.  to  6'  e/aoioy  Sfftmqw  oaatcäqaYor  la 
Sudfißarv  Ma&ctiftSw  Svö,  fo  c  ^(fuiqov  »awhiinmov ,  $ie» 

i(fj&r,fÄiiJ,^()tg  ix  7ia(wyog  ö  xai  ßaxx((9v,  tl  6i  ßovXf^,  fcrw  TmiUf 
fkKOv,  im  iq*)  Ukn  nugdri^a^og  xui  dvo  durXai,  ^  fHV  h  a^Xß 
ntw  MtiXov  ifw  wnwcmoLj  ^  6k  mm  fo  likoq  iüuf* 

A2h  lovuf  filv  Qv?itf(:  at  fiorotfi^^p^xal  avia*  Hol  OMli}-* 
fjtanxat  neg(o6o&  fftix^  ^^^^  UtfAfimSv  -[QifUtqiov  aaamAi^a«wv 
Ik,  wv  uXivjuXog  „kif*  uÄAov  akhx^g  h  Ttifkai^  tlkty^om**^»  ini  uf 
t4Xu  ixucirig  tkqioÖov  naqdyqafog, 

426.         a      a^afo»         lu  dpaß*ßu(ßm  i  o^fio,  »aW 

432.  10  voir  fvfivov  dvdi^i  f/^yfta  id^hn;  fthj  ofyu»j  xtd 
-nv  IMnmUimfg  yvfiim60f,  w  tovvjg  »ifX^  imßaHwtog 
^av^  ASfxwg  ijrvfAVW^j  IJifAov  Sk  Mtl  t^v  fiiXkov^  Xifup^ 

TfQog  nfv  mUv  dta  jovtov  UokwrCxrig  ißoa  w$  er  vfmg  yvftpow 
vfg  n  nui^f^og  aal  tov  ij$  dffxis  imßäXlonog  f»i^9vg  ämi- 
9u0$^,  ovtog  iyw  tfjv  TfüXiv  vftwv  ifijrQrjffag  yvfivavg  hf^kg  aoto^ 
nir^öw  Tüiv  vmnjj(oriwv,  [Abenteuerliche  einfälle  grübelnder  gram- 
laaliker»  die  aicb  nie  mit  archaeeiogiscbeu  atudica  bel'aaat  hatten.] 


j^08      Üebcr  die  nediceische  iiaodidbrift  det  Aeicbjfliia. 

452.  olotS-'  OS  TToXf* :  ^  uynCrQOfrj  uvrr,  Trjg  arta  iird 
Ci{fog>tjg  T^g  ri  o^gfi?  TOv  ufiov  wv  äviCTtakov",  nut  aviij  yaq  waXMß 
hwkf  UfOfUt^m  i,  it^rjv  TO  §1  fiiv  xdilov  w¥  f  n9$a  onl 
imt^tow  mtima  9j  m  Si  t^tto»  mi  iwatlov  M^tpndw*  (#mh 
fvXov  iit  rnn  idireftMkr  itatft  ivanat^tov,  wi»  «»  i&t  nr,  417 
gemachteu  aogabe  des  BÜbenmaasfei  eriicktlich  iit.  Triclininf 
verkMote  bier  wie  überall  daa  dochmiacbe  luaaai  ond  aerkte 
nicht  daaa  io  dar  Mtiatvapbe  t.  458  im<^i&ot  dureb  gloaaaM  in 
dan  tazt  gckomaan  iat  atatt  x^lv  c^i^m,  win  kb  bn  Pbüologas 
bemerkte  XVI,  p.  229.]    vo        (T  lov  fl'  rroSu  uvu  6udfAßo9 

456.  m4  fiiyy  idv  Imv^ar:  ol  jawatfiyoynwrl  «fw*  nol 

jttT,  (Jv  nXtvialog  jjXOfina^  Iji  akXoVj  fij^dt  ftot  f&ovik  iifun^. 

466.  uai  iM§  wv  tontSi*  llfibv     aXmffmt  IjpnJMi 

avSqa  &yaßalyovm  xlCfiaxu  ua&oquu,  OMTn  njv  iy/  di^ntSi 
Tfoq^iku  noXiv,  OVTÜ)  xuyu       v^mSi*  lmio^^*9a(tii  mhtf  itd  wog 

481.  iToevxofuu  Sr;':  ^  avTi}  (Tt^o^^  MiiUii'  to^  a',  ti  fli' 
avuffTtatfuxoy  TQCfittQoy  xaiaXrixnxoy  ix  S^nifißov,  mtluayo^  nqot- 
T9V  xal  jc^naov.  to  ß'  ^itMW  tqlfuiqw  umiaXrixioy  iu  mimfog 
(T^  a$fuirm^mv  ml  Sudftß^.  to  /'  t^ft^m^  Awaalyna»  h  jfa- 
qtdfißov,  imffntUwr  aol  Sudfjtßov,  to  ^  /«^Mx/i/finar  SfftttQM^ 
uxawXtjxwy  rj  jtqocoSutxoy  ix  x<*i^f'^H'ß^  7tu(wi>og  jqlzon  dvH 
Iwymov  uifo  lOv  iXadüorogj  ^  lmut»v  Sm  v^y  adkdfoqov*  to  a' 

482.  oiJiw  yqd^fitw  lavia  to.  xu)Xa  „rdSs  fih  tvrvxtTi^ 
KtU  jjTfQOfiax'  i/AWv  So/iUty^'j  ty  olxsfiug  1^  Ttqog  ta  Tijg  um^ 
n^ayjf;.  TO  yaq  hi  mf^eov  w  l$eßX^&ii  nuqf  l/iav*  votXnu  yd^ 
l{ci»«^  «a  Iw.  Im  ^1  to  f»h  fcUc  it^ig  to  imtQffifaioo,  wo  av<» 
tvx^Tyj  to  (fl  fitfiar  tt^o^  to  imvxoftat*  [Iw  bildet  dan  acUnan 
des  ersten  verses  und  war  ebeo  so  wenig  beraaasowarfaa  wie 
ixovi  io  der  antiatropbe  y. 

486.  litoipog  aXkog:  td  ftonroajqofaml  avm  xal  dvatq^Mi- 
wtttt  m^foSot  ffifx^av  iMv  lafißuuiy  jQifiiiqufy  aMctttthixmy  It,- 
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WT^^Ofntng  ^Ad-amqt  ixrog  fuag  ruiv  mthav  trig  TroXttag 

4a»fo,  pw»  ^  Uf9ii9mf,  $i  hmaw        le  B^ßm» 
[Piiii  IreMee  Terte  kaoote  Triclwws  aei  den  elten  scbolieo, 
•der  auch   aus  dem  scbolion  dea  TbeoiM  Magister  zu  Eurij». 
PhMD.  1062  vol.  3  p.  282,  4.] 

491.  t9aii|Mt{fi  toy  u^Mm  «amokfvaM^  cS^  ow«  tvM- 
IfC  tt(  ^U«  luA  puäiM:  «m^pfir  %pcctf!Kff  dtw  »al  «Mi 
wv  vjg  düTrCSog  6  ^linwfti&wp  mtv(yf»aTog  wg  ovita  xtfl  ilfutig  tivq 
fttXovTtg  T^v  vfiniQav  ifij^fiicofur  iroXiv  xal  xamov  SCxrjv  uvit}v 

508.  dvigx*f*ov  if$o^  dmut  Xfyftr  wr  iQOMOfmk.oiji^  dg  #u#- 
j[tifU(^ov,  aXX'  wg  ^o^OTmor  x^iJtov  Ixovra  tov  iov,  i*  nvnv 
ymf^  *al  ro  l(aToy(^af6liou,  li^aisivtog  jov  di^(^vov  xaxa  to 
&9g  ilg  Slxifovov, 

f fo  ^pon»  m^g  lo  f$g  ^ifof^g  xcSloy  iftfiXf^  naq'  iftoS* 
XQTl  a  iPvvtdtHtHv  ämtr  tovro  ovtut  Twg,  ninoid-a  Sri  xat  d-agqui 
la^HV  »oii  ^CiffHV  Ttjy  iavwv  xt^pctk^v  (fingoc^tv  xwv  mXuiv  ivSv 
caxfi  xat  äffnfdt  ovia  j^tyQafk^vov  dviCivirov  wv  Jiog, 
fw»  too  J\ffAm,  äfiXonf  Xfyi»  ^iftag  wi  x^wfwj  io  ix^if99 
ioi(  &Hltg,  ti  ^MfUi  Mttl  hf»o(wfM  ov  ttiig  M'qtiiimg  xal  fotig* 
lka*{(oßtoig  &toig,  maovtog  yd(f  too  aviov  inl  i^g  dcnfdog  ^i" 
^nog  xai  avwg  <tvyxawßh^^ffna$, 

526b  ovno  fiimto:  aX  ftoyotngo^puuii  ahm  xal  (Sv^rifiamu/ü 
safld^o»  €ttiBm  Muf  ktfißmm^  m^jqmv  dmoMaiinm  XCj  «Inf 

Uuffifjg  TttgkoSov  nagaygafog,  [Den  scblussvers  582  fiHirt  Tri- 
dioias  oacb  der  voo  ihm  selbst  durch  einfügung  der  partikel  yt 
uterpolirten  lesart  an.  Bat  richtige  &tw¥  ^tXovtm  ar  (T  dh^- 
H6€Bafk  iym  wvide  erst  voo  WeRaoer  kergeatellt] 

541«  met.  Tttom  nUt^Swanulog ,  olfioi,  M  too  crifuCcv 
r^g  uOmSog  f,v(C(5no'  ov  fiovov  ydq  li^g  ndXta  2^iyy6g  aliovg 
dviiACfiVTjM  Tov  T  dvSgog,  ov  i{  aviuiv  d^Tfäi/ovifa  Tfgog  ai^iqa 
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110     Uflcr      «tiMftdb  kwdicbrtft  im  Ae^lkjliM. 

•^rt  TiTrJff        Sffyyu  x<xl  tor  ^M^a  xor  vV  ovr^  TM««Mf 

ji«v«r^Ci»^vr(;  ßik»^  Mil  cijMlMloTe^.  ^ 
569«  Uarwm  lifo^t  $  tflrv  ovrf  ^iftyi)  mtXiir  lirt  t • 

rg(tov  Stmiqov  nal  iafjtßov.  to  ß'  ofiotw  xarahipnMov  drr^ 
cndciom,  mUun^  m^tMOV  tuU  it{frjTt*ov.  to  /  ofumw  dCfurfw 
ian^mnthpaw  lir  watmfg  MmmmAUißmtg  Sn^tgtUmi  Mil  ^tlUf 
/Ijg.  ti  ^  oßto§mf         b  wuttmig  9,  hm^ßsiom  t  wtA  iffMML 

TO  I  /o^a/Lt/?fxov  fy9iifUfi€(^g  in  jo^/a/^m  ßaatgjti^* 

lacror  Xiyo^  &9i  uX  fMifCin(fOfmtU  aSwm  Mil  tfvtfrr|- 
wii,       nSUvroTog  «j^^mv      dwfw  imw  tvivx^y  ßqox9v^.  Int 
676.  oi  yddfoyttg  nudg  ftoQw  to  qov  |mj(^  mU  iIvo 

^MUr        Ml)  lie  IV  Xoy^ltMiM         mI  am»  fllnrffMNv  Mil 

tir  cdr  avd-$q  ddtX^p&v,  rtp^  ßta»  Uyw  rov  JToXvptCxovg ,  twy 

ßäii$  TtÜY  mifa^fto^mif  ina^Hv  rj/mfi^  tuiv  fy/is  oytutv  &avdr9m 
fltßm§d{im  Mil  AmrvMir  ri  wo§m  avmf  Mil  ^  Minmifmmf 
ml  fj^qtlutv  mSm  vi  It  fjf  nJiHnjj  /Mar9r  tmftm  mhH,  tmnfet^ 
to  rttnog,  ij  9vraf,  Jtal  Matovfuvog  nat  ft^^tj^wy  avro  it^  MoXft 
%y  h  TfXtvt^  ovofka  VHMag  vituog  ff  U/wv  auriji  d^tig  to  woXv* 
[la  4«r  ■arficauchca  ham^Mkrift  Bttki  Mai  aoy  mi&ig  wfo^fti^ 
^  ^6tlf9w,  worn  BiMficM  aad  6.  Bargei  dw  ftbemste  4«r 
in  eioer  altereo  liradschrift  zum  the! I  unleMrliefc  gtwonieBeB 
Worte  des  dichtOM  xai  tov  ffov  av&^g  ni^oGfioXuiv  o/uoVno^or 
richtig  trkmlM,  wit  iek  im  Pliilologus  XVII,  p.  231  aad  ia 
4«B  iabasdiaa  JahtMehara  t.  1862»  LXUVl,  p.  74  «etaigt 
kabe.  8(att  m^o/io^  atobt  ia  dan  auf  aas  gekoaaiaaaa  ak- 
tclirifteo  jiqottfkOiiov  oder  9i;pog  (aoqov,  worauf  eio  früherer  bjtaa- 
tinischer  corrector  feine  ooojectur  jrQocanoQov ,  wm  durch  I*  t9v 
«vrov  ojia^  ia  dar  pariaar  iMadockHft  P  arklirt  wird»  Tlmli* 
aiaa  abar  laiaa  abaaaa  Mridita  caafactar  nQoitfMQutr  griadata, 
■it  einer  erkläruog,  deren  nbgeschwncktheit  und  iprachliehe  on- 
sulaceigkeit  an  tage  liegt,  ihm  jedoch  aickt  «llein  nar  laift  fiült» 
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Üeker  die  medicofticlfft  baodsekrift  4ea  Ambjlua*      21  i 

da  sich  iUiiilicbei  lehoB  b«i  «teioen  vorg&agini  fiodet.  Ob  d«r 
•rMer  d«r  »ediaMMiboD  loMrt  ffj^|io^  dieiM  wort  icbon  lo 
gMcbricbM  fwriMd  oder  Mo  de«  trtowem  der  werte  dei  dieh« 
lere  bildete»  mm  weoigetene  dae  tdlbeeneaM  benaetelleo,  been 

■en  nicht  wissen :  doch  wird  die  letztere  eDaabme  dadurch  wahr- 
■cbeiolich»  dasa  daa  folgende  dJiAjpfoV  aus  unleugbarer  ioterjM* 
Ifltiea  eiaes  netrikers  berrorgegaagaa  iat»  der  dem  triaeter  sa 
eeiaer  dritten  dipodie  verbelfea  wollte,  wean  aiidi  «it  eiaea  ver- 
•tosse  gegen  den  gebrauch  der  tragi  ker.  Dena  so  beqaea  aa^ 
ddihpeoq,  äSsX^tr^^  ü^iX^iov  im  nominativ  und  den  übrigen  ca- 
iibaa  für  das  iambiscbf.  und  trocbeeiscbe  silbeomaass  war>  so  IIa- 
dat  lieb  deaaecb  bei  den  tragikem  üa  dialog  keia  eiaaiger  beleg 
fite  tfeee«  aaeb  in  doa  eborgesängen  eebr  lelteaen  Tienilbigea 
formen:  was  bei  einem  worte,  za  dessen  gebraucb  lo  oft  gele- 
geoheit  war,  nicht  auf  blossem  znfell  beruhen  kann.  Was  die 
falgeaden  worte  dea  Aeacbjlae  i£«jiTiaCcov  ovo/ia  betrifft,  in  wel- 
cbea  die  rirttige  leeart  o^im  erat  von  Sebfite  bergeetellft  werde, 
eo  berabt  die  erklira'ag  dee  Trieüaine  ümmvWWp  eaaiBit  aJfea 
nhrigen  erkiärungsversuchen  in  den  mediceischen  wie  in  den  spä- 
teren Scholien  und  glossemeu,  nach  dem  in  dein  zweiten  artikel 
(FbiL  XX,  8)  Toa  aiir  chaiakteriairten  verfahren,  lediglieb  auf  fol- 
genuigea  die  aiaa,  aabekIteiMert  an  die  bedeutaag  dee  Yorbaai 
ifoimaiiavj  aae  dea  Ibigaadea  Toraea  zog,  ia  weleheo  gesagt 
wird^  dass  Anphiaraog  am  Schlüsse  seiner  rede  anPoiyoeikes  den 
aamen  desselben  zweimal  in  seine  elemente  zerlegt  habe:  wonach 
doB  leier  aherlaeiea  bleibt,  eieb  eine  anrede  wie  J  miki  yeiao^ 
«I  mtm  feiko(  if^f^  äbalidiea  an  deakea.] 

ßmMmif  oflUuw  diu)  ^tvog  xagirovfitvog:  TQomMui^ 
lOVTO  (XQTpcev  ix  fmufpoqäg  rijq  avhtxog  tr^g  dg  ßäd-og  SexofA^vtjg 
la  97ri^iMt%a  ml  mXvxow  ßX(tinavov<frjg  *ai  aTtodtdoviSm  ttit^mr, 
iwerieg  fd^  tm  mU  ßmMml^mf  f^lrai  €waä  it((Ofi^ 
)lM^|aeffiflk 

602.  revro  ^ifiyoSv  ß^iUm  ig  ^i^tß^g  dy^Q  ov  ftAw¥  eo/a-. 

buipoigj  dXkd  xai  h  %m  n6Ui,\  uattHXWV  lux'  dvd^v  daißia» 

Sa§U^fn»  aal  f9t(ignt»  mir  iRtfasf^,  mmaXtd'qU»q  xotyqg  iiaX- 
airötg  Std  t^v  taaüwf  uvt^  B  äff  a»)  ^Afttpuiqtmg  m6~ 
aura*  rovroi^  Oiutfr^aTSiHfa^  tnX^  ^^acrvaro/u^f^  *ai  ^/aXav^^ig 
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ttZ      Uekr      «fteiMfce  liaDdschrift  de«  A  esekylm. 


totovioig  TO  lector  „cv  yctQ^^j^tjci  [Burip.  Phoeo.  190.  wo  cv  to* 

äm  «M- 

9VSf  Vi  V  ^(fxi  jM^ftHtu  Xoyoq  ^Sta  ^vifitwf'.  ml  cntti;  yän  mi^ 
Xiaif  iciiv  ofio(u}v  *ai  1cof*4j(fw>  ix((yf}  ovju)  Si  XQV  Yil^S*^ 
TO  ß'  iUttkw,  Iv  olxtfwg  txß  "^^  fJLhqov,  ijfi  it^  liXu  jmqd- 

r^ttfog  [Di«  inierpoUrt»  leiart  i/M^s  ««  uX&m  wihtp  tv- 

Yig^cf  r  aalia  RobortelB  in  aeuieii  text  mI]. 

681.  ißdo§MOP  S4:  of  pMifoCrqofuuA  aStm  ml  «Mtif- 
fioTtxai  mqiodoi  gtC^wv  elatv  lafißtxuiy  iq^fUiqinv  dxaiaXijmfjtr 
VI ,  (Jv  xiXivxaXlig  ,pHWtüiv  6i  naX^diüv       t*/  tvxXtiav  ifuC» 

646.  IntiSf^  JFeXvvtCxrig  Mtamg  ^no  tljg  naxqtdog  dmXa- 
&rjyat  xal  xov  xtjg  aijxis  äv^xorrog  avxap  ftiQOvg,  iyqctfiv  iavtüv 
u  xai  ti^v  JCxr^y  'iv  i^6§  WKUx&Maf  avt^  ff(  2t^o(  ml 
üg  iM  T§  deM$  yiy^ofk/dn/p  mluf  Ü€dy9ii€a»*  <img  fOf 
^  ml  919^  Ik  o^t^  ytyqd^m,  w&p  ivwml&a  00  Sifmwmi*  tfi^ 
nov  yccQ  nva  StrCe  tovxtav  ißoa  01*  uicmq  lovio  16  iSrnjutov  ogaxt, 

ml  Tijr  lavxfjg  cr^;)rffr  adCxiag  yd^  ftt  tavifg  i^iJmii. 

664.  Sii  t^hm  nemm  ß^iXnm  wa^totäp  ml  tUypm 
üAtov  äg  äiutor^  'Maaug  ydq  duX&wv  rjUxfag  iv  ov^tfMu  dUmam 
u  fv^^t^  d^TT^l^äfkfyog,  imi  loCvw  iv  xavicug  xaig  ril*xCcug  om 

666.  ixfjtffiovag :  ti  vMcwm  Mif  9ßUita§,  ig  ttifrittu,  dX» 
Xototn^Ofa*  tlffl  S(  xd  jmQoriu  xaxä  C^^^»  <n(>Ofrig  ovv 

lavTiig  xd  xuika  y,  xo  jfquixov  xo^^l^ß^ov  TQCfUt^v  dxaxäXiixx0v 
kt  in&^fußcm,  imj^hmf  uxdqxov  ml  4t$afißov.  to  ß'  Sftotw  i» 
XOf^fkßom,  ämandetmtvm^  dudpißpm.  ti  y  iftmop  di§»n^  m- 
raXapcTUitp  Ix  x^Q^^H'ß^  ^  ßoj^iCmh  lnl  tÜ»  mi^yqag>og 
xai  dinkai  xaid  x6  Cvnfi^. 

686.  ixfiifAOvag  XQV  yifdfitv,  ovxl  t(  ftifttivag'  ovt»  ydq 
MgH  ^iSAXoip         TO  h^^mg  ml         ti  ifg  omAipo- 

ff\g  xdUMf  oUiktg.  [U  fUfujPug  lot  on  Mlor  tMot  ifcochfifto«. 
Nur  in  weDigen  iit  die  ricktig^  looart  der  nedteoiidien  kond- 
•ehrift  j(  /U/*omis  erholteo.   Am  eimr  Terniaciittoi;  der  rickt%en 
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mm4  der  interpolirtM  iesart  ist  Robortelli't  xa^  fiifiovaq  her« 
T»rg<^gMig«i,  m  ml  ftif^wof  vitlldeht  aar  dntckfeUflr  lUitt 

692.  wfj^Saxfiq  ayaw:  tj  dytungo^ij  avirj  zilg  avw  itfrlv 
«t^«99(  V  ^QXV  ft^ftiif»oyttg^^,  itwXmv  jrd^  Icit  xai  avni  oftoCtaw 
kmb^  t^$mp*  to  fdn9t  nqmw  tuSUnw  xw  fi\  i^u  mda  SUofkßw^ 

Mxjl  Jtifog  TO  lUtQOv,  Ini  xw  liUt  fiovrj  Trnqdyqai^og,  [In  der 
■ediceischen  Ji«Dd«cbrift  steht  wfiodaxijg  (f'  ayav  Ifitqog  ll^otqvvtt, 
Mft  den  Ton  spittir  liaod  fiber  i|  i^eschriebeaee  bucbetabeii 
wie  Midi  is  einifea  abecbriflten  imnifvvH  in  tezto  selbst  eteht. 
TVieÜMM,  des  doehmiseliea  silbenmeesses  unlmedig^,  schrieb  cojuo- 
Stutfig  u^av  (Si  d^vfiog  i^ojqvvH,  wovon  Robortelli  our  d^vfiog  ia 
seioea  text  nsbsi,  itf/iodos^V  ^  dyav  ^v/*o(  ijn%qvvu*\ 

994.  of  yqd^wng  ^/Aimoq  ov  <9cfN«ro«^  dftoMg  fdr  y^^" 
fmtfk»,  ovM  fj«  <fl  XSyov.  evQfjTM  yuq  av  ftovov  ftaxxeTog  Iv  xif 

mi,  ijttiif}  ov  fjkwo»  &ifUTog  iv^iut,  dkXä  *ai  &ifj>Knog  xut  ^t- 
IMOtsoM  «fi4  &ifiu0ng,  o«»  Iftir  airf6w  to  ^/motovj  äkkä  sal 
ftälldw  olMnr  ri  ot^o^^;  sttfXor«  [d-tfutaS  ist  rar 
Mler  der  abachriften.  Das  richtige  &€fiKnov  steht  in  dem  me- 
diceischen  texte,  in  weicheai  erst  eioe  etwss  sfNitere  band  j  über 
f escbriebes  batj 

700.  ot;  XQV  ti  S6fM¥  inmaMw  ndt  ftfux^fwrn 

TO  fwv,  OV  yccQ  aQfid^si^  T(p  fiitQ(f  ovroig,  dXXd  jTQog  to  ^Eqtvvvg, 
ueU  fnytd-wuv  xal  awidccfiv  ovtutg,  ^  ^Eqwvitg  ydq  So/awy 
i  f^Aeamyig  o«s  do»  sal  imlui^iU  tm,  oror  H^ismt»  ol  d^ioi 
Smak»  h  ainA*  oviss  sal  to  otov  Ifyt,         M  dfr 

y(fd^'  ov  ydg  ofxtior  (Utqw,  [Ib  der  medieeisebeo  iMod- 
■cbrift  steht  ot'  dv:  erst  eine  band,  die  etwas  später  ist  als  die 
des  S^q^ißnifg,  bat  o  diirsk  eio  daräbergesetstes  «  ia  a  ver* 
waadelt.] 

OOS.  Ulli  Ol»:  f  f  ootq  Crqofn  itdXm  IM  ^  jpofM^*« 

näit,  cJr  Tc^  tffUt  Tqiftsrqa  Jutatdhptm  Ofiota  loTg  rtjg  a  &rqa^ 
TO  dl  (T  dCfjUTQOP  »aiaXrixuxovj  tjTOt  i^^SfUQig,  ijü 

705.  sSs  tm  oofr  4  Unt^qof^  avtfi  1%  avis  Isil  Ok^of^c 


S14       Cel»er  4ie  mutikm^e  hhnMuift  des  AeidjIiM. 

l/$o(m  if.  In)  «1»  nlwtaCtfi  tvihf  Stnktti  A»«  lfm  nitsmnlimg  4 

718.  ]iil9o»  rwfufts  0(S<rtf!fka  tuaä.  m^9^  i^^tfatw  h 

720«  jrlyfiiw  «g^r  iSit^hm^wt  vft  fOMviii  1ISI9  t«»r  XPQ^ 

1%  TTQwrrjg  <ftQQ^g  ru  xuiXti  C  xal       i^^  avuingOfrig  toffenm. 

faiiX»,  hmx^  dtfut^p  ^m^mnihinm^  h  dttdftßmr,  nutmif^^  9» 

^nl  liiiyixov^  Mil  ^MnfTfiq.  t6  ßl  Iomümt^v  S(fiit(^  änmtdhimp 
ix  nn(wvog  tqljBv ,  avtl  Itavixov  an  iXdrtorogj  xai  i^oxtuxrig 
^vyCag,  9  imiffftov  ((,  «I  iik  ßo^Uk,  Xa^ßhxht  if^fAtfUQigj  tßm 

m  hnnM&p  Mt»  ii  ^  t^x^*^^  tutdu^p  ^ontt^m»* 
Afmntf  9^  ^ptu  u»t  Iu^pm^p  Sfno$op  im  /  IS  i«mjro&  Hör* 
topog,  Jta  irip  xotprjv  ihfXXttfi^y,  xai  Sngoxatov,  z6  i  oftoioy  xaroi 
ndna  Jto  /.  ^  if/mtpp  Ictfmdr  t^iitxqop  xaxahixfuihp  in  Svo 
Umnmp  ht  iXuaoP9g  xal  ApoMotenm  d§ä  ajfoftfer.  id  C 
fffoM^Murir  jj^/iMf^oy  ß^axvnmräXnfMWP  h  x^9^^f*f^»  wmktPf 
tQhovj  UPÜ  IdfPMOv  an'  iXarxopog,  xal  (fjfopiihv.  i"^  f4>  UH^ 
indiftiig  cti^o^rjg  xal  upuCiQoyiTig  na{fäy^fog» 

722.  ol  n(fo<n$9fvTtg  irtav&a  ih  yaq  rvxjia{f  naQfxiXtv^ 
MO  Mil  ffywo^  ^pHtd^tg  ^  i&p  fUr^ttP*^d*o  m^wüp  i»  it«* 
ßXn^n  naq  i/AOv.  [Jmop  lUMts  Smd%t  nek  mmr  ia  d«i  tltahrif* 
ten  im  texte:  in  der  oiediceisehen  handaclirift  stebt  er  nebUg' 
all  scholioD  an  raode,  was  Triciiaiatt  der  diese  handsehrift  aie 
feeekea  bat«  aiebl  wuatte.  Dageg^a  ist  eia  abalicbes  sebelioB 
schaa  in  der  sedieeisebea  Inadaehrift  ia  iea  text  geratiia« 
884,  was  TMiaias  rieb%  etiuaate.]  JU^  m^  td  ^  n&Xmp 
ovjw  XQ^  yQoifHP  wg  dtoq^u&ij  nag'  fjftatp  „xardffag  OldiJfoSa 
ßXa%p[ipqovog/'  Ip  plxtfutg  ixH  ^V'*   aynCiQOfrjg  xuiXop. 

[Die  assteUaaf  voa  filuftf^ng  Oi3im66m  bat  aacb  BlonialA 
fargescbläfea.] 

727.  xXf}Qog  ygdtpt,  Iv'  o\x^ov  ^  iw  fiiiifia,  f*^  x^'^oti;  ftä^ 
Y%^vpitiv  xui  Cvrutccwv  rep  imrwfAu,  [xX^gog  nabm  Roi)orteHi  aaf.j 
7IK4.  inud^  mitoxiopuigi  v^g  §^  %w»mg  ^i^f^g  w  umXa  ^ 
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üeber  die  jMdtceisdie  lumdidirift  dea  Aciciijlii«.  tiH 


lilMUMfi        iaftfikx^q  {fvj^uyta^  nal  TQOXo^»f]i  xaTaXijMmtrjQ»  t6  ß 

auxov  JififjQov  vntQxujäXrixzoy  SivuffnaffjoVj  dix^o^o^v  nui 
0wXkaßrji,  td  t  ofiotov  rtü  ngaiit^  xuiu  nämtu,  td  <  ofiokov  avu- 

750.  xqaxtfl^iXq  6'  ix  ^Puap:  trjg  zglTtig  ruviijf  <^^o^g  ra 
«itfAc  ig'  Mai  wu  vjg  »prtCTQo^iiQ  iMraSia.  t6  a  äprtanaintMOP 
t^fwifetr  ßgtgpuuadkiimvp  ^  imtQhw  nqiiwmt,  dnäf^ßw  «al  la/i- 
^•v.  fl  nq900^ttM^  dCfjtfTqop  wg9qx«tdXiixtop  1«  jh^wp^  ^m- 
Hfmß  iwH  liapixov,  x^Qtäjtißov  xat  avXXaßijg,  zo  /  o/*oiop  dt^uqov 
äMmzäXtjxnp  i$  ofiofutv  mSwv,  t6  lUvxok  m.vitCTqotf>rig  xcuAoy 
fl  3tml  S^Mii         J^fiy  top  fl  ifoda  ;|f0^fa/»/}»r j  oiUa  lnt%^%pf 

^ir  Um»  «vw;.  flVwliBiua  Iw  m  der  etsophe  (?.  752} 
(Mkniuj  wie  Ib  dee  aeietee  ebeehriftee  etett  €M%n46ap  st^t, 
«ed  litclt  daher  io  der  antistrophe  (y.  762)  die  ergte  silbe  von 
wqvfipav  fnr  kurs.]  yaq  ^Hq>ui4tt(wv  ^rioi  xut  id  fiv  xo^priv 
iBNff  «mUo^j  we»  Jipq(it§tß0p  ^  xal  a^id  t^y  ß^  modo*  d' 
iiMWier  ^«  dl      filr  ige  ^^oy^;  «tSfAer  dinf ^aiev 

änl  U»p*»ovj  TO  dl  dm<rr^09>^(  m&aq6p  t^v  lenwidr 
iXaTTpy^g  xal  ffnofdiiov,  §  xogtufißixov  SCftijQOv  äxajäkrjxioy 
ii  ijmqhov  /  xcU  xoqf'af*ß<fv  ntPia6vXkaßoVj  j6  fxhtok  xdüXov  zijg 
diMfci(eff(  dUafkßw  ^c*  tmi  a'  n64a,  $1  di  ßwXu,  la^kßmAp 
i(fUTq9P  SmndhfHWP,  tw  tqfnm  nMg  h  fth  t<f  t^c  ^zqof^g 
MüiXtf  äpanaCßJOVj  iv  Se  zijg  uvTiffzQO^rjg  SuxzvXqp,  z6  <'  am- 
97taauMüP  dffuiqov  xaTaXqxz$x6p ,  ^zot  if&tifufuqig  0iqsxqaTtiw, 
h  dnqoxfäw  «aj  ßmq^Uw,  fd  |iln»*  xwXey  tamOt^fSig  htl^ 
t^Mer  #  %f*  idr  nj^dhaer  svodcu  id  C'  asi^eee^iaedy  dj^iittifei«  ^sn^ 
MRttAipner  l|  hmm^  Imh  (Aßd^ovo^i  x^Q^^f^ß^'^  ^^ßv^»  'd 
fA4no$  xüiXov  tfjg  avzKfjgofrig  naCwva  ß>  ix^t  äyü  Iwvixov.  z6  rf 
tqoggiMOP  Mud^aq^p  i^fuXXuiQP.  hsi      jiX»  v^g  n  ^^ig  xul 


766.  lAavo*  yd^:  ifc     ivvtifC  vii  irdtta     mI  «A 

fifs  orji<rr^p^^(  joffavra*  to  a'  ai^MTvaarMor  t^(/iitgor  ß^vjpnmtd'^ 
%xpno¥  ofkOiov  ltd  a         x^^ti}^  (TK^o^p^^.       ^  5^o»or  Ij^  ovt«- 

M^p  ifd^gufAtgig  EvQtnCdfiw ,  zov  ngoitov  no66g  /o^«rov.  lo  d 
ktftßmhß  Mc^a^^  di(j|Mi^or  axnraAfsw.  vi  f'  ^bi»<nrii<ri»xoy 

t(f9P  ttcnaXfjinpxop  ix  xoQtdfißov  »ai  ßtuL^tSw»  hfl  itf  UXt*  lijc  u 
etgo^fjg  xai  drmngQ^jjg  naquyqa^og* 

778.  Iml  <r  iiqislfQmpi  i^g  t  ravti^^  tlfftyfc  ni  mSSUi  f 
ml  lit       ^itfife^p^  imtvnu  «i     ^moMUNiif  f»&i4f$nq9P 

[fchlechte»  bei  den  späteren  gramnatikero  buweileu  TorkoMnende 
form  statt  doxi**axiip]  mpd^ijfHfAtqtg,  to  fjtivtot  xiiXov  jrjg  ävn- 
€fffr«fSf^  büi^'nr       jqhov  uvxl  wv  dvaOMaamf,  vi  ß^  ktftßixiw 

vi  9  jo^ia/u/^Mriy  dCfurgop  uamhixwiip,  r[TOk  fy&rjfUfifQti;,  i* 
Xoqidfäßov  xal  ävana(<nov,  d  Si  ßovXti,  SaxivXtxov  my^rifUfAtgig, 
i6  t  lafkßM^p  i^fifAififqtg  u>v  u  XfU  TQ(tov  nodog  x^^^^»  <^ 
ßmiltt,  hmM^  ^/utgop  iwt^utdhißmf  iM  «^mJUvtfiicisNeM^ 

wul  eMaßfjc.  ri  e;  oftoiwtf  d^»  ti  C  x^Q*^l*ß^*^^  rgCfitiQOP  ßga- 
X^xaTaXfixioy  ix  xoQKtfißov,  dnqoxoLtov  xul  (TnorSdov,  inl  lo)  j{Xn 

784.  of  Ifywng  ,^»^$i089ifyafm  9  iai  of^fMom^  hAdfxß^ 
^/MoSe»  iÄ  fthga"  M  mqtmr^p  op  ih  ämo  liißXij^  nag'  iftov, 
Ip'  tXii  id  xwXov  ofAtnop  i^g  dpitcrqofiig  xoi  Mqog  li^p  0ivr- 
mitp  ix^i  ogd^wg. 

792.  &a^CHU,  JMU^:  4  ^f^t^nipmM^  mhii  m^h^  «ol  al 

wA^tttog  „nhnwxtp  alftu  yäw       uXi^Xm  ^pwHf^.  hti  nf  UXt* 
t9v  CvififjfittTog  Tiagayga^g,  ijti        rtp  tiltt  jrdpmp  Mogmpi^ 
ij^topiwp  nüp  vnoxgtTUJP  xai  ttcioprog  av&ig  tov  xogov. 
\  792.  üx^futg  ite  to  u&qm§i§tinu        xi  waXd^g,  9m  |iif 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  nediceiache  bandsckrift  des  Aeacbylus.  217 

TKU  So^fi  ndw  viaqag  that  Trjv  rjXixCuv,  äXkit  TBd^gafAfiivag  xai 

800.  J|fMl  ifdofHt^ipf  %^v  *ji3soXkm  UfM9  doMu  tug  i^p  iß- 
ji9§uUu  Sfmw  tau^  yä^  ä»anXeu$  oviov  itttl  AvOM  tmg  ifii^ns 

822.  ftf  iHydki  Zaii  i6  naqov  tlSoq  tov  gOQav  higwg  i<rilit 

Imf^iyfmnMi^  fvofui4fU¥üp  ^M|im|m^  tuSXm  inanuattttm 
if  dim  mqo^fiv  jwl  ^bmt^ogi^  awl  im^hv  mi)  «Ml^yiafci  tnqa 

€9iifua9g  tä  MÜiM,  tig  $tifi]T(u,  anmuKnixa,  wv  t6  y  xai  ^p- 

Tfuqotfuaxov,  ini  im  HXfk  fiSmj  naqdyqa(pog. 

832.  (3  iJkOjtwa:  trig  itaqovGrig  CiQo^Tjg  id  xdika  tj'  xai  id 
vig  dmnqof^g  nMAcvia.  to  a  i^aixov  difkOi^  dxamhimp 
Mm&ofirj  to  fl  tfßmwf  di§M^  nmtthpanwpj  Ijtak  fy&tifüfu^ 
SS^imUtfmf,  nS  jifWsM  mdog  x^Q^^*  ^  t  W*^^  JQCfjmqog 
uMaidXtjxiogi  to  S'  mqtodog  xamhjxnxfj  tofußm^g  Cv^vyCag  xat 
t^aut^g ' xatahixuxlig  J  cl  6e  ßovUt,  xoQiotf^ß^xhv  d(fi(TQov  xuiu- 
Ifnucor  h  dwifißov  ttal  äaxtvXov.  w  s  o^mmp  ß  jqoxoüwp 
mm^uqS^»  90  ^  wHi  i  imgibßutop  6fftn^  aMotahpnop,  to  ii  oftotop 
<f  /f  •  M  9^  tA»  vjg  oiQiHpiig  »al  äifWHQog)^g  vaqdyqatpog  fjtopti^ 

848.  Tud*  avroSrjka:  rrig  incadov  mvjrig  rd  xdiXa  q\  to  a 
taftßog  iqifitiQog  uxaidlr^xjog,  to  ß  äyanatajixov  dCfKiqov  uxa- 
wdXtjxTOP,  ti  dl  ßovXst,  ngoaoStaxop  iqtfujqop  »aioXuxuwp  i$  im^ 
MOV  dato  fti^iopog,  jfofiaii/S^  «al  -äponrntnon»  w  /  htfißtitop 
i^tj/jufifqig  tov  ßt  nodog  x^q^to^  fo  ^  loftßmop  SCfutqov  ccxn- 
idkrjxTov  tov  ß'  jtodog  x^^*  Sftotov  xa&aqoy.   to  e;'  iqo- 

Xoütop  ifd^^iM^qig  Evqiittdwv*  inl  iif  tiXit  xoqwvlgj  diu  naqd- 
f^mfog;  taSta  ydq  tov  tiXovg  t^g  im^w  td  tnifulaj  wg  ffqiftm, 

854.  iXlu  foonp^  cJ  jOm  i  ifoCnuM  mm»  mqtmmiiP  omi|mmo- 
fAtqig  CffxQtp  <  j  iSp  ot  fkh  nipn  Ok^w  lufiß^xol  tqlfntqo^  ämt» 
tdXfixto^'  (ovtu  ydq  xqV  yqot^ftv  tuvia  wg  ^iWQ&wd-rjffap  nuq* 
^tMp)  TO  Je  ixtop  dpcafotffHKOv  i^ijfktfuqkg  did  m  iüg»  ini 
flu»  notqdyqufog  fiOff. 

861.  dUa  yd^  {«omnw:  «vtfti^a  inffop  man  rnqnumfip  ip 
ht9itm  umlm  dntmumuim  d^,  tSp  ia        C  dtiutqa  äMatd- 
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hpmtj  TO  17'  fHHf6fAiTQO¥,  8  »ai  na^iXtvTov  xaXtttut.  to  &' 

87^.  Ito  ivi:  Stiugtitctt  o  /o^o(  nai  d'Qijvovg  noUiiat  vt^q 
fttfr  n&9iiK4tunp,  imi  «a)  mim  iwo  M  ^Q^wmWt»  airo*^ 

9'.  to  9t  faftß^xf]  ßd^kq,  ta  i^^g  iqta  uvammctuta  Stftit^  änm^ 

iM  T^  Tilt*  noi^dyqa^f^gß 

874.  U  Iii  dmWf^mi^  tu  nnifwfa  Mn  Mi^s  ^  ^ifm^j 

m^(oiog  M«w3i$iK9i9^  iS  iaf&ß^x^g  ßdoHüg  xai  rpojjfcux^c  nutaXtpni- 
m^g.  TO  Xafißog  Tqtfinqog  uxardXfjXTpg.  to  oftoiov  a\  jo 
if  j(^iu»ov  i&v^aU*x6v.  l^§t  dij  «2  ßwXit,  avvC^rjtfiv,  fj  toy  a 
966a  6dxTvXo9i  Jid  Iff  fliU»  9iB^^i(a9poc  «al  ^«xiUu  mr^^cus,  i} 

ertxuip  ß'j  wv  TO  /urv  dC/Angop  uxuxdXtpctov ,  to  j|iiT«ii2J(TMM'^ 

$ro»  iip&ijfiifitQig.       Tfp  tUm  Truifdyfrn^og* 

880.  Ictf  4  oivifr^O)^  (MfTi|  TiTc  ayoi  Iffr*  ot^o^^f  if  { 
^ici  iw  4lv#|^fMwp^.  mtfiUnr  j^a^  l^ii  Mil  oIiy  d'  o^iofoi^ 

884.  m(itC06y        Ivtavda  10  „ovxit    iiH  f*Ua,   dXk*  iyri 
fovw  du9fft&fj[n"  xai  ufittQoy  xal  xowoktxiov  6io  xui  i^tßki^&ti 
mi(^'  i^oS.    [Uober  m  ilmlkiMi  is  4m  text  samtliehv 
aduriHtM  8b<rg«fwigeB«i  icfcoli»!  i*  die  lMiierkiB|f  m  t.  722.] 

888.  Mc^o  aA,i7^:  0ip«n|^  hi^m  wniXuv  avasmtamäit 
4vo  bfioCütv  rotg  dvut  im  tm  TiXtt  nuqdy^atfyoc., 

888.       tviarv^my  jsrvfAiUyo^:   t^g  jfaqovitiig  CT(f9fijg  zu 

<nrov>  iij(^oxa(mt  xni  evk^jxßl^g*  to  t^g  ani^Qo^v^  41  nmloy  im- 
jqhovg  ^x^i  dvil  jovhjdv.  to  ß'  ofKUov  6(ft€rQov  xataXrpcTi>x6v  ix 
dnd^ßov  *al  daxtvXov,  to  y  oftotov  i|  imtQdov  tgCtov  xai  xqvj- 
Tuiov.  TO  <r  3uU  to  0'  OftOM  ^n$oUa  i£  imt^ftmv  *al  Idf/tßm*  4i 
41  ti  t^  ant^pof^g  «iSXa  oäx  ofMUn/g  %it  9f44a(  (ti  fdif  yuq 
Uff»  wiftSm  htit^Towj  t^  41  itfti^MUfiw  mtl  T^o^ator,  ti  ßoAth 
^  Xafißov  dUit  trjy  udid^ogoy)  ovSiv  davfiafftoy  tw  ah^i  ydq 
ttCi  xal  avtoi  oixtioi  jUt(^.  to      imvuufy  arr  lidttovog  fkowo^ 
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900.  J«i7X(ft  (f^  mel  fcolw:  ovtfifjim  xara  n^uM^ 

Kuihttr  2^.  to  ngwrop  artKFim^rtxov  6tfi%TQ09  umakfj^tMov  li  av" 
T^mitn9¥  Mai  doxxviov.  to  /}'  laftßwov  fff^^tjftifttgii  na&oQov.  tq 
/  «/Mf«r  Mmi  Mttfia*  to  iT  cfifMV  iop  p'  sal  n^t^p  ^(»y 
jl^o^t/iNRg*  f 4  t  «ol  ^  4im«mi0l)Mn  ißtoXta  iS  doftMa^m  wt/i 
hifkßmw.  to  ^  jo^^/fMroy  tiftUhov  h  föqmiißw  ml  lafißw  M 

907.  ifM>tifu0mwt^i  Cfictrifäa  biQov  mra  nc^Mozr^v  XM^itfy 

imti^ftw  a  ml  kiftßmf,       9  tftm^  l(F  Iiht^Imv  i^r<»v  ml 
idf^ov,  tl  Si  ßcvle*,  imfkßuiov  Sffifi^y  ß(faxvxattihpn«i\  to  t 
XopMi^ßiMav  iifmXtoi^  iu  j^v^Mc^M  jnyiaCvXXaßov  xa^  <fmv69lcnf 
4  lii^i^to«.  «S^w  fif  ml  /MM^  ml  l^^jtv  vo  io6  W|pMC 
I  ml  m^tog  l/M         ovo/MfCitf9a»  $(x9^m¥,  ml  wSUa  m  nil- 
QonXijifta.  el  (fl  ßoiiX§t,  i<nw  to  inSW  T^ojfaixoy  i^jpcuUMoy  lo^ 

912.  atSfjqoTiAfpnot  fUv:  rj  (ftQOf^  avtr}  xtaXuitf        6\  lo  a' 

Sf§m9P»  to  /  m^ioSuAif  mmVpKrMoy  1$  hif^ßM'ig  ^v;^  ml 
r^offux^C  mroA^MC^.        (T  ofkotof,  ird  t^  tiU$  Ttaqdyifafog 

915.  dofiiav  fMiiX*  dxr[v:   difnipm  mta  m^MOJffv 

Mil«r  (T*  a'  sn^foAmy  difm^  iminüaftsmf  IS  la|i^M%  ml 
f^jlfoSx^  (rvtv;'fa(.  to  ^  ämMMliMJi^  d£f*st^  iaundUpitw  l( 
awwffni^otf  xai  imtghov  tgCtov  di>d  r^v  aSKt^oQov.  to  /  ofjL0i>ov 
u\  10  (T  IctfMMOF  »V  ^^'xiofo$  df^iffw  wtaiaXiixtw  U  dwB 
hmmSp.  to  t  /«^ici|i^SM0y  ifij^n^  omnUqmr  I»  ^Ivo  xe^nif^ 
fm*  to  <  o/M»oy  mtA  Mtmu  ii  {T  o/mm»  J'^BWf»  mmlfmiir 
Ix  jioQmfJtßoo  ml  ßuxxetov*  IjiI  iif{  tAc»  naffayQafog, 

918.  ol  ygd^ovjfg  „ov  ytiXoyad^rig  iivfiajg^*  ov  xaXuig  ygu- 
foucn^  ov  yuQ  h  im  tCtf  naXoHttv.  6m  i^fßX^dyi  naif  l^oir* 
(la  folg«  dieMT  b«M«rkaog  fehlt  M§mg  in  ilor  w^^afce  tob 
■obOTlolU,  Jododk  nit  boiMaltaig  dm  ia  4»  Mtiftroplra  (930) 
eitofvecheiideB  wortei  ^$(Uwa,  wis  kdnea  anstoss  gab,  da  Tri- 
diabf  nur  die  verse  911  914  =  922  —  926  für  aottstro|)hi8ch 
kielty  die  folgandea  bingegeo»  Uber  4aren  leaarteo  ich  aa  eiaw 
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aoderu  stelle  zusprechen  haben  werde,  915  —  921  and  927 — 933 
far  zwei  freie  Systeme^  das  erste  «us  siebeo,  das  letztere  aas  sechs 
?«nea  beatelieod.  JSbeD.sowM%  crkMBte  TricUaias  die  aaliatfa* 
fUMkt  ff«^poBiiM  d«r  Ttm  934^946  »  947— 9Ml.] 

922.  mx^m  ^  slmTyt  f  arriin^r}  avrt}  Ttjg  arm  1«^ 

927.  dlfcSaffmv  Cftv:  ^ficnifMLfn^ 

Sn(foxt*h»»  TO  ß'  ofioiov  1^  oiTMniamv  ml  hm^nm  t^hmh  fi 

xoQ^OLf^ßf'^ov  öC^siqov  xum)^T]xiix6y   Ix  xoQ^f*ßov  »ai  ßaxxdtv, 

ofto$w  Mtra  «iFi».  to  <  o^iofor  T^^^atif^r  »«nUfaiMcov  ii  i§ioUnf 
m9o0¥  Mtl  ä§»f$ß(iax99g^  lnl      vlU»  jm^f^ä^« 

934.  ofkocnoqo^  itßat  ffictfifia  iuQor  maa  mQixomjv  wXm 

f.  10  u  ävntXjmaTixop  jqCfxnqov  xamXrjxnxov  Ix  Sf^ufißov,  Sitqo- 
Xttfov  xai  XQijuxov.  to  ß"  iatvucop  6lfUTQOV  mfaXrixrtxov  ix  itaCut^ 
voi  <r»  lomMov  Hai  lAanovo^,  so)  i^isov.  %o  f  oftotor  h 
mafmof  9  wsSi  immfoum*  to  9  x^ifm/tfitaw  itfm^  jMmVf- 
jmsov  in  x^*^f*ß^  'f*'^^  ßaxxi(&o»  it  dan»€mt9wA¥  iffta^ 
vmgxatäXfixiov  imiQCiov  nqiüiov,  Sudfißov  »at  (fvXXaßijg,  n 
^  Iwvutov  dCfinQov  vm^xatakipnov  i$  lutvtxov  äno  fj^C^ovogj  dh- 
idftßw  «mI  ^oUaßHis.  to  r  tqoxmMov  l^vycuUnior.  iid  Tf»  tOi» 
stuQay^^og. 

941.  7ax(fbg  XvTi(^:  (Afiftij/uc  hiffor  xma  mgtxoniiv  xnahav 
im  TO  a  aviianaCuxov  rgtfietQOv  xaiaXtpsuxov  ix  SiM/ißov,  dtiffO' 
Xafov  ml  «^ucott  dta  i^r  äSiä^^^  $  damXiMor  o  xaXäitm 
^poAadtttoy,  to  fl  tQH^tuMov  d/|*er^  mmlitKwAfj  ftok  hp9mß^ 
fAfQ^g  Sv^iMuo».  to  Y  lafjtßuAv  i^pdTifufisQig,  to  9  mginohsi» 
SCfj^erqov  xamXrpauAr  IJf  iafißtx^g  av^vyCag  xal  tQOXMxrjg  xam- 
XijKuxrjg,  TO  e  avn07ra<n$x6v  dCfinqov  xinoXuxuxov  gxQtx(}dt»ow 
i{  ämcmimo  m*  ic^qiM»S*  ti  ^  o§tot0¥  t^  y  kt§»ßiaiifm  iid  t^ 
tÜH  m^Y^nfog* 

947.  ?/oo0>  ijmqvan  ao^pta  fnfofr  mm  m^mi^¥  mtlm 
9.  %6  a  uvTt<r7ra<ruKOP  tQ(fingov  xcmxXrjxjixoy  ofiOHjp  w  ji^^'sy 
tov  avw  Cvm^fjbatog,  ix  dMtftßov,  imrffCtov  ß'  mi  ävamUmoo» 
to  ßf  ävncmarwiov  if9^/uQig  Im  dttafäßov  ml  äa^amU^mo»  m 
/  o/moif*  to  9  x^^piJfmnf  ^$im^  «Kr^Mfamiiv  I»  x^^ßf^ 
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951.  Iw  noXkiXg:  avcijifj,a  lis^ov  Kara  mQiXOJffiv  iwXwv  T* 
TO  a  ämffjruifuxow  6CfHT^0¥  oMaxdhpaov  1$  ImiqCwv  nqdjoiv 
Smo,  to  v^OMor  dffänQoy  äxaxdliifiaaif.  w  /  of^Ofimf  a.  It 
damawinuo  wuX  dn^ahv,  S  nMiim  yhmmuw.  to  ^  im- 

7(f{jov  ß'  xai  xQT}uxov,  TO  «'  jQoxaixbv  iff/d^[iiii,sQfg  EvQi>7r(Seior, 
TO  q  ofiotov  i(p  (T  imjQtjov  iqCtov,  Siuifißov  xai  xq/iuxw,  jo 
r  Bftmw  iM  Jn^xmlaoj  imtQftoo  z^zoo  ntxl  ,ßiug[%ton.  lail 

fl59.  mftmr&9      ine^a  fig  td  „iv  rnXiug"^  i6 

i&tCvono"'  6i6  xal  i^tßXi^d^  Trag*  i(j>ov ,  ulXu  xai  lu  iv  laig 
a^llfaT^  tov  iMrtiifktaog  xwla  ovm  xH^  yi^ayt^cd'tu  utg  dtwQ&ijad^ 

Ml.  muifS'^  fmuifag:  ^mrffta  ingov  dfiotßato¥  mtkm 
c'  lafAß^xüjv.  TO  a  mv&rjfitfA(Qig,  to  ß'  dCfieigov  uxajuXrjxiov  tov 
Miff^iov  jtoSc^  j|;o^{^ov.  to  /  BfioMv  tov  ttqlotov  7vo66g  uvaTfatctov, 
f«v  Si  if^nw  jfo^Aiv*  «1^     of»o§ov  rov  ß>  möog  ;|fo^/b».  16  4 

966.  ij(  rji:  t}  äfiotßuCa  uvTrj  (ngo^rj  xoiXatv  i(fil  i6  a 
iQoxaixov  (AovofjitTqov,  to  ß^  ofAotov  SffietQov  xamhptnuoVj  iuH 
ifdilfUftaQkg  Eio^mid»o¥.  /  lof^ßtMot^  d(§ta^9  mtimiXipaw*  m 
9  xai  i  ofuna  xu^aqd.  10  4  x/aX  T  xo^^4^  ^/mo^  ha 
qtdfißov  xai  nvqqi>x^ov,  ldf»>ßov  did  jtjv  dSidqioqov  d  ßovXti, 
6oixiv\ixu  6C/iiTQa  xu^agd.  to  r(,  to  xai  to  t  iafißixu  dCfjoiqat 
äxitadXfixTa  xadaqd,  to  fUinu»  k  tov  ttqwtov  mäa  amtxai* 
mr.  hU      til»  nuQ»yii€tfog  xai  duAai  ewfi&atg» 

975.  lei  US:  tä  tmccHi»  Mff  xaXttn»  icpvfivta,  wg  'JSRjpo»* 
mCufv  ^rjaf.  TavTr>g  6i  Tr;g  ngoffriyogCag  itv^ev^  Imt^  i^^Av^y  t» 
tiw&a^iv  indyHv  oi  Trot/rjtai  taXg  ctgoyaXg,  M<fu  di  td  nagorta 
«MV  ^xjhtVj  xwXm  Si  €m  w  a'  ia§nß*x^  ßd^*  to  ß'  i^cuxoy 
itftn^  axauihpem  wv     mtog  jtoftlov^  va9  di  ammUmv. 

/  IfiMer  i^fjfufugeg  Evgarfdnw  tov  m^fffwov  m9hg  xogt^ov, 
^  duxTvXov.  TO  (T  lafißixov  Ttev&rjfufug^  wv  ß'  noSog  dvanul(novj 
fl  ßovii§ß  iwvtxov  dm  fuC^oyog  i^Moliov  ix  noUotvog  ß'j  dvti 
Umatm,  xai  T^^ahih  m'  tumw  tf^  y  Si^m(d§m  xa&a^v* 
hi  «f  lAü  na^difiQafQe* 

970.  ^  n^:  i  imotgoftj  arnj  vjg  am  §9$  oiqotfig  ^  tj 


nt     *IMer  M%  ««iMiehe  hudschrift  des  Aeschjloa. 

^art  i  ■*"f'  «Äiiy  ^'«^  |<rtl  ffo)  «wij  ofjkoCuiv  IxiCvo^g  i.  omw 

087.  ^  jM^ir  i<fmfm90  Itn»  «o»^  if 

Ho^Zi^^hn^  ^  ohA  yuQ  dm        im^  nSi^t  M 

IM&fj  nal  fiij  ni^on^inu  tmi  mQonog  IfVftvfav  to  j,6loa  Ufmi^. 
Ö90.  [w  to  wwten  01^  wi9w  wh9m  S$ant^y]  Am  Xh 

wv  a  xal  tffrov  no66i  X^(ov.  to  /T  iftoMy  wv  /  nodog  wa- 

Cr«»  ^mI  f»ld^  uvdimmw  «al  ;roe>«^-       «f  «iU»  » 
ffte  •■^  ivn^t^o^Tjg  TmqaYQwpog, 

••5.  of  yqu^omg  j,ovfp'  v/utiv  i^fiixivog"  uyvooliSy  xa  n*^i 
fiiT^tüv.  ntqiecov  rotvw  hv  to  iinfAftivog  ii^ßX^d^fi  nuq'  ht^, 
U  olxiTov  g  TO  xwkov  s$  %  [Der  nnaaU  o  if  iifup 

Hnn^  wdi  Ictf  fiadet  «di  ia  mlM  ilMdbrifiMi;  ia  m- 
4ireo,  m  wie  in  der  nedieeneben  handsclirift,  febit  er.  DMMdbe 
gilt  Ton  den  worten  •£»oxA£*5  oLQxnr^ioL,  üW  welcbe  TriciiBiiM 
in  dem  nächyteo  scholioo  spricht.] 

^HQ  %Utk       %&¥  piwifm  Mta  t^g  i^S^q  tav  Xoy^  mnrm^wg.  m 

Smt  §1  fth  JTQog  irjv  yivtHfjy  ßovXti  cwaimtv,  uvtI  tov  m 
anxrty^  rufv  Svfft^vtui'  xaxuh  i^fdg-  ov  yuQ  uv  ta  naffovra  üwlßn 
MOMUj  cl  ftTi  jTQüßTog  ovTog  t6v  (l^tlfov  igriKuCtr  d      avA  mS  J 

•98.  M  l«p\*  e^tfnyiMr  li»^o>'  a^ßalov  xuTot  mqtxonriv 
Ix^ian  xtuXoip  ßf,  div  to  fikv  nqanov  fxaMv  JTQoauimv  lofi^Mi^ 
ßuctg,  rjtot  iaftßixov  /aovoihetqov,  to  dl  t(foxai»w  ^f^hj§üfi9^ 
ßi^nlStiw,  Sn  wm  vHv  xiakm  ov  ft^m^  dtks  |i<m  aal  x»9<^ 
Moi  iäfißovq,  «Ol  Im  d^Aev  ^  Wiitti'  01»  lo  tgoxatnow 
liltQ9¥  futa  vär  aXkiav  xai  Xafkßov  Sixnatj  9i  xaC  tiCyv  ov  doxa 
fotro.  /;r)  tiXti  dvo  d«;iiai  aiupoxiqw,  l£a»  vfvcvxwa»^  ig 
«MUf  fi^  oci^y  iotf  «»Aevj  ^  dl  «oia  so  i^Aoiu  ^^Aovm  mq  vAec 

1005*  tfoxeSm  ntU  Mfom:  of  (Totft^i^MtiiiMl  ovm»  n$^(o4o^ 
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«if/wr  fleh  htfÄßtitwy  vi^fth^wv  uiUATvX4pmv  fi&',  iSf  uXtvtaJcg 

^oif  ßQaxvuaiäJiriinoy,  w      Mal  t6  xi  f^ovo/Adpa  iMOza^Kca,  xa 

4  to  dfü^a  TftQaiovffa  xul  olov  hn6<p^y(lQv(fu.  on  ^(j^vra^  Kai,. 

D«  iB  d«i  Wd«i  atMlaage»  4imm  dritte«  «rtiktli  noll* 

itiidig  rorlie^nde  abdrack  der  tod  Trklioius  tbeils  aua  ThiK  - 
mu  Magister  excerpirtee  theiU  aus  eigeneo  mittelo  zusammeu» 
gtnlitM  acbolien  an  euiefii  der  drei,  eratea ,  von  beiden  gram- 
MUkM  MifilwUelMr  MMdelteii  tÜcke  wird  liiiiMidiMd  dw 
«HM  i«ebtfertigea,  wMm  iek  ia  d««  iweltra  arOltcl  ibw  «e 
arbeitea  dieser  s|»ätea  Byzaatiner  füllte ,  uod  v«)u  neuem  die 
hcbaapUng  bestätigen  dass  deuselbea  irgeadwelcbe  altere^  aebeo 
im  BcdieeitcbeB  haadaciirift  varlMaidaa  gOTcaeae  quellei  nir* 
gladi  m  geböte  gvateaden  babaa.  Nach  batiaclitoDg  daa  taiditeB 
f escbiHltiea  baider  gravaiattliar  fibar  dta  Siebaa  far  Tbabaa  war- 
4e8  die  leser  boffentlicb  kein  verlaogen  tragen  auch  die  acboiiea 
n  dem  Prometheus  uod  den  Perseru  —  vou  weichen  bereits 
bor  M.  ficliBiidl  m  dao  aitenagabvriabtaa  dar  ^aaafbiacb  -  bi* 
itoriacbea  daaaa  dar  kaiaerlicbao  akadatia  dar  wiaaaaacballan  lu 
IHaa,  bd.  21  p.  280—282,  eina  abadifcckaade  probe  aaa  einer 
toteren  wieoer  baodscbrift  oiitgetheilt  bat  in  gleicher  voll- 
rtaadigkait  iai  Pbüalagva  abgcdnickt  aa  aabaa  mit  alle»  ibran 

aalipiMaf  ß^axwamXiiiaotgg  impunakimMg,  aabaf  aiaar  groaaaa 
tozatil  von  IwnxoTg^  nicht  blos  an'  ^änovogj  sondern  auch  uxo 
fniilMto^  aebat  imiQ[jo$g  ngiamiü,  jQirotq,  ma^TO»^  nvUot^  SivU- 
^ani  Mtd  iffMK  aliarbaod  anderen  noarbörten  siibenaiaaaaaa, 
dm  Tki%  «atatobaag  dar  gawobabeit  daa  Tridtaina  rerdaakaa,  ailaa 
waa  aickt  dactj^lfaeb  edcr  aaapaaaftiack  war  aaeh  vierailbigaa  Vara- 
ibibeilnogeo  zu  messen.  Bs  wird  demnach  genügen  wenn  ich 
ia  aiaem  «fäterea  artikal  nur  auaaüga  aua  dem  coauaaatar  de« 
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Tridniw  M  dea  fibrigen  ifiekMi  gebe,  aeMtlkb  8bcr  die  vw 

ihm  an  den  texte  versuchte  Itritik  und  seine  sogenannten  na- 
XaM  äintyQuipa  oder  ßtßXta,  welche  ich  bereits  in  dem  ersten 
•rtikel  (Pliiiol.  XVllI  p.  00)  in  einer  weise  characterisirte,  die  k 
do  obigen  mtlhdImigeB  über  die  Siebes  ? er  Tbebea  cim  aber- 
•anlige  bestStigog  findet 

Bben  so  wenig  würde  es  der  mühe  lohnen  aas  verschiedenen, 
ezeerpte  aus  den  schollen  des  Triclinius  in  mehr  oder  weniger 
▼eriUiderter  fassung  enthaltenden  bandscbriftea  des  15.  Jahrhun- 
derts Ynrinnten  «tintbeilen,  deren  es  nai  so  w«n%er  bedarf »  da 
bei  diBi'Torbandeiisein  der  vm  Tridinins  eigenbftndig  gesebrio- 
benen  handsebrift  drgends  ein  aweifel  fiber  das  was  er  gesagt 
hat  obwalten  kann.  Ahl  proben  solcher  handschrifteu  können  die 
Ton  H.  Stephanus  in  der  ansgabe  von  1557  herausgegebenen,  in 
araber  Ozferder  ansgabe  der  Scholien  anf  p.  513 — 581  abge- 
dmekten  ansaige  ans  den  Betrisdien  scbolien  des  TVidinini  sn  den 
Septem ,  Persae ,  Agamemnon  und  Eomenides  dienen.  Der  erste, 
der  einiges  von  der  kritik  des  Triclinius,  wenn  auch  mit  unge- 
schickter auswabl  and  ohne  nennung  des  namens,  zum  Vorschein 
bracbte»  war  Fnincaseo  Roberteiii  ia  der  an  Feaedig  1552  er- 
schienenen ansgabe,  deren  text  awar  iai  gannen  genonimen  niebte 
weniger  als  trielinianisch  ist  and  sich,  nach  der  yersicberang  des 
berausgebers  in  der  vorrede,  nur  auf  „re/iuto  exemplaria**  grün- 
dety  aber  dennoch  bin  and  wieder  eine  von  Triclinius  ausgegan- 
gene Teifälschnng  des  textes  enthält,  dergleicben  ich  oben  bei 
mehreren  steUen  der  Sieben  vor  Theben  nachgewiesen  hnbe,  nn* 
mentlich  in  den  cborgesingen ,  für  welche  lYiclinins  damals  als 
eine  autorität  betrachtet  wurde.  Da  diese  sonderbaren  lesarten 
aus  keiner  der  von  den  späteren  beransgebem  benutzten  hand- 
scbrif ton  beigebracht  warden,  so  geiwaan  es  den  anschem  als  habe 
Roborteill  alte,  jetift  nidbt  mehr  nniknfindende  qnellen  für  seinen 
text  benutat,  ?on  wdehen  nnn  nicht  sMhr  die  rede  sein  wird. 

Zusatz  zu  p.  194.  Dem  metrischen  scbolion  zu  y.  78 — 150 
war  ans  dem  Triclinianiscben  texte  das  lemma  d'QtvfAM  fofi§^ 
l»tfäX'  «jn  ▼ersnsetaen.  Denn  so  laa  TricUnioa  diesen  tots,  wie 
men  ans  der  nnsinnigen  altematiFe  aieh^  denseften  entweder  llkr 

ein  trocheeisdies  i^&rjinifiiQtg  oder  f8r  swei  hmxot,  den  einen 
ttjvo  fM^oi'o^j  den  andern  mit  auflösung  der  dritten  silbe,  oa^ 


Digitized  by  Google 


Ueber  4it«  nedioeiieh«  himdsclirift  4m  Aeidiyltis.  225 

iXuttüvog  halten,  wälirend  tidi  in  den  iuis  Tridinras  exe«r- 
pirteB  tcbolioo  einer  oxforder  handselirift  sa  Burip.  Phoen.  2i% 

noch  die  richHge  mediceisclie  lesart  findet  d^Qtofjui  foßEQu  fj.hyd'k* 
uX^l  mit  ausfall  der  vier  kurzen  anfaiigssiibeo  des  ersten  docU- 
muuk  (wabrtdieifllicli  viwtoia)*  Die  Meulen  der  jetat  Torhandeaea 
abaehriftea  geben  d^gev/iu^  foßtQu  fitydla  x'  äxn  aacb  der  eor* 
rector  eines  g-raoimatikers ,  der  einen  iambischcn  dimeter  herstel* 
ien  wollte,  was  andere  nicht  merkten  als  sie  mit  halber  interpo- 
lation ^QtvfMU  foßtqa  fitf^äX'  Sxri  acbrieben,  wie  in  einigen  auf 
yai  gekoBBeaea  abscbriftea  nttjat  und  aacb  Triciiaitts  in  der  aei- 
■igea  faad,  aila  er  daa  Torliegeade  acbolioo  sehrieb. 

Leipiig.  W.  Diudurf, 

Die  ele^ieo  des  SophoMes. 

Früher  nahm  aian  an ,  der  berühmte  tragiker  dii^ses  namens 
habe  elegien  geschrieben»  und  eben  so  sein  gleichnamiger  enkel: 
Pahric.  B.  G.  II,  p.  1,14:  dagegen  will  jetzt  Bergk  FL.  Gr.  p.  il4 
nur  den  erstem  als  elegiker  zulassen :  eins  so  falsch  als  (ia&  andre. 
Suidas   sagt    ganz  bestimmt  von   Sopiiokles  i    .  .  tyoaffffv  |/.f- 
ytiuv  .       und  dnss  das  wörtlich  zu  nehmen,  setzt  Krot  tan.  >  cc. 
Hipp.  p.  390  ff.   durch    da:    citat   JioyoxAT/g   h   ihyt  i  u  ausser 
zweifei.    Daher  muss  man  Sophokles  1   nur  eine  elegie  lassen: 
daran  ist   nichts  auffallendes .-   die  eiegie   war  damulti   itchun  eine 
beqneme  gattung,  zu  der  jedwedes  veranlassen  konnte.  Dagegen 
schrieb  Sophokles  II   nach  Suidas  iXtytiag   und  daher  citirt  He- 
phaest.  T.  I,  p.  85  Gsf.  mit  ^o<f)0)cki]g  iy  tuTc  iUyefutg  den  Jün- 
gern, wofür  auch  der  eine  Spielerei  enthaltende  peutameter  selbst 
spricht :    s.  Philul.  XI  ,  p.  754.    Diesen  Jüngern  Sophokles  will 
Bergk  nichts  weil  einen  so  unberülimten  dichter  die  grammatiker 
entweder  gar  nicht  oder  mit  dem  zusatz  o  h'nöifQog  citirt  hatten. 
Aber  warum  denn  unberühmt?   Uat  er  doch  staatsämter  begleitet 
(Böckh  SLuatshaush.  d.  Athen.  11,  p.  .^03)  uucf  sieben  siege  nach 
Suidas  erbaiten.    Und  für  solche  fälle,  wie  Heph.  I.  c.  bespricht, 
ward  Jeder   dichter  benutzt:  so  z  b.  Nikomacbos   Heph.  p.  29. 
Bergk  will  über  auch  die  worte  des  Hephäst  ion  uvx  (fk  io  ,Jy/uj- 
Q(Tv  ovie  hh  Xnoq  ovie  tlg  iUyeCcty^'  zu  einem    hexameter  umän- 
dern,   ein  gedanke,  den  Turnebus   srbun  gehabt  hat:  allein  es 
ist  zu  bedenken,  dass  iyjfiuoflv   von  dieser  sache  der  stehende 
ausdruck  ist:  Hepk.  p.  20.  2i):  dazu  vgl.  p.  11.  xal  ir  tjucif  «v- 
Qidxiiut  .  .  .  xui  .  .  iv  iXiyifuic.    Ks    wird   eudiich   auch  noch 
Uurpocr.  p.  36  ,   15   für  die  elegien  des  Sophokles  1  angefüiirt : 
al>er  schon  zu  Diogeoian.       94  habe  ich  gezeigt,  dass  da  eine 
lücke  ist  nach  ^o^oMX^g, 

Bmu  oc»  Leuisch» 
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Bcmerkungeo  lum  G^innastikos  d<;s  PiiiloiiirAtos. 

Weoige  jalire  wnw  seit  4eB  Meli^iften  aMiaer  aupfab«  voa 
Piiilaitralii  fra|^a»t€M il«r  ftjnmiaaHk  farfloMaa,  all  die  ftniiMNrai 
iotereia>ante  nackricht  im  Mooitaur  1844,  5.  jan?.  von  der  «ul* 
deckuogf  der  gaosen  scbrift  mitgetbeilt  wurde.  Wir  durften  nadi 
der  analogia  das  Babrius  aod  Galaaaa  arwartaa,  aadb  mt  ia 
bUda  laaaa  la  klhiaaa.  Abar  Mjaaa,  walcbar»  aiaa  waba  aicbl 
wo,  daa  faad  geaiaebt  batia,  a%arta  aagabiibrliob  langa  aiit  dar 
veröffentlicbuijg ,  Lin  ibn  Oarenberg  daxu  noting  te,  iadeai  er  die 
abweseaheit  des  Mjaaa  bciiutxte,  um  liewiliit(UDg  dea  fraaid- 
■lieben  aiiaUtariumt  aiaa  bei  deni<ieH>«n  vaa  Njnas  dapoairte  cupia, 
walaba  diaiar  Irttgaffiacbar  waiia  dan  a^aatcript  aalbat  aabatitairt 
batta,  sa  adiraa;  jetst  arat  baailta  eicb  Myaaa  daa  aa  baga  ga* 
begten  schätz  auch  seioer  seits  zu  tage  zu  fördera,  so  dass  jetxt 
swei  editiomei  prindpet  der  gjiaaasHk  vooi  juhr«  185d  vorhanden 
aiady  daraa  aabfraiaba  diffaraaiaa  auf  aiafocbaai  diploBMitiacbaa 
wag«  aaaaaglaicbaa  aicbl  aiaglicb  ui,  daaa  dar  cadax  aelbat  war 
aagablieb  iaaiM  aa  pewtiUr«,  «1  a'aa  rmM  fut  quelques  äiM»  m- 
forme»,  als  l>ttrenberg  den  entdecker  dariiber  befragte:  dh'Mcr 
selbst  me  »avait  piu»  oii  itaient  cet  reitet  de  ta  pourriture  et  des 
9er»  t  Dafir  bat  ar  offaabar  waaigataaa  awei  abacbrtftaa  daroa 
galartigty  wavaa  ar  aiaa  aaiaar  aäagaba  sa  graad  lagta»  dia  an- 

Daraaiberg  ia  biadaa  batta.  Wia  Miadicb  diaaar  aaataad 
des  neugewoooenea  teztea  sei,  bat  Cobet  in  aeiner  1859  tu  Lei- 

I)  8ia  aiaahaB  atwa  daa  ffiaftca  tbeU  des  jetst  pubtieirlen  ^saiea 
auk,  sind  nitbia  iMiar  etwas  flMbr  ab  Umwe«  reiiqmaet  (Cobet  de  Ph. 

llbello  ntQ*  yviAvaamnit  receos  reperto,  p.  2)  und  geben  genau  die 
aaordniing  nna  Schreibweise  des  cod.  Monacensis  242  wieder;  daa  bat 
maa  tu  Tersteheo  unter  Mjraas'  praedicirung  U»  frmgaunu  nuU  arranfis 
de  JV.  Kavier,  p.  li%  seiner  aaagsbe. 
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MM  rtf^i»  (wdt  4er  deviM  „fiMisivif  hum  iM0§mmtqu$  r$p9ri0^) 
mm  «iser  grossen  ansaht  Toa  atellea  dargethan  uvd  inglekh  darcli 
viele  emendatioDeD  sich  um  die  lesbarkeit  des  rvfivaftunoq  ver- 
dient gemacht  Cm  die  das  blos  sprachliche  betreffenden  zu  iihtr- 
gvfren,  aeieha«  ich  am  14 »  14  ed.  0areMh.  ^ov;  —  di^poyr«; 
ftr  Üt^toyitg,  22»  6  v6/aov(  fyQufi  ug  avroüp  haymfovg  ülr  tr«  I« 
|y  Toi^  ivtt/wv(otg;  34,  8  ^A^Q^x^utya  für  ^AgCwva  und  /IfX- 
Aif»'??^  ib.  13  statt  IKXhig,  38,  12  W  «T  i/'x^ar^g,  wo  sonst  <fl 
fehlt;  48,  10  x«!  oi  avumnrufkivok,  wo  der  artikel  oichl  weg« 
Maiban  kana,  54,  17  <4  TiMolilf  tur  ovri^  of#rj  00,  10  Ji;po<»fir- 
#a«Nm  fib  jrqoCtyifQovcuj  68,  tO  dmXoftM  atatt  avakity^av,  78,  S 
o^x(^  imtifijrovai  für  o^x^  TQinovfft,  78,  20  afiaQxdvovü*  dt  xä- 
MHP0  statt  ufiu^uvovift  dl  «axf&yo«,  o|[  — »  02,  13  {xovrrg  stett 
watfrrig  aad  17  jm^oirov^yaig  T«via  Iroi^adr  'Olv^xkvy 
tf9«t  fib  iia^MtiNiyi/MM;  tuSta  Irai^  ^OSUffui^itfr  aad* 
lieb  0§,  14,  fflXt}«^«()o«e»  ol  fiiv  äfia&üig  «vvi  jv^'Tiant^^  wa 
§IXti  durch  das  vorhergeode  ffdij  verschlangen  und  d^f^avg  S(  oi 
fUv  ufAu^tig  ain^  nqdtjum^g  daraus  geworden  ist.  Cobet  trifft 
gwikaticli  daa  reehta,  wo  aaiaa  kaaataiaa  daa  attisckan  aprack- 
gafcwMiche  et  ikm  an  die  kand  gibt,  aiit  dao  eigaakeitoii  des  Rki* 
laatrataa  kat  er  aich  weniger  hefasst,  daher  ihai  manches  ohne  noth 
ackwierigkeiten  macht.  Derart  sind  seine  bemerkungen  zu  24,  1, 
|k  66  ükar  olfuu,  was  nirgendst  bei  Philostratos  einen  zweifal 
wadrückt,  i«  20,  10,  ^  45,  waicka  atalla  Maawad  fib  dafekt 
kaltaa  wird,  dar  die  aratea  worta  ia  dar  Vita  Apollonii  gelaaaa 
kat,  an  42,  7,  23,  wornach  nuQKTtufUvog  jfi  iaKtdutfiovt  no~ 
XtfMixovQ  u^Xrijag  nicht  ißnum  aaia  soll«  bmb  sehe  iU>er  V.  Apoll. 
iOl,  5  jsfo^vfhaitg  Soifvfdffovg  Ma^n^^nm^  m  74,  17,  wa  Cahal 
aa  «dr  Tffasalai^lji  ol/aiM  aaitaaa  aimit,  f.  70;  ffi.  dpi«  f. 
Soph.  231,  9  (539);  aiaa  malapker,  wie  02,  15  «fjua  iXoi^farsQov 
darf  man  unserm  au  tor  üchuo  zutrauen ,  und  es  bedarf  keines 
Xi^aiftiiif(fov  (Tgl.  p.  05);  daa  nffoctyifi^Qwr^  94 ,  6  schützt  sckoa 
daa  kaqpaagtasj^otfUa^'yaMg^geB  die  f •  63  rarlaagta  iadarug 
Ipaig^yffeagi.    Aadaraa  wird  nntw  karOkrt  wardaa. 

Das  deutsche  paklikaai,  welchem  die  beiden  fraozöaischaa 

2)  Dieselbe  TerhassemBg  hat  bereits  Hasse  in  der  reeeasioa  meiner 
aasgaka  AUg.  IJL.  1843,  p.  726  varfaaahUgeo,  aaek  lne^^iiuie^  88,  12 
15»  Ti7. 

15» 
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BMgtiM  WMiger  xugiulgHch  uttd^  hat  4urdi  4ie  b««rbeitaB|^  vm 
C.  H.  VolekHar  (Fkvü  Pkih§trmU  de  wru  ggamatUcü  UkwOmt. 
cognovit,  laÜM  redüdit,  HimtrütH  C.  H.  Völekmar^  Dr.  |»ML 

Auricaey  apud  L.  Spielmeyer  1862.  VIII,  95,  8.)  weaig^steDs  einO 
aoHchauuug  vom  iohaJt  Um  pliilostratischea  bücldeios  erbaiteo. 
Die  liMcheideae  bexeidiaiiog  nr§eogno9i$**  deutet  en,  da»  wum 
hier  keiM  weientlicbe  bereieheniiig  de«  kritbeben  Materiell  er 
warten  därfe,  was  Mynas,  was  Darenberg  aad  seine  ongenanntea 
freunde,  dann  Cobet  u.  a.  verbeüsert  haben,  ist  benutzt  und  aa* 
ssecden  einiges  berichtigt,  wie  24,  8  NavxQuug  yovv  für  Nav- 
ngurts  28,  21  av  für  äv,  d«,  15  du  eiagereibi,  52,  16 
tov  <na4(w  für  %o  mäStop,  54,  5  ol  fUp  iraxftg  atatt  cl  fUp 
ßaqiiq,  60,  11  xdfinjohvz*  av,  sonst  »ufAjnotno,  78,  11  u/tavo^ 
für  alcHvo^  und  anderes,  was  mehr  sache  eines  kundigen  cor« 
rectors  ist  als  kritiscb  verdieostlicb  beissen  kann.  Zar  aiebara 
bebandluag  des  ia  aa  ?erdorbeaeai  lastaade  nberliefertea  textea 
bedurfte  es  mbalich  eiaer  geaaaem  keaataiss  des  dem  scbrtfltateller 
eigeatbÜBilicben  spracbgebrancbes ,  sonst  lief  der  kritiker  gefahr 
jenem  neue  wunden  zu  schlagen,  iudem  er  eine  selbäterdacbte 
Phraseologie  aa  die  stelle  der  wahren  setzte.  So  ist  es  keiaa 
?erbesseraag,  weau  Volekaar  4,  8  ^  Jl  |jr)  twv  natiftutv  $freac 
fth  $tdi  (se.  a^hjräg),  ^avfiacUiwg  scbreibt  statt  Mt,  fgL 
V.  Soph.  209,  1  (483)  ^Aydd'wv  öi  o  Tr\q  iga/cpSfag  noi^jijc,  ov 
15  xu)fXü)Sia  eo(p6v  rt  xui  xaXhinrj  oiSt  —  yogyM^etj  wenn  der- 
selbe uiit  Mäblj  Jahrb.  f.  d.  Pbil.  1881,  p.  202  nacb  TfOQu  moltt 
tu»  ndXM  vvy  a^lußul  fka  Ubwnuk  4,  12  ergaast,  adcr  am 
»aaste  dasselbe  beUmttel  aaeb  V.  Sa^b.  237,  1  (551)  aawaadaa 
^r  die  werte  al^i,ov(sd^ui  Si  Xoyov  xui  16  vnuiq6(piov  ^iajqov,  o 
iSiCfiUTO  KoQtv^htg  jfuQu  ifoXv  fih  tov  ^yl&ijrtjCi'V,  iv  oklyotg  di 
Twv  naq  otXkovi  Ina^vovfUvwi»,  desgleicbea  für  Her.  292,  21  (677) 
/unroof  ^  *cU  twp  ärrtmikuv  wa^  mok»  uad.  323,  29  oa  na^ 
noXv  fti»  mof*nttC&tt§.  Volekaiar^s  Mnoprm  ist  ebea  aa  ilbar- 
flfiisig,  wie  Cobets  tittwvtm.  Noch  kühner  erscheint  die  ande- 
rung  von  4 ,  18  xai  j6  tl^  Sh'6qa  Se  uvioXq  rixov  in  xal  %oi^ 
SMgtct  TuvTov  fiqxoQ,  die  Volekaiar  oiebt  gewagt  bätte,  wäre 
ym  368,  13  (812)  gegeawirtig  gewesea,  wo  aas  to  iid  C^a 
^  anting  ^Moy  aafart  die  leicbte  aacb  tob  Cobet  getroffeae  ba* 
richtigung  avr^g  statt  ahoTg  sich  ergab.  In  6,  1  war  ovx  q 
^vc^g  ttjnjyiji^^jj  nicht  au  ändern  in  ov^  i  ^Ctg  vnqpix9^^  wie 


Digitized  by  Google 


Zum  GjBDMtikoi  to  PUIoitratot.  229 

Mtt  m9i  Difi  ihn  Volekmar  fir        fiaden ,  ^  ikd  amirix^ 

•uf  ein  ijinzuzinienkendcs ,  wo  nicht  nach  (fvffi;  Bungeltn^üM 
muv  oach  dem  satze  J.^/.?77(üi  6',  ojioClu  mql  uviovg  rjüttv  ttot* 
jftria  aiek  bedebt,  vgl.  V.  Soph.  261,  Si  (580)  "AH^T,Ci> 
imiHx^  iw%9v  4^0(1^.  Pttr  ^^Vmv  wftBtchte  mo  freilieh 
daaa  a^Xijraig  xa  lesen.  Die  correcNr  ntffl  ahwg  welehe  Voick* 
fear  ?org*üoramen  hat,  ist  keinesweg^s  nöthig,  «iebe  V.  Apoll.  93, 
28  (204),  1.37,  %  (2Q5).  Gegen  ilea  asua  des  autors  vcrstUal 
6,  18  4»  BTtikel  tcc  vSp  ^HUtav,  wie  lehoD  MyoM  «id  DereM* 
Wrg  gegeQ  die  ttberlieferuDg  dee  cedes  (ra  'ifAfroiv)  eehreibeiii 
MB  sehe  8,  n,  17:  10,  (i,  7:  lö,  12:  20,  1:  24,  Ii:  80,  10, 
13,  ferner  V.  \\^\\,  87.  28.  30:  104,  25,  28:  108,  23.  Kör 
hm  tasels  ist  MCbt  V.  Apell.  77»  Ii  su  citiren,  wo  fov;  Mch 
Mkrereo  codd.  wegfelien  moee,  euch  nieht  77,  9,  wo  t&v  neeh 
Imiixno  leteht  einfloss ;  man  wird  darnach  auch  die  einzige  stelle 
io  der  gymnnstik  22,  4  O'j  i/owrio  01 

V.  Apoll.  87,  33  ixiXfvCsy  ^HX^iotf^  iV^^wr  corrigiren.  Statt  10, 
7  m(i>  ^Ui^wrror  ait  aaslassang  tob  w  nach  ovwta  in  den  test 

10  bringen ,  oiasste  aus  ▼ielen  beispieleB  Volckauu*  wissen ,  das« 
ovTLj  n  dxjjQuxjor  die  bei  Philostratos  übliche  forniel  sei.    In  10, 

11  ist  ivay/iXtu  ana/yikkijup  an  die  stelle  fon  ivuyyfkta  dndyukP 
gftrete»,  oach  derselbea  aasicht  attsate  es  aach  34,  19  anay 

X6yov  heissea,  wo  Volekaiar  aichta  ändert;  Phiioatratoa 
betrachtet  die  tvay/iXia  und  den  Xo/oc  als  ein  erwünschtes  ge- 
schenk,  ?gl.  V.  Apoll.  16,  24  (36>.  Warum  wohl  Volrkmar  2  i, 
17  io  bnocov  dl  ufA^oiv  fAtritfxWf^^*  fy^  dtihacu)  das  iyut  tilgen 
wSIt  Ba  kakrt  io  dieser  Terbiodnag  sehr  häafig  wieder,  ?gl. 
f.  Soph.  219,  Sl  (816),  222,  1  (520),  228,  19  (528),  V.  ApolL 
i5,  II  (97).  Eine  nothwendige  emendation  in  <ier  folgenden 
uile  ist  ihm  entgangen,  auf  die  wir  unten  zuriicWkummen  wer- 
im.  Weder  ddo^  noch  c^fM  darf  80,  12  das  ij^og  verdrängeo, 
jfHs  Ton  Volekaiar,  dieses  voa  Cohet  vorgesehlageo ;  der  per- 
Miche  eiodruck ,  welchen  Pberenike  auf  die  Bleer  mad^te,  war 
ier  der  maunbnttigkeit.  Die  ändern ng 'OAt;/u;rro(Tt  für  ^OXvfiu(^ 
32,  2,  welchea  letstere  i,  6  and  11  wiederkehrt,  ist  nur  durch 
Gibets  eorreetar  «oWitf^m  h  noXaUnqf  fir  das  haadschriltliche 
»Wtei  imXatmQ^  Teranlasst;  nao  bedarf  des  adTerbiasis  nicht, 
weoB  tovttüStu  durch  IfMOvlsC^u^  ersetzt  wird,  Tgl.  V.  Apoll.  168, 
(362)  c«^o  mdfoy  —  fywo»(CiAad^ak  *al  dkadqaikuv  u^kiitai^* 
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D«rdi  CMb  akeiMif  bwtuiMt  InC  YMkm»  muk  84,  2  «m- 

Otovfitvoy  iv  ^OXvfiTfC^  iriv  nvyfif}v  uvnnuXtj^  in  af&<ndfisvo¥ 
hf  *0XvfA7r(^  myftfig  avuirdl^  verwand«! n  sa  mduen  ge. 
glaubt,  wmo  iha  lehM  4m  bald  folgeade  (36»  18)  wtg  yäf 
afHMdnh  SiWMHinißho^  §tdCio90f  wdm,  UfMU^  to  |ti}  am" 
ablwlfwi  kaiate.  Clant  rarwlsdbc  itC  dw  maaaeBbaBg  and 
der  Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  zugleich,  weoo  SS,  11  dia 
farmel  ini  na^bv  d  vor  vioq  xai  vntQ  naida  gewaltsam  ver- 
Mail  wM  is  iSnd()on0$  dl  yvfMfamaS.  Waa  dia  bei  dan  ab» 
•dilawa  aiaar  aafiiblaag  ttUiaha  plraaa  batriSIt»  aa  vergleiaha  tum 
dia  ^rebaoi  entsprechende  parallelatalla  V.  Apoll.  87 ,  32  avrav 
ijdfi  6H)Qur  idv  vfov  xul  ßaCavf^tv  nQwrov  jijbt%  hl  fiiTj/Liovixog,  eha 
^  ^  *am  fpvCiv  aWrifM>u)v,  dXka  fiJi  uXaitö fjtevog  lovio,  /w^v- 
e^itiog  — >  inl  7fae$v  fl  pnf  aawag  an^l  iifr  iamw  mqap^  Dar  aa* 
aaaambaag  aber  wild  aatarbiacbaa ,  waaa  dia  f  jaiBattaa  aaeb 
ToIcIcDiar's  anordnung  das  Ihun  sollen,  was  den  bellaiiodikeii  allein 
sakÖBBit.  Offenbar  ist  %i  6'  iyi(((UTijg,  wie  auch  Cobet  erkannt 
SU  laaaa  für  §i  fyit^fanjgj  daua  aaeb  f  ditXdi  daa  dam  atfr*  «I 
fipffiiumtv  autipracbauda  ovr«  f&f¥mmm9(  n  aiasuMlbao,  aadlM 
laam  ovdlt^  Tor  ol  pofun  wagfidlan.  Gobata  ▼arieblag  m/roc  fth 
^(^ovTt^ovctv  ovSey  ovS(  ol  vo^ioi»  Cifi>Cii\,  vm^  avTutv  StuXiyoviut 
passt  nicht  recht  lu  dem  folgandaa  tov  dl  /vfAvtJuxrt^r  t^iTticfTa- 
^9iH  (S§i)  ravra.  Bs  ist  duToa  dia  rada,  waa  dia  bailaaadifcaa 
aataisaabaa  und  arkaauan  niQaaan  aad  was  dia  gynaaataa,  aiebt 
worauf  sie  besoadern  werth  legen.  Das  von  Volckniar  zu  6ia~ 
Ufoyrai  hinzugefiigta  ist  hier  so  unnöthig,  wie  V.  Apoll.  42, 
80  (98)  aU'  o«dl  k  —  n^n  Stal4r%TaC  <rw.    Dassaiba  gilt 

yaa  d-ttoffßv  TgQStw  ft  vlo»  (vt^/Ma^^iiaiBy  48,  19  itatt  ^^a»r  irrl.» 
vgl.  V.  Sopb.  87t,  8  nkk'  o^a  fit  d/  ol^  ^Tm^imwg.  Dar  m> 
diale  gebrauch  \oti^^viAßüXX€<rd^ai  wie  er  hau  dg  bei  Philostratos 
banerkt  wird,  z.  b.  V,  Soph.  208,  18  AlcxvXog  —  ;ro^jlu  rrj 
t^yw6(^  hfvißälm  aad  unten  56,  1 1  wird  varlatzt^  waaa  Vakk« 
aar  gtfeu  alla  wakrackaiaUckkait  ickraibt  44,  8  lexvf  tt 
fidXXna»  nal  ^fiq  u^Xfirj^  —  nai  x^H-^^  aMQat^rttg  für  i<rxvp  — 
^üifiTjy  —  x^t*^H  äxQa^vtig.  Das  verderbniss  ist  anderswo  zu 
suchen ,  nemlich  ia  ywiwvy  wofür  ein  noMinativ ,  wie  yovr]  (vgl. 
48j  17)  aiatratan  «au.  -la  äbaliebar  waisa  wird  ?aa  Valcknar 
44,  8  dai  gataada  iypoiMiav  flark  abgaiadart,  iadaai  ar  uvwf 
tciiov  daraaa  naabt;  j4nei  aoll  au  cJ^ay  ^qovirtn  constniirt 
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4m,  iman  mt  fg^  mt^oi^ug  m  r«rbiii4iiiig  trateft,  «i.wl  äbtr 
•dir  4ie  (nge,  «b  PMIoitnlM  Mgw  konnte  i9fu»  ^  ite^Jncf 
fur  fsrj  nugiartoy,  Ucbrigens  ist  der  gedsoke,  ly  welebMi  der 
Schriftsteller  itbergeht,  effenbar  der,  naQ  brauche  die  ettern  eioes 
nthlelen  gnr  nieht  m  kennen  oder  vor  engen  in  heben;  die  prü- 
Ibnf  eeinefl  entbltaten  kArpei«  ntoe  sn  einem  siebern  rück- 
aekhief  nnf  die  erteuger  fiibren.  Ohne  eino  iolebe  pmeatiae  kni 
dna  yuQ  im  folgenden  B&tz  keinen  sinn;  diese  muss  aber  nicht 
ab  frage,  sondern  eis  postulat  sich  äussern:  iratg  ist  verstümnielt 
ana  §1  vymg.  Die  ricbtigkeit  von  dfifOiMm  aber  beweiat  der 
auaaprack  yvfkvoP  idr  d^A^n^r  fiäfam^  oMi  aa  adr  m^oyovm 
iyvoriMivm  SoiofMv.  Wenigateoa  iberfliieiig  iat  die  eerreetnr  raSr 
Ttxöviwy  far  twv  toioviiüv  in  46,  18,  wo  hioreicbend  die  beiie' 
hnQg  auf  die  eitern  aus  xaiu  lov  h((f<fv  ^  ij  (Pfoifa  Tfa^ßtptviu 
erkoUt  Weder  der  sata  rii  ¥o^i$ti  mi*  noeb  der  d^yMfie 
f>  aal  nq^mAi^  ftf^af  afl.  iat  von  andern  ala  denen  an  ftf« 
atekea,  die  von  eineai  nicht  beideraeita  jugeadlieben  ehepnar  nk- 
stammen.  KinigemaJe  wird  ein  ganx  (lasseades  xai  gestrichen^ 
wie  62,  8  ngdttinm  fih  xui  ol  £vfi/i»^>  wo  mit  eutfernang 
der  pnrtikel  der  aaperlativ  b  widerapraek  nit  dem  folgpenden 
ßfXrfwg  tritt)  okno  $u4  wivd  mnn  ea  Obereetsen  „die  beeten^,  ao 
bieaat  ea  „aneb  lekr  gnt<* ;  58 ,  1  war  aa  oQf^tjtijw  x»  ^(wo^ 
nat  Iv  inayy(X((^  nuhig  nichts  su  ändern,  weder  bgfutriTiiv  bedurfle 
der  erweiteroag  in  ogfitiiMoi'  (vgl.  Phil.  luo.  5,  14  =  862 j,  nadi 
dnrfto  jioi  wegUeibon,  woda^eb  daa  folgende  ip  btoffAi^  nahig 
mü  offMVfigv  fotn^^  panlleUairt  bit  Aokniieb  ist  Her.  Stf ,  S 
(715)  yhrnt  —  /a^  ccvr^i  airado  Ik^attf'ta  an)  Inuyy^d^  ßa- 
ot^vxf^v.  Der  vor  naXriq  hinzugefügte  artikel  Terstosst  wiedei' 
gegen  den  usus  de«  achriftatellers.  An  einer  dritten  stelle  {>2, 
14,  wo  Pbüoetrotoe  Ton  der  eigentbfiaüieben  ort  der  pnnliraiieaten 
affiekt,  die  er  o%  h  fna^  fu/dXMj  nbergewiee  aiekt,  wie  Volek« 
mar  sufolge  eine*i  acbreibfeblera  in  dem  eodex  liest,  ot  fHMgol  fuyd^ 
lot  aeoDt,  ist  ebenfalls  kein  gruud  vorhanden,  xai  vor  mViu 
twp  änogwv  —  dM^vyov<r&¥  wegsulassen ,  Volckmar  musste  ea 
dnreb  ein  erreg  eraetsen  ,  am  weaigatena  eine  richtige  conatra- 
ecion  kersnateiien.  Da  PkikMtmtoa  aekr  kinfig  dee  cempoeitnm 
SHtfiUQTuvw  und  SMiiaqrta  bat,  ftaaserat  selten  aber  u^agxdvuf 
and  äft/o^fu,  so  scheint  schon  darum  die  änderang  64,  11  ci^- 
|iefü^ea(  ^'  tt/Mc^r/ag  fjlr  a^/a^^oag  yt  /»^y  ati^  iut^ 
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fiunqtlui  gewagt»  aaeh  ist  der  artikd  voentbehrlieh.  Ba  wird 
geoügcn,  dea  ablattT  zu  setaea,  oder  tag  StafjLaQitag.  Dem  voll- 
ständigen codex  gibt  Voickmar  74,  6,  wie  auch  Daremberg  den 
Vorzug  vor  den  Monacensis,  wo  dieser  ia  ecbt  phi  los  tratiscker  weise 
bat  inoldxttm  6i  ngmu  fuv  iatQutfi  mt^$^u(tivii  ii^fkßmflog  upn&i 
fUv  ti/vti,  fioXananiffa  f  ä&Xiit&¥  uifpaü^ü»,  Bai  der  leaarC 
roa  A  ixoXnxtfHTt  •  •  .  7tttQnfnr}(Taf*ivrj  l^vußovlov  uyuS-rjv  fih 
tiX^riy  ^r&gt  man  vergebens,  weicbe  andere  disciplin  die  heiikuude 
•icli  beigesellt  habe  uin  die  gymoastik  zu  verweichlichea»  «ad  auf 
aie  selbst  köaaea  die  citirtea  warte  aicht  beaagea  werdea*  la 
der  erafihlnag  to  a  den  neiaeid  dea  iatbaiiaekea  athletaa  78,  Ö 
ist  aar  balb  geholfen  mit  wfAvvs  —  mnqax(vai>  fif^v  roa  «hov 
Tov  »ayüjm  für  w^uvvf  —  ^  fjr;i>  mnQaxivui  nach  der  wie  sonst 
auch  bei  unserin  autor  üblichen  phrase,  ?gl,  V.  Apoll«  20,  (11) 
df»rvva$  «vro^^  dtiv  {  fiii¥  aAij^fvasfty  ravm.  OI«ek  darauf 
kaatt  Mfiwi  ruvra  Xafinou  rjj  (pufvrj  fir  WfxoXoyn  joma  XafijtQa 
Tji  ywv^  nicht  für  wahrscheinlich  gelten ,  sowohl  wegen  der  so 
entstehenden  dreimaligen  ^)  Wiederholung  derselben  form  ohne  je* 
.  doch  die  wirkaag  der  epaaapbora  hervorzubringen ,  als  weil  die 
vertaascbuag  Toa  mftoXoyn  mit  wft»w  aicbt  sehr  aahe  liegt. 
Gegea  das  92,  2  gaaa  passead  aagewandta  umjy£x^  toi  wtvov 
erbeben  Cobet  und  Voickmar  bedenken,  jener  liest  dafür  xarrjt^x^ 
ig  VTTvoi'j  dieser  weaiger  sprachgemäss  xuTrjvix^^  t^  airr^«  Doch 
ttt  es  sehr  aatorlleh,  dass  der  ctpofayia  äij&(k  xV'll^t''^^  nicht 
alaschlafea  koaate.  Wegea  der  riebtigkeit  des  aasdraeka  iat 
seboa  oben  aaf  siebere  stellea  verwtesea  wordea,  üaglieklidi 
ist  kurz  vorher  12,  i  die  Umstellung  rghti  cT  an  ixfftrrig  i]fiiqa 
7t(viav  xal  rhr  iavTov  v[x7]v  Ti,v(xg  twv  yvußgffiwv  ißjKjJV,  wo  das 
triakea  voa  der  bewirtbuag  der  freunde  anteracbiedea  uad  aai 
eade  doeb  aiehta  gewoaaea  wird,  iadeai  das  i4n$a¥  ziip  pfxtpf 
ebenso  anflallea  arass  wie  nfvuv  vCKrp>,  dieses  aber  »it  pbi* 
lostratischer  kQhnheit  fUr  Trivftr  xa  v^xrirrnfui  gesetzt  ist  wie  V. 
Apoll.  72,  11  (156)  rriv  "Ehrxxlva  uvoiioi  statt  tu  ^EUvif(vtcu 
Nabe  lag  es,  02,  12  ol  ii  äcmiofktwf»  tig  nwffddag  f(  x^i^'^^ 
aheiSg  ls*Oht(iHK(€»  wuSwtg  lu  verbeaseru  darch  ijsom;,  wia 

3)  Wenn  nicht  die  von  Cobet  and  andern  rasch  in  tSfUfvt  di 
ta^fioi  ▼erwaadelte  aorraptel  dtfum  dl  *f«a^  (9)  aar  dittograpbie  fir 
fSjiifw  diifioai^  (A)  ist  aad  Bisa  xat  .asitat  a«r  if9tAfto^  «ff  'iCUddbc 
{9}  abea  ascb  ^/aos»'{r  alasasebiebea  bat;  ▼§!.  aatea. 
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auch  Cobet  nicht  entgangen  ittt^  Voickmar  hat  ig  tovg  'OAv/i- 
lUactv  uywvai^  daraus  gcnacht,  wahrsebeiolich  weil  tsuq*  ofg  xong 
ftiif,  ojK»/av  dgvpta  folgt.  Doch  wfirde  daao  die  präposidoB  nicbt 
pMOMi;  mmm  bat  Yielmebr  bei  y)Xvfi7r(tt  logleieb  an  die  Bleer  tu 

denken ;  ein  solcher  Ubergang'  darf  bei  dem  Schriftsteller  nicht 
b«freaideo,  welcher  auch  V.  Apoll.  86,  23  (190)  sich  erlaubte 
B«  aageii  ta  ü  fudt^  mtttu  fUv  natu  to  vig  E^^ntig  ti^fUh 
m^tto^  di  f}ir>  ta  &tia.  Für  die  obeo  angegebene  bericbtigung 
▼erweiMii  wir  auf  V.  Apoll.  104,  28,  29  ^HUm  Sl,  imtSuv 
XufCtv  ig  ^OXviim'uv ,  diaXt/oviai  jifjog  jovg  u^Xriiug  tj^s*  t?  ttf- 
mm/n»  vfuv  (na^fwg  tov  ig  ^OXvfMfCav  iX^iU  mL  and  109,  34 
f^»  ftiv  llvd-ta  tovg  ig  aw^v  ^Monag  avl^  u  mnqaitifkimv  nal 
4^aig. 

Gobeta  Toraeblige  hat  Voickaiar  laefsteas  befolgt,  eioigemale 
aucb  nicht,  wo  jener  ohne  zweilel  richtig  conjicirt,  wie  2,  10  wo 
in%tSri  ufffQttty  je  <rvv§^v  xal  dvifiuiv  nur  leicbt  verdorben  iat  aua 
irntd^  ZetQUiP  T9  mffii^v  nal  ävffkm.  Darenbergt  irmieiwg 
widerstrebt  der  redeweiee  Pbilostrats,  vgl.  Uer.  296>  3  (684)  and 
entfernt  aicfa  weiter  von  der  handschrifrlicben  lesart.  Voleknar 
durfte  hinsichtlich  der  Orthographie  de^^  iianens  llovXvddfiag  ()o- 
bet  folgen ,  siehe  p.  7 1 ,  und  nickt  noXvddftanag  4 ,  5  für  eine 
cerrectnr  kalten;  ?iel«ebr  nraes  auch  34,  22,  2S  ITwXMfMivja 
mmi  ilmtkiMf^ag  hergestellt  werden.  Da  20,  8  der  codex  jüb^X- 
S^fh-  di  hat,  so  ist  die  ergän/.ung  von  rpaat  (vgl.  V.  Apoll.  107, 
9  =  232)  wahrscheinlicher  als  Dareuibergs  von  Voickmar  befolgte 
aadcfniy  na^liSt  dl.  Für  ämua^^^  apricbt  wenigstens  V. 
ApeO.  108,  10  (2S4)  die  lesart  »a^^  sautlusher  handschriften. 
In  44,  14  war  n^üa  trig  rix^r^g  das  rechte  statt  rr^offu  unü 
jr^g  t^X^ii*  Anderes  ist  schon  oben  berührt  worden.  Mitunter 
bat  er  aber  auch  zu  rasch  ihm  beigestimmt,  wofür  beispiele  eben- 
CiUa  sckea  ang«filbrt  worden  sind.  Data  gehört  femer  38,  7; 
hier  war  nieht  ro  ?er  Xd^c^  Sgm/Mpw  einanschnltett,  son* 

dem  t6  ivt^ydp  j^g  Tfyrtig  als  gemeinsames  Subjekt  der  beiden 
mit  ^qif  beginueodeo  sätse  xn  betrachten,  und  weil  das  erst« 
|Mfrt  tn  ijdvo*ro  gehört,  aucb  nanüttelbar  vor  dieses  ferbnsi  m 
stsHeB,  M  dass  ro  iwe^y^  tng  tfymig  nach  ddoXt^xkig  aeinen  [^ats 
erhielt«.  Dea  richtigen  gedenken  scheint  62.  9  iX  yf  utgdyatwot 
Tt  Mal  €v/n/MT()oi  zu  verfehlen,  wenn  anders  die  iv  fikXQm  fieyuXot 
nach  kleiner  waren  als  die  t€t^dymo$  luU  crv/i*/Mi^^  woraaf  das 
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9  4er  haiMifldirift  leiteo  konnte.  Schon  DareMborg  wilbnto  <l 
eitopiedi«  den  tinn  der  stelle.    Die  Stwut  dlmlo/fsnr  68,  Ii 

Um  C'ober  zu  ^fivui  ävnXoyCnt  gemacht^  das  flubstantiv  ist  offeo- 
liar  ricbtig,  nicht  ao  das  adjectiv,  welehea  gana  öberilüaaig  er- 
•dbeinjt;  denn  was  nnr  diejeoigea  bÜligen,  welehe  die  aneke  Mehl 
gekdrig  dorekaeknot  kaken«  entkekrt  gewiae  der  dnvotijCi  vnd  der 
kriliker  apriekt  in  in?ersiektliek,  wenn  er  ron  aeiner  eoDjectar 
behauptet:  quod  quin  lateat  in  öfxral  neminem  magno  apere  (/li- 
bitaturum  esse  arbiträr,  Eber  mag  Sfnini  aua  6^  xai  entstanden 
nnd  dieaea  aelkat  «er  varinoto  Ton  mv  itai  aeio.  Von  den  iatk» 
niacken  kämpfemi  deren  einer  dem  andern  die  ekre  des  eieger* 
kmnsea  yerkanfte«  lieat  man  78,  S  wg  Se  oiSh  inf^feupfv  (nim* 
lieli  der  jrwXi^tfag  t^v  vCxrjv),  0QX(o  imiQiirovffi  (letatore«  auch 
Coket),  Von  einem  ins  reine  kommen  kann  nur  der  aprecben» 
dem  aeio  kandel  neck  nickt  gelungen  iat^  der  andere  kat  aekon 
wna  er  eretrebte,  den  preia  dea  siegea,  davongetmgen.  Hamm 
eraekeint  Gobeta  inf^tvov,  daa  Volekmar  aufnakm,  unpaaoend. 
Uobedenklicb  aber  war  78 ,  20  mit  Cobet  xuxftvo  für  xaxstvoi 
au  achreiben;  nur  die  gjmnaaten  können  gemeint  aeia,  deren  ver- 
kekrto  keknndlung*  ilirer  iijglinge  aekon  rorker  der  gegenatend 
kiitern  tadeia  geweion  iai 

Be  fehlt  auek  nicht  an  beispielen  lobenawertker  mnriekkal- 
tnng  von  seiteu  des  neuesten  beraiisgebers,  der  daher  dem  butavi- 
ecken  kritiker  iaeianiia  $t  confidential  qua  coniecturas  sua$  nendi' 
lere  seht  mmünt  proMUn  iUds  nsäum  paimarimt  wma  row 
irorf  mnckt  pmef.  p.  VII ,  nnd  ab  beleg  daan  deaaea  kttkne  fir« 
mutknng  t8 ,  9      xoGLff  ^Ahn  statt  Ir  AqkiMu  to  tene« 

anführt.  Allerdincifs  durfte  ein  sorgfältiger  leser  des  Pbikistratos 
aich  erinnern ,  dasa  mekremale  in  aeinen  Schriften  diese  eigen 
tküaüicke  anadehanog  von  Arkadiens  graaien  yorkonuni;  man 
aeke  nar  imagg.  Q,  32  nia  aniaag,  feraer  V.  Apolk  20»  18  (45>« 
88,  (194).  Das  for  allen  Grtedien  ersdiallende  xi^^vyfjut  nm 
schlusa  der  oljapiscben  spiele  Xr^yei  fjh  dywv  jüjp  xäXUcxojp 
u9ha¥  mfituq  xr/.  endete  achwerlich  mit  diesen  Worten,  sondem 
begnnn  eker  damit  f  jenea  würde  Cobeta  d^  fiüM  anadröeken. 
In  der  dentnng  dea  mytbus  von  dem  die  menacken  nna  arijSlos 
bildenden  Prometheus  30«  1*  macht  Cobet  ans  o\  nXaff&ivng  ät 
ix  JJoofj,/}xri(iig  äyd-Qwnot^  p.  46  ol  yvjxvaad-ivnc  xtL,  wogegen 
daa  bald,  folgende  yjf(infaCuimoi  atreitct*  Pbilostrat  will  die  pU- 
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tdk,  wdehe  »cDi<fc—  fomte,  avt  tier  tod  PromMlM«»  ftotttilMi 

gjnoMtik  erklären;  er  Hh^t  die  angeblich  au8  tbon  geformten 
meosdieii  aind  die  ?od  Prometheus  und  Hermes  in  der  riugkunft» 
4m  tei  /ftft/ifdCßC&m  iv  mß/^  mt  «ich  briogt,  geälitM.  Ate 
wire  fftmeSimg  «ine  MtictpatiM.  VolckMr  «iekt  Tor 
c&iwng  Y%  ix  Hqofiti^iwg  av&QWTtot  ^  äqa  ovtm  $tw  oiim- 
sekliossen  uod  oH  iy  jcf  rrriXc^  yv/Ayairafievoi  zu  verbinden.  So 
wird  Cobets  fehler  ▼ermioden ,  aber  die  oiogeklammerten  worto 
Biod  grade  die  wiehtigelen.  Man  mom.  aie  oar  ricbtig  leae«: 
Mil  oi  Jthia^vrtg  4^1  I«  JlqofLtid'k^  avd-Quum  otd§  uqa  [ovm] 
<6y  iv  TtA  ntjX(^  yvfiwaffufiivot  [tl  iv  m  rjuar],  6t  lAttTTiffd'ta 
vno  Tov  JTQOfiTjd^iwg  ^ovro  xti.  Hier  ist  6(  bei  Myoaa  die  rieb« 
tige  fNirtikely  (yt  bewirkt  eine  uagebdrige  restrictioo) ,  avS'^mk 
dl  4afch  aHsfall  deraelbeo  ailbe  entstaodeD  ana  m^ifmn$  otdt 
•ad  ovro»  daraaa,  daaa  man  daa  denoastratiTaiB  Tonoiaelo«  für 
Iv  TO)  sichtbarlich  aus  ihv  iv  jw  (nrjXcn)  wiederholt,  ricuv  wolii 
eiae  Toriante  zu  fhy,  weil  sogleich  weitere  iaiperfecta  folgeo: 
fono  —  imfH.  Jeaea  bioucbto  Volckmar  oieht  aiit  oXom»  m 
fortovacbeo»  do  bier  die  relatHM  dea  l6/9g  «oMrt»  ood  dor  oolor 
•emo  oigeao  erklSrnng  aoacblieest,  die  ta  der  baodaebrillt  mit  ^ 
Tikai  ikd&a^  eröffnet  wird;  soll  natürlich  heissen  ot  nXatuG&on, 
Im  dem  vorhergehenden  ist  28^  21  vun  VolckaMr  richtig  yvfAyd- 
mt§  iti^ovg  *£Qfi>n9  g^uM  für  y¥fi»dm§  <r  up  i^i^cvg 

*E^fi4ig,  TTO  Cabeta  fvfiväiftt§  jcoI  weoiger  deai  etil  dea  Pbiloatratoa 
mgemoaaeo  ericbeiot ,  aber  dyaü&§tii  t$  a^^g  roS  üiyoiMtxoq  bat  • 
er  io  uyuad^fiq  xul  aviog  lov  fvQ^fAUtog  nur  noch  weiter  corrum- 
pirt  statt  einfach  avroy  zu  corrigiren ,  (vgl.  Her.  303 ,  i  1  skj 
697  t^g  n^^fUag  d/a0&iig  oM»).  Eim  verboai  wie  fivom 
WÖBS  80»  1  OD  die  atelle  too  y$  Unter  wiXat^t^  treten,  ieooe 
ijrttif^tiri  erinoert  on  86,  7,  wo  eioe  beiläufig  aogebroebto  tot» 
natbang  in  Darembergs  note,  uydfitvoq  sei  für  ayöfirtvoq  zq  leseo, 
veo  Voickmar  übersehen  worden  ist;  er  bat  das  diplomatiscb  un« 
wabiaclieioUebe  nnd  weit  weniger  ainngentee  Mwittwag  atebon 
hMoo.  Wenn  36,  18  fiber  doa  eigentbSnilicbe  geaeti,  doa  ia 
i*lataeae  bestanden  haben  soll  Srjfiofffa  anod  t'ijaxttv  töv  /Ana  yfttrjp 
TiTjüifityovj  d.  h.  wer  nach  einem  ersten  sieg  in  den  dort  abge- 
balteaen  kaapfspielen  bei  eineai  zweiten  ?erauch  unglücklich  aei, 
aribne  aterben,  die  benieriLnn|[  binsogefiigt  wird  »la^^r  y^  wp^ 
ftitß^&M  WQonqov  ^  iyyvuräg  »anM^i^Oio*  loo  09ifMn»g,  ao  botto 
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CSobet  grand  sidi  Uber  diese  Torstellung ,  der  Bewerber  gelte  für 

tode ,  bis  er  biirg^co  gestellt  habe ,  lustig  tu  maclieo ,  aber  dass 
dies  vaxoov  yäq  vofAf^^C&M  verdorben  sei  aus  ov  yäq  il^ijv  av9-^ 
äymwfißCd'ttt  wird  man  ibn  niebt  leicht  glauben,  und  aacb  Volck- 
»ftr^a  ^4  yäg  ayunf^is^ah^  wo  Ü^tivuh  nicht  fehlen  dvtfite»  Itt 
nicht  geeignet,  die  entstehuog  der  corrnptol  m  erklüren«  ^inl* 
leicht  schrieb  Phiiostrat:  iy>c^4ro»'  u  firj  vofxlt,«fd^ai  oder  ixxQiiSy 
u  tofit^ic&ak,  Als  bestaadibeil  des  geseUes  muss  der  satz  wohl 
gefasat  werden»  dann  aber  kann  das  yäi^,  wodurch  er  als  er* 
klarung  des  geseties  beseichaet  wttrdiB,  nicht  steheo  bleiben.  In 
jenem  fall  würde  mit  der  bedinguiig  dnss  der  besiegte  seines  le- 
hens  verlustig-  ^inge  auch  die  forderung  verhunden,  dass  der  sich 
für  den  wettkaoipf  abermals  meidende  athlete  bürgen  stelle. 
Auf  Cnbets  corrector  fyxfflvovctv  (88»  9)  statt  KQf^ovtftv  Ihsst  sich 
Volckmar  nicht  ein,  ohne  anaugeben,  weswegen  ihm  die  von  jenem 
mit  grosser  entschledenhett  vorgetragene  änderung  unzulässig  er- 
scheine. Sie  ist  es,  weil  es  sich  hier  erst  noch  von  der  prüfung^, 
ob  ein  atblet  zusulasseo  sei  oder  nicht,  bandelt,  und  nicht  die 
bedingungen  der  aulnssang  angegeben  werden.  Das  nfgCmv  den 
hellanodiken  tritt  so  in  parallele  mit  dem  f»/y(Jc0ee»v  des  gyntna« 
stes,  welcher  deshalb  q)v(j€wg  Xjjti^c  (38,  15)  genanftt  wird.  Der 
allgemeinen  priifung  des  jungen  kämpfers  soll  noch  eine  specicUo 
folgen,  wodurch  derselbe  einer  bestimmten  gattuog  zugewiesen 
wird  —  8ng  n  ivyxmat  «al  jr^dc  o.  Wie  an  ivyguttu  Gehet 
•nstoss  nehmen  konnte,  ist  kanm  zn  begreifen,  vgl.  Epp.  848,  *4 
(944)  und  V.  Soph.  205,  1 4i  (^i87),  eben  so  wenig  aber,  dass 
V^olckmar  den  von  Cobet  nachgewiesenen  Zusammenhang  aner- 
kennend eine  neue  Verwirrung  an  die  stelle  der  alten  setzen 
mochte;  statt  den  klaren  nnd  treifonden  gegensats  in  entdecke« 
no^  yäq  6r,  nvvtav  zs  na?  tmnsp  toeoikov  fha§  xgoff^xtt  X6yo9 
xwrj/fTixoii;  i£  x(xi  iTunxoJg,  tug  fArj  ig  mtOav  Idiav  ftri^  Ijfl 
näfm  id  &r}QuSfHva  loXg  aviotg,  aXXa  loig  fUv  ig  todi  jdv  tcv- 
nJr^  (wlg  d*  todt)  xQ^^^^u^,  nSr  ^'  tnnatv  rovg  fjttp  {nr^<« 
0img  noutü^a;  m^g  (T  apuUiXifni^fovg  zn^  d*  äffftanikuiag,  iml 
fitj^  iSiK^USg  TOJfooc^  aliX*  inamog  imvjSHog  nUvga  tm  $ 
fffiga  10V  uQfiajog,  uv&oujjrujv  (T  axqCiovg  dvai^  ovg  Sil  ig  ^OXvf»- 

■ehreibt  Volckmar  iwvv  ya^  d<»  anriSfv  ii  soi  Utnmp,  wtfhfw 
iftm»  m^o^tm  t^iyc»  avy^ffunofg  n  ata)  favnuroTc^  ui  nvnlv 
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fuijtxiv,  wv  'HgaxXiji  tjQa!  so  dass  die  letxte  periode  Y4>a  avS^gw-^ 
uw¥  aD  einen  für  sich  bestebeoden  ausrufesatz  bildete.  Für  nov 
fu^  dh  (wegea  nmt  —  jt^uk  vgl.  V.  108 ,  9  =  234 

naü  ^wjfow)  hat  mit  ebeo  ao  entspreebendMi  «inn  Gebet  ev  fu^ 
yiwA^n^it  TCMimtov  neli«  Tolekner  •  obae  Botb  vob  Dareaberg 
aa,  und  schob  xvgIv  nucb  of^  /u^  eio ,  da  aber  lüjv  xwiiymxiuv 
aebea  «v»^/£i«xorg  als  oentrum  gefosst  eiae  g^ewiase  härte  erzeug« 
pad  Mile  beetiaaita  aafobruag  der  uvng  mit  dea  artikei  aebea 
nSv  ^  Ifsmaip  mcht  Mlea  darf,  sehiea  ei  aageaiesseaer  eiae  rar 
wirrang  der  abecbreiber  aozuoehaieo,  die  xtav  mfprjj^mxwv  för  twv 
Mvviüv  BubstituirteD.  To?;  «T  dg  xodi  ist  vou  IM^'nas  ergänzt, 
a^iUfy  rührt  von  Daremberg  her;  indeüs  weist  das  «/«»i^  der 
baadacbrift  aber  darauf  bia,  ig  H)Xvfinkuf  i  JJu&ia  au  lesea,  vgl. 
Paua.  Vt  6,  8  (ij  09ifi¥imi)  —  Igeimciraaia  nvr^  t«  ndviei 
avSgi  yvfivutrrjj  rjyayiv  ig  ^O'kv^nluv  lov  viov  fnuxovfitvov,  Wena 
aao  der  Schriftsteller  die  weitere  anweisuug  gibt  42,  4  avaXo- 
f(av  fih  ima*iy>d^a^  luv  noHßip,  ^  fiji^v,  MO  durfte  Cobet  nicht 
daraaf  t erfallea ,  ia  dem  imiit^  einaa  itvniiiQ  m  leben ,  da  biar 
akbt  vaa  aiaem  kKmpfer  eiaer  besondera  art,  aaadara  fiberhaapC 
von  dem  gymnastes  gehandelt  wird ;  sachgemässer  lat  also  i6i> 
yvfiractfjv ,  wäre  nur  erklärlich,  wie  aus  yu/xvactr^v  jenes  noitit^v 
werdea  kaaate..  Ktwas  gaaa  aaderee  liegt  daria:  ndinw^  nem* 
Sek  dia  aaalagia  aller  der  glieder  uater  daaader,  ?aa  welebeu 
Pkiloatrat  40,  2  sqq.  gesprochen;  subjekt  dea  imintfy&m  rat  aber 
der  von  38,  1()  an  immer  Linzuzudenkende  yvfika<nr,g ,  der  hier 
mit  awdt'  gemeint  ist;  der  satz  muss  unserer  ansieht  nach  so 
laataa:  ««jUira»  Si^  mU  uviAk/oylu»  fU»  Imcni^M  uvibv  jrdvta» 
A  nqo      r^c  apitkoytag  xai  ti  tmv  x^fMÜp  Mit 

der  aaalogie  bat  der  aator  einen  eieberea  wink  gegeben,  der  aber 
den  editoren  entgangen  ist,  dass  40,  2  i'li^rj  dir  uviüiv  auifiarog 
aetbwendig  übergehen  müsse  in  die  ausdrückliche  aennung  der- 
eelben,  etwa  ia  dieser  farm:  i^v  6i  ov  mp  ^oifiarag  fugtüp  ara- 
X^ytttp.  Das  tj&ri  ist  dittograpbie  des  knrx  Torbergabendea  fjdfi 
6i  og^&uXfioTg,  nicht,  wie  Cobet  wähnt,  ein  Minuideum. 

Wo  nach  der  Schilderung  der  von   oatur  kränklichen  Philo« 
Stratos  daa  nbeiyaag  sucbt  sa  dea  karnjitgattuBgaa  uad.  dea  daia 
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erforderlichen  eigenschafteD  der  athlete.o,  beisst  es  48,  20  t<riui 

0  fuv  m  uivii  uyüjviovfievog  ßagvQ  fiikXkjOP  ij  xovy>og  aal  jrovfpaf 

f  ßu^^  Gobet  hält  ea  acbwar»  dM«  tum  mtbrid§r9»  er 
bt  begierig  ^neaioilo  ktue  nmi  Mfeusaiuri  pd  mmUfnlm  embhm&U 
eg]^gere  eonir^  librorum  ßäem  non  muhont,  und  YolcluMr 
scbliesst  wirklich  die  wurte  ßugvg  (AÜXkov  tj  xovtpog  xul  ein  und 
iat  der  aieiattiig,  ea  aci  hier  die  gattuog  vom  peatotbloa  aa  ver> 
■tebee^  welcÜe  nur  «na  dni  tbeilen  beatebe,  tut  weglaaaaag  der 
acbwefee  ndhi  aad  dfimog,  Daaa  der  pentethlea  iai  ageo  aelbal 
abgekürzt  worden  sei,  liegt  in  der  stark  verdorbenen  stelle  18,  4 
nicbl  vor,  dena  die  Übung  konnte  beliebig  eingerichtet  werdea; 
kier  w«  aaadrtteklicb  der  fiiefkaapf  beaeicbaet  iat,  Muaa  tm  be^ 
den.  parties  deaselbea,  de«  ßagim  (wetu  der  6(0it9g  gehM»)»  aad 
nmSfu,  die  rede  aein.  Die  aiaebuBg  deradbee  erforderte  eiae 
mittlere  constitution;  das  lächeln  Cobeta  wird  aofhören,  wenn  wir 
flu^v^  pMllop  7  oi  aetiye*  xai  xovy>og  ftuXXov  ^  ol  ßa^eig  schrei' 
bau:  vgl.  62»  5,  we  aebr  abolicb  die  beateo  paaluvtiaalea  aiad 
ei  fftyMifftno^  nakmtntittiSnQov  rj  el  miumu,  mmwtOiUQov  Si  ^ 
nukafeoyreg.  Vielleicht  kann  auch  der  singular  nit  sweimaligefli 
susats  des  artikels  heibehaiteD  werden.  Die  eben  citirteo  worte 
aber  18,  4  diirfee  ebenfalla  webt  so  veratüaimelt  werdea,  wie 
VeielEaar  für  get  faad,  wenn  er  dantf  «ov  f  dixu  «ru^m  naab 

1  doX^xoS QOfAog  einaebbiaa  and  aacb  o  »inuSh^  ebenae  r^ 
äxo  läir  aviuff  oi  SffOfiug  J/iovXey  rj  ciudiov  fj  ufirfw  und  iwr 
T^Mvr.  Hier  mag  un6  iwv  al%utv  aus  dem  folgenden  uuo  iwv 
foiavvcar  wiederbolt  aeui,  md  Mtß  aia  ratbael  atehen  bleibea, 
fenat  aber  ordnet  aieh  allea  ■«  eiaeai  aatadelbaften  saaaaiMh 
hangt  tä  fth  ow  iwp  xovtpwv  yvf$vu^mt  o  doUxod^f^og  iwni 
nov  ij  dina  &rddia  Ka4  6  nirta^Xog  nvu  jwv  iQi>ujp,  ol  Sgofjut^ 
SCavko»  ijf  ctuStov  j  ttfi^ü).  jj^ttAur^r  lüiv  joioviatv  ovSh.  Die 
libangen  dea  Ünfeia  and  dea  peatatbloa  beacbrftaktea  aieb  wähl 
idbat  in  Olympia  aal  tbtile  dea  agon ,  oder  warea ,  wie  iai  ala- 
dion  und  diaulos  nicht  sehr  aastrengend;  die  pale  war  es  gleich- 
massig  iif  dfuiH  nui  ir^o^wH  (18,  18),  daher  maa  den  ringera 
allein  aocb  siege  dnovtH  ingeataod.  Ein  genanerea  eingaben  aaf 
die  ercirtemBg  dea  acbrifitateilenr  wMe  Volcltniar  rerratbaa  babea, 
daaa  16,  Itt  Ji;^  «driSr  niebt  an  tilgen  sei,  aeadera  ▼erdorbea 
aus  iy  jtQouyüjpt :  weil  das  zur  Übung  angestellte  ringe«  eben- 
falls hia  aum  triagmoa  fortgeaetat  werdeo  oiaaate»  erbielteo  die 
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fciwyfer  dieMT  gmttang  jenes  beioBdfore  vomdbt.   Ha«  Mkraibt 

dealMÜb  auch  20^  2  ^HktTot  fST^tpavovai  to  yvfiyutmxwtat^p  nul  ix 
ItovQv  tov  YiyvfAvdc^on  für  xa*  fiovov  rov,  oiclit  wie  Oareiiib«r||{ 
and  Volckaiar  xul  fkovovov  th  yiyviAyäs^tUm  la  dar  bakiimaniag 
4m  faaatkiBpfera  wM  uigegeaaati  dar  jnijfJaMi^  (ft  4,  9)  wähl 
«aa  itrij/iiri  og&r,  »at  f^fiimiiiog  verlanget,  uad  da  dar  nvtmiQ  aialir 
vorstellt,  (hiri  "^v^liaiviodn'  vi  ^tutoi,  muss  er  von  einander  ab- 
ilaliaBde  lenden  haben,  mitbin  fitiqva  Se  u^ijXf/i9  dmßXuyiUvm  Kai 
iiip§n^ct€  (54,  14).  Auch  hier  bat  Volekauir  »al  an  aarechtar 
iteUe  getilgt,  wSa  aa  dar  adiaa  baspradiaaeB  5g|  2,  wa  die  7ar^ 
bergekaDden  warte  niebt  ricbtig  eaieadirt  aebeioaa  tov  ßQuxfom 

fuUHSd^av  xii.  durch  d^riyovci^v,  welches  verbum  die  ipkißtg 
tcbwerlicbr  aaai  aubjeet  bähen  kana;  aan  substituire  iiaii{aa«aiir 
aad  laae  varhar  MvarcttCifr«  Dar  waahsai  dar  duaatiTaa  «ad  aas- 
traiea  bedeutang  tob  vmiu»  ist  überdies  bei  Valekaiar  aaartrig- 
lieh.  Kine  starke  Verwirrung  zeiget  kurz  hernach  bei  ibm  58,  5; 
hier  ist  das  corrapte  xai  id  ßUviu  weder  in  xui  id  (tvoivia  mit 
Darenbeig  aaeb  ja  i» .  oftttvowa  aiit  Volckmar  tu  farbaaaarttt 
abar  n  /a^/iyi«  wie  aataa  vs.  16  die  risra  als  /a^ina  ebarakte- 
risirt  werden ;  eiae  Itteke  ist  aasiafüllea  aaeb  waXotifHnt  jal»  ^rror> 
etwa  mit  Ixuvu  tuiv  Jiqotxortwv  (vgl.  58,  2);  Volckmar,  der  na-- 
Xat9iqixu  fUv  iiitov  schreibt  und  nach  (Stiqva  6k  ufttli>tu  rd  ngo- 
igmd  t§  «ol  inxtlfura  wenige  zeilea  weiter  folgen  Jässt  la 
äft^pwa  dl  vüw  iniqvw  [aal]  %ä  fmgUnf  fth^  iMMtfum  «il. 
wnrde  nicht  eiaaml  dareb  seiaa  ftbersatiuBg  pee  tor »  wioUoru 
imut  eminentia  et  proiecta  —  melier  a  auiem  pectora  sunt  mo- 
üce  proiecta  —  aasi  rohwta  kaee  sanl  —  ae  mintu  qmäem  ad 
pmimetiram  idonea,  luetaHoni  autem  eoierü  tipUorm  aaf  ad« 
aea  doppeHea  febigriff  anfmarluaai»  daia  tob  baidaa  artaa  der 
€t4Qva  priidicirt  wird,  sie  seieB  upkttwa,  aad  daaa  die  eitfe  aar 
palaefitra  weniger  geeignet ,  aber  zum  ringen  tauglicher  als  die 
ührigea#  Ein  grösserer  ausfall  ist  70,  7  unbeiaarkt  geblieben, 
wa  der  acbrittsteiier  scbeiabar  vaa  des  IffC^foAa«  apraebead,  die 
^ifl*ol  /ilr,  tm^l  ^  tijp  geaaaat  werdea,  fbrtHibrt: 

m^fttfi»  ydq  avTotQ  i6  ^v/nf^paüd'a*  Tijr  aaio  to  «leS/ua  ^tqp^ri^ 
t^tv  vno  iiwx^ojt}iog.  Letztere  werte  können  nur  auf  die  vjfo^ 
fyJ[^fo^  gehen,  deren  erwahoung  der  sehreiher  der  epituaie  Moaa- 
caaaia  la  saiaaai  arigiaal  gefaadea  babaa  aaas,  wie  aeiaa  abbra* 
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wende  faMning  xeigt:  totg  /»I»  jf^v  i^iP  vjiotff¥XQOi$  xSngQ», 
wie  ^  imxo^otq  riv(ug.  Nicht  zalMstig  ist  Derembergi  ergioiuog 
▼OB  ol  fih  (fXeyiJituxol  vor  yvfjya(7i^og.  Uebrigens  hat  der  aator 
gewiss  nicht  gesagt  nfi^ttan  yu{)  uvjoTg  to  ^vyxfovaa&Mj  es  miisste 
weeigsteiM  tov  ivyxigpatt&u^  leutee»  aber  da«  echte  twwmt  li&ttes 
beide  herauageber  aas  deai  Moaaceaaia  aeliaieB  aollea;  daaa  fitigte  die 
fast  gans  MIeade  beschrabeag  der  vnoytv^QoPj  weshalb  vor  ^uy- 
n((^vaGdui  flas  zeicbeo  der  iücke  angebracht  werden  musstc. 

Die  schon  berührte  erzählung  von  dem  athleteo,  weicher  ao 
aeiaea  gegaer  dea  sieg  ia  dea  isthaiifcheB  spielen  Terhaadelte, 
ist  aater  aadera  auch  vea  Heineke  Philol.  XV,  188  besproclMtt 
werden,  welchen  aber  dabei  eiaTeraehea  eatschlfipft  ist,  wenn  er 
glaubt,  die  geschichte  sei  bei  dem  nemeischen  agon  vorgefallen, 
also  das  allerdings  befremdliche  iv  ^Iwvfu  in  ^Ic^fiiu  abändern 
will.  Wir  MÖsaea  es  dahingestellt  aeia  lassen,  ob  hei  dea  da* 
Buüa,  ala  Philostrat  tehrieb,  ie  Xoaiea  abgehaltenea  spielen  die 
ordnang  strenger  gehandhabt  wurde,  als  im  Pelopoaaes.  Hfa« 
sichtlich  der  bezeichnung*  des  lokals  aber  scheint  auch  Cobet ,  so 
sicher  er  über  78,  4  und  9  auch  abspricht,  das  wahre  verfehlt  an 
hahea. .  Zu  »«^A^orrfc       xo  rov  ^M/taii  beaerkt  er 

p.  \7  mullmm  fmU  mmqwm  xov  ^M^tav  U^op.     Smmdt^  ro 
^N^fMtt  Uf^op  ii  eti  TO   ip  *t<(r&ft^:   quit  non  teseemtin 
^Ic&^ot  ut  llv^ol  et  ^OXvfinfaßiv?    Dnd  trotzdem  hat  Philostrat 
aich  nicht  so  ausgedrückt ;  da  es  riele  tempel  sonst  auf  den  isth- 
HMS  gab,  wäre  das  fehlerhaft  gewesen»  soadem  er  aetate  if 
fov  *i9&(ttov  ifQOP,  was  Dareaiherg  in  aeiaea  Csrrsvüofif  al  Aäü' 
Hons  auf  Strab.  VI  II ,  p.  326  1.  47  ed.    Didot.  TcrweiseBd  Bach* 
getragen  hat ;   näher  noch  lag  es  unsern  autor  selbst  zu  citireo 
ia  V.  Seph.  237 ,  2  (551).    Weiter  sagt  Cobet  eadem  form» 
perUl  im  mehUa,  M  Ufilitt  <a/am  dl  Va<roT  aal  foiiia  aav 
&akf»Qv^  iriq  *E!kkd6oq,  de  €oeh  kue  Mtipta  ut  Aue^hifü  /IKa 
^JuCüj :  neque  '/«(tiu  negue  JJavuxtiu  hue  pertinent  y  sed  ip$o  Ameth 
iapio  opus  est ,  ^ut  iuco  aegro  ac  maie  sano  medeatur.  Bmenda 
Jtf$wt  6i  Uad-itoX  xai  zavta  am'  of&akf$ovq  ti}$  '£Xkä6o<;.  Dum 
'ÜDMAu  tm  Mf/Mt  cara5ro  aalaai  etia  no»  loAna  emttaii^aiaai  asl« 
ffd  Nqmdo  eotuiat,    Qmm  enim  im  apogropko  d»dit$et  iSf$Pw  dl 
/atfot,  poslea  veram  scripturam  in  sua  edilione  er  eodiee  prnhMU 
Aber  nachdem  vorher  schon  der  tempel  auf  dem  Isthmus  erwähnt 
worden,  in  welcbeai  der  athlete  aelnen  schwur  abgelegt  habe. 
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htm  tfate  tmgtlU  Mt  wMMmIi*  wertes.  Aaf  7#^|i^  lal 
Md  BjMw  UnttHbor  ferfalien ,  4tm  h^rnnkttm  iMitM^ 

wtlir  ta  oehneD.  ^lucol  wäre  ein  lächerlicher  fchreibfehler  des 
gnachttdbM  heraugehera ,  •chdat  vielmehr  die  wirklidM  lee- 
Mi  dee  cedem,  md  diMM«  Mr  ditte^pUe  ?m  $ii§f6if,  mdca 
im  fcifeade  mI  vtvw  (weAr  VelekMu^e  mil  vevie  kciM  vcr- 

besieryiig  ist^  xai'  if^uXfiovq  jrjg'EXXuio^  hinter  3 r^fioaCu  (78,4) 
•eiie  unpriing liebe  stelle  findea  dürfte.  Zo  verwoodero  itt,  wie 
Gehet  etttgeken  konote,  deee  i«'  uk^wg  aiwpo^  war  leicht  Ter^ 
dülea  iet  Mift  I»'  tii^JpnfB  ^f**^»  «ikhe  fefkeeeewwy  Meiee^ 
le^e  eiek  Volckatr  mit  doei  vBriektigeB  SMaiie  tev  enge- 
eigDet  hat.     Unierer  ansieht  nach  gehdreo  aber  die  worte  oo« 

im^ftinpu  m  des  ecklaes  dce  aheckeittee»  ele«  kuiter  dyukoQ, 
imm  kiMter  dca  mIm  xn)  liftoXoyt»  tuvtu  laftxga  ifi  ywp^  icrl* 
lehea  ■!«  keine  ricktige  heiiehoog;  aen  eieee  eher  feeiieiB«  ker* 

ttellen  uXr,^f(n(^a  —  Jm^u/i/^a  —  imf^tiioUQU,  Was  Cobet 
für  ßCgßoQOi,  für  lutum  Minoiäevm  hält,  fmdl  tj  äcii^  SiiXatCug 
wmi  Mlick  »1  Velckeifr^e  fi^d'  ddtefvT  (ee.  ^Mtfrj)  d^Jaa^ 
■ebt  fiel  ertriglieker;  eher  di«  eemptel  eekeiet  deek  lickl  der 
•rt  sa  sein ,  unde  st  nemo  expedtet.  Wir  vermutbeu  dass  Philo* 
itratos  ironisch  das  kufinQu  tjj  comBeotirte  durch  /u^  6i 

n  aemyc^     3i(ca^   Den»  keoato  er  Bit  eDtrveteng  fiertfekrea.: 

{loiavxfi)  uyuitfog;  o€<o  /u^  «Aijdfirrl'^o  xti.     Die  76,  5<-— 16 
Torausgebenden  bemerkungeo ,  welche  dieselben  äbeUtande  betref- 
fe, leiden  auch  aa  Mehreren  Schäden.    Ob  nea  nicht  aus  Nona* 
ciBäe  to  ^  eeiM  t^wpii^  keibekelten  köene,  etelt  ait  A  r^v^pwr 
•da  Mck  Heeee'e  conjectur  iQVifJjM  tn  leeee,  woilee  wir  eieet- 
weilea  auf  bich  berahen   lais«en.     Gewiss   ist  corrupt  1.  11  iv 
U^oawltttig  Zwio^j  wo  om  nach  SMif^tiQovu  erfurdeii  wird,  h 
ifiiHl/Big  <6«*  hedeetet  Mck  aickt  Hf^devlop  itpoi  oad  aa  e{ 
wknl  eia  verkm  varaiaatt  weickee  eckwerlick  soievo»  war» 
tbtr  ^(y^vet  (siehe  V.  il|K»H.  it4y  25  ^  ?68).    Abo  könnte 
Pbilostrato«  geachriebea  beben  oi^jr^v  oi  vo^o^  a>(  i*^X^?  UfMtovU^ 
or»  fttiVevtf*.    Daa  entfernt  aick  wenigatens  nicht  so  weit  voa 
iherliafaraaf  ala  ValckaMr^a  Säpmv  ol  »o^m  oi  mgl  Uif0^ 
MdAiC  ^pnt  n(fo€mn996$,  aa  aiekt  aa  iprecken  voa  Myoae  ahen- 
ttaerlicben  texte;  ea  ist  aber  auch  dem  gedankeiigange  äuge* 
nu^^,  XXI.  a4.  15 
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MM€ner,  dasi  die  UgocvXCu  ao  anathemen  uod  aiegerkitUixcn  var- 
Übt  coatrastire  uod  der  atraflosigkeit  in  ailgeneiaen  aieJit  aiaf 
Wpondm  atrale  ttttgßgengtntMt  w«r4a.  Daa  ^lyim  to  pa  to 
lat  eher  Ma  ^nfatnaa^  ab  ana  «tlyavoy  vattobt.  Weiter  lital 
laa«,  aar  to  xarira^  to  Blaer  hale  aaitta  ä^tfiSUia  bawahrft,  of  ^ 
aXkoi  i(Zw  uywpuiv  vnfQ  wSe,  wofür  mit  o'vmi  wdi  bei  Darenberg 
aad-avm  lidt  bei  Volckmar  weaig  gelioifeo  ist;  ein  vcrbunn,  to 
rarltlMBg  aaadricktji  lieft  •  ?an«atblieh  im  jaaar  comi^el  vfT- 
ateckt ,  «tw«  iini^Sn^*  schlM  to  capMa  (45)  hut  Mi 
er^aosung  von  SavfiJ^oPtat  zu  ij  iv  fynoffm  ^aXtanrnrnns^  M 
Volcknar  wobl  mehr  der  redeweise  4ta  PbUostratoA  eatapwcfcaa4 
ala  uiv  itXaict,  was  Cobet  p.  19  Toraebläft»  Jcaaa  atekt  aia  w 
aapplireiMlaa  verkuai  ia  dea  baaarfcaagea  u  SMana  texte  p.  57, 
wo  freiiidb  to  apitoao  w  laaodioa  Toraekea  aalaaa  gab.  Diesa» 
welche  io  reioheit  der  tradition  den  Tollatändig-ern  codex  ge* 
wohalich  übertrifft,  durfte  doch  voa  Cobet  L  .c  aicbt  wagea  to 
Icaart  totr^ovo»  balobt  werdoa,  da  aoaat  to  pariada  wu^Mft  fUit 
fu^  —  too  iwtwp  Mi^dcmg  anaeiaiadar  fallt*  Atoraw«  bat  to 
aalbo  to  gate  letart  lai  Moaoceaau  gegea  to  gaas  veratiai* 
melte  im  A  niclit  vorgezogen,  wie  84,  4;  darf  steht  (sc  vene- 
Horum)  d  ifanuU^d^a  ov6*  up  (tij  ^tufuyinfuQo^  uyutplu,  wo  aur 
ooa  dar  atei  Tarlaagea  acbeiat;  ia  A  ifiuNo^/M^cu  o«c 
^1  ar  «»dpa»  äymkt»  Obaa  alle  rHekaicbt  a«f  to  beitehaag  to 
abaelarttei  aaf  to  ia  der  liebe  aaatebweifeBto  tokt  Cabet 
(p.  12  sq.)  inden  er  (^^((jpoi  corrigirt  ha  uyutPCa  als  seeleokuoiflier 
aad  glaiibt  daeaaMi  aeiae  aaebe  beaaader»  gat  geiMckt  zu  babaa, 
weaa  er  Mch  toer  laagea  apeatrapke  aa  to  laaer  aadlicb  aaa- 
niflfc  s  oeca  §mi€M  o«ro  UeHo  o«c  äp  oi^^e»  u/wrfib  ffoc  4^ 
mtm  Graecum  et  »anum  eU.  FroprU  ei  exquiute  äolor  et  »nf^t. 
^ilfifuv  ufü  äictmtmr  etc.  Volckmar  bat  to  ?oa  Mjaaa  geba- 
l^e  kaart  ^raigeiogea ,  auch  S8 ,  6  mfuimf  mal  w^mm»  wa 
ebae  Cabete  widerapracb  bei  Oateaibeiii'  aaa  A  €ttfv»^  wo3^ 
MijQvyfium¥  aufgenoaiaiea  ist;  aiaa  aele  über  diese  eigealieit  to 
ZQ  deu  fraginenten  p.  77  bemerkte;  eben  so  ist  Voicknar  gegen 
Cobets  begehren  nicht  aaf  to^eiatagoag  .voa  qxouv  aacb  d  6i 
l£  ofp^otoifoir  88«  ö  eiagagaagea,  aai  to  sal  vor  ifttfpimg  weg- 
aar&aaeB ,  aoadera  lat  to  itelle  gaaa  aacb  Mjaaa  abdrackca 
lasaea:  lot'C  ^  ä^QoS$iy(wp  u/jK$tfOP  (jUr  fit;  yvfiva^uv,  Dsf 
faa  Cobet  wohl  Mit  recht  getadelte  i^u€&m  kaao  ieickt  eaieo- 
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4irt  warte  d«rdi  i^Mf^Hpw,,  ?gL  V.ApolL  66,  25  (141).  Aber 
Mbag«B  TOB  4er  mmIim,  Jbm  bier  dar  «niebra  bekfiancrtcr 
iMte  «t^g  ttr  mqifoi  äywpta  geaebiMcrt  iraHk ,  will  «i  Ib«  ilcbt 

einleuchten  (62) ,  quonodo  repenU  ex  amore  languert  cotptrinL 
Ti*effeiKier  ist,  wm  er  über  92,  7  ertheilfc,  wenn  eucb  eicht  ia 
•He«  fvabtas  nugiebea;  üe  ttbenetineg  der  itella:  «e  etee^ 
mUm  pdätm  üb  teteJMl  «aoe  9et  üle  tecea/e  M%irtf  dr 
Mite/,  g^ibt  dea  weecqtliebaa  eiaa  dereelbea  wieder;  4Nir  iat 
XQOfiTrtTy  oicbt  admonere,  und  die  rerwerfung'  des  vorhergehenden 
iil¥m€f^,  wofar  Cobet  uyyorjtjag  lesen  will,  ohne  graad  auige 
eyraobaa.  Der  fehler,  dea  Gebet  dort  eaebte,  liegt  ia  »^otimKK-r 
IOC  «  y$y*tiCHt¥  Hl»  ftr  «^^oK^air  ol;  ^.  Aae  aabeaoaaeäbeit  beacb*i 
tela  dar  gjmaastes  oicbt,  was  er  hätte  heeierhea  nSeeoa,  aacb 
wonn  der  schüler  schwieg.  Also  nusste  das  von  Cobet  im  stil- 
lea  beseitigte  ov  ver  dcai  forbow  bleihea  uad  es  bedurfte  aicbi 
dea  dalir  eiageeetttea  sni.  Pbilaetratoe  lebrieb  wohl  l» 
£x6rmrt  tov  d^Xrftifif  h  mtw  yvfivut^w  äymiftfj  9o  nffQ- 
igw  §Ig  /ipfuiifxHv  Wf*  xal  ctwrnavriK.  Wie  Volclcmor  allee 
TOO  uyina€(^  an  einscbliesseo  konnte,  ist  unbegreiflich;  dergleichen 
setzt  heia  eebolioot  «so ;  es  ist  gaoz  io  der  denk-  uod  s^ech* 
weioo  dae  aatara  gfgriladet..  Wobrecbeialicb  fahr  dieaar  ea  fert 
(t2,  8) :  so«d»ii^  fUv  fw9  wt^uS«^  odoiwr  oecl  iU$  »/vfMfu^ 
€WP  vn*'  uTraiSiVTOv  yvfumörov  y(pfuut  ov  (jtiTQw  mi&rj  fur 
Mfwrdil  fjiiv  6^  iut¥  fOVTUßk  xui  wS^  dyvfi¥u<ftotg  anatSivxov 
ptftwov  ftrr^Cm  ml^u.  Die  bebaodluog  der  stelle  bei  Volekaor 
Wittpii  fUw  dba  Kr^doiv  looioir  jral  i^ds  ayvfivdmov  Mi  dtnM^ 
Mtmf  yvfivuct^  fiir^ta  mi^  leidet  oa  eioer  groesoo  birle 
ia  den  ersten  worten  and  verlässt  die  dem  Philostratos  eigen> 
tbümliehe  zusoaioienstelloei^  des  lUlgemeineo  und  des  bestimmt 
aasgedräcfcteo  praedieatea  aiittelst  der  foroMl  ttai  uiSe  oder  nai 
9mmg :  vgl.  V.  Apoll.  105,  14  (2:^9)  aad  V.  Sopb.  248,  12  (563) 
«OMe^ff  4  AmXoyla  wv  Mufinv  mU  o^u»  'ipildvS^^wTrog  nai  1^ 
(fWfM^ifT].  Wer  durch  diese  tetraden  verwöhnt  ist,  bemerkt  zu- 
aücbst  der  Schriftsteller,  kann  sich  io  Olympia  nicht  zurecbt  fin- 
dea,  wa  die  rorftbaagaa  der  atbletea  voa  dea  beUaoodikea  beaaf* 
Mtigi  aad  geleitet  werdea*  Ba  ist  aoe  em%aa  ?arbarg«gaa^ 
gaaea  etellea  bekaaat,  daes  die  gyaraeetea  ihre  edriiler  aaeb  dorl* 
hin  begleiteten,  vgl.  30,  7 — 20,  32,  1-  11,  wo  vorzüglich  der 
fotz  ix^m  dj  u  virnq  ror  ikXuvodUiiv  o  yv^mai^q  ip  X)l»ftH(f 
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tu  beachten  iit:  34,  3;  78,  13.  Daher  keineiwags  mit  Volek- 
Mar  (p*  87)  «o  die  den  kellaii«<likeB  ■ioiatrireMleB  uhktt$  «der 
§tu0ny9fo^  w  denkesy  wmu  ilw  die  bMMrkmg  ftd^nfog  uat 
pjfivainp  imjffoiftivtig,  ti^  9%  u  mtQuiuMoiHtt,  .n^dnun  ver- 
leitete. Freilich  hat  Volcknar  eret  aas  uTttiqiriiiiniq  statt  mit 
Daremberg  und  Mynas  Ijvriqxfi^iyriQ  zu  lesen,  InriQfUiniq  geaiacht, 
UM  äberaetseo  su  könoea :  hmcuUm  eüam  ggmuMia  subhhm  tenemt*^ 
•r,  ti  quid  fra§eijfUMiy  ptrufttiwr,  Akgeiehea  voa  4er  ugewiA»- 
liehen  ceastmetioii  Miistea  ae  die  athletea  bestindig  unter  der 
fuchtel  jener  ichergen  des  hellaoodiken  ihre  übuDgea  anttellen, 
und  würden  wie  sciaven  dazu  angetrieben.  Die  nia«tix  tollte 
aber  nur  im  falle  des  Ungehorsams  angewandt  werden*  Auch 
Gebet  meint»  sie  bedrebe  die  ntbieten ;  er  will  mt^^^n^t^  ncbrai* 
beuy  indem  er  wobl  dem  gymnnitee  den  beUanediken  neibit  na» 
terschiebt.  Beide  auffassungen  .?ertragen  sieb  nicht  mit  aal  vor 
ff  yvfivuCffj,  welches  nur  sinn  hat,  wenn  nicht  bios  der  athlete 
sondern  auch  sein  gymnastes  rotf  den  beilaaediken  heatrnft  wer> 
den  kann.  Daremberg  hatte  alia  gaai  reckt  lu  ibenatiea  sa 
ViTfi  e$t  mime  $mpem4Me  sar  Is  ^fmaasto  und  Gebet  uareebt» 
wean  er  ironisch  entgegnete:  itaqye  ui  DamoeU  ^hütiSj  tic  ^n- 
nüttae  imminere  uarralur  rj  wv  * Ekkr}¥o6Cxov  fidirn^?  tioti  quiä^ 
quam  Horum  credtrt.  Schwerlich  ist  auch  von  desselben  weiterer 
earreelar  W  i»  jm^onovoeos»  nnimno  gebrancb  au  BMcbenr  nber 
einer  aadera  bedatf  aUerdi^ga  die  baadecbrlftliebe  lesart  ade  daa 
ahea  entwickelten  gründen;  das  wenigst  gewaltsame  wäre  wohl 
ff  naQ  u  »tXivovci  jr^faTiot  mit  weglassuQg  Ton  Iva  vor  th 
Dasa  MtMovai  vorherging,  neigt  das  fartsetzeode  xtXtvovüt  d'l 
ämt^Tifitu  Die  rolle  den  g/maaatei  adelte  auch  Pbetaaikfi 
die  ibrea  aaba  im  maaneekieid  la  Olympia  eiaübte.  Was  aall 
aber  heissen  30,  14  tlgxiaC  (Voickmar  macht  daraus  iIqxto)  /r 
oit>  vTTo  jqtßtüvi  iv  ^OXvfinCa?  War  sie  onter  dem  tribon  vor* 
itecktf  Nach  der  damals  alieatbalben  üblichen  sitte,  wie  30,  6 
beaaugt»  tmg  sie  abi  gjrmaastea  eraebeiaead  dieaea  i^tßmp.  Obaa 
aaf  dea  aaaammeabaag  tu  achten,  glnnbt  Gebet  \m  Paaa.  V,  6,  8 
eine  lux  affulgent  aufsteigen  zu  sehen :  vtxüivioq  —  tov  IletatQ^ 
^odov  TO  iqvfia  4y  jovg  Y^fikmoiai  ixovmv  umi>Xri^^i¥ovq  (bei 
dea  Wettspielen)  tovto  vmpe^mittt  iyvftm^  Uoe  igUnr  ssl 
stplami  in  .  fan  fliriaiM  taelwa  ipselasjl  /Miam.  Hafae  ffi(x^tl 
afrus  «msadnadnm.   Wardea  die  gymaaatea-web  abgesperrt,  waaa* 
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•ie  ihre  athleteo  einübten?  Denn  Philostratos  fährt  sogleich  ftri 
xal  UftcCSütoow  (schreibe  JTtKffQQoSop)  xbv  lavx%  vlov  i/vfAPOMif 
(lehroibe  iyvftwißp).  Vidmehr  erschien  sie  Im  (Njnpi»  als  dmiib 
mmi  galt,  wo  sie  hiakaai,  dafiir.  Bs  aoH  wohl  mQiijft  yovp  beiseea. 

Die  täusciiuDg  der  Pberenike  veranlasste  nun  die  Eleer  zu  der 
aaordnung,  dass  auch  der  gjmnastes  sich  entblössen  oiusstC)  was 
■aa  andenwo  nicht  Ferlaogte :  JIw&oX  fnip  cSr  «ol  ^Is^fiboi  tuU 
hm  jmrl  vf^  ^ap  ayiiptg,  ^tßma  t  /vfUNtffti^  ifkmxi^ 
p9Pog  uMf»  rov  ä&'hft^p  na%  <Mitg  AnMftH  akovra,  Iv  X^Xvfi- 
n{(^  da  yvfxvoq  ttpioirjxtyj  fiev  So^a  IvCtav  SnHyxovnq  ^HXtioi 
Tov  yvfAPUGrifV  (Sga  hovg,  tl  xuQvtQtiy  olis  xii,  («30,  6).  Hier 
wire  äiCi  for  ^caf  eine  fast  xu  leichte  correctur;  dieses  ist 
«her  «na  hi^naop  ▼mtflniBelt  An  duXfyxorug  'flXcto»  hat  aich 
ahne  noth  Miblj  angestrengt  (vgl.  fauig.  882 ,  18  (768)  nnd  die 
praefatio  zu  Pbilostr.  p.  Vll),  wenn  er  I.  c.  p.  204  ahCa  St  vor 
mi  doia  einschieben,  oder  d»'  iX4yiionug  =  „weil  die  Eleer 
erproben  wollten  *S  corriglren  wollte.  Gelangen  ist  nnter  den 
foncUigeo  Mably'a  der  6,  16  ro  duörrwp  IjQxu  $U  rftn^j  wei- 
chest niaiaiermehr  wie  Volcknar  gethnn  hat,  des  Mynas  ffxtj 
vorzuziehen  ist;  siehe  V.  Apoll.  34,  30  (75)  xat  yu^  ?!•  XQ^H'^ 
lg  uvi^y  ij(ix(C€  zoiig  yt  uQx^i'OTi^iot^  jüip  yQag>iuiP,  Zu  verwuo* 
dem  iol,  wie  Cobet  gestehen  konnte  MunJore  nim  ponrn  16 
mmifmi»  MMufofo  to  unotnop  f^as»  $  pka^  Bi  lag  doch 
sähe  genng.  Spuren  jenes  noninatirna  absolotiis,  den  ana  nnae* 
reu  autor  wegzuschaffen  gro.sse  mühe  kosten  würde,  Hegen  auch 
24y  5  vor  in  dem  arg  verderbtea  ixtaoctii  xui  iBaaaQoxoartj  xal 
niftmu  'OXvftJOttdk  TtutSög  wayntqaxuiutrmi  imyqufifiap  ovx  olda 
$  Stov  ß^diüfg  ovT^f  ro«ftficirro(^  wo  DaroMberga  hrotj^mg 
aeben  imyyQutpr}  (vielniehr  lifyga^f},  vgl.  Her.  8t 9.  7  »  726) 
itm  stii  des  Philostratos  besser  entspricht ,  als  Cobets  uywru 
l^tQai'  oder  Volckmar's  irnygaipup  —  vofiCcatifg ,  der  wohl  die 
eUipse  tob  dywpu  luläaaig  findet,  iadeaa  konnte  unter  avfdp 
vielMebr  mug  ttayiiQana<ni^g  Toratanden  und  au  iny^df^  all  aoh« 
ject  viiett  biniogedacht  werden,  Knra  oaehber  (L  7)  wird  xä- 
ulrri  St  rj  vixrj  leichler  und  dem  Zusammenhang  angemessener 
leio  als  Cohet'i  und  Voick  mar's  xdxeCyii  yäg  ^  vlxif  statt  xuM$iPif 
u  4  pfM^f  aaaaerdea  möchte  Aiytunfa  ptwn  kauai  in  halten  sein 
llr  MprwHw  rAn?«        (Scbloaa  folgt.) 

Heidelhei|^.    L.  Kolter, 
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Epilog  aber  dn  ApoHon  Strog^anoff  \Hid  den  ApoUw 

vom  Belvedere. 

Zur  feier  ties  Winckelmanosfesf-es  fur  1860  verfasate  ich 
ackrift,  ia  wdcber  ich  die  kun  rarker  erfichieaeoe,  das  all- 
gtticiiiite  iatoniie  im  aas^di  disliBMde  aUiudkiBg  LmM£ 
Stephanies  ih|Br  die  aeitde»  te  herihpt  gewrdeae  hreaaeiteteettt 
Im  besitz  dea  grafen  Sergei  Stroganoff  und  den  Afiolloa  \ou 
Belvedere  einer  aasfttbrlicben  priifung  unterzog,    leh  nahai  Ste- 
pbani'8  ansieht,  nach  weicher  beide  ApeUodarateUmgea  aaf  cia 
nad  dasaelbe  afigiaai  aarückgehea»  aad  aMnehe  trefliiehe  eiaad- 
heMeekung ,  dvrdb  welche  tmo%  aehrifl  anageaeiehaet  iat ,  aa 
keaate  aber  seiner  deutnog-  der  statueu  nicht  beipflichten ,  uud 
nah  picb .  schliesslich  gezwungen,  die  mir  kurz  vordem  abachlease 
peiaer  achrift  durch  privatnitthaUaag  beiuMat  gawardeae  m« 
aaag  des  herzogs  vaa^  Layaee,  der  Apeliaa  Slvegaaeff  kSaae  eia 
Mamyasschinder  aein ,  weiterer  prüfung  aazeeaipfehlen ,  mit  dem 
Zusätze,  dass  dasselbe  in  betreff  des  ApoUoa  vom  Belvedere  an- 
laaehaMa  sein  werde.   Ja  der  that  musste  diese  meinung  dasMili 
ala  aiae  aahr  heaehteaawartha  aracheuMa,  da  die  igte  alf  attri- 
hat  Apollaae  aaf  hiMwerkea  darehaas  aieht  weiter  aachsaweiiea 
war  *')  und  sich,  nach  zurückweisuug  der  Stephani'schen  auf  Ho* 
mers  llias  XV,  318  flg.  gestützten  deutnng,  durch  keine  scbrift- 
eteUe  aiae  aaf  beide  stataea  paeeeade  haadlaag  gehörig  balnea 
Ucee ,  for  welche  die  aaaahaie  eiaar .  ibertragaag  dar  agia  vea 
Zeae  oder  Atheaa  aaf  Apallea  wahrseheiaKehkeit  bitte;  aaderar- 
seits  aiier  das  feil  in  der  linken  des  Apolion  Stroganoff  schon  aa 
aicb  ebenso  gut  für  die  Marsyaahaat  wie  für  die  ägis  gehaltea 
wardea  Jkaaatay  aach  aat  aaa  de«  alleithaai  wirkKch  aiae  mar- 
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Mitlatae  erlMlttti  blry  welohe  i^n  AfoOwt  m\t  dta  esHViea  4«« 
Ikrsyu  im  der  «utgealrocktM  lifken  danlellt^). 

8«ifdMi  hi  d«Ri  dU  Stephttorscho  deviling'  so  g«t  wit  nll- 
gemeio  aufgegeben  wordea        Dagegen  Kat  man  sich ,  ein  paar 
aha^^derlidie»  kniaer  weiUren  beacbtung  werthe  und  theiibaft  ge* 
«•fdnoe  venMthuogtn  abgcrMbnct»  tbeils  «i  der  besiebnag  dea 
AfMm  Stngnnalf  mtd  dtt  4|iollon  vom  Belvedere  dder  doch  det 
Apolli»n  StrogenoCT  auf  «die  MarsyasiBge  ^kannt,  tbeils  einer  naeli 
dem  erschfinen    memer  Achnft  aus  efnem  briefe  an  Stephani  in 
die  ül!eotlictiki>it  g-a<Jrungenen  kiirren  äusseruug  Preller'a  aoge- 
•eMeene»,  der  Mn  A^Um  eU  retter  der  Hei9eneo  decbta  end.  ap- 
dell  M  die  niederlage'der  Oallier  b«i  Delpki  ennoerte.   Bin  be« 
seasener  nnd  ■matciiNger^  Ieid«r  jeUl  nuek  acbon  dnhitigeacbie* 
4eaer  gelehrter ,  dem  das  verdiena(  gebührt ,  diese  annieht  euerst 
aar  geltwng  gel>raclit  su  hüben,  acklass  mit  den  worlen^  ,)Lässt 
■aa  dea  Apiolla  Stroganolf  nickt  naek  Haaer  eenipeÜrt  aeiai 
aaadcra  erkeaat  man  die  ron  Plreller  vargeacklagea«  ?eraalaa* 
aaag  oad  deatang  deiaelbf^n  hU  8oter  an ,  so  iat  aock  aein  ver* 
atiiadiiiM  im  ganzen  erreiciif.    Dass  der  ihm  so  analog  gebildete 
vaticaaiacke  A|i«Ue  dia  ügis  gehalten  hatiea  kÖone,  ist  nicht 
aa  laagaea,  daaa  er  aie  gehalten  beben  ntüsae,  aiekt  natk wendig» 
acit  Wieader  in  der  atatne  der  Gallerta  Giaatiaiaai  eia  aweitea 
analot^^p.^  kanttwerk  aad  damit  die  mögiichkeit  etnea  Marsyas- 
achinders  nachgewiesen   hat.     Es  wird  damit  auch  die  dcutuug 
dea  Apollo  Struganoff  wieder  aweifelhaft  ^).**    Nock   in  dieaea 
tagen  aind  aur  abkaadlaagen  to«  awei.  banner  and  Toa  einem 
ka^akagenar  gelekrten  aar  keantaiaa  gekemmen^  van  denen  die* 
aer,    abgieiek    mit   der   Preiler'scbeo   ansieht    und    mit  ihrer 
biUigung  durch  einige  deutaebe  gelehrte  aiebt  onhekannt,  sieb 
mit  anfnkrvag  der  auctorität  einen  namkaften  düniaekeo  kttnatlera 
ebeaaa  catackiadea  für  die  aaerkeaaaag  afaMa  A|»ailaa  ala  be* 
•trafera  dea  Marajaa  aknapriekt,  wie  jeaa  lür  Apellim'a  aieg  über 
die  Gallier 

Ala  ich  im  jähre  t860  schrieb,  wäre  es  mehr  ala  miasücb 
gewaaea,  dem  gedanken  an  eine  beiieboag  der  in  rede  ateben- 
dea  atataaa  aaf  die  betreffeade  aiederiage  der  Gallier  irgend* 
welcfceB  rasm  aa  gekan.  Hatte  daek  ackan  Niekakr^)  die  be- 
itrafung  dea  logs  der  Gallier  gegen  Delphi  kurz  und  bestimmt 
all  eine  erfindang  der  Griechen  beaeicbaet  and  im  jabre  185d 


Digitized  by  Google 


248  i^lWii  StrogADoff  und  ?ob  Behredere« 

CI).  Lenormftiit  in  folge  umständlicher  untersachaDgeo  als  acker 
Btebeodes  rauitat  hingestellt)  daas  iiie  aogaheo,  nach  wdchea 
di«  daUmr  t«i  MpU  snriiciifeMhlagwi.  und  waiter  hm  wd  dm 
letBtM  MBB  wi^eriebM  wurde«  eeiee,.  elleo  echeiot  der  gcwikr 
enthehrteo  und  in  den  hereicb  der  fabeln,  mit  deeee  aieh  die  eip 
genliebe  der  entarteten  Griechen  schmeichelte,  ?erwieseo  werde« 
aiUste«^}.  Wenn  Raogabi^  Swt^qw  iä  h  JtkiiftoiQ,  weick«  i« 
eioer  ▼««  Üi«  kereuegegebcBe«  «tbe«ie«iieehe«  iBiclwtft 
tarer  grieduidier  seit  k«rs  erwahet  werde«,  oiit  ki«s«liiguDg 
eines  „peuiStre*^  auf  die  rettung  Delphi's  von  den  Galliern  he* 
so  musste  jener  zusatz  als  sehr  zweckgemäss  erscheinen, 
d«  (vor««igeaetat  «ueb,  dass  das  betreffende  fest  zum  ««dr«ken 
«■  rettvBg  leo  Imegenotb  §^tiftet  wurde)  «iae  besiehoBg  ««f 
die  rett««g  '«up  leit  des  Penerlcrieges  sMbr  seheia  'vliatte,  ladesi 
es  ja  als  wohl  muglich  betraclrtet  werden  konnte,  dess  ein  schon 
fräher  gestiftetes  fest  uns  zufällig  mar  durch  eine  aus  späterer 
seit  staaiaiea4a  iasebrift  beluHuit  gewordea  sei.  Ja  aaelbet  der 
.4areh  Praperlias  ausdriteiüidb  berichtete  aaslaad ,  Üasi  aaa 
<»«  ebeai  tfiMügel  des  teapds  das  palatiBisebaa  Apollos«  Raw 
ätjectos  Pomati  9ertice  Gallos  dargestellt  sah,  konnte  eicht  als 
atichhaltiges  zeugoisa  fur  die  historische  wahriieit  des  jlaige* 
.stelltea  «rei^aiaeas  veraaseblagt  wardea,  uad  weaa  seka«  rar- 
iäiifst  die  ?ei«rateBg  aa^estellt  war»  dass  das  betrsffeBde:dttea* 
beiorelief  auf  den  Strataaikos,  einen  Ulastler  der  pergaraenisdbea 
schuliB,  zurückzuführen  sei,  so  musste  diese  vermuthung  um  uiO 
Mssiapber  erscheine^,  als  nur  feststand«  dass  das  bildwerJi  sdit 
t$  T.  dühr.  TOfkaode«  frar»  uad  dar  «astaad,  dass  dies«  ukt  «b- 
geföbr  ^eselbe  is^,  ia  welcher  der  aa§^bafita  baridit  JUber  dM 
niederlage  der  Gallier  bt;i  Delphi  durch  Schriftsteller,  die  uns  noch 
jetzt  sa^änglich  sied ,  neues  leben  aad  weitere  Verbreitung«  und 
zwar  -gende  auch  im  Row^  gewaaa,  aar  dar  ansieht  das  wart  s« 
lade«  si^nea  itaB«ilia.9  ^Mw  die  aatstahaag  des  bUdwarks  anl 
«Bter  OctaifiaB,  als  die  «iederlage  BBsweüalballt  als  UstarisAa 
thatsurbe  galt,  anzusetzen  st^i,  also  in  einer  zeit,  die  jedeafaHs 
weit  hinter  der  entstehungszeit  des  originals  der  beide«  ia  rede 
atabeadea  ilfaliastatae«  liegt  ^)« 

Aber  giada  das  jabr  1860  brachte  eatdaekaagaa  aad  arail» 
teliiogen ,  welche  jene  anrichten  Niebnbr^s  and  LeBonaaa^s  9ber 
die  niederlege  der  Gallier  so  gnt  wie  vollständig  über  den  lumfea 
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■lieiMO.  Zooäclist  gehört  Meher  die  von  Preller  fur  die  bei- 
den beaagte  Apolioetatueo  berangeug^ae  athaaieoaiscba  ia- 
aehril^»  Ma  wdcber  «mwaifallMifc  hamiyabt»  4aM  dia  ddphiaehM 
aalwia  ia  bang  «if  die  aiadariaga  dar  Gallig  gafaiart  miidai» 
aad  zwar  bald  naeb  dieaer  niederlage,  aaaraatiieh  ddrab  dia  Aalalar 
nod  die  Athenienser,  daas  sie  ferner  —  was  besonden  beacb* 
taaawaiib  —  dam  Zaiia  S^tar  und  dem  pytbiscbeo  Apollon  gal- 
taa^*).  Duo  iat  sa  Baane»  La'opald  Coataaa'a  wark 
waadarsBgaa  dar  Kdtaa'S  ja  walabaai  aacbgawiaaaa  wurda»  daaa 
die  TOD  W.  A.  Sehaiidt  aiit-  recht  auf  Timäot  sorückgefdbrtao 
ucbrichtea  des  Diodoros,  Trogus  Pompeius  und  Justinus,  Pau* 
laoias,  nit  ausnähme  der  Ton  dar  gänzlichen  Ternichtung  dar 
Wliar»  durebaua  auf  biatanaehaai  graoda  baruhan»  ja»  daaa  aa 
lalbat  Mit  dar  durah  aiahrara  aebriftataHar  «uadHIclKlieh  baxaugtan 
plinderung  des  delphischen  terapelscbatzes  nicbtt  auf  steh  habe  ^^)* 

Icli  habe  von  der  zeit  an,  dass  ich  mit  diesen  beiden  um- 
stindeo  bekannt  wurde,  der  Preller^scheo  veraiuthung,  deren  trag* 
wwta  ihr  urhabar  aalbat  achwarUch  abato«  iai  attllaa  flr  aiaii 
aHaüSig  inaiar  aiahr  baraehtiguag  aiariaaiao  nilaaaa;  Ja  es 
itailta  aicb  heraus,  dass  grade  die  priocipien,  welche  ich 
•  albst  in  meiner  früheren  scbrift  als  die  für  dia 
apeci eile  arkJäruog  dar  beiden  ApoI]aa;tatueD  maass* 
gabani^o  aatwadar  anadriicklich  karrorhab  adaf 
praktiaieh  ia  auwauduag  hraehtaj  auamahr  aiak 
theils  zwing-en  müssen,  tbeils  nicht  abhaHea  kön- 
nen, mieh  für  jene  erklärung  gegen  die  beziehuog 
aof  einen  Marsyassebindar  au  antaaheidan,  da  es 
waU  ala  aidMr  batracbtat  wardaa  kano«  daaa  dia  baackaffaakalt 
daa  lella,  iMebaa  dar  Apollaa  Stragaaaff  ia  dar  liakaa  kile,  dia 
aaaabme  einer  Marsyashaut  nicht  mit  notbwendigkeit  fordert  ^^). 

Die  wichtigsten  meiner  eben  erwähnten  sätze  sind  folgende: 
1)  wer  dem  Apallao  Strogaooff  die  (dana  auch  fdr  dau  Apallaa 
19m  Mvadara  aaiuaakoiaBda)  Sgia  bailagt  «ad  dar  audakt  ia^ 
daaa  4ar  gott  ta  daai  augaablicka  aack  dar  aieghaftaa  ▼allaa* 
dong  eines  mytlihistorischen  kämpfe«  gegen  irgend  einen  krie- 
geriscbea  feind  dargestellt  sei,  der  wird,  falls  es  ibra  nicht  be- 
liebt, eine  blosse  roöglicbkeit  ala  wakrkait  adar  ibarwiagaada 
mjanhaiuMckkait  kiasuataHaa ,  aa  laaga  aaf  doa  dantaag  a« 
taniektea  kabaa,  kia  aa  Ihm  gelangea  iat,  aia  ackriftiiakaa  laag- 
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aufzufinilen,  welches  eotwMier  fiem  Apollon  den  gebrauck  der 
igis  MsdrickUch  MBekreMit,  oder  dock  der  wt  kt,  itm  die 
iberftragifog  der  iigis  Zcu  oder  etw*  «uck  ?mi  AtkwMi  Mf 
Apdlon,  wenn  nickt  etwas  »elkiiferatindiickes ,  so  dock  als 
darchsus  motivirt  betrachtet  werden  kann.  2)  Der  b«!treffeiide 
feiad  muss  als  «in  gewaltiges,  duz«,  nack  deai  geaicktaeiiadnwk 
das  Afollon  vom  Belvedere  lu  sckliease«,  widerwirtigee  aiid  ekf 
■ekeelidkes  weseo  gegbltee  kükeo  ^^).  S)  le  dea  ketrefendee 
kaiipfe  muss  sieb  Apellon,  wie  der  geöffnete  köcher  des  Apollon 
fosi  Belvedere  zeigt,  yor  der  agis  eclion  der  (ifeile  gegen  dea 
feied  bedient  kaben  ^^).  4^  Der  ölbeooitroac  dea  Apolleft  vom  Belve- 
dere kt  jedenfalls  kedentae*)  aekeint  auf  Atkeii  seHlekseweieeft^*). 

Zu  1.  Bin  aolekes  sekrtfUiekea  leugniss  ist  gefoftden,  eker 
freilich  nicht  gehörig  ausgenutzt.  Es  besteht  in  dem  berickt  nber 
die  niederlege  der  Gallier  vor  Delphi,  bei  Diodoros  ,  Tragus 
PoMpeias  und  Jaatioaa^),  Peysanks^^)  und  Mdem'  eltee 
eekriftstelleni^)i  uod  io  der  im  jnkr  1660  in  Atken  Msgegre- 
keeen  iesekrift  aas  der  lelt  keld  deck  dem  ereigniss.  Ans  jeeem 
berichte  geht  hervor  /  das»  man  als  hauptsächlichsten  grvod  der 
■tederiage  gewaltige  mit  dem  ers«iieinen  des  Apollon  eintretende 
neturereignisse  bet<^tete :  ein  erdkekeo  i  eiiiee  demiif  lelgeedee 
gewittersturm  mil  kegel  und  mit  kkite  im  gefolge,  woreof  deea 
noch  ein  panischer  schrecken  die  feinde  ergrift'.  Würen  wir 
nur  in  besitz  dieses  kerickts,  so  köilnte  es  dem  .  welcher  sieb 
niekt  an  den,  engee  »liMmeBkaeg  des  deipkisckeo  Zeus  mmi 
ApelleB  eriDoert,  gewagt  ackeineii,  dem  Apelloa  für  des  kelvef* 
feedee  kämpf  die  ägis  tvenspreekeii ,  da  m  keiner  der  erkalte» 
■en  berieb ts teilen  sich  auch  nur  eine  spur  von  einer  hindnutung 
auf  Zeus  findet.  Aber  die  mit  dem  verkdltBisse  zwischen  Zeus 
«ad  Apollon,  wie  ee  ftr  Mpki  «ngeftomideft  werde,  vellkemmee 
k  einklaog  atekeede  iMekrift  giekt  100  die,  so  m  eegen,  ett- 
eielle  künde,  dass  man  Zeus  als  dee  eigentHekee  retter  kelnek* 
tete.  Also  führte  man  bei  genauerer  erwagung  jene  naturereig- 
Biese  und  dee  neckher  eintreteedea  paaiscken  schrecken  auf  Zeeot 
nad  anf  Apelieft  fter  eki  deeaea  Vertreter  surüek,  sei  ea,  dass 
man  Zeoa  die  ägis ,  daa  symkoi  des  alvnaa  aad  sckreekeaa 
auf  den  Apollon  übertragen  Hess,  sei  es,  dass  man  annahm,  Apollon 
kabe  aick  dieselbe  für  den  speciellen  fall  erbeteu  oder  —  was 
vea  varakereie  dat  wakrackeialickste  ist  aad  weiter  aatea  kkw 
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M  dig*  iNteB  wu4  —  m%,  4ie  ilia  Mmntlicb  für  uitkt 
mm  Jbptwtha  stM^,  In  deM  «r  ilie  iBtmMM  im  Zew  Midit  we- 
■%gr  elf  die  teinigen  wahnudlM  (wie  itt        Foriiegeodea,  wo 
«r  ZeM  and  fl^eio  beiligtliaai  befchatst),  olioe  weitcrei  selbst  ge- 

MBBieB 

Zm  Wie  ferireffich  hiesa  die  ueelkMe  pMtt »  dMs  der 
desi  Apellen  gegeiilibentelielide  feiod  die  Gallier  gewesen  aeica, 
erhellt  naiientlich  daraos,  dass  diese  vob  Kallimaclios  als  jilagere 
Titanen  bezeichaet  und  bei  Pausaoias  mit  den  Lästrjgoneli 
aed  de«  Kykiops  bei  Börner  zusanaieRgestellt  werden  se  wie 
aas  muitnm  diagen ,  welche  dieser  sdtfiftsteller  i|ber  die  Geilier 
beriehtet,  der  hier  aia  se  aiebr  su  beachte»  Ist,  ab  er,  wie  Kaill^ 
«ikcbos ,  gerade  die  aosichten  der  Zeitgenossen  des  gaHischeii 
Icrieges  wiedergiebt  ^^).  Zudem  zeigt  nameatlicli  die  austiibriielie 
enibkiag  des  PaasMiaa ,  dass  ssAhst  jeae  aasserordeatlicheB  aa^ 
t«fere%ai8se  aiciit  renMchtea,  die  Cldlier  gkwh  in  die  flacht  i« 
sdmichen 

Xu  3.  Die  fordern ng  erledig»!  sich  auf  das  vollstKodigvie 
durch  die  aesdrückli  ^ea  worte  Juitia's,  aach  weichen  das  ge* 
siech  vesi  bsgen  dem  erdbehea  omI  aawetler  veraafgeht  '^). 

Za  4.  BereiCs  B.  iL  ViscMti  wies  aaf  den  elbaamtreae  als 
sidmiidl  hedentsara  hin  ,  and  Penerbaeb  hob  es  herrer ,  dass 
dieser  umstand  schon  durch  die  Sorgfalt  bewiesen  werde,  mit 
weldier  dieses  nebenwerk  aasgeführt  sei  '^).  Bei  eiaem  8|»eei* 
isdb  pythiacben  Apelien,  wie  es  ja  der  besieger  der  Gallier  ist, 
kiMte  der  Übaam  an  der  stelle  der  nlibekannten  Delpkiem  kmnm 
sogar  befrendeo  erregen ;  es  wäre  an  so  wunderbarer,  wenn  der 
kÜBstler  des  vaticaiiiscbeo  Apoiioo  grade  jenen  anstatt  dieser  ge> 
wiblt  babea  seilte,  ebne  die  absiebt,  eine  besoadere  beiiehna|^ 
dnck  ibn  «asssdrieken.  Hnn  bnbe.  ich  nncbgewiesen»  dnssrdei* 
Manm  bei  Apoilen  ein  nttribnt  des  Paian*Apetropos  and  des  4n» 
lisch -attischen  Patroos  war  Dass  er  aber  in  dem  vorliegen* 
den  fslie  hauptsächlich  oder  gar  allein  in  der  ersten  beziebnag 
an  ftssen  sei,  ist  gmdesa  anglaabKeb,  de  dem  deipbiscben  Apel« 
Ion  in  dieser  hinaickt  dock  gewiss  der  kirbeer  snsnsebrelben 
sein  würde  Wenn  man  also  nicht  etwa  meint ,  den  Ölbaitm 
naa  der  engea  rerbindung  erklären  zu  können,  in  welcher  Apollon 
sn  IHdpbi  öberhaupt  mit  der  Atbeaa  Staad  und  aucb  In  der  sage 
flbsr  die  gnUisebe  niederlsge  noltrittM),  so  bleibt  nur  die  an- 
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«kateo  solle  ^^).  Nan  wissen  wir  freilich,  dass  sicli  die  Atheoies- 
ser  an  dem  kämpfe  gegen  die  Gallier  bei  den  Themopyleo  auf 
das  gliaieadite  betheiligten  uad  haba«  salbst  noch  achrift- 
Üeba  laagaiiaa  fibar  ain  bildwwk  aad  aia  waihgaaeb^ak,  wadurcb 
diasa  batbailigUDg  gefaiart  warda*');  wakraad  aa  aadranaita  fast* 
steht,  dass  die  Atbenienser  an  dem  kämpf  vor  Delphi  nicht  un- 
mittelbar aotheil  nahmen ,  and  keia  ?od  ihnen  veranlasstes  bild- 
werk  oder  waibgescheek  naebsawaiaan  ist,  weiches  sieb  aaf  jaaaa 
kanpf  baiiige.  Allato  das  latitara  will  aiebl  vtal  aagan  »  vad 
andrerseits  wissen  wir  doch  aoeh,  dass  die  Atbenieaaar  anf  dia 
künde  des  sieges  den  von  Delphi  geflüchteten  Galliern  nach- 
setzten und  so  deren  niederlage  vervollständigten  und  was 
basondan  wichtig  ist  —  dasa  aia  an  dar  faiar  dar  sotaria  aa* 
tbaO  aahnian.  Jadenfalla  faattii  das  aiaaehraiteB  daa  ddplmebea 
gottaa  aaeb  sie  von  dem  gafftrdltataa  ISeinda  mit  baiMt.  Bs 
lässt  sich  somit  recht  wohl  denken,  dass  sie  dem  Apollou  zu 
Delphi  eine  die  durch  ihn  vollführte  rettuug  bekundende  statue 
arricbtcteo  ,  dia  sioi  am  ansudeatan ,  dasa  diaselba  van  ibaaa 
barrubra  und  dass  dar  pjtbiacba  gott  abaa  ibr  Patiaoa  aai- 
aina  ansiebt,  die  bekanntlich  sehon  vor  der  betreffenden  zeit  gel» 
taug  erlangt  hatte  —  ^  mit  dem  attribute  des  Ölbaums  ver* 
aaban  liessen. 

Wenn .  soaut  dia  fardarangaa»  waleha  ieb  atailta»  bei  dar  an« 
aabma  eines  über  die  Gallier  siagbaflaB  Apollon  tbaila  aa  wabr- 

scheinlich  tbeils  &o  unmittelbar  schlagend  erlediget  werden ,  dass 
selbst  der  offene  köcher  des  Apolion  vom  Belvedere  neben  der 
auch  bei  diesem  Torananaatzandaa  ägis  seine  arklüraag  durch 
ein  aasdrilcklicbes  acbriftsteilenaugaisa  findet,  so  stabt  es  in  dia* 
ser  bezieh ung  bei  der  annähme  eines  Marsyassebinders  gaos^aa* 
dcrs.  Kin  jeder  wird  zugeben  müssen,  dass  meine  frühere  er- 
klärung  des  offenen  köchers  —  die  einzigß  hei  dieser  annähme 
zulässige^)  sieb  an  probabilitftt  mit  der  jettt'  gagabanan  aaeb 
flieht  im  mindesten  messen  kana.  Schon  diiaier  nmstand  wBrde 
reicii,  stände  alles  sonstige  sich  gleich,  zur  entscheidung  fÖr  den 
sieger  über  die  Gallier  treiben.  Ich  brauche  nicht  noch  beson- 
dara  hinzuzufügen,  daas  andam  ästbetiseba  gründe  den  aui- 
acblag*  gaben. 

Inzwischen  arhaban  sieb  mir  gegen  die  baurtnng  daa  ori- 
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leb  gestehe  offen,  dui  nir  diese  aosicht  nebr  als  mUalicb  er> 
MbeiDt.  Dm«  das  notiv  dar  beidaa  atatoeo  langa  Yorber  da  war, 
wwdM  die  weiter  vetce  gegebeaee  derlegmgee  «rweiieii.  Es 
wir«  gradei«  wvedeibar»  wenn  keio  kieeCler  Asr  Mtionel-kelle- 
■iaekeii  leil  deaeeibe  s«r  deretellaDg  gebrecht  liMtte..  Aber  «la 
da? on  abzusebea ,  ao  wird  man ,  neioe  ich ,  unter  den  gdtterbil- 
diiogeo  der  aogenenoten  bellenistiBcheo  efocbe  nicht  eiee  nach- 
weiaee  köeoeei  die  M  geiati  aeliwog  eod  edel  jeaea  erigiael 
aack  aar  ela%eraaaasea  gteidikoBiait,  aad  each  weaigcr,  diaa 
daa  laate^  wai  aas  Jeaer  epoeke  aof  deai  ketretFeadea  gebiete  be« 
kaaat  ist,  ?olles  orrgina}  sei^).  Zudem  ist  „die  anspruchslose 
eiafacbbeit,  welche  sieb  in  jedeai  element  der  bronze-statue  (Stro- 
gafteff)  kaad  giebt^)«S  aiehts  weaiger  als  eia  krtterie«  der  bei- 
laabtiackea  kaasle|Mcka. 

Aber  aucb  diese  bedeakea  werdea  sieb  beseitigeo  lassea. 
Ist  eianal  der  blick  auf  Delphi  gerichtet,  so  karin  es  nur  be> 
fremdes,  wenn  man  —  was  bisher  ufemsod  aar  geaäge  gethea 
kat  —  ika  aicbt  aacb,  icb  will  aiebt  sagen  aaf  die  aiederiege 
dar  Pblegjer^),  soadera  aaf  die  der  Parser  streifea  Hast,  wekke 
ja  «it  der  der  CSaHier  die  grösste  ibalickkeit  kat  aad  ia  aiylk- 
kistorischer  beziebung  so  entschieden  das  prototyp  dieser  ist  ^^)« 

in  der  that  sind  aacb  den  benchterstattern  bet  der  ah  wehr 
dea  aagriffa  der  Perser  aaf  daa  delpkiscke  keitigdlaai  dieselben 
aataretcigaisse  aad  ta  ikrer  le%e  derselbe  sckreeinn  eiagetreteii, 
weidM  bei  der  beiiebang  der  la  rede  stebeadea  Apalkwtataea  aaf 
die  niederlage  der  Gallier  das  attribut  der  igls  rechtfertigen  { 
ferner  gilt  Apollo  bei  jeaer  aagelegeaheit ,  wie  bei  dieser,  billi* 
garweise  als  der  iiaaplsiebliebste  fertbeidiger  des  beil%tbaaiS| 
aad,  wftbread  wiaderaai  bei  dea  bistarikera»  weteke  aber  dea 
kaaipf  beriebtea  aack  aiebt  eine  spur  von  der  ein  wirk  sag  des 
Zeus  auf  die  eatscheidung  zu  gewahren  ist,  zeigt  uns  ein  epi* 
graphisches  sMNiumeot,  äbal ich  jener  atbeoieasischen  ioschrift  aiit 
der  arwäknaag  des  Zeae  Seter  aad  Apellea  Pytkiea,  dass  wmä 
MtM  Zeas  sagieick  siit  Pkdbaa  daakead  erwakate,  ebgleieb 
aar  dieser  pers6nliek  gegen  die  Perser  aa%etretett  war  ^^).  Naa 
liegt  es  freilich  auf  der  band,  dasa  die  atatae>  welche  nicht  bl«iaa 
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gaox  XU  sobweig-en),  uBBÖg-licb  aus  der  zeit  umnittdbar  oder  audi 
nur  kurz  nach  dem  b«treffeodeu  ereigaiiie  itaiiBeo  kaaa.  Aber 
dia  anaabpe  ist  ja  jüA  aa  aicb  oicbta  weniger  alt  onaaigiaf» 
Ikk  aitMy.  Pehll  m  dedi  aacli  aoast  aiclit  aa  beiapielaa  vaa 
WMwerkea  aar  rerberrlldiong  voa  ategren  über  die  Peraer,  welehe 
erst  längere  zeit  nacb  denselben  ausgeführt  sind^^).  Zudem  habe 
itk  anderawe  wabrscheii^^icb  gemacbt,  daaa  bald  nach  de«  fo  rede 
atebeadea  er eigaiaa.  eia  aaderea  ealgegeageaeUtea  eiatral,  welebea 
für  DelpU  selbeft  eiae  aadere  verlierrliebaag  jaaea  waadcrbaiea 
•iegea  über  die  Peraer  ale  die  dnreb  die  erriebtang  dea  bei  Dia* 
doros  erwiibateo  tropäoo  —  wenn  diese  unmittelbar  oacb  den 
aiege  statthatte  —  aiisslicb  erscbeioen  lassen  kaa«  ^').  Wer 
wallte  dagen^ea  la  abrede  ateflea,  daaa  ja  eiaer  teil»  da  die  apa- 
lea  der  afftterea  peraiaabaa  raeba  aa  Delpiii  getieft,  der  glaaa 
dea  fräberen  oabeatritteaea  wunderereignisses  aber  nicht  im  ma* 
deaten  verdunkelt,  eher  aeeb  durch  die  ausschoiiiekeade  sage  er- 
bebt war,  eia  gaaialer  liilaatlar  fieb  aa  diaaeM  aaeb  recbt  webl 
au  eiaer  gttaaeadea  acUlpfaag  begeiatera  iKaaatat  Daaa  aber 
die  aage  über  jeae  aarüeiiwerfung  der  Peraer  bia  la  a^te  xeitea 
binab  lebendig  geblieben  war,  erhellt  ganz  besonders  aus  de« 
aaiataude, .  daaa  sie  auf  das  nacbaiaJige  ähnliche  ereignisa»  dea 
aieg  über  die  galliacbea  barbarea,  welebe  daa  bailigtba«  aa 
DeljM^i  bedrobtee,  aa  gnt  wie  raltatiiadig  ilbertiagea  warde. 

Die  ▼oratebendea  beaterkaagea  keaatea  dieaem  ader  jeaeM 
yielleicht  geeignet  ersckeinen,  die  frage  zu  veranlasaea,  ob  aan 
aiebt  aberbaupt  den  gedaaken  an  die  beaiebaag  der  beiden  Apollo- 
atataaa  mat  die  galliacbe  aiederi«ga  aafaagebea  aad  dafür  aa  4m 
yamiaehe  aa  deakea  bebe.  Üad  ia  der  tbat  mim  iefc  für  jeae 
keinen  zwingenden  grund,  wenn  man  es  über  sich  gewinaea 
kaao,  auf  dea  eieoen  kocher  und  den  ölbaomtroae  dea  Taticaai- 
aebea  Apelloa  gar  aicVlB  aa  g^ea.  Die  Ijaifpiaebea  prbpartieaea 
dieaer  atatne  baweiaea  keiaaawegaa»  daaa  daa  er  i gl  aal  aacbly^ 
aippiach  war^>).  Aaeb  baltaag  aad  geaiebtaaaadrack,  daa  alaiM 
«elhatgefübl  und  daa  trieaiphiFende,  welches  in  jeaeai,  die  sieges- 
freude »  der  aera ,  der  beba  aad  ^ie  Verachtung ,  welcher  in  ^ie- 
.  feai  aa  tage  tri^,  paaat  la  aebr  wabl.  Freilicb  galtea  die  P«* 
aer  aiebl  aU  aa  wHdla, .  aagetbüBa  leckaa,  wie  die  Gallier,  ahir 


u  ivjui^cd  by  Google 


ApoUon  Straganoff  uod  veni  Mvcdere.  255 

doch  audi  als  tapfere  und  furcbtbare  ge^er  ,  uod  wAhrenci 
Apolloo  mit  andero  gottero,  mit  keroen  und  eiftcoi  keere  vori 
lieHblkhcii  kri«g«ni  gigw  die  (SaUlcr  juMifül»  .wirft  er  dia  F<r». 
Mr  »lleiB  rarldu  Bwllich  Md  dm  bt  «Im  weMtfidie 
hiaplradb«  —  bamldl  ci  tidi  wnIi  w  betreff  der  Pete«  em  fre« 
Telhaft  vermeaaene,  götterfeiadlielie  irod  teaipelräuberische  bar* 
bareii  ^^).  Dagegen  findet  aich  bei  den  bericbterstattem  keine 
•für  devra,  '4ei»  Apeiloe  gegen  die  Perser  Mcii  dee  kMpgen  g^. 
iMwdit  bebee  lellte»  end  Atben  hat  tkk  bei  der  Tertbeidigiieg 
Tee  Deipbi  rar  teil  der  Pereerkriege  ie  keieer  Wiiie  betheilipft, 
auck  durcb  dieselbe  keinen  derartigen  yortbeil  gehabt,  da^s  e» 
aicb  kätte  veranlasat  finden  können  ,  deshalb  dem  Apollon  eine 
etetae  ra  erricktee.  Daae  keaint  die  ecken  en  eiek  eieleecktend« 
wkreckeiiflicfckeit ,  deea  jede  von  beiden  wnederberen  ned  boeb» 
kerikaiten  kerkerenniederiagea  dvrck  eine  den  ApolkNi  verkerr- 
Itchende  statue  gefeiert  sein  wird  ^^). 

Wie  Dan,  wenn  wir  annehmen,  dass  der  Apallon  Stroganoff 
eine  ee^ie  oder  eine  ee^ie  ven  einer  ee|de  deijenigen  «ei,  wekke 
aick  nnl  den  eief  iker  die  Perner  keaog,  der  Apellen  Ten  Bei- 
Tedere  aber  eine  copie  der  die  Gallierniederlage  betreffenden, 
welcher  wiederum  die  ältere  auf  die  niederlage  der  Perser  be- 
aügiicbe  Apollostatue  zu  gmade  lag  ?  War  dodi  auch  die  ipätere 
niederlege  aelbat  aiit  den  engen,  welcke  eicll  deren  kniip^n»  nur 
eine  wiederkelung  der  Irikeree« 

Für  jenes  spricht  zuvörderst  der  umstand,  dass  bei  dein 
Apollon  Struganoff  nitkt  bloss  ein  beiwerk  oder  ottribut,  welchei 
auf  Athen  beeegee  werden  könnte,  sondern  auch  ein  geöffneter 
kieker  nickt  rerkanden  iai.  Nack  keiae»  der  beriekte  flker  die 
snrickwerfttng  der  Perser  kiaipft  Apolloa  mit  den  wallen,  deren 
er  sich  gewöhnlich  bediente;  es  sind  vieimebr  wesentlich  die  oa- 
turereignis&e ,  welche  die  barbaren  zo  gründe  richten  oder  eat- 
aetat  in  die  Hackt  treiben.  Herodot  fügt  noch  kipian,  dasa  kriege« 
gesckrei  aaa  dem.  teaifel  der  Atkena  Prenoia  raai  eckreckea  keft* 
getragen  keke  •  Dereelbe  beriektet  aeek,  der  prophet  Akemlee 
habe  ?or  dem  tempel  des  Apoiloo  beilige  waffen  liegen  sehen,  die 
aus  dem  adjrtoe  dorthingebracbt  seien«  waffen  die  kein  mens ck 
keke  k^raa  diifen^7.  Es  ist  Uer,  deae  A^^m  MN^t  sie 
kemnegetragen  nnd  fur  sick  mrecktgelegC  kakea  seilte,  er,  der 
(wie  Henedet  kam  .  rarker  angiebt)     ,  ele  die  Deipber  ihn  nm 
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rttli  frtftea,  w«  d«  mH  to  liciligm  «chllM  uihmgw  uMm, 
nm  dieMlbea  ?or  den  Persem  zu  sctiiitzon,  Terbot,  sie  von  ihrer 
stelle  lu  räckee,  deon  er  sei  hifiretchend ,  um  da«  eeinige  u 
ickillMa.  Bai  den  beiligw.  walea  wird  mu  jeder  «iiiftcbet  §■ 
kiftii  and  |»feile  deakeii.  .  Itt  «e  iraii  «ber  aieiit  eehr  bdrMideedi 
daee  ia  der.  sag^e,  idbet  M  Beredot,  aieit  die  geringste  spar 
von  dem  gebrauche  dieser  waffen  durch  Apofloo  vorkomntf 
AUeia  kaao  aian  deon  ,  ausser  aa  bogen  and  pfeile ,  nicht  aucb 
aa  dto  igia  daakaat  Üaaa  diaia  la  daa  waffaa  gabira,  wiid 
waU  aiaaNaid.  ia  abrada  staQaa»  Dia  aaaabaa  faraar,  daaa  m 
adjtaa  aiae  heilige  igia^^)  gewesen  set,  bat  durebaaa  aiebti 
gegea  sieb,  da  ja  Zeus,  der  bekaontlicb  als  eigentlicher  iobaber 
des  delpbisebaa  orakala  galt,  bkr  ganz  besenders  verehrt  warde 
Ja  Apallaa  iaaai  aaab  dar  «ga  bei  Heradat  ala  kAcaffar  nat 
dar  ägis  gedacht  wardaa ,  da  er  aich  als  allaiaigar  ackÜaar  a» 
kündigt,  dieser  schütz  aber  sich  nor  io  den  naturereigfnissen  of- 
fenbart und  wiederam  «ntar  dea  waffen,  darcb  welcbe  doch  die 
aatararaigalaaa  haryaryahracht  aaia  aiasaea,  waaa  Obarall  die. 
Wiffaa  gabraaeht  wardaa  (waraa  dach  aidit  aa  iwalfaln  iit}» 
aiaa  Igia  alebt  fahlaa  kaaa.  SaliBa  wir  ava  dafür,  dasa  anter 
den  „Waffen"  auch  die*  ägis  oiitverstanden  wurde,  so  könnea 
wir  una  den  lusaaiBienbang  der  sage  etwa  ao  berstellea.  Apolhia 
aallta  aiit  saiBaa  gawikalichan  waffaa  and  aal  dar  Ügia  das 
Sana  ia  daa  kämpf  gegea  die  Perser  gegangaa  aaia.  Rr  ga- 
hrancbte  zuerst  die  ^ts.  r>ie  Wirkung,  welche  sie  ausübte, 
war  geaageod.  £r  brauchte  also  aeine  waffen  gar  aicbt  in  an* 
waadaag  aa  briagea.  Aber  aagt  aiaa  nelleicbt  —  wia  kaaa 
daaa  Apaliaa  in  da«  abaa  arwlhataa  arakal  aich  aia  hiaraichaad 
haaaiehBaaf  Dar  aiawarf  widariagt  aich  laicht»  wcaa  maa  dai 
schon  oben  Kignalisirte  zwischen  Zeus  und  Apotlon  zu  Delphi 
stattbabeade  verhäftnias  bedenkt  Die  ebea  gegebaae  aaaJyae  des 
haradotaiachaa  baricbta  saigt  mit  aicharhail  — ^  war  aach  aa  aich 
aicbt  im  aHadaetaa  aa  baawaifala  mt  — »  daaa  aach  kaHaaiackv 
aaaieht  Apallon,  waaa  aa  aich  um  eiaa  rarChaidigung  dea  arakak 
EU  Delphi  handelte,  anbedingte  vollmacht  aber  den  gebrauch  der 
Sgu  hatte,  sieb  daraalban  ohne  besondere  ausdrücklicba  Übertra- 
gung adar  atlaabaita  taa  aaitaa  daa  Zaaa  badiaaan  kaaata,  aia  wün 
aia  aalae  atgaaa  waib.  Den  pytbiachaa  Apallaa  darf 
maa   die    ägis  als    ao  gut    wie   eigenes  attribat 
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««•eh reiben Jeaer  muStMnmgamwit  hersagt  entiiMncli 
«fcer  4»  kiaider  to  origittali  to  Apotio«  Sirogaaoff  Tollit&i- 
dig,  wens  er  to  ttatae,  Meter  to  grebreuehteii  ägi«  in  to 

linken  ,  ein  bloues  köcherband  gab ,  obne  geöffbeUn  köcher 
to«a,  woderdk  ebee  bezeicheet  werden  konnte,  dass  Apollon  mit 
ipfeilea  vm  ediieieeii  vendieii  gewee«n  sei^  dieselben  aber  wcb^ 
beaiitBC  bnbe. 

Die  Mnabme»  toe  die  aMüli  dem  jabre  279  gearbeltetie  aaf 

die  niederUge  der  Gallier  bezügliche  Apollostatue  auf  ein  muster- 
wei4  aua  der  biiitbezeit  der  nationalen  beileniacben  knnat  zurück • 
gebe»  eatapricht  ganz  dem,  waa  wir  aoaatber  Sber  to  verbälteiaa 
der  bellBaistiiicben  epecbe  in  den  «»mittelbar  vorbergegangeaea 
ia  betreff  der  gdtterdaratellungen  wiesen. 

Dnss  aber  das  original  des  Apollon  Stroganoff  auf  die  zweite 
nttkche  schule  zunickzu führen  sei,  war  trou  antitog  an  meine  anf 
siciity  aa  weit  sieb  eben  auf  die  abbilduag  bei  Stepbani  nad  ^ 
worauf  ieb  weit  mebr  gebe  —  anf  die  änaserungen  diesen  ge* 
lehrten  tt»er  to  künstleriseben  cbarakter  das  werks  eine  nnaidbt 
g^rüiiden  lawst  *^).  Der  Apullon  Stroganoff  giebt  gewiss  das  we* 
seaütcbe  des  origitüds  wieder;  ausserlicbkeiten  kimnea  mpglieker* 
weise  dem  nawlande,  dnss  er  nur  eopie  fan  einer  cepie  istt.  aa* 
aaeebreiben  sein. 

Der  umstand,  toa  das  namittelbar«  rerbüd  to  in  ader  bei 
Rom  gearbeiteten  Apolff^n  vom  Belvedere  lu  Pausania»^  zeit  nicht 
mebr  in  pytbiitcbeB  btiiigthume  vorhundcu  war»  währeud  der 
parieget  die  aban  erwäbnten  van  to  t^boeensera  and  Aetolera 
bairubfeadea  weibgeaebeake  and  erinnerangstokmale  bier  aock 
▼orfnnd,  erkllrt  sieb  nm  leicbtesten  dareb  die  nnnabme,  tos  Jene 
atatue  als  bedeutendes  kunstwerk  bei  der  beruubuog  des  heilig- 
tkunis  durri)  Nere  nach  Rom  weggeführt  wurde. 

Wu^  rarbielt  ee  sieb  aber  mit  dem  ariginaie  dieses  originais 
mwaiter  baad»  dam  verbilde  to  Apollon  StiegaaaffI  Sollte  to 
aacb  setiaere  werk  bei  Nero>  filüa«lerii  ng  rersebent  geblieben 
oder  von  Pansanias  ganz  mit  atillscbweigeu  übergangen  sein  t 
ikeiae  von  bddeo  annahmen  ist  nöthig.  Wurde  es  zu  N era's  zeit 
aucb  aaeh  Rom  gebraebt,  so  lisst  sieb  recbt  webl  erkiarauy  dass 
to  rtaiiebe  gesebmaek  dem  Aetvolleren  werke  dea  varzng  -vor 
dem  einfacheren  gab,  als  es  sk^  darum  bandelte,  eine  copie 
für  df^ri  kai.serpninst  zu  Auliuni  berzusteilcii.  Aiior  der  fundort  der 
riii*i«(Mi.  xxj.  ad.  i.  17 


Wi  AfMw  Slragvnoff  und  fom  Belvedere. 

ätetüiette  StrogfinoiF  weiVt^aof  «twiis  andereft  hin.  Stqiliani  hal*^) 
so  gut  wie  Richer  erwieseD,  dass  iiese  zu  dem  ums  jabr  1792 
au  Paranjtliia  in  uiiaiitteU»arer  Dalie  von  Janina  in  Epirus  g«* 
Mcliteii  fbade.  geliM.  W«r  nummk»  ticii  dabei  mclit  wia  m- 
wiltkirliek  jenes  nülmg«!  Jer  SkMdbkier  räd  mOrv  INyrier  «»jt 
IKeiw  trtwud.  kedate»  dm  erigiwat'  der  etatiiette,  welckea  aieker« 
Hell  aus  bronze,  vielleicht  vergoldet  war  und  deshalb  von  ihuen 
far  golden  i^iatten  wvde  ^^),  von  Delpb»  aacli  dem  uordeii  ge- 
likrty  daba,  ala  M  ifcrea. irttkaai «eiaeajiad-»  ferkanlsweiie  abgt« 
ataadm  kakea,  ao*  data  ea  ii' eaar  <  dei^i  ikiiea  kaaackkartea  gria» 
ckiaekea-  atidte  kam.  Hier  werde  ea  co|Mde*  «ad  eia»  dieeer  ca« 
jpiea  ist  eben  die  statuette  Stroganoflf  ^^). 

Hiernach  wird  ma»  wob!  aiebt  abgeaeigt  scia  anaere  f  er* 
inotkuag,  welcbe  dep  AfMUea  8tragaa«ff ,  aad  deai  ApeUea  voai 
Belvedere  bei  weaeatHck  glekker  kedeatag  M  uaiaa  vema» 
aetsaag  eiaea  geaieiaadwMeken  erfgbala'  deek  ekM  iaasetlid» 
Terschiedene  bezieiiung  zuweis^t-^  als  nicht  unberechtigt  «nzuerkeo* 
nea.  Wer  dagegen  noch  Jetzt  die  anniebt  hegt,  daas  beide  ata» 
taen  aaf  dasselbe  ereigaiaa,  <  die  gallische  niederlage,- gekea  — 
iadeai  er  aiek  etwa  daaa  eotacklieasty'  kei  dea»  Apelle  Btvagaaeff 
daa  klaeae  klSckerkaad  alt*  Vertreter  eiaea  geMustea'  kSekera  au 
fassen  ,  ferner  in  betreff  des  jenem  mangelnden  Ölbaums  aaiu* 
aehinen,  dass  er  mit  dem  postaoiente  verloren  gegangen  oder  von 
daai  cepiaten  ganz  weggeUuneu  sei,  eadlkh  bezüglicb  der  zwi«. 
iekea  de»  Apolkna  Stregaaeff  uad  daai  vöb  Belvedere  aa  tage 
treteadea  varsekiedeakeit  ia  der  geaaauatea  aaAuMung  aad  ka-^ 
baadlung,  ja  selbst  in  den  proportionco,  dafär  zu  kalten,  dasa  sie 
auf  zwei  in  verschiedenem  geiste  ausgefübrte  copteii  der  belleoi- 
stisebea  epecbe  aurückzuf  übrea  seien  — ,  der  wiad  deeb  nicht  lua« 
kia  köaoea,  daa  eiastaiaiiga  verkaadeaaeii»  eiaer  ÜMm»  aaf  die  -rnnt 
def|dg«r  der  Peraer  beaiigfiekeli  etatiiviaai^beB,  die  oad  swar 
aiekt  bloss  für  das  knAstaietiv' —  als  das  eigeatlicbe  origtual  aa 
betrachteu  sei. 

Anmerkungen. 

1)  Hb  ist  merk  .vUrdig ,  dass  C.  Wachsnuth  „die  niederlege 
der  Kelten  vor  Delphi'^  in  Sjbel^s  bistor.  Zeitschrift  V,  3,  p.  12, 
aaai.  18^  nir,  der  ich  die  obige  aasiebt  Stephanies  unter  den  er- 
aten  ond  in  aasfiihrlicbster  darlegung  gebilligt  und  bis  zu  den 
iussersten  coasequeaxea  darebgelabrt  babe,  grade  das  gegeatkeU' 
saschrelbt 
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2)  Dieses  babe  icb  HBstiindlicL  dargethan  „der  Apolloo  Stro* 
ganoff  uod  der  Apallon  vom  Belvedere"  p.  7  fli.    Nach  dem  Ton 
Wacbtaititii  a.  a.  a.  p.  13,  p.  19  über  den  bletreffeoden  aantand 
bemerkten  sollte  man  freilich  glauben,  daaa  icb  aber  der  gegen* 
theiligen  ansiebt  sei.    Seit  der  abfassting  jener  neiner  sebrift 
sind  mir  zwei  neae  beacbteoawertbe  beispiele  des  gebrauches  der 
8gi8  anf  bildwerken  bekannt  geworden.    F.  Piper  „laytbol.  und 
symbol,  der  cbristl.  kunst'^  bd.  1,  p.  59  erwähnt  einen  onjxcameo 
an  einem  kreuz  im  dorn  zu  Cammin ,  ,,welcber  die  stehende  ge- 
stalt  eines  männlichen  heros  enthält,  das  baupt  von  einem  strab- 
Icvdiadem  umg-ehen  ,  brüst  und  leib  mit  einer  ägis  bedeckt,  die 
Tornc  das  Mcdusenliaupt  zeigt,  in  der   rechten   hält  er  einen 
scepter  oder  eine  lauze,  in  der  linken  ein  altertbümliches  Pallas- 
biid",  nach  Kii((ler  „pommersche  kunsC^esch."  p.  1 68  f.  ~  Durch 
Friederichs  in  Gerhard's  denkui.   und  forsch.,   1862,  p.  293  *), 
und  durch  Hübner  „die  ant.  bildwerke  in  Madrid^S  p-  96  fl.,  n.  123 
haben  wir  das  brustbild  eines  Jünglings  mit  heim  auf  dem  haupte 
und  'ä^'is  auf  der  linken  schulter  kennen  gelernt,  dessen  köpf  dem 
bei  Cavaceppi  Raceolta  II,  taf.  21  nach  Hübner  durchaus  ähnlich 
sein  soll  und  deshalb  immerhin   auf  Achilleus   bezogen  werden 
kann.    Wenn  aber  Friederichs  die  ägis  aus  der  schon  von  Ste- 
phani   ,,Ap.  Boedrom/S  p.  34i  berücksichtigten  stejle  Honicr's  II. 
Will,  203  fl.  erklären  zu  können  vermeinte,  wo  Athena  in  ei> 
nem  ausserordentlichen  falle,  dem  Achilleus  die  ägis  um  die  schul- 
tern wirft ,  indem  „in  dem  fraglichen  marmorwerk  diese  momen- 
tane  Verleihung  der  ägis  einer  symbolischen  anwendong  dieses 
attributs  für  Achilleus  diene'S  so  halte  ich  dieses  für  durcbaus  un- 
zulässig.   Oder  wollte  man  dafür  die  erst  erwähnte  gemmcndar- 
stellung   veranschlagen?     Wollte    mau  den  „heros'*  trotz  des 
scepters  oder  der  lanze  wegen  des  palladiums  und  des  stralilen- 
kraozes,  der  an  die  stelle  der  flamme  bei  Homer  II,  V,  860 
trete    (vgl.  Stephani   „ nimbus   und   Strahlenkranz''   p.  3i)  auf 
Diomedes  beziehen ,  alif  welchen  von  seiner  schutzgöttin  Athena 
die  ägis  übertragen  sei^    ich  hege,  auch  ohne  den  c^mco  gese 
ben  zu  haben,  nicht  den  mindesten  zweifei,  dass  der  heros  ein 
römischer  iniperator  oder  Caesar  ist,  deren  mehrere  auf  münzen 
mit  dem  palladium  vorkommen.  Ueber  die  ägis  bei  ramischen  iropera- 
toren  utjd  Casaren  vgl.  meine  darlegungen  in  „Apollon  Stroganofl** 
«.  s.  w.  p.  U  fll.    Caracalla  mit  Strahlenkranz   und  äg^is  findet 
sich  auf  einer  münze:  „Jahrb.  des  vereios  von  altcrtiuinisfreunden 
ia  rbeininnde"  XXXV.  p.  97,    Vgl.  unten  anm.  Gl  i^.  e. 

8)  Vgl.  „ApoUon  iStrogauoff  und  Apollon  vom  Belvedere  -  p.  103  Ii. 
uod  kupfertüfel  u.  2  (Clarac  Mus.  de  Sculpt.  T.  III,  p.  304  und 
pl.  541,  n.  1136).  Leider  sind  mehrseitig  über  diese  statue  in 
Rom  oacbgcsuchte  erkundigungen  erfolglos  geblieben.  Dass  je- 
doch die  exuvien  vom  Mursyus  in  der  linken  hand  und  am  linken 
arm  sicher  stehen ,  wie  der  von  Ciuioc  mit  der  Untersuchung  dea 
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irerki  bcMifIragft«  kiaiticr  angab,  «■Iwliagt  wtU  kdMa  urcM» 
Üfliiiii:,  der  jnngat  iWr  dm  A^iHm  gtooyaailf  aa4  AimHm 
TMi  Bdvedare  gditaiMt  liat»  B^MMrkaiagar  — giMa<e  4itm  vette 
Opfattelae  «f  nogle  Wi#«ite  Mtika  StatiMr»  ä&ryk  «f  Omtigt 
•for  4n  E§L  Danske  Videuk.  Sk^kV  ForkiMii.  v.  April 
i$689  8,  p.  14  iL,  nacht  p.  dansf  äliftMvkiBB^  dva  ciii  k»^ 
IMiiiaekar  kiutlar  das  aedwaahiitett  jaMaadarta ,  Caafciaa  M* 
▼iati,  M  alataa  am  aiHtdpaakt  für  aiae  groala  die  fcaiiiaftiagr 
daa  Hanjaa  darataHaada  «amposiliaa  baMUt  iMt»  iralaha  dai«k 
aiaaa  kapfaradah  ^aa  Hatddar  Heiar  am  daai  jaliffa  tftSl  (Kag^ 
l«r*s  kiaatlarlaiikoB  IX,  p.  3)  bakaaat  iat»  daaa  aticb,  da#  aiaaai 
TartraftMi  aaagefHbrtaa  attaakiaraliaf  aaa  d.  j.  4627  im  kMgL 
kaaitaiaiettn  sv  K^paabagen  an  graada  liagt  Uaaa  abar  dia 
la  diasar  atataa  aa  tage  trateda  aafißHaaag  daa  Apallaa  ant 
Ydaiaehaai  gaadiaMick  s«  Tardaakaa  aal,  wM  ackwarlieh  jawaad 
Maiiptaa  wallaa,  der  aidi  aiailrioglieh  ant  dar  eatwtekelQag  M- 
lealichar  kaastschöpfuBgea  la  rdoiischer  seit  baacluiftigt  hat. 
Aucb  aagla  aiir  Cbarlei  Newtoa,  als  ich  ihn  um  ostera  1861  n 
Laadaa  ipradb,  dass  er  zu  Smyrna  eiaeo  Marayaskapf  von  rofheoi 
bleiB  aaa  gwCar  aaü  (aaviel  ieh  mich  erinnere)  gesehen  habe,  daa 
ar  ala  XU  eiaer  atataariseheo  daratelluog  des  Apolloo  als  Mar- 
syaaadiiadera  gahSrtg  bateaabte.  Dm  die  chriatliche  kuost  aick 
bei  darstelluDgen  aus  der  geschiebte  der  martyrer  ?ial  ürgavia 
erlaubt  hat,  als  seibat  an  jener  stataa^  Graadaiaal  aa  gawahrea 
»st  (geschweige  denn  am  Apallon  Stvagaaalf  yomuszusetien  wäre), 
will  ich  natürlich  niebt  ia  aaaeblag  bringen ;  doch  acheiat  es  nicht 
abwegig  zu  sein,  daraa  so  ariaaem,  dass  ein  küoatlar  wie  Micbal 
Angelo  kein  bedenken  getragen  bat,  iai  jiiagataa  gericbte  dem 
verklärten  BartboloaiiUis  seine  eigene  abgezogene  baut  ala  ajaibol 
in  die  hand  sa  geben.  Waa  geschehen  konnte  um  die  aaaabaia 
der  daratellunsf  einaa  Marsyassebinders  in  dem  Apollaa  StrogaaoflF 
und  dem  Apolion  voBi  Belvedere  (die  mir  aelbat^  wie  ich  aoa* 
drücklich  hervorhob,  aoBaarardeatlicb  fern  gelegen  hatte)  daai 
ästhetischen  gefühla  gegenüber  zu  rechtfertigen,  glaube  ich  ia 
aMioer  scltriff  foai  jähre  1860  p.  119  fl,  geleistet  zu  haben. 

4)  Spätere  aaadrnckliche  bemerkungen  gegen  Stephani,  gaai 
in  meineai  ainne  ■  geschrieben  ,  bei  Mercklin  „der  vaticaniseba 
Apollo 'S  aaparatabdruck  aus  dem  3.  hefte  des  V.  bandes  der 
baltischen  monatsschrift,  und  bei  Ussing,  auch  bei  Wuchsnuth  a.a.O. 

5)  Mercklin  a.  a.  o.  p.  20  fl. ,  der  p.  18  fl.  mir  auch  darin 
beipflichtet,  dass  die  haltuog  und  der  ausdruck  des  vaticanischea 
Apolion  sich  sehr  gut  zu  einem  JUarsya^besiegcr  schicken ,  indem 
er  nur  in  den  punkte  von  meiner. auffossung-  abweicht,  dass  es 
ihm  nicht  nothwendig  scheint,  auch  eine  bestimmte  persöniichkeit 
voraaszusetzen,  der  die  Marsynslinnt  gewiesen  >verde.  Der  gott 
zeige  seine  spolien  jedem  be^icbauer,  nu-iif  einem  bestimmten  zeu> 
gen  aetner  tbat.   So  urtbeile  auch  ich  jct«t  in  betreff  der  ägia. 
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MeirkÜD^s  unparteiische  aiisübuiig  objccttver  kritik  hatte  aoer- 
keuusug,  niclit-  (adel,  verdient,  wie  er  g^gen  Mercklin  voo  WeN 
cker  uod  Wachsinutli  ausg-espro/cken  ist.  Tadeln  sollte  dock  Diir 
der,  deu  es  gelange  —  was  AJercklin  for  uoBiöglich  hielt  — , 
durch  wisiensc haftlich  überzeugende  gründe  nachzuweiiea^ 
dass  die  an  nähme  eines  besiegers  der  Gallier  abtolvt  sicker  siehe. 
Hat  aber  einer  der  gelehrten,  welche  nach  Mereklio  f8r  diese  eo- 
•ehae  to  die  schranken  getreten  sind,  sie  each  nvr  im  etee« 
punkte  wirklich  sicherer  gestellt?  Waclismotk  siekt  ee  eller» 
iBags  Ter,  sich  auf  die  ,,slaee  der  pertei**  in  steOee,  Indesi  er 
e.  e.  o.  p.  Vi  A,  meint,  »die  aus  4»  teseaneiisfellttDg  4ee  Ap. 
Stroganoff  ved  des  Ap.  vom  Belvedere  su  tieheade  eeesequeai, 
4tm»  dieser  gleiekfidls  in  der  liakea  kead  die  tts^m  geheltee  habe, 
werde  inmer  sicher  gestellt,  seweki  dercK  die  betradbtung 
Stephears,  dass  erst  durch  diese  «oMhne  die  haltang  des  ItSrpera 
m4  epeeiell  des  linken  ams  des  vatikanisehea  ApoUs  genügend 
«rklirt  werde  «od  eieen  befriedigenden  ahsckluss  gewinne ,  als 
■maeatlieh  dnrch  die  tibeneagende  benerkang  vee  0,  Jahn, 
daea  der  der  Hednsa  eigenthfislicke  gesicktsansdraek  siek  wieder^ 
spiegele  la  dem  aatlMs  des  Apello  selbst,  aur  in  der  weise  ge- 
mildert and  verklärt,  wie  es  elaem  oljmpier  gezieait^'.  Ddp  be- 
tcBchtaag  Stephanies  habe  ich  mich  gleich  aabedingt  aagesehlos« 
sea;  aber  sie  bleibt  vollständig  ungeschmälert,  weaa  maa  sidi 
geswongea  sieht,  die  ägu  mit  der  Marsyashaat  au  vertansehen. 
fiegea  Jaha'a  meinung  wdrde  ich  mehr  ds  ein  bedenken  veno- 
Mgea  habea,  wenn  ich  aiebt  die  äbenengnag  hatte,  dass  ihr 
afMer  selbst  ihr  alcht  eiaea  solchea  belaag  heimässe. 

6)  Bs  ist  die  rede  von  den  aafsätaea  0.  Jahn's  ia  Gerhard's 
deakm.  aad  forsch.,  1863',  a.  175,  aad  C.  Wachsmuth's  a.  a.  o. 
eiaerseits,  aad  J.  L.  Ussing's  a.  a.  e.  aadererseits.  Dnreh  die* 
sea  erfahrea  wir,  dass  professor  N.  H#jea  ia  Kopeahagea  bei 
dem-erstoa  blick  aaf  die  da.'ch  Stophani  heraasgegeheae  abbil- 
daag  dea  Apelioa  Stroganeff  das  feil  in  der  linken  desselbea  als 
die  abgsaegeae  haat  des.MarsTas  erkannte,  noch  eher  als  die 
tttereiostimmeade  aasieht  dee  henegs  von  Lajnes  durch  meine 
Schrift  ia  Kepeohagen  bekaaat  geworden  war.  Ussing^s  begrün- 
daag  der  darstdlaog  eines  Apolloa  als  Marsjrasschlnders  bringt 
SU  deai,  was  ich  über  diesea  amstend  aaseiaaaderg^etzt  habe, 
aichts  neues  htaau«  Uehrigeas  will  er  dem  Apolloa  vom  Belve* 
dere  die  Jiarsyasexaviea  aicht  ia  die  Hake  gegeben  wissea,  and 
»war  hauptsächlich  aus  dem  gründe,  weil  er  meint,  dasa  eiae  so 
gtetse  masse  in  der  liaken  das  gleickgewicht  der  eompositioa 
■tirea  wärde,  da  man  sich  doch  die  Marsyashaat  eia  thdl 
griteser  (?;  zu  denken  habe  als  die  ägide  nach  der  restauratioa 
hei  Stephaai  «Ap.  Boedr/'  tof.  II.  Br  glanbt  vielmehr,  dass 
die  läge  der  aiuakda  «af  dea  eberarm  und  die  dor  chlamja  dar- 
mti  Mm  ailisei  iBiuaehmea»  die  statae  habe  die  ttake  eatweder 
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gm  M  geliabt  oder  dach  «Imb  Iddttea  gogmtnid  dvm 
gehalten  (waruater  er  aber  Mkt  eiaea  bogen  veiietiiit);  ea  g^ 
aiige  wall  die  aaaahnM  einer  UoMea  abwclaenden  gebttde;  ^ 
darateUnngen  dea  Apalla  Tartar  (aiit  der  Marsjaahaat)  aeiea  aa 
bekannt  gewesen»  dasa  nan  in  dem  A|iella  vaai  Belreaere  anali 
ebne  die  beigäbe  der  Harsyaabaat  den  MarajasacliMer  babe  er» 
kennen  kdnnen»  snaal  wenn  ibn,  wie  an  temnitben  stake,  in  die 
reckte  ein  aeascr  adcr  wabrschawlieber  «ine  Icier  gegclien  ga- 
wesen  set. 

7)  Bom,  gecchkhte  11»  p.  617  der  iw*  ansg.  Anf  Niebdir^a 
aassptncb  Terwmst  and  bant  Weteker  »das  akadam«  kanstmaaeam 
an  Bann<*  p.  81  der  zw.  anfl.,  anm.  120,  derHMchtadeatawanigaf 
annimmt,  dass  schon  in  der  nMsten  seit  nach  der  12d  alympMe 
knnstwcrke,  die  in  besiehnag  aaf  die  niederinge  der  GalUei»  stibi- 
den,  gearbeitet  sein  koaatan« 

8)  In  den  der  Revue  nuoiism.  too  J.  de  Witte  and  Adr.  de 
Longp^rier  für  das  Jahr  1856  einverleibtea  aufsatce  Revision  de 
la  Numismatique  Gauioise ,  vgl.  naaMatlich  p.  313  flg.  Der  aaf- 
sats  acheiat  den  deutschen  hiatarikeni  nnd  archäologen ,  wekke 
naebker  fiber  dea  betreffenden  g^ganataad  geschrieben  haben,  gann 
nnbekanni  geblieben  zu  sein. 

9)  Antiq.  Hellen.  T.  If,  p.  699,  I.  n.  968. 

10)  El.  Ill  (II),  31,  13. 

11)  Die,  wie  billig',  mit  grosser  bebntsamkeit  ausgesprocbeB« 
zurückfäbmng  der  erwähntca  elfenbeioreliefa  auf  den  Stratonikoa 
rührt  von  Brunn  ,^e8cb.  der  griech.  künstler**  I,  jK444  her.  Sie 
hat  dareh  Starkes  darieguogen  „Niobe  uad  die  Mobldeo«^  p.  143  III., 
welcher  Tcrmutbet,  dass  die  reliefs  fom  ApoUobeiligthom  der  äo- 
lischen  Kjme  nach  Rom  versetzt  worden,  aoch  bedentead  an 
Wahrscheinlichkeit  gewonaea.  Doch  dabei  muss  aagenomman 
werden,  dasa  weder  der  gewährsmann  des  Plinius  noch  dieser 
selbst  etwas  von  der  sache  gewusst  habe,  da  ia  der  bekannten 
stelle  Nat  Uist.  XXJLIV,  84:  P/nres  mri^lemt  feetre  AiiaU  et  Bu^ 
menit  Mbertui  GaUos  pr«c/ta,  iiigonus  ^  PiframaehuSy  Siralonieut, 
Aniigonus,  der  so  gana  besoaders  bej'übmtan  niederlage  der  l>al* 
Her  bei  Delphi  mit  keiaem  werte  erwahnaag  gaschieht ;  eine  as* 
nähme,  die  indessen  in  betreff  des  Plinius  um  so  eher  sulassig 
ist,  als  man  bei  ihm  die  eifeobeinthüren  überall  nicht  erwähnt 
findet,  obgleich  er  doch  mehrere  anderf^  im  heiiigthune  des  paki» 
tinischen  Apollu  beiiodiidie  werke  aufführt.  Allein  auch  so  blei^ 
ben  noch  bedenken  übrig.  Wenigstenn  ist  uns  Stratonicus,  der 
an  der  obigen  stelle  des  Plinius  unter  erzgiessern  vorkommt, 
tturch  diesen  sonst  nur  als  argtmii  eaekUar  behaaat,  Ygl.  XXJUll, 
150,  mich  J^XXIV,  85. 

Die  Inschrift  ist  im  j.  18Ö0  in  Athen  mehrere  male 
herausgegeben,  zuklzt  von  A.  Koumanoudis  in  EiHFPAÜ^Al 
BjiMlNlKM  HdTA  TO  JlAßJaTON  ANEKJOTOl  EK* 
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MJOMENAl  JAHANHi  THJ:  EN  ASHNAIS  AFXMO- 
AOriKHS  ETAIPIAS,  0YAAAJION  A',  Aq.  75 : 

^Ejyti  JTolvtvxxov  uq/wtog,  iid  7%  AlyttSog  ivuvriQ  Äjj- 
vr]ap((ag,  ^»  XaffCfWf  ^A^itn^uTov  KefaX^iv  iyqa- 
fif»]dntftr,  ^Ekatpvßohwpog  ivättt  ftu*  tixttSag,  jqwxo- 
€t]h  tfjg  if^javtiag,  f(fc|«r*taJ*  Siifiotr  Kvßegvtg  K- 
vif]tov  'Ahfiov(/$og  ilmir  iirndfi  Ti  xo*i»ok  to  twf  Ah-  5 
wX](oF  djtoSftxvvfjtnop  tfjv  ngog  Tovg  Bbovc  evfffßiMP 
itp]rjg>i€Tcu  tow  djruha  tow  rww  SmrriQCww  t^d'iwat  [j]ü>[t] 
t  reu]*  ^SunHjqt  xai  ^€St*An6XXoiw&  rm  ffvdCm,  vTtOfirtjfia  r?- 
5  f*]"^XV?        Y^OfUvug  nqog  tovg  ßaQSdgovg  jotfg  lm(5' 
i]iiunv9u¥njig  int  it  Tovg'EkXrjvag  xal  t6  tov  ^Ajt6)Xwwog  10 
7^  xmvhv  mw  'EkXr^vwv,  if  ovg  xal  o  Sqfiog  l^imfi^ffB^ 
r]  rovc  re  intX£xTOvg  xat  tovg  iTimig  avwayujviovuh- 
om\g  ifntQ  iljg  xoii^^  (haiqotac,  xat  mgl  roviuiv  tu  xoi- 
row  1WW  AhuiXww  xal  6  Ciguirjbg  XagCl^fvog  unlüKtXx- 

15 

MF  •    •    :    «    •    •    f.  •  .  •    •  '•]<»'  f/k9V(f^x6w  i(So- 

«  •     .     .    <UK    •  Itt»» 

KoMMBOlidU  beaerkt  Her  iofchrift: 

A(&.  IJivt,  Tiffog  0,SS »  arXtt'z^  0,44 ,  rraXH  ^Amt^ 
fl9f      25  ^AMQiUov  TW  rwtav  ro  iTttci^^ö»  ravto  ffhir 

^ijw  irdtil^ov  jmv^SX^wüiv  uvnmdiXfOig  xuxa  ßaffSaqu»,  ^ttrfi, 
iig  &  TiSr  9mi  mtftivov  i^roQixww^  vwmviStiay  xal  roS  f/^Vf^^ 

raUrm,  ti  ,ag§axqanixSivTtg  iw  hu  279  n.  A'.  ijti  ^Ara^ntfd- 
tovg  a^ovfüS,  125  X>XvfAmdSog  2  h§t,  xaH'  u  Uiogtt  Stu  i^mi- 
M^w  0  ITaiKruvCag  ßidX.  10,  19—23.  —  Mttä  tov  ^Avoivtqdtn 
figl^f  10  im6w  hog  b  JrifjtoxXrjg ,  b  TO»  fißniQöv  HuuptiSfxutog 
n^kiiwa^Q.^  iff  ov  iA  AhwXoi  imfixpav  JiQiCßttav  iig  \4$ilmg, 
9wm,  ig  fa(nw$  offi^utd»  äna  mowov  w  natu  töv  uymwa  tä  3ui- 
^fm  Msl  xaTa<ft^ffwCt  jtartiyvQtxianQa,  nlntu  tv  ßtßufotg  ttav 
w^999Xmm  iv  ol  ädj^omg  Sh  f^äg  ifm$  y^ut^coi  iv  tfvyti* 

^Ev  tovxoig  jo^  ovofAa  tov  JToXvfvxiov^  utg  uo^ovioc  ^At-' 
nmv,  ^iv  tlvui  oXtag  viov,  ^Eynoadri  ri6q  jtqo  iryfa  ituiH  im^ 
YQo^^fig  ixSoStIchtg  iw  KjjJ  A'  ^vX}m3[ü)  lov  itgiuriv  ir  ^AOr^raig 
^Äg^vuoXoytxov  ffvlXoyovj  vn  dq»  14  .(7ö)*  "ült  md  'Faj^ulS^ 
Aat.  VMAü.  %Qik.  B  4^  096.  -r-  , 

IS)  FmMm  9H.  au^hnm  im  emammüM  M^«Moii»6iig 
m  Mwetäütiitm  mifm  Omeitm  tmeep^,  Berol.  18S4.  Aiidb 
WadMiatk  piliclitel  «•     o.  4eii  Sebnidt'selieo  eraiitteliiageii  bei 

14]  Vgl.  CSMtieii  a.  o.  p.  100  AI.  NMb  eiicbein€B  des 
GMtBM^Bcbea  werlcM  (Leipzig,  1861)  bitte  der  Wecbtmetb'tdie 
■»brlicb  enrihete  Mlaets^  loweit  dereelbe  biitiiriscbee  betrilll» 
figlicb  «■geeehritbea  Ueibea  kSoMB*  Dieier,  der  CeaCieM  flcbrür 
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offenbar  nicht  gekaont  Iiat,  erklärt  es  a.  a.  o.  p.  5  fttr  onUezwel- 
feibar,  data  die  Kelten  wirklidi  daa  apoUiaisciMO  tempel  beraaki 
haben,  uad  führt  dafür  u.  a.  an  Appian.  de  reb.  Illyrie.  c.  II 
(soll  heissen:  IV).    Hier  steht  freilicb;  jävutgiiui  6(  xat  ix  ^ca- 

ßlaßtCag  ^AnoXUovog  ig  liorj^aroi'  staxov  mQifXd^stv,  MoX*<n6fHp 
yäq  avTOv;  wl  Ktkroig  xo7g  KCfißgoig  Uyofiirotg  iwi^iX^vg  Ar- 
^QativCMß  utd  y^a^^m»  fth  aviCxa  tovg  nXiovag  avTwv  Mf0 
i3g$XHQif<f(a)g,  vtT&p  0^ir§  xoU  SvUktig  «al  Jr^yi(frii^ül9  i/AMscoriw, 

itadanivifg  lä  vdfiata  dti^ugav  v>  w.,  aber  aicbCa,  wiadurcb 
,,daa  faktum  mit  nackten  Worten  berichtet*^  würde,  aondern  das 
gagaadieil.  Hätte  Wachsmuth  sich  das  folgenda  cap*  V  aagt» 
sehen,  so  wflrdc  er  hier  berichtet  gefunden  habaa;  womvtov  fuv 
6ii  tdog  rrig  uctßtfug  o  ^tog  ini&tixtp  ^IXXvQt^if  *t<  xai  KeXtoTg' 
ov  /u^y  unicxovxo  Uf^oavXCag,  älX'  ntv^«^«  uftn  roTg  Kilws, 
^IXXvQ^wv  ol  2xoqitium  ftdXKnu  xai  MaXSoi  xvti  Jagdavo^ 
Maudovfuv  iviöqafMv  o^iot}  xai  'EkXdäa,  xal  ttoXXu  wp 
gw  xal  TO  JiXquxhp  iisiXifiav,  mTXwg  ämßalovteg  5fMog  aal 
TO»«  *Poii$utot  ff  ^om(  rfiti  Sivngov  xai  muxonibv  hog  ano 
i^g  nQuirrig  ig  K^kio^g  ^Q<otg^  ixitvov  mXsiMmvitg  c^vroft 

ix  dHnn/i(äuna¥^  imojQanvovin  njHg  ^IXkifQMTg  ini  ij^di  ijj  «oo- 
^Vf  9/oo|ili'OV  Atvxin/v  Sxinfißvog,  tjSt}  lütv  n  *EX)^mv  xai  Ma- 
Midoviuv  7Tqo(SiatTotvug  u.  s.  w.  Dies  ist  die  stdia,  auf  welche 
gestützt  Cootzen  p.  205  bemerkt:  „den  übrigen  aussagaa  der 
Schriftsteller  liegt  jedoch  historische  Wahrheit  unter;  denn  \m 
jähre  114  v.  Chr.  wurde  der  delphische  tempel  wirklich  voa  dsa 
Skordiskero  geplündert,  nach  Appian's  ausdrücklicheai  leogatssi^ 
and  dieses  ereigniss,  das  nach  nicht  von  den  |l6mern  ohae  be- 
aehftang  blieb,  soodara  durch  einen  blotigen  krieg  geahndet  ward, 
mag  anlass  zu  der  sno^e  vou  der  plünderung  des  ddphiacbaa  taa* 
pels  (durch  BrenaoS'Akichorios)  gegeben  haben/' 

1 5)  K^'n  gelehrter  freund,  der  sich  Tiel  mit  dem  gegenstände 
beschäftigt  bat  und,  wie  viele  andere,  fest  von  dem  Apollon  Mar* 
sjasschiader  überzeugt  war,  glaubte  auf  der  rackseite  des  felis 
deutliche  spuren  ?on  blut  wahrnehmen  zn  kSnnen.  Wäre  die 
heobachtung  richtig,  so  könnte  an  dem  Marsyasfelle  gar  akht 
jgpeiweifelt  werden.  Inzwischen  ist  es  nicht  glaublich,  dass  die- 
aar  umstand  einem  beobachter  wie  Stephani  entgangen  wäre. 
Ein  anderer  gelehrter  meiner  bekanntschaft ,  welcher  gele^^heit 
hatte,  den  Apollon  Strogaooff  zu  sehen,  bemerkte  mir,  dass  der 
g^egenstand  in  der  linken  ihm  durchaus  den  eindruck  einer  ab- 
gezogenen zottigen  haut  gemacht  habe.  Dieses  spricht  übrigens 
keibesweges  gegen  die  ägis,  die  wenigstens  dann  und  wann  als 
sleg«nfell  vorkommt,  man  vergleiche  —  nm  von  dem  schoa  dareb 
Ste|diani  „Ap.  Boedromios^*  p.  32,  anm.  3  veranschlagten  iraaea« 
geaUdde  in  der  BL  des  Monum.  c^ramogr.  T.  I ,  pl.  55 ,  wo  es 
aicb  Bifiglicberweisa  aar  «ai  eiaa  gawäbalkba  alf  ig  IhßMtmMB 
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oder  ufKfxdufffta  handelt,  abziiseheu  —  Gerhard's  Etr.  Spiegel 
taf.  CLVI.  Im  gegentheil  könnte  man  die  zottige  haut,  welche 
dem  Marsyas  als  &rjo  immerhin  zngecchrieben  werden  darf  (.,Ap. 
StroganofF  und  Ap.  vom  Belvedere"  p.  120),  wenn  man  den  muass- 
Stab  der  erhaltenen  bildwerke  anlegen  will,  eher  gegen  jeoeo  in 
anachlag  hringen.  Üssing  Hussert  a.  a.  o.  p.  23  die  ansieht, 
dass  auch  wegen  der  diinnheit  und  tartheit  des  felis  in  der  lin- 
ken des  Apollon  Stroganoff  eher  an  eine  menschliche  oder  der 
menschlichen  entsprechende  als  an  eine  thierische  haut  zu  denken 
sei:  Del,  lom  denne  Api>Vo  krammer  tammen  i  $in  Haand  ^  ligner 
mere  fiind  $ilket0i  end  Sktnd  eller  Laeder,  üssing  konnte  nur 
nach  der  abbildung  hei  Stephani  urtheilen.  Ueberdies  steht  zu 
bezweifeln,  ob  Jergleicheo  erwäguogea  zu  einem  sicheren  resultat 
fuhren  können. 

16)  S.  „Ap.  Stroganoff  und  Ap.  von  Belvedere^*  p.  43  fl. 

17)  S.  ebenda  p.  44  fl. 

18)  S.  ebenda  p.  32  fl.  und  63  fll. 

10)  Bxc.  e  lib.  XXII,  18,  19,  20  =  Diodori  Sic.  Bibl. 
ex  reo.  I.  Bekkeri  Lips.  MDCCCLIV,  T.  IV,  p.  17  fl. 

20)  Trogas  Pompej.  prolog.  1.  XXIV  und  Justin.  Trog. 
Pomp.  Hist.  Phil.  Epit.  XXIV,  8,  3  fll. 

21)  Pausan.  X,  23,         1,  4,  4. 

22)  Z.  b.  Appian.  Iliyr.  IV  ia  anm.  14  und  Schol.  zu  Callim. 
Uy^mn.  in  Del.  175 :  nXr^ffCov  ytfofiivwy  (rtur  Kehujv),  6  ^AnoX- 
hsB»  x^^Ü  iqricdfiivo(;,  un(vXt<fe  zotig  nXffovi  avTt$¥, 

23)  S.  die  stellen  bei  Stephani  „Apollon  Boedrom.'*  p.  33  fl., 
«BB.  11,  in  deren  letzter,  Eustath.  z.  lliasXV,  321,  ausdrackiioh 

mtPiMu  d€(fj.uju  als  Wirkung  des  lehüttelM  der  ftgis  beaeieh- 
Ml  wienlM. 

24)  Den  gedinkaa»  daaa  ApolloB  die  %U  aneli  roo  AUimmi 
Pnmtim  «itl«luit  haben  könoe,  aollte  Wadisaitttli  a.  a.  o.  p.  IS  f. 
gar  wkkt  kabea  laut  werden  lassen.   VgL  auch  an«.  34. 

tS)  GalIhMcb.  Hyma*  ia  Del.*  174:  ^Oxitiyovoh  T^lvtq  ätp 
ittni^  higaidmrrpg*  Ueber  die  aiUe  der  Kelten  in  Sasserataa 
wetlaB  Bttcapaa:  Berod.  II,  SS.  IV,  40,  Strabo  III,  p.  15S  Gas.» 
Diadar.  SS  (wo  iwisehea  KeUea  und  Galatera  uatenebiadea 
wird),  fsitaaaQ.  i,  3,  5.  X,  20,  S.  Di«  früheren,  eigentliebea 
TStaaan  warden  ja  aaeh  tai  Iviaerttea  wastea  bansend  gadaehl 
(aaf  daa  msala  der  seligen.)  ÜdMiaapt  kaaa  die  vergleiehaag 
der  Gälliar  mit  daa  Titaaaa,  aasser  de«,  was  pnaSchst  liegt, 
dass  beide  gegen  die  götter  aafmatretea  wagtaa  (was  ia  betraff 
der  Qalliar  beaaodars  harvargahaban  wird  vaa  JasHa.  XXIV,  6, 
4.  S  aad  i^piaa.  Illjr.  c  JV]  vad  riasaaaiiss^  >  aabiadige, 
wlda  aad  laha  wesaa  waraa  (a.  aa«.  27) ,  aaeh  dareh  aadara 
beidea  gleieha  atgaaschaftaB  gdtaag  ~aad  Tarhrcitaag  gelaadaa 
bahaa.  Passt  daeb  selbst  dar  aaullaiid,  dass  diaTNaaea  als  pid* 
siastoa  galtea  (Hesyeb.  uynm  ^h9f*  at  7lrm(<  »/^^ 
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Mm  nmdtquntul,  wie  \m  iffntopK.  N«b.  374,  yi^I.  aodb 
PMiiB  p.  592,  Tuay  spöttische  bezeichnuBg-  eines  xfv(uSog 
•der  madiQa&rijg,  Bustatli.  i.  Hon.  II.  p.  985,  5Ü)  auf  die  Gal- 
tier,  deren  aenetiirlidie  knabenliele  vun  nebreren  griecbisckeii 
echiifitstelleni  (a.  Cootieo  a.  e.  o.  p.  75,  aom.  3)  crwibiit  wird. 

26)  FmoMn.  X,  22,  2.  Galten  dotb  die  Galater  aacb  als 
«UlümmIu^  des  Kyklopen  Polypbenus  und  der  Galateia  (AppiMi. 
11^.  e.  II)  eed^  wie  jeecr,  als  meuscbenfresser  (Diodor.  V,  32), 
wie  den  enel  eoeli  jingrst  aus  anderen  gründen  die  neianag 
Mifgestollt  let,  diM  die  Kjrkiopen  Kelten  gewesen  sein,  wg\. 
Ltsaep  s.  Hesied.  neogen.  142,  p.  200. 

27)  Vgl,  FMiseii.  20,  4;  21,  2  and  4  ;  22,  2.  UtWr 
die  neturwiiclisige  wildbeit  der  Kelten ,  ihre  riesig«  gesUU  und 
teplefficeit  vgl.  sonst  nodi  Coatzen  a.  a.  o.  p.  76  fl. ,  aucb  die 
auf  p.  67  aageTulirte  stelle  Anmian.  Marellio.  XXVII,  4,  Diodor. 
V,  82,  Lifins  XXXVIII,  17,  I.  Fiorus  Epit.  I,  44  (III,  10).  Ja 
itia.  XXV,  2,  10. 

28)  Also  irrt  Wacbsnutk  sebr,  wenn  er  a.  a.  o.  p.  13  ver- 
langt, dass  »an  sieii  Apollon  dargestellt  denke,  „wie  er  zur  ret- 
laaif  seiner  Hellenen  ond  seines  eigenen  beiligthums  berbeigeeilt 
Ist,  die  verwegenen  barbareu  in  einem  nu  niedergestreckt 
liat  und  eben  wieder  im  begriff  ist  hinwegiuschreiten."  Aucb 
passt  eine  solche  auffassungsweise  in  anderer  beziebung  nicht, 
wie  ich  „Ap.  Strogaaolf  und  Ap.  vom  Belvedere'^  p.  43  fl.  and 
117  6.  bemerkt  habe,  mit  beistimoiang  Mercklin's  a.  a.  o.  p.  14 
«ad  selbst  Waelismutb's  p.  14,  soweit  meine  benierkung  gegen 
Stepbaai's  annabne  eines  ApoUon  Boedromios  gerichtet  war. 

29)  Histor.  Phil.  XXIV,  8:  In  hoc  partium  eertamine  repetUe 
umoersorum  templorum  antütües,  simul  et  ipse  vales  aparsis  orinibus 
€wm  insigmbua  atque  infulis  patfidi  vecord^sque  in  primam  pHgnaH' 

aciem  proeummt:  advenisse  deum  clamant,  eumque  se  vidissi 
deMtentem  in  iemplum  per  culmirus  aperta  faMigia:  dum  omne-9 
opem  dei  suppUeiter  inplorant,  iuvenem  mpn»  humanum  modum  in- 
tigni»  pulchritudinis  oomite^'qtie  ei  ditas  armaUttque  virgines  ex  pro- 
pingtas  duahus  Dianae  Minervorcqrie  aedibu*  ocetirnsse;  nec  oculis 
ta/^ium  haec  h'c  perspexutae ,  audiase  etiam  stridor em  arcus 
ae  »trepiturn  armor  um:  proinde  -ne  eunctarentitr  dia  anteaignanis  ho- 
stem  caedere  et  victoriue  deorum  socioa  se  adiungere  aummia  obse- 
crationibua  monehant.  Qnihua  vocibua  incenai  omnes  eertatim  in  proe- 
lium  prosiliunt.  Praeaentiam  dei  et  ipsi  etatim  aenaere^ 
nam  et  terrae  motu  portio  mantis  aJbrupta  Gaüerum  stravit  excrcitum 
et  eonfertiaaimi  cunei  non  sine  vulner^a  hoatium  diasipati  rueianl. 
I nsecuta  deinde  temp  eat  as  eat,  quae  grandine  et  frigorc  sau- 
rioa  ex  vulneribus  ahsumpait.  Bs  wird  kaum  zu  befürchten  sein, 
dass  jemand  den  ausdruck  etridorem  arrua  wegen  des  singularts 
des  letzten  Wortes  nur  auf  den  bogen  der  Artemis  bezogen  wis- 
sen wolle)  auch  nieht,  wenn  er  bei  Cicero  de  Divioat.  I,  87 
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MgMiiti  g«Mlwi«b«B  fiadeti  Oyoftwiliii'  tUtfm  mu^n  ßtynae,  quae 
rtfopft  mOm  MNtf,  .«peeisHi  oiitM»  üfmud^  dmdifUte  Breimo 

MhHT  ^tuqu§  OaBiei$  cqpiis,  guum  fano  ApeUM  JMpkki  nefarnm 
hBmm  itfhdi§§d,  2Im»  emm  kaee  fsHam  mte  J^yihkmf 
Ego  pravkUbe  iatam  -tt  al8o0  witgmeB, 
^'Jkehim,  ut  et  Mermtiur  virffine»  fem  amia  eoelbrm  4i  wkn 
GaUenm  ebrmeretwr  eaereitue*  Dtan  ■■•  6m  letaten  w#rtMl  felgt 
mt  Mditai  iau  »adi  der  svf»  aicbt  in^  A^lon  gesdienea 
Me  ferre  eerma  eeedm^  wemUem  iorch  iikft  Um  lewirkt  Mi ,  tit 
WM  Qeikinm  ehmerelmt  esureitui,  GiedM^  dm  aiefat  treu  wie^ 
itrgtgek9U9  lage  ■iisfmtendl,  kfanto  iraafciir'  natir  dis  «Kr» 
^«Mi  Mch  dw  Pjrtkw  iMl«iobcgrUfa  l«hM.  Owww  DMm 
be  •  fib.  XXII»  20y  Mdi  TtotMs  GIhIiwL  XI.  385  IU.t  fgfc 
■ciM  Mbrift  iber  die  delp&iicbe  Athcu  ie  deo  Getting.  studiiA^ 
1845|  p.  221  IL  ' 

36)  Ulli.  Ple-CleMet<  T«  VMv  p.  01  (ed.  MOwi.  Vel^  3, 
101). 

31)  ,,Der  Teticea.  Apell«^  ^  il3. 

32)  „Ab.  Stroganoff  und  Ap.  Ve»  Mvedere*<  p.  33  JL^ 
33  fll. 

33)  Hie  enlittlabwelffeBde  mid  beileede  kied  diw  leibem 
lit  Mummt  (C  Fr.  HtneluiBV  lebvl^  d.  gtMMdiiMifl.  altorth.  d. 
Cli^  Bww  «ei.  Tee  Stark»  §.  33»  e.  1^. 

34)  Ob%B  »eiaaag  büle  dee  Übalicbkeil  aat  BdttMbef^s 
(BavalMllaft  337  3.)  voa  Stark  fam  HerMaa'a  Mrb.  d. 
teid.  altertb.  $.  63»  aaai.  33)  gebilligte^  aaakhi,  dasB  io  jenem 
«0  dea-  dapbaepberiea  *A»6Umfeg  *ifffiugi4em  xui  FaXaifot^  (aiebt 
JCalu^tov)  getrageaea  6äfmtg  ami  ntMtfXeiQ  av&m  bekränztea 
£oler  ikaCag  der  Apeiloealt  mt  deai  der  Atliena  Pronoia  vereinigt 
aicli  BBuprecbe»  einer  aasiebt»  welcbe-  mir  freiUcb  eebr  bedeaklkb 
■cbeiat»  da  inmal  viel  wabracbeialieber  Ist,  daia  der  olbaun  ie 
dem  so  enteebiedea  aaf  die  leacbteadea  bimmeiilcdrper  bezügticbea 
■jmbeiiacbea  gentbei  deasea  aaiatisebe  berkaafU  ieb  glaabe  aaek* 
weisen  zu  kdaaen,  die  bcmebiiag  aaf  lidit  babe,  worüber  sa  ver^ 
gleicbea  Stark  ,,inytbol.  parallelea*^  ia  den  ber.  d.  k.  sttchs.  gm 
d.  wisfeaicb.»  pbU.-bistor.  kl.»  1356,  p.  55  (wo  auf  p.  89  eine 
tea  der  ebigen  Terscbiedeae  ansieht  über  die  Symbolik  dea  oliveii* 
astcs  aufgestellt  ist).  —  Die  hälfe,  welcbe  Athena  den  Apel- 
lea  bei  der  aiederlage  der  GaUier  leistete,  dnrcli  den  ölbanmtraae 
aasadeatea^  wire  doch  ein  ganz  eigenthümliebee  verfabren  ge- 
weaea*  Sonst  stand  aber  die  deipbiaebe  Atbena  aa  dem  delphi- 
sches Apellea  aiebt  in  eiaev  selcbea  Verhältnisse,  welches  die 
abertragttog  eines  attributs  tob  jeaer  aaf  diesen  (die  ihre  be* 
stimBtea»  freilieb  meist  wealg  beaebtetea  regela  bat)  reebtfertigeB 
keante. 

85)  Aa  den  delphisehen  Apollon  hatte  sebea  Visconti  a.  a.  el 
ertaacvt»  aad  ebeaie  hatte  Stark  »»mytbel.  paraUelaa<^  a.:a.a« 
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p.  119  deu  ApolloD  vom  BeWedere  in.  dea  bereicii  der  iMiindien 

Ajiollugefitaltuogen  gesetxt. 

36)  Vgl.  Pausao.  X,  ^0,  3;  21,  8;  22,  5  g.  e.  Wenn  W, 
A.  Schmidt  a.  a.  o.  p.  5t  meiot,  dass  der  an  diesen  stellen  und 
X,  23,  7  die  Verdienste  der  Atbenienser  io  parteiisclier  weise  zo 
liocli  geatelU  würden,  und  Wucbsmuth  a.  a.  o.  p.  7  Uta  dniin 
beipflichtet,  so  will  mir  das  nicht  einleuchten. 

>7)  Vgl.  Pausan.  I,  3,  4  nebst  X,  20,  3  und  X,  21,  3. 

38)  Selbtit  von  den  griechischen  Staaten  ,  welche  an  dem 
kämpfe  vor  Delphi  unmittelbair  theil  nuhnico,  kann  nur  eine  xum 
andenken  an  diesen  kämpf  nach  Delphi  gestiftete  statue  mit  Si- 
cherheit nachg^cwiesen  werden :  die  des  Phokensers  ÄleiümacLo«, 
welche  Pauaau.  X,  23,  3  erwähnt.  Von  den  Aetoiern  führt  Pnu- 
sauias  mehrere  weihgescbenke  im  delphischen  keiligrthum ,  die  in 
hezug  auf  die  Galalcr  standen,  an.  X,  15,  1;  It),  2;  18,  7. 
Freitich  liisäC  sich  nicht  nachweisen,  ob  eins  darunter  spectell  auf 
deu  kämpf  bei  Delphi  ging.  Denn  weun  Wachsniuth  a.  n.  o. 
p.  11  dieses  in  bezug  auf  die  X,  15,  2  erwähnten:  (Tioairjyot  dk 
ol   nokXoi   xai  ^^QiiiatSog ,    lo    Si  ^^d^r^mg   dvo   it  ^dno'k/.a^voq 

annimmt,  iudem  er  bemerkt,  dass  die  Zusammenstellung  von  Ar- 
temis, Athena  (der  Afvxat  xoijut)  und  Apollun  nicht  zufällig  oder 
willkührlich  sei  ,  so  liegt  darin  ein  sehr  starker  irrthum.  Man 
vergleiche  nur  X,  16,  3  (eine  stelle,  die  wohl  hinter  Wachs- 
muth's  falschem  citatc  X,  10,  4  steckt):  xai  ^AnoXkiitvai  T£  xni 
*Ai)UfAyv  id  l'$iog  to  Atruihxop  arUcinhxp  xaiaaiQix^fufxivoi  jtivg 
ifioQovi;  (Sfioiv  ^Axaqvuvai;,  Es  sind  die  ätolischen  landeHgÖtter 
zu  verstehen.  Wie  passten  auch  CiQuiqyoi  ol  jroXXoi  zu  dem 
kämpfe  bei  Delphi,  an  welchem  doch  die  Aetoler  nur  in  verhalt- 
nissmässig  geriuger  zahl  theil  nahmen?  Oder  will  man  unnelimea, 
dass  Pausanias  a.  u.  o.  mehr  als  e  i  u  weiligeschenk  der  Aetoler 
erwähne?  Niciit  einmal  das  ist  wahrscheinlich  ,  dass  die  schilde 
der  Galater ,  welche  am  architrav  des  apollinischen  tempels  als 
weihgescbenke  von  den  Aetolern  sich  befanden  (Pausan.  X,  19,  3), 
kriegsbcute  aus  der  schlecht  vor  Delphi  waren,  da  es  bei  dieser 
Voraussetzung  befremden  würde,  dass  sie  von  den  Aetolern  allein 
dahin  gestiftet  wären. 

39)  Pausau.  X,  23,  7, 

40)  Ch.  Lenormant  meint  a.  a.  o.  p.  318  sogar,  dass,  wi« 
die  Griechen  dem  Pan,  als  gott  des  plötzlichen  scbreckcns,  die 
befreiung  ihres  Vaterlands  beigemessen  (vgl.  Pausan.  X  ,  23 ,  5), 
so  Antigonos  Gunutas,  ohne  mit  der  („vermeintlichen^')  befreiung 
von  Delphi  etwas  zu  schaffen  gehabt  zu  haben,  diesen  gott  tbeili 
im  köpf  bilde,  theils  in  ganzer  gestalt,  ein  tropäon  von  gulliscben 
Waffen  errichtend,  zum  typus  seiner  münzen  gewählt  habe.  Dass 
Pan  in  beiden  weisen  auf  den  betreffenden  münzen  erscheint,  ist 
itekannt,   vgl.  Mionaet»  Descr.  de  Mäd.  ant.  T.  1,  p.  580  fll.» 
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oltg^Ieich  bier  nichts  Ton  gallischen  waffen  veriaatet.  Dms  sfdi 
der  das  tropäon  errichtende  Pan  anf  die  besiegung  der  Gallier 
besiehe,  steht,  wenn  die  waffen  wirklich  gallische  sind,  ?»Ilkoa[i> 
■eo  sicher.  Aber  nicht  so,  dass  Pan  der  gott  des  pani&chea 
Schreckens  aus  der  scblacht  vor  Delphi  ist.  Finden  wir  doch  den 
Pbo  euch  als  tjpus  der  mönzen  von  Pella  (Mionnet  T.  I,  p.  483  fli. 
Seppl^Bi.  T.  III,  p.  89  fll.).  Ebenso  ist  dieses  gottes  beziehung 
aef  krieg  und  eieg  bekaoot.  Vgk  Mälier  heodb.  d.  areb.  §.  387, 
tett.  6. 

41)  „Ap.  Strogaaeff  und  Ap.  von  Belvedere*'  p.  92. 

42>  Vgl.  «.Ap.  8tr«»gaiiaff  ned  Ap.  vob  Betvedere*<  p.  109  fll. 
Wms  Uaaiag  a.  a.  e.  p.  25,  aoai.  4  gegea  einen  pfeil  als  ia^ 
ilnMiaBt  seai  aeyadeii  in  ermaagelaag  eines  eigeatlichen  sckinde- 
■laiwa  tin^praeb  erbebt,  ol^leieb  K.  0.  Möller  fiir  ein  vasenbild 
wk  der  dantdlung  4aa  Hmjaa  tar  4m  acbiodaag  nicbt  den 
■iadaatea  «Mftaü  an  eiaer  «oiebea  aanabaia  aabai,  aa  braacha 
kk  jclit  daHftar  mit  ibm  tkkt  aicbr  saraebtaa;  aber  aabegrelf* 
Mdi  iat  aa  aiir,  wie  «r  p  26  la  gaaa  beliebig  den  offaaaa  itteber 
daa  ApaWea  aia  ataea  affsabaraa  sasate  dea  copiatea  baffaditan 
kmm,  wk  dar  biaaugefngtea  baaMricaag»  daai  daa  ar^iaal  keiaea 
IMmt  gehabt  babe ,  iadeai  das  baad  wm  ApaHon  Stragiaaff  ala 
all  ladcffhaltar»  aidit  aber  ala  aia  kdebarbalter  an  faaaaa  aai. 
Hat  aMa  dean  aber  aacb.  aar  die  gariagata  beraebt^ung,  daa  var- 
lertsger  daa  Apallaa  vaai  Belvedere  der  wfllkfibrliebkelt  ader 
gedaakaalaiigfceit  ader  aawlMeabait  sa  leibaal  Ma  aiaiaaag« 
daaa  ea  aicb  bei  deai  acbadbaade  der  braasa  Stragaa^  am  eiaaa 
ladarbaHer  baadle,  bitte  dacb  aacb  »eiBer  gegeab«aarjliaag  a^  a.  a. 
p.  70  «ad  112  niebt  wieder  aaftancbea  sollen. 

43;  Beiaadera  bat  diaiea  0.  4aba  ia  Gerbard*!  deakai.  aad 
fwadb.  186S,  p.  69  berrafgebabaa,  der  die  aeit  bald  aacb  279 
ab  eiae  aalcbe  betracbtat,  „walcbe  wir  acboa  aacb  allgaaraiaeii 
kaasthiatariHcbea  aaalagiea  ala  diejeaige  betracbtea  aidiaen,  der 
aiaa  kiaitleriache  acUiplaag  ran  aaleber  bedeatang  und  eigea- 
Ihialicbkait»  wie  aia  lllv  daa  arigiaal  des  Behredere'aebea  and 
8tragaaaff*B^aa  Apallaa  ia  aaapraeb  aa  aeliaieB  iat,  Mit  wabr* 
ackMnlicbkait  aageecbriebaa  weidea  kaaa.*' 

44)  Tp^.  aacb  Wacbeaiatb  a.  a.  a.  p«  Ift  1 ,  dar  Mlidi  aaf- 
Mleaderwaiia  trotadan  die  anaetauag  des  arigiaab  uaaerer  bei* 
daa  Apoliaitataaa  bald  aacb  279  t.  Chr.  g.  für  besoadara  passend 
lUt.  Wacbenutb  bat  ibrigaaa  die  rarsugsweise  bervaranbebeade 
atalaa  daa  Aaklepiai  van  dem  pergameaiscbaa  k&nstler  Pbjro* 
BMMrboa  gma  aaerwähnt  gelassen,  in  beziehnag  auf  welche  man 
Mbar  aaaabm,  dass  die  griechische  knnst  dieser  periode  das  ideal 
jenes  gottes  verdanke;  allein  schon  Overbeek  bat  die  annähme 
ab  irrtbümlich  erkannt  aad*  die  aebr  beacbtenswertbe  bemerkung 
gemacht,  wie  dieser  um.stund  uns  kV.re&  könne,  „dass  in  dieser 
fariede  aaibat  aitlcbe  kliaatler,  die,  mit  originalem  erfindnogiigeiste 
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ausg'estattet ,  io  den  ihrer  zeit  genässen  aufg-aben  oeaes  ku  gc- 
Btttlten  vermochteo ,  auf  dem  gebiete,  de«  göttlich  idealen  sich 
nicht  getrauten,  die  musterbilder  der  früheren  periodea  SB  über' 
bieten'*  (gesch.  der  griech.  plastik  bd.  II,  p.  i45\ 

45)  Worte  Stephanies  („Ap.  Boedrom."  p.  8),  des  einzigen 
genauen  kennen  des  originals  unter  denen  ,  weiche  über  dieses  , 
gahaiidelt  haben.    Vgl.  aodi ,  was  derMibe  p.  12  fl.  ükct  dea  ; 
kUBSicharakter  des  werk«  sagt. 

4ö)  Vgl.  Pausan.  IX,  36,  4  (der  e^rog  tu  fHiyviZr  audi 
X ,  7 ,  1  unter  denen  anfuhrt ,  welche  dem  delphischen  lieiUg- 
thame  nachgestellt  haben):  ju  /utv  0A(yvu)v  yivoq  ätizQitfif* 
in  ßu'^QWw  6  &i6g  MfgavvoTg  ffuvt^^fft  xui  löj(vgoTg  iSHC(ioTq'  rovi 
t  dl  vJTolfurofiivovg  rd<sog  ixmtffovou  i^^HQt  XotfjwSrii'  öXijro§  Si  ^ 
MUi  <c  T^F  0(jßx{Sa  ötaiftvyovGtv  /|  uvrwv.  Ks  wäre  interessant, 
W#Mi  sich  die  entstehungszeit  dieser  snge  genauer  narhweiseo 
KeaM.  Mit  erdüeben  und  pest  sucht  der  delphische  gott  die  Kei-  : 
tea^  welche  sein  heiligtbum  angegriffen  baben»  nodi  bioteadrein 
IlBim  nach  Appian.  Illjr.  c.  JV. 

47)  0.  Jahn  äussert  a.  a.  o.  in  betreff  der  letzteren  beg^- 
beobeit,  dass  sich  ihrer  die  ,,8agenbUdende  kraft  des  rolkes'*  so- 
fort beaäclitigt  habe.  Aber  von  jener  kann  gnr  nicht  die  rede 
aein.  Die  sagen  sind  ja  nichts  als  ein  abk latsch  derjcnig^en,  welch« 
über  die  niedeHage  der  Perser  in  scbwange  waren.  Nicbt  ein- 
Mi  die  offenbare  anwahrbeit,  dass  das  ganze  Gailierbeer  zu 
gründe  gegangen  sei,  ist  originell,  Tgl.  Justin.  II,  12,  8 — 10. 
In  wiefern  cicli  das  volk  überall  betbeiligte,  dürfte  sehr  schwer 
Bnoksttweisen  sein.  Wir  künnta-  das  als  wnbrtelHanlich  vor 
nnasetzen,  dass  wir  die  sagdn-  wetaatlieb  aus  der  redactton  eines 
iiäbrcbenliebhabera  wie  TimiM  iMbtfi,  deniwi  entn,  aber  sicher- 
Ucb  nicht  alleinige,  gnwIhiMiiBBer  jene  ▼on  Pavmntas  %,  23,  7 
tcwiÜHiten  AtbnMmnr  wnm  *).    Dam  pnMtmrfiadnag  gMs 

Inleresrnnt  ist  das  sehwnnken  in  den  uebrickten,  weklina 
ndi  liw  «nd  dn  findet.  Während  dai  omicel»  wnkkna  Apoll«« 
mm  dnr  ■Mwlnge  den  Galliern  gik«  «tflfc  niebff«m  gewäkrs- 
■inner«  ihn  «ad  di«  iUvxa^  wgai  als  scbütser  rerköndi^, 
lietsst  ea  ?on  deanalben  bei  PnnsBnias  X,  28,  ! :  o  &tl<;  aifig 
«irx  «I«  ^909Mm ,  fvhiiup  6i  ontvg  ImfffiXUto  ra  iavior, 
itiniait  es  alsn  wesentlich  mit  des  Tnr  der  niederlage  der  Per-, 
«er  nach  Berod.  Vlli,  36  g^^nea  iberei«.  Wilvend  ««di 
Jualin.  XXIV,  7,  7  «nd  9  aior«  6M§  pbietta  amxiUa  ßmilim^wm 
contenwe  und  Delphnrum  tochrumque  quoimor  mUia  nuMift  fron/, 
«nd  Pausanias  I,  4»  4  und  X,  23,  2  ansner  den  streibaren  Del* 
pkero ,  die  Phocenser  (dnninltr  allein  TO«  Amphissa  400  ko- 
pliten)  und  Aetoler  ( anfangs  nur  öXfyoty  später  durch  Philone- 
los  noch  iiinzugeführt  1200]  erwÜint ,  berichtet  Ttieties  Oii- 
li«d.  XI,  397,  dnas  o  Uqog  ft^wog  Xuog  nUe«  CS«llieni  g«g«««ker- 
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besonders  in  spiel  war,  liegt  klar  zu  tage,  aber  wie  wenig  tief 
aaeh  diese  ging ,  erlieilt  daraus ,  das«  sie  ja  nur  das  mythische 
drama  aus  der  zeit  der  Perserkriege  wieder  in  scene  setzte. 
Die  autoabue  voo  seitcn  des  voiks  geschah  sicherlich  io  eioem 

geatandeo  habe:  wiederum  eine  Verwechselung  mit  dem  Per« 
sencuge,  bei  weichem  nach  Berod.  VIII,  36  g.  c.  TTuvng  ol 
Jfktpul  i<^4X^nov  irjv  JtoXnf,  nkrip  i^ijxovia.  uvdqw¥  xul  wv  n^o- 
(fijitw.  Während  bei  den  anderen  berichterstattern  mehrere 
naturerschcinungen  angeführt  werden ,  weiss  der  scholiast  zu 
Kallimachos  in  bexug  auf  die  Gallier  nur  von  einem  hagel« 
schauer,  wie  Ktesias  in  bezug  auf  die  Perser;  s.  anm.  22  und 
48.  Noch  beachtenswerther  sind  die  abweichungen ,  welche  iH 
der  «Ige  über  die  Ciallier  von  der  über  die  Perser  zu  tage 
treten.  Etwas  allgemein  charakteristisches  ist  es^  dass  in  jener 
die  zahl  der  in  die  handlung  eingreifenden  götter  ttnd  iMTOen 
vermährt  ist.  Für  die  hinzunahme  von  Athena  und  Artettis 
kann  immerhin  der  umstand  Veranlassung  gewesen  seia ,  dm 
nach  Herodot  bei  der  niederlage  der  Perser  ein  kriegageadirel 
au  4eii  tedipel  der  Atbena  vernomneD  wurde.   Neben  Atlitot 

^■rlle  Mtürlieb  Artemis  nicht  fehlen.  Aber  wie  koniiit  e«, 
daia  wihrend  von  den  beiden  delpbiseben  heroen ,  die  gegen 
PeHMT  »itgefochten  haben  sollten,  gegen  die  Gnilier  nur 
Phjinkoa  (nnd  der  aiich  nur  nach  einigen,  Pnutan*  X,  2S,  8« 
vgl.  X ,  8 ,  4)  ihätig  wnr ,  gegen  dinte  drei  andere  nicht  ei* 
gentUcb  delphiaehe^  nnllmten,  Hyperoebea,  Lnodokos  oder  Leo- 
dilm  nni  Pyrrbof »  welcher  l^ere  hie  dnhin  ? on  den  Del- 
pbern  Mgnr  nia  feind  betrachtet  werde  (Pnnenn.'l,  4,  4)? 
Wenn  die  nnweaenheit  der  heiien  elvten  nie  Byperbereer,  wie 
Mn  jetnt  gewühnlich  nnnimnit  ,  leicht  erklMiir  ist  (vgl.  nn- 

« «entlieh  nnch  Pensen.  X,  5,  4j,  so  passt  doch  eine  ähnliche 
.  erklirung  nicht  nnf  den  Pjrrhes.  Das  enftreten  dieses  kenn 
deswegen  noch  wnnderberer  erscheinen  ,  weil  enf  netten  der 
Gnilier  die  Aeninnen  wnren»  deren  festzüge  nnch  Delphi  nur 
fcier  Apollen*8  nnd  Pjrrhos*  nns  Heliodor.  Aethiop.  U,  34  fli. 
bekennt  sind  (einer  feier,  deren  beacEtuDg,  wenn  sie  schon  nis 
nn  Pindnr's  seit  bestehend  betrechtet  weiien  knnn,  den  Wider- 
spruch swischen  der  stelle  Nem.  Vil,  49  fi.  und  Pnnsan.  I,  4»  4 
n  heben  geeignet  ist).  Aber  vielleicht  will  die  sage  nidits 
anderes,  als  eiisdrlicken,  dass  selbst  die  heroen  der  feinde  des 
delpbis<dien  heiligthunis  bei  dem  verbrecherischen  unterfangen 
^eräelben  pnrthei  gegen  sie  nnhmen.  Wird  diese  erklitoiing!  in 
hdieff  des  Pjrrhos  gebilligt,  so  kenn  man  selbst  geneigt  sein, 
sie  nnf  den  HjperocTios  und  Lnodikos  ausxndeboen,  dn,  wie 
.  schon  W.  K.  Schmidt  n.'  n.  o.  p.  34,  nnm.  6,  besierkt  hat,  die 
Sallier,  welche  Rom  einnahmen  nnch  Herakleides  bei  Phitarcb. 
Csmill.  e.  XXIi  eis  Hyperboreer  betrachtet  worden. 
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^unz  anderen  geilte  als  früber,  obgleich  auch  damald  priestcr* 
einfluBi  wenigateaa  nittfieltei  wie  aus  Herodot  Vin>  37  deutlicli 
lierrorgekt  Die  aanahMe,  nach  welcber  die  über  die  galliaciie 
niederlog-e  carsireodeo  sageo  so  lebenskräftige  wuneln  geaeMn- 
gen  baben  sollen ,  dass  sie  eioea  gleicbaeitigen  künstler  bu  der 
scböpfuog  eines  ideale ,  wie  wir  uns  dw  original  der  beiden 
A|»ollostataen  denken  moasen,  tu  begeistern  Termocbt  bätteo^ 
scheint  uns  darcbana  nniMläaaig.  Wir  lesen  freilich  auch  bei 
Wachaoittth  a.  a  o.  (der  sonst  p.  3  eine  recht  gnte  bemerkuog 
über  den  unterschied  zwischen  der  sage  über  die  peraiada  nnd 
der  über  die  gallische  aiederlage  gemacht  hat)  p*  11,  es  aei  „anf 
das  äusserste  bemerfcenswerth,  wie  sich  die  griechische  kunst  ao^ 
fort  dieses  ereignisses,  welches  die  gemütber  so  tief  erscbäitert 
hatte,  bemächtigt'*  habe.  Aber  welche  belege  bat  er  dafür  aua 
den  alten  schriftstell  era  anzufahren?  Die  oben  bebandelten  el- 
fenbeintbüren  des  palatinischen  ApoHotempels  |die,  auch  wenn  sie 
auf  Stratouikos  zurückzuführen  sind,  sicherlich  nicht  „sofort*' 
nach  der  gfallisclieo  niederlage  gearbeitet  wurden,  da  Stratonikos 
thätigkeit  sp«itcr  anzusetzen  ist]  *)  und  die  scliuu  iu  aum.  SH  als 
unzulässig  bezciclinetcu  stellen  des  Puusan  X,  16,  4  und  X, 
15,  2.   1^  ist  in  der  that  mehr  als  kühn,  wenn  Wachsmuth  dar- 

*)  Wenn  Brunn   ,,gescL.   d.  griccb.  küustler"  I,  p.  442 
meint,  dass  unter  dem  Eumenes,  welcher  in  der  oben  aom.  11 
mitgethetiten  stelle   des  Plinius   genannt  wird,  wabrscbetolich 
dec  erste  pergaoieuische  lierrscher  dieses  caiaeus  zu  verstehen 
sei,  „da  durch  Attalos  die  macht  der  Gallier  in  Asien  gaeziicb 
gebrochen  wurde",   so  beruht  die  in  den  letzten  wortee  eot- 
lialteoe  Voraussetzung  auf  irrthum.     Auch  Eumenes  U  hatte 
nach  häufig  gegen  die  Galater  zu  kämpfen ,  vgl.  Coatzen  a. 
a.  o,  p.  248  Iii.    An  diesen  zu  denken,  gebietet  der  umstand, 
dass  bei  Plioius  Eumenes  nacJi  Attalos  genannt  wird,  um  gaoz 
abzusehen   von  dem   umstände ,    dass  von  Eumenes'  1  siegen 
über  die  Galater  nicht  viel  zu  sagen  ist ,  vgl.  Cuntzen  a.  o. 
p.  234.    Während  es  wohl  keinem  zweifei  unterliegen  kann, 
(hss  von  den  beiden  eriuoerungszeiclien  «n  siege  über  die  Ga- 
later, welche  Fausanias  zu  Pergamus  sab,  die  cxvla  unb  Fa- 
Xarwp  und  die  j^qafpr;  lo  (q/ov  to  ttqo^  ruXuiug  ^x^txra  (I,  4, 
6),  das  letztere  (welches  von  den  kunsthistorikern  meist  niclu 
berücksichtigt  wird)  die  von  dem  periegeten  I,  8,  2  erwähnte 
Schlacht  Attaios'  i  angebt,  lässt  sich  in  betreff  des  ersterea 
zweifeln,  ob  es  von  dem  aieg^  dieses  oder  Eumenes^  II  her- 
rührt (was  auch  Contzea  a.  a.  o.  p.  23Ö  nicht  entgangen  lut). 
Doch  ich  sehe,  naclidem  ich  dies  geschrieben,   dass  schon  Vr* 
lichs  in  den  n.  jahrb.  f.  phii.  und  pädug.  1854,  bd.  59,  p.  383  fl. 
gegen  Brunn  einspräche  erhobeu  hut,  und  brauche  deshalb  oicht 
weiter  auf  den  gegenständ  einzugehen. 
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Meh  p.  1 6  ill,  Meiot »  dm  jctst ,  „da  die  faltcbta  coMluaiiNMii 
fllMT  in<niieitiy€ii  bMÜinmung  wfigftlleo^  gewiM  «io  jeder  ge- 
neigt Mia  werde,  den  gogenanalMi  iteffbeiMl—  fechter  iili  eAjHtel 
«sd  die  iogemumte  grup^  v4b  Ami  mni  Pnetna  mf  die  Im- 
ffilMiteele  jler  aicdivlageD  der  &iiltept  Diel|>lii,  m 

liiiehea»  mmI  die  dmidluag  dieeer  fkm  direete  fcrlHurlieliueg 
des  4|i«llo  CBthielt  «ed  4k$  gvteeÜMlie  iswMt  bedeeken  trug,  ret» 
liietMiMike  gegtuetilnde  oJime  irgend  welcfaea  ai jüdedra«  betng 
IB  d«r  amlptur  dMPmtolieii^ ,  und  im»  jgals  nittel|Hiolit  der  gie* 
Mgfiiype**  (welehe  Mcb  aadere  vonaeMlMii»  die  die  voa  NiMbjr 
fciiiiiiieiide  Mehung  jeeer  ludteifigwea  eiif  die  delfAieehe  bIa* 
derlege  nirieiKWttieii)  ,^ldb  gpas  «ngeificlil  der  eeltet  die  bar« 
larleeiiM  rieeea  en  gröaae  iScrrageede  olympische  gott  Apolle« 
derhirteii  wihrde,  etwa  i«  dfr  «aAMBg  dee  Apoll  vom  Belvedera"'. 
Vgl.  New  Btbqo  geech.  d.  griedi.  iKÜiiatler  1,  p.  449,  def  liei 
d^  f«eleB  ibereeuguog ,  dv»  die  In  rede  etebeBdeo  etotuee  der 
pergaaeniaelieo  lieiwt  angeMreB »  auch  „aiclil  wagt  la  eatachei- 
dea,  «b  die  gruppe,  zu  waldiar  sie  gehören »  Bichl  ebeBfiilla  die 
ddpbi£che,  von  gott  geMudto  aiedefiage  daretellle,  aai  ejinbaHach 
dca  späterea  sieg  dea  Alteloa  la  varherrUchea**,  Wae  hat  aber 
Waeh«aalh  aaaacr  dea  achaa  larSelcgewieeeaea  für  atiehbaltig» 
gründe,  jeae  barbiareofigurea  dea  pergoaieaiadiea  hiaatlera  ab- 
aaa^rcelMB  Bad  aehat  dea  origiaale  aaaerer  beidea  ApoUoetataea 
eiaer  anderea  kaattacbale  Basaachreibea,  er»  der  doch  waiea,  daee 
die  Pergameaer  die  achlacbtea  dea  Attaloa  ead  Bifaieaea  gegen 
die  Kailea  daralellten,  uad  sieh  eiaa  darateÜang  *)  dieaefi  gegen« 
ateadea,  vaa  Attalea  gestiftet,  alao  gewisa  van  dea  Perguiaeaerf 
gaarbeitel)  aa  der  akropolia  au  Athea  befiuidi  and  der  selbst  der 
BMiaang,  daas  die  reliefs  an  dea  elfeabebthürea  dea  palatiai* 
adMa  Apallateaipefa  aaf  den  pergameoet  Sliatoaikes  aarfiekaa- 
HUiren  seiea»  das  wort  redet  f  Giebt  es  deaa  aaeh  aar  eine  spar 
vaa  sicherea  belegaa  dafih*)  daaa  kelteaatataea  der  helleaistlscbaa 
aeil  aad  des  kÜBstlensebea  charakteffs  nad  verdteastes  jeaer  ton 
aadera  kdastlera  als  deaea  der  pergaaieoischea  aehale  gearbeitcl 
eeiaat  Maa  teae  dach  die  wmkt  ia*a  auge,  die  bei  Paasaaiaa 
ab  ia  besag  aaf  die  gaUisehea  kriege  aad  aiederlagea  ia  Grie- 
chealaad  aCahand  erwthal  werdea  (a.  ehea  aaai«  37  aad  38). 
Ka  aiad  eia  paar  alataea  des  ApolWa,  je  aiaa  der  Arteaib  nad 
dar  Atheaa,  eiae  slalaa  der  persaaificirten  Aatolia,  viele  italischer 
strateaaB*  Maam.  wdche  eiaea  gaas  besaadars  ausgezeichaetea 
pbaBaaaisehaa  kSaipfar  daratallte,  xa  Delphi»  aad  ein  gemilde  ran 
ahm  athaaieaaischaa  strategea  au  Athaa,  aber  kdae  keltenfigur, 

*)  Hase  es  aieh  tm  reliefa  haadle,  Bichl  aai  atalnen,  sebeial 
dach  aidbl  aa  aaageaMcht  wie  Wachaaiath  aaahaait;  vgU  Ger- 
hard  Aaaerl.  vaseah.  I>  p.  21  i*  aad  aaai,  7»  aad  Overbeck 
geecb.  d.  gr.  plast.  Ii»  p.  146. 

M»l«Ugu..  XXI.  Bd   «i.  Ig 
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fJkm  «iicMii  nmk  wUki  «wm!  bei  Mm  mft  ^ar  AMßm  wtr* 
hamkiMn  trapfins  (Pimi.  X ,  i%,  7).  Um  tiad  di«  atWntwIwii 
,  w6ldM  wir  ibcr  ilie  weiM  Itabea^  wi»  tieli  4h  kinat  to 
gnediiselieB  Mttoilrato  dt»  ereigniBAes,  „woIcIm*  die  gtmmtim 
m  tief  enebaiteri  hatte»,  beMiditigte.  Viel  eutgeeeidmelee  ki 
eebwerlich  dereeter  g«weteii.  Bs  wfirde  seeft  mtk  mM  iiaivr 
Mefo  dee  «reg  aecii  lUei  helNNi  niteMchee  Mieeee.  Und  ive 
wire  der  «Mieter  «a  «eelien,  der  eecb  m  deir  Pei^MMiiern 
eeleiie  herliereeigerAu,  wie  die  iei  «eidleüoieeliee  eiveem  ead  ie 
der  ^'Ule  Ledevidl  i>eiiadiieliee.  geoMhn  iiKtte )  Die  trereettiiafr 
dieaer  stetucn  nedi  Rom  eelangeiid,  eo  lukt  Bvtmm  p.  444  ned 
4i9  euf  dee  erntend  liHftK«wieeeD,  deee  die  Rtoei  die  erben  4m 
lelttee  Atteioa  weroe.  VM  welveelieieliclier,  wewe  eieiit  Mk», 
iet,  den  aie  %u  den  «•»  Nen»  eee  PergesMMi  iciirMbten  luMMt* 
weriien  geii4rteb,  vgl.  Plin.  Nat.  üiet.  ULXli  ,  84  eed  IMe 
Ghiyieet  Or.  Rbad.  p.  S94  L«  Died. 

4B)  HaoptstelK^  Herodor.  Vlli,  35  fl!.,  »gl.  iiatnenMieh  c.  37 
Und  38,  TMveitvrlchüf^hte  r>io<lor.  XI«  t4;  Tgl.  aoii»!  no<^h  Justin. 
It,  12,  10,  und  Pauhnn.  \,  8,  4,  ttiu-h  fteä.  Per».  25  (Fragm. 
illiish.  8.  r.  Miieilcro,  Pari*.  t»14,  p.  .5«,  0),  «ler  IVrilich  irrig«, 
aber  docii  iUm  rieiitig  berichtet,  Auha  4fir  xug  geg«»  Deipbi  nbn* 
glückt  Hei,  iinti  £i%tir  /ul/ijiiji;  ikfMtffvvfff}^  rmxiiag. 

4!))  \gt.  I  Half  or.  XI,  14:  #6  /ucv  ovr  Ii-  JiX^o'i^  fiavntof 
Suifioi'fu  (ni  nQmoiu  rv*  ooXrnnv  äti<pvyiV  of  Si  jIt'hpoX  iwr 
^(^v  luiipunfMii  atiuvuiov   vnojuvr^ftn  xajuXimii    TOtg  /siraytit 

Dae  «pi^raiaie  iit  vee  llniBok  ie  die  Aneleele  Iii,  p.  i7B»  e.  1dl» 
▼«!•  Jeeebe  ie  d«  Appeed.  AntM.  e.  24*i»  vee  MuMidewia  in  dce 
lKd«et.'  Peee.  Gr.  p.  816»  n.  118  aefgeeeiBme»  aed  twar  eetar 
die  ^puOiifiatHtA  dee  Slnenidee  vea  Keee,  was  freilicb  sebr 
auielielr  ist,  wie  audi  Bergig  PL.  Gr.  pw  929  gcsebee.  JBe  ver- 
dieat  beechtui^,  da*«  Beredet,  der  deeh  IX,  38  aiclil  aabeMerbt 
Itat»  dfl«M  die  veia  PerBasaea  bei  gelegenbeit  der  niederlege  der 
Peiaep  ber;»I*ge(itnrktee  lelabIMe  in  deie  Mligtbeei  der  Albeua 
Pieneia  wiHi  an  »eiaer  aeit  weblerbaitea  le  aeben  warea,  des  ie 
der  aiUie  beMliebea  trefftea  mik  iieineei  werte  erwibemig  tbtit 
Wenn  bieraea  geaeMeiaea  werdea  darf,  daae  daa  tropäee  ae  der 
aeft,  da  der  geaebicbtacbreiber  Deipbi  besaebte»  bier  aiebt  ?er- 
baedea.  wer  —  ead  leb  glaabe,  dein  dieeer  a^laae  aebr  aabc 
li«gt  "-»m^  ao  iat  aaeaaebniea,  eatweder»  daa«  eedeaMda  adMa  -wic« 
der  leretftt  war,  eder,  daea  ea  .daaMla  fiberbaapt  aedi  aidit  be- 
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iitand.  Hatte  erstens  stntt^  «o  wurde  ta  »\\tr  wahraclieiiilicbkeit 
oacii  9fiäter  wieder  hergpeiitclit,  Fübrt  ducli  auch  der  umstand,  da«t» 
noch  Diodor  von  ihm  kiinde  baMe,  zunächst  darauf,  das«  en 
noch  iu  späterer  zeit  be^itand.  —  Die  erklarun^  und  kritik  d^r 
verse  Hiüang^enci.  j>o  sind  die  worte  ctn-  0of(i(ii  jedeiifallä  mit  de» 
vorbergdieodca  Zr}pi  ;|fa^ij^o^{>(>^.  oiciit  mit  den  fulgfenden  xu  rer^ 
binden,  wie  z.  b.  Schaeidewin  getban  bat.  Ailerding^s  gebort  das 
w^ojuztof  vorzugawe^c  dem  Zeus»  der  ja  ft'<T  ^!^o^/;i'  altr  der  tQvnuio^ 
galt,  ao  da8ä  das  tro|>äon  an  den  bekannten  stellen  des  Ruri* 
pides  Herad.  .937  uod  Pbuen.  1251-  1473  g*'rudczu  (igduq  J^u^ 
x^füualov  oder  xqäna,i,oy  giuaant  wird.  Alleio  es  steht  aiirb  no- 
dera  giitterti  zu,  S»  finden  wir  bei  Athen.  VIII.  |i.  33S  II  euien 
nBßtidiüv  iQonmvg  und  im  Ktymol.  magn  p.  768.  51,  so  wie  bei 
Ttotzes  z..Lyco|»hr.  1328  «ine  '//^a  rgoJTijUiJi  erwähnt.  Oer  um* 
stand,  daaa  danadi  die  Delpher  sich  als  vLJfioGu^ivovg  aiij^a  Mr^- 
Süm  bezeichnen »  stimmt  wohl  uberein  nii(  dem  berichte  llerodot's 
\Jll,  38:  ^vpfj^yti nur  f^f  lonmjv  nuviii>v  q^oßo^  toigi' ßuffinQfua^ 

oMiimiruv  jrju^^^og  u  uiiiujy.  Ferner  ist  es  unzweifelhaft,  dass 
ia  dem  epitheton  des  ilfievog  des  Apollon  ^uXxooiiifarov  ein  feh- 
ier  steckt.  Dass  an  eine  einfriedigung  von  erz  /u  denken  let, 
wird  schon  von  vornherein  kein  kundiger  unnehmeu.  Wollte  man 
Aler  (Jus  wort  /aXxoc  im  metaphorischen  sinne  fa^ise«!  und  «o  an 
eiae  feste  mauer  denken,  so  würde  das  gradezu  dem  gedanken* 
tusaromenbuog  zuwiderlaaten ,  der  vielmehr  die  erwähauiig  eines 
schwachen,  ja  niditssagenden  Schatzes  des  heiligen  bexirks  for- 
dert. Wissen  wir  doch  zudem  iliircb  l>i«>dor.  XVI,  25.  dass  Phi- 
loaelos  Ol.  10(5,  2  =  355  v.  thr.  gegen  die  Uöot^  «*i/o^  ;»*- 
(fußtiXiTO  T<jj  Uq(^,  JKl»eosowenig  kaun  e»  einem  zweifei  unter- 
liegen, dhüs  zu  schreibea  ist:  ^uktxoffii  (far  o  f.  I^s  ist  eine 
idituanj  (Uerodot.  VI,  13(5),  U.i^iur  aifutctu  ^^Pausun.  VII,  21,  5), 
t4B  mQ(ßoXog  XCSütt,  (Paus.  VIJI,  30,  2|  gemeint»  d.  b.  eine  ver- 
ksktiissmassig  niedrige  maucr  aus  steinen ,  wie  sie  auch  sonst 
bei  heUigthtimero  gebräuchlich  wa".  Vg.  auch  dei  Grammat.  in 
Bekk.  Aneod.  I,  p.  336,  6:  ^ii^aCM'  U  ix  j^ukixuif  i^ikoiofiri- 

50)  Um  von  d«r  von  Attalos  nadi  Athen  ^sebcitktou.  die 
aaratboaiscbe  scblacht  betreifenden  darstellun«^  (^Fauh.  I ,  .'5  .  2) 
to  schweigen,  sei  hier  namentlich  an  die  grosse,  auf  (iie^iclbe 
•thiadit  bezügliche  statuengruppe  zu  Ddphi,  w<*lche  Pausau.  X, 
10,  1  erwähnt,  erinnert,  mil  verweisnng  auf  Brunn  gesch.  d. 
fiiech.  küostler  I,  p.  164. 

51)  In  der  schrift  öhee  die  delph.  Athena  a.  a.  a.  p.  242  ill., 
Wo  durch  Plutarch.  Num.  c.  9  und  anderes  der  beweis  versucht  wiiit» 

Kteaias'  nackriebt»  Pers.  27,  Fragm.  iltustr.  a.  C.  Mneflero, 
p.  51,  8:  aiQ^Tjg  toquiSw;  dq  ir^v  ^/4(stav  xai  aKtXavruty  dg  .Tvp- 
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jffog  iSf^SQK  wiUnQs^{¥,  oielit  ala  pant  eui  der  l«ft  gegriffen  M 
befrecbteo  seL  Net  kenn  ee  nit  dea  tfvJi^cut  tfidit  gaoi  nadi 
Xenee'  wnneelie  gegangen  eein,  denn  die  getciii;nf(e  dee  KWbnt 
(Herod.  1»  90.  Wj  >  welehe  der  Peraerkdnig  na  neietett  fai 
dlditnuis  Katte  (il^d.  VIII ,  S5] ,  wnrdto  erat  im  fliekiaclran 
kriege  gerenkt  (DisMer.  XVI,  5tfr  Pttnan.  X,  S,  4).  —  Bin 
niederlege  der  Feraer  vor  Delpki  kette  im  jnftte  480  t.  Ckr.  gek. 
knn  Tor  der  aeklackt  vnn  8alnniw  atntt.  Der  nuftmg  Xerxet^ 
daa  d<l|^l>M>e  keiligtknm  in  plündern  mnaa  nna  der  seil  Md 
neck  ^taer  aeklnekt  itnmapen.  Xenea  ging  «nmittelknr  tMb 
deraciben  nnek  Snrdea  (üernd.  1%^  107  g.  e.)  und  vonr  kter  nMk 
den  acklnckten  von  PlntiS  nnd  Mjknie  nnek  Snan  (Ber.  IX,  HNI](. 
Die  nnafilkmng  dea  nnftrnga  mnaa  nnek  Ktnaina  wetten  sn 
aektieaaen.  ao  ackneti,  wie  ee  aiek  kei  einer  aeiiken  vntemek^ 
muDg  iikemll  nnneknMn  IXaat,  die  aekwerKdk  in  nnginaiiger  Inkre- 
seit  nnagefükrt  werden  kennte,  atnttgefnnden  kiken. 

52)  Um  80  mehr  nimmt  es  wnnder,  jene  venMlUir  Hdk.  4» 
en^.  §.  361,  aain.  1  geinaaerte  snaiekt  fen  Weckamnik  n.  n. 

p.  25  wieder  vorgebmekt  sn  aeken. 

53)  Vgl.  Herudotl,  136,  VII,  238  und  Aeschyi.  Pers.27  Jfll^ 
48,  91  fli.  u.  fi.  w. 

54)  Dieses  wird  auch  von  Justin.  II,  12,  8 — 10  hervorge- 
keben.  Bemerkenawerther  ist  es,  dass  die  Perser  ülierhaup^  deo 
Griechen  als  ^csy  iovttg  vß^al  galten,  Herod,  1,  89.  Vgl. 
nnek  AeackyL  Pera.  794  fli. 

di^)  Wie  jetat  die  saehen  steken ,  kann  «an  immerhin  an- 
nekmen,  dnaa  nnek  die  ddpkiMken  soteria  beide  barbarenniednr- 
Ingen  nngingen.  Dnaa  sie  sum  gedächtniaa  der  gallischen  ge- 
feiert warden,  geht  freiliek  nna  der  eben  nnm.  12  mitgetheiltiMi 
inackrift  kenror.  aber  keinesweges,  dass  sie  erst  auf  aoloss  der- 
aelken  geatiftet  aelen.  Bezieht  aick  die  betreffrade  iuschrift  n«f 
die  eiste -feier  sum  aadenken  an  die  rettung  tob  den  Galliera  — 
waa  den  seitverhältnissen  nach  aebr  wahrscheinlich  ist  — ,  se  kaa» 
vielmehr  der  nrtikel  t6v  in  den  warten  jov  uytavu.  icv  tutv  Sunrigfwi' 
I8r  die  Miaiclit  veranschlagt  werdui,  daas  die  soteria  schon  früher 
beatandea.  Hierüber  können  nnr  neue  funde  aufschluss  briageo. 
.Ist  aber  das  letztere  riektig,  so  atanden  die  soteria  sicheriicb 
nraprünglicb  in  besiebung  nnf  die  rettnog  von  Delphi  zur  zeit 
der  Peiserkriege.  Bei  der  aanahme,  dass  sie  zur  erinnerung  an 
die  rettung  vor  dea  Galliern  gestiftet  seien,  muss  es  sehr  auf- 
fallen,  dass  sie  nicht  auch  den  Xtvxal  dial  galten,  da  die«e  so- 
webl  in  dem  orakel  aeben  Apolloa  erwähnt  werden  als  auch  in 
der  aeklnekt  «ebea  diesem  thätig  gedacht  wurdea.  Dagegen  ge- 
nügen, wenn  daa  feat  nraprünglicb  in  besieknng  nnf  die  rettanigr 
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fM      i^Mkr  VMk  den  Pcrsem  fted,  Zeut  ond  A|Mi)l«a 
iMMSy  da  ia  dea  betoafcadca  orakal  to*  daa  UmtkI  ^<Nci  frar 
aidkt  die  rede  iat  jaad  daa  acblaebtge«elra  aaa  de«  taaipal  dar 
4U«aa  PMoia,  wia  eben  aaa  diaaar  nialitaniikBung  ^eidilaaaea 
VfNaa  kaiia,  aar  aia  aiae  aeliaasicba  betradblat  warde. 
M)  Herod.  VIII,  37  g.  e. 

57)  Berod.  VJU,  87  aai  aaf. 

58)  ilarod«  VUI,  80. 

5tf)  Vgl.  die  Uptl  -i^tguw  älJUnt  Zaaaraa  Lex.  p  77. 

60)  Vgl.  HMiae  lieaMnknugea  ia  den  Goajed.  ia  iUncli.  Krt^ 
■Ma.  XXIII,  ana. ,  and  ia  dea  Aun,  d*  latf.  di  Omtw^  areli. 
r<d.  XXUf;  p.  t74l 

Kl)  ftaa  fariwadaaflaia  MKger  waffen  ia  edytoa  dea. 
ktkea|iela  «ad  die  eage»  daas  Apaliaa  sieii  deraeUieB  gegaa  die 
ftipde  daa  lieiligtliaaia  bediwt  habe»  ift»  wie  aiaa  aaek  der  aldf 

darlegungr  anschwer  eiaiabea  wird»  aneb  ja  dea  bemabt 
ivttia'j  XXI V^  8,  4,  eatbattea,  aacli  «akfcaa.  die  |irieatar  aiIm- 
«MM  daaa  dmiuuU,  eumqu0  te-  «mImm  4emUenUvi  in  tem^lum  per 
tvimini$  apmia  /aatigia.  Warum,  fragt  mau  billigerweiae,  begiebt 
ticb  AfMiU«  aacb  seiner  ankonft  Dicht  gleicb  in's  treffen,  sondero 
MvManil  in  jenes  adyton.  Dean  dass  gruüe  dit aen  darch  :die 
(•Uten  Worte  Justin^s  angedeutet  werde,  habe  ich  Fclion  vorläugßt 
bemerkt,  Fleckcisen's  jabrk»  für  pliilol.  und  padug.  bd*iiXX.V» 
y.  077  ?  Natürlicb  aas  keinem  anderen  gründe,  als  um  slcU  mit 
(iev  bier  aufbewakrtan  aar  rertlieidigang  des  heiUgthums  bestimmten 
heiligen  waÜMi  zu  versehen.  Also  land  aaeb  in  betreff  daa  Tea 
Justin  8.  n.  o  bericbtetea  eine  Übertragung  der  älteren  sage  aus 
der  aait  der  Perserkriege  auf  die  jüngere  über  die  Gallier  statt. 
Dieses  apricbt  aucb  für  die  annähme  des  (Uberall  zunächst  lie- 
ftndenj  uoistandes ,  doss  unter  dea  M^a  ägrjux  bei  Uerodot  dit 
üdueaiiwaffe  Apello's  mitsuferstehen  sai,  d«  bei  Justin  ausdrüelB- 
lidi  der  bogen  desseiheu  erwähnt  wird.  Sonst  könnte  man ,  fla 
l>ei  Uerodot  von  dem  gebrmncb  dieser  schiesswaife  auch  nicht  die 
geriogste  spur  xn  finden  ist,  der  pluralis  onla  aber  zeigt,  dasa 
nicht  aUeia  von  der  ägis  die  rede  ist,  leicht  auf  den  gedaaka» 
komoien,  dass  ausser  dieser  nur  der  mit  ihr  so  regelmässig  zu- 
Mmnen  erwählte  blitzstrahl  des  Zeus  zu  verstehen  sei ;  vgl. 
>Sopbocl.  Oed.  R.  469  fl.  (in  der  forgenden  anm.).  —  Es  srheint 
aicbt  überflüssig  zu  bemerken,  dass  die  ausdrückliche  crwahnung 
^r  scbiesswaffe  bei  Justin  und  die  amleutünsr  d<>r<j<;iben  bei  He* 
i^ot,  neben  der  ägis,  der  behaaptung  Jahns  a.  u.  o.  |».  ()(», 
Mcb  welcher  das  «chselbund  neben  der  ägis  ganz  irrelevant  sein 
mU  (der  von  ihm  auch  p.  68  eine  viel  grosse  bedautung  bei- 
gelegt wird),  keineswegs  zur  stütze  dient. 

62)  Von  diesem  Standpunkte  aus  erklärt  es  sich  aucb,  warum 
iucb  an  anderen  stellen  als  di«  oben  beigebrachten,  wo  von  den 
ütcatatea  der  Gallier,  der  Pblegjrer  aad  der  Perser  die  rede  ist, 
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natiiremlieioaDgea,  die  mwst  «U  ron  Zcas  aasgckettd  l^lCMp 
auf  Apoilon  laräckgcfübrt  werden,  wie  das  erdbebeo  bei  Dioder. 
XVI  y  56  und  Appian.  IHjr.  e.  IV.  Hier  wie  dort  i«t  der  py^ 
thi«cbe  Apollo  gemeiot,  der  Vertreter  des  Zeus  *)•  Die  bekaitntt 
htelle  dei  Sophokles  Oed.  E.  469  fl. :  fyojüuog  yä^  in  ii»idr 
imr^^ifit€$  nvgl  kuI  tnt^oimtQ  6  ^Utq  yt9£rag  ^  darf  uiclt  mebr 
«la  beleg*  gelten  für  den  umstand ,  dasa  der  blitz  dein  Apolloa 
überkaupt  eigen  gewesen  sei:  «a  liegt  an  dieser  stelle  ja  ganz 
klar  tu  tage,  dass  es  sich  um  den  pythisehen  ApoUaa  bandelt. 
Die  flviftat  aatganul  sind  nicht  auf  den  ApoUon  uiyXi^Q  zu- 
röckzuruhren  (Sclioaidewin  zu  Soph.  Oed.  R.  473  fli.),  sondern 
sie  sind  eigentlich  die  des  pythischen  Zeus,  von  ihm  her  die  del 
pythiscbeu  Apollon.  Ich  habe,  zuletzt  in  „Apollon  Stroganoff  und 
Apollon  vom  Belvedere**  p.  16,  die  eigenaciiaft  Apallon's,  blitz« 
SU  werfeil,  mit  seiner  bedeutung  als  liebt*  nad  aonnengott  in 
aammenbaag  gebracht,  und  zwar  gewiss  nicht  obae  recht,  vgl, 
ebenda  p.  24,  anm.  9.  Allein  es  wird  von  jetzt  an  sfets  zu« 
vörderst  zu  untersuchen  sein,  ob  er  da,  wo  er  ala  biitigott,  als 
erreger  des  wettersturms  oder  erdbebeos  u.  s.  w.  forkommt, 
nicht  vielmehr  in  seiner  eigenschaft  als  Vertreter  des  Zeus  aazaer> 
kennen  sei.  Durch  die  sopbokiciache  stelle,  nach  welrWr  der 
pytht^che  Apollon  als  verküoder  des  willens  seines  vaters  Zeas 
den  blitz  die^eh  zur  disposition  hat,  erhalten  wir  den  scbdastaa 
pendon<  tu  dem  verhältniss ,  in  welchem  jener  zur  ägis  stand. 
Wie  es  sicherlich  falsch  ist,  wenn  man  gemeint  hat,  dass  Ha- 
phokl^s  den  delpliiscben  gott  mit  den  blitzen  des  wvQfo^ 
umt^onfji^ig  bewaffnet  habe  (Sdinetdewin  z.  Oed.  R.  4f>9),  da 
vielmehr,  was  der  dichter  sagt,  aaa  der  religiösen  anschauuog 
des  griechischen  volks  geschöpft  ist,  so  steht  es  uüzweifelhsft 
fest,  dass  die  agis  naserer  beiden  Apollostatnen  nicht  auf  eioem 
blossen  küostlerniotiv  beruht,  sondern  auf  geglaubter  ttiutsacke 
und  auf  der  voikssage.  Die  noch  jüngst  wiederholt  uls  si^lbst- 
verständlich  hingestellte  ansieht ,  dass  die  ägis  aus  Uomt^r  ent- 
lehnt sei,  dnss  sich  auch  in  betreff  ihrer  „wieder  die  sclidpfa» 
risch  anregende  kraft  des  Homer  bewährt"  habe  (s.  Gerhard'a 
deokai.  and  t  1062»  p.         1863,  p.  68  fi.)  «ncbieii.air  vm 

^)  Lauer  erkennt  „sjatera  der  griech.  mytbol.*'  p.  263 
eioeB  ^AkoXXwv  XaXd^utq  an,  und  Gerhard  arklirt  „griech. 
mythol.'*  §.  509 ,  infn.  2 ,  diesen  beinamea  aus  der  thitigkelt 
des  gttftts  g-elc^uheit  des  angriffs  der  Gallier  »of  Delphi 
mit  Verweisung  auf  Scbo!.  Call.  Del.  175  (s.  oben  anai.  22). 
Das  würde  na  5)irh  seh?  wohl  passen,  nur  daas  aian  uudi  hier 
auf  den  Pcrs^erkrieg  7iit-»ckz?jgehen  hätte,  vgl.  namentlich  Kte- 
aiaa  oben  in  anm.  43.  Aber  der  ^Anii}<Uav  XuXu^LO^i  für  den 
Lauer  Pp«)ci.  hei  l^bot  Bibi.  cod.  239  aafahrt,  iat  vielmehr  der 
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aafAoi^  mn  als  durch««!  ««richtig.    War  wnM»  oh  nicht  selbit 
4i«  iM^nerische  iibertmg'ung'  der  ägis  yon  Zeus  «uf  Apollo«  mit 
«uf  culUiobesägca  beruht  f    Wie  riditi§f  im  firioeip  dagegen  mei« 
«rtlieil  war»  wenn  ich  eine  Übertragung  der  Ügis  ?on  der  A  theo« 
xa  Atlieo  auf  ihren  söhn,  den  Apollon  Patrooa,  als  scliutzgottheit 
4«r  Stadt  annahm  („Apollon  Strogaaoff  ««d  Apolion  vom  Relvedere^' 
p.  dl  AI.)  tritt  jatst  klar  zu  tagt.    Denn  daa  ?erhält«ias  diese« 
Apoil«>n  SU  jener  Atbea«  ist  ja  wesentlich  dasselbe  wie  das  4ea 
pjtbiacka«  Apollon  s««i  Zeus  von  Delphi.     Ich  habe  a.  a.  o. 
p.  32,  anm.  *  srk««  «uf  eine  stelle  in  Noiinos'  Dionys.  XLIII, 
174  fll.»  aulmerksam  gemacht»  in  welcher  Bakehos  als  solin  des 
2mmm  ««fgeferdert  wird,  de«  xtitawog,  die  cugoTtri  und  die  al/ig 
mmm  kämpf  tu  ergreifen.    In  der  stelle  des  Sophokles  wird  bei 
dem  ttütiapelki«  auch  betoat»  das«  er  söhn  des  Zeu»  sei.  Die 
mkmHrmgumff  ron  attributen  ?on  «iaer  gottheit  auf  die  andere 
w«0pe«  Verwandtschaft»  bloas  äaaserer  sawakl  als  besonders  auck 
maerer,  hauptsächlich  aber  wenn  beides  sosamnentrifft ,  wie  bei 
deai   pytbisrhcn  Zeas  und  Apellen ,  ja  auch  bei  den  Zeus  und 
Bakchos  bei  IMonnos,  ist  etwas  in  der  kunst,  haoptsielHich  der 
späteren,  sehr  häufig  vorkommendes.    Ala  biehergeliärendes  werk 
keater  seit  der  griechis^en  kunstiibnag  ist  janer  in  anm.  2  er- 
wähnte madrider  sMmor  zu  betrachten,  wenn  es  sick  bei  dem 
k^pte,  dessen  zarte  jngend  und  schüchterner  ausdruck,  wie  Hübner 
«.  a.  o.  p.  97   bemerkt»  dem  homerischen  Achifleus   nicht  ent* 
a|frickt,  wirklick  um  einen  Achilleus  handelt.    Denn  es  kann  kei- 
m€m  zweifei  unterliegen,  dass  diesem  die  ügis  aus  keinem  ande- 
ren gründe  gegeben  sei»  als  «m  die  «kstammuog  des  Aeaktdea 
%«•  Zeus  zu  betonen. 

r»3)  Ueber  die  frage,  wie  es  kommt»  dass  Apolloa  die  ägis 
•n  der  band  hat,  und  zwar  in  der  Unken,  scheint  man  noch  jetzt 
•licht  im  klaren  zu  sein,  obgleich  ick  schon  in  meiner  frühere« 
srhrifl  selbst  den  letzteren  schwierigeren  theil  derselben  zu 
keantworten  versucht  habe.  Jahn  bemerkt  a.  a.  o.  p»  68  fi. : 
„dasa  der  Künstler  einen  Apollo  mit  der  ägis  nur  aus  der  home- 
rischen dHrsiellung*  schöpfen  konute,  in  welcher  Zeus  dem  Aptilln 
die  äcri.s  iiberantwortet,  ist  einleuchtend,  sowie  dadurch  der  sonst 
i«tiflnUigc  umstand  erklärt  wird,  dass  Apollo  die  ägis  in  der  hand 
hält,  welche  diejenigen  gottheiten,  denen  sie  als  eigentliche  waffe 
zukommt,  als  scbild  oder  haroisch  tragen*^  Aber  dieser  nmstaod 
liängt  ja  wesentlich  damit  au&ammen ,  dass  die  ägis  in  dem  vor- 
liegenden lalle,  a/i^.riffswnf fe  ist.  Dem  künstler  war  durch 
die  sNgc  ein  mit  kri^ig-erischen  wafi'eii ,  darunter  sicherlich  pfeil 
und  bogen  und  ägi»^  au5;j^erusteter  Apollon  gegeben ,  so  zwar, 
dass  die  ägis  dinn^tn  auch  7.um  angriffe  diente.  Bedurfte  es  nun 
för  den  mann  einer  erinoerung  an  Homer,  um  ihn  iiine  werden 
in  lasaaa,  das^  eii^e  ^jfisi  wenn  sie  geschüttelt  werden  soll,  bes- 
ser in  die  band  genommen  als  an  der  stelle  des  karpers  getragen 


wird,  welebe  tie  mraMbttM  fß^t  WMft  ffe  a1>  lAiiWtr 
ksroisdi  dient,  ganc  AgiMbiB  da?on,  data  sie  bei  Horner  ibre* 
bedeutenderen  umfangi  wege»  ait  beiden  bänden  gefeaat  wird 
(wie  icb  aeben  „Apollen  StnifMNiff  und  Apolkm  W9m  Belvedere*' 
f,  41,  mtm.  bemerkt  babe*,  ?  Üsaing  bat  a.  e.  o.  p.  27  die- 
sen emstand,  dass  Apulkm  die  Sgis  grade  nit  der  Uekea  bead 
kKU.  aU  beweia  dafür  reranschlagt ,  dass  es  sieb  nicht  M  eine 
Mgii,  aendern  Marsyasbaat  bandeJe,  wie  icb  derm  scbo« 

ie  amoer  frfiheren  scbrift  t08  dmaf  bingewiesen  bebe,  daae 
die  exerien  des  MarsyAs  oatnrgemäss  mit  der  linken  gehalten 
werden.  Er  erbebt  sich  gegen  Stepbani,  der  „Ap.  Boedr.**  p.  40 
btibneptet  bette,  die  femnasetzung  einer  ägia  aei  «neb  in  ao  fem 
Mereebtigt,  als  diese  nur  der  Unken,  nie  der  rechten  band  an- 
koniaie.  Ussing  erinnert  dagegen,  daas,  wo  aef  bildwerken  die 
Mgie  auf  der  linken  acbulter  oder  um  den  Unken  arm  gewiekelc 
erscheine,  sie  ala  scbotzwaffe  zu  fassen  sei ;  als  Migriffawnffe  ge- 
höre sie  in  die  reebte  band.  Hätte  er  aieb  der  von  mir  a.  a.  e. 
p.  16  fl. ,  anm.  angcfäbrten  und  beeprochenen  ateHe  de»  Ver* 
gÜius,  Aen.  Vlll,  SöS  fl.,  erinnert,  so  würde  er  webl  anders  ge- 
nrtbeilt  kaben.  Hier  heisst  ea  je:  Oredunt  se  vicUise  Jcvem, 
^ftum  Bo^e  mgrandtm  Aegida  caneuteret,  dextra  mmbosque  mwU 
Freilicb  bnndell  ea  sich  nicht  11«  einen  kämpf.  Alle»  das  nnekl 
gar  nichts  ans.  Aach  ist  Zens'  rechte  nickt  ganz  natkitigf. 
Aber  auch  das  Tcrsckligt  nickte.  Wenn  er  das  schütteln  der 
ägfs  ant  der  linken  verriektet,  dae  viel  weniger  kraft  erfor* 
demde ,  weil  durck  einen  blossen  gestua  la  kewerkstelligende, 
kerabioekea  dee  regens  aber  mit  der  reejiten,  an  läaet  aick  das 
nnr  aus  dem  umstände  erklären ,  dass  nach  ttttgaaMiner  ansieht 
den  altertbans  die  'A^is  auf  die  linke  schulter,  am  dea  linken 
arm,  in  die  linke  band  geklärte,  gleicbvieJ  ob  sie  zum  aeknta 
oder  zum  angriff  dienen  aellte.  So  passt  sie  seibat  bei  dem 
Apollon  Stroganoff  nach  unserer  obigen  auflhasungsweiae  in  die 
linke.  Bei  dem  Apollon  vom  Belvedere  tritt  nock  hinzu ,  daee 
dieser,  ehe  er  die  ägie  gebrnnchte,  sieb  des  bogens  bediente,  und 
eiaa  sich  während  dessen  dieselbe  irgendwo  aa  der  Unken  aeile 
dea  gottes  angebiüigt  zu  denken  bat. 

64)  Ba  bat  mich  gefreut  sn  aehen,  dass  auch  ürlicha  ,,Sko> 
pas  leben  and  werke'^  p>  Bl  ,  aom.  das  original  anf  die  jüngere 
attiache  schale  zoräckfuhrt.  Wenn  derselbe  aber  meint,  dass  die 
aökne  dea  Praxitelee,  der  jüngere  Kepkiaodatoe  nnd  Timarekee, 

*  )  Mit  inctiMaBg  Usaing^s  a.  a.  e.  p.  26  fl.  Wena 
wirkliek  von  jemaad,  wie  Jahn  a.  a.  0  p.  69  berichtet,  die 
forderang  geltend  gemacht  worden  ist ,  „weil  es  bei  Homer 
kelsee  iv  x*^^^*  ^^ß*  aly(Su,  hahe  der  künstler  dem  Apoll« 
die  igte  ia  beide  binde  geben  atuaaen'*,  ao  ist  die  allerdiaga 
^ia  alle  wege  uabereektigt^. 
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veiiter  des«elbee  leien,  de  xnr  Ten  iboeo ,  die  nacli  Pliniut 
mm  «L  121  blähtea,  eioe  Bnyo  b«Mi  Aresteiii(»el  in  A  theo  kea- 
■CB  (Paus.  I,  8,  4),  der  woM  wegen  desselbeo  krieges  gegea 
«e  GnUier  erriclitet  eei«  so  können  wir  dnmit,  audi  ganz  abge- 
•nlwa  vnn  den  oben  dargelegten  gründen ,  keines weges  eiover- 
■tandeo  seieu.    Die  erricbtnng  einer  statue  der  Eoyo  iu  eineai 
AfMkeiligtbaHie  ertnfderte  Jteinesweges  eine  Veranlassung  wie 
4b  vnn  Urliebs  nngennni«ene.    Aucb  wurde  vermutblicli  Pau- 
•nnint  diette  vemniassuog«  wenn  sie  ibn  bekannt  geworden  wäre, 
Bidit  verttcbwingen  beben,  da  er  hu(  jenen  krieg  sern  gani  b«- 
nnndnres  nugennierk  gericbtel  hatte.   Zudeei  siebt  man  nicht  ein, 
wnniA  die  Athebieneer  grade  in  bexug  auf  den  gallischen  krieg 
Sm  stntne  einer  Enyn  errichtet  haben  sollten,  deren  in  keinem 
der  so  in  das  einzelne  eingekendeu  berichte  erwabnuog  geschieht. 
Weiter  sioü   die  cbrouoiogisehen   veriiültnisse   der  tirlicbs'chen 
nMittUBg  durchaus  nicht  günstig,  wenn  auch  Brunn  gesch.  d.  gr. 
kinstl.  I,  p.  392  recht  haben  sollte»  indem  er  annimmt,  dass  die 
portraitstatuen  der  dicliterionen  Myro  von  Byzanz  und  Anyte  von 
Teffen,  die  als  werke  des  Kepbisodotos  angeführt  werden,  selbst 
WM  ol.  I2r  gemacht  sein  können,  da   wenigstens   die  blütbe 
der  ersteren  gewöhnlich  erst  in  die  1248te  o!ympiad«>.  gesetzt 
weide.    Rührte  das  in  rede  stehende  ApolIonrigi'oBl  von  den  sÖh- 
•es  des  Praxiteles  her,  so  sollten  wir  deren  blüthe  etwa  zwan- 
lig  jnkre  später  angesetzt  finden,  als  es  durch  Piinius  gcsciueht, 
(wns  inxwischen  auch  in  anderen  beziebung^n  nicht  wohl  passen 
würde).    Ich  schweige  ganz  davim,  dass  nach  unseren  obigen 
darlegnngeu  gar  kein  grund  vorhanden  ist  zu  der  annaline,  die 
errichtung  der  ApoUostatue  habe  sofort  nach  der  niederlege 
der  Gallier  statt  gehabt.  —     Was  die  zeit  der  errichtung  der 
•tatue  anbetrifft,  welche  wir  als  das  eigentliche  original  betrachten, 
so  haben  wir  nur  zu  bemerken,  dass  nach  unserer  iu  der  schrift 
über  die  ddph.  Athena,  a.  a.  o.  p.  dargelegten  vermuthung, 

wenigstens  um  389  v.  Chr.  die  letzten  spuren  der  Zerstörungen, 
die  bei  gelegenheit  des  zweiten  zusrcs  der  Perser  gegen  Delphi 
statt  fanden ,  getilgt  w  aren  ,  und  dass  die  Voraussetzung ,  nach 
weldier  die  i;riichtuug  jener  statue  seit  der  zeit,  da  jener  zug 
in  folge  dieses  umstandes  in  Vergessenheit  gerathec  war,  statt- 
gefunden  habe,  etwa  bei  gelcgenheit  einer  erneuerten  feier  der 
aoteria  (s,  anm.  55)  oder  der  errichtung  oder  Wiederherstellung 
des  tropäon  (anm.  49),  von  seiten  der  kunstgeschichte  nichts 
gegen  sieb  haben  würde.  Dass  zu  der  betreflfenden  zeit  ein 
«etster  der  attischen  schule  für  Delphi  gearbeitet  haben  könne» 
aoeh  ohne  dass  es  sich  um  eine  statue  handelte,  die  Athen  spe- 
dell  anging,  wird  ein  jeder  mgeben:  vgl.  auch  Weicher  Alt, 
denkm.  I,  p.  168. 

66)   Die  sehr  scheinbare   verauthoog ,  dass  das  original 
des  Apnlinn  Foni  Belvedere  bei  geleg nnheit  der  aeronischen  he* 
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rtiuhuiig  des  d«iubUchen  heiligthuiiis  nuch  Rum  entführt  mI« 
«prKoIi  zuerst  IVkrekiin  aus  su  a.  o.  p.  20.  Dabei  hat  er  iiizwi* 
iclmo  einen  umstand  riicht  bedacht,  welcher  Schwierigkeiten 
innchen  kauiij  iikmiiißh  den^  dass  ei  keinesweges  feststeht,  uh  das 
unirttCtclbaro  original  dea  Apoilon  voui  Beivedere  von  hnrnze  gf«* 
we^t^n  sei.  Diu  Chrysost.  Or.  Rbod.  XXXi ,  p.  410  Kmpep., 
p.  394  I'.  Diiid.,  erwähnt  we<ifr  zahl  noch  material  der  von  Nero 
Delphi  ^eraithteti  ütatucn.  Aber  Pauäaaias'  ausdrückttclie  an* 
^■ba  X,  7,  I  lairtet  Hut  5UÜ  erzstatuen.  Dass  die  von  Pausa* 
niM  X,  19,  i  als  unter  diesen  befindlich  erwähnte  statue  der 
JttFDtiV»  fw  crs  gewesen  sei  ,  ist  auch  wegen  des  namens  der 
dargesttdlteo  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  meine  benerkong^a  in 
den  gdtting.  gel.  anz.  1^62,  p.  1275.  Seihst /Welcher^  der  in 
Geribar<Pa  daokn*  und  forsch.  I8(>2,  p.  333,  die  ansiclit  nna* 
spricht,  data  der  Apollon  van  Belvedere  das  su  Delphi  MM- 
liaka  original  gewesen  sein  möge,  scheint  jene  Schwierigkeit  gar 
nickt  keaektal  an  kdiaa.  ünmöglick  wXm  ta  woki  nickt,  daaa 
Ncfo  anck  nuirnaratatuan  ganaaiam  kltta,  daia  aber  dam  Pwm* 
aanias  nur  jane  «keraen  baiaicknat  iHtran,  vail  akaraa  alatucn 
für  wertkvolfer  galten  als  maraiorae.  —  War  jedack  da»  an- 
ginal daa  Apollan  rom  Bclvedera  ana  kransai  ao  milaata  aaga- 
naainian  wafden,  dasa  ea  einen  ölbann  aar  aelta  kalte,  waräher  idi 
nnek  den  in  neiner  friikeren  ackrift  g.  e.  keniiviitan  (den 
kuU  in  Gerkard*a  arck.  ans.  1861 »  p.  218  wakk  nit  sn  giaaaai- 
«nreraicbt  widersproeken  kat)  aickta  weiter  kiaiwaliigin  lirattcke. 

67)        B^edrom.  p. 

ti8)  S.  oben  anm.  14. 

OU)  Vgl.  Polyaen.  8frnteg.  Vll,  3d  und  Justin.  XXIV\  7,  10. 

70)  Stepkani  macht  „Ap.  Buedr.''  p.  0  fl.  und  p.  13  auf 
die  nachläsäigkeit,  mit  waicker  die  fünf  stücke ,  auzt  denen  dar 
Apallou  i^trogiinoff  keateht,  ziiKaotniengefÜgt  sind,  aufnerksaai 
nnd  frklärt  diesen  unatand  daher,  dasa  der  Werkmeister  der 
Statuette  nur  ein  copist  gewesen  sei  (was  ganz  uiizwe^aikaft  ist)» 
Jch  kann  nir  aber  kaum  denken,  do<<s  derselbe  künsUer»  welcker 
den  guss  der  statuette  besorgte,  auch  die  zusammenfugung  ver* 
anstaltet  liabe.  IVem  di«  oben  im  taat  nitgetlieiite  vernulknng 
nicht  mehr  ausagt,  der  könnte  aimekneo,  dasa  die  barbaren  auck 
die  einzelnen  afiicke  den  Apolloa  iStrogaaolf  ans  einer  delphisciM» 
werkställe  mitschleppten,  die  dann  in  norden  pfuscherhaft  sn 
sam mengefügt  wurden.  Diese  anaahme  wäre  auch  geeignet»  ein 
üdit  auf  die  kerknqft  des  gnaaen  räthseihaften  tundca  van  Pa- 
ranjthia  zu  werfen. 

7t)  Vgl.  ,Ap.  8trogan.  uud  Ap.  v.  Belved.''  p.  70  u.  74  IL 
teil  gebe  die  hier  geäusserte  aasicbt  der  obeo  p*  2^o7  vorgetragen 
aM>  gegeoikher  gam  preis. 

72)  Diaac  varansaetBung  kälte,  neine  Icht  nnck  inner  nekr 
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WibwdiaiDlicMtgit »  die,  dass  die  anbildoog  eioes  originals 
m  der  wdse,  die  sich  ioi  Ajiollaa  SCrogwoff  kund  thut,  im  mm 
4m  geiste  der  lieUenistiscbeo  epochs  fo  eDtspraebeDdes  werk, 
wie  der  Apollon  ?on  Belvedere  ist|  «nt  in  der  wtk  des  Nero 
M  tea  8tattg«liiiidca  liabea  aiiUto. 

Zo  den  Scriptom  latioi  rei  metricae. 

Diese  Schriftsteller  enthalten  gar  manches  beachteoswertbe : 
M  verdsoken   wir  ihnen  zumeist  die  vorzugsweise  griechischen 
qaetleo  entstamniendeu  namen  der  einzeluen  versarten,  welche  bei 
uosrer  so  liickenhaften  kenntoisF  der  alten  poesie  nicht  so  ganz 
äiierseheo  werden  sollten :  sie  erlauben  gar  oft  einen  scbluss  auf 
die  poeftie  der  dichter.     80  fuhrt  Sery.  Centim.  3 ,  2  den  auf 
eisen  daktylos  auslautenden  akatälekii&cheu  dimeter  äaclt/licus  mit 
4eai  namen  Hymenaicum  auf:  diese  notiz  mit  Mar.  Plot. Sacerd. 
S,  66,  p.  V640  P.,  den  Schneidcw  i'onj.Crit.  p.  142  und  Bergk. 
ad  Sapph.   Fr.  108.  109   verbessert   haben  ,  zusammengeJialtori 
leigt,  dass  Sapphn  diesen   vers  als  refraiu   in  ihren  hvvrtfnilnn 
g^hraue?  t  und  daher  man  den  namen   genommen  hat:  über  »'-r 
trtu'^n  reirains  s.  Pliiio).  AI,  p.  729.  - —  Voo  den  daktjHsciiauN 
lautenden  mit  einer  tripodia  ianbica  verbundenen  akatalek Hachen 
ittrameUr  dactylicu»  sagt  IHar.  Victor.  III,  8,  7,  p.  2564  P,    ni  .  . 
iwtTum  Sotericum  e  f  f  ioies,  üa.  At  tuba  terriStlgin  a  o- 
»i/um  pr  oculf   dehinc  iainbi;   furore  c  on  y  r  u  0 :  es  ist  der 
name  grif^^hisch ,  als«  Soteriacum  zu  schreiben ,  entlehnt  ent- 
weder von  einem  lied  auf  einen   der  d^sol  aunf]{)(g  oder  das  auf 
S«nfj(f§a  sich  bezog:  vrgl.  Lobeck.  Agiaoph.  I,  p.  383:  dann  ist 
■her  der  vers  falsch  gemessen  :  er  ist  ein  urrhiloehiseher  asyn^* 
irtnl :  — ^tr©  — — vv  — tfi)  — ^    V     V  —  V  ~"  w  — ,    eine  form» 
wiichs  unsre  metrikw  noch  nicht  beachtet  haben  :  s.  Ros^h.  IVletr 
Iii,  p.  3«')6  :   dass  alles  dies  zu  Archüochos  passt,  be<iarf  keiner 
wsitero  erörterung.  —    Ein   vers  hat  oft   mehre   naoien :  dtese 
itsd  aber  zuweiten  gewählt  om  verschit^dene  formen  dessciheu  zir 
hesetchnen.    So  heisst  der  spondeisch  aufdautende  akatalekti.srhe 
i^ameUr  dacf-r/licua  öfter  Ar  ch  ilochiua :  Schol*  ad  Hopbaest, 
T,  I.  p.  1S8  Gst;,  8erv.  Centim.  3,  7  :  wie  Mar.  Victor.  III,  8,  10, 
P-  25Ö4  P.  zeigt,  ist  das  die  form,  welche  einen       —  fnr  den 
— im  soticss :  so  Archilochos  und  nach  ihm  Horaz :  derselbe  vers 
hitts  nach  Plot.  Sac.  4,  5i),  p.  2638  P.  Ana  ereöntius,  aber 
iv,  wenn  in  ihm  gar  keine  apondcen  zugelassen  waren.  Bei 
t>eih>  Metr»  III ,  p.  84  heisst  der  vers  «ueh  Aidepiadtm  Dach 
IKMMd.  ni.  39,  !1,  p.  519  P.:  aber  da  M  schon  Frank.  Callio. 
p.  89  richtig  ArchüoAium  vorgeschlagen  iind  so  Keil  gesehriehen; 
shM  Praoke  la  pennen. 

Jfihiff  wm  LmtUck 
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IX. 


Beitrag  lar  kritik  too  Cicero's  Gato  mior. 

All  ick  vor  mifrea  jaJbren  M  seiMr  neeinMii  icr  Migab«« 
4«P  Cato  nnor  von  Nooek,  SoMMrbnidt  nodi  Klote  (N.  iokrb. 

LXXVI,  p.  189 — 56)  den  text  dieter  Cicerouiflchen  ichrift,  einor 
Borg^ltigeo  priifung  unterzog,  fehlte  nock  die  feste  boBdscbrift* 
Hebe  gruodlage,  welebo  jotst  in  dor  swoitoo  oaflago  des  Orelli* 
■ehoB  Cicoro  dor  kritik  avr  aumotmag  dugobotoo  wird.  Boi 
geaaaor  priifung  dtoM  apporats,  die  Ittr  mUk  alo  oiaon  herMO- 
gober  dieser  schrift  pfltcht  war,  sind  nun  die  folgenden  be«or- 
kuageo  entstanden,  yon  welchen  ich  wünsche,  dass  die  kenner 
CSeoro'a  io  ilinea  eioen  nicht  überfläieigoa  boilrag  lur  fcifderung 
dof  texte»  boaagter  aebrift  fiodoa  »ageo. 

I.  Uai  mit  laiador  wioktigeni  aaaufiiBgan»  woada  icb  Mick 
swMerat  ^)  ««  eiaer  reibe  von  atellen ,  bd  welebeo  icb  io  dar 
von  Halm  belieoteii  Schreibung  der  wörter  richtigkeit  oder 
consequeoa  vernisse;  und  zwar  gehe  ich  aus  von  der  bei  den 
rpBiiaeboa  voraaaiea  bofaigtea  icbroibwoioa.  Wabrood  HbIbi  io 
doB  BoiateB  fdlloa,  iv  ibaraiartiBiaiaag  aut  daa  baadBcbrifitaa»  bai 
doB  vorBOBiea  die  bokaaaten  abbiraaagaa  boabaebtot  bat  aad 
9,27  sogar  Sex.  Aelius  schreibt ,  wo  die  codd.  Sextus  geben ;  bat 
er  andrerseits,  den  handscbriften  folgend,  4,10  Cltdntum  Maximum, 
4,ii  QmnU  FM  und  Sfmio  CmnriU»  (wa  Cbariaina  richtig  Sp^ 
CamiUö  bat),  6,10  Jfp»  CUmdä  gaoebriabaa,  —  ja  t«,  41 
(A^  OtmäkO  aad  11,  95  f3MW  4/riMm)  aagar  dia  vaa  daa 

1)  Zwei  druckfehler  bsbe  ick  bemerkt,  p.  584  ,  3  Bcpid  erat 
frmmi  (slatt  sraf)  aad  p.  601,  7  eampMlnr* 
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igel»eodeu  luunui^cripteo  gegebene  ui>kürzuag  seiiierhetts  ver- 
▼•IlttiBÜgC.  Nttcb  unserer  unsiclit  dner  hat  Tti.  Mowmsea  *J 
TtllluNünea  richtig  «asgeftlirt,  «Um  M  de«  roauaciieB  voraiMiM, 
•micr  wo  tie  m  ?«rten  oder  ohne  binmlligiiiig  «iaei  woiteron 
MBoai  vorkoMBeo  ^) ,  die  obkilrsuag-eo  nielit  focoltativ,  fooileni 
BoUiwendig  sind  und  uls  conveotionelie  Satzung  zur  correcten 
rÖBiiscIien  sckreibung  gekÖreo.  Uod  dws  äucb  io  deo  iuiod- 
odMÜkoB  doi  Coto  MMor  diö  Miek  doo  okigeo  aogsboM  Toroinolt 
vorkoaittoado  follo  ackrtiks^g  a|MitWM  mprung  koke,  wild  mm 
M  wiknekMolicker,  wonii  wir  tokoii,  dass  die  aäailickeo  kieker 
aa  aadem  stelten  auf  scbreifofeiiler  weitere  ergaozuogen  gebaut 
kakea,  oder  aack  au  völlig  uaricktigea  ergaasaogen  der  Bffa|>rung* 
Kekoa  okkttniiBgoa  akk  kakeo  verieiton  laaaea.  So  war  f.  588| 
14  im  den  wortea  wuHmm  JUÜ  tmUt  daa  letate  m  aim  veraeken 
wiederHolt;  IU8R  aiacken  daraua  fSfiiiliek  atorei',  wlkread  der 
aaaie  des  lobnes  docb  Q.  war;  —  p.  593,  0  liaben  dietelbeii 
ynrHrr  Htm»,  P  dagcgea  ricktig  2Y.  Comncaniu»;  —  d08,  4 
■iackt  B  gar  modo  wn  M.;  aod  äkaUck  kielM  p.  $94,  15 
JK  ton$u¥tn9  atatt  «aafofo,  wo  rick%  ^  kal;  wiknmd  uai* 
gekebrt  p.  589,  11  BJPllS  emmU  statt  wtmMut  kakea.  Aus 
^le  dem  ergibt  sieb ,  dti&i»  aucb  an  den  oben  angegebeiiea  went- 
gOB  ateliea,  io  deoeo  die  ricbtigen  vornaaiea  ia  den  gutea  quellea 
aMgOBckriekeo  erackeioeo  ,  etae  ofgioaong  voo  aptUror  kaod 
«■MoekMo  aeia  wird  aod  die  aoUeoaea  okkoraaugeo  aack  gegeo 
die  kandschriftliche  autorität  hergestellt  werden  BttBsee. 

Ala  weitere  iocoosequensen ,  für  welche  wir  keinen  geiiU- 
goadoB  groad.  akausekea  veraiögen ,  heben  wir  hervor ,  daaa 
p.  598,  8  «od  p.  601,  7  ^fddqfmd  goackriekea  iat,  da  dock  aa 
kcidno  atolleo  die  codieea  akaaitliek  qiiieqaid  kokoo  (tgl.  oock 
p.  6t8,  7)  und  Halu  aadrerselts  nicht  quidquam^  aoadera  ^pmeqitim 
«ckroikt,  i.  b.  p.  502,  12;  605,  17;  60«,  12  u.  s.w.;  —  sowie 
f.  598,  16  gogoo  die  aoadrücklick  aagefukrte  leaarl  dar 


2)  Die  rdnischea  cigeanaBMa,  iai  |lkeia.  ains.  1660,  XV,  p.  iSl 
(aooefdiaga  ekfedraekt  io  llooNOteoa  r6nii«chen  forüchuni^eu,  I,  1864)^ 

auch  Mooiinien  im  Rhein,  mat.  1863,  XVIIi^  p.  596. 

3)  Dadurch  ist  die  Tolle  Schreibung  gerechtfertigt  1,  1  0  Thf  and 
SMeiUtri  U  TU*;  6»  t6  AffU  tmM  oraHo;  Ii,  37  Affin» s  i%,  43 
TU»  frmfre. 

4j  So  beginnt  aack  der  Leottoe  kei  Haha  gloiek  mh  der  fotto« 
ackrtikaaf  ÖShUiu  ffasiafc 


bMen  IMMram  im  teite  tttimeHs  imd  p.  1)95,  )  5  (vielleidil  wegeo 
iler  wortbrechuDg)  Meequi  gegeben  is^  walireod  H«lin  eaoet  iMieb 
einem  ac  dia  a  weglasef  z.  b.  p.  607»  6  exe^. 

Nieht  «ine  beaektmig  ilatf  eedaaa  die  edueibvag  «MtflmMia 
Melben,  wekAe  lieli  18,  44  (p.  608,  17)  io       findet.  Oemi 
dieselbe  lesart  findet  sieh  audi  Tusc.  4 ,   11,  26  bei  Nooiiis ; 
ferner  spreeben  De  leg.  ugr.  1,  1,  1  and  Aced.  pr.  2,  27,. 88 
die  bücber  fdr  vihtdentorwm ,  und  eueli  Bpist.  £fiwi.]  t2,  25,  4 
bf«te»  der  Medieeve  «MmIm    Dagegen  leeaa  wir  ütuMk^) 
Ttse.  5,  411»  t18  tiohmUm  wmoimOemm  ued  im  BSe.  13 
x^rtoleMis;  feben  dafür  aber  die  analogie  anderer  Wörter  aaf  eeitea 
der  vcrdttskelung  eines  o  rer  4  se  w  »tetien,  s«  Cora»eo,  über 
•«w|Hricbe,  vocalismus  v.  s.  «r.  I,  *p.  85^$  hmI  vma  Cureaeo 
a.  «.  0.  p.  t56  die  scbreibang  vmoUmhi»  d»d»i»cfc  lo  erHlanui 
eneht,  dees  ein  t  4er  ? oHiergehendeii  silbe  die  erhaltmtg  de»  p 
vor  i  sor  fx>lge  gehabt  tu  liubeu  schein«,  so  nuss  er  docb  selbst 
flnsiittelbar  darauf  zugeben,  dass  xu  dieser  regel  sieb  nMhr  ass- 
MbMea»  ale  beiepiele, 'aalftbroa  lassea. 

35a  80,  78  eadlirh  liat  Bergk  edbaa  1859  Plulel.  XIV, 
p.  187  (these  80}  dfo  veraittiiang  geltend  geaaclit,  dass  bei  Be- 
nltis  dan  ^setz  der  alliteration  verlange:  Nemo  me  daerimi» 
deeoret,  oder  auch  äatrumis;  and  nach  andereu  gelehrten  hat 
aadi  Fteclceisea  aeaardiagv  ia  seiaea  Jabrb.  LXXXVIjl,  p,  tO;^ 
dM  fBr  aafadkaie  der  form  däanmü  ia  den  lest  arklifti  wir 
glauben  mit  r««ht:  Tgl.  aa<$h  CSereaan,  Uber  ausspr.  roe.  i,  p.  81. 
fCIcht  zn  billigen  ersehrint  degegen  Fleckeisen's  i^eitere  ansiebt, 
duss  das  Bnnianische  dtsticbon  aaek  an  unaerar  stelle  nach  Taee. 
1,  16,  34  valbtiiadig  gagebea  werdea  aiioM..  Dana  waap  er 
saBächnt  meiat,  es  aei  scha»  an  mm4  fir  aich  aaffaUaad.  daea 
Cicero  die  Itetftaa  werte  des  distiehone  waggelassen  habaa  sollte, 
Bit  1st  daf&r  doch  schweHich  ein  triftiger   griiiid  abzusehen; 
ja,  zottt  iiberfiass  bieten  dieselben  Tusculaneii  an  einer  andern 
•teile  (1,  49,  117)  jeaas  diatieban  ia  der  näailieben  abgabvachaaaa 
waisa,  wie  4l0  aMmaaeripta  an  naserar  stall«.    Uad  wann  •• 
dann  durch  die  in  den  woricin  quam  immortdUtäs  catue^piatmr  Ka» 

5  Die  stellen  io  den  rhetoridcben  sebriflen  (wie  ile  iar.  2,  5,  17f 
Qrat  28,  99:  Top.  20.  75)  bommeD  for  jetzt  nicht  in  betriebt,  da  wir 
bei  ibaen  noch  der  genaueren  angaben  in  betreff  der  baodachriftea 
ermangeln. 
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flMlf  iMdiMraliang  mif  4m  iaMt  des  Ibeil«  det  4i« 

•licbiiM  (Ckmf  vdäo  vivo'  per  m  vrnm)  gv  sur  gewiMlMk  wtr« 
den  8pU,  dMfi  Cictro  aucb  die  ietiterwähnt«ii  irorte  liiederge- 
•cliheiieo  Imbe  un4  sic  omr  danoh  etn  ?er«ehen  der  alMMshreiiier 
•MigeMlMi.aiMiii  fo  ist  «Ul^^pen  eimiiweiMltir^  dwM  eificTMiti 
diaiM.famliMi  durdb  aidrts  dMÜviii  mm  wiifd«»  «adrerMilt 
rMMtbung  fdlHH  iiMit  ilatidiil  wwdcn  My  4»  Bmiiiit 
h  dsm  ««"kluiiae  des  dictichons  auf  die  ewig«  t'urtdaiier  des  nib> 
M  hioKnicht  iiimmti  Cato  daj^egfen  ai»  aoierer  stell«,  wo  er 
dM  Kmmhi  den  Mini  gegdiibci  «teilt ,  «m  der  eMterUidiMt 
der  ee.«|e  im  ellgeminee  aeafeht 

It  le  dee  weiieo  Ohm  fitU  mieeiÜMß  P.  4/rieam  Jiliw 
ii,  qm  U  lu^optavit  (11,  3^ )  aiusa  das  bioter  i»  geeetzle  komma 
die  meinung  erwecken,  als  sollte  dieser  söhn  voa  andern  söhnen 
des  P«  AfficMiue  luiterscliiedeii  werden.  JUebtiger  Jietten  bereite 
eatfere  liermiigreker  der  inter^nctien  iiwe  stelle  Ter  ft  e^gftt» 
Wiesee :  deee  erkeltea  wir  eieee  jeeer  biiifigi»  diirrJi  m  qui  ein»» 
(Heleiteteu  parentbetiscbeo  relatiFsätze  (as  dein  aduptivvater)» 
ibalicb  wie  4.  tO:  Eao  Q.  MaximutJi,  mm  qui  iwrerytum  reoei^i^j^ 
umm  adnUtmB  «ta  dUexi  W  asqiudem  d.  b.  den  wiederereberer. 

III.  Ich  freie  Me  «e  detyeelgea  iteMea  über,  «e  welchcii 
Habe  in  tMite  edbat  «war  elchta  geäedert  bet,  aber  ia  dea  oeiea 
eise  andere  levart  durcb  den  susats  mdUm^  oder  ntadere  vuUtur, 
(Hier  hiiud  »ein  an  rt-ctti,  oder  probcUnliUr  als  die  jricbtii^ere  e»- 
pfieblt.  Ks  sind  darunter  einige,  wo  icb  die  vorgeacbl^^ene  bes- 
ümaf  für  aeswetfelbaft  fiebtig  balle  ead  BMiaes  erts  gevriMCht 
bitte,  ^eaa  sie  ia  dea  texl  aelbst  aofgeaeeineii-  wire.  Hq  wb>4 
6,  16  aus  der  baadichrittlicbea  lesart  ssptmi  dtem  wwos  aiebc 
septnmdedin  antüs  sondern  qiit  cod.  S  corr.  gewiss  M^pUmo  duaima 
an%o  XU  entneboien  sein;  das  liabe  icb  bereits  i»  den  neuen  jabi'b» 
UULVI  f,  137  f.  la  beg^ftaden  vanmebt  ua4,  laebdeni  idb  J[ete» 
Iwes  ia  dea  text  awiaer  egbalaaegehe  aa%eaeimiien  bette  i  «acb 
4ie  beistisiBung  too  0.  Beiae  Pbilol.  XV »  p.  ,694  gefunden. 
Ebenso  ist  6,  19  die  äoderung  des  Manuti'aSt  wcicber  stxtui  it 
'n€$MimM9  statt  tertitks  et  inceaimut  vorsehlägt,  als  riebtig  eaxuer- 
beeeea;  fg|.  aucb  derüber  BMiaea  artikel  ia  dea  aeaeil  jabrb. 

0)  ileaea  Gibet  und  Hiebes,  welcbo  m  diesem  iwisrbenasite  ein 
ifes^em  Witten»  weRep ,  ksoa  suob  aaf  Li?.  29»  U,  6  biogcwiesen 
««rdea;      <SdjpiojMm>  Cn.  fi&mt  •in»  f«i  in  Bisfunta  e$*eid9rnu 
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p,  137,  to  «sd  Heine  a.  a.  o.  Ferner  halte  ich  auch  9.  ?9 
die  lesart  An  ne  flla»  qmdtm  virea  nUnquimuB  f%r  BÜier  indidii 
dvrcb  die  haut  der  iNWten  qielleo  mmaU$  al«  ii«  ea«  qimkm 
9wm  nUnfmmm;  19,  66  die  iadervngr  uN  £9t  (statt  sit)  ßtimt$0 
aetermu  fÖr  erforderlich;  und  20,  72  die  leaart  des  beston  codex 
recte  in  ea  mvihtr,  guod  munus  ofjicii  ex^^ia  ti,  iueri  po«sit,  nicht 
poBtiB,  für  sicher  beimbebalteai ,  indea  «w  des  YorlMffgelMtdbMi 
naperadnlicheii  tM^r  ein  aUgMairai  avl^,  MaiiKMi  pottk  m 
ergioM  iat,  wie  w  de«  Terie  des  C^ieeilius  (8,  25)  Quad  diu 
viv€ndo  mmUa  quae  non  wjU  videt  aus  dem  gerundium  xu  rtW«r, 
Ihi|r«geD  fiaden  aich  auch  salcbe  äodtniaygytraehiiige  HMb 
«toter  4m  UMim^  d«r«p  Hebtifkeit  kmnuw9gB  atnleMfatel.  8» 
bciMrkt  er  5  «mh  ctUrae  pmUt  aetmiß  hme  dmeHptae  tiiu 

in  der  ootß :  maHm  difcrijHaef  nt  mi  idem  quod  di^ributae;   

oad  doch  passt  diese  hedeu(mig  dep  diafributioa  gar  oidit  in  des 
fttsaaeieohuig  dtt  atelle,  viel«elir  ist  das  Terhmi  drntibm^ 
dvrebmw  an  mwm  plata«  and  a;.  v.  9u  wohl  «inrielitefe  uad  erd- 
«ea;  vgl.  da  Pia.  8,  74  «olura,  qua  nthü  eH  aptnu,  nihü 
deacriptiuB.  Allerdiaga  soll  nicht  verkannt  werden,  dass  man  neuer- 
dings mit  recht,  wenn  die  autorität  der  quellen  dahin  führt  und  die 
distrihutivhedeutuog  aahe  genug  liegt,  die  froher  fiheraeheae  hil- 
da^g.  aftsarOari,  «üierytM  ia  sehatt  gsaaamea  bat  8a.  iat  €bt 
aiai.  17,  59  arit  gataai  grvade  von  Halai  aiit  P  geschriebeo: 
AMI  jiMt  ordNM»,  maa  discriptic,  und  deoigeraäss  auch  vorher  aiit 
B:  dmensa  atque  discripta;  so  fenter  Verr.  5,  25»  62  voa  Baha 
(Weidai,)  ait  R.  |wv  m.:  dintaUbm  pro  mmfro  mädam  peeumainm 
m$mmfa»  diaanibtvi  aa  da  Off..l,  7,  21  vaa  Baiter  aiit  B:  pri^a^ 
tmnm  pommcwmm  dienpUa.  ia»  weaa  der  distribationabegriir 
aaverbeaabar  ist,  sa  wag  »an  sogar  gegen  die  handschnttea 
die  heratdloDg  der  form  discribere  in  erwügung  ziehen,  wie  a.  b» 
Beip.  2»  8,  14  von  Bäeheler  vorgeacblagea  iat:  pcpiikm  in  «rriBas 
M  earjasgai  «nfMt«  «teeryasrafc  —  Abar  aaf  der  aadera  aaifa 
Üiat  aidi  aidki  laagaea,  daas  bhmi  begwmea  bat,  ^  neu  entdecktea 
lanMB  ditenber^,  discriptio  auch  ohne  besondere  eai^eblaag  voa 

7)  Ebendaselbst  muts.  wie  Halm  su  p.  603,  U  richUg  bemerkt 
bat,  wahrscheinlich  mit  Nonius  derectog  in  qmneuneem  crJine»  (»tatt 
#{r«efo«}  gescbriabao  warden.  Vgl.  ober  die  form  d^Vr«  bei  LiTiu« 
Weleseabara  (Weida.)  ta  Uv.  21 ,19,  I ,  aad  aatsifdem  Ut.  22.  43. 
lt|  «.  44»  4;  a.  46,  4^  * 
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•^€9  4er  Codices  oder  des  sioDes  aus  einer  gewissen  Vorliebe 
io  den  teit  aafiuoehneil »  wo  de»eribere  völlig  ia  der  Ordnung* 
wmr,  ho  h«!  mua  aiiMre  oben  betprocheM  stelle  äodefn  wolleni 
M  «MeDtlieh  aiieh  die  aaf  eiaer  gaoBea  reihe  von  beispielvB  be* 
rabende  redeoiart  tt»  oder  iwrm  ^leterihere.  fe  di#iier  (vg).  «leh 
Acad.  pr.  2,  36,  114  officio  deteriba$)  stimeied^  RamAtlicbe  quel- 
leo  iiberein  in  Cic.  pro  Quioct.  14,  45;  8est.  42,  9i  ;  Verr.  5, 
11,  27;  Heip.  1,  2,  2;  de  Off.  1,  S4,  124;  aiid  decii  beben 
Hstey  Kajeer»  Baiter  in  den  drei  letaten  atellen  diiiüiiAere  hin* 
eincorrigieren  wollen ,  wibrend  ei  anigelielirt  gerethener  wäre« 
■it  ABac  auch  de  Off.  2^  4,  15  iurii  aequa  descripüo  und  1, 
16,  51  quae  de^crtpta  sunt  legibus  el  iure  eivili  beixubeballea»  we 
Baiter  mit  Bb  vielniebr  diwripiiö,  46§ehint^  ^)  gegeben  hat. 

Wenn  Balai  ferner  in  9,  17  (p.  590,  7)  benlerkt:  eimiteg- 
fve  8unt  um.  BIS,  haud  scio  an  recte-^  so  siebt  man  nicht  recht, 
auH  welcbem  gründe  er  voo  de»  Pariaious,  welchen  er  sonst  im 
weaeotlichen  seiDer  textetrecensioo  m  gründe  gelegt  iMrt,  hier  ab* 
weichnn  wiJI.  Und  wie  daa  in  4en -werten  18,  66  M  se  rev 
kmkti,*  ut  enim  non  omme  efanw ,  ne  nan  oewit •  nnlnni  tekukiU 
eoaceteii  von  Halm  in  xweifei  gesogene  enim  als  expHcatieum 
aicbtf  bcsonderii  auffälliges  au  haben  scheint  (vgl.  Weissenborn 
M  IM.  23,  7,  3);  ao  auiaa  an  20,  74  beveriKt  werden,  daa% 
wenn  nach  in  den  werten  Mmimimn  mm  emie  et/,  el  id  tncir- 
imm  n«  koe  ipto  daa  i4  aidglieher  weiie  mit  deai  Fnriaiefne 
weggelas«en  werden  konnte  (obwohl  auch  das  keineswegs  wahr* 
scbeialich  ist;  a.  ooteo) ,  das  el  dagegen  aweifeilea  riehäg  iat, 
dn  meerimn  an,  wie  nateie  nn,  nicht  nnr  vemeinnng,  aondern 
■■r  hfjabuDg  ^  hinaetgt  (ea  iat  a.  ? •  n.  denn  aterben  ainaa 
ainn  sicher,  und  zwar  —  oder  und  das  —  vielleicht 
schon  beute),  die  adversativpartikel  also,  welcbei?  Halai  den 
renng  gibt  („aialiai  sei  tneerMi*'),  4en  tnaaMnienhaag  nnr 
aüren  würde. 

IV.  Weiter  aini  nnn  einigie  atellen  hervnrsnhebn»,  nn  wel^ 
chen  flalai  ohne  swingnnde  vemnlnnanng  fon  der  leanrt  der  ha« 

[8)  Vgl  Philol.  Soppl.-bd.  III,  p.  37.  -  E.  v.  L.] 
^]  Vgl  Beier  ad  Cic.  Lael.  pag.  217.  Wenn  Klots  in  dem  hand* 
wörterb,  B.  T.  an,  1,  p.  3S3 ,  d,  a,  ajQ  unserer  stelle  die  hinoeigting 
sur  affirmation  in  abrede  oimmt,  ao  iat  das  weder  materieH  durch  den 
iiaa,  aoch  fomiell  dnrcb  die  stmetur  gereehlferligl.  Vgl.  auch  weiter 
nnten  p.  296  aMine  darle|ang  iber  ibnid  «sae  en  muOme, 
ffÜManw.  X».  MU  2.  19 
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sten  haadschrifteo  abgewichen  zu  sein  scbeint.  ich  reclioe  dalttfl 
loent  2^  4|  wo  PR^  haben:  omMto  iona  a  b«  ^ipii  t}eiunt  y  Halm 
dagegen  ipm  schreibt  AUerdingi  v«rU|i|gte  lier  gegeoaati  harnt 
cifFeotlich  ifm  «her  m  tritt,  wi«  Bda  teilst  nciiti|;  wr  er« 
kliru  g  TOB  €ie.  Cat.  2,  8>  17  (sAmIm»  Mii«r«  si6t  ipsosy  plaeare 
rei  publicae)  bemerkt,  mehrfach  eine  gewisse  verliebe  der  Römer 
hen^or,  das  pioaoveii  ijpse  selbst  da,  wo  es  dem  sinne  nach  auf 
das  feflozif pfwonen  beiogeri  werdeo  ■üsst«,  deonoeh  vieloiahr  dar 
font  4m  Mitjaeta  oder  des  deBODstrotiTon  objoett  m  acconmHKo- 
roD ;  o.  b.  €ie.  do  imp.  Co.  Ponp.  1 8,  S8  iVoii  polHi  ettenihm  it  coo* 
fmsr«  imperatoTy  qui  se  ipse  non  continet;  vgl.  auch  Epist.  ad 
llnintuB  fr.  i,  1,  7.  Folgiich  dürfte  auch  an  unserer  steHe  nichts 
im  wogo  stolMo»  die  lesart  der  beaten  Jumdaokriftoo  beisohoMtoa. 

10,  82  MMt  bei  BIPR:  9$Um  «gmäm  td^  jnmso  ghrwri 
footf  Cffrus ;  BtAm  hat  den  p&$$em  in  IIS  den  Torzug  gegeben. 
Allein  es  nuss  »  ganz  abgesehen  von  der  entschieden  überwiegen- 
den baodschrifitticheo  autorität  wohl  schon  nna  gramnmtiacben  rück- 
aisbteo  der  iofioiti?  den  eonjonetiTO  Torgeiegon  werden.  Frei- 
lieh  ist  OB  oUgOMoia  beluuiot,  ond  ollo  groniniotÜKon  (s.  b.  Znmpt 
§,618  anui.;  Kühner  §.  129,  9)  geben  die  regel,  dass  nach  volv, 
mo/o  statt  des  iiifioiti?s  aueb  si  mit  coojunctiv,  nach  tolo,  nolo, 
nuUo,  auch  der  bioase  coojunetiv,  obne  o^  folgen  könne.  Aber 
OS  wird  niebt  dabei  bemigoboboo  ,  was  docb  «eioes  oraebtono 
in  ango  «i  boballen  Ist,  dass  diese  eonjunotiF-eonstroelioB  sieb 
auf  diejenigen  fiUle  beschränkt,  wo  zugleich  ein  Wechsel  des 
subjectes  eiatritt.  Demnach  konnte  Cic.  in  Vat.  7,  17,  7»  IS; 
99.21  wiederbolt  si^;  Voh^  mü  mihi  ntp^mdttu,  in  dorn  smib« 
v«i  reqmdMs  (0.,  28)}  aber  uerlanbt  wftrdo  es  sein  FM»,  «1» 
rsifootfsom  s«  ssgeo,  für  das  oinfacbo  Ms  naponiere;  —  so 
sagt  Cic.  pro  Mur.  28^  59:  Nolo  accutaior  im  iudicium  poteniiam 
aferat;  er  würde  aber  nicht  gesagt  haben:  Nolo  potntiam  off- 
rwR.  Die  steUe  bei  Gie.  «Kpiat.  ad  Att  8»  9,  4  BaUm  »Msr 
oiisM  mkU  mails  Cistorsss  f «ooi  mt  ftsysiam  oüsygreftr,  bowoMt 
afebis  biorgogon^;  denn  oinnnl  .bietet  sie  Ja  siebt  die  oiofbelo 
vu'binduog  Caeiar  matulf^  ui  Pompeium  aisequatuTy  deren  anwen- 
dnn^  wir  oben  für  aogebräucbiicb  erklären  9«  müssoa  glaobtOB} 

V 

10}  Frdher  babe  anek  ieb  daber  mieb  /or  4ep  ablaliv  entaebio* 
den  nnd  ibn  in  meine  sobiilaBsisbe  aollieooiiinisii« 
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«i4eiMite  Wirde  4m  wendang  niftif  motf«  CaMorem  pnm  Pomp^ 
im  m§§fm  muk  aadm,  u»ricbtige  dcutoDgeii  sugelauen  babeo» 
deaen  onn  doreh  die  constructioo  mit  tU  geBÜgciid  vorgebeugt 
iat.  Daas  Cicero  sonst  auch  in  der  complicierteren  phrase  nihil 
maUe  quam  den  iofioiti?  hätte  folgeii  beaea»  eigieht  aich  mt 
«•hncMelichkeit  dartM,  deie  ea  weoige  teile«  weiter  heiaaf: 
iiliin  mmior  €d  m§  $eriHi  mUdi  wuUh  CtHurm  quam  principe 
Fompeio  sine  metu  vicere.  —  Was  nun  vöti  den  verben  veU$f 
noUe,  MUe  im  allgeneinen  gilt,  daa  hat  gleiche  geltniig  bei  dee 
peteetiele«  coojaoctivea  acte,  neto,  tmoHm  lad  eaMfii,  noAbat^ 
«eflm.  Tritt  eie  weehael  dea  aabjeeta  ein,  ao  kdeneii  ale  dee 
conjeectKr  ait  «f  bei  aieb  beben;  i.  b.  de.  Bpiat.  ed  Att.  1,  16, 
14  equiäem  maüem,  ul  ires;  Dolabeila  ap.  Cic.  Epist.  9,  9,  3 
fear«  f»eUm^  ut  Im  t»  Alh$m0$  reeipim :  —  häufiger  aber,  und  gani 
gewibelicb»  regiere»  aie  dean  dea  eeajaaeti?  elleia;  beiapiele 
daa«  begegaea  aller  ertea;  wb  erwibaea  bier  aar  die  beliebig 
beraaagegriffenea  Cic.  Bpitt.  IS,  65,  2  He  veHm  eahümesi  3,  3, 
I  m/im  tibi  cmrae  sit;  Tuic.  1,  6,  12  mallem  Cer herum  metuere», 
Se  regelrecht  ea  also  iat,  wenn  Cieero  Tusc.  1,33,  81  aegt:  vet- 
tern aäeeu  jpenel  faaaaüw;  ebea  ae  eafÜlUg  aitiaate  ea  eracbei* 
eea,  wean  im  Cat  ani.  10»  82  sit  Haba  aa  eebreibea  wire: 
etilem  equidem  idewi  postem  gtorieriy  da  hier  beide  aätxe  daa  näm- 
liche aubject  habea.  Es  ist  aber  auch  schoa  oben  bemerkt,  dass 
der  ■aaegebeode  P  aad  drei  andere  aut  ibai  vielaMbr  dea  iafiai- 
tir  ^eif#  darbietea.  Btwae  aadera  aiebt  ea  ailt  der  atelle  aaa, 
welebe  eieb  ia  fSe.  Bpiat.  ad  Att.  10,  8,  10  fiadet  ^^).  Hier  bt 
die  haodaehriftlicbe  lesart  wirklich :  Eo  foelim  tarn  faeili  nti  p  os- 
»em  ei  lam  bomo  in  me  quam  Curiene,  und  Hofmaan  (eaagewäbite 
briefe  vea  Cieero »  1660,  Ul,  20)  bat  aie  aaeb  ia  aeiaeni  texte 
heibebaltea.  Aber  acbea  die  regel  der  eoaaeeatio  leaiperaai  weiat 
aaf  eiaea  feMer  ia  dieeea  wortea  •  bia;  aad  weaa  maa  biaaa* 
aimmt,  daas  unmittelbar  vorher  in  den  werten  Melitae  me  teile 
«w ,  Aate  Mo  moile  imlereste  daa  »eUe  erat  von  Orelli  bat  her* 

11)  In  §.  2  desselbea  briefes  bat  der  cod.  Meu  foo  erster  htnd 
fmd  fieri  n$c  est  enim,  too  iweiter  quod  fieri  Mceste  est,  Hofmaon 
auamt»  weil  etae  geoogeade  ▼erbetiemng  oeeb  aiebf  gefttadeA  «ei, 
preriteriieb  ia  den  text  auf:  quod  noHws,  aeeeste  est  emm,  Naoh  mei- 
■er  meioung  ist  yietmebr  zu  schreiben  quod  fieri  niguit.  Neces$e  est 
emm  u.i.  w. ;  und  e>  hat  mich  gefreut  lu  lesen,  dans  Koch  in  Mä« 
tieli  zeitachr.  f.  d.  gjrmo.  td60  dasselbe  forgeschlageo  habe. 
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gestellt  werden  nösieD,  Ml  dagfegen  irrthiimlicb  retlei  habea,  sd 
ksAB  nan  ea  wohf  ala  aicber  anaeheii,  dass  auch  in  den  folgen- 
dw  wutnk  der  conjnsctiT  poitm  wmt  Mknm  kuM  and  eavti- 
gMrl  werden  am:  Bo  «fKai  fMU  mH  fom,  ae  daaa  denn 
mmIi  diene  atelle  in  ihrer  eenatrnetieB  mit  der  luMdaekriliklielieii 
lenert  tod  Cat.  mai.  10,  32  iibereinstiiniDf. 

In  12,  42  bat  Halm  den  plural  Quorsw  hmec?  anfgenoatoieu, 
wlOmd  UPS'  Tielmehr  hoe  darbieten.  8e  richtig  ea  nen 
daae  in  dieter  ilbeifnagiyhreae  aick  U&nig  der  piml  ?erfindet 
(«•  b.  Gie.  Cnt  mi.  5,  13  Qmanmi  ipiimr  kmee  tarn  wniUß  49  Mm- 
9imo%  13,  44  Quonum  igitur  tarn  muUa  de  voluptaie?  Lael.  12, 
42  Quorsum  haec?  Com  pop.  grat.  eg.  2,  5  Quorum  igitur  kaec 
ditputo?)  nimlicb  iibemll  dn,  weenf  cine  niebrbeit  Ten  nmatindcii 
riduicbt  genewaen  wird :  ehenee  nntfirlicb  iat  dnaa,  we  dien  nielit 
der  feil  iat,  der  aiagulnr  aeine  riebtige  nnwendnag  findet;  i.  b. 
Cic.  Brut.  85,  292  Quortut,  inqfutvi ,  istuc'i  Da  nun  im  §.  42 
Cato  sieb  lurückbeuebt  nnf  die  werte  in  §.  39:  Aceipiie  enim^ 
«fluni  ndnlfsraiilaf,  nelnrcni  ernltoneai  Arek§tm§  Tmremümi^  m 
ghwbe  ich  nicht,  dnaa  die  hnndachriftiiche  lenait  ^rtnf^  koe? 
ebe  inderung  des  numems  erforderlich  mncbt 

In  aller  kürze  bemerken  wir  ferner,  dass  Halm  nacb  unse> 
rer  nnaicbt  tod  §.  78,  t.  4  nn,  wo  f  (Paritimm)  ehbriebt,  bis  (^. 
80,  f.  31  iich  an  8  (HoMceniu,  oUm  SmUtbmrgeiuii},  nnd  Ten  de 
bin  snm  achlnaae  nn  dec  nit  JV  heieichnete  fragment  (towanait 
bestimmter  hätte  anschliessen  müssen.  Danach  würde  dann  21, 
78  nicht  sie  mihi  persuasiy  sondern  stc  persua»i  mthi  zu  schreiben 
adn;  ferner  ebendecelbat  r»  13  nicht  cnm  $impl$9  tmim  «nlnr« 
ut9i,  eendeni  omi  timpliw  animi  met  natara;  weiter  t.  19  nicht 
fuo4  st  «eü  poüii,  aondern,  nnch  nnalogie  der  beiden  rerherge» 
henden  imperf.  conjunctivi  (e»$et^  haberei quad  si  non  potset;  so* 
dann  würden  22,  80  die  werte  petiuaderi  numquum  ihre  atelle 
unter  einender  tnttachen,  «nd  ebendnaelbat  ?•  29  in  den  wertes 
(mUmm)  omni  üämwUoM  eorporit  f^ermtuu  der  genetir  tarpork 
geatrichen  werden  miiaaen,  vgl.  wegen  dieaea  nbaolnten  gebranchea 
de  Nat.  deor.  2,  45,  117  ardorem  tenuem  et  nuUa  aämtxiwne  con- 
eretum,  —  Ferner  würde  22,  81  die  ateUang  prospiciuni  fmiwm 
Ter  der  nmgekehrten  des  Tenmg  Terdienes»  nnd  23,  82  atstt 

12)  „pr««fiaMiM««MM  naW;  s.  Halm  tnr  bandsehrtlltonkunde  der 
Qceraniaehen  srhriAan,  linneben,  1850,  f.  9,  nr.  34. 
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M'oMM  aeiaiem  ei  quietam  vielmehr  oiiosam  et  guielum  aeiatem 
n  fdurtibea  Mia,  was  aieh  aueb  acboo  dadurch  aapfieblt»  daa« 
fmda  Uatar  pd§Um  daa  wort  m^Mm  laicht  ava  TMaliaa  wag- 
giiaiaaB  and  dans  naebtfiglidi  aa  Tarkabrtar  atalla  wiadar  ia 
dea  text  gtaettt  werden  konnte,  woher  die  lesart  der  andern 
baadscbriften  ttammt. 

V.  lab  waada  micb  aebUaaalieb  ae  daajaaigaB  atallas»  an 
walcbaa  aua  nach  ataiaaBi  artbaila  tod  dar  fibarKaforaag  abwii- 
cbaa  aiass,  wübread  Halm  theils  bei  ibr  sieb  beruhigt,  tbaila  awar 
aocb  eine  Änderung  vorgenommen  hat»  aber,  so  viel  ich  sehe, 
nicht  die  richtige.  Voranschicken  will  ich  drei  stellen ,  welche 
■ir  dar  bailaag  au  bedärfaa  iebaiaaa,  abaa  daaa  ich  für  jatst 
iiaaii  aiaigenaauan  aicbaraa  wag  daaa  aaebwaiaaa  kdaata.  So 
laaaa  wir  15,  52  in  den  quellen  :  Quid  ego  Mum  onus,  tatus,  laera- 
laeato  commemorem?  In  den  (1841)  von  Klots  herMifigegebeaen  deut* 
Mbaa  übartragaagaa  dar  pbiloiopbiachaa  acbriftaa  Giearo'a  über- 
latat  iatoba  diaaa  atalla  aiit  varftadartar  wartfolga;  waa  aall  iab 
waitar  ¥oa  dam  (iflaaaaa,  dar  aatatabong  uad  daai  aa* 
weehseo  der  weinstöcke  sagen?  —  und  in  entsprechender  weise 
hatte  schon  vor  ihm  (1827)  voa  Strom  heck  äbersatat:  aall 
ieb  daa  pflaaiaoa,  dea  kaiatana  aad  daa  aaipararaebaaaa daa 
waiaatackea  orwabaaa?  Dea^jfaariiaa  bat  aaa  llaack  aaaardiaga 
ia  aaiaor  aehalaaagaba  wirkKcb  bi  taxta  geändert:  9iikm  »alai, 
ortuSj  incrementa,  und  dazu  bemerkt:  „das  an  und  für  sich  sehr 
aaacbaibare  hysteronproteroo  ortu*  saius  wird  hier  durch  inere^ 
mmUM  aaatattbaft".  Latatare  baaiarknag  balta  ich  allardiaga  fdr 
richtig;  dagegaa  koaiait  aiir  jaaa  naatallaag,  aal  walcha  darch« 
aaa  kaiaa  spur  in  den  handscbriften  hindeutet,  willkfirlicb  vor. 
Mite  viellaicht  zu  schreiben  isein:  Vitium  orius  at^ue  iuere- 
mtmlmf  —  Aach  18,  62;  disi  mi$§rßm  9s$e  scnarAMii  faaa  sc 
oralfoM  ätftmäifßt  acbaiat  aur  sieht  aa  blaibaa  aa  kikiaaa;  daaa 
dar  aaaaaiaiaabaBg  nit  dea  aattittelbar  folgendea  warten  :1raii 
faat  uec  rugae  repente  auctorilatem  arripere  postunt  zeigt,  dass 
es  sich  hier  nicht  darum  handelt,  ob  das  alter  einer  vertheidigungs- 
rede  badirftig  ist      aoadera  darms  ok  aa  aaf  blaaaa  ftaaaerliche» 

13)  Wenn  de  Gelder  (Cic.  CsU  mai.,  Kugd.  Bat  Vd32;  in  a.i- 
aar  aola  aaf  Plat.  Cat.  aisL  15  biawaitt  (Hytrat  yuq  iUyo^  dnelwciHi« 
•»ff  ifir  mPT^novm  if  vytiy  dktof,  fik»  d8  tijt>  ultvreUuy  '4^  Iny  *at  iydvi^ 
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oder  vielaelir  «vf  iMrarliebe  «nreiiaeMiteii  mni  mrkMie  Uu  mm- 

ctcritQtcm  io  aospruch  nehmen  kaoo.  Daher  hat  denn  aucb  be- 
reiU  Schütz  (Lexic.  Ciceron.  U,  1,  v.  cmui)  su  nnaerer  stelle 
hcMrkts  «M  J^mAmi  fMliM  miirlpir,  qumm  $0  mmnitim  dmfmm- 
4$rmL  Dieaer  Tondiky  NÜMt  wird  freiliib  mf  bUligrong  oMt 
rednen  dfirfen,  schon  aus  dem  gründe  nicht,  weil  dee  wort 
•t/i>s  erweislich  erst  der  nechklassUcheD  seit  angehört;  aber 
dee  BiotiV)  welchee  Scbüti  geleitet  hat»  auaa  euch  ich  als  rieb« 
%  «neebefi  und  n^hte  mn  eine  äedening  denkee,  ähnlidi  wie 
jfoee  MleKi  w  rmdoM  defemieret,  oder  gmme  mmmormm  rmlionmt  de* 
femäer€l  ^^).  —  Noch  auf  eine  dritte  Steile  muss  ich  den  blick 
lenken.  Halm  schreibt  23,  82:  Quoä  guidemi  ni  iia  ss  Aa6e- 
ref  ut  mmimi  immorißki  sssmI»  kmmd  aptmi  oneffiw  mieiiif  wuh 
Wim  94  immottmlUalU  $hfi&m  nU§r$imr.  80  steht  idlerdiefe  m 
BIS;  eher  der  nsesimenbeiig  verlangt,  deee  eielit  sowohl  tob 
einen  streben  nach  dem  rühme  der  Unsterblichkeit,  als  vielmehr 
fott  einem  solchen  nach  der  Unsterblichkeit  des  ruhmes  (so  t. 
StroMheek«  Jeeohs)  die  rede  sei;  daher  hatte  Orelli  früher  odiil 
md  immmrtmHimtm  gloriae,  and  naeh  ihsi  eheneo  Hadrig,  Seniler 
brodt,  Nauck,  Klotz  und  auch  ich  in  der  Teubnerschen  schulaoi- 
gahe«  Jetz  zeigt  indessen  die  note  von  Halm,  dass  Orelli  nutim 
asrie  aaelorsABls  ea  geschriehea  hat»  die  heete  hegtanh^^aag  (cadd. 
N,  Gad.  C^hK)  dagegen  far  md  immarlmkm  giorum  ^rieht*  Oh* 
wohl  naa  diesee  deai  siane  der  orellbehen  lesnrt  gleidikeaMnea 
würde,  so  glaube  ich  doch  nicht,  dass  damit  das  richtige  gegeben 
ist.  Erwägt  man,  dass  einerseits  io  anderen,  als  roin  locales 
heaiehnngen  die  Torhindnng  dee  verbonM  mä  mit  od  and  dem 
hlossen  aecneati?e  etaee  noMeM  aaffiUlig  iet,  daes  Inner  dM 
handschriften  an  unserer  stelle  mehrfach  variieren,  dass  endlich  das 
wort  immvrtales  gerade  vorhergeht;  so  liegt  es  nahe  anzunehmen, 
deee  in  iniaiorla^s  ein  fehler  steckt,  and  dia  haadscbriftlichea  lee* 
artaa  ine  «inein  mit  eineni  gemndiva  rerhnndenen  noaea  aal» 
ataaden  eiad,  a.  h.,  damit  weaigsteas  eia  anaMsegehlicher  far- 
schlug  gemacht  werde,  aus  ad  comparandam  gloriam  (vgl.  de  Off. 
^  13«  45)»  oder  etwa  aus  ad  msmoria«  propmgamdam.    Es  soll 

so  BUS«  dagegen  bemerkt  werdea,  dass  hier  eia  gsas  snderer  gegen- 

setz  obwaltet,  als  bei  Cicero. 

14)  Vgl.  Meineke,  fragments  00m.  Gr.  1,  p.  Xlll;  Seneca  de 
breviU.Tit.  8;  Weish«  Salom.  4,  &  f. 


Digitized  by  Google 


«kk  fr««M9  WMB  dmaiclift  von  aadew  «dlt  m  beMMtftr  vor- 
MMif    eier  ait  gnmkt  mri. 

Mk  selw-flchMpMt  dagegren,  alt  bei  danlatelMiM  itotlaa, 
g^aiibes  wir  folgeinie  eigene  vorschlage  weiterer  erwäguog  ao- 
kein  stelleo  aa  därfta.  Aaeb  Halm  giebt  9,  28  nach  dea  haod* 
aAvütea:  fMi  fmMf^  iptm  M  miäimUum  4im§i  «•ati'  aom|ila 
«I  wtiih  aralia.  Nan  fcaaa  auia  abar  aicbt  iagaa,  daaa  aiaa  ga- 
aekaifiekta,  aierlieba  red  a  (s.  Tiscbers  anmerkung  tu  d. 
•t.)  als  solche  eben  dem  greiseoalter  eigne;  auf  die  diesem  aa* 
kaomeodeo  eigeatcbaftaa .  ;rei8t  vielmehr  daa  andere  attribat  aiM 
Its  ^)  kia«  Mvia  dia  imaanr  atdla  aanittalbar  vorbergakaadaa  warta 
MM  s&rmo  ^mtim  af  mrium,  Diaaa  adar  ikalicka  riakaieklaB 
werden  vermutblieb  Sejffert  bestimmt  haben,  in  Mötsells  seitscbr. 
f.  d.  Gjmn.  1^61,  bft  9,  wie  ich  au«  aaderweitiger  erwäkaaa|p 
araakaa  kaka,  dia  laaart  eaai^  ia  tmpmrmia  aa  TarwaBdala.  Dar 
ricktiga  aiaa  würde  dadarek  gvmin  kergeatellt  werdaa;  iek  glaaka 
aker,  maa  erreicht  gleiekea  aad  bleikt  daaa  aiker  bei  dam,  waa 
die  quellen  bieten ,  wenn  man  in  compiö  einfach  eine  abkürzung 
aiekt  voo  compotHa  (d.  i.  gesetzt,  gemäaaigt).  Zu  rar« 
glaickaa  iat  ^laiatil«  I.  0.  li>  3,  liO  |.  aaaqiotifa  üeHOi 
M  >M  aan  aalpr  aanailaaertt,  ...  and  kaaaadara  9,  2»  9: 
Afectu»  igitmr  kat  efmeiUflos  nd&og,  Utot  mit  ei  at  que  eompo» 
siioi  ^^og  eae  dimerunt.  —  In  13,  44  äit^ine  Plato  etcom  ma- 
lorum,  appellat  toluptatem^  quod  ea  tidelicet  homines  capiantur  al 
fiw«»  gaka  ick  VakkaMwr  (a.  Garakard  .ad  k«  1.)  «ad  SaklitB 
reckt,  daia  dar  awaita  aata  aAmkar  daa  ckariktar  aiaer  raad» 
giusse  an  sieb  trägt  nod  aas  dem  texte  ausaascbeideo  ist  Plato 
■alkat,  Tim.  p.  69  0,  und  ebeaaa  aack  Platarck,  Cat.  mal.  Zf 
aaaaaii  aar  eiafack  ijdor^t  ^fytatav  »aaov  dlXta^;  aad  glaicker 
waiaa  kaieat  aa  ia  dim  Hartaariaa  daa  Gieara  (Fra|p.  B,  T,  ar* 
76,  p.  685  Balm.):  ^a  aaro  voluptatee  eorporU  empetemämey  quä§ 
tere  et  ffraviler  a  Piatone  dtctae  $unt  iUecebrae  esse  atque  escae 
mahrmm?  Aebniiek  iat  p.  599,  9  offenbar  zu  dea  wartea  a 
saaiaia  atal  ala  gkiaaaa  aia^lra  kiaa^gafögt  aad  daaa  apittar  ia 
daa  taxft  aatkat  keraia^aaaaiaa ;  «ad  p.  594 y  9  iet  aagar  aiaa 
blosse  rariaata  aa  t.  8  ia  den  text  der  beaten  bandscbriften  bia« 
eingedroogen.  —  Da  Cicero  aacb  sonst  die  form  dein  neben 
dmada  gabraadU  (a,  k.  da  Daar.  aat.  2»  42,  119)»  aa  wild  aaak 
iS)  Tgl.  aaak  Haaaka  ia  daa  N.  lakik.  LVIII,  p.  I9& 
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im  aiMm  aekrift  15,  58  mt  PBI8  zu  icbraiben  im:  d§im  mk 

Zolelit  wollen  wir  Boeb  auf  diejeoige  klaase  viiriebtiger 
l«8arten  eiogebeo,  welche  darauf  beruht,  daas  entweder  eioi^^e 
bucliataben  irrtbÜBlicli  wi«4lerliolt>  oder  aber,  weaa  ähuliche  da- 
■di6B  atoodea,  iircmito  w^ggelMsoB  nsd.  8a  TW^Bakea  «acr 
leMcrlMfteB  wUderbolBBgr  Qu^b  BrapniBg  die  wfirter  Mhb 
kioter  boHmb  p.  604,  5^^);  et  hinter  aceideret  p.  605,  30;  eatai 
hinter  tantum  p.  606«  13 ^  cui  hinter  Carthagini  p.  590,  16. 
HierBBch  scheint  es  eiir  zweifeiloa«  dasa  aueb  10,  31  (f.  5d4, 
4),  wo  HaiM  «t  Mberea  beraaigeberB »  acbeiabar  ohaa  haad- 
Bcliriftliebes  AiadaaieBt,  Tcrliafli  eaiM  iaai  aeleliai  kowUmmm  «iM* 
hat  geschrieben  hat,  während  BBIS  iam  enim  tertiam,  PR  terti&m 
imm  enim  bieten,  —  dass  auch  hier  iam  binter  lerimm  auf  ditie- 
grapUe  bevabi  aad  ia  BBIS  daaa  weiter  eiae  aawtaUaag  der 
werter  .reraalaaat  bat  —  Aadaneite  nad  bftafigailbaa  edar  wiMer 
aaagefaliea,  weaa  aie  vor  oder  bioter  eiaer  ibaiiebea  baefcetebea 
gruppe  standen.  So  p.  595,  8  im  binter  etiam ;  p.  599,  25  f- 
min  biater  4cMciei«r;  p.  600,  29  e  ia  errc/a  biatar  t 

16)  Vieiiciebl  ist  hier  (17,  61)  «1  wagiateang  tob  ctf  sa  aekrii 
bea:  Ao/iim  «amtfi  ineisum  in  »epuhr». 

17)  Dagegen  bin  ich  nicht  der  meinnng,  dass  17»  60  in  den  war- 
ten cum  esset  acta  iam  aefate  in  agris  (Kleine  hat  im  Wplilar.  progr. 
ron  1855,  p.  3  f.  «t  prima  mm  aeiate,  oder  a  prima  iwentute  rorgesebla» 
gen;  wogegen  icboo  der  context  spricht!,  denen  in  Cic.  Epiat.  6,  4,  4 
die  werte  ediaaal  «tfeai  mtUu  Hmef  imm  wUm  enupreebea,  statt  «als 
mit  den  cod.  Oehl.  esacta  geaebrieben  werde  müsse.  Freilich  ist  die 
Änderung  in  der  leiart  der  andern  codd.  eine  sehr  leichte,  da  ia  bei- 
den atellen  unmittelbar  Torher  ein  et  geht,  hinter  welchem  ex  leicht 
aesfsllen  konnte  (rgU  Cat.  mai.  p.  603,  15,  wo  eod.  Pet  (Unikm*  bai, 
aad  Klotz  und  Halm  daraos  richtig  kw  ßarihu  eatoomreeB  babeej; 
aad  der  aasdraek  eaMMle  aste»  ist  eia  kiofig  forkoaiaeader.  Abet 
einerseita  liaat  sich  dar  obige  aaadruck  an  atcb  auch  erkUreo;  aader- 
seits  findet  sich  das  hier  an  beiden  stellen  hintugefägte  iam  fwelch^t 
freilich  im  Cat.  mai.  xweifelhaft  erscheinen  könnte),  so  Tiel  ich  weiss, 
bei  «vocto  eteuu  niemals;  und  daa  ist  nicht  lu  äberseben.  So  iat  z.  b., 
was  Yieifaeb  nicht  genug  beaektet  wird,  ia  dea  aar  beaeiebaong  dei 
naBaesaltera  dieaeadea  aaadraekea  aaaaaiBi,  /irmafa,  csa|lnneH 
aetat  gerade  die  hinaaÜgoag  jenes  iam  gant  featstekeoder  naaa;  ?gl* 
Cat.  mai.  10,  33  iam  eonstnnlis  aetatis;  20,  76  eanHang  iam  aetat,  qmt 
media  dicitur ;  de  Fin.  5,  22.  62  iam  confirmala  aetas;  Epiat.  10,  3,2  MJi/fr- 
mata  iam  aetate ;  Lael  20,  74cMT»^aralij  iam  con^rmatitgue  et  ingenÜM  et  ot- 
hrtikis;  ^roCael.  iS,  43  /tnaafti  imm  attate;  Verg.Ec!.4,  37  mms  fimmm 
aetm»;  Ge.  Reip.  2,  1,3  rmm  pMemm  immfirmmm  aifU9  roiaaiam.  —  Ifo- 
iMrigeniB  mag  bei  dieser  telegenheit  bemerkt  werden,  dass  es  irrig  ist, 
weaa  Sejffert  (aa  Cie.  Lael.  (.  33,  p.  230;  vgL  aack  aa      34»  ^ 
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604»  0  «1  libter  «ail;  lo  wahrscbeialick  auch  iV/  in  codL  f  iwi- 
Mhw  «1  mwi  fm§rkm  p.  607 ,  28  (c  20,  74),  wo?oii  mInm 
•te  dlie  rede  gewewa  ist.  Aaf  dieM  ULufig  in  den  iMadacMf* 
teo  beg^egnende  auslaafung  mochte  ich  auch  eisigfe  aodere  stel- 
lea  tiirttckrühren.  Zuerst  f  0,  3  3.  Hier  g^iebt  Halm  im  aa- 
fcUane  PS:  Oil|y«|M«e  p»  §taäutm  mgressus  mm  Ifi/o  dUUtur^ 
em  kmmi$  tmikunt  ^09§m  eiswi.*  igii^  Aai  earparit  «•  ly» 
AifarM  A'Af  mUs  tlr«f  m^n  dM?  Hob  ttdit  ea  MUeh  fett 
dafts  i^tVvr  auch  bei  Cicero  ao  erster  stelle  vorkomait,  und  iwar 
siebt  aileio  in  der  forai  des  strengen  syllogiasius ;  indessen  sei* 
IM  iat  dieMT  letsto  gebraeek  jadeefalls  (jgl.  Quintil.  I,  5,  30)  { 
Md  mmm  wir  m  eoMrer  sldle  dhb  Mkee,  daas  BBR  «IriM  ^ 
lir  Men,  «ad  kimuaekaea ,  wie  leidit  kiater  ateiiM  eis  mriMi 
^wofur  p.  ß03,  2  IS  «iiviw  geben)  ausfallen  konnte  .  so  spricht 
die  wahrscheioiickkeit  wohl  für  die  einfügiing  jenes  uirum,  wol- 
ckea  iek  daker  aaek  aack  Ordli ,  Madvig,  Klatt  ia  dia  Taakacr* 
icke  acbalMMgake  aafgeaoaiaea  kake.  —  Aekalick  wifd  eia 
gaaiea  wort  aaigefallea  sein  ia  dea  aat  Gate'«  Originet  eatoeai- 
■euen  worteu  in  20,  75  (p.  608,  10),  wo  PI  fj^ehen:  lefionet 
noiirtu  im  «mm  hemm  esse  profeclai^  wäbread  Halm  mir  PS  schreibt : 
iifiewef  «aslriM  im  mm  hemm  ••«jie  esse  pre/^H»  ^^>.  Hier  eckeiat 
aaa  dae  okae  aweilel  im  teste  geklfa«ade  fMgie  (weaa  am 
■iekt  mit  R  aaek  aaalegte  ?ea  €fe.  Tase.  I.  1.  dasaelke  eliae 
weiterea  aa  die  stelle  ?od  esse  aetseo  will)  io  PI  awiackea  ctte 

?3t)  and  nach  ibm  Kuhner  (ad  Cic.  Taie.  t,  39,  93)  di«  mi^inung  aufitel- 
len,  dasB  acta  oder  exaela  aetate  bedeute:  aach  Tollendeter  «m/m« 
UieeuHa,  worauf  dann  dss  eigeniliehe  maonessiter  folge.  Vielmehr 
•lebt  «Sias  Ia  dieser  redeaaart  ««r*  ^fo^v^  fir  imti  mm  (Cie.  Cai. 
m,  14,  48)  aad  emfaaat  ia  keaoaderem  aieae  die  jähre  der  krall  (mi^ 
imeeaiUm  und  mediam  aeUstem)t  lo  dass  pMf  aswieiam  aetatem  die 
ueetut  einlrill.  Das  gebt  unwiderleglich  herror  au«  »teilen,  wie  Liv. 
2,  40,  1 1  Apitd  Pabium  usque  ad  seneclutem  vtxt.vjt«  Coriolnnum  int>^io ; 
rtfert  eerte  haue  sa^oe  emm  exacta  aetate  %uurpa$$e  pocem,  mulio  imserius 
mm  tmiUum  am»;  Cfie.  Tase.  1 ,  39»  93  JEsram  Mism,  qui  emmtm 
sMrNMfar,  forhnut  taudatur;  Ter.  Adelpk.  3,  4  <2),  16;  Ut.  30,  26,  7 
Bodem  mm»  Q*  Fmkim  Mawhm»  marllar,  «MMlas  aetalis»  es  pHern  eertna 
est  mu^surem  duo$  et  seacagima  annot  fttixte. 

18)  Vgl.  Bötlicher.  Lesicoa  Tacil.  s.  t.  igitur,  p.  2S7;  Kub- 
aer ad  Cic.  Tusc.  1,  6»  U. 

19)  Aaf  dieselke  stelle  nimmt  Cieero  aaek  Tase.  I,  43,  tOl  riek- 
sickt  (wo  freilieh  Mörstadt  im  Rhein.  Mus  t862,  17,  p.  475  die  er- 
iten  beiden  sitze  streichen  will);  doch  ergiebt  sich  hieraus  kein  wei- 
terer räckichluss  aaf  die  ge»taltiing  der  atelle  imCalo  maior,  als  dasa 
fepe  je^lenfalls  in  den  lex!  biaeiugebort. 
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und  proftctoi  ikerseben  zu  seiu>  «o  dass  mao  wira  schrei beo 
»tttaaa:  In  mi  Iomi  «m  mtpt  profeetM  ^  «der  *  mt  Madvigi 
Klots  kÜMa;  Ai  mim  loeim  uitp§  prafteiai, 

80  werden  denn  auch  12,  41 ,  wo  Hai»  die  lesart  tm  PI 
euw  motor  esset  atque  iongior  [votupias)  aufgeootinieD  hat.  in  deot 
letatea  worte  bioter  n^'  die  bachstabaa  Ufii»  m  vemliea  über- 
gM^en  Min.  So  ?id  iek  waaigatiM  weiat,  atohl  hmgm  nickt 
ini  teniporellan  aiaaa  achlacbtyn,  aandarn  nnr  änadroeken  ton 
leiträumen,  wie  hora^  mensü,  mora:  longinquus  findet  sich 
dagegen  nehrfach  io  jenem  sinne;  z.  b.  de  Di?in.  1,49,  109  Ion- 
fiinqäm  ab$9rtetion§;  de  Fin.  2,  29,  94  iwoiwd  tongimqimm  da« 
l^eiii;  C^.  B,  1,  47»  4  iMtgmqua  eaätiuHMM,  leh  wAm 
dalier  mit  Madvig  (Qe.  Gat.  m.  et  Lael...  p.  viii)  fceinon  aMtand, 
hier  der  lesart  von  BBRS  longinquior  den  Vorzug  lu  geben.  — 
Ja  11,38  babeo  freilich  FBGiS  sämmtlich  tus  «v^araai,  und  Halai 
folglr  ihnen ;  denaoeh  halte  ich  die  leaart  dea  R  mm  an^nrinai  far 
die  itchtige.  Daaa  daa  I  tot  «  leicht  nnafi^len  kennte,  liegt  anf 
der  hand^^).  Bs  konnte  aber  ans  deai  selteneren,  übngeaa  meb 
sonst  bei  Cicero  (Cat.  m.  4,  12;  Bpist.  3,  9,  3)  vorkomniendea 
adjectivun  leichter  der  genetiv  werden,  als  umgekehrt  augurium 
•lia  oa^iMNi.  Dnsn  koaiMty  dnaa  das  vlillig  nnnlog  gebildete  ad- 
jeetiv  ponlf^letnal  nnadttelhnr  anf  tns  folgt ;  eine  xnaaainwnatel* 
lung,  welche  sich  x.  b.  aneb  Toa  Cato  selbst  bei  Gell.  N.  A.  1,  12, 
17  Ego  me  nime  nolo  tut  poniificium  optimo  scire;  ....  it 
9ölo  mugurium  opümo  UtMro^  .  .  .  augelaaaen  nnd  ebonao  bei 
Mlinä  praef.  $.  18;  VII,  6,  12  aich  findet.  Dna  IHM  «eh 
denn  weiter  anf  15,  56^  w^  in  allen  hnndacMften  4ond  «cio  an 
tUki  gelesen  wird,  Halm  dagegen  nach  Madyig  (praef.  p.  ix)  die 
eorrtctur  Brnesti's  haud  scio  es  nulla  in  den  tei^t  geaetst  bat. 
Dm  die  berechtignng  dieaer  indemng  n  henrtheücn,  Mae  iah 
etwna  weiter  enaholea  nnd-  den  gehmueh  dea  hmd  sein  on  bei 
CSicero  und  den  sebriftstellem  der  besten  zeit  iai^  aHgemeinen  be- 
aprecheo;  wobei  mehrfach  wird  bezug  genommen  werden  müssen 
auf  vier  ausführlichere  abhandinngen,  in  welchen  namentlich  aaeb 
eine  reiche  fälle  älterer  literatnr  über  dieaen  gegenatnnd  regiatrirt 

20)  Umgekehrt  hat  p.  iM,  5  eed.  P  tiiiam  tiatt  dee  riehUfta 

21)  Aach  dieioa  ist  ia  eedd.  Bfil  dnrch  dea  geneü?  fsnM*^— 
Tcrdriagt. 
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ist,  nämlich  Gern  hard,  Excurs.  U  ad  €ic.  Lael.  p.  24()  sqq. 
4t  (ormula  neteio  an  vel  kauä  seio  an;  ferner  siemlich 
gliiehMi%  «wt  nBftbhiuigig  tos  dsMider  Bei  er,  Bxciink  II  «d 
Gk  LmI.  p.  202—238  -it  formMU»  MUanter  deeemmHy  mmi 
Head  TurselliDiis ,  Tom.  I,  s.  v.  An,  p.  310  —  329;  endlich 
io  aeioem  hand  Wörterbuch  der  lateioischeo  spräche,  i. 
T.  Anj  p.  383  »od  384.  Sehea  wir  tod  den  wesentlich  ab- 
WMchaadaa  yehnwcha  dar  afiaterao  acbriftoteliar  ab  aad  baschria- 
haa  aaa  anaacMiaailieh  aaf  die  aigfcatlieb  klaaaiaeha  tait,  so  aiaaa 
nTMerst  im  allgemeioen  festgehalten  werden,  dass  die  forneln 
kauä  scio  an,  dubiio  an,  incertum  esi  an  u.  ä.  aie  anders  ga- 
biaacbC  watdan,  als  aiit  aaticbiadaiiar  hiaaaiguag'  aar  affir- 
■aliaa:  TgL  Beier  §.  15,  p.  210  ff.;  Hand  f.  320:  Qu^ra 
mm  at  ßmnu  camtHnra  wklHur  dearonu  «mt.  Zwar  will  Klots 
aeben  dep  besonderen  gebrauche  (p.  383  ,  d,  ß),  nach  welchem 
jeoe  formein,  weoa  auch  nur  leise^  doch  mit  siemlicher  bestimmt- 
hait  die  sabjacttfa  aoaicbt,  daaa  atwaa  aal,  aaaapriebaa,  aadi 
fir  die  gata  iatiaitftt  aadi  aiaaa  allgaaiaiaaB  gabraacb  (p.  383« 
d,  u;  p.  384,  B)  atotuiareB,  aaah  walehaai  dareh  dieialbaa  eiaa 
ungewissbeit ,  ein  zweifei,  ein  schwanken  ohne  nähere  modillru. 
tioo  ausgedrnckt  würde ;  aber  die  stellea,  welche  er  dafiir  aus  der 
bcttaa  aait  aafükrt,  bawaiaea  aaiaa  aaaicbt  kaiaaiw^gaa.  Cie. 
Cit  Bk  20,  74  aififtMdaai  Miai  €ir«f  «if ,  al  M  Mwariaai  a»  Aoe 
ip9o  4i§y  ist  schoB  obea  tob  mir  erledigt.  —  Die  beidaB  atallao 
Terent.  Eud.  4,  7,  20;  Hec  2,  1,  38  sind  von  Beier  §.  20  und 
voB  klote  aalbst  a.  a.  o.  richtig  in  affirmatiram  siaoa  ar- 
Uirt  —  Waa  aodaatt  daa  briaC  daa  Gaaeiaa  aalaogt,  ia  wal- 
ehern  es  haiaat  (4Cle.  Bpiat.  6,  7,  §.  3) :  iVatelo  an  IfM  ^ra^'as  «f- 
poriuniusque  accidoHt:  so  Wäre  es  freilich  durchaus  nicht  auffal- 
lig, weoa  Caecina,  welcher  §.  1  selbst  gesteht  se  aäkuc  ttili  poe^ 
not  dara  und  §.  2  schreibt  qm  seii  ai  ptr§uüiui  äü,  auch  ia 
dir  aawaadaag  dar  foraal  undo  aa  tobi  gataa  apracbgabraacha 
ach  eatfarat  hXtta;  aber  daai  ist  Biebt  elaaialao.  MaB  darfobiga 
Worte  weder  mit  Hand  p.  328  erklären  :  nescio  an  gratias  quic  quam 
acciderii:  denn  das  pronomeo  quicquam  hätte  keioeafalls  ausgelassea 
werden  diitfaa :  sack  aut  Haaae  (an  Raiaiga  Tarlaaoagaa  p.  476,  aaa« 
441)  daiv  arginiaD  däel§  eopioihu  $eripmim^  da  aaaoaal  kitta 

22)  S.  dartkar  Gerakard  p.  248  f.;  Baiar  $.  22. 
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beissen  miistseo:  neseio  an  Hbi  graiius  a  ccidistet^^).  Vielmehr 
muM  man,  wie  ich  scbaa  in  meioer  scbrift  über  die  Or«  de  ba* 
ratp.  rtep.  p.  35«  1  dargelegt  habe ,  eiofacli  ms  -de«  ia  $.  3 
vovlMrgebeode»  die  werte  pio^-  pmr€9  0i  Omidt  i$  §§  9tripd  Ua* 
«ttdeaken;  weMeb  denn  aoeli  Geeeiea  bei  der  ferael  mmei»  tm 
dem  usus  seioer  zeit  treu  geblieben  ist.  —  Somit  bleiben  dena 
alf  eloBige  beweisatellen  ans  guter  zeit  für  jeoea  yon  Klots  aa- 
geBemMMR  allgeMeineB  gebraiieb  die  werte  äbrig,  welelM 
sieh  ia  der  rede  de  Uarasp.  respoese  ^)  fiadea  ll>  22:  (aml  in  la 
M9$mlnUtr  ftfe  di>  ipeetore  fMtfmiuei,  kamd  $eio  an  etW«  aeAtt  •^ 
que  kis  de  rebus  iam  queri  Ucerel.  Hier  müsste  allerdings  das 
kmud  ido  aa,  gleich  dem  deutseben  icb  weiss,  eine  ocgatioa 
iaTel?terea;  eia  aastaad,  welchea  Baad  L  e.  p.  329  gagaa  die 
eehtheit  der  rede  geltead  siacht.  Weaa  wir  aaa  aber  diese  echt, 
heit  als  heat  zu  tage  ziemlicb  allgemeio  ?on  den  gelehrtea  aa- 
geaeatmea  and  anerkannt  aoscbea  dürfen  ^^)|  so  können  wir  aaa 

'i3j  Wie  Cie.  Brut.  33,  126  Eloquenka  qmdem  nescio  an  kaktkeMt 
furem  nemimm  (n.  diafiiiff  «I  wimiiHt);  ebaadas,  4t,  131.  • 

24}  Dati  to,  und  niebt  renonm,  ae  sehreibea  tei,  haae  ieh  ia 
meiner  betreffeaden  scbrifl  p.  il  f.  ascbiaweisen  gesucht.  Baiter  hat 
freilich  in  der  neuen  Oreiliscbeo  ausgäbe  den  plural  beibehallea  (rgl. 
aurb  Halm,  zur  handschriftenkunde  Cir. ,  p.  14,  f);  Rh.  Mus.  1854, 
p.  348);  dagegen  haben  Tor  und  nach  ihm  Klolz  in  der  odit.  Teob- 
aer.  (vgl.  aaeh  Dittseh,  Cie.  epiat.  teleet.  1,  p.  XVIII)  nad  Kajsar  ia 
der  edit.  Tancbnits*  (1862)  den  singular  ntpemm  aageaeaiaiea. 

25)  Daas  Cieere  wirklich  der  Terfssüer  jener  rede  ist,  was  ich 
lOrat.  de  hariisp.  lesponso  habitae  orif.  Tull.  defend.  Gotting.  1850) 
mich  bemüht  habe  gegen  die  angriffe  Ton  Fr.  A.  Wolf  {OraiUnes  fMt- 
tuotf  Berel.  1801)  tu  verfechten,  ist  roiillerweile  ron  vielen  gewichti« 
gCB  ttiaraieB  alt  riehlig  aaerhaaat;  Tgl.  Bihr  als  reeeaseal  meiaer 
aehrift  in  den  Heidelb.  Jahrh.  1850,  XLIIi,  5.  p.  780 ->3;  Klota  ia 
Cic.  ed.  Teubner.  II,  2,  prooem.  p.  XWI;  Halm  im  Rh.  Mus.  1854^ 
p.  343;  Baiter  und  Halm  Cic.  Opp.  II,  2,  p.  IX;  Kühner,  scholgrsmin. 
d.  Lat.  spt;  159,  5,  *);  L.  Lange,  de  legibus  Aelia  et  Fufia,  (jisaae 
1861,  p.  6. —  Somit  durfte  denn  oernhardjr,  der  seine  früheren  Zwei- 
fel ia  beireff  der  vier  Woirsehea  redea  neeh  ia  der  dritlea  (und,  wie 
icb  h6re,  auch  in  der  Tierteo)  bearbeitüng  aeinci  grundrisses  der  rta. 
litt.,  p.  6S0  und  684,  aufrecht  erhilt  (was  Linker  in  seiner  anzeige 
des  Werkes  in  der  zeitschr.  f.  d  österr.  gjmn.  1857,  p.  609  als  merk- 
würdig herrorhebt),  und  Rayser  in  Cic.  ed.  Tauchnits,  IV,  l862,  p. 
IX  aad  X,  nachgerade  mit  ihrem  urlbeile  sieoilich  vereinzelt  dasle» 
haa.  Vor  haadeageaessea,  wie  1.  P.  Ponpe  vaa  Meerderreeri,  wer- 
den sie  sich  wf>nigstens  in  aeht  la  aehoiea  hahea»  da  dessen  Sjpeag 
men  Ht.  inaugurale^  eontinene  Mn9iaHone$  ad  oraHonem,  quae  Cieerenie 
fertutt  dt  hanupieum  retponsis  (Lugd.  Bat.  1850),  nach  form  und  iohalt 
eine  für  eiorn  gelehrten  fast  unglaubliche  achwiche  verraib.  Wie 
kaan  Jemand  iher  Cieeronisnische  latinüil  orih^ea,  der  selbst  schreib! 
p.  9  aatfam  suNue^MR  f>mtt  qmei  aaa  desreaeai  rsdsanluet  jraiafaiaai 
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mitki  dmiotk  öberzeugeo,  dass  jene  worte  wirklich  so  von  Cicero 
gwcbriebeo  wär«B  ^^);  deno  dass  einen  g-anz  coostanteo  usus 
fCfMiilMr»  4nm  MUimlUck  b«  Cicm  mcIi  m  nblraicb«  bei* 
lyiili  4uwA  dUwe  eiitig«  atelle  «ne  nmukmung^  be- 

giüadet  werden  eolle,  ist  ta  anw«bf«db«iBlieb.  Bt  imm  viel- 
■efar  entweder,  wie  icb  schon  in  aieioer  schrift  p.  34 — 36  «is- 
fibrlidbcr  u  be§räo4ea  Tenucbl  babe,  an  unserer  stelle  ein 
Hiyunw  flMMM  aogtoMiMi  wtHea  —  nnd  das  bnito  icb  nucb 
jüit  Mcb  f&r  MMUgfiMb  indieiert  ^}  r*;  ^4»  der  teit  bedivf 
aetbweiidig'  einer  änderung*.  Der  einfachen  einschiebung  von 
mm  TOT  liceret,  welche  letzthin  in  dieser  Zeitschrift  (XIX,  p.  327) 
Ten  C.  F.  W«  Möller  wirkliek  In  voracblng  gebtncbt  ist,  babe 
ick  Mliek  in  BMiner  ackrift  >  a.  o.  nie  einer  wHIkilrileken  iUn 
danwy  meine  billigung  versagen  in  «iiaaen  geglaabt;  aber  asnn 
könnte  yielleicht  daran  denken,  dass  kaud  scio  an  vitere  nobis  liceret 
aas  kamä  $ane  (ygi.  Hand,  Tvrtellin.  III,  p.  24)  »ivere  uohi$  li- 
cnrelf  «idar  am  kmut  sei  am  atear^iia  »ok$$  Ucerei  enatanden 
wire.  In  batraff  dea  eanjnMÜviackan  kmud  9eUm  na,  daaaen  vor- 
kMiMB  Hand  p.  «320  irrtkimikk  kei  Cicero  nnf  die  ackrift  De  era- 
tore  beschränken  will,  ist  Beier  §.  17  zu  vergleichen,  zu  dessen  bei- 
apieicD  noch  De  deor.  nat.  2,  4,  1 1  •  biozugefügt  werden  kann 

Ml;  p.  30  Labeo,  cuius  de  tempore  quo  vixerit  inctrtum;  p  38  intpiciebanl 
kaaiMn,  4M  ferfeeim  t$mi  sl  id  mnm  dueettdam  faeUtm  n  ^aeimrti ;  p. 
10  flr&arsf  ta  fau»to$  et  imfmmatpt  tßtidehantur;  u.  a.  m. !  —  Nacbdem 
dies  ecken  geichriebeo,  kommt  mitrnoch  das  Itte  hefi  der  leitichr.  f.d» 
6«l.  {ijoin.  \IV  XU  bänden  undßnde  ich  p.867fM  dasi  sich  aufderphtle- 
logearereamnilung  zu  Bdeissen  auch  Linker  beslimmt  gegeo  die  ecbl» 
heil  der  a.  g.  VNolfschifO  reden  erklärt  hat,  wobei  er  sich  aus  Terse-* 
kes  a«f  Kiaeisbaeka  tlilislik  kernft,  in  weleker  Tielaekr  an  vielen 
stellen  die  Tallaitit  jener  reden  in  schois  fenoninien  wird.  Uebrigens 
ist  diesem  angriffe  sofort  bei  der  debatte ,  abgeseben  ven  meiner 
aebrift,  einerreits  die  ansiebt  tou  Tb.  Mommscn  eolgegengehalten, 
aoderaeits  bat  for  die  echtbeit  too  oeuem  entschieden  L.  Lange  sich 
erklärt. 

26)  Klotz,  Rajser,  Baiter  behalten  sie  allerdiogs  in  ihren  ausga- 
ben uuferäoderl  bei.  Bei  erslerem  ksnn  dies  nicht  auffallen  wegen 
seiner  incorrecteo  aoticbt  ober  an;  bei  Kaiser  nicht,  weiter  die  rede 
Ür  aneckt  kill:  kei  Bailer  dagegen  ersekeinl  es  anffiilend. 

27]  Vgl  sekon  Beier  L  c.  p,  221  s.:  „Haec  formnlae  Amid  ada  em 
peleatat  negativs  viderint  aeotiores  an  prodat  serioria  aatatis  vel  de* 
Clamalorem,  tel  interoolatorem  ah  ipto  Cicerone  in  cvmmenttuHe  reÜcttte 
orntionW*;  —  ncttaroings  aock  Kohoer,  scknlgr.  der  istein.  spr* 

m,  5,  •). 

2d)  Vgl.  auch  Milem  aa,  Cic.  £pisL  ad  Alt  2,  6,  1 ;  äm^tmrim  an. 
Tose.  4.  22,  50. 
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nwä  iber  deo  gebrauch  der  fragpartikel  m  nach  den  AHsdrödiea 
te  ungewissheit,  gleichfalls  Beier,  14,  p.  209. 

Trots  der  ahwftidiMdwi  «naiclit  tm  Klsts  tef  alto  w«y 
M  viel  alt  crwiMM  wmi  foatetobeiid  hetradM  werdca,  daaa  dm 
fonaela  kaud  leto  da,  a.  ä.  entschieden  eine  hioneigUDg  zur  affinaa* 
tioB  iDDewohat.  Aber  währeod  aber  dieaeo  pankt  ioi  allgemeioen 
jetil  woki  4m  mmUn  atiaaea  sich  gmmgt  hihwij  RimmbI  aUci^ 
dbgi  mA.  «iM.beaoiidM  frag»  m  Mnelit»  M  waldbar  4m  aa« 
•Mtoa  alark  diTergieren ;  oiailidi  ^  ob,  weaa  aiaa  aagrativ» 
behau ptuQg  durch  haud  scio  an  eingeleitet  werdaa  adl ,  in  dieaeo 
aali  jadenfalla  ein  bestioiait  negieraadea  wart  aafgaaommeB  wer- 
te aftaaa,  oder  oh  atatt  nmUm,  mumpnm,  atfttl  alleafalla  aaeh 
attit,  «ai^aaiii,  ^aic^aaei  wf^a  der  ibaea  aigaaea  oegatifea 
farhuog  ausreichen,  so  dass  haud  $eio  an  quitquam  etwa  in  dem* 
aelhen  Verhältnisse  lu  haud  scio  an  nemo  stände,  wie  z.  b.  eunt 
iim$g¥am  (Cic  Acwl.  fr.  2,  36,  1 16)  sa  mm  fais  ctl. 

Daaa  Mit  kmä  geio  aa  aad  abaliebaa  fomalB  baatiaait  aa> 
giereade  partikela  oder  praaoaiiaa,  wio  mm,  —«fairfrw,  aMMMi 
nemoj  vorkommen  k  du  Ben,  wird  durch  eine  ganze  reihe  voo 
beiapielen  unzweifelhaft  bewiesen ;  s.  ausser  den  neueren  graai- 
■aUkaa  Garabar4  p.  262$  Baad  p.  32a$  Klate  p.  364.  f.  Bi 
giebt  aach  atallea,  aa  4eaea  aaeb  dar  laiart  ilar  bestaa  baad- 
•abriftea  fest  steht  haud  $eio  m  mm  lio  (de.  4e  Grat  2,  4,  18 
eod.  Briang.);  neteio  an  nulli  umquam  (Dolabella  ap.  Cic.  Bpist. 
9»  9,  2,  wie  aaeb  Hofsann,  Auagew.  brief e,  Iii,  22  giebt);  hävi 
sda  aa  aamfaaai  (Cie.  Grat  2,  7  aaeb  4mm  cad.  Eiandl.»  aber 
welcbaa  vgl.  ed.  Orell.  1845,  praef.  p.  tu  ;  Sauppe  vor  dea  Gotting, 
lectionskataloge  voo  Mich.  1857,  p.  4),  dessen  yorfcoamen  *^  tob 
Gernhard  p.  260  bezweifelt  war.  Aber  diesen  gegenüber  ateheo 
aadera  ateliea  lüaaaiaeber  aeit,  wo  wli  ia  daa  anaagebeadaa  codd« 
baetiaiat  aad  aatacbiedea  hamd  aeia  aa  trllai  a.  dgl.  Iladea; 
daaa  weaa  aaeb  die  tob  Gerabard  p.  260f.  aagaftbriea  beiapiele 
Tor  der  heutigen  texteskritik  nicht  alle  mehr  bestehen  köooeo, 
ao  aind  docb  anaaer  frage  die  hei  Kühner  (schulgraoiBi.  1861,  §. 
159»  aaa.  1)  dtiertea:  Cat  aal  16,  96  Aaad  aeia  m  mUm  km- 
Üor  fornU  um;  Epist.  ad  Att  4,  8,  2  hrnrnrnm^  pd  mmeim  an 

29}  Ter.  HeaiitonU  2,  2,  104-6,  worauf  Gernhard  p.  262  und 
Bfier  p.  234  b«zug  nehmen,  kann  aaab  als  TolUtlndiga  doppelfraga 
gafasst  w«rdfo;  i.  Hand  p.  ^24» 
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«III  iMil;  Leg.  21,  56  guapropter  koe  iShidSemi  mnei^  m 
9mqmmm,  ted  hoc  sermone  terte  non  pof^si]  und  dieses  stellen  ans 
Cicero  kann  noch  Mosugefugt  werden  Nep.  XX,  Timol.  1, 1  iftum- 
fM  kmc  um  eouiigü  quod  nsscio  an  ulli^^  Freilich  sind  diese 
Mifiele  tteatlifh  der  art,  daai  den  iiihtt,  wMffiam  «nalMlber 
m  Terhergebt,  die  «oprlu^bkeit  also  selir  aalie  liegt,  dass  hiiiter 
an  ein  zweites  n  ausgefallen  sei,  wie  darauf  schon  Heusinger 
(bei  V.  Stavern,  Nepos«  U,  p.  81  f.)  hingewiesen  hat;  und  wenn 
lie  allein  ständen,  könnte  an  der  riehtigkeit  dieser  aaaakne  Hg- 
lieh  kein  iweifel  anfkoMoien.  Starken  rückhalt  bekomt  dagft> 
gegea  dia  aotoritat  der  handecbnftan  an  jenen  stellen  dnrefa  Cic. 
Lsel.  6,  20,  wo  in  GBDSV  gelesen  wird:  (amicitia)  hauä^  scio 
SM  gmeepta  sttpientia  quicquam  Wieiius  tU  hominihus  (D  kommi 
mij  ,  ^  ,  .  duinm.  Denn  hier  kann  aan  fiiebt  durch  verdkipplnny 
eiaee  bnekatabaa  oder  ein  anderes  einfaches  nuttelchen  belfaai 
end  wenn  Uder  p.  209  f.  sagt:  Deesi  exemplum^  übt  priori  in- 
ierrogaiionit  membro,  quod  magis  dubitaiioni  obnoxium  sii,  poti  hone 
formulam  adhikito  tocabulm  qwHUmm  mäefktiitm  impHetOmn  Sit 
ilhsfi»  Cie,  m  La^L  6  tficera  mUm  poimuH:  qua  quidem  kmud  leto 
dfllnome,  emetpia  iapimüm,  quieftmm  mcHm  komkU  tü,  tel,  mum 
see.  tap,  quicquam  m.  k,  s.  daium  — ,  so  wird  schwerlieh  jemand 
eiae  dieser  änderungea  fur  richtig  halten,  obwohl  dem  von  Beiar 
Maaerten  nuuigel  an  einam  betreffenden  beiepiele  abgeholfen  wer* 
dea  ktenta  dnr^  Sali.  Alst  a,  61,  8  (Biatsch.}t  Am  Mmm 
Ms,  nwsi  o/Jßeare  quid  9obit  pottii? 

So  ist  es  denn  vor  allem  auf  den  grund  dieses  quicquam  in 
Cic.  Laelius  geschehen,  dass,  obgleich  firnesti  schon  längst  aber- 
eil  nsseio  am  uUu$  in  nswio  am  nwUm  corrigiert  hatta  nm4  im 
•mier  seit  auch  Beier  §§.  27  nnd  28 ,  freilich  mk  einigen 
•chwanken,  nnd  entschiedener  noch  Hand  p.  327  ff.  und  Zumpt 
(Lat.  gramm.  §.  721)  sich  fur  nuUus  ausgesprochen  haben,  an- 
derseito  eine  erhebliche  zahl  Ton  gelehrten,  nnd  iwar  garada  ia 
Bsnestar  seit,  das  haad^hrifltlicha  «to,  mqmmm  gegen  Bmasti 

30)  Bs  ist  dies  die  einsige  stelle  im  Nepos,  wo  nescio  an  vor- 
issimt;  haud  Mio  am  findet  sieh  gsr  nieht  bei  ihm.  Dagegea  tritt  der 
ttiei  der  besten  teil  nnsweifelhsft  hervor  in  Vlil,  Thrssjb.  I,  I  m  mt 
M  viriut  JMS  foHuma  pamdaramdm  m«,  duHta  am  hme  priamm  aamimm 

31)  Mit  aufgebung  der  ansieht,  welche  er  seht  ishre  früher. ^d 
Cic.  de  Off.  Tom.  I,  p.  338  dsrgelegt  hatte. 
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in  tcHiiU  genoiQinen  haben.  Dahin  gehören  ausser  CS.  BemasD 
(„quod  in  quitt/Tuam ,  uUu»  recondila  lateret  neyaiio,  cui  ali^ 
selereut  iangi'\*  s  Beier  ad  Cie.  de  OA  1.  1.;  Hand  p.d24i  auch 
Gernhard  ^  2511  ff.  („Ma|>e  «Iteni«  gram  «ptiMi  ad  iaia« 
imUcMidi  aodwiiaM  viara  att,  quod  aiaiflw  pmbtuiam  t«ifr  afßr- 
moHonem  et  ntgationem  positis  adverbiis  ml  pronominibut  fonttne- 
Cur'');  Klotz  io  Cic.  Lael. ,  Lipa.  1833,  p.  123  („Ciceronem  for* 
'  aulaai  kaud  tcio  an  Um  uaurpasae,  ut  ai  pronomem  quoääam  indi* 
fkuhimf  qaad  etei  par  ad  noo  hahafet  iade  a  priMa  ongtae  aeg*> 
üf&m  vim,  em  um  laaiaii  a»  adkuerueerei  «e^H'iNi  quaedam 
ßeoito.  accederet,  negatiooeoi  dod  adiceret  ipsam")  uod  iai  hamiwor- 
terh.  I,  p.  3(^4  am  eada^  l^jrffert  zu  Cic.  Laeiius  p.  ll^f.  der  jeae 
Wörter  ^hUqws  «t^alipiMii  Mint);  Nauck  la  Nep.  Tiaiol.  1»  1  {»mu 
wehracheialidi  ia  der  lai*  ▼eraeioung  h  inaeigeBden  be* 
deutang  dieser  iodeftnita  aeinen  grundbat**);  nndaacbieh 
habe  mich  in  den  Teubnerschen  Schulausgaben  desCat»  maior  uad  des 
Laeiiua  veo  der  anaicht  leitea  laaaeti»  daas  oacfa  haud  scio  am  eia 
Mt$9  pUcfwm  einen  äbnli^ben  aian  gehen  könne,  wie  daa  gera- 
dezu negierende  nnffi»,  niAi/.  Büdlich  aeheinen  sieh  au  demeibea 
neinung  wenigstens  hinzuneigei^  Krebs  im  Antibarb.  1853,  s.  v. 
$ctre,  p.  711.,  welcher  freilich  aur  referiert,  und  Kiibner  in  der 
aebulgraaiai.  §.  159 ,  an«.  I,  i^eaa  er  aich  dert  auch  ?iiraicktig 
aaadHkkt. 

Deal  allen  aber  iat  iai  weaeatlichen  daa  laadaaMat^eatzogen, 
seitdem  Th.  Mommsen  kiinlicb  ''^'*)  die  collation  des  aus  dem 
neunten  oder  zehnten  Jahrhundert  herstammendea  Oidotschen  co- 
dex Fariainua  (  21  P)  Teriffeatlichl  hat  Zwar  acheint  anr 
aen  an  weit  au  gehen,  wenn  er  (p.  595)  ?aa  di«per  baadacbrift 
sagt»  Vimeit  omnes  codd.  cmm  aet^te,  tum  bomiiate;  —  aus  einer 
gcuauerea  vergieichung  beider  vater  eioaader  wird  ^ich  vielmehr 
efgebea,  daaa  der  vea  Ualai  zu  graade  gelegte  Gadiaaaa  335 
m  allgeaMiaea  aelbal  Ter  de«  P  dea  varraag  rerdiaat,  wafera 
aicht  darcb  eine  beraaaiebung  dea  bbber  aoeh  aicht  beautitaa 
cod.  Moaacenaia  15Ö14,  welcher,  wie  Balm  bei  nachträglicher  er- 

3.)  De  Utlk  Ommmum  cadke  MMiM«,  Rh.  Mut.  1863.  XVIII» 
p.  594-601. 

3S)  V|L  Madvif,  praef.  p.  XVI;  Halm,  aar  haadachrifleakaade, 
p.  8k  ar.  29. 
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wlfcMBf  ^)  sagt»  «WM»  /«etfe,  ^Okue  eogniH  nmi,  MMtoito 
— iütfgJBr,  4m  vrtMl  ttlrar  <tie  andern  eodd.  eine  weienttidie  nM*- 
di6e«tion  erfahren  sollte.  Doch  zählt  P  jedenfalls  zu  dem  besten 
codd.,  bat  an  einigen  stellen  allein  das  richtig-e  und  verdient  über* 
all  neben  G  ?olle  beacbtnng  '^),  Haber  nt  ta  denn  vnn  aniaer- 
erdentlieker  bedentnng,  dnaa  gerade  an  Jener  merkwürdigen  ateHe 
(Lael.  6,  20),  wo  oed.  G  mit  vier  andern  hand  §eio  an  eweepim 
t^piemHa  quic  qu  am  melius  sil  datum  hat,  P  dieselbe  lesart  gibt, 
welche  sich  bisher  nur  auf  E  stützen  kennte  j  nämlich  nikU  atalt 
fatc^iuim.  Denn  wenn  man  anck  niekt,  okne  gewallMun  m  ver- 
Mbren»  daa  kaadaekrfftlleb  an  ?arkiigte  ynieynflni  okne  weiterea 
darck  dan  mit  den  kenekenden  nana  der  gntea  seit  iikereinatini* 
meode  nihil  verdrangen  dai^,  so  verdient  doch,  da  die  handschrift- 
Kebe  au  ton  tat  für  beide  selten  ziemlich  gleich  ist,  die  frage  ernst* 
Hebe  erwagung,  ana  weicker  uraprünglicken  leaart  dieae  beiden 

34)  Vgl  flalui»  praefatio  zu  Cie.  Fragmanla,  in  der  aeuen  OralL 
•vigabe,  1H62,  »uf  der  zweiten  seile. 

35)  Mil  recht  hat  Mummsen,  auf  die  aulorität  des  cod.  P  bin,  far 
ricbli({  erklirt:  11,  38  quos  videmus  aui  de  quibu*  memoria  (vgl. 
Ott.  ap.  (jell.  14,  3,  26;  faata  et  audUimte  aecijßere  bei  Gir.  de  deor. 
aiL  2,  37,  95;  memoria  protSüm,  La«!,  ib.  g.  39)  aecfimmu;  ib.  $.  39 
AmUiHm  Luscino ,  statt  Papwm  AemHum  C.  Liiariaa  i  ib.  36  KevAtfi« 
MMi,  stall  Viscellinvmf  und  statt  Sp.  Magium  einfach  Mfaeliwu,  wie 
auch  ich  schoo  in  dvr  Tcubnt^rschen  Schulausgabe  geschrieben  halle. 
—  Ebenso  Teranlasst  mich  der  umstand,  daaa  auch  P  in  12,  4t  jiro- 
•fisls  ad  pemieiem  fabitw  bat  statt  des  proeUmm  daa  cod.  G^  awar 
aicbt  Mit  MomniKeu  ersleres  fnr  richtig  tu  batten  —  denn  pneHtth  la- 
Ufvr  atiode  bei  Cicero  mehreren  ähniicben  steliea  gegenüber  vereintalt 
^*  — ,  wohl  aber  anzunehmen,  Jasn  beide  letarten  aus  einem  Ursprung- 
liehen  proclivi  her?orgegangen  »ind  ;   rgl.  de  Bep.  1,  28,  44  «iomina- 

«iMiM  proclivi  cur  SU  et  faciU  delabitmr;  Tusc.  4,  18  am  aadc:  nmt 
ia  kiMa  ineilmiaqw  §emel  proeHvi  Mtmtmr;  de  Pin.  5,  28,  84  proM 
cmrrit  oratio,  wo  Madvig  p.  766  ttt  Tcrglcichen  ist.  —  Endlich  bat 
mich  27,  104  die  Übereinstimmung  des  P  mit  dem  O  in  der  lesart 
magnui»  tarnen  affct  t  mihi  aetas  ipsa  solacium,  wofür  die  bisherigen 
•af|iaheQ  afferret  gahen,  davon  überzeugt,  das«  der  indicAtiv ,  auf  den 
Mommten  kein  gewicht  gelegt  zu  btben  sckaiat,  baianbakaltaa  iit. 
IHesar  indieatiT  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dass,  abgesehen  von  dar 
vorhergtfhenden,  daa  gcgeatkeit  der  Wirklichkeit  umfassenden  bodio- 
KunK  iUis  plane  orhatus  estem),  das  alter  deü  Laelius  jedeDfalts 
(ier  art  ist,  dass  es  ihm  ein  baldiges  ende  in  aussiebt  stellt,  weshalb 
laehus  «uek  in  folgenden  indicaliviscb  fortfahrt.  Aebalicb  beisst  es  de 
Ro*5»  29,  8T:  atsi  raüa  id  faeeret,  cur  Plato  AegjfpHm  pBrmgratitt 
(deno  die  tbatssche  des  peragrare  steht  fest;  die  frage  drakt  aieh  aar 
um  ilea  gruud  derselben);  Caes.  B.  G.  7,  46,  t  murus  ...  recta  reffione^ 
»  nuÜMt  anfrnctus  intercederet^  MCC  pastus  aherat  (denti  iJie  gerade  enl- 
ierauQg  betrug  wirklich  nicht  mehr,  mochle  sie  such  keinen  passier* 
Wrta  weg  darbialen). 
ffÜlafogB».   XXI.  M.  2.  20 
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itork  fM  ciNMder  aliweielieiideii  mtetaadM  Mia  nkkktcii. 
DmI  4a  lullte  ieli  es  denn,  zumal  da  cod.  K  nebe«  mmmm  «MÜ 
über  der  linie  noch  ein  quicquid  hat,  mit  Brneiti  fär  da«  walir* 
•cheinlicbate,  dasa  Ciceni  geaekriebeo  liat:  hand  s€io  an  €ste§ftm 

km  dahm^  mmi  dtM»  da  die  TtiiMdoiigy  mikU  fwcfwMi,  mmm  dm 
■neb  MaeawegK  vereinielt  daatelit  '^),  docb  la  daa  edtaagraa 
gehört,  die  bandschriften  qncbber  tbeils  das  quirgmim,  tbeils  das 
mihit  B\\f:in  aofgaaoaiaieo  babeii. 

Fallt  aber  aa  aasaiar  stalle  das  bis  dabia  als  i^asiebart  aa* 
^eidbana  allaia  stabaada  faieyaaai  weg»  sa  DUIt  daaiit  aaglalcb 
der  baa^alt,  ja  eigeatticb  der  eiasige  balft  i9»  die  abaa  er- 
wühoten  vier  stellen  (Cic.  Cat.  m.  16,  56;  ad  Att.  4,  3,  2  ;  de 
Leg.  1,  2t,  56;  Mej).  Tinol.  I,  1,  1)  fort.  Seilte  aaf  sie  wirk- 
Heb  aiaa  abwaicbaag  ? aa  den  caaalaataa  asaa  ia  dar  aawaadaay 
vaa  baad  ida  aa  io  dar  daaiiacbaa  fariada  yegfiadat  •  wardaa» 
sa  ailastaa  sie  faster  stabea,  als  daas  sie  dareb  eiaa  sa  uaaierk- 
liche  äoderuug,  wie  die  Verdopplung  eines  eioxigen  buchstabens 
ist,  jene«  usus  Tollkommen  coaforsi  gemacbt  werdea  könatea. 
Ks  wird  alsa  dart  sa  sebreiben  sein:  baad  seio  aa  aatfa,*  aasaia 
aa  aafliiy  iwsicia  aa  aaaifaaai,  aad  bei  Na^  Bit  MSypstday;  aasi- 
que  bait  aai  eomüffii  qmoä  aassta  aa  aaffi;  Ar  letiteras  «pHebt 
schon  die  analogie  von  Cic.  Bpist.  9,  14,  7  contigii  enim  tibi, 
qmod  kaud  tHo  aa  a«aimt,  und  wenn  Nauck  mciat,  Kepos  würde 
daaa  wahrsclieinlicb»  wie  Cicero,  auch  aeattai  gescbrieben  babea, 
sa  lisst  aieb  dagagea  alabaM  arwtadara,  daaa  daraalba  aabataati* 
viseb  gabraaabte  dativ  aalü  aaa  aacb  iai  Caesar  (B.  G.  2»  36t 
4;  7,  20,  5)  begegnet,  alaa  iai  Nepos  waliriich  keinea  aaatsfa 
erregen  darf. 

Darch  die  vorstehende  darlegnag,  anf  welche  mich  das  baad*. 
acbriftlicba  baad  seta  aa  aMa  ia  Cicara'a  Caia  awiar  gaOlbtt  Mt 
baffe  ieb  ia  etwas  lar  klftraag  dar  aaaiabtaa  ibar  dia  Mliaaigfcaitadar 

aatalüssigkeit  Jaaar  farbMangen  beigetragea  aa  babea.   Mai  a  a 

nieinung  geht  dabin,  dass  die  indefinite  qmUquam  ,  uiiusj  ttmqimm 
a«s.  w.  trota  der  oegativea  larbung,  welcbe  sie  tragea,  aicbl 

36;  So  aueh  Brami  zu  N«p.  l'iraol.  t,  \. 

37;  Sie  tindtt  tirb  RUtserutm  bei  Plaut.  Bacch.  4,  9,  113;  Ter. 
Andr.  I  t,  ^3;  Ja  sogar  bei  Cicero  selbst,  de  OraU  I,  30,  l34.  Za 
targtaiabea  ist  aa^b  acne  qaitquam  bei  Ter«  flee.  1»  I»  10. 
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ADBreicliea  um  nach  deo  formcln  haud  icio  an  u.  dgi.  auf  einen 
»egatifea  iImi  liiiixuwirkeo daM  vielaelir  zur  lierstellvog  de« 
l«tetoM  ut9t»  «iae  beBtiaate  iiagftlioa  aiif  jane  for- 
folgen  muBUf  Jone  indefinite  nko  in  dieneni  ISille  in  er» 
Mlien  find  dnreli  umh?,  muUmf  mtmqutm  n.  s.  w. 

Liaebnrg.  (rMio«  Lukmeifer, 


Zu  QuincliliaK's  loslitationes  oratoriae* 

'B  ly  4  yieriftn  IMnaty  woki  in  mnfinn  as  «/«g  rotfoito», 
nie  DI  8^  35.  V  7,  16.  Deel.  Villi  8,  p.  196  Burm.  u.  öfter. 

D  4,  29  ob  ...  pUirikm  dicuntur^  faUidium  moueai  ... 
tikii  $Hi  autem  cttLi  ü^.  15»  1  ist  an  aebreiben:  anis 
MMMa  fmid  mI  rAaltoriei  fan  er  tin/*;  fmiitar  ete^  vgl*  III  1»  I 
bat  III  1  >  12  iai  aiai  aügaa  fm<H  Wiaki  ab  gloaae  an  atfoi. 
ebta.  III  7,  21  ob  qtutle  UHdbtonm  Pfraa  na9*tlf  in  mttlt'a- 
rum  nmturam  uiri$  etc.?  ob  ib.  25  puiat.  At  idemi  iV 
(TMenu  4  ob»  da  repelerentmr  uoia  vork ergebt^  al  nabil  fioaui  prat" 
/altoaa  an  laaen  iatt  IV  2»  123  ob  mala  aaiiloa 
t/if  vgL  Lncil.  ap.  Non.  f.  19S.   Znr  aacbe  vgl.  VIII  S,  66  af . 

iV  8,  16  ob  fttonaa  al  alte  p.  a/f.,  sie  q.?  IV  4,  9  ob 
u.  9  tc/u  res?  vgl.  \ü  10,  48  {  IV  5,  10  bestätigt  unsere 
fmatbung  proHnut  in  Tacitus  diai.  c  39.  V  11,  20  ob  ao» 
um  •4m§i0m€m?  Ba  acbrif^b-  jewaad  darüber  die  gloaae  a|ia* 
Iif0a.  Vgl.  VI  It  44.  M.  S7  ob  äMla  /Iclof  aa?  VI 
l»rooaai.  1  kannte  Mn  iffma  emrm9  atana  aoftipiaiwi  venaotbea. 

Ib.  4  wird  wobl  l^Jgendermassen  zu  ieseu  sein  . . .  tester, 
CK»  tamm  nihü  a^ict,  nisi  quod  Muam,  poteit,  sad,  si  »om  msas 
casMS»  ml  Hhnm  tmrie  (ko,  obiei  poteat),  fans  etc  lb.  10  iat 
vebl  alee  benaatallen  •  «  .  avriam  ia^aast,  qi»  mikii  pnmUmOm 
wpaaai  pkarma  m^mrlm^  thiäiifu»  tam  hm  aaa  eaactf  (adaat  pane* 
ct^rea)  aoa  aiailo  nd  ptrcipimin:  dmiptina$,  $ed  probitatii  etc 

lb.  15  ob  perfeeia  iis  etc  ^  Vgl.  in  anderer  hinsieht  Deel. 
VUll  10  p.  199  Burai.  VI  i.,  32  ob  depiciam  in  tabnla  iumtu 
adM^aai  (ea  folgt  ^naa  aal»  ail  tMn$)  ader  ilqisalaai  f  min  Urn 
in  sj|»arsa  aal? 

Ma.  B.  Noll$. 
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i9b.   Der  itxi  der  homeriMlm  fadichlc« 

Driller  arÜM. 

(S.  Phüol.  XVil»  p.  683.  XVIII,  p.  647). 

1;  IliuUis  (  ariniaa  XVi,  Dcliulamm  in  usuni  restitutii .  eiii- 
dit  Armiiiiub  Koechly.  Lipsiae  iu  ttedibiia  B.  G.  Ttubiieri. 
MDCXTLM.  XIII  und  375  s.  8. 

2)  /\iis(arrii.  Das  erste  ,  achte  und  neunte  buch  der  llias 
kritiscli  erörtert  von  Hein  riet«  Diintzer.  P»4erkoro,  Fenli* 
muid  hcliöuiu^.  1862.  XVll  und  197  s.  8. 

3)  Didvini  frairmenta  de  Aristarclii  recensione  Homeri ,  ed. 
M.  Schmidt,  in  der  samtnluufj :  Did^mi  C'haicenteri  frag'meuin  quue 
Bupertiunt  .»ninia  collegit  et  diNjiosuit  M.  Schmidt.  I^ipsiae 
flUDiptibus  et  t>piii  B.  ii.  Teuboeri.  MDCCCIJV  (X  qihI  4:^3  §.) 

4)  l^a  Roche,  DulyaiDs  über  die  aristArcbiscbc  receo«ioit 
der  houieriscLeii  gedichte.  Trtest.  Baehdinckerei  de«  öalerreicbi- 
■cbeD  IJu>d.  lh59.    26  8.  8. 

5)  Aristonici  mgl  GriiAitwp  ^ IX^nSo^  reliquiae  emendutioret. 
Kd.  Lud.  F  ri  e  d  i ä  ri  d  e  r.  Guttiogae  io  Itbrario  DietertetiuiM. 
JWCCCUII.  VJ  u.  3n6  H. 

6)  AristoBicea.  Frustula  oonauila,  derivata  ex  prino  lihro  ope* 
ria,  ab  Ariatooico  script!  rngt  ^Aqigiuqxov  ßr^fiiiutv  ^OSvc^^fn-, 
collegit  et  supplevit  Maximilian  us  Sc  ngo  hu  sch.  lierlio. 
1855  (prograram  des  gymnasiums  zum  grauen  ktoster)    33  ».  4. 

Nachdem  wir  die  bedeutung  der  letstun^en  Kekkers  für  un- 
ter« kenutoias  des  urkundlichen  und  ursprünglietien  homerischen 
textc's  einer  eingehenden  und  umfassenden  prütung  uuterworfea 
haben,  würden  wir  zur  beleucbtunc^  des  Standpunktes,  den  di« 
kritik  de«  dicbters  zur  zeit  eingeuumnien,  ooch  diejenigen  d;chrif- 
ten  zu  betrachten  haben,  in  welchen  die  Scholien  des  DidyniBa 
ilod  AriAtooieiu  znaMaeageitellt  und  YcrbeMert  wiwdea.  Bctw 
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wir  tkr  n  dicwr  aufgal«  ilbei|^li«iiy  eckeiBl  es  angemesm  tu 
MM,  dra  Meo  wtrke  tob  KMlj  ( 1 )  ud4  Dfintier  (2  \  welche  nach 
Mhert  aosgabe  Mt  fneae  verUesieii,  naker  ins  enge  au  faaaea» 
8«  gewiBB  keanett  lu  leraeB,  den  aie  etwa  der  texteakritik 
brachtea,  da  heide  gelekriaii  ihre  fragev  der  hdkeren  kritik  ohBe 
adMladig^e  iMrufaag  dea  überlieferte«  texlea  aickt  wohl  sa  be- 
haadüla  veraiackteB  end  Meh  ikren  frükerea  arbeiten  die  erwar« 
Itog  rechtfertigen,  daaa  aie  iai  kmblick  «af  die  griteierea  ge> 
«chtspankte  ibrer  forachaag  aar  beaeitigang  dar  klelaerea  mäo- 
gel,  welche  die  gedichte  entstelien,  daa  eine  oder  das  andere  wcr- 
dhi  beigetragea  haben, 

KMIj  hat  den  lest  der  aecbaekn  lieder,  welche  er  in  der 
Niai  erkonaen  and  naa  ihrer  jetaigen  verhiadaag  sa  ihrer  ar- 
•^BgHehea  aeibatiadigkeit  avriIckftIhreB  sa  kdnaea  glanbte, 
ihae  eigene  receasian,  iai  nahen  «isckiaeae  an  Bekkers  aaagahea 
(K*  (1843)  (18M)},  anicr  berncktiehtignag  der  sckoUea  uad 
4tu  amterialet  festgeatetit ,  welchea  in  den  coanieBtareft  fon 
Hefae  und  Spitsner  xu  fio<^en  war. 

Obgleich  er  aiah  in  der  ortliugraphi« ,  in  der  flexion  und  iai 
fine  eiaselaen  aeneruagen  iaschloss ,  die  Bekker  s4^iner  lehre 
fta  der  apendie  and  den  verse  der  gedickte  gemHs»  in  der  sweiten 
isigabe  Tcraachi  bat;  so  konnte  er  doch  die  wiehtigstea  pankte 
fta  desse»  tbeorie  nicht  billigen  hihI  sog  ei  vor,  in  ihaea  der 
iteegnition  seines  fiihrers  'B^iund  somit  der  Überlieferung  xu  fol< 
fia,  welche  ihre  gmndlage  büder.  Kr  hielt  die  diärese  der  patro« 
ajnik«  für  richtig  (I,  12,  16,  17,  24  etc.)»  schrieb  Srj  avu  statt 
uvu  (1,340  11,225)  lind  gab  selbst  dem  täuscheadea  ofAßgtfio^ 
(IV,  453  V,  790)  eine  stelle  in  diesen  iberresten  alter  lieileni' 
flcber  Sprache.  Er  verfichmähte  weder  uffn.  (I,  25),  Bach  irgohi 
3'26,  3B4>  III,  34«,  355),  ohne  dagegen  das  eotapreehende 
ge^iMe  Bekkers  SlSu»  (V,  165  VI,  192)  aaoelisibar  zu  finden, 
it  der  seiikuBg  des  viertea  fasse«  schien  es  »hm  besser  die  end« 
silbe  des  vokatirs  fJatff6nU%q  (I,  337  XVI,  7,  49>  gegen  die 
iibirlieferung  aufzulösen  aad  dea  intitiitrv  auf  ifMv  statt  auf  mv 
(II,  452  III,  67)  ausgehn  au  lassen.  Dagegen  war  er  nk  Bek- 
k€r  weder  über  die  trennung  der  wÖrier,  noch  über  den  sprach« 
gebraucb,  noch  über  die  art  einverstanden,  wie  der  vera  die  W4»rt- 
biidung  des  epos  beherrscht  haben  soll.  Im  ein  Verständnisse  mit 
Aristarch  oder  Herodian  zog  er  I,  59  naUiAnlu-fiifhtfii^  102 
ti'^xQnou ,  164  (vtninpuvrtt,  11,648  kvftkittatiauqy  1,  173 /yo);-», 

ev(p()ot£a>v  der  Schreibart  ndlir  nXayx^f*Ta{  ^  tv(w  xotiMpf 
ii  puiof/eror  u.  s.  w.  vor.  Ihn  bewog  nicht  der  mangel  an  logik 
in  dem  bildungfsprocesse  der  homerisebeo  spräche  I,  a?/.**  in  ttußr, 
207  ft/w  in       oder XXIV,  253  «^Vin*»^'  oder  1,77,  163,  269  etc. 

in  fiTjp  nni  ftav  in  /4^v(ll,  370  VII,  765)  xu  verwandeiu. 
bnebte  weder  den  grundsatx  ISekkers  zur  ^eltung,  nach  welchen 
^  dichter  keine  gleichbedeutende  Wörter  mit  gleichem  aitetrischen 
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^Mto  MbM  «iMMider  gebrwclite»  Mch  sachte.  «r»  IrM  4m 
a&ogerspffMh«  sar  bild«|i|f  —liiwr  epithet»  fir  diwclbt  wmkm 
auf  aath^Srftigste  aa  bawhrinkaii.  Wie  er  i,  156  «e  aH» 
valgala  beiMielt;  aa  wat4e  er  XI,,  554  aidit  vre  mm 

^ai  takte  AriatardiB»  der  ticb  Ur  die  -leaart  m^Xtnfft^*^  t 
Ntft^ai  eateekied.  Weder  ep feste  er  das  aagamt.  aai  ciaerea  aa 
fftwiaaca  (I,  357»  414)  eder  eiae  elinea  ia  der  cfisar  aa  Vena«- 
2ea,  Bodi  erlaabte  er  aich  dicae  ^aad  aadere  iretiieitea ,  aai  dea 
vera  aiit  eiaeai  dieiiilbigcn  wortfaaae  aa  lehlteMea  (I,  251, 
257,  519.  II,  18,  158,  277). 

Betraditea  wir  aber,  Tea  diesea  dardigilagjgea  differa^aa 
aligesrIieB,  die  Tariaatea ,  dardi  weldie  lieh  der  test  KMIja  Im 
entea  aad  letstea  liede  vea  der  aweitea  aasgabe  Mkkera  aalar> 
acbeidet;  bo  liberseagt  aas  ihn  iberaiekt  voa  deai  dbhftag^kaila- 
verfcaltaisse,  ia  wetebeai  er  aar  kritik  seiaea  fergiagers  stekl, 
aad  iasbesoadere  Toa  aeiaer  aeigaag ,  die  valgata  keisubebaltea, 
weleke  ar  ia  dessea  i«eogaitlaa(B^)  festgekaUea  sak.  Wir  traf- 
lea  ia  dea  1871  rersea  beider  lieder  siebeaaadswaaaig  wiaa- 
tea,  vea  deaea  awaaaig  (I,  11,  15,  19,  87,  158,  221,  XXIV, 
124,  175,  218,  219,  529,  531,  587,  591,  887,  884,  701,  722, 
798,  798)  der  erstea  aasgabe  (B^)  aagdiiSrea.  Nar  eiaaMi  wiklte 
er  aeibatlodig  XXI?,  210  das  aristarekisdie  ywopth^^  aag  er 
daselbst  744  aZifs^  ((P^pO  Vea.  Viadd.  Platardi.  Cons.  p.  117B) 
der  leaart  ümm9  (Li|i8.  Baroce.  Pseado- Plutarch.  Vit.  Boai.  p. 
LXiiv  ed.  Bare.)  Ter,  weicke  Bekker  wakrackeialiek  wegen  ikres 
aristarcbiflckea  ekaraktera  .aafgeaoamea  kat,  kekrte  er  I,  147 
Biit  Diaderf  (|iraef.  p.  vii)  aa  der  fräkfreo  ▼oigata  ^^ir  (Vindd.) 
aeriek,  fu  weicke  bereits  Wolf  aack  fierodwa  {ftcr  aafnakah 
gak  er  XXIV,  8  aa^er^ta  (Viad.  117)  statt  des  überlieferte« 
lekbn  ird^or^f  a  aad  eatsckied  er  sick  1 ,  344  fdr  die  Toriante 
ftaiwlmt  *Aiam ,  weleke  Barnes  ebae  beieickauiig  seiner  qaelle 
aaiakrt.  Oaaa  keaimea  awei  eoajektureo  Koclil/s  XXIV^  626 
aad  740,  weicke  ab  selche  darck  die  sckrift  selbst  keaatikk  §e- 
.  aiackt  WiMrdea  aiad.  Oaaa  der  text  ia  folge  der  vorsieht,  aiit 
weicher  alek  Ktfckly  lieber  aa  BV  al»  aa  B*  hielt,  durchgängig 
aa  «rkaaditeher  Sicherheit  gewoaaea  hat,  kaaa  aas  bei  dem  be- 
kaaatea  verkaltaisse  keider  aasgakea  aMht  ftbeirasdM.  AUeia 
die  abhingigkelt  der  tealeskildaag  ist  so  weit  gegsogeo ,  dasa 
sie  bei  eiaer  daiek  die  li|pe  aaserer  kritischen  liülfsaiitteK  kadisg- 
tea  naagelkaftea  keaataiss  der  qaellea,  aickt  Mosa  aa  eiaer  fal- 
sckea  heartheilaag  der  variaatea,  aoadem  aach  aa  eiaer  vailiekr« 
tea  kekaadiaag  gaaaer  veiae  gefdlirt  hat. 

Okae  aweitel  wfirde  der  s^karfsiaaige  aiaaa  bei  einer  durch* 
giagigea  aigeaea  prilaag  dea-arknnden  gründe  gefundea  kakea, 
eai  iaick  tkeila  llir  abwalekaBgeo  voai  ^kkencben  texte  su  eat- 
sckaide»,  wo  er  ikai  folgte»  tkeils  aa  stellea  Mit  ikai  iberaiasa- 
stiaiiBea,  m  wdckaa  ar  Mderea  variaatea  dea  foraag  gak.  Kai* 
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Ar  '^tftüiw»  wddbii  siebe  n»  49it  valgata  (ükti,  Sehol.  Amb. 
Fm.  9»  CbcMfr.  49  Fig.  p.  700  «i.  Wdi.)  >  MMfa'B  Meb  dan 
inte  Affaterdu  «mI  ZtiOtto  m  ?io4iflm  mim  Mrfte.  Demi 
Ittalcfw  Im  ?•  10  *j4t^ida€t  ww  mm       SeM.  Ven.  A  s« 
Mr  tii^uatifiäHi  Mit  4m  WMtM  beriebtol:  iu  «iw 

'il^ftiiRriC*    Die  Tiritate  wkllrt  M  aber  alt  «ia  pfwluct  4m 

INmIM  TMMCkM,  4m  WmM  4m  MMMi  IQ  bMtkigM.  Wm 

ihn  ■HMsl'i«»  hmum  ?.  17  m^m  'jirfiidmt  ?M  «ogM.  Wie  4m 
4iekter  II.  VI,  430: 

apiq^  j4Uwr§  dvm  um  «^iilirr^y  *l9ofil»$<« 

4m  atilrkm  farai  4m  plvrali  *jiw^Utm«  4te  Mhwiefcm  ^At^mÜm 
fsrsog-,  weil  jaM  vor  4m  iMopteiMr  seiAe«  ofcn  Mlir  suaagte; 
M  bat  in  dieser  aBra4a,  walcba  a«f  dM  MagaiM  4m  paUMp- 
•MtM  Iliff  aaeh  XXIII,  272  Ba4  058  wieder  hergMtellt  so  WM- 
des  verdient,  der  plural  daraai  eine  stelle  fiir  deo  4aal  gefunden, 
weil  der  dichter  bei  aaiaer  Torliaba  fir  glatcbfÜraigkait  aa4  für 
gWchkläaga  iai  swaitea  glia4e  aar  aawaa4aag  aiaM  plarala  ga- 
•waigaa  war: 

AugenacheinÜrli  gab  er  abM«  waaa  m  wirklich  so  sang,  mabr 
mi  4ie  gleichfonaigkeit  im  ?arM,  als  aaf  aiaa  ttberaiastiaini ung 
der  aasMri  bei  der  bezeiclinnag  derselben  peraoaaa  io  verichiede- 
Ben  versen.  —  XXIV,  421  war  mit  deo  besten  urkanden  (Pap* 
8jr.  TawnL  Kust.  Vindd.)  moXh^  yaQ  i»  avrw  xaXxop  iXaaaaVf 
ab  leaart  Aristarchs,  festziihallM  i  denn  der  Scb.  A  su  XX,  259 
4m  4ie  stelle  so  anfiilirt,  tlieiJt  ans  eine  beMerknag  des  Aristonieaa 
a4t»—  Das.  578  ist  statt  rvl^idtnv  (VM^Sastatb.  Vindd.)  pvaa<6T(fov 
fhp  ?.  Sth  A.T0W0I.  Vrat.  A )  zn  iMaa,  wie  wir  es  bei  Hesiod  Seat. 
Bert.  273  finden.  Hesjcbius  bat  saia  «aiiorpav  (m«7SII1)  und  ginm- 
fpa#  (ar.  7*^42)  wabracbainlich  aus  dieseM  varM  aad  nicht  aus 
flamid  gaaoMMen.  ivaawrgnv  ist  aus  dem  Homer,  als  ein  ana^ 
fipffi/ror,  eatfMal  und  durcb  diftf<''ov  (266)  ersetzt.  Nur  iwi- 
adNUi  iwnmtffov  und  ivßdfatgnv  dürfte  die  wabl  dM  kritikers 
idkwankaa,  der  die  aristarchisrhe  lesart  suchte.  —  Das.  822 
verdient  h  yi^m»  fgmwmw  (Piq^  ^jr.  Kust.  Vindd.  f.  Scb.  A)  aa- 
bestreitbar  daa  varsug  vor  ftgaio^  iov  (Vea.  Morrh.).  Umga* 
babri  wärda  aiaa  Tcdlständiga  ibaraiebt  dar  urkaadlicbM  beglaa* 
bigaag  Köefatjr  lar  aufaabaM  maacher  laaMtaa  bawogea  haban, 
weleba  Bekker  mit  vallaM  rächte  wäblte.  WaraM  warda  z.  b. 
I,  11  nicht  rjufiaa»^  cipi|ff9P«  (B*)  atati  ^riitifa'  agift^Qa  haibe- 
balten  ?  Etwa ,  weil  aein  TorgftagM  ittftijit  eodiees  phtrimi  ba* 
■erbt  hatte?  Nua,  wie  weaig  dM  aago  wallte ,  wussta  diaaM 
■elbst,  als  er  fittitaM  vorzog  und  dach  gawisi  nicht  blnss  daruH 
versag,  weil  er  durch  diese  wabl  einen  dMtylaa  für  dia  viarta 
atalla  gawaaa  aad  ^aa  aliaiaa  ia  dM  babaKaebn  dlMr  vanaiad. 
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Fir  n^tfUMip  (pr.  Aabr.  Vea.  cr.  LifiL  Jint  tL  fl«tjck  ar.  M5 
ScM.  Parii.  bei  CrM.  As.  Parii.  Ill,  117,24)  Msyt  Aiiliaii 
Syat.  p.  6«,  26  ait  dtaCe,  is  wMmm  Mkkm  variniii 
sweier  pwiaer  mMmicripte  ait  lo  groiw  mM»  l«il§«> 
Mtea  Iwt,  all  aDe  drei  partair  ImteltfiftaB  ait  te>  latir—i 
■cbea  ia  der  laigeadea  aeile  ir^iaat»  iMbaa  aad  derieHi  gmm- 
.Biaftiker  dieee  leearl  aaeb  da  caaj.  505,  IS  giabl.  Porphjite, 
bei  deal  wir  iai  8cbaL  B  la  XII  >  127  itiftaü  igiftq^u  laaan, 
batte  gewiaa  keiae  aadere  ia  aalaea  taata.  let  deiaaacb  bei  ftr 
der  cbaractar  der  vulgau  augeaacbeialieb;  la  Wmt  das  ckat  4m 
Ariataaicaa  s.  S40  a^ma  rar  Xficifv  ^n'ltan  aQ^J^QtL  ascb 
ibre  besiebaaf  saa  ariatarcMaebea  taste  idareichead  bwiettia 
tea*).  Die  aadere  ▼ariaafe  {n^fo*  (ree.  cr.  Aaibr.  Beat.  Viadd.) 
bat  eia  gemeea  alter»  iaeefera  aie  Yaa  de«  aabebaaataa  vertex 
eer  der  epiaerinaea  iai  eed.  CM.  S87  erwibat  wild,  dar  wmA 
Haatfaacaa  is  labataa  jabrbaadert  geaebriebea  lit  Br  ei^  bei 
Craak  Aa«  Pane.  Ill,  p.  SOtt,  1  ipn^^aii  -  h  tov  mtif^aQm*  xmww 

tltat  ß  av^vjlaf  roör  niQianm^ftKf.  tön  ftip  avf  ^»«rfpat:,  alV 
0V9  xut  rgizT^g,  ov  to  TfTifiODfjifrof.  Er  erklärt  offenbar  t^rifui' 
dir,  und  nicbt  seio  lemma  fir(f*fjn(Bv)' ,  welches  er  als  tesart  eioi- 
p^er  kennt;  ob  ihm  die  Variante  rittf4a>n  (Bekk.  An.  Gr.  p.  934, 
18;  vor  äugen  gelegen,  ist  zweifelhaft.  —  Nicht  minder  wür* 
den  wir  Iii,  221  dij  ona  (Veo.  Townl.  Kost.  Cant.  Viod.  49 
8trabo  I,  2,  5.  Choer.  Can.  392,  8.  8chol.  BL.  i.  II.  XI,  462. 
H.  Q.  z.  ()d.  IX,  491)  vorziehn,  zumal  da  das  g  (S^  If  orrn  Vindd.) 
irrigen  vorHu.ssetzuogeo  über  eine  unertragiichkeit  des  hiatus  seuic 
aufnähme  zu  verdanken  scheint.  —  F'erner  dürfte  sich  dem,  der. 
wie  Kochly,  XII,  218  mit  Aristarcb  oqu^  r,lf^t  wählt  ,  audi 
XXIV,  219  ögtii  tp  f»(yngoiot9  (KuAt.  M(»«c.  2)  vor  der  variiinte 
oQfif  tri  fityäitoiatp  empfebleUj  da  die  lange  der  end^ilbe ,  wenn 
sie  auch  IX,  322  dem  eiuflusse  der  orsis  zagesrhricbeii  wiid, 
durch  jenes  beispiel  erwiesen  ist,  die  kürze  dagegen  sich  durch 
keinen  beleg  aus  Homer  darthun  lässt ,  so  gewöhnlich  sie  bei 
jaagereo  epikero  auch  ist,  Apollon.  Rbod.  I,  304  c.  Scbol. 

Mag  die  subjective  krttik  ihr  urtkeil  aber  die  ächtheit  oder 
unächtheit  einzelner  stellen  und  ganzer  gesange  noeb  so  zuver- 
Bicbtlicb  auf  die  ricbfitrkeit  der  kriterieo  stützen  ,  welche  sie  far 
uiaasgebend  ansieht;  nimmer  wird  sie  ihr  verdikt  ohoe  alle  rüek* 
iiekt  auf  die  Urkunden  und  die  momente  fallen  können  ,  welche 
in  ihnen  fdr  oder  gegen  die  ächtheit  der  zweifelhaft  ackeiaeAden 
•telleo  aprecbea.    Litgi  ja  docb  der  scbwerpaakt  aaaerer  aater- 

I)  Das  zweite  eilst  desselben  grsrnmilikers  z.  XXI,  317  bescbriakt 
sick  in  der  kandscbrift  auf  die  werte  ovfixa  (La  Roche, 

toll,  teiebea  aad  acbolUa  des  berebaiten  Codes  Veoelat  aar  llies  p. 
27),  ekae  dea  taralt  ififi^  «efiiv«  ta  btbea,  dea  Villoitoa  oad  Beb* 
bar  f  ebea. 
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ivehanif  oder  MtacktiiBg  in  Buclieii  Talleo  so  verschieilMBs  «Im» 
wir  k  bei  verien,  welche  hub  4arch  4»  virigate  9hm9 
4&ckügmwg  fiberliefert  sind,  nicht  eher  zu  einer  athetese  übeig»* 
hen  köneea,  bis  wir  ihre  uobaltbarlieit  bioreicheod  nacbgewiescv 
babe»,  während  andere»  die  nadi  dem  Zeugnisse  der  beiaeraa  haa4> 
aeWUbMi  is  dar  talgata  fehlten,  keine  stelle  in  texte  verdienen, 
•a  laaga  ihre  unentbefarl^bkait  «ich  nicht  dartliu»  lässt.  Ks  Uk  far- 
aer  wabracbeinlicb,  dasa  varae»  walcba  tan  Aristarch  athetirt  wurdea« 
ia  daai  aiaea  oder  anderen  seiner  ezemplare  fehlten  (Sengebuscb. 
Dissert.  1,  p.  141,  Friedländer»  Neue  Jabrbacbar  1858,  p.  25). 
la  4er  sosgaba  Zcaodots  faadea  aiebnaacba  Terse  nicht;  er  batl« 
tie  wabi  dämm  aiebt  aufgenomaaa»  well  ar  aia  ia  den  texten 
aicbt  vorgefanden»  welche  die  grundlage  seiner  raeaasion  bild*> 
laa.  Dasa  diaaa  aicht  unerheblicben  urkundlichen  rerhäitiiissa 
taa  ILöclilj  wenigw  herücksicbligt  wurden,  als  sie  Terdienteiiy 
atigt  sich  theila  ia  der  art,  wie  er  sie  bei  der  klassiiication  der 
TcrdäcbligteB  verse  unberücksichtigt  lieas,  tbeüs  in  der  aufnähme 
aakbcr,  welche  nicht  in  den  text  an  gabiSren  scheinen.  Er  hat 
fiala  verse  einfach  aaigalaMaai  aadere  anf  den  raad  varwlaaaa 
u.  s.  w.  Nun  gehören  nach  seiner  eintlieilung  zur  ersten  klaaaa 
solche,  die  t]  in  der  vulgata  fehlten  (I,  2ü5  U,  206),  2)  von 
Aristarch  verworfen  worden  (I,  296.  VIII,  28—40.  5.%7,  8),  3) 
voa  Zeaodot  verworfen,  von  Aristarch  dagegen  verthcidigt  wurden 
(I,  4,  5;,  4)  von  Aristarch  verworfen  wurden,  nachdem  er  sie  in 
der  Busgshe  Zeoodots  nicht  einmal  gefnndeo  hatte  (VIII ,  528>). 
Während  auf  diese  weise  verse  von  verscbiedeDer  urkundlicher 
bedeutoog  zu  einer  kategorie  gerechnet  sind ,  finden  sich  andero 
bei  einem  gleichen  urkundlichen  Charakter  gum  verschieden  be> 
handelt.  So  fehlten  in  der  vulgata,  wenn  wir  nicht  irren,  XVI, 
689,  90  (om.  Syr,  Ven.  cf.  Eust.  III,  350,  30},  614,  5  (om.  Ven. 
Townl.  Lips.  Harl.  Vindd.  5.  117),  XIV,  269  (om.  Syr.  Ven.  Townl. 
Lips.),  X\l,  381  (om.  Syr.  Ven.  Viod.  117),  U,  558  (om.  Ven. 
Caot.  Wat.  6).  Nun  hat  aber  Röchlj  die  beiden  ersten  paare 
ausgeia«sen,  den  fiiofteo  und  sechsten  vers  auf  den  rand  verwie- 
sea  und  den  siehenten  nicht  nur  eben  dahin  gebracht,  s<»odern  nach 
in  klammern  eiogeschiossen.  Ja,  er  trug  kein  bedenken,  niehrera 
verse  derselben  art  iai  texte  zu  behalten,  ohne  ihre  berechtiguog 
erweisen  zu  können  oder  die  Unsicherheit  ibres  beaitztitels  mit 
einem  zeichen  anzudeuten.  So  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  II, 
168  der  vulgata  fremd  war,  da  ihn  die  baadschriften  f  Ven.  Townl, 
Mose.  2.  Etoo.)  nicht  haben  und  die  erklärung  des  Sch.  A  zu  v. 
167  beweist,  dass  ihn  auch  Nikanor  iu  seine»  exeniptare  nicht 
las»  U'ie  wollen  wir  es  wahrscheinlich  machen  ,  dass  er  nicht 
nach  dessen  zeit  aus  v.  17  in  die  stelle  gebracht  wurde?  Wolf. 
Proleg.  p.  XX  VU.  Ebenso  scheint  V,  57  (om.  Ven.  pr.  Townl, 
Lips.  Vind.  176)  nnnöthig;  er  ist  sogar  aa&tössig,  weil  er  die 
Verwundung  dan  Skanuuidrius  abanio  detaiUirt|  wie  uns  die  dardi* 
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Mnii|^  im  flodiw  km  vorher  (t.  41)  vm  dichter  iMchrMM 
bt  W«m  aber  dfote  fme  Mm  mimgü  «imr  hitrdelwBfai 
vrkuMllichra  begtauLignog  weoigstMft  4mi  texte  «■  MllSBr> 
B6b;  mi  luNwte  ihM  MfMhMe  tardi  4m  MBrfbiit  4er  —yow 
Mttea  •tropbeabiMvftg  aicht  gereeliftfertigt  wwden.  !■»  gr^ea* 
Ikcil  MMte  die  abtMvig  4«r  lieder  im  ciaer  ihr  voniot'gebeB* 
'  4ee  ^fung^  des  teztei  ihre  itStoe  nod  erkUruog  nwAvm, 

Um  der  „eheoti«^  verworreeen  heewiicheB  frage  eine  mh 
dere  riehteeg  in  gebe^»  Mwhte  DSoteer  (nr.  t)  »aef  de»  h» 
reite  roe  Arieterch  ^egeiehlageDee  wege,  freHich  etrenger 
■ad  rfiekaichteieeer^y  db  IKae  roa  deo  „lahlreichea  »terpalatie* 
aea**  «a  heMea,  y^faa  welehea  aie  darch»igea  isf»  and  aa  wm 
ihrer  ^gMiea''  arapriagüchea  Jierrlichkeit"  sarOdksainhrea :  ver» 
rede  vni.  Br  hekh^  eich  lebhaft»  data  darch  die  ferachaiq(eM» 
welche  LachMaaa  erWaet  aad  hervergerato  hahe»  eiaeM  JkAm 
teadea  theile  der  jängereo  philologea  der  gaaaas  der  heaieriaeha« 
dichtoagea  rerkfiMMwt^  aad  ihr  renttadaiae  hecbMehtigC ,  mm 
die  atelle  der  rerehraDg  gegeo  sie  eher  ela  hesCrehea  der  kritik 
gebracht  sei,  aaateMische  eagliederuiigcn  aa  ihaea,  wie  aa  leick« 
aaaMa »  aa  versachea.  '  Nach  seiaer  Meiaaag  irt  es  atft  ihae« 
»»aichi  se  schliana  bestellt»  wie  es  aach  sachiiAea  aad  spradH 
lichea  iakeaveaieaaea  hasdieade  jugeadlich  kecke  kritik  tick 
tritaMt".  Freilich  aeiea  die  „üum  aad  Odjssee  ia  ihrer  jetziges 
verbiadaag  aicht  aas  4mm  geiste  des  dichtera  hcrTeigegaagea'% 
aeadera  es  aeiea  I)  »mehrere»  grissteaCheUa  aarfaagrdche  g»- 
diehte  aa  dea  beidea  grassea  epopdea  TerkaipfT»  t)  flUlslleka 
gebildet,  die  ffh  die  Twkaipfung  adthig  gewerdea,  S)  aahlreldha 
sathatea  hiaaagefögt,  wihread  die  gesiage  serspreagt  darek  dsa 
auiad  der  rhapsodea  for^eplaast  wardea.  ^Zar  darchgiagigea 
haarMhärfea**  scheidaag  dessea,  was  wir  dcM  ichtea  dichter  sa> 
traaea  diirftea,  vea  Stn  späterea  sathatea  gehörte  die  aller- 
feiaste  beartheOaag",  bei  der  auw  sich  aaf  dea  staadpoakt 
des  dichten  rersetaea  aad  das  gedieht  reia  aaf  sich  wirkea  las- 
sea  nisae.  Ueberall  Miuwe  sum  voa  ,^eM  plaae,  welcher  deai 
dichter  verschwebte,  aasgeha ,  „fibcrall  die  dicbteriache  aweck- 
Bissigkeit  Im  sage  kahea,  alten  geswaageaea  erkllraiqipm  eal- 
sagea,  die  aar  ertaadea  seiea,  um  etwas  aagehdriges  ertrigÜch 
ader  gar  schüa  aa  Machea,  ciafachheit,  kraft  aad  sweckM&isig* 
kcit  &  die  roradge  .  Mchter  hoMerischer  dichtaag  lerdera'*,  aaf 
wekshe  der  herasisehe  aassprach  ^wtmdoqm$  komm  i^mUmi  lUmm 
rat  nicht  passe,  «aad  sa  aaf  dein  graade  ettdringeadster  erkl^ 
raag  aad  wirdigang,  £e  bei  dcM  altrater  der  Mhelleaischea  dick» 
teag  so  sekr  m  argea  festea  lass  lassea'*.    Sa  Oiatatr 

p.  %  aad  5. 

ladcM  wir  es  aaa  versagea  aiifaMMa,  aaf  die  erwigaag 
dffr  frage  eiaaagehai  oh  die  athetesea  des  forfassers  den  aaspii- 
chea  derer  geaiigea  weidea,  welche  aich  aar  liedertheaita  bekea* 
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Mfty  mmi  «keMo  die  berichtigiiDg  der  vonrilrla  auf  sich  bera» 
bta  lauen,  welche  den  oachfolgem  des  gmiea  kritikete  w 
buaeli  «od  bogen  unnilSellMir  ed«r  Mifttelber  geMielil  werden  — 
giebt  es  docb  unleugbar  unter  ihnen  aianer»  denen  man  nicht 
.  die  beknnntschuft  mit  jenen  eleinenten  der  henaeneutik  und  kri- 
tik,  noch  nucb  die  ftibigkeit  ahaprechen  kann,  Urnen  im  lanfe  der 
feraehuDg  gebührend  rediuang  an  tragen  — »  beschriokea  wir 
aai  naf  eine  priifung  der  Ineaeren  und  inneren  gründe ,  welche 
anr  reebtferligung  der  vergeaehlageaen  ntbeteaea  bald  vereinielty 
bald  verbunden  geltend  geinneht  aind. 

mit  befremden  yeraliaat  aMn  bei  der  Jüaaaificirung  der  un* 
•cbten  bestaodtheile  eine  angalie  derjenigen  verae,  welche  weder 
ab  fnllataeke«  nach  als  rhap8odiach(B  angaben  betrachtet  werden 
können  nod  erst  seit  der  bÜdung  dea  ntheaienaiachen  textes  im 
knie  fon  beinabe  swei  Jahrtausenden  aufgenommen  oder  eingeachli- 
cbeo  lu  sein  scheinen.  Jhre  zaiil  dürfte  doch  nicht  gering  aeln! 
Wie  aind  nie  auafindig  an  nweheni  iat  nickt  durch  eine  reeea- 
Man  an  emiitteln,  was  dem  leattu  oto  9utgatus  (Wolf  Proleg.  p. 
coli)  angeberte,  wna  aiehtf  Haben  wir  bei  Ariatarcka  atbete- 
sea  nicht  vorauszusetzen,  dass  ihnen  einige  seiner  exemplare  aar 
aaila  ataoden?  Steuert  aich  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  an- 
aahne nicht  bei  fenen»  von  denen  berichtet  wird,  dass  Zenodot 
idar  Ariatarcb  aie  gar  nickt  gelesen  hätten I  Wird  durch  die 
Biegung  dieses  urkundlicken  Terhältnisses  nickt  einerseits  der 
verdacht  veratärkt»  dea  innere  gründe  stützen,  andererseits  daa 
badirfniaa  einer  reektfertigung  des  verdächtigten  dringlicher  ge^ 
■eckt,  wenn  ea  den  ackeia  der  ächtheit  für  uns  trägt? 

Nun  aind  die  angaben  Däntaera  über  diese  urkundüchen  mo- 
Beote  weder  mit  der  nötbigen  genanigkeit  und  bestimmtheit  dar^ 
gelegt  y  Beck  dareb  eine  eigene  prilfnng  der  handschriften  nnd 
Scholien  gewonnen.  Wem  diirfte  z.  b.  p.  105  die  bemerkung  ge- 
ttdgen,  dass  „schon  die  nlteo  IX,  23 — 25  verwarfen?''  Welche 
unter  den  alten  waren  eal  In  der  ausgäbe  Zenadeta  fanden  sie 
sieb  nicht ;  AriatoplMmea  und  Aristnrck  athetirten  sie;  vgl.  Didjr- 
mu  nod  Aristonlcna  %*  at.  Bbenae  unvcratäadlich ,  als  uagenau 
ist  p.  157  die  versicfaemng,  nach  welcher  seboa  Zenodot  IX,  416 
venrurfen  bntte.  Wer  verwarf  denn  apiiter  den  vers  i  Ariatarcb. 
Had  iat  ea  aieker,  dasa  ikn  Zenodot  verwnrf»  eder  knben  wir  na- 
aaadhaMn,  dass  er  in  seiner  ausgrabe  fehlte»  weil  er  ihn  in  seinen 
quellen  nieht  gefunden  hattet  So  langte  die  Wahrscheinlichkeit 
4er  letzteren  voraussetiang  nicht  in  abrede  gestellt  oder  auch 
aur  die  süglicbkeit  dieses  sacbverhältniaaes  nicht  gelengnet  wer- 
den kenn»  diirfte  es  dock  gerathener  sein,  dei^leichen  nngaben 
gaaan  dem  aosdruck  des  Didjmus  (ovdl  Tsagd  Zriirod6ttfi  S^^/pSfo) 
aaaapaaaen.  .  Nachdem  Düntzer  VUl,  548,  50—2  das  Verhältnis« 
aaserer  ausgaben  zum  überlieferten  teste  beaeichnet  nnd  Platona 
ÜB»  II,  ^Zi      ikt^na^  fädle  aaakaft  gaauidit»  «na  welche» 
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loent  Mni«i  eiM  erginxueg  onMiw 

venidbcrt  er,  4m8  <lie  aafgeiioaHfeM  vme  Ifob  de»  AlextaM« 
nm  Bogst  getilgt  adee,  (k.  Wer  si^t  mit  4eflo  iler, 

dMw  Zenodot  oder  Arntepbenes  oder  Ariifarcii  oder  irgend  ei» 
•aderes  nitgUed  der  «lezaedriBiecben  aeliole  sie  io  eiaer  der 
quellea  forfeo^  ene  denen  nie  ihren  text  bildeten  odier  beriebtig« 
ton?  Konnte  iieb  dieier  ananti  nicbt  vereinselt  in  dem  eze»- 
plare  den  dacbtem  fiaden»  wM«  den  unbekannten  rerfeaeer  den 
dialagea  aar  Torli^ag  itaad,  ebne  daaa  wir  an  eine  Mbci« 
oder  epitere  verbreitnng  der  in  frnge  ateboaden  ▼erae  an  daa- 
ken  bitten  t  Unaoreicbend  lat  ^  77  die  aagabe^  daaa  VNI,  188 
oicbt  geoQgead  bewbbri  aei,  da  der  Tora  (oai.  Von.  Tmml.  Lipo, 
HarL  Viodd.  5,  117,  176)  alt  eia  der  Tvtgatn  fireader  nnd 
neblecbt  beglsobigter  naanBoba  iat  irrtbiailidi  foraicbert  Diu- 
tser  p.  79,  MliSk  nneb  Bokkem  angäbe,  dasa  nnr  Bnitatlrina  H. 
VIII,  224-6  keaae;  die  rerae  ateben  in  mebreren  annnilBfipleB, 
wie  wir  früher  bemerkten. 

Was  aber  Diotzers  bedenken  gegen  manche  stellen  betrifft; 
ao  geatebea  wir,  bald  In  der  beurlheilaog  der  sebwierigkeiien» 
welche  er  henrorlMbt ,  von  ihm  abweicben ,  bald  seinen  atheteaan 
entscbieden  eotgegentretea  aa  «issea.  So  dürften  1,  31  weniger 
die  eigCBtbäailiebkeiten  der  aprache  dazu  angethan  seia,  dea  fera  av 
vardächtigea ,  ala  sein  aniweifelbafter  sinn  mit  dear  gaasea  na* 
aammenbaage  unvereinbar  iat  Oiataer  indeft  ea  6  an»,  ns- 
stctesig,  das«  in  Xtxos  dmomaap  ein  verbuai,  „weiciies  sonst  nnr 
mit  dem  genitir  verbunden  sei'*,  den  acfusativ  regiere.  Wir  wSr* 
den  annehmen»  dass  der  dichter  das  verbum,  desaen  eaaatructioB 
ohnebin  aach  der  versebiedenhei t  des  Sinnes  bei 
ihm  schwankt,  als  ein  reines  verbum  der  bewegung  mit  ^Vjo^ 
Terbundea  hätte,  um  anzudeuten,  dass  die  knegrsgefangerre  ancb 
ahne  «der  sogar  wider  ihren  willen  (II.  VI,  1B5)  das  lao^cr  rh* 
res  Herrn  zu  theilen  bestimmt  Bei:  Buttm.  Lexil.  1,  2,  4.  Mün- 
tzer findet  es  auflaliead,  dass  iWor  inuii%ü&mt  hier  die  bedeutung 
„dien  Webstuhl  besorgen'*  habe,  währen«!  es  in  den  achten  stellen 
htesse  „am  Webstuhl  hin  und  her  gehn'\  Warum  soll  nun  aber 
der  aasdruck  nicht  diesen,  sondern  jenen  »ton  haben?  Findet  ja 
dach  Däntzer  selbst  in  der  erklarung  Agamemnons  mit  recht 
eine  andeutuog,  nach  welcher  die  Chrjsets  die  steHe  der  recht- 
mässigen gattin  einnehmen  Holle.  Als  solche  thdlt  »ie  gerade 
j*etn  lager  und  verfertigt  bei  der  leitung  des  banawesens  aiid 
den  arbeiten  am  Spinnrocken  ein  gewehe,  indem  sie  an  dem  weh- 
stuhle  hin  und  hergeht,  wie  Kalypso,  Kirke  und  Penelope.  Dass 
diese  auüassung  hier  vorhegt,  i^t  nicht  zu  bezweifeln ;  dass  dto 
Worte  ^anz  unpassend  sind ,  halben  vor  allen  diejenigen  eingese- 
hen, welche  lieber  an  eine  beisehläferin ,  als  an  eine  geraahltn 
denken  mochten.  Neben  der  Kljtämnestra  hann  er  Hie  nicht  zur 
gattin  uiacheo,  weil  ein  solches  verhältBisa  der  heroischea  aitte 
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fremd  ist.  Wie  iinziemUch  wäre  aber  eioc  offentliciie  erkläraiig 
lief  vÖlkerfürKte«,  lisüs  «r  di«  tocliter  d«s  Tyndareiis  z«  verMto«- 
wn  g^edenke,  um  cUib  kriegsgefaogeao  nädclien  lu  beiratlieal 
Iwl  nun  gar  diene  erklärut4f<  den  vater  in  verUnduag  lait  einer 
ichoödeD  abfertiguiig  zu  geben,  durch  weiche  dieaer  ao  tief  ge- 
krankt wird ,  dass  er  aicli  an  den  g^tt»  ia  desieii  dienale  or  ateht» 
»  geoogthuung  filr  daa  criltimie  anrecht  wendet!!  Ariateveh 
beb  diaaaa  aaatöaaigaten  pnnlct  ricbtig  mit  den  werten  ^tfthwn 
jä(i  xa»  e  X(f»ai^if  iyytijjq^  ovcrr/v  avzr^i'  rtp  (iaatiii  lienror.  Dean 
die  retiaderang  dea  haadachriftliehen  nnt  in  nur  und  .dea  f/irot)- 
cil^  in  iyyvtittj^  ovar^^  acbeint  darcb  den  sinn  geboten  u  aeia, 
«lil  der  kritiker  aagea  will,  aelbat  Cbryses  wäre  aiit  dieaer  er- 
Uimag,  die  ein  ekegeldbaisa  dea  kdaiga  enthielt,  eher  aalneden 
geareMy  als  daas  er  aich  durch  sie  eingeachichtert  and  verletiEt 
^efahlt  hätte.  Die  ariatarchiache  auflaMuag  scheiat  una  hinter 
dea  wortea  dea  Baatathiua  1,  p.  27  an  atecken. 

Daher  die  atheteaea,  durch  welche  Diataer  die  proäaüan 
Wder  epopoea  au  ihrer  urspränglichen  fonn  aarnckaufähren  ge- 
diakt,  aind  wir  keiaeawega  mit  ihai  gleicher  aaaicht.  Cm  dea  ein« 
ging  der  'lllaa  an  flbergehea,  in  welchen  jetat  J.  Bekker,  henur* 
kaagea  ar,  9,  die  richtil;«  einsieht  erdllnet  hat;  ao  wurde  §e- 
wiiB,  wenn  Zeoodot  von  dea  einleltendeo  zehn  veraen  der  Odja- 
Me  aar  die  vier  eraten  ihri||r  gelaasen  hätte,  welche  den  hei&tt 
Matiara  hahen,  Ariatarch  ia  dleaev  kritischen  versuche  nur  eina 
iwstäaiaMlttQg  erbliekt  and  sie  mit  ähaliehmi  wortea  aarOchgo- 
wissea  hahea,  wie  wir  jetat  bei  Afiatoaicna  a.  II.  1,  4  leaen : 
jUnmt  CO  n^oiinof  «oio».  Uud  hätte  er  ao  geortbeilt,  wir 
iMMten  ih»  recht  geben,  da  das  verkBrate  proiwiittm  nicht  das 
giebt,  was  sein  Verfasser  geben  wollte.    Ks  war  seine  absieht, 

1)  den  lieldeo  durch  die  Vereinigung  eharakteriattcher  ailge 
SS  zu  bestimmen,  dass  iha  jeder  Grieche  erkaoate,  ohoe  seinen 
amen  zu  höreU)  v.  1.  2; 

2)  die  bedeutung  der  haadlaag  nachdrucksvoll  hervorauhehea, 
V.  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9; 

S)  den  anfang  der  ereigoisse  au  heaeichnen,  mit  welchoa 
seia  gedieht  begiaaen  soll,  v.  10. 

Weaa  Bekker  in  seinen  bemerk ungen  über  den  anfang  der 
Mysaee  (araaatsbericbte  1858,  p.  635)  leagnet,  dass  dem  dich- 
ter seine  Charakteristik  in  treffender  weise  geluagen  sei;  so  ent- 
sprang  seine  ansiebt  aus  einer  prütung  der  einzelnen  zöge,  wel« 
che  in  einem  vergleicbe  des  gesammtbildes  mit  der  sag«  und  dem 
bede  niebt  ibren  abschluss  sucbte.  Indem  wir  den  beiden  als 
eiaen  vfr8citlagenen,  listigen  d.  h.  nacb  der  auffassung  jener  zeit 
blog^eu  mann   kennen   lernen  —    denn  su  fassen  wir  mit  Wolf 

zweifelbafte  noXviQnnn^  — ,  werde«  wir  auf  <iiejenige  eigetc 
scbsft  aufmerksam  gemacbt,  durch  welche  er  sich  unter  den  gro- 
msn  personlichketten  jener  zeit  ganz  besoaders  ausaeichnete.  Wie 
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Sokos,  der  feind,  an  ihm  diesen  vontug  preist  Ii.  XI,  430,  so 
weiss  Helena  keinen  bedeutenderen  xug  an  ihm  hervontuheben 
III,  202.  Er  selbst  versichert  im  kreise  der  Phäaken,  durch  ihn 
einen  weltruhm  erlanget  zu  haben  Od.  IX,  19.  Wirklich  charak* 
terisirfc  ihn  das  lied,  durch  noXvqiQOJv ,  ftolvfi^riQy  noXvfiifXt^Pog^ 
noixiXoft^tijii,  /tit  fi^rii'  ardlafxos.  Dieser  kluge  held  soll  uns 
in  dem  wechiel  von  irrsalen  vorgeführt  werden,  in  denen  er  viel- 
fach umhergeschlagen  wurde,  nachdem  er  die  zerstöruog  Tro- 
ja's  herbeigeführt  hatte.  Könnea  wir  schon  nach  der  starken  be* 
Zeichnung  der  vielen  irrfahrtea  (og  lAoiXa  noXXa  nXdyx^l)  »'^^''^ 
an  persönlicbkeiteo  denken,  welche  das  Schicksal  oder  der  got* 
terwille  nur  etnä  knne  zeit  einer  äbnlicbea  priifnug  unterwarf; 
M  finden  wir  «idi  «nt«r  denen,  die  am  spätesten  heimkehrten» 
•Herdingi  den  lleneinne,  eiien  Üebtigen  kämpfer,  dessen  wert 
die  enclM  m  trcifoa  wciei,  nber  Mnen  ninnn,  der  wegen  ndner 
klugheit  dnreli  dni  lied  no  ?criierrlickt  wer,  dnsa  wir  ilin  hei 
feinen  irranlen  ebenio  leiebl»  wie  den  fttniten  der  KephnHenen, 
geschweige  denn  leichter  fir  den  beiden  nnserer  epopöe  bniten 
könnten«  individnelle  bentninitbeit  nber  gewinnt  das  bOd  der 
Iperaen,  indem  ven  ibr  gesagt  wird,  dnss  sie  llioe  lemtirt  bebe. 
Denn  Odysseen  Int  derjenige,  der  das  palladtnm  raubte ,  der  aacb 
dem  mtbe  der  Athene  des  bdlierne  pferd  bnuen  liens  nnd  in  die 
atndt  bmcbte»  nncbdeni  er  es  mit  aOnnern  gefilllt,  welcbe  Ulan 
leratMen  (Od.  Till,  49?,  XI,  524).  Van  Ikm  sagt  Athene^  dnsa 
er  dntcb  neinen  plan  und  ratb  die  stndt  eingenoniHMn,  dns.  XXII, 
280;  fan  ibni  rftbnit  ein  unbekannter  dichter,  dnsa  er  nie 

(Stmbo  1,2,  4.  Poljaen,  praef.)  erobert  habe;  ihm  legten  die 
lieder  des  trojaniicben  sngenkreiias  in  folfpe  dieses  Verdienstes 
den  nnaen  des  itidteseratHrers  bei:  II.  II ,  278,  XXI,  550  c 
■et.  Aristanic,  Stndbo  1.  I. 

Die  bedeutung  der  haiidlung  tritt  uns  tbeiis  ia  der  art 
entgegen,  wie  sie  den  beiden  mit  vielen  voikern  und  läodern  in 
Verbindung  bringt,  theils  in  der  grüsse  der  leiden,  unter  denen 
er  für  sein  leben  und  fUr  die   rückkebr  der  gefährj^eu  kau^ 

2)  Dänlxer  stösst  sich  an  die  bedeotung  von  a^wcSat ,  weil  das 
Objekt  ein  gegenständ  sein  müsse,  den  man  «rsi  zu  erlangen  inebe, 
also  nicht  schon  besitzen  dnrfe.  Wsrnm  sollen  wir  es  nicht  io  dem 
sinne  von  ,«fiir  sieb  als  löbn  davonzutragen  •neben*'  nabman ,  so  dasn 
der  dichter  loben  und  heimkehr  als  die  preise  hetraebtet  bitte,  um 
welcbe  der  bei  J  den  kämpf  mit  dem  uogläcke  und  milder  gefafir  bestand? 
Der  lohn  aber,  nach  welchem  man  sirebl,  braucht  nicht  gerade  io  der 
gewihrung  einet  neuen  gutes  zu  liegen;  er  kann  auch  io  der  erhsl— 
tung  dessen  besteben,  was  msn  bat,  wenn  einem  der  reroera  besitt  ia 
frage  gestellt  wird.  Die  übrigen  tebwierigkeiten,  welche  Dunlser  wahr* 
nsbm,  sind  theiU  durch  unsere  soffaisung  ton  der  abiicht  des  dtehlers 
beseilifl,  Iheüs  nichl  hedeoUicber  art*  So  wollte  jener  die  bedauUao»« 
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licfc  idbst  sti  r?tt«a ,  ^ie  genoMM  dagegen  oatergehn  la 
atkaa.  Mmum  «miclit  er  nacli  langen  anstrengaagto  4it  iMal 
Qgfgia  (JU1«  447),  wo  ihn  di«  sjaiplic  Kalypeo  aoinimmt  In- 
4mi  abar  4ar  4iehtir  in  4er  katasMphe,  walche  seinen  bellten 
4alM  btiagt,  nit  recht  den  böbenpaakt  aaiaer  leiden  findet,  bat 
er  die  aafaiarkaaaikait  aaf  seine  rettnng  nnd  das  art  galaakt» 
aa  welcbeai  er  ans  dea  dnlder  in  ■ebnaiektigaai  varlaagaD  aack 
der  kaiaiatb  und  den  weibe  Torfübrt. 

Batscbiedaa  kftadigl  ?.  10  dea  anfang  der  enäblong  an, 
waaa  wir  ibo  nur  roa  aiaen  altaa  febler  befraiea.  In  der  lea- 
art  aller  baodsckriften  nnd  citate  tmp  a/toOi*  yt  ackeiat  ifio^tf 
icbon  ¥or  Platans  aaitaa  (Rubnken.  i.  Tin*  Lex.  p.  26.  8ea- 
gebatek.  INasarL  I ,  p.  122)  verdorben  zu  sein.  Wozu  eine 
zweite  aamfiiag  dar  Muse,  welcbe  die  kraft  eder  bestinntkeil 
der  ersten  so  wenig  erböbt,  dass  sie  diese  in  gegentbeil  Ins  un- 
bestinnte  aiekt  aad  akscbwäcbtl  Konnten  wir  bin  dabin  die 
eniklaag  Tea  dea  irrsalea  eines  klugen  beiden  erwarten,  der 
mit  vielen  Völkern  zusaaniaagafilkrt  and  in  die-  grösste  lebeas- 
gefabr  gastüist  wird;  so  wMMaa  wir  nach  dar  awetten  aarafuag 
aicbt  mebr,  was  der  Muse  zu  singen  belieben  wird,  ob  seine  irr- 
fabrten  oder  sdaan  ackiffbrucb  oder  etnea  kleinen  abschnitt  ans 
den  eiaaa  oder  aaderea  akte  dieses  draaias?  Und  ist  es  die 
art  alter  sängar,  nickt  sowohl  die  Mosa  um  uoterstütsaag  bei 
der  damtallung  eines  sckaa  gawikitea  gegenständes  aaaaspreckea» 
als  ikr  in  allgemeinen  aia  gebiet  mit  interessanten  Stoffen  an 
beieicknaa  aad  ihr  die  waki  vater  diesen  und  die  bestinmung 
der  greaaen  zu  oberiassaa,  ia  denen  de  gewählte  sacbe  za  ba- 
fcaadela  istt  Das  nuss  nickt  nur  für  die  aödea  na  allgemeinen, 
sondern  auch  für  den  Verfasser  dieser  einleitnng  ins  besondere 
wegeo  der  art  in  abrede  gestellt  werden ,  wie  er  person  aad 
sacke  bereits  bezeichnet  bat.  Gebolfen  wird  uns^  wenn  wir  a/io- 
(ft9  in  anod%v  verwandeln  und  dieses  im  sinne  von  anu  nekmen. 
Man  braucht  sich  nur  der  Wortbildungen  atw&tt,  iyfvOtv^  cnto- 
o^cr,  iwdodtp,  tt(f6a0e9,  Zntgdtf  au  erinnern,  um  ein  worl,  wel- 
ches später  gewöhnlich  war,  in  der  homerischen  spräche  nicht 
auffallend  zu  finden  und  bei  dem  bekannten  Verhältnisse  der  an- 
sammengeaetzteri  formen  zu  den  einfachen,  welches  für  Homer 
(Buttn.  ausführt,  gramm.  §.  116  anm.  1)  nicht  bezweifelt  wer> 
deo  kann ,  eine  auffassung  in  dem  sione  von  ano  für  zulässig 
zu  halten.  Sollte  selbst  atitodtp  die  einzig-e  form  sein,  welche 
in  der  älteren  spräche  geläufig  gewesen  ware ;  so  hätte  man  die 
verkiraung  der  penuitina  ab  eiae  licaaa  des  episckea  idions  sa 

keit  der  ksadlaag  aiekt  darek  eine  erwikaang  der  leidea  kervorke- 
kea,  welche  ihm  sein  streben  für  die  geoosien  im  sllgeneinen  verur- 

Mcbie,  tondero  durch  eine  bindeutun{(  auf  die  see lenstärme,  welch« 
er  im  karapTe  mit  der  höchsten  lebensgefakr  für  sich  und  die  geClkr- 
lea  durcbzumscben  haUe. 
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betruchlen  Mnd  mil  der  in  ngnöaoOip  (II.  XXIII,  533)  zu  ver* 
gleicbea.  Bwielien  wir  nacli  dieser  verftnderuti^  tmp  auf  den 
UBtergMig  der  gefalirteii,  den  sein  eigenes  ende  lolgM  tu  nol« 
leu  schien;  so  bestinmi  der  dicliter  den  anfangspunkt  seiner  er* 
sülilung  swnr  nirlit  gennn  ,  da  er  aitUt  mit  der  nufnaiime  bei 
der  Kalypee  umI  ihren  versncbea  h^^innt,  den  frendling  für  sick 
SU  gewinaMia  aher  doeb  so,  das«  er  seinen  zustand,  der  sieb  in 
laufe  von  sieben  jähren  wohl  so  xiemlicb  COd.  V,  151 — 8)  gleich 
blieb,  an  das  letste  furchtbare  ereigniss  knüpft»  durch  weichte 
er  darin  versetzt  war. 

Wir  glauben  nun  nicht  weiter  bemerken  zu  dürfen,  Trie  viel 
für  diese  einleitung  mit  der  reduction  verloren  gebt,  welche  Diin- 
tner  für  zulässij^  und  nutliig^  hielt. 

M.  Schmidt  dehnte  seine  saminlung^  aller  tragmente  des  Di- 
djmns  (nr.  3)  natürlich  auch  auf  die  Überbleibsel  aus  der  scbrift 
über  die  aristarchische  receusiou  aus  (p.  112 — 211).  Da  ihn 
für  die  bearbcitiiu^  dieses  theils  höchstens  ein  viertel  der  zeit 
und  mühe  blieb,  wclrbe  er  auf  die  Sammlung,  Ordnung  und  Ver- 
besserung der  uiannigfatti^eri  und  zerstreuten  bruchstücke  verwen- 
den koiinle,  so  verdient  es  eine  entschuldigung,  wenn  seine  let- 
stung  mehr  das  gepritge  eines  entwurfes,  als  das  einer  fertigen 
arbeit  trägt,  welche,  nach  bestimmten  grtindsätzen  folgerichtig 
und  gletcbmässig  ausgeführt,  billigen  ansprücben  auf  Vollständig- 
keit und  correctheit  genügen  könnte.  Immer  aber  ist  das  zu  be- 
dauern, da  WHH  der  vi*,  auf  diesem  felde  leisten  kann,  allein  schon 
die  beitrRi^e  zur  kerintniss  Aristarchs  darthun ,  die  er  theils  in 
dieser  zeilschrifl ,  theils  in  den  neuen  jahrbucheru  für  pkilologie 
und  |>äda;<ogik  veröffentlichte. 

Die  bchriü  über  Aristarchs  diorthose ,  welche  Didymu»  ver- 
fasste,  ist  nicht  bloss  in  folge  des  ansehens,  in  dem  dieser  g^rain- 
•iiatiker  stand,  sondern  auch  wegen  ihres  reichthuois  an  interes- 
aanteu  und  zuverlässigen  niiitheilungen  die  quelle  derjenigen  auf- 
Schlüsse  geworden,   welche  uns  die  schoiiasteo  und  diejenigen 
Schriftsteller,  die  aus  ihnen  schöpften,  über  Aristarchs  honerische 
kritik  hinterlassen  haben.     Wer  ihre  trünner  vollständig  sam- 
meln wollte,  der  würde  sich  auf  den  gebrauch   i)  der  scbolieu, 
*l)  der  schriftsteiler,  die  Aristarchs  lesarten  erwihaen,  3)  der 
bandschriften  hingewiesen  sehen,  un  diejeuigea  variaatea  au  «r» 
witteln,  deren  aristarcbiscber  Charakter  naleugbar  iat,  wihrvadl 
bestimmte  indicien  dafiir  gprechen,  daia  nie  vaa  Didjraua  erwiliat 
wurden.   Preilidi  würde  die  aidierheit,  welche  der  aaainler  fSr 
den  gewinn  einer  solchea  heaillhnng  ia  auiiidit  aahMaa  kiSaBt»» 
nur  im  umgekehrten  Terhültnisae  zu  dem  umfaaga  adaer  quellen 
und  seiner  arbeit  itehen.    Iat  demaach  auch  eine  voraiehtige  W** 
schränkung  der  aufgab«  gebatea;  so  köBueu  wir  ea  deck  uiclit 
ganz  billigen,  wenn  aicb  M«  Schmidt  aach  dem  vorgange  rmm 
Lebrs  vud  Priedl&ader  in  der  lliaa  ao  ausschlieaalich  auf  den  ScheL 
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A  kiMMdkte,  im  «r  mdbt  Um  die  Mri^t  dti  BvttMiivf 
fM  mtdimlbto,  iwdw  ««efc  dt«  cffgäuBBgea  mn  den  tfkvi^ 
gM  mmmdwg^  BLV  (V,  477  VI,  4)»  AL  (XVI,  59),  LV  (V, 
461,  4M),  Mlkst  4Mn  lik«««ni  mbscMom,  wmb  die-tMrloM 
4aNb  form  nod  inMt  offenliar  tfcre«  ttnprang  tim  DidynM  tw» 
iMm.  W«I«Iim  bedenken  kennte  dnwon  nkbnllen,  sie  nnter  «a» 
|[abe  ihrer  ^elle  nie  vollgültig  nnsnflihren,  ee  Inage  ihr  inlmtt 
kcnen  gmnd  zur  rerdäcbtigufigf  geb?  Stninmn  dech  Bttiidie 
vee  llinen  worttidi  wut  A  als  UerjenigeQ  qnelle  nberein,  dkeen 
■egnben  nncb  der  untersclirifiC  auf  Didymun  zortickzufilhren  aSnd 
(«.  b.  BL  Vill,  416,  IX,  18,  584,  XVi,  161,  ÖV  XXl,  265, 
IX,&64,  «ÄT,  688  700,  XIV,  ^  LV  VI,  121,  V  Vlll,5,  Vill, 
td5,  389,  XI,  435,  XX,  114  a.  s.  w.),  wibrend  eicli  andern  bei 
ihrer  unvoliatändigkeit  und  verderbÜieit  se  eng  arracli  Ii  essen,  dane 
Mne  berichte  bald  mir  m  feign  einen  missver.^iuidttinee  der  queHn 
eatstellt,  bnid  in  beaaerer  ^aüog  erhallen  zn  sein  sdieiäen, 
ali  diejenigen,  welche  wir  im  eod.  Ven.  A  finden.  Wir  «ind  zu  dev 
aaaabae  berechtige,  daas  ihre  euttheihtngen  über  die  rariaaten 
deijenigen  exemplare  und  anignben,  über  welche  Didymus  zu  be> 
richtea  pflegt,  nneh  an  atellen»  die  angaben  von  A  lückenhnlt 
Med  dnia  nie  ea  aber  sind,  wird  ja  im  allgemeinen  «ttgestan^ 
daa  —  aua  eiaer  bandaehrift  der  viennSnner»acbolien  stammen, 
«elehe  die  una  erhaltene  an  Vollständigkeit  übertraf.  AJlerdingi 
iitrf,  von  der  apariichkeit  und  diirftigkeit  der  notisen  ahgeaehen^ 
der  beweise  von  ungeuauigkeit  und  von  trrtliaaern  im  ihneo  gar 
Bwaeli«  «nd  selbst  sfMren  von  fäfscbnnj^  unverkennbar.  Wann 
aber  Lehr  8  de  Arist.  stud.  Uoin.  p.  38  folge  einer  wabrnelMnuiig 
solcher  mangel  di£  ansieht  ausspruci),  dass  man  weder  den  beriditeit 
den  bustat  hiii^}  noch  dem  leipziger  aciuiliosten,  noch  deni  de^  Victoriii^, 
SAch  dem  zweiten  ven^ tiani»ciieo  ein  wort  glauben  dürf«,  so  wett, 
dieser  angaben  mit  V  und  L  gemein  habe;  so  i^^t  die  riebtigkeit 
dieses  urtheils  i »  d i s  e  r  h  H  g  e m  e  i  n  h  e  i  t  rächt  we»iger  t^M^ 
erweiabar.  wie  vi>o  \hm  nicht  crwie«en.  Wir  würden 
z.  b.  wenn  die  ersti;  veuettanfbche  Imadscbrift  im  unftin^rf^  d«ftiekt 
wäre  und  die  scbolieu  zu  de«  beiden  ersten  riiapso«)ieR  iu  ihr 
fehlten,  statt  der.  Inntundeichtzig  hf^nterkuttgeu  d«s  Oidyaui-*«,  wei'-» 
cbe  jetzt  Schmidt  aut>  ihr  x\i  jeueti  ^^s^iiigen  gegeben  hut.  iJtirci( 
den  leipzicrcr  ^eholiusl^n  Gcuonntt«w«^n7.ig  noti^itc  kennen  lernen, 
welche  lur  ilie  atistarchidche  iesaH  tesgten,  indem  sie  vier- 
lekHODiil  unter  angäbe  des  (laaiens  anführt,  zehnmal  so  bezefchnef, 
daas  sie  für  denjenigen  erkennbar  ist .  d^r  »ich  mit  seiner  art 
bekannt  gemacht  hat,  und  fünfmal  einfach  erwähnt,  während  sich 
der  ariatitrcltische  charakter  der  Variante  nicht  bezweifeln  iasst« 
Diesen  richtii^en  heniej-kungen  stehen  fünf  fal sehe  ?,  423,^24,  ^^4-, 
II,  127,  330  gegenüber.  Von  eine«  heri  i;bters  t  at  t  er  auer, 
der  j-ich  ungefähr  unter  sechs  angaben  eine  fül» 
sehe  zu  schnIdüA  ku4nin«;a  iäaat,  Kftvi»  n>  ^  o  t>ei  aiiaf 
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•trenge  d«s  iirl1b«llt  «elnrerlieli  im  «rotte  befc««f- 
ten»  imBB  tr  aller  f^lftüliwiiivdigkeit  hmmt  iei,  wenn 
■  Afl  aueb  4vrch  die  «ralirneliaiaag  aelaer  Irrangea 
bereclitigt  aad  ?er|ifliclitet  ivt»  saia«  aataagea  in 
iweifel  sa  siebea edersii  verWevfea,  lo  ofl  aefa  seafr* 
aUt  der  ? ertiekeraD^  bennerer  fceirftbriaiaaer  wi- 
derapriebt  eder  elwai  bekräftiget,  was  ailt  aaderwei« 
tig  bekaaalea  tkataaebea  Banp««reiabar  itt  üad 
aiebr  kal  Lekrs  gewiat  aiekt  sagen  wellea!  Selkai 
weaa  diene  klaaae  aai  vielen  leklnekter  ware,  ale  nie  Int,  kdanle 
Jeae  aanicht  weder  iai  itreagen  tiaae  angenenmen,  aeck  fib  eiae 
berecktigung  geltead  geaiadit  werdea,  die  bericbte  dinner  art  bei 
eiaer  nnniniiung  der  fragmente  dan  Didjmaa  gaas  na  vemckaMl 
kea.  Wir  warden  daaa  aaf  aie  den  griiadnals.  knilerindier  kritik 
aaweadea»  aack  weicknai  einst  Nttke  Becalae  -Wag.  p,  74  eiaa 
stelle  des  Taetacn  wMigte:  Tunet  »om  hatm  amior^  mi  afti 
f§r  se  Inna  IMif*  aoa  r<MilMin<ndir#. 

Und  wnan  fHkrt  diene  kriliscke  delicatesae,  weleke  in  la%e 
eiaes  reiaen  nussferstindnisses  —  denn  lllr  etwas  aadnres  kiSl- 
tea  wir  es  Usksr  aiekt  —  lieber  aaf  dea  gsbraaek  der  ^aellea 
sweitea  raages  ver«iebtea,  als  sie  aiit  deajeaigen  ricksicktea  aad 
eiasekriakaagen  gebrauckea  aiag,  weicke  datck  ikre  beseballea- 
kdt  gnbotea  sinÜ  (  Zu  der  abae^ang,  1)  IBekea  <darck  ergia- 
naagea  sa  fdllea,  weicke  ven  glaabwüidtgea  gewäbraaMlaasra 
erkalten  wurden;  2)  mangdbafte  bericbte  dnrcb  die  sufnabnie  vna 
kestnndtfceiien  sn  Tsrvnliständrgen ,  deren  Icktkeit  keinem  kegtün- 
deten  zwi>ifei  anterlt^;  8)  den  beriekteo,  welcbe  der  ars|»rüng* 
lieben  fnssang  am  aäcbsten  stehen,  den  Vorzug  vor  aaderea  au  ver* 
»agen,  die  weiter  vna  ibrnbgewieben  sind;  4)  sieb  offen  der  wnbr- 
beit  geniiiss  einzugesteben.  da88  man  durch  die  rerscboiiibung  jener 
faellen  üie  übeistnnde,  weleke  mit  der  Unsicherheit  und  den  mingeta 
ibres  gebrancbes  verbunden  zn  sein  scheinen  oder  wirklich  verbnadea 
lind,  keioeswegs^beseitigt  knt,  dn  nicht  wenige  bericbtn  denselben  ge* 
kaltes  in  der  geschätzten  snmmlaag  des  Ven.  A  often  am  tage  liegen. 

Wir  suchen  diese  folgen  auch  in  der  Sekmidtsdien  nrbeit 
darck  beispiele  nachzuweisea.  So  lange  der  verfonser  die  ergia» 
snagna  unberücksichtigt  Hess,  welcbe  Playgers  [de  csrm.  HosMr. 
etc.  p.  Ii)  veröffentlicht  hatte ^  masste  er  III,  99  weoigstenn 
nach  dem  Scb.  Vict.  ntnaa^t'  errm^  naom  gebert|  da  der  didj« 
aMiscbe  ebarakter  der  benerkaag  aaverkennbar  war.  Nncb  ihr 
kitte  mnn  dam  Aristarck  a.  a.  o.  ebenso  die  lesart  m4mu(tO§  bei- 
legen dürfen,  wie  sie  ihm  Od.  X,  465  sngescbrtebea  wird  (Bant* 
I,  886,  46 ) ,  mochte  sie  der  kritikcr  wirklich  in  abereiostimmnng 
mit  sümmtlicben  älteren  ezemplnren  gewählt  beben,  nder  mockte 
sink  die  versicbemng,  die  der  nebolinnt  mit  mithat  giebt)  nuf  je- 
nen sinn  rednciren,  welchen  sie  in  den  scbniien  dieser  kinsse  hau- 
lig  kat:  a«  Lekra  a.  a.  e.  p.38.   Weaa  wir  im  8ekal.  Vict»  XXUI, 
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^im§MU9  fir/(  verdoi/iai,  ov«  »i  fiiHlfS»  wenn  wir  von  Aristo« 
tticiM  winm,  diM  Aristareli  nt994m§iat  Um  uni  m  Miffsiate»  wie 
m  hier  erfcUlrt  ist,  wenn  wir  ^  art  dei  DiilyniM  Icennett»  der 
wMerMt  (Xltl,  815,  485)  dw  wirtiireiiiscliee  lesert  die  eridä- 
wmmg  folgen  ISeit,  «od  weoo  wir  endliek  dae  urüieil  Aber  die 
eMtsfreebeode  viuriMte  im  iereelbeo  weiee,  wie  JLVI,  416,  eusge* 
eppociieo  edieB,  toUeo  wir  deno  oedi  iweifeln*  daae  wir  doe  be- 
mmkmwg  deaaelbea  tor  ou  bobeol  Uod  verdieate  aelbsl  X.VI, 
§90  Sw»  it  «vvoc*  * j4(>iatotfd9^f  fort  f  apt»^  (8eb.  Towol.) 
kmmm  aalbabaie,  obgieicb  eia  acboUea  gleicher  art  iei  Seb.  A  la 
XI'D,  178  erbaitea  brt»  wo  der  vera  mt  eiacr  geringen  abwei- 
clMiiig  wiederkehrt  I  Kbeaeo  warea  ergftasaagea  Mongelbafler 
berScbIa  dee  8di.  A  aae  dieaer  klaaae  voa  qaellea  a«  gewiaaea. 
80  yefcirtea  aa  deai  acbelioa  II,  8ttö  aach  dea  aaaiaüungen,  welebe 
Baatatbiaa  ?or  aieb  batte»  die  werte:  9  Maaealmwitti  Moat^ 
ilrr#  fov  Pvyaiii  Kftpii  Fv^atq  (yvQatng  ed.  Lipa«:  cf.  Baal.  Com- 
amt.  paiaeogr.  p.  78(1)  tlitp,  Naeb  deraelbea  ^adie  faad  aicb 
ia  4er  aii8gai»e  dea  Karipidea  biaCar  v.  866  der  aaaats: 

Liegea  aber  ia  der  voilatandigkeit  dea  beiiebtea  aad  ia  der 
orhaltaag  der  gewdbalicbea  fona  aaleugbare  beweiae  fir  dae 
beaaere  8berliellniiog ;  ao  ai8aaea  wir  obae  aaateaa  XU,  888  die 
wvrta  dae  Victor.  lUiieevva*  evtwc  ^  l^^ero^ee  aal  9  Jifae*- 

tfutmnut^  denen  des  Veo.  A.  ^Agdnaqx^  ^*f^  ^ov  ov  Xunovpja  vor« 
aiebcn  und  selbst  XVIli,  376  dvcutai  {iat  cod.)  uyüiva'  ovtüa^* 
i9  ^  raJf  tixMoriQutg'  &tiov  xnru  Swfta  vio^rro  eber  aus  dem 
Townl.,  als  die  bemerkung  des  Ven.  A  nofoebmen,  in  welcheai 
der  berieht  dea  Did/mus  y  von  der  korruptel  riofiat  abgegeben, 
ada  QvtiM»^  durch  die  xnsamniensiebuog  mit  dem  scboiion  des  Art- 
atoaima  dagebttsst  bat. 

Wie  aar  eiae  irrtbilmliche  auffasauag  voa  dem  dibängig- 
keitaverhiltalaae  der  ilbrigea  semmlungco  and  dae  aateraebälsang 
•krar  saverttaaigkdt  ma  der  einseitigkdt  fdhrea  kaaa,  mit  der 
aMHi  dea  ScheL  Voa.  A  ab  die  einzige  qndle  fär  due  aammlaag 
4ar  didjmeiaehea  liragmeata  beaatiea  mdcbte;  ao  wäre  ea'ela 
graaaar  aiiaagriff,  weaa  aMM  aüauatliche  aagabea  ftber  vadaatea 
ia  der  eratea  veaetiadachea  baadaehrill,  welche  aicht  voa  Ari- 
ataairaa,  Heredian,  Nikaaor  oder  daem  aaderaa  jüngeren  ge- 
wkkraamaae  herriihrea,  in  jeder  bdiebigea  form  da  ttberbleihiid 
aaa  4er  achrift  dae  IKdjmaa  bekaadda  wdite,  wdl  aie  ebea  ia 
fofbiadaag  mit  daer  aammlong  atiadea,  derea  ingredieaieB  theil- 
waiee  aaa  jeaem  werke  geflaaaea  dad.  I>eaa  aach  dne  karee 
hatracktaag  der  Bokkerackea  aammlaag  leigt  aaa  bd  dni^er 
aafmerkaamkeit,  die  wir  dem  verkältaiaae  der  verscbiedeacn  aa* 
gaben  im  Vea.  A  aeheakea ,  daaa  ia  dieser  bandscbrift  den  voll« 
atiadigerea  ibathldbada  dea  Didymaa,  in  deaea  wir  Mieile  der 

21* 


Digitized  by  Google 


S24 


J«lir«tf^rieiitfi. 


viernänner-fcMieB  zu  erkeooeo  §Uube»,  vtriaateD  anilerer  liand- 
icbriften  and  adiolien,  welche  nuf  denieiben  g^rammatiker  zortiek- 
zuführen  sind,  bald  vorauageschickf,  bald  nni^ebängpt  worden.  Die 
erste  rhatsacbe  ist  wohl  für  keinen  zweifelhaft,  der  IX,  154  be- 
achtet wie  zu  der  benierkuitg-  noXv(fipff^'  yQoi^uu  MoXv^iPt^ 
das  acbulion  uX),wg'  diu  jov  ii4qov  q  to  n^Xv^^fp^i^  al  ^Af^ 
oiuQxov  gefüg-t  ist.  Ebenso  lesen  wir  XXIII,  77  •»  ftir  fag* 
f^utptmt  ov  yuq  In ,  dann  uXXtaq'  Iv  rnr»  xiSv  nohnxwv  oi  ^ng 
in.  In  gleicher  weise  sind  Scholien,  welche  den  iahalt  der  di« 
dymeischen  ?erkärzt  angeben,  diesen  voraasgeschickt.  80  IX,  89 
i6gnov*  'AQtCiUQXOi  luw  tov  ü  doqim'  «AAo^.  joi  ä  dopmm 
al  ^yigufjuQxov,  wo  theils  die  bestinaite  angäbe  über  beide  mm- 
gaben  tbeils  ihre  Terbindaag  aiit  einer  benerkung  des  Aristonicas 
da«  zweite  scbolion  als  ein  der  urspriingiicben  fassting  näher  sie« 
hendes  und  als  Ingredienz  der  viermänner-schoUen  befrachten  läM«t. 
XII,  435:  i»  iKfi  fjuru  top  p,  dnutiUf  il^m  vtixovg,  daaa  ukXm^* 
oviüjg  fAtia  X9V  v,  dviutia,  f^ia  vtfMOv^,  10  leov  uvwTg  uTTxtpi- 
fu>vca'  ui^nyov  Si ,  ff^v,  ufixiu  lof  fvicA^.  iv  df  to 
Sivuivoq  miqdSol^ov  Tt^Ofignaij  u^ffi^a  fu^&ow.  Cf.  XII,  81& 
XfV,  157.  Umgekehrt  sind  zu  didyneischen  schölten  der  hes- 
itereo  art  andere  geschrieben,  die  aus  ihnen  geflossen  sind.  Wir 
lesen  XXI,  586  zuent  äwiQtg  tifUv  iv  tutg  nXtio^iv  ovxw^ 
(^lo,  uiÖQfg  fVHfitP'  xal  fATimoxt  ov  xuXwg,  dann  aXXw<;,  h-  n/Jim, 
uvS{^g  hcifitv.  Ebenso  findet  sich  XXII,  93  nach  desi  Hcholion 
ty^uk  df  iwt'  X(4ia  noXtig  dta  jov  f,  d^fangop,  xui  flrii  tov 
iiivfjfftj  Soxn-f],  welches  sich  einer  note  des  Aristonicu»  ansrhiiesst, 
ein  zweiter' bericht  tp  jKn  twv  dno  uäw  7wuw¥,  6^4cit(fOP  u>dffa 
doxfvoi.  Derselbe  full  kehrt  XXIV,  192  u.  s.  w.  wieder.  Mag 
sich  nun  dieses  konglomerat  in  einer  und  derKclben  hundschrift 
gebildet  haben,  aus  welcher  der  \en.  A  unmittelbar  i»der  mittel- 
bar abMidmmt,  oder  mag  es  im  laufe  der  Überlieferung  alimiilig 
in  mehreren  entstanden  sein,  was  uns  glaubhafter  erscheint :  wir 
sehen  in  der  geschätstea  quelle  neben  den  eicerpten,  deren  reich* 
haltigkeit  und  zuverläaaigkeit  mit  follem  reckte  ge|*riese«i  wird, 
•ckoliea  des  Oidynus,  welche  ursprünglich  aus  jenen  mit  maackea 
verüiiderungen  in  andere  Sammlungen  üliergegaagea  und  mos 
sen  —  s.  k.  XVIII,  14  aus  einer  dem  Sckel.  Vitt  ähnlickea  — 
wieder  i«  ikrer  quelle  «uückgebracbt  aind,  obae  daaa  die  ak- 
•cfareiber  oder  gramaatiker,  welche  aich  die  büdaag  des  aggve- 
gfttes  angelegeo  sein  lieaaea,  eine  ahouog  Fon  dem  ursfirünglick« 
Terhalinisse  der  also  ferkaüpftee  tkeile  im  sich  aufsteigen  lieaaea. 
BereickerleB  tie  aker  eio»al  die  fierniäaner  •  sckelien  mit  aoicke« 
angaben  aus  anderen  quellen ,  derck  weickeo  zofall  oder  darck 
waicke  verkakrtkeit  köaaten  wir  dia  aaaakae  wakrsekeialick  mk 
ckaa,  daaa  sie  solche  sesitze  aar  aa  dea  stellen,  an  welcken 
aich  gerade  der  kerickt  daa  Didjraiaa  beaaer  erkalten  hatte,  aad 
aiekc  aack  u  dea  taraaa  gcgalMa  kittaa»  kai  wakkaa  ar  k 
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ihren  eze«plare  Jener  exeerpte  ausgefalleii  war?  Ist  aber  andb 
^eees  der  fall  gewesen ,  ?oo  welclieo  jcbolien  des  Didymua  im 
Vea.  A  därfen  wir  jetst  behaupteo,  4ass  sie  mit  den  grosseren 
vad  besseren  theiie  de»  excerpte  in  gerader  linie  iiberiiefert  seien 
and  bei  welchen  bt  die  annähme  gestattet,  dass  sie  sich  erst 
spät  wieder  m  dem  alMime  fanden ,  den  sie  früh  Ycrlassen ,  um 
in  f^esadcr  fclündnng  eine  menge  von  FeretimaMhingen  und  ver* 
difhninne  m  erleiden,  vor  denen  die  berichte  der  quelle  besser 
gwehiUI  Hettmil  In  der  that  eieil  ailer  aeMee»  eue  anderen 
sa— lM»ge«  aechge^geneB  herichtm  wich  engehi»  eingeschleppt, 
die  mm  aMbte  vellilM%er  ederamtttssiger  sind,  als  diejenigea 
ühaKeii,  weNAe  Letoe  4e<il«4..Mirtarch.  p.  38  «na  L.  V. 
fihrte»  M  die  ■■hwwichheifceil  dBeaer  f  «eMen  sn  heweisen.  Aecl 
im  Ite.  A  wird  XIH,  318  dem  Aristarch  äimiovi  lugeaehrlehee, 
efae  leaarCy  weide  dem  Arialephuee  heimicgen  Wer,  Lehfe 
ert»  o.  p.  317;  aneh  ia  Ihm  aind  XXIIE,  lä7  die  engeheni 
welche  der  hefifht  dee  Didjmmi  eethklt ,  geredese  aef  den  köpf 
geateilt,  wie  hiaig  ia  dea  ahgeleüetea  qaellea;  aaeh  ia  Ikm 
üAit  ee  aiehft  (XV,  71 :  fgl.  Lehn  a.  a.  e.  p.  375)  aa  allen  ap«. 
lea  vea  fittedmag.  Demaadi  warea  iherall»  we  achoKea  ia  dep* 
pellsr  fimeaai^  verfagen,  diejenigen  aaliaaehmea,  welche  wkk 
danh  lalMitt  eder  him  alt  die  araprüngitcherea  erwiesen,  die  ah- 
geleitelaa  eher  aar  hei  der -aifiaaaaf  aad  ferhesaernng  in  he* 
riilMichtigen.  Schmidt  Iwt,  ehae  eiae  eelche  aaawahl  aa  treffen, 
hride  herichto  aa  aehea  "eiaeadergciiallt,  wie  er  nie  verlaad  IX, 
33,  681  XVIII,  14  XXI,  363,  535  XXU,  63  a.  w. 

Bei  diee«  aachinge  dilrfite  ea  aaa  aaeh  aicht  aa  heiweifelB 
asia,  daaa  die  eiaftwlea  angabea  vea  variaailea  In  dieeer  haad- 
schrift  ledigliflh  aaeh  dem  maüttahe,  aaeh  welchem  maa  4e  ia 
aadcrea  iNUideehriftea  heartheilt,  aa  achillaea  aad  aelhet  daaa 
nicht  aaf  Didyanu  larCckiafilhfea  aiad,  weaa  aie  mit  eiaem  Iv 
SU^  heginaea  eder  mit  eiaem  acheÜea  dee  Ariateaicna,  Herediaa 
eder  Nikaaer  ia  verhiadaag  atehea*  M  hia,  der  iheneugnng, 
den  XXI ,  455  f^fnm  «hasjU^iMr  evam  alcht  an  dea  frag- 
meatea  dee  INdymae  gehM,  aater  die  ea  Schaudt  aafgeaemmea 
het.  Welche  wehncheiBlichkeit  epriehl  dafttr,  daaa  daa  aristar- 
chiache  gleeaem  iwMifm  hcffeite  fm  IKdjmaa  seit  ia  dea  text 
fediwagea  aei,  aaveriadert,  wie  im  Veaetaa  and  Barecciaaae, 
edar  mit  eiaer  der  araprilnglichen  leaert  eataprecheadea  fnrmhil* 
deeg,  mit' welcher  ee  bereite  im  awMtea  jahrheadert  (fiaat. 
l^ata.  Alley.)  verbreitet  wart  War  «eaee  aber  nicht  der  fidl, 
so  hatte  der  giammatlker  aar  hei  eiaer  keantaiaa  der  varieate 
^aaleeeif|isr  (v.  lEaati,  Heajrch.  ar.  6467)  eine  vefaeleaanag, 
Aristariha  ieaarC  s«  heneagen,  aad  swar,  da- jeae  wohl  aie  ver-- 
kreitet  war,  etwa  ia  der  form  isalffl^r*  oStußC  ^dj^ü^racfefi» 
ttUei  dl  inolomaift»^  Maa  k6aate  aich  aegar  geneigt  lählea,, 
ew  idmliea  diaaer  ert  im  Uatetyraade  der  werte  la  erUickea^' 
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mit  welchen  Bustntliius  über  diese  varisnten  T.  IV,  |».  2t  1,  ß 
bericbtet.  Durch  den  ausdruck  h  aXXcd  (seil.  lüm/^a^c^  oder 
ütjygdfjipttn)  wird  eine  Variante  aus  einem  anderen  texte  mit 
derselben  Unbestimmtheit  angeführt,  welche  den  mit  yi^^rui  ge- 
gebenen abweichungen  eigen  ist.  Dürfen  wir  nun  yon  aolelieR  mh- 
weicbungen  des  testes  mehr  erwarten ,  als  von  denen,  die  ge- 
wöhnlich in  handschriften  und  Scholien  erwähnt  werden?  Kei* 
neswegs.  Wir  finden  unter  ihnen  freilich  lesarten  von  altem  ge- 
l>rägc(XIII,  178.  XIV,  11»,  145,  195,  359.  XV,  4Ö7.  XIX,  108», 
aber  auch  bald  gans  unzweifelhafte  glosseme,  bald  abweichungen 
aus  anderen  stellen  des  dichters ,  bald  korrektoren ,  denen  man 
ein  höheres  alter  nicht  zuschreiben  möchte.  So  erklärte  Aristarch 
IX,  297,  daas  f^jutfcrorr«*  statt  x&fju^covctv  stehe.  Dazo  bemerkt 
■UD  der  Sehol.  Ven.  A  Iv  uXXip  ufitjaov<Fiv,  Wm  die  diTersität 
anderer  stellen  betriflit,  so  ist  XV,  92  wohl  nur  ^ta  ItvMuiXtvo^ 
*Hqh  (Ven.  Vindd.)  die  überlieferte  lesort,  ßoutjn^  JVvmo 
(iv  uU^  Schol.  A)  dagegen  eine  abweichung,  die  hier  aiia  v.  M 
ader  40  ebenso  in  einen  alten  text  drang,  wie  tie  78  in  4mk 
Vatic.  and  Barl,  gekommen  ist,  «ad  deaaach  aas  ikm  fan  fm* 
▼merkt  wurde.  RSckaiektiich  der  korrektiren  genüge  vialafli 
Mapielen  XfX,  355  o^r^  ifl  jtQ.  Ir  aUy«  avn)  mS  m^, 
ebe  leiart,  welche  nicht  aowolil  deai  wonadie,  die  riickk«|ir  dir, 
AHene  beatioiMter  beieiebaet  t«  aaken,  ala  den  «atiMM»  be- 
denken der  gnunmatiker  ibren  nrs|irnng  verdankt,  wdcbe  din 
verldogemng  Ton  kiiyen  in  der  hebong  weder  vor  einer  li^nidn, 
noeb  fer  einer  mntn  und  liqnida  mit  der  ^roaedie  nnaen  dick- 
ten vereinigen  konnten  and  die  beiajnele  aoleber  ticenz,  we  aie 
sieb  teigten,  nacb  kritfüen  sn  beaeitigen  ancbten.  Obgieieb  aick 
iparen  dieier  «elriidbea  eiperiiiente  bis  in  die  tage  der  Alcin»- 
drincr  Mer  und  da  entdeeken  laaien;  se  beg^aet  hnmi  iknm 
docb  venagawiiae  in  jüngeren  bandicbriftent  welcbe  nnter  dem 
ein! naae  bjiaatiniacber  gelebraanikeit  entstanden.  80  beben  II. 
II,  274  Blatt  fffiy  di  fii/  ^Q-  (^«n«  ^nat  Towal.)  die  eodd. 
Barl.  Baroce.  rSr  ^1  fd^  «»  (li/  oIq^j  ^  Viad.  39  fSr  #1 

f^^r      —  ^If*  sieb  far  jidn  dl  Xt^n  (^y^- 

Ven.  Bntt)  ^  tS  Ü^^g  im  Vind.  5.  Maliek  Iii  ekm  ab- 
weiebuttg  Od.  XTI,  49,  wo  für  leTair  dl  ngnAv  (AB)  jAh  len- 
art  leiSmir  d*  aS  n^ttÜP  in  jüngere  texte  gedrungen  ist  Me« 
W.  Mndorf  eine  ibm  von  Cabet  ttberiaaieae  fcellation  des  Ven.  A 
in  der  vorrede  seiner  eaferder  ansgabe  der  llias  (p.  ?I1--XXI) 
veröffeatlicbte,  setite  er  una  In  den  stand,  von  einigen  dieser 
sebdiian  mit  bestiBiaitbeit  veraicbern  au  kennen,  daaa  aie  von 
caaer  zweitea  oder  s|^terea  baad  eiagetragen  warden.  80  be- 
merkte eine  iweite  band  XTIII,  S81  iv  Sülm  aal  o^fO(,  t6ifQa 
al  iyyvdtv  »•  r.  1.«  eine  s|Mitere  XX ,  347  (om.  Syr.  TowaK 
Lips.  Viad.)  Ir  iilo^  (sie!)  i  €t(x^g  od  aifiaf.  Was  wir  vor 
diesan  wissen,  bolTeb  wir  van  maacben  aaderen  bemerlniagaB  aaa 
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der  neuen  ausgab«  der  Scholien  zu  erfahren,  aiif  welche  C«hel 
bereit«  seit  fünfzehn  jähren  die  er  Wartung  der  gelehrten  gespMSt 
Mit  Dip  annicht  Schmidts  aber  p.  212»  imch  welcher  Didynut 
•fibii  den  ausdrurk  iv  aiXff  in  seinon  achulien  gehmucht  hnben 
sali,  halte  ich  für  unrichtig  Wo.  ein  hewei«  >■  liegea  i«<;UeiQt, 
da  erkennt  man  entweder  «ine  boiterkung,  die  offanhmr  aieht  ihre 
«npniaglirhe  faasung  hat  (XXI,  536»  586/,  oder  eine  mnth,  4i% 
w  der  oben  heaprocheoen  weia«  einem  seholion  dei  Didyem  bald 
varausgeachicfct  (XX,  62),  bald  angehängt  iat  (VI,  250.  VIII, 
t03.  137).  Id  dieaer  verbiedmig  aber  ein  seiaheti  didyaeiBeheii 
arg|>rung8  iadea  M  wollen,  let  «a«li  de»  Miiertn  bnierkuagee 
iMlatthart.    Steht  s.  b.  XX,  446  wirklich  ie  der  handwihrift 

Ii  ifitptm '  h  SOii^  iffTifti  vor  den  aehelioii  dea  Ariate« 
Iff  wie  ei  Bekker  draeken  licsa  ,  ae  wärdea  wir  aaaehaMii, 
4ni  die  teearl  aadarer  haadadiriAi^a  (Hyr.  JSest  Baroe.)  vor  der 
ifartraguBg  der  acheliefi  aai.  rande  dea  Veaetaa  oder  derjenigen 
laadadwift  henierkt  aeit  an»  weklber  seine  niittiieil«DgeB  M«ait». 
ladchteC  dagegen  Dindorf  a,  a.  e.  p»  XVIii  genan  und  wellen 
wir  nidit  veffnatsetseoj  daaa  dleaelhe  akweidiung  iweinMl  er- 
«ibat  aei ;  ae  achriab  eine'  »|dKle  kaad  «koe  iw  aU^  einfaek  na* 
lp£|mi  anf  den  read.  Wir  kl^anea  ea  demnach  so  weaig  mt 
U  Ineke  5  and  6  aNsahilli  gen ,  daaa  Sefciaidt  sm  wenig  von 
dma  sekniien  anlgeaeaHaen,-  daia  wir  im  gegeotkeil  in  dieaer 
kndekannfr  nickte  ckarakteriatisekea  filr  Didymus  liadea  iiad  die 
«Mchlieasnng  aller  nogabea  winaeheii.,  welche  ikren  ans^ck 
•af  beHkkaichiigttng  darch  nichts  andatna  begründen  kdonen,  ab 
dmck  dicaea  kedbaklieke  «erkaNd«, 

Wna  die  hekandlang  der  Ih^enfe  kelrilR»  ao  würden  wir 
«NMor  einer  kaaeitignng  der  partiftain,  dnrck  weicke  der  rednetnr 
^Ikeüe  der  aamaiinng  wit  eiaander  veffkni{ft  hat  (V^  857. 
IX|  22ft»  686.  X,  1)»  Iknüo  einencktige  ergiasung  der  lemmeta 
fcwlaackt»  tkeila  eiae  korrektere  darstellaag  dea  testes  erwartet 
hibea,  an  weit  die  varbaaserung  baa^  g^gakaa  oder  nahe  ge» 

3j  hei  der  hiufung  dor  heonerkun^un*  wielcbe  im  Yen.  wtederhoK 
über  diflselbea  ?artaolen  femackl  sind,  kdnoen  wir  die  »ache  nur  un- 
catBcbiedea  lassen,  obgleich  «b  nach  den  neueaten  ualersochoiigea 
aatvetttlhafl  isi,  daas  aich  Bekker  ia  seinen  mittbeiluogen  nicht  min^ 
4fr  aflgeiMoigkeiloa  tm'  ackniden  kommen  Keaa,  ata  aein  vargSnger, 
Mao  tercl.  C.  Waehtmuik,  liber  die  teicben  ood  einige  andere  «iaen« 
tblnilichkeil«n  dee  codex  Venetua  der  llias  Rhein,  mu«.  XYlll  p. 
18)— 6.  Ich  empfing  die  intereaaaule  ahhffod'ung  durch  die  gute  di'6 
htna  Verfassers  erst  nach  der  abfassung  dieses  berichles  und  $ah 
dank  «fti  nmlne  aniiebt  Ober  doo  ? eraekiedenoo  Ursprung  der  anglikoa 
Ha  farianlon,  welche  die  haodscbrift  enihllt,  und  insbesondoro  meine 
▼trsittlhoDg  iibor  den  gebrauch  des  Z»'  «fAlf»  dorck  eine  gröasere  'zahl 
*os  b(*ii>pieicD  bestätigt,  als  wir  Ton  Ptuj'gtra  Itenneti  gelernt  h^tti^n. 
Leider  war  mir  nicht  möglich,  uutci  dtiin  eindrucke  drr  neuen  auf- 
s^lüeie  eioteloe  theile  des  berichtes  uinsuarbetten ,  um  den  cmpfaU'* 
|iaaa  staff  in  ongeaeasoner  weise  in  verwortkon. 
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"^icg^i  mid  Mcker  war.  Die  ernittelung  der  lemmata  w«r  am 
BOtliiger,  je  schwienger  sie  sicii  finden  liessen  uod  j>  m«hr  ilire 
keootniss  eine  riclitige  auflfassung  des  scLoiiona  zu  bailiag-eii  Aftiiet. 
8«  durfte  Od.  I ,  '4^44  iiicbl  die  sclileclite  korreklur  ßovAttno 
(Caat.  Vatic.  \iod.  5  Meerm.)  als  lemma  aufganumaten  wsrdea; 
das  ricblige  war  ifioXono,  was  sich  in  zwei  Haria>.  {^(i^oit^n* 
Thiersch.  Gr.  lir.  168,  12.  aom.)  und  «Im  kttrreklur  iia  Vied. 
56  und  in  Paris.  2403  erhalten  bat.  la  dan  meulen  alt«ji  teaten 
(A.  reo.  er  CKFIMNQ  cr.  Marc.  Pal.)  hnt  eine  arintarchiacba 
glosiie  ^etwa  vu  ißokorio  tivu  tqv  iß^^l^vio,  Heajcü.  n.  ^1 
8cbal.  I».  42,  1  ed.  Dind.,  Aristonic.  zu  II.  XI,  319)  «in  gloa^^ 
zurückgelassen,  welches  ahne  umstände  zu  beseitigi^a,  aber  mcM 
Miit  den  Byzautiaern  dem  verse  anzupassen  war.  Fenierx  gfebörte 
das^bst  Vni  ,  355  die  bemerkung  ''Aql^qx^  ^^tCfip*  YQ^^* 
weder  au  XQ'^*^  (^^^)y  noch  zu  /^og  (353),  sondern  zu  6^fU0 
(359) ,  wo  die  handschriften  zwischen  ^tcifMüf  AK.  pr.  CÜfilL 
Glösa.  OebL  p.  2,  24$)  und  6(afM¥  (er.  Cret.)  acbwankeu.  Zur 
beseitigung  störender  Schnitzer,  welche  dea  text  aatateUen  ,  ain4 
weder  die  Verbesserungen  benutzt,  die  zu  II.  471.  Vil,  135 
Lehrs  de  stud.  Hooi.  Ar.  ^.  24.  248,  noch  die,  welche  %u  I,  42. 
298.  II,  355.  Xü,  363  Pluygers  de  carm.  Homeric,  veierumque 
in  e»  Bclioliorum  retract,  edit.  p.  5.  11  gegebeu  hatte  ,  uögleick 
sich  ihre  richtigkeit  nicht  wohl  i>ezweifela  liesa.  Mit  leiebtigkea 
ei^ab  sieb  III,  10  xaiä  j6  iii^u^k  für  xai  10  iti(fUi^ty  lY»  5^27 
aroTwg  Si  uUiüg  für  äxonog  6i  liXiov  (vgl.  Scliol  zu  XVU,  607), 
X,  497  iv  TT]  Zr]voddtov  für  iv  Zrjvodoiojy  XIX,  86  *ai  ir  »J 
Xiu  lur  xal  ifi  XC(f»  Ferner  musste  ohne  np»stände  VIII,  513 
^Afftarä^ov  für  AI  ^AQuno^uPovg,  XVI,  774  icivcpOa^ar  für 
a(fivf{X*ia¥,  XXIV,  648  otJra^  A(f(<nagxog  Kfiog^av  ^laxii^  (Co4. 
Svtxwg)  gescbriebeo  werden.  Einer  erganziipg  bedurfte  da«  ächo* 
Uun  II.  XVII,  637  aXXot  Sij  ot  ncv  vvv  (xru^u  vtjvaip)  nach  den 
Kpira.  Hon.  73,  33.  Die  Worte  des  Oidymus  zu  XIV,  41  ßs- 
ßh^xH'  ovzwg  i^iü  lov  V  xal  uvtv  lov  i  ßtßX^MU  Zrivodomg  nai 
\4qi<no<ftlrrii'  (*AQ(<nugxog  de)  Cvp  ttji  f  ßißkijxuv  waren  durck 
die  aufnähme  der  emgeltllMiBierten  theile  mit  4eD  Scholien  zu  V. 
661  und  VI,  170  h  enilclftng  zu  bringen,  da  es  nach  dieaea  feat- 
steht,  dass  das  paragogische  i'  in  der  dritten  person  des  siugaTar 
des  plusquamperfeete  vor  ehien  vokale  ebenso  von  Ariatarcli  ge- 
schrieben wurde ,  wie  ms  ea  im  der  vulgat«  festhielt*  VgL 
Choerob.  Cm.  p.  560.  Moiekep.  »,  0X'  P*  143:'  OSndovf.  fr«cf. 
II.  XI. 

Mit  aergfalt  «Iii  amUkmntnk»  bet  La  ftoebe  («r.  4)  wkih 
lück4o  der  SekaMticlieii  awBMlang  gefüllt  nni  lanMlie  ikter  feb> 
ler  verbessert.  Sela«  erUkiterungen  über  iokalt  mmi  fem  4er 
Scholien,  weiche  vea  Di4y«Qe  atuBnen  (p.  tO),  gebe«  wUkt 
bleei  dem  „angebe»4ee  pbüdegen^,  für  4eii  er  eeie  ■chiiflcbe< 
beitimate  (p.  t),  lendera  «ucb  den  eiugeweibtereo  beiebreade 
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wmiIlb,  falls  er  sick  sickt  gerade  mit  eioem  längeren  Studium  der 
homenscIieD  kritik  befawite.  Zeit  mid  unistäode  gestattetes  et 
dev  v«rfMuier  nickt,  eine  yollatäodig  fertige  arbeit  ui  veröffeat* 
UckAo  (p.  1 ):  daker  konnte  er  auf  Vollständigkeit  zumal  bai  der  gaka*. 
laaaa  bisackriakung  des  raümes  nicbt  ausgekn  (|».  16)^  bat  deakalk 
mmtk  woki,  obgleicb  ar  die  quellen  zweitea  ranges  in  folge  einer 
■■hafangneraa  sckatzang  ikres  wertkes  (p.  1  und  2)  viafiack  ka-. 
wMste,  dock  die  aammlaag  das  Enstatbiua  weniger  kariickaiekligt, 
aU  sie  es  ter^iMta.  Dai  uagcfitbr  eioe  vorstdiimg  Fta  4*p  in 
gekan^  was  af  am  dPaaaa  grüadea  überging,  kaaarka«  wii^  4mm 
km  Htm  vas  daa  aickarea  sckoliea  aar  lliaa  s.  k*  V,  808.:—  iir 
ktridil  iat  waaa  «ack  nickt  Tom  DMjnaa,  so  imk  mk  mmikikmr 
valbtiadigkafl  Mck  Ik«  gaiuat  IX»  M.  X,  832,  948. 
XIX«  891  Ceklaa,  daaa  «rw  viwtaa.rkapaoiiie  derMyaiaa  ackt 
kaMriwagw  (12,  119,  188—80,  192,  222,  277,  487  [Baal.  I» 
177»  27]  811)  aa^liaaa,  wftknad  er  aiekseka  aat  der  aiuiaikiag 

>«tt»aa»  sad  aaa  de»  Aaecd.  Paria,  roa  Kraaier  aaaktmf  • 
Riekt  »kae  aacktkeil  Ittr  die  ergftaaaag  der  aagabea  ilker  die 
edjssee  ut  der  «Mtand  geUieken ,  dau  La  Rocke  die  Diodarf  • 
ecke  aaaiBilBag  der  aekalieof  noberiick«cktigt  lieaa,  weleke  SckanA 
•eck  oickt  kalte  keMtiea  kihuiea. 

Mit  aareckt  will  aaek  der  Yerfaaeer  ia  der  Terkiadaag  eiaer 
■Ugabe  fiber  variMieo  mt  cckalieo  dea  Ariatoaicaet  leradiaa 
e4er  Wikaaer  eiaea  kiareickeadea  graad  fiadea,  m  jeae  dem 
IKdjaiaa  aa  fikerweiiea.  Selka!  die  art,  wie  var  eder  aack  eiaer 
f ariaate  ikre  eigeatkiailickkeit  aack  keaeadere  kertaiyefcekea 
wird,  iit  eckwerikk  deai  Didjaiaa  aa  aaaackiicaaliek  eigea  gewa- 
lea,  daaa  aMui  aack  bei  keriektea  «weiter  eder  dritter  klaoae  eii 
aarerliaBigea  erkeaaaagaieiekea  ia  ikr  fiadea  diiHte.  Hit  reckt 
«wcifcite  La  tacke  p.  17»  ek  V,  408  og  ava*  Mt  mv  i,  m 
•aa  0&a*  (L.  V.)  ?aa  Didjaiaa  ataaiaie.  Daaa  aaf  AT  aaa  a^rr 
Kpiai.  Haai*  51 ,  29  nickt  viel  an  gekea  iat,  erkeaat  aiaa  aaa 
deai  aweitea  dtate  derselben  stelle  p.  78 ,  27  a^a  a^fi' 
cdM«  fyr«,  wo  o(  ia  mg  verderkea  iat.  Wie  atekt  ea  aker  aiik 
der  aiiffalleadea  keaierkaag  dea  Vict  XI»  484  »arä  n^eßtfm^ 
M  Jh  ne^  müimt  ^  t ,  in  weicker  La  Recke  ^  19  4m 

fa6  r  aekreikea  aidcktef  Gewiia  kalte  weder  der  Alemadriaer» 
aack  der|eaige,  dem  wir  die  exeerfle  aaa  den  vier  aekdiiataa 
verdaakaa,  eia  ufacia^if^  iai  teile «  waa  wir  aaaanekMea  kattea» 
wcaa  er  die  beiaerkaag  gaeckrieken;  die  valgata  kcaat  nur 
wf^tfg^mgs  vgl»  Afollaa.  Lm.  p.  872  mit  Telia  aaaMrk.  ^Wir 
emeadirea  ttätä  w^iiufim  Stu  liS  ir  lrwtfk  naQdtHxm  x,  in* 
dem  wir  die  äaderaag  dea  enten  fbeita  für  nnbedenklick  ballea» 
die  des  iweiten  dagegen  neck*  einer  verwandten  quelle»  naek  dam 
Tewel. ,  ia  der  fikwaeagaag  gekea ,  daaa  eeiae  varituite  ]^pM|M|^ 
#11»  (Pkat  Ldz.  404»  24)  aaa  ekm«  ricktiger  fikerüelertoa  ecke* 


Digitized  by  Google 


830 


Jahresberichte. 


wirklich^)  von  Didymus? 

Für  ifie  übersichtliche  klassifikation  der  arist'Hrc bischen  ta- 
rlaikf^O,  welche  uns  der  Verfasser  p.  4—16  vorlegt,  sind  wir  ihm 
|[MS  &«faMler8  su  dank  verpfliciilet.     Wo  sie  ihren  charukter 


aektong  über  eioe  klas se  von  Varianten»  in  denen  sich  eto  schwan» 
keo  swisehea  da«  conjunktiv  uod  optativ  su  erkennen  gibt, 
ji.  I  i,  8,  ireder  «ii  den  schritta  berechtigen,  die  hervorgehübepeo 
fariaataa  aaf  beriekta  dag  Didjrnus  lurückzuführea,  noch  die  ver* 
nathung  stiitaeo»  dasa  Afiatarck  wieio  deo  angeführten  heispielea, 
Till,  23,  IX,  Iii,  307,  aa  auch  la  dea  binzagefdgteo  aweifel- 
kaftea  atellea  dea  conjaaktiv  atattdaa  aptativn  geleaea  habe,  den 
andere  ?arzogeo.  Oer  ekanikter  der  falle  ist  nnsera  kediake«« 
ein  gani  ?eraehiedaaar ;  deaa  wilkraad  i.  k.  X,  26  ia  nä9w9§p 
Mr  aia  glaaaaai  atackt,  eraefceiat  XVIII,  273  ji»^a^jafte  ab  etna 
aa?eratiadiga  irariiidaraj^.  Jaaes  ging  aaa  einer  glaaaa  karror» 
aack  weleker  der  aatati?  ia  Teikiädaag  aiit  fäij,  als  einaai  dana- 
«anM^  (AOQ^op,  die  ateHe  eines  eonjunktir»  vertraten  aaltt«» 
PkilaI*  XII,  p,  37T:  dleiea  iat  die  erfiadang  eines  aabeaaaaeaea 
dbackreSiera,  der  dea  uaterBekled  afrisekea  deai  kadiaguiigaaaln, 
d  f.äw  —  m^uifjL€^  —  —  ^pog  iSoftsp  «.  r,  A.,  aad  daai 

4)  Naekdra  ich  meineo  herichl  geschioaieo,  las  ich  io  d^ni  neue« 
Uten  tchriftchaa  Li  Rocho*i  (last,  telehea  uad  sckolieadet  berSkmtaa 
Codei  Vcnetus  lur  Hias.  Wiesbsdeu  t66|,  p.  23)  cio  schpfioo  des 
Venetni  A  ovtae  *AQttniroj(.  efopp»  xara  ngorfitjfmy  (ticlj,  durch  welches 
meine  frage  la  gnn»ien  Rochea  heanlwortet  wird.  Dürfen  wir 
aber  auch  in  sllea  ähiiiicheo  flileo  die  behoble  in  solcber  fassung 
aaf  Didjaiai  sarfickfiikreB?  ~>  Indem  La  Roche  nur  die  kleinerea 
•ekalien  vmlick,  welche  er  dickt  aeben  dam  leile  fsod,  «elangla 
aack  er  tu  d^m  zweifel,  ob  Bekker  selbst  die  kandtchrin  gaot 
verglichen  habe  p.  18.  Seine  eigene  nachlese  i«l  fp.  19—29) 
nicht  darAig  ausgefallen.  In  betreff  der  vergloicbun^  den  texte«, 
waleke  er  p.  31  —  79  mitlbeill,  ist  sa  bedauern,  dasa  er  Clobeta  colla« 
lion  bei  .der  aaferiigung  der  aeiaigea  airbt  kanutste,  um  fioh  ikr  eat* 
weder  auf  der  grnndlage  des  villoiaanschan  abdraekes  antuscMiesaea 
oder  wenigatena  noter  beaonderer  rüekaicbl  aaf  die  angaben  de»^  hol- 
lindiachcn  kritikera  auadrucLIich  cn  beiengeo,  was  in  Her  baodscHriri 
sieht.  So  finden  sich  swisohen  ihm  upd  Cobel  1,  168,  II,  2% 
widersprücke«  Peroer  -sind  die  reränderungen  und  angaben  spitarer 
binde  niekt  kiaraickend  alt  ealtke  kervorgehobea. 
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tlia  Foraufgehendeii  wünsche ,  at  yüg  yivonOt  verkannte  und  di» 
■odalbUdung  des  letzteren  ohne  weiteres  in  den  ersteren  Über- 
trag. Nur  dann  findet  der  wechael  der  m(»di  in  der  geschidit«». 
dei  homeriscben  textea  eine  hinreichende  erkTarung,  wenn  durch 
eindringende  Studien  der  antbeil  ermittelt  wird ,  den  bald  die  un- 
gewölinlichkeit  gewisser  verbalformen ,  welche  anderen  bekannten 
ähnlich  sind  (vgl.  Didym.  lu  II.  VIII,  23.  IX,  bald  reine 

irrthiimer  (vgl.  dem.  das.  IX,  1 12),  bald  die  eigenthüniicbkeit  gnim*' 
matischer  doktrinen,  bald  der  einfluss  eines  abweichenden  sprach*^ 
gebmuclis  an  den  Veränderungen  hatten. 

Um  einige  beitrage  zur  berichtigung  zu  geben;  so  ist  das 
vrtheil  über  das  scbolion  V,  104  uya^'l^^^^^^'  ^^q(<^*-^X^^ 
ox^aiffd-m  Cp.  14,  14)  unrichtig  ausgefallen  und  zwar  darun, 
weil  La  Roche  weder  die  schrift  von  Pluygers  p.  1 1  benutzt, 
nodi  die  ergänzung  des  fiustathius  II,  14,  18  berücksichtigt  hat. 
Nach  jenen  führt  der  Scbol.  A  nicht  ay  Gx*J^^^^^h  sondern  ur- 
ifXnMi^ou  als  Variante  Aristarchs  an  ^).  Eustathius  fand  itr 
seiaer  handachrift  dtjd^u  Cx^Ctc&ni  (Cantabr),  kannte  aber  dabei 
sttch  6fi9*  av(XxiicKf&M.  Bs  würde  demnach  das  scholiun  in  der 
farm  SrjSä  Cir^^c^ok'  ^yi^Cüta^oQ  dv<tx^<rt<T&a$  herzustellen  «ein. 
Mit  recht  hat  Roche  XXII,  41t  anf  Schmidts  irrthum  aaf- 
■erksan  gemacht 'fp.  21),  der  dem  scbolion  ^AgCaiagjo^;  (Tpnji- 
XOiTO  avxl  Tov  (ffkvxo^jo  ohne  bedenken  eine  stelle  unter  den  frag*' 
menten  des  Didjmus  anwies.  Nur  hatte  der  umstand  nacbdrück« 
lieh  hervorgehoben  werden  sollen ,  dass  Schmidt  nach  Villoison 
den  schol.  A  als  quelle  angie.bt ,  wäbrend  Bekker  den  schol.  K 
nennt,  eio  Widerspruch,  der  um  so  beach tenswerther  ist,  je  mehr 
wir  zur  beseitigung  und  erktärung  der  korruptel  su  wissen  wün* 
•eben,  welchen  grad  oder  welche  art  von  fehferhaftig^eit  wir  der' 
quelle  zutrauen  dürfen ,  die  uns  so  unlauteres  bietet  Dass 
Äristarcb  ftfivxo^ro  (Mss.  Apoll.  Lez.  s.  v.,  Besjch.  s.  v.)  Ins, 
nehmen  wir  nach  der  erklärung  des  sdioliasten  an,  in  dem  auch 
wir  den  AHstonicus  zu  erkennen  glauben.  Dagegen  irrt  La 
Roche  in  der  ansieht,  dass  Didjaius  die  aristarchische  Variante 
da,  wo  er  ävil  rov  gebrauche,  nur  hinter  diesem  ausdrucke  fol-' 
gen  lasse;  sie  geht  ihm  I,  124.  X,  847.  XIII,  485  voran.  Als 
ersteo  IMI  dei  did/oieischeo  icholioaa  hätten  wir  also:  *ji^t' 

5)  Ls  Roche  fand  nschtrsglich  ftexi,  zeichea  u.  ••  w.  p.  20)  salbst 
ia  der  bandtcbrtfl  UotetaQX-  <^f^'  fiyc/ijtftal^ui. 

61  Jetzt  witien  wir  von  Ls  Roche  «.  a.  o.  p.  28,  dan«!  der  Ven. 
A  Qißttitf  'A((tC7.  CfA,  JlfMro  mit  unkeoollichen  sogen  eines  buchstabeo  •» 
dar  erste«  ailha  gikt  Da  diaaas  scholioa  vaa  dass  aas  friNiar  ba» 
haantao  abweicht;  »o  sclinat  Bakkar  die  qoalle  ricliliger  angegebaar 
tu  haben,  als  Villoison,  wenn  A  nicht  einen  doppelten  be- 
riebt enthiit.  Dieses  ist  nicht  mehr  anzunehmen,  seil  La  Roche 
«.  a.  o.  nach  eigener  anficht  des  mauiucrifrtes  die  worle  bei  Bekker* 
dem  Schal.  B.  findicirl  hat. 
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cm^X^  ffftvxönü  ärri  wv.  Die  variMte  anderer  fMrAe  t'/M}- 
XOito  oder  «tfejenig«  lesort  gfewesen  sein,  welche  moMer  des  «Um 
mi^aben  4tm  lemnia  d«r  kleinen  Scholien  bei  Atdas  ond  daa  dtet 
bei  Mscroh.  Sat  IV,  6  bietet.  Sonit  wäre  der  yoHitändig«  ^ 
rieht  ^^i^ilfm^/oc  ff/A^xono  ävti  rov  0]i*if/airo.  la  dieam  i«t 
üfAiiX^iü  m  €iH»xoixo  feraadert,  wie  aiao  Aristopli.  Pie.  i3M 
ttB^ftlcdbit  iSfMixn  ia  «r/u^n  verwandelt  hat.  Diao«  adieiat  akrib 
ciMT  ia  dea  aaaialaagM  LV  (IX,  128.  XIV,  2?3,  259)  aishC 
aeltaaea  weist  der  beriäl  iher  die  fariaatea  geradeia  aaigekelnt 
SU  aeia. 

Uittea  wir  4ea  heaieriidif  tezi,  dee  Didymoe  mki  beides 
eeigahee  Ariateidba  ?erg^lich;  se  würde«  wir  dieee  fcewiee  y» 
«ef  diajeaigaa  llekee  keesee»  welplie  4ie  iMieferung  ie  4m 
bericbt  iber  die  diertlieee  geliredil  bei.  Kee  iat  eber  eidA  mt 
dieeer  se  afwrliebee  «ed  dirfiigee  beeierbeegee  aaaaaieeye 
acbwelaee,  aeedere  eeeb  4er  text  aa  aNUwbae  ateUee  vee  jew 
fiMaoBg  abgewiebeer»  welebe  die  exe«plere  der  AlesaediiBer  m 
dee  tegee  dee  IKd/eiea  beltee.  Zar  feateteNaag  end  beertM- 
ieeg  «eaer  feribideraBgee  iedee  wir  de  trelliebee  WKbaittrf 
ie  dee  eebireicbee  braebatilclKee  der  aebrift,  welebe  Arialeaieee 
iber  die  leicbeo  Ariaterehe  ferfeoat.  bet»  de  aie  aosaer  rielfeebe» 
aagabee  iber  ferieetee  Älterer  greaiauitikev  bald  direkte  eeP 
ecblttase  iber  Ariatereba  leaartee,  beU  die  erkliraegee  dwielb- 
nittbette». 

Bb  guter  alcni  bet  iS»  keweriiekee  etndieo  ee  geAUM«» 
deaa,  aecbdeai  Lebra  dee  kreis  eeiafw  beewiecbee  erbeitee  aiebe 
■it  eiaer  ausgebe  4ea  Arialeeicee  beecbKeaaee  keeete»  L.  PM* 
leader  (or.  5)  dee  wiebtige  werk  ibereebai»  aai  ee  eaeb  4im 
lileee  4lea  aieiatera,  eeteratitet  dercb  deaaen  fererbeiteB  eed 
aiiiMlIiebe  erlAeterungea  der  velleeduag  eotgegeaaefübree.  la 
bedarf  keiaer  leagerea  enaeiaeaderaetsttag»  nm  die  vortbeiie  eaeb- 
leweiaee,  wekbe  der  eebiler  gerede  dereb  dea  eegeo  eaaebfaaa 
ee  dee  eef  dleaeei  gebiete  eiasigea  iehrer  der  aeebe  geaiebeit 
bet  Wer  bette  ait  gleicber  klerbeit,  «Micbt  eed  grietfickkeit 
die  bediegeegen  der  reataaretioB  geprift,  wie  Lebief  Wer  die 
fregee,  reo  deeee  die  liae^g  ebbieg,  lieger  eieer  elieeitigaa 
prifuag  eaterworfeet  Blieb  deeb  ülr  Priedllader  iai  geaaee, 
wie  iai  eieselaeo,  gelegeebelt  geeag,  daa  geaieieacbeftlicbe  werk 
dercb  eigeee  beitrige  sa  fordere ,  eed  wir  fiirditea  feat»  aar 
etwea  bekeaetea  eed  ellgeaeiB  eeerkaaotea  eeesae^reekea,  weea 
wir  eaeb  liagereei  gebreeebe  dea  beebea  die  refiieleteag  gebee» 
deea  jeeee  aiebt  bleea  aiit  gelebraeaikeit  eed  acbaideiaa,  eondera 
each  Ter  eileei  »it  Jeaer  webrbeltaliebe  eed  atreagea  eelbitbe- 
berrsckaag  |;eeebebee  iat»  dercb  welche  aicb  Lebra  eelbat  la  aei* 
aea  eebriftea  aesieickaet,  aad  eiit  eiaeei  aiebtliebea  atrebea,  daicb 
verbergaag  der  eiibea»  darck  welebe  die  reealtete  geweease 
wardea,  ibre  beaatiaeg  kdckter  aad  aageaebtter  sa  ■atbea. 
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Der  plan  lief  oacli  einer  erklärung  Frie<lläii<icr  s  darmtf  iiNi- 
M«,  den  Mtheiilittclieii  so  viel  mögiicli  fein  und  wortgetreu  er» 
iMlteaea,  so  viel  aiöglich,  dem  original  aogenäherten  teit  des  Ari- 
atooicai  xa  g^ebeo.  (Jahrbücher  fiir  klaMiselie  phiiologie  1858 
t9).  Wir  billigen  diese  beMkrmnkung  der  aufgäbe  y  weil  nar 
m  9m  bi— chbarea  tarbild  für  diejenigen  rakaaalnilttBaM-versaeba 
■■  gvwiMMa  war»  die  trots  aller  scbwierigkeit  uad  uasieberbail 
Mfcir  9iim  afiitar  aaf  weiteren  gmodlagen  auMofnhrea  aind,  mm 
mmmm  kaaatniae  de«  gröeaten  4ler  alten  kritiker  m  venrollatia* 
Mgmi  md  mf  die  gesekiekte  dee  teztei  einigaa  liekt  «■  atallaa 
m  briagea ,  deren  frAkfv«  gaetalt  aageiiUickJiek  a^ck  Im  U«f«i 
4aak«l  Mlferater  jakrk«nderta  ?erackwiniBit. 

Daa  Mlarial  iai  daaiganiaa  nai  grösattn  tkaUe  na  da« 
VSaMt  A  geicbd|»ft,  Kiae  geaaMte  |wilfang  zeugt  ftr  die 
aargfalt,  aik  dar  ai  gowükll»  varkatMii  and  tkaila  dorck  aagaka 
■■diiMr  atallea,  ttailp  darck  kaslakaagaa  a«f  die  frükarea  weck« 
«M  Lakn  und  aaf  die  aRiatartkiacka  ackamatologie  erläutert  iat, 
«aicka  KriadUlader  m  dar  aialaituag  (p.  t— 85)  farauagaaekickt 
kaC,  Nur  waaige  baiiarkungaa  aiad  wakl  in  fa%a  eiaaa  7araa> 
k«aa  aaagelaseeat  da  ikr  arintarckiacfcar  ckarakter  nickt  iwailai* 
kaftlat.  8a  IL  4,  1«  9u  »»Ic  U«f^«0>  PlujgeMr  p.  19-^111, 
Iii  ÜAffM  h  mQi  u^^tmg,  —  Daraalbe  daa»  III,  18,  T^t^ 
dni  m  Tfiim  —  ?I0,  510      Wm;  dio  vwnH  —  2i 

Imnut»  Die  labl  aolekar  kdbpi^le  iat  aiekt  groae.  Ikraa  wartk 
kiaaaa  wir  nickt  aacb  daai  uitkaila.  kaatiaiaien,  waickas  Friad- 
Kudar  fraaf.  p.  V  fiber  die  argiasaagaa  aasaprack,  die  Playgar» 
im  aaiaaai  .pragraaMaa  aaa  im  cad.  Taa.  A  baigabraeki  kaC 
DaM  aa  adiaiot  CmI,  ala  ak  er  auf  den  wartea:  QM  mttkmi 
auiem  $eir&^  ta  aadica  ^aala  tatpim  kgi^  qmm  adkae  aoM  mi; 
•»  ^iNKitfC  t^üGbar  mi  in  ü  ßdXs  i»  faiSt^  nickt  blaM  dia 
ktgaiaterang,  mII  wcicker  dar  jetiage  varateker  der  aolveraititi* 
Miliaikak  ia  Leiden  daa  tardiaaal  Gakata  aaf  koeten  Bekkera 
priec,  kabe  xurickwaiaaa,  aaadirn  aack  daa  werth  aller  fortlaa* 
faadaa  beabacbtuogen  Ariatarcka,  aa.  woit  sie  aiek  eben  wieder* 
boleo)  Jj)  abrede  atellea  waUea»  wikraad  tbra  kanntniai  weder  für 
die  .baafljbeilaog  Keiner  aietboda  aad  «einer  wissenscbaftlichas 
aatiuaaag,  oock  für  die  festatellnag  des  verbal tniMsea,  in  welcbeai 
aaiaa  aaditoiger  aa  ikni  atandaa,  aack  für  die  beglaubigung  de« 
textotf  gleicbgöltig  genannt  werden  kaiia.  In  der  tbat  bat  aber 
yriadliadcr  tbeiU  durch  die  Sorgfalt  ja  der  aaswaki  der  frag- 
«Mata»  tbeila  darck  aaiaa  babaadlaag  aiasalaar  fragaa  ia  der 
aekeaMlalogie ,  cor  gaaage  gexeigt,  daaa  «r  jene  worte  nicht  in 
weiterar  «aadakanag  veretaadaa  wiaaaa  wallte.  Abticbtlicb  «ad 
aialge  ackafiaa  larttckgawianan»  Uber  deren  gehalt  upA  urspruagp 
aecb  einige  sweifel  aai  orte  waren.  Sollten  x.  b.  ü.  V  I,  146  ia 
mf%  dl-  9  dtdum»  ac»  daa         l»fmf       mtitfiä,         aal  M' 
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^lo  od  w^Mt^mwkimiQ^  m^Si  mkt  swei  Mfc^Kca  ait  «ia- 
iMMl«r  TerafhaolM«  anm^  von  ihmM  4u  erste  K?»  —  t«A|  mtI 
<l|  de«  ^HUomtw  nmtdirdlmi  wäre^  4m  swcite  M  —  tmijh 
wm  HenMliaB  iMrribrte?  Knü»  giddi«  fcenerkai^  kdwC  W  Je- 
BMi,  wcMB  «Mk  ait^eiaeM  mitrm  rnnwinAt  II,  t89,  mm  tta- 
lidM  IX,  50»  irMer,  die  elMadeos  der  pwlikei  ^1  n  fixi- 
fw.  Deila  lUUte  der  verfaeeer  der  cxeer|rte  gerade  die  Iwaeidb* 
aaag  diese«  idieaM,  weldMS  dea  Aristardi  aa  der  heaisrlraBy 
Tsraalaeste,  weggrelassea »  aai  Ueradiaas  vencMft  aa  die  fceaiia 
kaag  4fls  Aristeaieas  sa  kafipfea.  Das  weseatlicke  ist  aiiif<dlaf(8 
Taa  hfkn  a.  sL  gesagt  wordea.  Kkease  dürfte  der  ielala  Ikeii 
des  seketteas  JUX,  49  ^  (ntthtnwtAg  tTg^m*  6  fikq 

h  dl  Jt/9i4^oq  fo  mifuitov  fifct»,  $u  eler  fiasn^^om^  im  es 
„h^  yäd  ^x^r  ÜLMta  Xvygu"  ituufguto*  yag  cid»  T(^vfMM(mt»  saSt' 
•tr  Xlfitf£^a*j  m  XQVC^^  mhoTg  ftMu  ^  M  Hmt^Mif 
iymm  n^ig  tä  hrnnkt  lütg  igav/MOUf  iyuüff^fuaa^  4attgi^ep 
ftipog  a^  UyH,  Sti  ng6g  re«  (ro  eed.)  v/Kt«^  arrair  aickt 
flr  aaXekt  sa  kaltea  aad  vom  erstea  sa  treaaea  eeia.  Die  ke- 
«erkaag  Aristardbs  ia  der  fiMMang*  des  Diaa jsias .  ist  aüerdiaga 
afokt  gaas  klar,  eker  aack  aiekt  völlig  uaver^iadliek.  Nack  ikr 
galt  die  diple  aiekt  der  sjllepnis,  saadera  deai  eiaae  der  warte 
I»  ydg  (xor  lAwa  Jirnyga*  Mit  dieses  wolle  der  dickter  ai^ 
eiae  tkatsacke  spöttisek  verstckera,  weicke  Ar  dea  sweitea  tag 
aack  der  verwaadaag  voa  selbst  voraasgesstst  werdea  ntoe, 
seadera  aadeatea,  diue  die  keldea  ikrer  geaeraag  aake  geweeea 
wirea,  aai  ikre  tkeilaaksie  aa  dea  spidea  bei  der  leickeafkisr 
aiit  dea  forderaagea  der  wabrsckeialickkeit  beeser  ta  verekiigea. 
Wie  kier,  so  lesea  wir  ibereN  «it  aasaaksie  tea  XVII,  t4  die 
akweiekeadea  erkliraagea  des  IMoayskis  aa  swiiter  stelle,  eis  ek 
Afwtiiaicas  aaderea  gewkkffSBMUMiera  weaa  aack  aickt  darckf^ 
gig,  so  dock  vorxugsweise  gefolgt  a^be,  Mbst  die  eigeatkta* 
liebe  aasdrackswMse  i  di  Jtaimmmg  lo  oiifMv  fV^*  an  ist  aa* 
sersoi  sckeliastea  bei  der  verkalplaBg  soicker  aagakea  aiekt  fresM, 
XVH,  125.  Fiadea  sick  akkt  lekAt  ikalieke  kesMrkaagaai  so 
kabea  wir  dea  aaMtaad  aickt  sa  ibersekea,  4ass  aas  die  fer- 
sckbrfsaea  klassea  der  arntarckisekea  beobacbtaagaa  aa  aaveN- 
atiadig  bekaaat  siad,  als  dass  arir  aas  dosi  «Mingel  eiaes  seüea- 
sticks  ela  iadida«  gegea  die  Mtkeit  dieser  stells  ableitea  dirftea. 
Dia  akweickaagea  ia  der  sptacke  aad  die  aaklarkeit  sckeisea  W 
der  eatlekaaag  aas  desi  DIoajslas  Ikra  erktiraag  sa  fiadea. 

Hit  tackt  siad  aater  die  fragaeata  diejeaigea  sckoliea  der 
sweitea  klasse  (D.  1^  V  )  aafgeeosiMea  werdea,  in  weleheo  eiae 
aristarckiscke  beaierkaag  sa  liegea  sciiien.  Friedliader  Agt 
XXIII,  268  sa  eiaer  ergiiasaag  aas  desi  VIcL  die  werte:  üsce- 
^Msa«  Aoe  §i  SekoL  Vitt,  m4  74 1 ,  qtna  ArklatekBtm  odssrsoadl 
ralisacsi  rv/srrs  sidMsr.    Uoter  welckesi  verwaade  kätto  bhm 
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•Mb  Mlcbe  aberbldM  Mrikkw«ise«  MiUeii,  da  die  jäiigmii 
wMkm  Initi  muhÄct  TcrilndttningM  licb  Mclit  mir  aiditlidi  m 
die  Mcerfite  d«t  Ve«.  A.  «i9clilteiMii,  Miideni  «neb  fiele  erb|X> 
nMgee  wirtlidb  mis  ibnea  entiebat  beben.  Sie.  M^Um  i.  b.  ni 
dee  letstea  ewllf  gesangeu  nenneedvieniif  fen  deeeo,  die  eecb 
liibn  end  Fiiedlinder  dercb  inbeit  end  §um  Ar  ibre  elMtem-. 
wumg  seagniw  geben,  in  der  benntieng  dieeer  i(ea|ileMite 
lied  die  beffwwgebcr  —  wir  gebfeocbe«  den  plnrel»  wie  wir  ibn 
m  den  nagefÜbrlM  werten  nnd  en  anderen  atellen  Pmef.     VI : 

fer«  em  toüce  A  bemunnf,  nirfi  §9mpH  p'tülm  ne» 
fet  einllH  n«e  mm«  tomUwHm  md  lesen  —  etwnt  m  entbelt« 
IUI  geweaen,  da  sie  s.  b.  nnr  fUnf  benerknngen  anai  a^laebn- 
taa,  nebt  snn  nennsebnlen ,  drei  inai  swandgaten  geannge  ibrer 
meiiang  einrerieibten,  wftbrend  aieb  neeb  BMincbe,  wie  eie  aalbal, 
weealen  (I.  I. :  nm»  e»  bie  «otfcm  /are  pharm  pMtmmm  twtifmn^ 
faee  «w  Arittomko  äerhaH  bemnaieben  lieeaen,  die  ebenen 

fid  bencbtuag  f erdienten,  wie  die  aefgeooaiaMnen.  So  V,  99 
«eil  TWSifdlv*  ^dns  'Öfvf^  e^Pfui$g  ini  nm  tmi  TWMaey 

ef.  Ariiton.  an  XI»  121,  263.  ««^  Dae.  903  MneWrr 
nn^  «ral  ymmie*  umi6tin$  amroctfrieg» ,  Ven.  B. 

IVeSicb  feblt  binter  /cwxfg  die  bemeriwag  iber  die  firfipoiiitien, 
etwa  iraj  ^  M  n^e^eeig  woQtimh  Vgl.  Aneton.  m  XVI,  326, 
Priedl.  Sebeai.  ^  24.  —  ¥01 ,  304  9  iS  mt^iJms  'o« 
ft  e^for^fr  (II.  VIII,  19)  lipa.:  Ariaten.  in  f.  19.  —  XXII, 
13  l^c  MvSog  ttfdSUe  {uvü  lov)  ifuTo  a^ifXmf  *AmMiSg,  tig  ti, 
ha  1»'  i^atg^  /•  dom^  (I»  299)  ScboL  Viet  Wir  wiirden 
aeiaer  der  etginieng  noeb  u^^xwg  statt  WbimSc  geben.  Vgl. 
Aristen.  zu  I,  275.  V,  156.  Priedl.  Sebe«.  p.  21.  Sttmaito 
etwa  der  aasdruck  nicbt  sa  der  art  des  Aristoniena,  so  konnte 
4er  bedenkliche  tbeii  in  frage  geatelH  oder  dos  gsaan  dnreb  eine 
beaierbnng  ebarakterisirt  werden,  wie  wir  aie  ill,  124  in  den 
warten  FtuxUse  vi^Hmt  cw  Ä-iilonleo  .finden. 

Zur  iteseitignng  fon  aweifel»  waren  in  aiancben.  HUleo  die 
leicben  dee  Venetus  xu  rerwenden,  da  ibre  beziebung-  auf  Art- 
•tarcb,  so  fiel  wir  wissen,  bisber  nicbt  in  abrede  gesteilt  wurde  ^ 
Die  berausgeber  Hessen  sie  meistentbeils  «nbertfcksicbtigt.  . 
8e  fände  I,  200  die  diple  sieber  ihre  erklirnng  in  o  dl  dl  dra^ 
leS  fuq  (ABL),  (Ariston.  VI,  300.  VIII,  hm,  selbst  wenn. 
Bisa  nicbt  bereebt^  wäre,  nneb  Ariaten.  XVI,  354,  507  eine 
besierkung  über  ipuuv^%v  aDzuoehmen.  Zu  der  diple  XX ,  44 
gebirt  daa  acbelien  T^ug  dnl  eoif  T^mma,  As,  T^&mq  di  «if- 

7)  Wir  TerJanken  et  jelit  r?<>r  sorgfall  La  Roche's,  dsis  wir  über 
lie  mit  einer  geoaoigkeit  unterricblel  sioii  (Ifit,  zeichen  u.  s.  w. 
p.  31—79),  die  nach  Wachtmutbs  Tersieberung  a.  a.  o.  p.  179  wenig 
ader  oiekit  10  wüasebea  übrig  Uisl.  Lolsterer  theilte  uns  mit,  was 
er  an  einzelheilen,  som  ibeil  fcleinifkeileo,  ibergaogeo  ssb  oder  be* 
lishtigeo  konnfe,  p.  179-^82. 
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X9t  «ffVMW  fH.  V,  4Sd),  (MmI.  VkL.,  wMvieh  4Mfc  cifee 
l^igmiie  hewtwrfiWiMiiy  twMA  mIm  KeMe«  wmm  Ha 

g|enM  «uem  bümditaiiflr  «nflUiilieblwil  im  daMla^ 
statteteo.  Wir  indeiiXXi^,  70«  «im  MiMiMhMg  awIMw 
4%r  di|»le  «ad  den  Worten  dm  ScM.  VSet. :  o^&9^  m^,  aim 
dt  a^pw  fHpf  ;fl.  III.  105)  «or}«  dto»  d*  offM  (dat.  lOS) 
^▼gi.  Ariston.  s.  d.  a.  al.;>  indani  wiip  anaaluaan,  daaa  Arialatnk 
hjts^M  im  ainna  iPon  ^i^filrt  fltlini  and  ^ur  begffindungr  seinar  er- 
klärira^  etwa  od  ym^  ßam^Hm  flfemdian.  im  Kt  M.  640,  19) 
llinzufiigfte. 

ändern  bebr«  und  Fmdlänner  tau  der  Iteobachtang  nntgin*. 
gen,  daat  dar  atejoandrimodM  kritiker  su  einaai  tMa  eiae  Im-. 
arerktfog  über  ein  idiam  femaebt  kebe,  das  «r  an  ainaai  andern 
orte  durch  «nfiMirangr  daarerees  bete|fi»  scbloMieii  sie  net  solckea 
dtalaa  mit  kaneeqeeirz  und  eorfrleit  aai  den  inkelt  der  scboÜea, 
an  aft  mek  di«se  in  der  tamniuiig  nicht  mehr  rorf'andeo.  Nur 
SD  erozeineo  eteilfsu,  wie  IL  JkW .  469  (Aristoe.  XVII.  2).  XX, 
dt 5  (Aristeo.  XXll^  53),  vermifiitteii  wir  entcff^echende  angrabeo. 
Ks  war  dem  plane  Mttg€messeo  >  wenn  die  a^ifsuohuag  ahnlicker 
iodicleo  in  den  Bchulicn  der  Gdvaaef  anterbHeb ,  die  man  unke* 
deokiich  auf  den  Ariütonictie  au  rück  führen  darf.  Nicht  weniger . 
fidieint  EM!»iatbius  abKicIttiicii  oobeacktet  geküeben  zu  sein  — 
wir  sehei*  luer  voo  vereioxeken  faJIen  ab  — ,  obgleich  er  eine 
er)tcbliciie  menge  von  beinerkungen  theils  au«  einem  ezemplnre 
(ier  %iermänuer-  Scholien  gibt ,  welches  die  defekte  des  Venetus 
nicht  Hatte ,  theiU  auu  Keinem  Apiuo  und  Hcrodorus  mittbeiit : 
8.  Lehrte  de  Ariatarch^  Htudiis  Homer,  p.  41.  Oasselbe  gilt  im 
allgemeinen  von  den  grammatikern .  rbiMoreu  und  lexicogrophen, 
deren  Schriften  begründete  6chlat»fle  auf  die  frühere  existeaz  und 
den  inhftit  von  ttemerkungen  des  Aristonicns  gestatten. 

Wir  IiHhen  des  Verdienstes  gedacht .  weicites  si<:h  die  h«a»> 
heilen  f^urbh  ihre  Verbesserung  des  textes  erworben  iuiben.  Na* 
tüHich  sinrt  dabei  einzelne  versehen  einge^citliciien  und  änderun- 
gen  theÜH  unterlassen^  wn  sie  una  nöthig  erscheinen »  ibeils  in 
eiper  tveise  vorgeschlagen,  die  uns  weniger  zusagt.  Durch  eiae 
angäbe  solcher  beispiele  glauben  wir  weniger  eiuan  erheblicKea 
Beitrag  zur  förderuog  der  sacke  zu  liefern,  aSa  einen  beweis  von 
nneereiB  intereeae  to  gaben»  waickaa  durab  die  wadiere  leistung 
gefasselt  wurde.  8n  mnaatn  XXII »  411  antwadar  nacb  Bekhnr 
B  als  quelle  nogpgeban  oder  dessen  akwaicbu  ng  van  Villniaan 
lienrorgeboben  warden.  —  IX«  SOfi  war  naeb  Lriwa  (da  AriaL 
atnd.  Unm.  p.  128)  nicht  Uaaa  Mri^  in  a«  Slg,  sandam  nnek 
ufA^  in  äfM^og  an  varwandaln.  —  VI,  ftO  acfcaiat  4h  leanrt 
dar  kaadichrlft  ow  wq,  waicba  dam  ainna  anCaprItBhty  nur  dnrek 
ein  ?arsekaa  in  mq  rer&ndert  sn  sein.  —  XXIII  ^  678  war  im 
taitc  dar  aahalian  alatt  oq  imm  Bißag  sn  ackralban  ^ 
jmif  Sißtti  9  fH^ff j  da       wie  es  Tna  Didymna  a.  at.  4aai 
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Ariat«reli  beigelegt  wird,  so  aocb  im  texte  des  Aristonieiit  itand. 
Vgl.  AriHtoQ,  tu  Od.  XI,  275.  —  III,  26i  wfirdeo  wir  eine  äo- 
demog  der  werte  ol  f^cc  ^dnii  ifim»Q9t  *ai  avtovQyot*  6^6 
tal  0  '06v<r99»f  venmtfftT  nai  tvßtqiva  fdr  unverlätalicb  heheD  und 
des  fliooe  durch  heritelluDg  ?oii  ndviwp  etmtt  wavtig  gerecht  zu 
werdeo  taebeD.  —    Za  X\l,  380  lesen  wir  ij  dtnTJi  on  fiiUop 

^  dl  r^jrutci  ini  ui  cin^iov  ual  ruXat^og  »ai  ij  ovr^^ua*  nqh^ 
•Ii  nul  n  mifktkung,  9^  die  drucke  Bekktr^«  mni  ViMson's, 
dsM  Lehn  in  seuer  •ehnfit  de  Arist  etiid.  Him*  f.  108  gefoigt 
iit  MadliBder  will  Im  9  faieni,  Ug«  i»  liexige  «wtOM 
■  dw  idiwierigkeit  9  wMm  di«  überliefere«  proMiaiMifbr« 
■Mbl|  M  wtfdea  wir  «i  wslebB,  swledwa  wäXa^og  aad  «ul 
ib  1^  in  der  femewefaiaBir  eiBBeedwUeii,  dim  die  echlueeilbe 
jceei  wwtee  die  fMriikel  venrhlengeD  bebe.  Belnehtel  aber 
Mteeieoey  «edidea  er  die  beeiehneg  dee  leicbeae  enf  dae  scbo* 
Hm  bervetgebebee^  die  pereoBen,  welcbe  dee  letitere  vereeletsleif , 
•b  eeldie,  gegee  welcbe  die  beieicbmeg,  oder  eb  eelcbe,  gegen 
welcbe  die  beaerkeng  geriebtel  iefc«  Wir  iadee  derebgängig 
Ui  ikm  dieee  «ed  eicbt  Jene  ert  feetgebelten  (II»  110,  489.  III, 
889.  XVI,  41.  XX,  811)  end  ewer  nut  de«  euwbnieke  $  di 
imfof^  ng^g  Mm  t,  k,  Utende  deninndi  nQ6g  ovg  ^  äpoipogn, 
m  würden  wir  eieen  teaeta  bienebnen,  der  in  der  reiliegenden 
bMng  einen  nnengenehaMn  pleoneaeine  entbUt  Aber  die  diple 
litte  niebl  bleae  eise  beiiebttag  auf  den  apraebgebreacb  der  tre- 
gikcr.  der  feai  beaMriacben  nbwicb;  nie  giog  aneb  enf  den  ge- 
beech  der  pertikel  dl  iai  ebne  ?en  yog.  Dean  dea  acbelien 
tti  bei  bei  aeinea  nngenacbeialirben  engen  nnacbleaae  an  A 
(lilber,  fmmktg*  el  tgairumi  dl  td  |ftA«er  Isl  teS  olaifee  wi^ 
Mair*  o  dl  dl  ivü  «an  jr^)  diesen  Ibeil  etbniten ,  an  daiaen 
Malb  iai  Mbni.  A  eie  nnleidliebes  enhingsel  gebeten  ist,  nneb- 
desi  jener  enagelellen  wer.  Deauiacb  durfte  das  acbeliiHi  dea 
Aiistoeictta  in  fe%ender  ert  beranstellen  aeia:  9  duüi  fU*- 
bar  dnl  va8  §Mmf,  $iamkitg*  aal  di«  mnog  aSmg  ^fMjifog 
X^io*.  ol  dl  x^iaal  h$  nv  atofoe  a«l  päimtof,  iSc  aal  | 
fl«9^fta.  i  ^      jrrl  top  fdq* 

Mit  einer  gennaeK  keanteiaa  dea  Artstonicna  elee  glicklicbe 
biRichaft  aber  ein  reicbea  gelebrtea  aiaterial,  Scharfsinn  and 
baaibiaatienstnlent  Terhindend,  bat  sich  M.  Seagebusch  in  aeinen 
ArJüanigab  (nr.  6)  der  ^nae  lebnenden,  ab  acbwierigen  nnf* 
|r>l»e  unterzogen,  die  beaierknngen  dea  Atiatenietts  an  den  eraten 
ciaeadlinfmig  renen  der  Odyssee  ananaiaMnanatellen,  se  weit  ab 
MS  der  Schrift  Mf  I  «wr  ^ivismUi^  €iifu(mf  erhalten  an  aein 
Mhaieee.  Seine  «uicbt,  dass  die  viermänner-scholien  db  grand- 
bge  aaaerer  jefaigeB  acbeKen  büden  (flcni.  dissert.  I»  p,  88),  ist 
in  oUgeaMinen.  ab  neblig  anzaerkennea  (l^bra  Ariat«  atnd,  Boak 
p.  81  aal.:  pMitmr  icripivrtm  aesHyta  ^nacinn^  padSnn  poBuerh 
HiMiiM.  XM.  na.  *i.  22 
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im  tekolUt  (Odjiicae)  060t«).  fibr  litt  et  mIM  Bidit  «almlM 
gelamn»  wie  viel  in  ikmm  ^teib  ^ureh  ex€trpir«B  yw^aibw, 
tlicils  MsgelaiiaeB»  tiieils  «is  Mderen  quellen  1.  b.  nni  Ferpliyrt«!, 
nufgenofliBen  sei  (Dietert  I.  1. 1.  und  |».  40),  eine  webraeharanf^» 
dnrch  weicke  jede  restanration»  der  jene  Ibeneugung^  zu  gründe 
liegt»  nnf  ninMregeln  der  Teraieht  nngewieaen  ist,  denea  iicfc 
eelbit  der  ?ewncii,  die  beMcrknagen  mnr  llinn  suMninieBnnnteliMy 
weder  entiielMa  dnrfte»  neeb  wirkfidi  entnogen  lint.  Die  bedk- 
ncbtnng  dee  ebflaeeeei  weleben  Anetnrebe  eebnie  hnge  leit  nndb 
eeineni  lade  nnf  dem  gebiete  der  igmamnf  ik  nnd  kritik  bebaapteftn 
(Diaeert  I  p«  Sl)»  kann  iittB  nnr  das  bedirfniin  einer  umcbtigeB 
bebuttanikeit  neeb  dringender  cmebeinen  laseen»  da  nnui  beflrcbtaa 
niuM»  Banebee  in  den  eongleMemten  für  eia  bmcbatnck  den  An> 
•ftomenf  anmaiebn»  wai  niebt  ans  ibni,  anndem  am  den  verlara* 
nen  adiriften  Ariatnrcbs  erbalten  nein  kteala»  oder  als  eine  bc^ 
HMrkniy  dea  Muten  kiniuaehnien»  wns  nnr  van  deiaen  ecUUerB 
ader  nnküngem  in  aciner  nrt  binaogefiigt  aeia  düifte.  Wir« 
aber  eine  Tonicbt  dieser  nrt  in  wnbrbeit  beim  seboi.  A  überiiia- 
sig,  welcber  trots  seiner  Toniglicbkeit  der  fronden  sosätso  ao 
viele  und  seltsaaie  ball  Und  doeb  nebaen  wir  seine  beswrkna- 
gen  mit  nristnrcbiscbeni  ebarakter  als  braebstüeka  des  Arislanictta 
bia,  Hiicbt  etwa  bloss  dämm,  weil  die  snnahing  die  bekennt« 
nnterscbrift  ffibrt  ^  denn  jene  bietet  ja  beknnntlieb  nebr ,  ab 
diese  verspricht  — ,  sondern  weil  wir  u  .desi  grösseren  tbeile 
mit  sieberbeit  oder  mit  der  gräasten  wnbraebeinticbkeit  achoMan 
dea  Aristonices  erkennten  ^  nnd  wir  nebmen  sie  so  Innge  dnÜr 
bin ,  nis  ibr  inbah  nicbt  den  aasicbten  oder  der  nietbode  Aii^ 
stsNbs  wlderapncbt  oder  ibr  nnderweitiger  nrsprang  necbge 
wiesen  werden  kaan.  80  verfassto  allerdings  Pbilozenas  eief 
scbrift  iiber  die  aeicben  der  iiias  (Seagebnacb  e.  e.'  o.»  Qseae. 
Aaecd.  Boai.  p.  26).  Glewbwoy'bnitea  wir  dafür»  daas  IL  II» 
286  4  lijr  haJUety^  tov  jtf  om,  01»  dn)  «oi  £at- 

U0om¥  von  Aristonicns  nnd  nicbi  von  Pkibxenna  iberüefent  Je*. 
I^teter  konnte  freilicb  diese  oder  eine  &kdkbe  beaierke« 
scbreibin;  sie  konnte  sieb  nntes  die  acbeKen  dea  Ven.  A  drin» 
gen.  i  Aber  für  die  nnnabnie,  deaa  ea  wirklieb  geasbebeD,  liegt 
eben  keb  ftsnd  vor,  wibread  es  iai  bMsten  |^rade  wabrarbein 
lieb  ist,  4ias  dergleiebea  beaMrknegen  im  Scbol.  Von.  A  von 
Arisftoniens  stamaMn.  üad  stiade  es  anders  mit  nnserer  aber- 
seugnng,  wenn  wir  die  erklimng  nnr  i»  Sebol.  Vict.  läsen? 
Der  gnid  der  wabrscbeinliebkeit  wire  scbwicber^  .wir  filndsa 
nns  tu  einer  nSberen  pvfifitng  der  sncbe  gedrängt,  wMen  nber 
die  aanaltnM  festbalten ,  wenn  sieb  kein  ungünstiges  Boaeiit  mit 
besti»nitbeit  gegen  sie  beransstellte.  Mit  recbt  hielten  Lebm 
doArist.  stud-flem.  p.  13  nnd  Friedländer  XVIU^  406  die  besMi^ 
knng  des  Viet,  10  »^dSnr  «afijnqei  für  ein  fragment  die 
Ari^eniena.    Ist  sie  es  .aber  gaan  nnaweüelbnftf  Koiaeswiga» 
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Sie  Idinnte  aus  dem  Epaiilireditus  stammen,  ans  weldi«n  dbneibe 
idioliast  -Xl'  ,  7  belege  zu  einer  solclieo  Bemerkung  abfälirt. 
Wir  bekennen  uns  gleichwohl  aar  ansicJit  jener  gelehrtea  in  der 
iheraeagnng,  dass  die  ariatarckischea  bemerkungen,  deren  Inhalt 
«nd  hiht  am  besten  aus  dem  Schol.  Ven.  A  ersidtikh  iat»  in 
rasaren  icholien  so  lange  für  bmehstficke  des  AristanicM  aaau- 
aahea  sind,  nis  ein  anderer  Ursprung  nicht  nachgewieMn  wariea 
Imn»  «ml  dehnen  unsere  annähme  sogar  auf  die  angahan  in  de» 
•iMÄmi  der  lexikagraphea ,  grammatiker  und  rhetaren  ana^  so- 
weit aia  aaeliwaisKch  aus  de«  Ariatoniens  oder  ana  dea  eKcarptaa 
dar  vier  aeholiasteo  geschöpft  haben,  indem  wir  aber  diaaan 
gnindsata  Tertheidigen,  wollen  wir  für  den  veraac^  aiMr  recMNip 
atmetion,  welche  sich  auf  ihn  stützt,  weder  im  gaaiea  mehr  aia 
prahahilitit  beanspruchen,  noch  rorsicht  für  unnötbig  haltaa,  nach 
eine  möglichst  geaane  unteracheiduog  der  quellen  llr  iberfllasig 
erklSren,  welche  den  grad  von  wahrscheinliclikeit  xur  anaebannng 
bringt,  den  wir  Hir  die  einzelnen  bemerkungea  Mchnwiiicli 
Teraidgea. 

Dta  Sengebusch  seine  gesammten  resultate  für  durebaat 
Bavariiaaig^ aagesehen ,  dass  er  sie  fur  so  sicher  gehalten,  dass 
er  aagar  daa  wartlaut  der  ursprünglichen  bemerkungen  richtig 
bergeifailt  zu  haben  glaubte,  —  wer  könnte  ca  voa  de«  reeaa- 
aeataa  Ijaaers,  tob  dem  Verfasser  der  beiden  hameriachea  diaiar- 
tatiaaaa»  voa  dem  gelehrten  annehmen,  der  die  arbeit  adhat  Sa 
dar  apnieba  daa  Aiiatnnicus  auszuführen  verstaadt  Aber  leboa 
der  afate  hüdt  aaf  die  aebrift  trifft  in  der  hemerknng  sum  arataa 
▼erae  die  warla:  Kerm  primus  notatut  äiploy  quam  purum  eradl- 
tferlm  /Witr.  Ktdaaiar  tub  muUU,  quae  in  teMHsy  upuS  Sutiu* 
fl/aai,  ralifMOf  kpmUur  mmotuttonesy  qmnque  hkm  MtkmSeme, 
Waaa  e#  una  daa  gvad  dar  wahradidaliciAeit  aaiaar  aaaabmea 
aicftt  beatimmte,  waaa  er  die  bemerlKaageä  alcht  aaeb  uiaprüng- 
Kehar  and  Teriadatlar  Ibaaaag  aaieracblad;  ao  lag  der  graad 
«iaaial  ia  aeiaer  tteraeagangf  vaa  dam  arsprunge  Um  ariatarciä* 
acbea  ia  unaera  acbaüen,  gramaiatiaebea  adwiftaa  a.  a,  w.,  dann 
ia  dem  vertraaea,  daaa  ar  aä  da  sa  find^  wieae»  wa  aa  varläge, 
aadlieb  ip  der  naaiogKehkait »  ia  genügender  wäse  gleiebaeitig 
dia  lvitil£  der  qaeOea  aa  bdaaehtoai«welcba  bia  aar  ataada  Area 
«laiater  erwartet 

Im  allgaaiaiaea  aebeiBt  ea  aar  aber  aleht  aabedeaklieb»  ia 
der  aaaabma  aMbrerer  beaierkangea  aa  eiaeai  vene  aa  weit  aa 
gahca»  wie  Sengebusch  ^  der  fttnf  b^aarkaagea  zam  eratea,  drei 
aaai  sweiien,  zwei  aam  dritten  verae  a.  a.  w«  wieder  au  erkea* 
«en  glaubte.  Mögen  die  aefaoliea  tar  iliaa^  walebe  Lahrs  aad 
Friadliader  gaben,  im  eiaaelaea  aaeb  aa  sehr  gaUttea  hahea;  sie 
biataa  ia  gaaaea  doeb  woU  eiaea  richtigen  maaiaatab  fir  die 
baartbaOaag  deaaea»  waa  wir  vaa  der  aehrift  dea  Ariataaicna 
varanssetzen  diffta.   Pür  eiae  aoleha  biafaag  vaa  aatliea  aber, 
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Ar  eia«  tu  mukMndn  ftriOiniag  wmgtm  dt  Midkl.  Wir  hdm 
%w  micB  fiüpiQjla  •Btar  je  aiiMiB»  wmr  namtw  «Mut  j«  fit- 

V4NI  aMBaBÖtwMiiir  mMw  mMim  wm  Mkm  gmfkmgtm  «MfiM- 
lea  AalttadbwiDzig  bw  twd  fttiMiMaM  mÜm»  wBfctii  iM 
ttut  dni  Md  dM  aus  fiar  tlMÜaa  aaaaMMogaeatet  aia^  Niafc» 
aaadera  aber  iak  aa  Mir  ak  uraMliaft»  ak  Aiiattvah  JuhgUa. 
gig  aa  aiaar  atalla  wirfclidi  «iaa  baaMtkaag  gaaiaafct  ialia »  «i 
walabar  er  aacb  4«b  gesiditspaakta  taiaar  iaiaf|fatatiaa  umi 
aaeh  aaiaaa  »aiichiaa  aiaa  faaaalaaaBair  iate  luwala.  Oai 
aa4ara  grttaia  für  diaaaa  badaakaa  aa  ibargifcaa,  aa  acMaft  Mi 
4ar  SMaaiar  DiaayiniB»  4m  gawiaa  A  art  4aa  amatara  «mI  aaiaa 
aafMTkaaayMit  a«f  baiapial«  4ar  ajila^ia  kaaata,  ibai  XIX,  49 
kaiaa  baiarkaag  ibar  diaae  %«r,  aaadara  aar  aiaa  arkUinHy 
im  warta  9^«^^  ^ar  A.  L  Mgaaabriabaa  la  babaa.  Bbaaaa 
waaig  aahai  Aibrtaaicaa  aa»  dam  Ariilaitb  aiaa  fanraabaalaag 
4aa  aaaaaatin  wmi  4aa  gaaififa  ÜbanH  Iwiifct  baba,  m  ar  aia 
baaarkaa  kaaata:  tgl.  aa  XIX«  125.  FML  Sebaai.  p.  tt. 

Vaa  4aa  aiaaalaaa  baurkaagaa  aa  v.  1  adrfaaaa  mat  Bwat» 

aiaa  über  4ia  aarafaag  4m  Maaa,  dia  aatea  ibar  «a  bate- 
pmg  vaa  siaXihfaiioc  aaaraicbaad  getaebtfertigt  aa  aaia.  Dia  ar- 
kttnag  t^mv  ^a^  jdoc  afo  cMcr  a  anMfi)^  ist  4aa  Ari- 
gtoaicus  suzaaebraibaa.  —  ¥•  2  tat  dia  b Baiarkaag  ftbar  imi 
•ieber,  die  über  den  antbefl  dei  Odysseai  an  der  zeratöraag  TVa- 
Ja'a  (maidno^aQ)  pabr  aia  wabiacbaialieb»  badaakiicber  dagigaa 
die  voraahsetzung,  dm  T^afigc  moJJtd-^  als  periiihraae  henrar- 
gababaa  »ei.  Die  kleioereo  Scholien  geben  bei  Morrbius  dia  ar- 
klftraag  iml  Tgoftjg  ävrl  tov,  wp  o£  t^¥  Tifofav.  im  eratea 
theile  liegt  nach  den  bomertscbea  epiatertsmea  161,  iS  (Kl*  M, 
350,  11.  Gud.  197,  32)  eine  erklärang  Artstarebs»  welcbe  aaa 
Arlataaieaa  biatarlasien  hat.  Da  aia  aaa  aafaaga  das  gedicbtaa 
gagabaa  war,  aa  wurde  der  vers  xaai  beweise  dieser  bedcutaag 
vaai  aeboliasten  zu  Suph.  Aatig.  12,  voa  Apolloa.  de  Cooj.  512, 
26  und  van  Cbaarab.  Ortbagr.  213 ,  S3  aageTabrt.  Wir  aekaa 
ans  daa  apiaierisaM«,  wia  aieb  Apolloniaa  io  der  wabi  seiaer  Bei- 
spiele aa  Ariatoaicaa  acblaas;  die  beidea  anderen  gramaMtiker 
siad  weaigsteas  vea  einaader  aaabbiüigig.  Die  bemerkong  daa 
Eustatbias  p.6,  41:  atifätfunftu  nui,  Su  w6  Tifoü^Q  molU&QOP 
fsvfürj  d^  l0n  vis  tov  moXt7i6(fd^av  ^OSvitaifag  aw&ic§4tf. 
yujf  wmhfp^  inüifof  moUrnQ^og  InutvoiMtm*  'On  Si  uvTog  s/Xt 

Tfiofav  4iB       vim  mr^^av  Jkaaa  |iq|ai>f(«  diJAaa« 

oT-  cT  Tjkij*  ßtntXri  noXu  TlgM/AOtc  XXO,  230 
ist  der  Imuptüttclje  nach  iiit  ariatarcliiscbeo  sinne:  Odjsseas  bat  dureb 
das  hölzerne  pferd  Troja  zerstört  und  fubrt  in  folge  dessen  des 
beinaneB  moKnogd^og :    vgl.  Aristonic.  zu  II.  II,  278.    Die  er- 
klärttBg  koBDte  hier  nicht  fiiglicb  übergangen  werden.  Ariatarok 
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lieMcrkto  allerdiniri  den  pertpltnmtiar^t^n  ausdtrnck  (Aristoiiic. 
18tf.  XI,  55);  eine  nmUs  «iieaer  art  (Mtiat.  I.  L  40  VtgitpQrun^ 
M  im*  xo  Trotts  ntoUf^Qnp  nvil  rov  T(^a)  w«  l>ei  (Jet  qt^'g- 
ydikeit  eiaer  •bweiclieuiloii  aaffusvaag  Mcht  OBpMsend.  I^g 
aber  «Im  be4iirfaiMy  diiBMr  eiit|^eatulretea,  den  Aristarcb  wirk- 
lieb  Ml  aeiie»  daa«  wir  ihn  »ichl  xutraaea  diirfea,  er  bube  die 
aaaaJiaie  der  figvr  für  ebenso  gewebalidb  «ad  gfesiebart,  als  aa* 
tiiKth  aageaebea  and  damni  niebt  betoaders  eai|>folilen ,  aoodera 
f araaageaetat  t  V.  7  ist  die  baaterkaag  über  den  gebraiicb 
daa  preaaaieM  aMr  alebar:  AriataM«.  sa  II.  X ,  205.  -  V.  H 
iwibaiaM  dia  angibaa  ttber  -mfjiio*  aa4  imqfm  gar««hlferti||rt, 

Waa  dia  byiadaay  eiaielaar  anaahaM  MvtflUti  ao  liaaa 
mm  Uk  iut  baaitbailaay  dar  ^aellaa  akbt  ibaivll  Mit  daai  «er* 
fiMaar  am? entaadaa  «aia.  Sa  fiada  ieb  v.  SS  ia  dmi  Mol.  Awbr. 
H      MM  fSa  «ipifiaafat  AfftcttiQx^g ,  Xi^mp  (Hail*  —  ju  ft)» 
ff^  MM  «iftTtmit«  re  da         fiöqop      aeW^atap«  ilX  (oab, 
aadL)  mum  taa  itnlg  th  frta^v/i^or  aiaaa  Ibamat  taa  dea  es- 
cwplaa  im  tiar  graaaaatikar,  la  weMiaM  Mr  dtr  anta  tbail 
nm  Aiiatadb  hmifcrt,  dar  ivaita  dagregaa  dia  aiaMteeg  la  ai> 
•aai  aahafaa  HtradiaM  gaMMat  sa  babaa  acbaiat   8a  lai^  kab 
dMUM  aad  glaabwlrdlgeraa  aeagaiia  widarapiickt »  aabaMB  wir 
die  kaaliauata  faraiabemag  daa  ^lioaiai  Lax.  IM,  i%  i  p*9 
*ji^wttpif»i  t^9  Stvfpffmp  lin^wmp  vmtQ^oQmf  csaafi  aar  graad- 
kf«  «aaarar  aataokaidaa|r  ibar  AriilardMi  laaart  aü  dAtaraag. 
«kaa  «aa  aa  dia  aagaaaaigkail  ia  der  baaaickaaag  ^ea  gegaasa* 
lica  {lH*Wun^mf9      Hm  fU^ti  Aojav  tptnL  ir^qitVifM  »«1«) 
«ad  kl  dar  aagifca  ibar  daa  aeaant  la  ataaaaa.    Haa  nal  akar 
dia  ■■daaiaagaa  der  Ibf^gaa  qaaliaa  aa  waaig  wfireiBbar  aiit 
dM  laxikogra^kaa»  daaa  aia  bai  aiaar  riabügea  iwlaag  aafaa 
aagaka  aker  baali%aai  ab  awaifaibafit  aiaebaa.   Waaa  Baalatkkia 
6,  M  dia  Imßt  ku^fii^mp  de«  gaaaaera  aatar  daa  altaa  bailagt; 
aa  faaat  diaaar  aaadraek  aekr  gat  aaf  Ariatarck.  Hara^iaa  Ilikrta 
IL  XX  9  31  aack  daai  Vaa.  A  ab  vciiratar  Ikr  vni^qmp  Ari- 
itaykaaaa  aad  daa  Aakabaltaa  aa.    Wir  kdaataa  uas  alaa  iv 
der  aaaabaa  gm«%t  ftklaa»  laat  Artslarcb  kiari»  aaiafai  bkrär 
gaMgt  wäre.    Aber  RaaMbiM  hU  ia  aaiaaai  azaai^bra  ib« 
Sek.  A  abkt  'A^tttf^^  aiatea  *.dMm«I«(  (T.  IV,  tS0, 
38),  aiM  baart,  weicka  wir  Ar  db  ndii^c  kaltaa,  saanl  da 
Mm  kiaaagafilgta  arkliraa|^,  aack  wabkar  dM  adjaetiv  db  stalla 
abaa  adverbiuaa  vertritt,  aickt  «ar  dar  aaiaaaang  Ariatardia 
eatapri€kt(FfiadL  Meai.  p,  29). '  aadani  aoeb  von  Apollaaia«  Lax. 
I.  a.  ibai  geradesa  kaigelagt  wird.   Dagegen  daWb  Heradiaa  dia 
treaaaag,  welcbe  er  a.  o.  o.  bloaa  for  saliUaig  halt,  ia  den  acko- 
lien  zur  Odjaaaa  darck  grtiada,  die  licb  tbeila  aaek  aaa  daa 
acbeliea  arkeanen  laasea,  tkaHa  noch  ia  daa  epiaierbaMa  p.  422 
weitar  aaageführt  «iod,  ao  eatachiedea  uod  nacbdriekliek  ala  die 
baiaara  aapfakba  kabaa,  daaa  ab  ia  db  valgata  ibaigiag.  Sb 
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findet  sieb  nicht  our  in  den  besten  und  meisten  ha4)dB<;hrif)leii 
der  Odyssee,  sondero  «aeh  bei  desjenigen  schriftsteilera«  welche 
die  stelle  citiren. 

Aber  trotz  der  bedenken^  welche  lich  dem  leter  bei  einer 
nähereil  betrucbtung  der  schrift  aufdrängen,  können  wir  dem  rer* 
fnsser  das  verdienst  nicht  strertrg  macbein,  dess  er  zuerst  viele 
fregmente  auf  dem  weiten  gebiete  der  uberlief^miig  nachgewie- 
sen und  dauiit  nicitt  allein  die  mögliebkeit  einer  berstellang  des 
Werkes  dargethan,  sondern  auch  viele  quellen  nngexeigt  bat,  wei- 
cbc  bei  der  tuisfiibrung  beout'it  werden  nüssen« 

Segen.  W.  C.  Ka^st 


Zu  DeoMiftiMMt, 

leb  weiss  niebt  ob  ffchon  jemand  mi  §.  187,  f».  400,  i  der 
rede  neg]  üaQaftQeafitiag  anstoss  genoinnieo  bat  —  rav  9'  sirt- 
ttroiug  vfitv  apaypmaofittt  rde  roi  <UtXittnoVf  xal  totg  xatQBvCy 
tV  tKutsra  i^tjndriia^e  vrto^tticm^  Iv*  niÖ^O*  ori  ro  xpvj^gov 
toito  6i>ofiaj  to  ttXQt  xooov ,  ita(^lijiv&'  ixtipog  q^epend^taw 
vfta^.  Mir  scheint  das  fade  und  frostige  opofta  der  stelle  all« 
Wirkung  zu  nehmen  und  einfach  r6  i^vj^ör  tovto,  „to  mg^t  no-^ 
f9v\  nageltilvd"  iuttfog  gelesen  werden  zu  missen. 

Nicht  Binder  stört  meiner  ansiebt  nach  eine  von  fremder 
band  zugeschriebene  erkifirung  §.  14,  p.  9^8,  18  der  rede  gegen 
Beentus  vom  namen.  Die  stelle  lautet:  opäfc  fttp  yag  dna»t»g 
avtuf  [fiotoato»)  j[Qmfii*ov ,  im^^  fiit  i^tf,  Meptxlei  xal  toig  m^i 
ixtfrop  dt&Qtonotfy  pvp  irigotg  ixttpop  ßtXfioati'  evltipy  xal  r« 
töiavT  itijlcoxora  xcn  Öiipep  ffoxet»  c?rai  ßovXofHPov  xal  ptj  ^ta 
irjosv  ioTtf.  dp  oIp  ngotopjog  tov  j^oi^etf  tcop  avrnv  vi  nouiv 
tovtötg  ini^ttglt  [tan  de  tavra  yga^pal  qfdattf  <Vd«i£titf  dnaym* 
yai],  fh*  in)  tovrcup  vtrt  (rroXXd  ydg  iat$  tdp&gmatpa,  xai  t^if^ 
ndpv  Seipove  ixdürofB,  otap  ttXtopd(iPirtP ^  inlataa^  ifttlg  xo- 
Cftiovg  moutp)  0(fXfi  ttü  dTj^oat^,  tf  ftdXlQv  nlrtg  ifytfgttßpiipoq 
satat  ffiev;  Demosthenes  nennt  hier  wie  schon  vorher  §  f. 
995,  9  den  bereits  verstorbenen  Meoekles  deshalb,  vreil  er  ilei* 
stadtkundigste  aller  sykophanten  —  vnd  rabulisten  ist  nnd  be- 
zeichnet dessen  ganze  zunft  und  ihr  treiben  so,  dass  der  zaaats, 
welche  arten  von  klagen  ihnen  geldhuaaen  zuziehen  konnten,  fär 
attische  ricliter  durchaus  nicht  am  platze  int.  Hier  wird  ein 
grauimatiker  for  nicht  so  in  der  sacbe  lebende  leser  gesorgt  ha- 
ben. Tilgen  wir  die  erste  klammer,  so  fiillt  die  nur  dvrch  die 
Worte  tlt  im  tovrcop  ript  unterbrochene  bäufung  zweier  klavi- 
mern  hinweg,  die  so  bei  Demostbeaea  nirgends  vorkommt. 

Greifawttld.  Arnold  Sckäf§r. 
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A.    BliltheUuDgen  ttber  bandichriflen. 

Mb  Die  HMlnoer  iaiidtclirUI  de«  BMletlum  Meerra- 

bolitee. 

Die  Moskauer  sjnoddbibliothek  besitzt  w/e  bekannt  ciae 
gfite  kan^sclirtft  des  roasM  des  Bmtathios :  sie  b«t  Mattbaei  rer- 
fttebeo  Bod  diese  coltati^ii  iat  tm  Omuio  and  wie  es  scheint  von 
Hercber  beeetst.  Allein  was  daveet  wtgetlMilt  worden»  ist  sekr 
tavellkemne« :  daher  hier  einige  bemerlieegeD. 

Das  manuscript  ist  1487  getcbriektti:  8.  Osann  prolegg.  ad 
Bastatb.  Macr.  (Giss.  1855)  |i.  7:  et  gehörte  ehemals  deM  ibe* 
rischen  kloster  eof  dem  berge  Athea,  wo  viele  alte  bfipher  und 
ksodscbriften  wm  nönebe  Aroenba  flkiehanow  im  jabre  1654 
wsbread  der  reg-ierung  dea  ezaren  Alexei  Micbailowitach  eioge* 
kauft  WBidoo.  Alle  diese  vom  iberische«  kloster  herataaaieiideii 
amaasorifte  sind  durch  die  nberaehrift  —  Tuiv  ^Iß^iffop  beieich- 
aet.  Die  kaadachrift  dea  Baatatbiaa  gehört  eu  den  beataii  in  dar 
gsniea  aaaalaag.  Im  anfange  deraelben  liest  man  ein  wahr- 
scheinlich von  einem  mÖncbe  verfasstes  rorwort,  welches  Osann  I.  e. 
f.  12  mitgetheilt  hat:  M  (so  will  ich  4ia  haodschrift  bezeichnen) 
bat  die  äberachrtlt  and  den  letiten  vers  nicht  Der  text  des 
yemaas  selbst  ist  sehr  sorgfältig  geschrieben  und  nasser  einigeo 
ia  allen  bandschriften  verdorbenen  atellen  finden  sieh  nur  wenige 
oamiptele«.  Dann  trifft  man  hier  und  da  glnssen  :  TfgjL  Harehar 
adaotatt.  crit.  ad  p.  185,  22,  auch  noch     192,  90  —  vi}v 

(f4Qat9  U99X9a0mt:  f,  166:  4  —  x^gvxog  dpdgog  nap^e'fovy 
p.  282,  31  —  K«ii  näaa  noXig  (^fa^f^ffolf^-)*  Audi  am  raade  sind 
bemerkungen :  p.  186,  4  irc^i  toi'  tp  xr^ir»  Oeor,  dazu  am  raude 
TO*  jtygafifihop  ignta.  Einzelne  capitel  haben  mit  rotker  diata 
G^eifhriebene  Überschriften:  A,  cap.  V:  ^fiaq^aai«;  rov  vtp  itrjfiip 
(pgeatog;  ibid.  c.  Vlil  Svftnoaiop  ngmtop  nal'  iKifgagia  'TV/ifV^^ 
ai^off  «.  8.  w.   Amt  aiaoaacripts  siod  aas  aachläaa^ 
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k«tt  Iiier  uoH  d«  wnHt  mugtHuat»,  Dies  der  codex  m  allg«« 
■eieen.  Ueraber  giebt  boo  eegefiihr  4rewe4fiiiili%  leearteo  Im 
•eieer  aiieftiile  erätee  ami  M  an:  aber  weaigeteu  swei  drittel 
der  rerbeeecmegea,  die  er  io  den  text  aus  andern  qudtea  ai^- 
^eBomeien  hat,  stehen  Mcb  im  M.  Da  aber  die  anfdUruag  aller 
dieeer  fälle  oliae  bedeutenden  netsen  wäre»  gehe  ich  aU  pra^  ei* 
ai^  derjeBig;eii »  die  io  andern  manuscriptea  aichl  vorkaaiMB 
«ad  im  kritiichea  apparat  flerehet^e  aaeht  aagegahea  eiad. 


Uercher. 

p.  161,  V6.  17  trjp  H9<paXij9 
ifa,  18  fr(^oJtOfinri  Xaftrtgn 

V8.  23  ißwp 

p.  162,  15  fMKSTog 

vs.  20  ioTi  o 

p.  168,  7  0ettaXfiv  U0O¥ 

p.  164,  10  nvnlnd§p 

p.  165,  10  ^ag  ft  avtuit 

vs.  12  naQn^ftftnii 

Vf.  15  TO  vdiOQ  öieiSet;  xai 

Ual   i9  ÜQfUl  fuUu  JflvHV 

fa.  27  to  itf^äjiAä.  vafo^xa.  J7a- 
p.  166,  2  avtd 

p.  167, 10  iiftmp,  uttij^aiQM.  Xalgi 
MfMcau. 


Ced.  Bfoaqoeiiais. 

deest. 

a^oirofifri  ictfufadeu^  ne^JcAMr» 

deest. 
decit. 

0  ^e. 

fis  yaQ  avtov. 
nmt  to  nofta  ylpMV  Hat 
jfpor. 

9if6nut€i    th   nffäjim.  Km 
aalif  olf. 

on.  M. 

lifiojr«  xai  X''"'?'  ci^tr^o»«.  JC«<(p« 
ntfn*  xrX. 


18*   Eine  liasdacfcrift  too  UYeaalSa  aaliMB. 

Id  Karnik,  einer  atadt  im  grosaherxogthum  Posen,  besitze« 
die  grafeo  von  Dxiatjn'ski  eine  grositere  hibliothek»  ia  der  xwar 
vorzugHweise  werke  auf  die  poloiscke  geschichte  hexftglTch  uihI 
ron  griechischen  wie  lateiniacheo  classikem  ia  Polea  gcdrackte 
ausgaben  enthalten  sind,  aber  auch  einige  kaadsckriftea  tob  elea- 
sikem  sich  befinden:  so  ein  luvenal,  dea  ick  laftllig  geaaaar 
untersucht  habe.  Er  ist  ia  Flaiaax  gesekriekea  «ad  faiit  dar  «a- 
terscbrift  am  28  oofeaber  1441  fallaadeti  dla  aatiiaa  iM  im 
bücber  getheilt,  eioxelne  satirea  hahea  llarachfillea :  da  lia  nm 
den  bekaaaCea  absuweiehea  adbaiaaa»  fikra  ick  aic  kier  aas  aaa 
den  ersten  keche  folgende: 

Sat.  II:  comra  iifoekrUa»\  sat.  III:  de  pericmla  immmemUbmi 

«at.  IV  de  rhomho  pisce  (coikalc^'ss  inc^ity,  sat.  V  de  pormtUi», 
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— >  Am  4eB  4fitt«i  IwcIm:  ant.  II:  de  illn  ^  m  mabiU*  mm- 

rmk,  emu  nif  ficM;  Mt  111:  in  SodomUn,  Aui  dem 

mrlM  Mt%t  nt  II:  ä«  nn^mHUi^  etrnwimonm;  «at.  Ill: 
i9  fMillMMf.  Aus  dem  fiioftpn  buche:  sat.  Ill;  malU 
wtUUm  morikmf  aaL  IV:  de  ermdeUiaUbui  BpfHontm. 

Die  lesarten  zeigeu,  data  der  codex  iQ  deMS  g^M» 
bei  0.  Jdio  mit  n»  und  c;  beieichMt  auid:  iIm»  waa  dem  codex 
figwtliimlic^  «imI  bw  f«Uer,  w«fM  ick  mw  M  mtinm  Mcge 
fäm  will: 

Sat.  0,  r.78  iH^hwaa  (ta^M  pro  pelluees,  pm'hen).  V.  120 
gremia  iacuit  oova  nupta  marito.  V.  128  cdarit.  Sat.  Ill,  v. 
at  iam  pffMcai  at  Sjtrva  etc.  V.  65  ptaatrare.  Y.  69  bic  aula 
alta  SicTooa  aanmaa.  V.  120  limpliidus  aut  erimarebaa.  V.  224 
lat  ir^Miooa  paratar.  V.  24t  ut  dormiat  iataa.  V.  285  et  ae- 
rta  lampaa.  V.  286  et  breve  lumen.  V.  d02  nam  qui  apoliat 
te.  8at.  IV,  V.  53  armiliato.  V.  65  tunc  Piceaa.  V.  6b  et 
baaaatum  fern.  V.  1 47  taaquam  de  Getia.  Sat.  V,  5S  «aa- 
talma  dabit    V«  8«  lataraa.    V.  129  aa^  adao!  et  quia. 

Paaaa.  2*  WfetoMki, 


B.    Zw  erkliniDg  und  kritik  ii€r  tcfcriftsleller. 
20*  Zm  Soph.  Tfaek.  77»-8Sli 

^tntti  ngoQ  äfiqiixXvatov  in  nortnv  mitqa»' 

KOfi^g  di  Xtvxop  ftviXov  fugaiftt^  ftioov 

Hgarog  ^taonaqtrjoi;  alftatö'i  *ifiOv 
Die  bdden  lr<7tei>  verse  liaben  seit  Heath  viel  anfachtaag  «fflil- 
tea:  abturda  hare  e$»e  quit  »<m  viiety  nin  tit  tpte  intfHtfkM 
epUor  i  ru(t  <ler  nüchterne,  aber  den  »Sopboklea  waa^ataaa  4mttk 
venvegeoheit  nicht  so  gefährliche  Brunck.  Obacbaa  HanMaa  daa 
fulgaU  vertheidigte ,  hat  er  doch  wenig  heüall  bai  daa  apätani 
gefunden.  Hurtung"  x.  b.  ändert  jc^ato^  öi  .  .  a^«taa 
cnaQtpToe:  am  leichtesten  macht  es  aicb  Maiaakai  4at  aarsaa 
pumqumm  tarn  Aihemmeui  II.  p.  65  in  saa  IWwMinMa  mempla 
n^mril^  imUrpohiari  deher*  ottendiMte  wM  Mmf  la  8fßk%lk 
criHeii  md  Amüg.  p.  42.  Dort  heiaat  ea,  dia  waHi  gabaa  kaiaan 
aadern  aina  ala :  aua  den  haaren  des  Licbaa  T«rapi^.  Haifaiaa 
du  gehira;  äberdiaaa  veracbmäbe  Sophoklaa  üidagabUdalar  liwi 
aa  widerlkfae  und  ekaUtafte  achüderungen;  daaa  Athapaaaa  diiM 
varae  aehoa  kenne,  äadere  aa  dem  Tard^MMlung6^rtlai|a  aidito, 
Ba  machen  sich  voa  seit  au  leit  gawiase  gruadaätaa  gattaad» 
"«amit  man  allea  auffallaade  uad  adiwiariga  faüatändig  uad  aiafedb 
aikliraa  xv  köaaea  glaubt ;  sie  aind  tMwaiaa  aicht  aalMrachtigt, 
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werden  aber  fon  der  naise  gewAdieli  niaslravebt ,  dm  mo 
•nf  das  leere  ead  bohl«  aoleber  anoabmen  hiozuweisen  genötbigt 
wird.  Wenn  man  aahe  vor  einem  Jialbeojabrbuaderte  jede  schwie* 
figkait  dorcb  die  eatdackuag  aiaer  netten  recension  xu  UMeiiy 
reap,  ibr  so  antg«bea  suebCe,  nnd  jemand  x.  b.  die  Tariante  oltT 
and  Old*  ia  Aiaa  v.  tf8  einer  verscbiedeoeo  dftagabe  des  dichten 
xBfcbrieb,  ao  gabt  kant  an  tage  das  gespenst  dea  iaterpolaton 
am,  das  so  viele  in  erjagen  streben  und  sieber  arbascbt  m  be- 
ben glauben ,  das  aber  docb  gr$aatantbaila  nirg«nda  alt  aar  §■ 
ibrafli  eigenen  köpfe  spukt. 

Dem  Uyllus  liegt  ob,  aeiaar  mutter  die  Wirkung  ibrea  go- 
aebenkes  recht  tief  iaa  berz  zu  prilgen  nnd  xugleieb  die  wnik 
des  Hercules  lebendig  an  acbildern ,  er  mnaa  ibr  alles  sagen , 
649  ndfta      ipnpilp  XQ'^'^*  bestimmen  wollen, 

bis  zu  welcber  grease  der  feinfühlende  Sophoklea  gahan  dorfta 
und  dass  seine  Sentimentalität  die  acbildiferuag  ainar  aolcbea 
scene  Terschmäben  musstet  Una  m§g  aelbst  bai  einem  aeuern 
dichter  nicht  so  geaan  ibanaiessen  saia,  rede  mir  aber  keiner  da- 
von, wie  wait  kiaria  aiaaai  allaa  tragikar  an  gakan  arloabt  gn- 
waaea  sei. 

Kinem  heransgeber  des  Athenaeos  soll  man  samutben,  dasa 
er  seinen  autor  auch  gelesep  hat;  nicht  dieser  erwähnt  die  verse 
des  Sophokles,  sondern  Apollodorus  der  Athener.  Wir  Vierde« 
dadurch  aus  dem  dritten  jabrbandert  nach  Christus  andertbalb- 
hundert  vor  Christus  geführt,  was  auch  etwas  sagen  will;  indea- 
aen  unsere  kritiker  erkennen  keine  antorität  dieser  art,  ikaea  ist 
aelbst  das  seugniss  eines  Aristoteles,  wenn  er  verse  des  Sopko« 
klea  als  diesem  angebörig  erwäbat,  noch  kein  beweis  der  ftckt* 
beit;  er  aehon  habe  durch  interpolationea  sieb  t&nackan  lannani 
ikaeo  gilt  nur  die  eigene  Weisheit  als  autoritHt. 

Apollodorus  sagt  dort  ^ob  mit  recht  oder  uareckt,  gekört 
nicht  hieber)  dass  die  alten  daa  wort  i/Ki<ipaKou  niebt  keaueo: 
Mal  £o<fo*Xia  .  .  ova  opOftMmi  iyxtipalop ,  äXka.  ItvKor  ftvelov 
inxltpopta  to  ft^  6roftn^6ft$999  •  .  wir  haben  hier  nur  den  aus- 
sug  des  Athenaeus  vor  uns,  sonst  würden  wir  vielletcbt  schon 
hier,  ohne  zweifei  bei  Apollodorus  selbst  aXXä  tiofirjii  Xtvnuf  f»v^ 
iXup  lesen.  leb  finde  den  ausdruck  weisses  mark  des  haarcsi 
des  baarwucbses,  also  des  kopfea  (denn  so  ist  zu  verbinden, 
nicht  wie  gewöhnlich  geschielit  infoipn  xoiitji;)  g^enüber  dem 
mark  der  knocken  für  gebirn  dichterisch  genug,  um  ihn  keinem 
andern  interpolator  als  dem  Sophokles  selbst  zuzuschreiben.  AI* 
lerdings  bemerkt  Härtung,  wenn  der  dichter  daa  mark  der  haare 
varapritzen  lässt,  so  babe  er  sich  lächerlich  dumm  ausgedräckt, 
uad  wenn  die  klaasischen  acbriftsteller  der  Griechen  so  sianloa 
scbriebea,  so  wäre  es  besser  statt  ihrer  unsere  geschmacklos  an 
dicktar  des  ae^kaabntan  nnd  siebzehnten  jnkrknnderts  zu  stndirea. 
Kr  mag  aakan,  win  ar  mit  knndcrt  nndam  watt  niekr  befiramden- 
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<k»  susilröcken  zu  reckt  komnt;  er  musa  sieb  doeh  selbst  geste* 
bea,  cUiAf  seioe  keroisdien  kuren  noch  lange  nicht  imsreicben,  die 
(rtfwüaiichte  deutsche  einfachbeit  und  klarbeit  henustellen;  nicht 
alle  Volker  sind  in  ihren  poetischen  anschauungen  gleich)  das 
griechische,  in  prosa  nüchtern,  zeigt  in  der  poesie  oft  kühne 
Wortfügungen,  die  an  den  orient  erinnern j  obiger  einfacher  Aus- 
druck gehört  nicht  einmal  zu  solchen. 

Auch  krittk  und  exegese  der  alten  dichter  haben  nach  G. 
Uermaiin  drei  perioden  durchzumachen ;  die  erste  stufe  ist  die 
des  bewunderos,  entzücketis  und  anstaunens.  Hat  man  sich  duran 
g^esättigt,  so  folgt  gewöhnlich  der  zweifei ,  der  scepticjisnius  ist 
mit  nichts  zufrieden ,  er  bekrittelt  alles ;  wie  dort  der  aberglaube, 
M  wuchert  hier  der  Unglaube ,  den  man  gleiehfalls  zu  überwin- 
den  hat,  wenn  »an  zum  rtchttgeii  verstäadniss  gelangen  will. 
Sind  wir  jener  ersten  und  kindlichen  oder  kindischen  periode 
such  längst  eotwachaen ,  so  scheiut  c«  doch,  dass  wir  das  ead- 
ziel  ni<^t  erreicht  haben;  wenigstens  geben  sich  die  krttiker  nn- 
Bcrer  tage  im  Sophokles  alle  mühe,  den  bev^eis  zu  liefera,  das« 
wir  nodi  tief  in  der  zweiten ,  d.  h.  in  den  tölpeljahren  der  kri- 
tik  und  exegese  stecken.  Es  ist  hohe  zeit,  einmal  in  dieses  Wes- 
pennest zu  stechen,  und  man  darf  es  nicht  schien,  zum  lohae 
dtfilr  mia  ärgster  tölpel  geprieaeo  zu  werdeo. 

Mäachea.  L  Spimgtl, 


2|.   Zo  Sopfcocies  Oedipua  Rex. 

0.  A.  1247  (1271).  avimr  foiav^'*  o^9Vfts*  ovn  iftupfo  9W 
oV  Stta^itP  oi^  onoi*  idga  naxa, 
mik*  iw  axottp  ro  Xoiftoty  ovg       ovh  «Afi, 
iulHtta&f  o^g  ^*  Ij^l^s»»  ov  fwwtoiaro. 

ffaeh  der  lltoni  «rUiraiig  (HeniaDii»  Wunder,)  soll  all*  -r- 
d^pM^'     ov  ftaiMMi«»  fcwptMls  a^itt»  alM  nicht  tou  iüovpiu 
•liligig.   IHini  »Nr  iMlMte  nm  cntena  des  inlbitiv  statt  der 
•plilpTe  ▼erlaagen.   Sem  in  4am  parenthetischen  nebtabcMrli««- 
gan  WW  JKea/Aa,  7,  S»  13:  Utfow  ou  a£(a  Uyo**  ZtV^W'  W 

g«Mrt  4»  Mti  «dbt,  aekoB  weil  m  ilb«rgeardiMter ,  dem 
But  Sn  eatipMchciidar  Mts  fehlt.  Ausserdem  stört  du  dll\ 
Dakar  iat  as  fiillkoai«eB  k«ff«chtigt ,  dass  Skhneidewin  audi  die 
•ptatiTe  4m  iwcitea  aatiäa  fM  uäov9§x  abhängig  nimmt.  Aber 
aeine  ftbersetsung  Mder  aatie  «t  ,»deaa''  hriogt  noch  kerne 
erklimg,  denn  diea  „daaa"  wire  üb  enten  =  oti,  im  zweites 
r=  v/,  de  der  siea  dea  letztera  ist:  ^^li^^i^  Mkt  K«hen 
aeüea''.  Wäre  dea  s^aee"  hier  ebeafella  „weiT',  so  ware  dea 
aasstechen  ja  überiieeig gewesen.  Denn  hei  „w eil"  kenn  das  futur 
doch  aiemeU  dea  imperativieeiie  aeia,  je,  überhaupt  der  optctiv  dea 
futur  aieuiaia«   Riesa  koaiiat,  dam  aeeb  dea  kiskerigeo  erklärua- 
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gw  i^ivfo  M  1am  tü,  Mm  ate  iar  cmJmIv  fir  ipun^ 
gcgw  tUt  bmMriftM  iit;  fmar  4mi  «tett  o^itto  immt 

wki  liM<r|t9  and  f9§a  im^^dtcfim  ibidj  4mm  gtmkmm  war 
ala  ala  daaamiles  gesabaa. 

Dar  aba  dar  italla  iat  vialaMkr  aa  iaaaaa:^)|Wail  ala  Bic^t 
fcitftaa  aabaa  irollaa,  waa  ar  galittaa  aa4  gatkaa».  ■aaiaw 
bttad  iai  ibrigeD  (d.  lu  aaaaardaa,  4aaa  aia  Mliah  ala  mum^ 
warkaaaga  tUttig  waraa)^  liittaa  aahaa  walia»  dia,  walcfca 
aia  gar  nicht  Uttaa  aalna  aallaa  (dia  kiadar),  aad  aiakl 
Itfttaa  attoaaa  wallaa  dia,  walcha  da  bittaa  arkaM  aal» 
laa  (dia  allaray.  Akfr  wia  kaaa  dar  apCalir  fataii  rar^ 
gaagiMMl  aar  haapthaadlaag  badaatoaf  Ba  wM  laairfct» 
ariaalU  aaia  daa  iadia.  iatari  ala  aiaa  baaAalhahait  r=  mm\ 
aaaa^faahaad  aa  faaaaacss  „aakan  wallaa*  adar  «lelaaaa^  Omm 
abar  kaaata  Oadi^  Tar  ,dap  ad  der  blaadaag  aakr  waU  a»* 
gaai  ,,aia  wallaa  Ja  akht  aakaa"  atatt  ^kabaa  aickl  aaka^ 
wallea'\  Diaaai  fatar  aaa  kaaa  ia  ar.  aUi^aa  aar  9ft  hAum 
wardaa  =  «aad  moUemL  Waran  abar  kt  biar  jeaa  aaadhackiwaiia 
gawikltl  Ba  pflagt  darck  saicka  akaa  daai  ackaldigaa  aaa  ai» 
aaai  aiaaalaaa  Ikan  aiaa  allgaaiaiaa  katakaifcakait  aafgMrM  a« 
wafdaa,  aar  baiaani  bi^gfftadaag  dar  attaÜlKgkail*  laaaiara  ii^ 
dar  aaadfvak  aiaa  ^ittrkaf^^  Dia  ackwiai%kait  iat  aai  ga- 
riagar,  ala  aack  dar  apialir  .daa  priaaaa  atakaa  kaaa,  wa  duatoct 
aad  latiiaitck  ata  plaaq*  aaajandifi  aiakrataa  aiiialai  a.  k  Xiaa. 
HaU.  1,  7,  5  ^ff  Moi99  irni  taay  itaXipfraa,  ,jatt  d«r  fatlal- 
gaag  baiddtftigt  gawaaaa  wiiaa^.  Färaar  iat  aa  bedaskaa^  daai 
aack  iai  iadieatir  da  phwyiaaiigiHket  iai  aiaaa  daa  daatiakaa 
aad  lataia,  Tar? argaagankait  baaaickaaad»  aa  giiackiack  aickt  gak 
aack  gaban  koBata%  da  biar  daa  paifiBat  rainaa  priiaai  war.  Kb 
aft.  aoriati  bai  „11  eil ^  voa  yarvaigaaganbait  wira  aicbt  msdar 
akaa  babfaai;  wb  daaa  ttbarbavpt  aia  opt.  ar.  abii^aaa  bai  »»watt** 
BUT  aar  Xaa.  HalL  0»  I,  4  bekaaat  bt,  wa  aadaa  ackaa  dar 
ikargeordaate  ants  ia  or.  obliqiia  atakt. 

Zwiogaad  abar  achaiat  fdr  aoaara  laoaang  dar  aiaa.  FraP 
ttab  fallt  der  gagaants  ?oa  frilber  and  jetst  fort;  ricbtigar 
war  diaa  aber  aar  dar  awiaakaa  Mweil'*  uad  ,,i!anit''*  Dafir  ar» 
kalten  wb  daa  aarbckaa  aoge hörigen  und  daai,  was  a#- 
tkig  geircseQ,  der  weit  mabr  baaiabaag  kiatet:  „wall  ihr  aeb 
aagMck  nicht  varfctttat  habt,  sondern  statt  aa  sabaa,  waa  aitk%» 
gesehaa  kabt»  waa  ihr  nicbt  darftat**.  Jaiat  ant  tritt  dar  awki* 
iacba  gigaaaata  awisckan  tidenmt  quod  non  oparkdi  und  na» 
tiäermnt  pu4  ^ffmrtuit^  also  la  kaupt-  wia  ia  aabaasala ,  karaai^ 
wikraad  aa  aaak  dar  Mberen  erkbfiiig  bloss  biaaa:  aa»  al^ 
daaal  quod  non  «y»oriatt'  und  wiader  noa  9id§ttm$  qmod  oporiafl^. 
der  iwiscbea  achaaaa  aad  erkaaaaa  Uabt  überden.  Entscbeidea^ 
abar  bt,  daaa  jatat  arat  »s  Id«,  i^f»  ftnabar  wird»  wik- 
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nmi  Md  MMM«wia'«  Wmiv^t  crkMniDgeD  xPvC^i  «dir 
attbig^  Wirde.  Dmb  ia  fceiug  uf  die  altera  eedl  dü  mi* 
MMMlieAB  te  IMee  luMte  ee  is  er.  difecte  deeh  ear  M- 
Mea:  |wgee»fiM  eSr  M»  eber  debt  Hii.  !■  dieeei  ftAe 
wMe  aber  itebetliefc  aaeb  fai  etatea  fliede  evriUr  et  M  fa* 
eigt  eeia  elatt  Hfc.  Deea  im  aiebeta  aed  wicltigela  war  Uer 
4Me  die  ngtu  jetst  aad  ia  lakaaft  aiebl  eebea  eeDten, 
eed  4w  Ml  lit  bier  aar  tbeterieeh  wOglkh  gewetdea  ss  Jkät- 
tea  gar  aicbt,  aieMb  eebea  eeilea'*,  aad  dieee  arilgUebbeie  let 
geaatat  deei  paraUeUeMe  der  glieder  aa  gefbllea«  JNeee  lAeb- 
tkkt  aber  bitte  bei  felgeadeai  ZPVC***  ^  aadere  ge- 
vUit  BadUeb  eaeb  Benaaaae  etbüraag,  aacb  der  beide  aele 
die  eliara  geaielal  eied»  blelbl  IxtfCt»  aNerdiegs  eiöglicb ,  ladeai 
ei  eacb  ia  der  diredea  rede  =  eiyte^eei  etaad;  aber  eaeb  Ibr 
wiidia  alle  gegeoeitae  wegfellea  bie  eaf  dea  iwiiebea  den  »j- 
wmjmm  eebaeea  aad  erkeeiaea,  aaf  dea  ee  decb  aaaicbet  weai- 
|»idiaai.t. 

Malraw.  F,  ilAie. 


S2.   Zu  Arietoteiee. 

1«  H&ekei^e  vevdIeestUeber  abbeadleeg  JÜier  die  reibea* 
iilge  der  oMNaliecben  ti^peeden  bei  Arietetelee'*  wird  der  begriff 
im  ^9i»ä$  dabie  bertiaieit»  daee  deniater  die  reaction  g«gea  jede 
rea  aaeeea  angeregte  aalaet  la  ventebea  eei;  dengemii» 
wki  faa  ibm  aef  dieies  ndOn^  niebt  nur  die  tagend  der  eeefit- 
■Btb,  nonderii  eeeh  die  der  tepferkeit  und  die  eiee  ert  der  ge« 
weaMeil  im  icbers  besegea.  Aber  Arietoteies  gebreaebt  dae 
aert  ^v|iee  aie  ohne  being  eaf  dea  ebrtrieb,  deieee  dercb 
kgend  einen  angriff  bedingte  Verletzung  zur  racbe  reizt ,  und 
grftndet  «af  deaeelbea  eer  die  tugeuU  der  aanftmutb.  Bei  der 
tapferkeit  kaaa  zwar  der  &vfi6it  mitwirken;  aber  daa  weieac  der 
tepferkeit  liegt  nicht  in  dem  racbtigee  Mease  und  der  art  dee 
^•fio^ ,  aoadern  in  dem  richtigen  maasiie  und  der  art  der  liebe 
laM  leben;  deae  derjeeige  let  aacfa  Ariatotele«  der  tapfere^  der 
dea  oatllrlicben ,  allen  iebendea  weeea  eis  solcbea  geaieineamea 
tiieb  der  eelbiterbaltuag  dem  höheren,  eittlicben  zweck  richtig 
aatersoardaen  weiae.  Nur  die  beiiebeag  aaf  daü  na&o^  der  le> 
beaaliebe  ala  daa  elementarste  ist  ee»  was  den  Aristoteles  ia  der 
Stb.  Hie  beetieiait,  der  d^Ögtia  ia  deai  iüiauaL  der  tagendreihe 
dM  erale»  alee  aalerete  etelle  aaiaweieea  (wie  Hacker  b  über» 
siestiaMBaag  mit  der  vaa  wir  ia.  eieiaew  graedriss  der  gescb.  der 
pbilaiepbie  geäusserten  ansiebt  richtig  aanimmt).  Dass  Aristote« 
lee  eiaa  eiatbeilung  der  sämaitlichen  unvernünftigen  triebe  in 
itlihg  aad  imtdv^ia  nicht  wirklieb  beabsichtigt  haben  kaaa,  gebt 
aus  der  Zusammenstellung  im  aweiten  buche  der  nikomachisebea 
etbik  kler  berver,  de  die  imi^vftm  aater  vielea  aaderea  orsckciaty 
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ißm  lieh  nkht  sämtlicb  dem  ^v^vv  subsumiren  lassen.  Bs  ist  walir, 
4asB  lUe  bedeutong^  von  Ovfth^  über  die  blosse  Oijyq  übergreift', 
aber  Bor  ra  dem  siiBe,  dass  0vfita^  die  difapn  (ro  ^v^ifwop)  be* 
*BeidiMlt> /welcber  sowohl  der  zorn,  als  «och  die  besäofügiiog  a«* 
gebliteii;  doeb  gekl^vfiö«*  sMtoajmisdb  Meli  auf  das  ««^e^  des 
Sornas  selbst. 

Kda%sbc^.  Fr.  Vthnrntj. 


tt.  Lyaiaea* 
(Gf.  Pbilel.  XX,  p.  364). 

Oratio  de  vuhert  fraemeiikUo  (IV)  ta»  aisafia  teaipatis 
lafla  est  affecta,  et  in  tasi  levi  versatur  ai|ra«eBt»y  et  epermi 
4ere  perdere  Tideretar.  fai  ainltaai  ia  ea  te»poris  iesaamet,  aisi 
«I  ea  taaqaaai  deeaoMntb  appareret,  qae  SMdo  f^jsiae  oratiooes 
ad  aostra  tempera  propagatae  sint.  Laeerae  soot  aliqaot  partes, 
qaae  ta«n  habent  difficHem  explicatioaem,  at  sabiode  colamoas  vo- 
laauaam  Herculanensium  tibi  periu»trare  videaris.  Quare  equi- 
dem  pale  ia  eo  libro  ex  quo  Palatinus  per  muiteram  fortaase 
librorum  sueeessbaem  fluxerat,  partem  Jiaias  orationis  eranidam 
laisae,  librarium  aatem  siae  aala  omisisse  quae  deesseat  aut  legi 
■an  posseot,  alium  ea  faae  aic  obsciira  facta  essent  ex  iagemo 
aapple?isse.  Nam  Ljsiae  haee  abiudieaada  esse  noa  ausim  sta- 
tuere;  in  quo  cum  Tajloraai  aemo  asseasa  comprobaverit ,  aoa 
epvs  est  ut  molta  dicam»  eam  praesertim  Taylorus  noa  alio  ar- 
gamento  sit  usus,  quam  quod  esset  „decIssHitiuncula  in  umbra 
scbolae  fitfieXtttjfitttj ,  ad  imaginem  superiorif  orationis  elaboratm, 
eoi  deinde  ob  argomeati  affinitatem  in  scriptis  codd.  perpe^uo  ad- 
haesisset''.  Colorem  orationis  Lysiäeam  visum  esse  reliquis  in- 
terpretibus,  qooniam  nemo  postea  de  auctore  dubitavit,  verisimile 
est;  nam  de  argiimentorum  tractatione  et  efficacia  in  bac  depra- 
yatione  non  satis  potest  iudtcari;  et  cafeodum  est,  ne,  si  forte 
subinepta  quaedam  se  offerre  Tideaotur,  temere  continuo  Lysiam 
aactorem  esse  neg^mus.  Ea  est  enim  proprietas  stili  Lysiaci,  wt 
siinpHcitutem  in  argumeotis  affectet,  eoque  subiade  puertiis  possit 
rtderi ;  sed  illa  simplicitas  an  „tennitas"  insidiose  asseosom  audi- 
torum  captat,  cum  noii  tarn  oratio  arte ,  quam  orator  ingenuo  et 
sinceri  animo,  ab  omni  fraude  alieno ,  se  auditoribas  eommendet, 
et  ita  simplex  ac  paene  Bvri&rni  videator ,  ut  omois  consopiatur 
Süspicio  calliditatis  atque  calumniuc,  sed  tamei)  in  iis  quae  ad 
crimina  diluenda  nou  ionge  arcessita  videntur  sed  spunte  se  of- 
ferre, si  propius  spectas  sunt  partim  et  captioso  et  ionge  repe- 
tita.  Huias  generis  est  quod  in  nostra  oratione  §.  3  legitur, 
fuem  locum  poulo  iatricatiorem  explicare  operae  pretium  fuerit. 

iaitio  (§.  i,  2)  orator,  ego,  iaquit,  in  gratiam  redii  cum  ud- 
versarie»  qaod  iste  Baue  oegat.    'Ef^ovlo^nt  (ita  pergit  §.  3) 
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ifioi  iuiXXttfftiwoa,  ttgira^'  riip  ipiiiP  tfvliiv  ptnap^  Statin. 
mmmimHimnB  mtvm  ratioM»  MtmhwM ;  ingeova  cttim  litatw 
lajkaM  im  Dieajnu  a  ae  carruptum  asaa;  paeto  aaiai  caafaaiaaa, 
•I  «dfaraanaa  ai  Max .  aiaat  eraataa  y  tribui  arataria  flctanaB 
a4i«ilicaret^  aaa  aaeuadaai  abari  praaataatiaai,  aa4  aauaitiaa  eaaaa» 
at  aMitoria  eaaiBMda  favarat  llae  daaiaai  aat  quod  diaaat  val- 
aaa  mkiara  aaaara.  Ac  taotam  abaat  at  raaa  aaifieatur,  aUa» 
Artopag-iUM  da  iatagritate,  qua  iiidicaa  la  Üiaayaüa  ?al§fa  ata- 
baatur,  seaüra  |Hiaaa|.  at  ex  aiua  seoteBtia  adiadicata  vlataria  iia 
dacaamto  fiiiaaat  aaiickiaa  raatitatae,  quod  ad?aiaari«i  adraiaa* 
ria  aa  JaatiaaiBa  quidaa  da  caaaa  ia  cartaaiiaa  lavara  aalarat 
Nmiraai  tcaMra  allutit.  quidquid  ia  baceaai  Tcait!  Sad  caaaalto 
baa  MM  aaia  baaiiatbaa  Ljaias  «Ifiagit,  at  ?aracaa  vidaaata?. 
€aad  ai  aaa^l  aaaiitar»  aumquaai  iadicaa  Diaayalaeaa  ita  faiaaa 
aa^aaa,  ut  privatam  aiauiltataai  daftaaaraaft.  arataria  avgaaMBtatia 
aaa  fi  «aa  carat  —  Sad  illad  iaaigaa  daraaiaataai  aaiidtiaa  ai 
■at  at  iaiaatitiaa  dari  aaa  pataarat ;  aarta  aaiai  aetar  arat  axdaaai : 
ijQ§L\ifB  ß§9  tavta  th  99  y^stfifiatetof,  aafXajM  94m  latarpratar: 
aBBBC  ^aidaai  baac  aa  factamna  ia  pagillaribna  acripsit,  aed  (fidaai 
aalrara  aaa  potait,  aaai)  aarta  aidaaaa  aat^.  Articalwa  aata 
7^«/ifcar«ib9  aataadit  io  parta  atatioaia  depardita  illad  ygufifiuuiüp 
faiisa«oaiaiaaiaratua.  Stataaadaai  aat  aataa  da  pacta  prirata  aar* 
aitaaai  aaaa,  ^aad  da  panaatatiaaa  at  aacülaa  cavaiaal  aaa  iaita«  faa* 
ritt  ia  qaa  aiaMil  iatar  caadidaaat  racaaailiatiaala  paaitaa  faarit  illad 
pvaaiaaaai  da  cartaailaalMaByaiaca^  qaad  taaMa  aenptuai  aaa  aaipliaa 
aiatabai;  Ita  aalai  aalMa  ratlaalbaa  da  aa,  atraai  raeoacüiatia  facta 
caaat  aacaa  (§.  1,  2)  opua  falaaat  Harklaadaa  aaaaallia  pea 
vavf«  placara  alt  tohofM^  „wata  Iatar  caaipatilafaa  falWra*^ 
SI  acriptaai  ita  axataral»  paaaaaiaa  in  bac  explicatiaaa  ac^aiaacara; 
fmn  caa  allaada  aaa  aataa  alt«  aaauaa  aaUtaa  aaac  profitari, 
al  qai  iadicca  aa  fieri,  capareat,  paraai  baac  caaiactara  caaiaMa- 
datar.  Ktcaua  qaaa  da  daaigtiatiaaa  iadicaai  ia  Diaa jaüa  «Ii* 
aada  aata  aaat  bale  coaiactaraa  aaa  lataat;  »avtaraa  aaiai  aaa* 
didataa  faiaaa  «  <iaaiari6at  dangoatoa;  aaraai  aaanaa  ia  araiaii 
faiaaa  caaiacta,  at  ia  ipaa  Oiaayaiacaai  «arta«iaa  anbaa  aartaa 
dacaaat.  C(  laacr.  Trapat.  (|7)  §-  ih94$m^  yag  ca# 
axftfffr  xaiaifiMfar  — ,  f a»a  aÖi»  a^MN^  «Ipaai»  ^rofjarui  tmi 
alf^g  a«i  aaic  M^ttäg  ii*X6pra  laac  im^  t^g  ßovX^g  Ht^Xn»h-^ 
f«tf;t.Saaataffaa  Igitar,.  tabalaai  alkaiaa  aaaiiaa  aatataai  la  araaai 
eaiiciaataa  dicaatar  «fit^»  »/(^SftUtu^  aat  (at  aiallaa«  opiaor) 
ufitiiP^tß^XXup,  at  Infra  paacu  paat  varbia:  fW  ^mfm^  Iffmt 

atl  m^tSg  .niMf  aho9  ai  apif]}»  iftßaXopwtg  not  4^«»  Iraa* 
i*m9tXtfo  (aa»pa  apit^^)  L  a.  at  qaaataai  qulde«  par  aia  patalt 
(fCMr*  fyi^  ladaz  turn  arat  Apparat  ax  bia  raaai  tan  fauaa 
aaaalaaeai»  qaad  aaadaai  -  aainajfaraaai  crada. 

Piara  iatariiaaa  qaam  caaaaa  axpoaltiaaaai  ax  §..2  dcataaatvari 
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|H»s8e  puto.  HumiiiiMruf  ibi  deleta  praCfMitione  did  novam  luoeui  ort* 
liuuia  drg'aiMDto  tiiriidit  §.  2;  nat  r^r  fitp  awridoaiv  tutiwiiv 
(faviQot  iart  nfHfi<Td.^it*ofy  f^p  ^*  ftlrtVtr  9C  arifdtoxt*  a  Htt» 
ßtt,  vvx  ai  aXXriP  i^ni  ec/rflir,  —  ^  on  oi  aptXoi  ntQi  naptKtt  r/ftn^ 
tovtoMf  avr^XXa^ap.  Non  eniin  propter  annllam  bonoruoi  fecerant 
peraiutationea;  erat  ilia  conimunis  iitriusque,  ut  eitia  conditio  {»«r 
•atidoain  mioimc  mutaretur.  8ed  siniiil  cum  compositiooe  ainico* 
rum  interventu  facta,  ex  qua  sua  cuique  bona  redderfsntur ,  4t- 
aerte  cooatitutum  erat,  ut  ancillu  utrique  maneret  comniania.  Ac- 
tor reuin  accusabat,  quod  vi  in  ipsiua  (aetoris)  donuai  irrupiatfct 
propter  aodllam  et  vuloera  ipai  inflixisDet.  Qua»  accaaatioiim 
lit  aostineret ,  necesae  ei  ?idebatur  oegnre  coocitiationMi  factMi 
faiaae ;  bostili  anino  alienain  domun  latrafisae  r«uai ,  nt  mmM« 
potiretor,  id  quan  nullun  illi  iua  eaket,  aetor  coaatoa  frit  At 
moBitrape.  Haec  nnoc  ex  diligenti  caaaae  conaiJmtMM  Mtlii 
ciiMtaat;  aed  priaittm,  l^enti  biftc  qmmnio  twm  to»  4t 
agiter»  cohMrmt  nimpe  perspicvM  €tt.  ll«|iM  ftMe  tMftm  kirn 
qoae  aedisM  tirtb  leguitiw  capiil  wwm  cMtinrnt  Nmi  hitmimm 
Mt,  etimMi  Td  mzIm  eMwtant,  wiatiMi  Mm  MntitataB 
•acfllMi  cmmMS  mm  «triuaque  tuM  iadt  Mtt  Mqni,  mt  poa* 
IM  fffam  nuMi  «iHNriri  mo  potniiMt»  Me  mm  wi  mmonm  M 
iMtum  tmftudam  iumm  mhmnmm  iotrar«.  Bt  ipM  «ra» 
tor  §•  5:  alX*  fr  ^vlmi  ix^Qn^*  BiBmfu  /ap  avttp  rov«o* 
outfit  faff  diafpigti,  Magts  pertpicM  aine  coitrofMis  bMf, 
qiiM  iaili»  Mitidnia  leguntar,  firannl  peak  cmim  mimrrtmm9m, 
q«M  pwncelehit  el  ex  MCVMtiMe  ad  qaas  reapwdalar;  aa4 
■nitts  BMMBtaA  ad  ioMaatniiduM  am  faeila  Mare  potaanmt. 
Haara  aa  ia  r^UMtoa«  qaidaai  Immc  priaiaai  lacaai  aeeapaaaa 
cradidaria. 

Nala  praaMra  aoapitiaaaM  aaaas  qnoque  aadlaaaBi  lacaraai 
ana*  la  aaperiarikaa  aoa  taai  gattaai  daieribil  aralar,  aad  «x 
praeaanti  teaipora  «ppmt  aotara  illaai  «araa  advanarli  at 
dllaa»  qaalaa  valga  aa  aatoadaat  (o£v2cip  AiW  mm  maf09p^ 
Itffif  —  «MK/icf  d'  ^fivTM^Af  — f  ravl  fi#r  i|if  irapc  iral- 
lav,  rati  rorr^'  ^q^i  irAiclM^ai),  ta«  ad  aarratiaaa«  tiaaait: 
MU  4^1»  |Jr  Mil  It  ttnoltH  9i9  ht  ^ ,  q«» 

fadla  Maaada«  dat  la  a  ? i  abatiBaiaaa,^  Tmm  adYmanaai  m^- 
paait,  ia  qaaai  aaiaa  ctUmb  violeatiae  erat  retorqaaadaa ;  id  il* 
laai  lactoniB  exapeetea  pait  rarba  b  d  tl^  reara  ßa^irdiufiofimf 
qxai,  at  aequanlur  kaec  aat  aiaiilia:  not*  ifAB  aiui^ttf  mii  dAr 
adfjia»9  |aip«r  ^gtß$  tfliiyoLg  vn  ifiov  Xdßjj  09»  «ta^vwai  a.r.l. 
Naaa  rero  quae  lagaatar:  mate  ovx  ai^ipntu  r|p«a|ift  tt  aro- 
|iaCai»  f«  VMiaMi  a.  r.  aiaiia  axilia  aaat  paat  graft  MM 
W^aai  ßaQvSaifAOPtac» 

Paat  §.  il  daaaia  qaaedam  ridit  iaai  Scheiliiaa;  rnua  tmi$uf* 
ffim9  at  fiii^fapcair  quae  §.12  Maaoraotur,  io  auperiaribaa  aae 
vala  aat  aae  vaatagiaai.   ^aaedaai  attaai  brariaa  ibi  eaaiai—i anw* 
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4«r,  quae  ii}>paret  fositti  mipra  relata  fiiisse,  veluti-  cam  dicot 
Iff  de  (nareintv  at)  el  ^*9TaTtiiiq>&iprt^  i^X&ofJtf,  apparet  finxisse 
MOB  se  ab  actore  fuitse  arcessitum  (cf.  §.  15)  noo  sponle  ve- 
■is8€,  id  quod  in  narratione  fusius  exponi  debuit.  Sed  ea  omU* 
Mie  ante  §.12  scmel  facta  ad  illustraoda  et  aupplenda  ilia  quae 
Mquebaatur,  nuoc  quidem  obscurata,  quaedan  ab  interprete  quo- 
im  addita  eaae  puto.  Verba  sunt  haec:  afm  d*  Z^op  ap  ijs» 
m9  «r/f<iicr  vovt<fi  m^og  i6  dontlp  dXij^^  Ifyup  [ifvyopfog  iftoit 
fifp  ßÜ9apop^f  toöovfop  ifiol  ttMfiij^top  ytvuodai       ov  \ffBVÖO(iatf 

Iitou  ovYOi.'  oix   ^tlijdip  ix  t^g  upl^^nMOV   m9tj(faö9at  top 
2i/2or,]  nal  fc^  roaovtop  iaxvoai  tovg  tluiwv  t6yovg  6u  (prioip 
•Sffy  ilw9egttp  »tpat.    In  iis  quae  czcidenmt  OMMtia  erat  faeti| 
k  aadiia  ab  actore  ad  quaestionem  recvMia »  et  ea  quae  aapra 
^lola  rant)  eoiifMia  verbis,  quae  uacia  indusi»  aatia  enmt  perspi* 
Mi  et  plana.   PteMas  aatem  at  aaac  vuigo  legitar,  eat  aiMia 
tMtila  at  aiale  viaeta;  naai  fieri  pra  iu  aliquoties  ab  leacrata 
pMt  näm  ^avfid(9ip  ,  ipdvfttSo^ai ,  ypmpm  peeitvai  (Beaaeler» 
prtdT.  I,  p.  t)  Ljrfae  .nea  jMberibeadaM  est,  apud  queai-  ai^tn 
nUilataai  Itt »  7  fm^tu  Sn  fro  dtofi.     Praeteiea  iafiaitivjia 
kptm  peat  verba         —  vir  Hiyxof-,  «lui  iafiaitivo  (ftoi^ca-* 
«0ai)  iaterpoeito»  aiiaai  comauide  can  a{ido  iaagitar.   Oe  eaiea« 
miie  paatrcwmiM  vaeabalerum  2ri  ^ifatp  aon  apud  aie  cen- 
itit;  ferteaaa  legea^a  og  qpt^at» ;  eed  aliqaaate  certiora  de  pre- 
UM  iCatiiere  posaaaaa:  6fio/o>(  yd^  ngoe^Kti  nrnttol  t^g 
iitwdtgfai,  t6  Aver  iMtr«#/m  aQyvQtop,  dXXä  yp^vdttmt  niu 
m  iltfe^  Ae>ei,  qoae  aaa  paaeaat  aliad  signifieare  qaaai:  aam 
^  ecqae  MP^rticepa  aaai  Itbertatia'*.    Id  vera  piaae  alieoaai. 
Ugeedaai  vq«  a««lia^i«4's  aianaiattfioai«.     JBigo  idem  oliaL 
tolfi  qeod  aetor;  ai  aiaanaiitai*  eat,  eiua  beaefieii  pars  laea  eat". 
1^  legeodoia:  6fto£mg  ydg  ar  ff^o^^/x«;  nam  liberaai  esae  ne* 
gH:  ilXä  ^fvdfrac  nm  ova  «X»,^//  Xiyu,    <|aotiea  ar  ezciderit 
iH  Lysiaai  aibit  attiaet  eeoiBienierare;  et  est  haec  eaMadatia 
Me  Baltfi  leaiar  qaaai  liaieetio  seateatiarufli,  ad  qaa»  alii  coa> 

la  §.  13  rufiaa  lacio  caai  Haankero,  verba  Unna  to  d^ 
T^m  epideale;  iaqae  olin  nerita  aeaeatientea  sibi  babnit  Sehet- 
Kaia;  aaai  agi  de  redieiendo  ab  hoatibas  rea,  aaa  deaadlla,  bm* 
iifaitaai  ÜMiaat  verbat  im  tg  in  ttot  noXtn*»»  Xvtfli  ngadBiti, 
fm  aaa  paasaat  naa  aiguficare:  ad  «mm  ah  bestibaa  redeMtia- 
MM/i|la  veaderetar, 

laterpalatiaaia  ezeMpiaM  eat  in  aectioae  16;  arator  deManatrat 
aaila,  aa  ex  aervis  qaidcM»  aptius  posia  qaaeri  de  re  acta» 
fMa  ex  aadlla;  aervi  facile  favaat  daMiaa;  aed  haec  erat  utri- 
fie  ccMMaaia  at  oMaia  aoverat,  ratfr^r,  pergit,  änarra  va 
>p«/dlrr«  qiiir  ytyhiftai^  aai  ov  Xn<si%  ovdar  ip  ravfff. 
%dficareat  haec  aihil  tectuM  ia  ipia  fatarum,  plane  qBalift:ei-> 
Mt  paripectaM  iri ;  sed  aeceaaariaai  eats  et  aihil  ex  eis  qaae  fe- 
niuugm.  SLXi.  a^.  *i.  23 
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«inus,  si  liaoc  ititerfogiivifiseinus ,  obscuroiM  fuisiet.  Omiimm  pf»- 
bftUlU  est  coojecCuni  lliuidiemteiiiii :  A^^ftir  ^ß9llt9;  um  htmi 
frai|HHit  (Iti^ti)  iftum  ttgator  4e  re,  i|Me  rcptnin  non  pMsh, 
Imc  Ifieo  non  nlius  usus  cue  |Nit€st,  quam  ufc  futurum  sit  in 
prmHiriio.  Excidisse  igitvr  Tiä«tur  «fiaUc.  Pro  ovdi*  iV  sub* 
stituo  ovd*  a»  er^  vt  lefj^ntnr  xar  ov  IjpifJLX*  o»^  tf. 

Cum  /r  in  4e|mv«tuni  eMnt»  4ativra  ra^r?;  supplevcnint  Ii» 
brurii,  quod  venrn  lectionem  nahot  ex|iu1it.  Fieri  enin  mm 
potcil  ut  proxima  ewm  kb  Ußvrdit9*Q  iuncUi  fuerint.  Sunt  an- 
tetn  haee:  fyuy  ar§ßOf  slxo*  ßaamßia^iUni^^  aZV  «uvsxi^dvma» 
moXif  yoQ  n9Qt  aXtiopog  t^vnw  f  ifti  qmirttai  franj^- 
— .  ulk*  ifm  ftiw  tiV  ravr^r  jc«rrf>>ir;'«ir.    la  bia  farba  ilk' 

ego  hoe  smctiM«» 

stni;  nHiD  qua«  proiiaie  se<|ttUor  caaaa:  ^jnm  pluris  illuni  facti 
quam  m«",  aliena  esser;  {iraaterca  verba  ita  aoeepte  Meai  feie 
continerent  afque  illa  quae  sub  finem  leguntur:  oi»mQ,  y.  r.  «« 
ut  iustut  nexus  sententianim  desiderarelur.  8ententia  (»otius  est: 
,^e«l  cum  meo  pcriculo  rea  ioncta  fuiaaat".  Quod  si  laibi  datur, 
consequeDs  est.  ut  non  ttvinnv  sed  nvx  «sa»  seribatur,  ut  toof  et 
antKipSvptvop  per  alid  rerte  opponantur  inter  se.  Itaque  leg« 
et  interpretor:  xai'roi  fyMj  f>v.<  «r  laop  t^f^p  ßu(iftptn{>ei<jr](i,  all 
anfxirdvrivnp  tot  to  y  ,,qu«mqunin  ego  non  eadem  conditione  fuüi- 
sem  fcum  advcrsario;  st  illa  fuisset  tortori  trndita»  sed  boc  cum 
meo  periculo  iunctum  fuisset'*.  Cum  &rtao*  exslitisset  ex  ar  Unf 
omissa  est  neg-atio  quae  aliena  videbatur.  Aaifoi  debetur  ittjgrfnio 
viri  docti  qui  laurentianum  cum  multis  conieefiiris  et  mufationi* 
bu8  ex  palatinu  descripHit:  nam  auctoritatcm  itlius  libri  nuilam 
Iiqui<io  demoustravit  Sauppiua  io  epiatola  critica  ad  M. 
Uermftfinuni. 

Haoc  omnia  qtfae  attulr,  qui  reputnverit  inveoiri  io  orattone, 
quae  (in  Scheibii  editiune)  vix  quatnor  expleat  paf^inas ,  noii  ma* 
gnopere  de  orationis  depravaiir>n(>  «  nie  dissentiet.  Ex  media 
refutatione  ioitium  fit;  defectus  iniliciH  depreli^ndimus  §.  9;  n«ior 
lacuna  est  post  §.  11;  et  contra  §.  13  et  IG  inter polationes 
factae  ab  aliquo  qui  causam  non  perspexerat  ci  tutaai  oratioaem 
non  magis  quam  nos  legerat.  Cnde  etlficio,  Tuloeni,  quibus  la« 
borat,  satis  esse  antiqun.  Omissiones  autem  non  consulto  esse 
factas,  sed  casum  iam  olim  partes  aliquot  abstulisse  inde  proba- 
bile  est,  quod  et  initio  et  ante  §.  12  eji  desiderairtur ,  sine  qai- 
bus  inteJlectuä  sequentiura  paene  praeclusu&  <>»( ,  non  ea^  qasa 
aegnis  lihrarius  reliquis  »agia  aegiegi  pON^e  putaret. 

Grooingae.  C,  K.  Framckin. 


SI.    Za  Propertioa» 

IT»  2,  t — ?.    Quid  mlmrt  meas  tot  in  uno  corpcrt  Imat I 

Acdpc  Vertumni  signa  paterM  4eL 
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Nit  recht  erwartet  nan  nach  dieseai  eiagange,  4afl8  VertanNiaa 
Mia  ffri|ireciien  Idaaa  lind  die  signa  pmkm§  im  folgenden  ange* 
laa  wardb.  Daa  geNchieM  aber  aichti  er  eraählt  fielaielir,  wie 
er  eaa  Ktrariea  aacb  Raai  gekomroea,  waiber  av  aaiaaa  aaaiea 
iMhe  and  worin  seia  weaca  bestehe:  tod  den  tigiM  palema  kai« 
wort.  Ba  iat  daher  jedcnttUU  (?gl.  IV,  Q,  A%)  aacb  aeripe  ain 
fcoioa  Bu  aetxea  t  4a  wanderst  dicb  über  neiae  so  einfachea  ga- 
ftiilten?  Varaiaiaiy  as  siad  die  laiekaa  daas  ich  Vertaaiaat  bia. 
Die  aottlassuBg  der  copula  hat  daa  aiissTaratiadaiaa  TaiMilaatt. 
la  denelbea  alagia  laaaa  wir  w,  t4t 

Meadax  faaia  aaaaat  alias  auhi  aoaiiaia  ladky  ^ 
l^hmaiiD'a  acharlwBa  tanaathata  zuerst  aioa  corraptel;  wenn 
BNh  das  von  ihn  vorgaacUageoe  faUm  et  miki  nominit  index 
fchwerlicii  beifnil  gefuodea,  so  hat  er  doch  das  Fardienst  auf  ei- 
aaa  friUi«>r  nkbt  bpAcbteteo  schadea  aalmarkaafli  ganacbt  lu  bä- 
he». Ks  Ist  aiMÜch  ahgcsehen  davon,  dass  noeei  ohne  object 
steht,  der  sasaanaanhaag  dar  beidea  Satzglieder  oicht  reclit  er- 
#ichtJidi|  dar  gagensats^  ia  walcbeo  sich  Vertasiaaa  aicht  ahae 
safcsihawaisiicin  lu  den  andara  stallt,  aöthigt  aaa  la  Icsaa: 

Mendax  faaia  aacas  aliis:  aiihi  nosiinis  iadex. 
IVyil,  dsf.   Hic  Boestae  cecinere  tubae,  cum  subdita  aastniai 

Detraheret  lecta  fax  iaiauca  caput. 
Haid  mihi  caMginai  Paalli»  quid  curms  afaraai 
Profait?  — 

flsrtiberg,  dar  die  erfclMrangen  einiger  andara  iaterpreten  zurück- 
weist, schreibt  wu  dieser  stalle;  Sie  eeeimeruni  tmbae^  al  sar- 
Irai  sic|ireaia«i  H  fmtmm  non  exorabile  mihi  mumiiari  i^atV 
eil  ip»0  $omUm  moetio  eoniieereL  Eine  etwas  starke  phantasia^  dia 
aas  den  tdnen  einer  leichenaiBsik  dergleichen  herauszuhören  ver- 
■ag!  Ich  lese  %it  (c  and  I  sind  in  manchen  handschriften  kaaai 
SB  uiitaracheidea;  Trgl.  Ilertzb.  zu  IV^  89  82)  und  setze  var 
wmtinr  und  hinter  caput  ein  komme,  so  dass  der  sata  Quid  mihi 
—  «ur  apodosis  wird ;  wobl ,  mag  es  mit  uas  aus  saia,  sobald 
wir  ge«torben  und  bestattet  sind;  was  aber,  frage  ich  daaa,  hat 
es  «NT  genützt  dass  u,s,w*  Uass  bei  dieser  Veränderung  die  gansa 
im  munde  der  Cornelia  so  angemessene  betraclitnag  an  labaaf 
d^kait  weseatlich  gewinnt,  scheint  mir  unleugbar, 

IV,  69  27  s^  ' —  Pboebus  linqoens  stantem  se  vindica*  Delasi 

(Nam  tu  lit  iratos  mobilis  uada  Notas) 
Astitit  Augusti  puppim  super  — 
ÜBser  dichter  sfeht  in  dem  verdachte  einer  oft  zur  unzeit  angCt 
brarbten  gelebrsamkeit;  dass  die  noch  gelehrteren  erklarer  zur 
Verstärkung  desselben  beigetragen  habeu  ,  dafür  giebt  die  vorlie- 
gende stelle  einen  auffalligen  beweis.  Alle  bandscbriften  bieten 
wdm :  da  dies  dem  Volscus  verderbt  schien ,  emendirte  er  uno. 
Hierüber  ereiferte  sieb,  wie  gewöhalicb ,  der  berühmte  Broukbu» 
aiaa  und  wies  aus  Seaeca  aach«  dftis  es  ausser  Da|os  nach  au- 

28  ♦ 
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dm  tchwinMende  inteln  gegeben  er  telfcer  cnnjictrte  4m 

W0  möglich  aciiieclitere  am«.  So  kehrte«  die  Beuern  herluiege- 
her  ivr  Iceart  dee  Vobeue  Bnriick.  Wem  eher»  fragt  me  «v* 
eichet»  die  genze  gelehrte  peieethese,  welche  eae  ia  eiae  mythe 
sarickfÜhrt»  die  mit  dem  heaptgedaakea  aaeera  gewehtes»  der 
Tcrherrlichuag  dee  aktiechea  eeeeiege  aicht  dae  geriagete  n 
thaa  hat!  üad  dae  vm  so  mehr,  da  Moe  darch  dea  avaals 
üealBm  te  eMi^ice  hiareicheBd  charakterisirt  ist.  .  Der  aachweis 
aber,  daas  das  haadschtiftliche  wtäa  allein  richtig,  ist  aicht  schwer 
sa  liihreo.  Rs  ist  aÜalieh'  gar  kein  grand  den  streitigen  vers 
mit  dem  im  vethergeheadea  fon  Deles  gesagten  in  verhlnduDg  su 
aetaea ;  maa  erwartet  aach  weaiger  eiae  nagahe,  wnmm  Apolle 
sein  gehartsiaad  sam  stehea  gebracht  als  warnm  er  es  rerlasaea 
habe  aad  bei  der  lletto  des  Aagnst  crschieaen  sei.  Wean  wir 
■na  aber,  wena  nichto  hiadert-,  r.  28  auf  Üiifasat  Mm  —  tuOtU,,, 
tnpmr  hesiehen,  so  ergiebt  sich  der  gani  sachgesübrn  sina ;  Apollo 
▼erlasst  Delos  aad  aaht  sich  dem  schilb  des  Aagnsti  denn  die 
wegen  hatten  (am  tage  der  sk  tischen  Beeschlscht)  die  gwralt 
der  ersürnten  winde  su  tragen,  d.  b.  die  rdmieche  ietfe  litt  von 
etürmen.  find  dass  dies  wirklieb  der  fall  gewesen  sei,  der  dich- 
ter mithia  keiaea  hiilfrcicben  deus  ex  machine  uns  verMrt, 
lebreo  die  hith>riker,  welche  die  näheren  aamt&ade  jenes  tagen 
echüdera,  a.  k  Flerua  IV,  11,  5,  weicher  Ten  den  schiffen  mel- 
det: fUK»  fin«  gemitu  merif  et  labore  oentorttm  ferebaniut^  und  §. 
7  hcisst  es  im  berichte  von  dem  nach  der  schlecht  vergeinll«- 
Mb:  yntynram  namm^  in  r^nm  a$m4m  »ofa  vtmlk  moHm  r** 

Frankfurt  a.  d,  <Mer.  A*  Avfstif. 


25.    Zu  Tacitus  Historien. 

Nachdem  Tacitus  (bist.  I,  %\)  die  Verhältnisse  und  affecte 
aufgezählt  hat,  welche  «las  gefniith  des  Otbo  auf  die  künde  too 
der  ndoptioa  des  Piso  aufatacheUen,  fährt  er  nach  der  bisherige 
lesnrt  fort:  /ingtäM  msiuwiy  quo  magis  eon€upisetr%U  Von 
Toraherein  und  ganz  äusserlich  betrachtet  muss  da  schon  auffni- 
leu,  dass  eio  bestimmtes  object  su  diesem  comcitpiseertt ,  dessen 
richtigkeit  einstweilen  vorausgesetst ,  gerade  an  der  steile  fehlt^ 
wo  es  nicht  genügte,  bloss  allgemein  ansngehen,  des  Otho  be- 
gehrlichkeit  habe  zugenommen,  sondern  wo  wir  erwarten,  daan« 
wenn  einmal  von  «invm  concupiscere  die  rede  sein  soll ,  auch  g'e« 
sagt  werde,  Otho'»  wusMche  haben  sich  nach  fehlschlagen  seiner 
adoptionaboffnongeii  auf  ein  anderes  object,  das  priacipat,  g«* 
richtet.  Und  wenn  wir  statt  einer  solchen  ausdrticklicheo  qb^ 
präcisea  bestimmung  des  objects  blo^^s  ein  dürftiges  „mo^i's*'  bei 
eoncvpi$cere(  vorfinden >  so  ist  dies  ein  Surrogat  von  um  ao  xwei' 
felhafterem  werthe  als  die  stcigerang  des  conciyiscere  mitteint 
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mo^  4a9  Steigerung-  in  den  zielen  des  eoneupUeere^  von  der 
Jt  »Hein  hier  die  rede  sein  kann,  noch  keineswegs  isTolvirt  oder 
dwnk  identisch  ist.  Es  wäre  also  duj'ch  mtgii  concmpiiceret  der 
hier  vom  sasammenhaoge  geforderte  gedaoke,  dass  Otho  sieb  nun 
MAere  siele  gesteckt  habe,  sehr  mangelhaft  aasgedrdckt  und 
Mtoate  nar  dureh  eine  gezwungene  erklärung  tu  diesen  Worten 
gelamlea  werden. 

Hilft  iMo  sich  indesienMch  ttber  dieies  «ehr  fominle  bedenken 
Wehl  «der  übel  liinweg,  so  erbeilt  dach  bei  nilMrer  pröfung  der 
firaglicliea  werte  nnf  ihren  luanainienhang  mit  de«  forauigegan- 
geoen  und  nachfolgenden,  dass  für  das  t&ncupitemrii  in  dem  lesir 
gefugten  gedankengaoge  der  gaosen  ttelle  kein  pints  Ist.  In 
deai  gansen  c  21  Ist  nimlieb  noeh  nicht  von  irgend  weleben 
winsclMen  des  Othe  die  rede,  fieiniebr  wird  in  demselben  jenes 
Stadium  in  dem  verinnfe  dieser  ereignisse  fesdiädert»  wo  Otbe, 
selbst  leidensebaftKcb  erregt»  nnn  bestrebt  ist,  ancb  bei  andern 
die  leidaMchaft  wacbsnmfen  und  se»  wenn  er  dann  mit  seinen  ehr* 
geizigen  «nd  verbredieriscben  piftnen  hervorträte,  einen  hierfür  ge- 
eignete» baden  in  der  ^Ifontlifben  Stimmung  vonafinden.  Dass 
dem  so  aei,  gebt  unverltennbar  aus  den  eingatigsworten  des  iea- 
fitels  iMrvor,  und  «ie  sind  es  auch,  die  uns  nicht  bloss  die  nn- 
ststthaftigiieit  des  ronoiipiscsrsl  erkennen  lassea,  soadcrn  nns 
auch  auf  das  hinwekeo,  was  an  dessen  stelle  au  setsen  ist 

Br  wird  nimlieb  Otho  durch  dieselben  geschildert  als  eia 
miaa,  etd  comp  oiisii  rgbms  nuVss^es,  osmis  tu  Inr^tdo  con> 
«Kam,  und  damit  ausgesprochen,  dasa  die  verbiltaisse,  freilich 
dareh  aeia  eigeaes  TersiBbaldea  ^  iba  ndthigten,  den  geordneten 
Mstaoden,  die  seine  fernere  existent  unsHIglich  gemaebt  hätten, 
dea  iurieg  au  erklären  and  sich  ia  die  feveJutionäre  lanfbaho  su 
wcfffen.  Aber  die  motive,  die  ihn  biesu  bestimmten  und  au  de- 
nen sich  nach  bass  gegen  die  träger  des  gegenwärtigen  sjsteins, 
Galba  und  Piso,  geselltea,  waren  eben  sehr  persdaUcb  eigamiitiige 
und  ehrgeizige,  hatten  also  kein  aligemein  etbischea  moment  In  sidi, 
das  auf  die  bilte  wirkea  kennen,  deren  betbUfa  er  nüthig  hntte 
Vm  diene  laate  in  die  ndtkige  Stimmung  sa  versetsen»  braacbta 
es  diA  erweckung  eines  pathos  ia  deren  seelen,  und  da  bot  sieb 
ksia  sweckmässigeres  aa  als  das  des  niitiaides  mit  ihm  dem  he- 
dreblr».  vorfalgtea.  Dana  weaa  es  auch  für  diese  kominn  mifi* 
knrm  säeibücb  gleichgültig  aelB  morbte,  ab  Otho  adoptirt,  <ob  er 
priaeepa  werde  oder  nicht,  das  koaate  aie  dock  rilbreo,  wenn  er 
BMt  beweglieben  Worten  schilderte,  wie  sein  leben  bedroht  sei, 
and  die  so  aiamal  erregten  gemlther  warea  daaa  eher  empfäug' 

1)  Unter  diesen  sin.^  übrigens,  om  dies  gelegentlich  ru  b<*inerhea, 
ni<!ht  die  personen  eeüier  oiher^-r^  tfmg;ebDD((  ku  v«ratehei| .  Oeun  die 
brauchte  er  (vgl.  c.  ^2,'  nicbt  ersi  noch  lange  »u  bearbeiten  und  ihre 
uaterslütsuug  siletn  wäre  ja  auch  nicht  auareicheud  gewesen,  san« 
dsra  wsilsrt,  vorzugswetse  aulillriiebe  breite. 
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lieb,  in  dem  gluuben  ein^n  Ledrangteo  schützen  su  niüsoen,  kis 
tu  einem  verbrechen  vorlugeben.  ^ehen  wir  uns  nun  nach  die* 
ien  Erwägungen  die  betreffenden  worte  wieder  an,  so  wird  es 
uns  klar,  dass  Otho  nicht  furcht  geheuchelt  haben  könne,  qua 
magit  concupiiceret.  Denn  wir  wissen  nun ,  dass  Tacitus  mit 
^JUtgebat  ei  ntetum  eeit*'  sich  von  der  Schilderung  des  genöths* 
sustandes  de»  Otlio  nb  -  und  der  darstellung  der  urt  und  weise 
anwendet,  mit  der  derselbe  die  gemöther  anderer  bearbeitete. 
Durch  ein  aia^it  concupiteeret  würde  der  Schriftsteller  aber  noch 
Maaial  ganz  unxtveckmüsHig  aut  den  geniüthszustnud  des  Otho 
mrückgekoninien  äein  und  hätte  noch  obendrein ,  völlig  verfehlt, 
dessen  angebliches  magis  comcupucert  statt  von  seinen  wahr« 
haften  affectea,  von  seiner  fingirten  furcht,  an  die  er  ja 
•elhat  tiiclit  glaubte,  abgeleitet.  Und  wollte  man  in  diesem  satre 
^mo  magit  eonntpitctref* ^  wie  es  eigf*nilich  «reine  natur  als  fiosl» 
aati  erfordern  wiirde,  eine  art  entscliuldignng  erblicken,  ifie  Othu 
fitr  seine  rastlose  liegebriicbkeit  seinen  zuhörern  gegenüber  aa- 
che,  Bo  würde  das  der  charakter  der  nachfolgenden  rede  verbie* 
tan,  SU  der  ja  das  lingebai  etc.  nur  die  einleitung  ist!  Diese 
rede  hat  n&mllch,  was  jeder  auf  den  ersten  blick  »iebt,  durcbaas 
keine  apologetische,  sondern  eine  aufreizende  tendenz.  Dies« 
muss  denn  auch  in  der  einleitung  schon  angedeutet  aein,  und  ist 
es  wirklich j  sobald  wir  lesen;  ^n  magit  euneta  misceret. 
Nun  stimmt  der  sotz  mit  dem  oben  bemerkten  völlig  zusumuden: 
um  die  gemütber  anderer  für  seine  zwecke  zu  bearbeiten,  mu»s,it 
er  es  mit  auf  die  mas.^i^n  wirkenden  gefühlen  veraturhen  ,  und  da 
schien  es  ihm  am  geeignetsten  furcht  für  sein  leben  za  fingircn. 
Indem  er  niimlich  dadurch  mitleid  za  erregen  wusste,  welchen 
tweck  der  erste  theil  der  meiaterhafleo  rede  verfolgt,  der  hi 
de«  pathetischen  aufscbrei  giptelt:  ^eidi  Oikonem  poste**,  ve^ 
hetzte  er  mit  erfolg  die  gemütber  und  versetzte  sie  in  jene  ic« 
herhafte  Spannung  und  erregang,  die  recht  eigentlich  die  ntaia* 
spliäre  fUr  revolutionen  ist  In  dieser  Stimmung  packte  sie  dana 
wirksam  der  zweite  theil  seiner  rede,  der  zur  that,  zum  handeln 
aufrief,  aber  mit  schlauer  hercchnnng  noch  eine  dünne  hülle  über 
die  letzten  ziele  denselben  breitete ,  um  manche  unentschiedeae 
nicht  kopfscheu  zu  machen.  Wir  übersetz^n  also;  „er  gab  auch 
vor,  turcht  zu  empfinden  ,  um  ncK^li  wirksamer  (als  es  durch  ia* 
dere  mittel  bitte  geschehen  könaen)  zu  wühlen*\ 

München.  f.  Lm  itvet^t. 


IK   Auszüge  aus  Schriften  und  berichten  der  gelehrtea 
yesellschafleo  sovrie  aim  Zeitschriften« 

Akaäemtt  äer  winsentchaßen  za  Btrim,  1862,  munatshericbtc, 
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jrii,  f.  4B$,  IwMb  4m  fMt.  Boff  avt  Neapd,  in  deiiM  nf  el- 
Ma  Mcfc  ikkx  IwmrtstM  cate  iIm  iMmiaJfii  aafaierlwni  ga* 
audit  wM,  f.  490.  X  B^kker^  baMrkangan  w  Homar, 
a.  75  (jalBt  ia  kaaar.  Mt|.  |i.  S2i). 

iyaagwlir,  Bmmpi  Im  8ber  aiM  protaiacha  auflS* 

Mag  dar  fabala  te  PbidrM  (ahaa  aunug).^  P..  (129:  Nampi^ 
aagadrncklM  aM  aiaar  ftariaar  bmdaelinft,  aüailieh  aapplte*  L 
69ft,  dam  iabalt  vanaicliaal  aa4  dana  artalilaagaa  das  IToao- 
fim  acAalaHirai  p.  631— 9S4  autgatbeilt  wardaai  »aia  lÜMfrast 
dia  fafaiakaadM  altartbaaM".  —  Iii9p%ri^  ilwr  dia  ItaliachM 
Naigcr,  63ft:  watdaa  all  aiawaaderer  iibar  aM  aad  aralierar 
giiMat. 

1963» /mmt,  Mir 9k hofft  alaa  attlaclia  ailtaada  aas 
diai  JalM«  dar  sdiladie  bai  i%XranM:  dia  taaclirift  aa  sich  aicliC 
IslMlaad:  dMa  wardaa  lianiarkaagaa  fiber  dia  gaaddclita  taa 
9L  llOt  2.  3  gcgrbea.  dfammtaa,  iibar  aiaa  lajrdaaar 
MM-ltfift  vaa  fleera's  Csla  ataior,  p.  19:  wird  P  gleiehgMtailt 
aad  dia  variMtea  fallatiadig  aillgaiJieitfc. «-  l^araays»  ftbar  die 
kaalallaag  dM  xasaaaMakaaga  ia  dar  aatar  Pliila^a  aaaaa  ga- 
baadM  achrift  ir«|p<  i^agoimg  Htntiunf  darcb  iblattarfaraalsaag. 

Ftknmt.  W^btr^  ibar  dia  aiatrik  dar  Inder.  Hmmpt^ 
ibv  dM  aatagraidiaa  dar  ReiasiadiM  baaiarkaagaa  suai  Virgi- 
Gu.  —  Pmrik0pf  ibar  UaraiM-aad  Tbal  ia  ihrea  weebselba* 
sidbaagaa. —  Jfaaiaif aa,  ilbdrdia  si»ademcbta  dea.fatriiiar  aad 
der  fMajar  ia  dM  biigar-  aad  dea  ratlisTanaainlaBgeii.  — 
far  la,  liber  die  batitaer  bifttter  der  iltMtea  liaadsdirtre  dM 
fifgü  (jßUi  besoadefs  gedniekt).—  Kioptri^  pbatograpbiscba 
mpum  wm  baadsdiriflM  dM  Strabaa  aad  PtaleMiiM  aM  daai 
blester  dM  bergs  Albas  (al  I  aa  abaa  aaaaag). 

Mra.  PmrikBff  fiber  die  iberiscbe  balbiaMl  bei  Paai|»aaia« 
Ibia.  —  IT a«ar,  ibar  die  aMtrik  der  lader. Kktekhuff^ 
sCadiea  aar  geaebicbta  dM  grieabfaMban  al|ibabata  [beMadera 
^rt].-- >  tfaaivtaa,  über  die  a^tbiga  vartbeidigaag  des  Sma* 
das  gegea  aaiae  aakligar  falles  bis  jatal  gaaanate  ab«ia 
aasaag].  —  ffaaisisaa.,  bariabt  fiber  dia  für  das  Corptu  tii» 
ttripihmmm  hUm^um  aasgafÜkHM  arbaitea* 

AprHi  aM<.  Kirekkoff^  vao  bra  dr«  W§iul$Ui  auf  actaM 
leisM  in  dM  TracbaaM  aad  urn  dM  Haaraagebirge  gaaaaiaialta 
gileckiscba  aad  laleiaiaeba  laaakriflM  [beMadera  araeiiiaMa). 

JSaal.  Paris,  die  aaa  dM  barliuer  «ad  ratlcaalMkM  band* 
sckriftM  gaaaaiaiMeB  abscbttflM  dreier  braebstileka  dM  Vir- 
gfl  (akaa  amaag:  aeban  edirt).  — »  J.  flriaiai,  dM  Raba  (abaa 
aasaag).  tirekkoff,  aiaa  iascbrift  aas  Gblaa,  p.  36ft:  ale 
batet  aut  KircUiairs  ergiaaaagM! 

idoitf  tj  fiopXj  IUI«  Ti^  ^ip^*  Zmllot:  Xim^ 
dar  «las»  sVitd^  ol  iv  t }  hUyvtitii^  t^^  tl^ 
U99H  ffp  ^lifsv,  tov  Masffitayfa^ 


Digitized  by  Google 


Niictllcii« 


•      r»^f toy,  fov  dpdQMPtog  IfllXmr 

nm^  aht&v  thtu,  Snng  df  o  ^ftoc  ^mi1^^wm^ 
molXliP  ciri|i«'Xffcat  ir«io^^tro(  «ai  fu^o^ 

«•f^«|ilr09C  |i«f«  row  ii«4^rl 

y      avvoiV  toy  uard  /t^p$i  tuftfap*  Smmc  dt  u^dm^f 
t5  \l\ov  htm  0  dp9QM€,nal  ertfapm^üwmt  tmig 
popfitip{a$ii  Ntti  teuf  uXXat^  i*>iftmg,  iMifttith^m 
to^  myo^apofunff* 

'ßdoftp  rfi  ßovlf  Mal  tif  Ztfilog  Xwdot 

«7«fr*  ittttd^  ip       noottfop  ip^ij^futti  mp9ft^ 
20  tdx^ti  ff  afOQäPOft^  imtfultht^at  t^f  tindtog 
tov  dpdqwptog  top  4hUw,  6nng  otp^opp»- 
#9tffTm'  99  nat  UtputQ^  iotut,  o  dt  djo^pottog 
(f-ijolp  Ug  tavtu  noQov  dttd&ai^  «ya^^  * 

[xajta  fi^pu  tmpUaCf  intfttXeia&ai  t6p 
[dyo^p'^Oftöv '  iU  ^  top  Xomoy  x^oy  oi- 

 mtpXopptig  tdn  »päg  ttQoutt^ 

 tAp  otapdpmp  .... 

Dwui  werden  kone  erliuteniagfM  gegeben:  4ie  eraordeeg  4ii 

tjrannen  inuss  vor  Ol.  III,  S  lall^:  unter  deni  tjfmneeB  Hl 
■ber  eins  der  herTorrageedsten  kilvpter  der  eligaTcbieelieB  fortd 
tu  Terftebeo,  die  necb  loereiMung  der  Intel  Chiee  von  Atbee  Ol. 
lOff,  1  eotitendeD,  Ol.  107,  2  noch  dauerte  aeeb  Deuioelb.  de 
Rhod.  lib.  p.  196,  vor  Ol.  III,  3  ober  gesHint  wer,  da  me  ii 
diesem  jähre  mil  hülfe  der  Peraer  den  demos  beiwiugt:  also  swiscbes 
Ol.  Iil7,  2  und  III,  3  «uaa  eine  revolucioo  stMttgefuudea  ha- 
ben, durch  welche  der  deaioa  cur  herrecbeft  gelangte,  und  bd 
dieser  gelegeobeit  iit'die  itatue  erriebtet,  auf  die  die  inacbiift 
aieb  besieht. 

Juii.  Kiepert,  beitrug  aar  inschriftlichen  topograpkii 
Klein  Asiens,  307^25.  —  Garburd,  über  den  biMerkreia  tat 
Kleueie»  p.  330. 

August.  Fmrtkey,  über  eine  baudaebrift  der  Vaticuaa,  f. 
374:  der  inbalt  des  cod.  Vat.  191  wird  genau  veneiebnetr  Jis 
grierhiacben  musiker,  Arat  und  sein  ytifo^  und  eine  uinaae  awlblt 
natiacber  aebriften  aind  darin  enthalten. 

Septemker^' oci9^,  Part  Key,  idier  eine  Photographie  fon 
gjpaabgiiaaen  veraebütteter  Fimpejuaer«  p«  430:  kexinbt  sieb  aif 
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4m  PhHol.  XX«  f»  iW  «rwäliot«.  IUomm$em,  Uber  ditt  rtfiiii* 
nhn  iM^ationen  aus  augvsteaiclicr  und  hadrtaoischer  t€it  (oliiia 
MMsug).  —  Dirktenf  liber  die  eehrilibilelleriaclie  Meutwnikeit 
dü  Aemiliua  Papioiamni  (ohoe  wuwng), 

NoMmier.  M0mmi§nt  beridit  iber  dea  fertgang  der  ar* 
heitaa  fitr  dai  em/fm  mscnpttomwn  Uuinarwm,  —  KommseMf 
über  eioe  dem  muaeum  des  klosters  nuf  dem  grossen  St.  Bern* 
bard  gekörige  broozetatei  tnit  Jateioiscber  sclirift,  [ufii*:  betrillit 
die  lesuog  der  iaarbrlft  auf  JitpUer  Paeninm  ih  Moisbii.  iuBcriptt» 
ieiv.  a*  51.  — «  Kirchhofff  griecbieebe  iaaebrifiteii  m»  Khnm- 
ätküy  p.  515:  aus  spitav  leit. 

D§cembmr.  J,  Bitrnü$§,  eb  angedmekter  brief  J.  Seali- 
gtr's,  p.  647. 

1864,  Janumr,  Oerkardy  eleusinlsche  miacellen,  p.  ]  i  be- 
Uifft  biidwerke  besuglicb  aaf  1)  Triptolemos  uud  die  riickkehr 
der  Kora;  2)  Dionysos  io  arcbaischem,  styl;  3)  kuaslwerke  der 
Orphiker,  Kora  and  Ariadne;  4)  götterfereine  auf  vasen;  5)  auf 
Apbradtte  in  den  <u jsterien ;  6)  Hermea  und  flekate ;  7 )  auf  die 
giiecbiscbe  kunst  im  dienste  der  rcjstik.  —  </•  IfeAAer,  be- 
merkofigeiitfiiin  Homer:  1)  Od.  |i,  57  soil  onnart^ji  gelesen  wer- 
den: 2)  im  m,  313  tla»a  exdntov;  3)  11.  O,*290  und  Od. 
372  igdnoM^i  4)  m»  118  ganta  fur  nämt:  b)  über  acti?e 
lad  passive,  ferneii^  iB  ungefabr  gleiciier  bedeutung,  MMaentlieb 
4tr  verba  des  sehens.  —  Kirokkoff^  bemerkungeo  sa  den  w< 
kandeo  der  schatsmeister  der  andern  gdtter  (fo^t  vmr  &lXmff 
(ohne  aassug). 

Geiellichn/t  diir  wistenschaften  Gotlingen^  1861^,  oachrtcbteo 
nr.  23:  /f.  Ewold^  enttifferung  der  neuentdeckten  phöoikisob-ky* 
pri&clien  inscbriften  :  sie  sind  pb^inikiscb ;  doch  sind  sie  ui  beachten 
w«^eii  der  mytbeo  von  Pliaetbon  uadKephalos;  nebenbei  wird  p. 
^60  bemerkt,  dau  Tamaseus  in  Plin.  N.  fl.  V,  35  ein  alter  schreib- 
feiiier  sei:  die  stadt  beisst  Tfifutönog.  —  N.  24:  G.  Curiiut^ 
bemerkungen  sur  griechiscben  dialektologie:  sucbt  namentlich  die 
ei&beit  der  äoKscben  mundarten  imcbsaweisen.  —  Nr.  25.  Leo 
Miyaty  etymologische  nrittüeiluugen. —  Nr.  2fi.  H.  aid,  nach* 
trag  zu  der  eutzifferung  der  neuentdecktsn  phönikisch  •  kypri» 
irbeu  Inschriften:  aie  sind  durch  dos  werk  von  Yogui  veranlasst. 
—  Nr.  27:  Ä.  Wagner^  über  die  begründung  einer  vergleichen- 
dea  und  historiscben  «mthropologie  darcb  umfassendere  hülfsmito 
tel:  es  wird  auch  auf  die  alte  weit  rücksicht  genommen  und  He< 
rodet  (p.  520)  dei -erste  physiologische  ethnograpb  g-enannt ,  der 
bereits  ein  feines  auge  für  die  physischen  eigenthiimlichkeiten 
der  Völker  gehabt  habe. 

1863:  nr.  3:  H,-  Ewald ,  über  ein  neues  türkisches  werk 
wi  der  griechisch  -  morgeoländischea  münzkunde :  es  betrifft  ein 
werk  von  ,^r.  excellens  dem  fiirsten  Subhi",  welches  eine  erlau- 
isnisg  der  geacbicbte  der  Seieaciden  und  Arsacideo  nach  den 


Digitized  by  Google 


MiiM»  b  tirkMer  «pnirlic  Mtbiilt:  et  wnri  Tertrr«>rlien,  !■  im 
§9tt\nfckA»m  ^MaUm  «mwfMi  aÜMrw  u  Mcbtea.  Ra 
4;  H,  S0Mppe,  bed«Htvn|^  dw  tmMmmgum  Mt  Ariatotel«  fit* 
tiirik  bei  INoejtiet  rot  Helikemett  ftr  die  krltik  dee  Affittoto* 
let  [iti  eeck  teteedere  efecbieeen],  ^  Nr«  12:  8.  Cerltei, 
eetgnkiegibtrickte  bm  Altai:  derie  drei  ieteMfteo,  roe  dtttt 
die  sweile  ved  dritte  Pliiiei.  XX,  p;  746.  747  [vr^.  date  ttd 
CfNne  in  gött  gel  ftos.  1863,  tt  62,  |u  1266]  ailgetleilt  in. 
die  eiete  leeCel  :4]yidm9  j  jiraSoMcpd  'H^ttnluotii«  ||  ItM- 
M^mtf^  I  *A/a9o*li09i  |  'Bif»uXtwt^Q  (tic).  Nr.  16:  i?.  Ce^ 
litft«  iter  die  gtlbcr  eai  Dipjiee  M  AAnmi  nXui»  md  eedn 
■MeetieBte  werdee  Imti  betchriebee,  demeitr  ciet  inI  fidfrrtdir 
tcbdu  g^etelviebeBer  Intcbrill: 

£6fia  ftip  lr^6t  eor  Jbo»foit  fele  imleiifti 
ynfii^p  f  IdMifer  seiritf  l|ti  f«|iÜB^ 

eeü*  6«  ^Aeitf  xci  fi^f^f  MMf/v^Taf^  ft  Ztletm^ 

6i0e«l  d^  oi  ffar^lltt  e'  9        ^veer,  17  dt  vo^everr 
iRtrf|»t«r  treXlf t  ttrtiM  Mi^ftedrff • 
Deeii  werdiM  oedi  lelgeede  ietchriftee  mt  deretlbes  gf^mi 
nitgeliMdtt:      I  2  6 

A  6  6 

iicytrijffi^*  X^i7<Jt9  X^y^rri; 

Mr.  17:  A  8mupp§^  ietclte*ifl  ?ett  BeKkemettee:  bekeeet  §» 
werden  dercb  Nemlam  HaKe.  T.  I»  Ink  66,  T.  11,  p.  671  [1. 
tteten  fi.  669  flg.]  >  wird  tie  leer  erlietert  1  de  tie  fSr  Htfilutf> 
nett  überlMupt»  denn  für  Atredel  teweiil  liioticktlicli  tdtti 
werket  alt  teiaet  iebent  vea  yrdetter  wicktigkeil  itt,  tlieiltt 
wir  tie  bier  mit  8eup|ie*t  ergtasenfptn  tut  eed  beaierkee,  iUm 
ti«  gleiebieitig  reriegtweite  vea  paliMgrapkitekeia  tleodpeait 
aat  keliaadelt  itt  rea  MMAof  eladiea  s.  getek.  de»  grieck.  tl- 
pkakett  p.  120  Agg.: 

■  Uto  •.e«..**A* 

•  VdX«xa^rar[r»p]r  mu  SaXuatii^ 

f]^Mr  Mal  jivyjida]fnc  Ir  f$  i§^i 

«Togl  tArjfo[^'  ' E](ftiaim90ii 

9a9[tvop]to\f:  r]or  Xhnwaww^  t«- 
I  «  . 


«]6i6e[9ui]  ^'^r  /«^Tft  oit« 

10  I«]  foiiT  npi\i»\oo\i9  iml  *AnoXm- 
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tt^  {fvdnroi;  na]}  (Iinj()fAt(avoe  tov  /7[«- 
uvdttof.    * Hv  ^[a  tiq]  0^eX|;  J^xaCfe- 
<s&a%  niQt  jfil^g  xa)]  oix!»fj  fVix«?t[«'- 

HaQffQhr  f?ra[i*  r/t]  3«  T4g  varegoP 


f/rixßij  Tor[TOt» 
0X7(0  xat  df'xt 


ijrt»  9QXOV0  Öi  f[owv]  dixadta^  ^/i/- 

tjai  aaQEn*70^'  tov  «Jtttffiyxo roy*  x- 
aprep6t;(  f>   ihai         x]a/  ohico*,  ol  nvtg 

v  antniQaattt,  [TofJ  fOftop  toviop 

i]  \f)7^(povy  cog9  ftin  t]hat  rof  rof»*' 
M  9  fnZfOPy  rd  ioflta]  ccvmv  it«flr^/tf;':jj 
xfti  toj/foXXoDfrovj  thni  legd  nai   t  • 
utop  fptvyuv  a[t«i],  rjv  Sg  fitj  J  al[t» 
ff  «Jift  Ifixtt  [aja]TijQ(ov  aitop  [*• 

40  «jf*«  xddodüp  [elflai       '  Alixdgp' 
tjnaov.    ' j{Xtxa[Qtißfiffftop  Öi  toJj  ff- 
vftrtdiTcov  [e<jjf[»  foi;r]<p  «ier^?(>i>i» 

neQ  f«  opxra  «faJ/<o»J  xat  ysyQunt 
45  cri  fp  reo  *  v^ff 0 fi^fp,  «f7ixaX*i>  /u. 
—  Nr.  19  :  £.  Curlius ,  inittheilung^eD  fiber  attische  ausgrabungen 
(Mit  einem  fucsiinile) :  es  werden  neu  gefundene  monumente  un- 
gcföbrt«  darunter  eiue  vase»  die  auf  der  innern  seite  dea  deckels 
die  Inschrift  hat  :   KvxXo^  Flnpivf^o :  das  erste  hat  h  die  gestuft 
des  ko{>j>a;  d«s  zweite  wort  ist  rkrj^v^oi  la  lesen.  —    Nr.  ^0: 
n.  Sauppe,  eine  griechische  inschrift  von  lilresos:   sie  wird  von 
A.  Coti%e  veröffentlicht  werden;  hier  wird  nach  nltgemeinen  he> 
■icrkungeo  ul»er  die  griechischen  städfe  und  inseln  au  der  kteiii< 
asiatischen  küstf  auf  die  geschichte  von  Leshos  seit  der  .schiacht 
▼CO  4^os-Potainut  eingegangen,  dann  auf  die  von  Kresos  specielt 
und  da  nu  Dvmosth   XVII,  §.  7  angcknüjift,   dre   finzig:«  istetle, 
auü   der  biKhe«-  bekannt  war,   dass  Kredos   zur  zoit  Alexanders 
des  Grogseu  tv rannen  hatte.     Die  geiächichte  dieser  wird  uAclk 
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wdettiiig  der  genmatea  iwdurift»  die  elich  Im  sprielilieher  hb- 
•kht  torn  graeser  wiebtigkeit  eeie  sell,  iadesi  sie  dee  lesbisch* 
iieliseiiee  dielekt  ie  aller  streage  aad  treue  aeige,  eatwiekeit. 
iateresrtat  ist  each,  daas  fiber  de^  gaasea  stein  dareh  striebe 
kleiae  felder  fftr  die  eiaaeiaea  baebstabea  gebildet  siad»  se  dass 
sie  geeaa  uater  eiaaader  stehea,  eia  Terfabraa,  was  aaeh  fifa* 
die  iescbrift  Is  Corp.  Jascr.  T.      ar.  2166  beaeagt  ist. 

Simmg$berieki9  4»  k.  k.  aftadSfsite  sa  H^tea ,  XXXVIII,  bcft 
8,  deeeaib^  1861:  l^mlmUittM,  die  bibllethekea  aad  die  geiebrtea 
geseUsebafiee  Hellaed's,  p,  805  (in  italiilaiseber  spreäe).  — 
XXXIX,  beft  1,  jftaaer,  1862.  —  Hefl  2,  febraar:  BomiU,  an* 
stoteÜBcbe  studiea.    I.  Zur  pbjrsik^  es  wird  aacbgawieseo ,  wie 
cod.  Paris,  o.  1.81^  (B)  fiir  die  (»hjsik  ebea  so  wicbtig  sei  als 
für  die  bacber  de  aaiaia:  aaeb  ibm  uod  aaaieatliGh  naeb  Arista- 
teles  sprachgebraoeb  werdea  aablreicbe  sfallea  yerbessert.  (Da 
die  abbaadlung  aecb  eissela  erscbit.aea  ist,  gebeo  wir  oftberes 
aiebt  aa].  —    XXXIX »  3,4,  aiiin  —  apriis  5,  mal  eothaltea 
nichts  pbUobigisebes.  —    XL,  1.  Juni.    Hahn.-  die  motive  der 
iooischeo  &aule.     Der  Verfasser  fiibrt  die  volute  des  loniscbea 
sKuleakaaafs  aaf  die  wioduagea  der  Bcbneekeaart  doHum  palia, 
tonnensclmecke,  xarttck ;  das  gewiode  derselbeii  eatspreehe  sewaM 
in  der  zahl  seioer  Umgänge,  als  in  der  eoastruetioa  seiner  Spi- 
rale der  rolute  des  ionischea  capitäls  u.s.  w.,  so  dass  deemacb  diss 
ienbcbe  capitfti  such  ein  narine  •  oder  kfistea  >  capittti  *  geoasot 
werden  köaae  aad  den  seefai^enden  staanne  d^r  lonier  völlig 
neturgemäsB  gewesen  sei.  —    2,  Juli.  —    XL,  3..  Oct.  1862. 
V.  Arncih:  arcbAologiscbo  eualekten.    In  der  einteitiing  giebt  der 
Torfasser  eiue  rnethode  an,  papierabdriicke  von  ioM-Jiriftcn  abza* 
aehmen.     Er  bringt  darauf  erst  von  tyroler  iosehrifun  siebeo 
nocb  nicht  bekanatgeaMcbte  aas  Trieat,  and  führt  dabei  ein  ia* 
baltsverzeicbniss  und  auszöge  aas  einem  tfogedrucbten  in  der  inaa- 
brucfcer  bibliotbek  aufbewahrten  werk  ttoschmanns  Uber  die  tjro* 
ler  alterthiimer  vum  jebre  1756  auf,  in  welcben  sich  maadM 
auch  jetzt  noch  nicht  Teröffent lichte  iosebriftea  befinden;  der  ver- 
tasser  stellt  R4iBcbmann  ,  obgleich  er  gaas  aabekao nt  gebliebea 
ist,  in   eine  linie  mit  Mabillon,  Muntfaucon  und  Muratori  und 
■eant  ihn  den  ältesten  iasebrifte nieder  Oeutschiand«.    Sodaaa  folgt 
aas  Wien  eine  todteourne  mit  inschrift  nebst  abbildung ;  aus  Krsia 
ein  römerstein,  dessen  inschrift  schon  in  der  sloveaischen  zeilK 
scbrilk  Novice  1859  veröffentlicht  ist;  drei  inschriftcn  aus  Oedeo- 
bürg,  von  denen  eine  auf  Isis  und  Bubastis  bezug  hat,  wobei  Ar- 
neth  gelegeabeit  eimait,  überhaupt  über  ägyptisireode  vorstellus» 
gen  in  diesea  gegeadea  and  in  Salsbarg  zu  sprechen  und  drei 
abbildungen  von  einem  i»  Oedenberg  gefundenen  gefäss  an  ge- 
hen,   tts  folgen  drei  Inschriften  aus  Ofen ,  vier  aus  Knrasehes 
C Bauet),  aus  Mehadia  drei  (bchoo  voa  Griselini ,  geschichte  des 
Teaieswarer  Haasts  veröffisatlieb^ ,  eine  vierte  desgl.,  im  aasb* 
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trtff ;  MdMi  «US  Titel  (niiitargrilaM)  «der  m  der  nibe  dcnel« 
bM»  vier  am  Milrawifi  (militärgränse),  drei  em  SIetitta,  endlleli 
•IM  aae  ScliSafbai^  (Siebenbirgen),  aaeb  acbon  voa  Grieeiini 
■itir«tMlt:  alle  mit  factinUe'a. 

Vlmühd^  ar.  836,  deceaiber,  1863:  Grmn$mfttmf^  Orie$9m, 
■aeii  aiaaal  Onrngagnu^^  uad  ladaaa  WmOmni  über  die  läge 
TM  Adaatttca:  Maa  aebe  daHlber  dea  beriebt  Bellere,  ab.  p.  179. — 
CX  €Smw$t  eia  gailiieh-rdBiaeber  kirebbof  mit  braebetttekea  voa 
gaAeeea,  aiit  alasea,  etataettea  ia  wetneai  tbea,  eafdeekl  la 
der  ailie  Toa  Biaville  bei  Lvaevflie.  ^  M§i  eatdeckaag  aieb 
rarer  gaHiaeber  griber,  ee  wie  eiaee  eteiaeraea  aarges  nad  des 
teraa  einer  braaseaea  statae,  wabraebeialicb  dea  Merear,  ia  Ria- 
ville  aelbet.  —  Atolsr:  röniaebe  geföaae  beiBeaaj  ia  der  aibb 
rea  Verviera  geliiadeo.    Nene  iaaebrift  ava  Gilljr  ia  Barayea: 

MBRCVR 
BBTVTIV8 
BASSINVS  .  BT 
C  .  BBT  .  CEATilf 

Zwei  aadere  (acboa  bekaaate)  inaebriften  werdea  von  fipil  aad 
Ba3al  erMirt.  —  Maartf:  tboawaarea,  MÜaien,  eia  bleleraer 
aarg*  gefaadea  bei  Dt^trier  Ia  SaTejea.  Ifesiid  glaabt  eiae 
biafcer  aabekaaate  rdaiiacbe  atadt  in  de«  dorfe  Saiaa  (departe- 
aieat  der  SaHoie)  aafgefnndea  xn  beben. 

Nr.  837,  Jaauar,  1864:  PauHn  Partr.  geaebiebtlicbe  iber- 
aiclit  der  ta  Aaayrien  zu  atande  gebraebten  eatdeekuagea  aad  der 
ta  eatsifferang  der  keilachrift  gemacbtaa  fertaebritte ,  lait  beaaa« 
derer  beiiebaag  aaf  Oppert'a  leiatuogea.  Lümgpirwr:  -iber 
daa  partrait  der  Doaitia  LuctKa,  der  nutter  Mare  Aurera  aaf 
aiaer  aiinae  von  Nieaea  (Bitbjaiea).  Bariebt  der  belgtaebea 
akademie  8ber  ein  nacbgelasaeuea  werk  Ch,  Laaoraiaa/f,-  welebea' 
ia  den  abbandluogeo  der  belgiaeben  akademie  gedmcitt  werdea 
wird:        aialereiea  ia  der  ii<fi^  ia  Deipbi". 

Tim  Pmrihem&n^  ar.  54,  p.  6t 4:  nacbrtcbt  von  oeuentdeckten 
riaiiaebea  altertbÜBMra  in  einer  -aafgegrabenen  villa  und  in  re> 
aten  eioefl  lagere,  aiit  milasen  aaa  der  keiseneit.  —  Nr.  66, 
p.  668:  weiterea  iber  Siiioaidea  verfabren  bei  der  loteten  aaf- 
ateHung  seioes  Uraoiua  •  aMaaaeripta  (a.  ob.  p^  174,).  Mit  ar. 
57  iat  die  leitaebrift  «ingegaogen. 

Anisiger  fAr  $ckitei*et  fmekiehtt  aad  ^ierihumskunde ,  nr.  9, 
s6pt.,  1868:  swet  broaaefiguren  der  Dea  Artio  gefondeu  zu  Muri 
ber  Bora ;  aaeaug  aaa  der  schrift  von  Bachofen :  der  bar  iu  den 
religiaaea  dea  altertbania,  Basel  1868.  Die  4eü  ArUo  ist  mit 
alk»  attriboten  einer  mater  parent  frugum  darge:ttellt;  eine  dasa 
gehärige  biiria  aall  als  sinnbild  müUerlicber  aorgfalt  aafgefeaat* 
werdea;  der  aaaie  Arüo  aoU  aueb  mit  aQxtoQ  zusammfnliait^en^;' 
es  wird  aar  atlitae  dieaer  aaeiebt  aaf  daa  atbeuieosiacbe  feat 
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A^nwt9ß0t^  kingvwitiM«  9m  wclclMin  }ung%  tMttr  4m  mfutm^  ab 
niBtleffgttUlMMl  gtwwbt  norden«  ZnleCit  folgt  einr  bantrKiMi^ 
ttber  itm  bftmi  auf  gallischen  möozen ,  lenimdm  im  Arnims, 
4er  Hc^waer  «ud  der  Helvetier  def  Ofgetorix):  er  wM 

Mf  im  Madaii»  gedeatcli  wdclMe  Oiyetorlx  ait  OaMorix  umi 
deu  Seqiittnern  gencbloMen  iMitle,  und  welebM  Mtor  die  Mnt$ 
der  Artenie  uod  der  Arctoe  gentelit  worden  zu  mim  «diemt.  — 
Nr.  4,  decenber  //.If:  es  nud  gefundea  werde»  •bciv 

liiilb  MaMpfeM»  eantoD  GraiiJifliide«:  eiae  goldaiuaxe  CoaaCMtiM 
daa  Cyaaaaa  »Ii  der  auf  deai  avers  erhaltenen  iaacbrifl: 

CX>NSTAfiiTlNV6  PVAW, 
welche  aaf  derselben  nttase  bei  C^ban  VI,  p.  105  nr.  79  MH, 
weil  aia  naleserlich  geworden  iai;  aina  guldaiäiize  den  Mngnea- 
finai  ferner  bei  CasteU  anweit  Ceostaos  ein  gHlliscber  goldata- 
Mr»  Baeb|ifäg«og  der  macedoniscben  münze  des  köoigs  PUKpp; 
dar  Verfasser  glaubt,  data  ein  httudclsbedürfnias  diese  naebalMaany 
dar  ameedoniscben  aiünsaa  m  Pallien  berbeigefdbrt  hat. 

Arcküofogiicke  *§itmmg^  VOB  Hd,,  Gerhrnrä^  lief.  59,  18K3; 
nr.  175:  I.  O.  Jahn,  Achilleus  und  Troilos,  vaaaabiM  ana  Klee* 
pae:  hat  heischriftcn ,  die  auch  paliiograpbiseb  von  grosser  wicb- 
tigkait  sind.  —  IJ.  Allerlei.  1 2.  0.  Jakm,  der  AjhiIIo  ?on  Belve* 
dere:  eBi|>fieblt  Preller'a  ansieht:  s.  ob.  ^261.—  13.  H.  Uinst, 
Antigone  in  vaseubildam«  —  Id«  Ck.  Nemtau^  petyaaiaaiiche  kunstt 
altrhodische  plastik:  erwerbungen  des  brittiscken  omseums,  betref- 
fend.—  ~  .Iir*.l7tt«  177:  I.  A,  Conie^  attischer  tu urnbolicniiltar: 
mit  einem  lusntx  ?on  S,  6.  —  II.  Allerlei.  15.  O»  Btmmdmi, 
der  Kairos  des  Lysippos  und  eine  gemme  des  berliner  masennu; 
Anlh.  Plannd.  IV,  275  wird  besonders  berürkskkligt.  —  1».  IT. 
Helbijf,  angeblicbar  bcrmapbrodit  in  Naa|ifl«  —  17.  (7.  Ifu/^, 
Dionysos  Auloneus ;  sucht  diesen  Dionyaaa  g^gen  Keil  im  PliilaL 
Suppl.  11,  p.  633  in  Athen  nacbsuwaiiaa.  —  18.  Jlw  Simm,  an 
Fün.  Ii.  N.  XJUILIV»  84;  statt  m  wird  ##  ««r«  wm  h- 
■an  ViMi^eschlagen. 

Atvhüotoyischer  mntmg^  ?on  Sd.  GsrAord,  1803,  nr,175: 
I.  Wisfconsrhaftüche  varaiae.  Bericbta  iber  die  archäologiseba 
gasellschiill  in  Berlin ,  nebst  beilegen  Ton  Rödiger ,  über  das 
scbwert  de^  Absaloa  und  S.  Curtius  über  die  inscbrift  des  Denileos 
[m.  Phil.  XX,  p.749:  ab.  p.3«2] —  II.  Zur  Denkuiälerknnda»  1. 
H  BergWf  thermen  des  Caracalla  zu  Rom.  ^  2.  Mnsenn  m 
Neapel.  —  3.  Ed.  G,,  sädrussiscbe  funde.  —  III.  Neue  scbriften. 

Arehäohgiiek§  mUimg,  Ton  Ed,  Gtrluurdf  lief.  60,  1 863 :  nr. 
178:  I.  E.  zur  gfrtippe  das  LaokooB.  II.  Ailarlei.  19. 
C.  Waektmtlkt  i'^^  l'heseion  in  Athen:  sucht  diesen  naniaB  M 
recbtfertigia.  —  20.  Ad,  Utchaeltt^  Orestes  rar  Thons,  pom« 
pejanisdiaa  gawälda* —  21.  A.  Conss,  zh«  nttischen  tnnrabolicii 
Altar:  gegen  eine  äussamng  (üerbard's  in  or.  177»  -*-' 
179.  180«  K  ß.  Pel$mn,  AdMalai.  and  Alkestia:  Mahra  atellan 
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mm  Bw.  Aleettia  werden  gelegemireli  besprefliea.        It.  Aller» 
lei*    22,       MMi$i  *4»tm:  Musbweisungen  timi  danlallung  der 
eaiejvfffi  mmi  Autmf  dnrdi  weiber.  —    28*  Ar.  fftewirr,  ediildicf-  . 
ehea  M  AeedijloS)  nit  beieg^  auf  Aeadk  Agaia.  1472. 

ÄnkäoloffUdm'  mmMi^f  Ton  M.  Qmrkatä^  1868^  nr.  176«— 
78:  wieieniclieftlicbe  -  vereine ;  beridbt  nue  akiiiiigen  dernrdlMiM 
fiedM  geiellecfcnft  in  Berlin.  ^  II.  Znr  denfcmSlcrkuttde.  1. 
i.  tfTfmi ,  ttber  ein  eegennnntee  igyptiicb  •  dorisr lies  cApilitf  in 
GM«nk,  Mil  einem  tnents  Ten  G.  Kfi^,  —  III,  Epigrofibieclen. 
I.  Our#  Wmdumilh,  inicbrift  naf  dem  bogen  blntcr  dem  heteln* 
fittM  des  Aedronikne  in  Atben:  er  elelll  eie  fo  ber: 
*jääf9f  MifjpffitiBt  mil  4^eoür  «t^m2[^] 

8.  Ans  Neapel.  Necbricliien  ?on  nen  oufgestellten  inacbriften 
aaa  brieUHcber  mittbeUnnfr  Minerfini'a.  _  IV.  Neue  acbriDten.  » 
—  Mr.  180.  I.  Wissenschaftliclie  vereine.  Winkelmannsfeete  in 
Kom,  Berlio,  Bonn,  Beael,  Güttingen,  Greifawold,  Himburg.  ^ 
U.  Ausgrabungen,  t.  Neueatea  aua  Athen.  —  2.  S.  6.,  auwai- 
lisclie  ateleo.  —  8.  fr,  Kenner ^  oeaebt^  fniide  ans  Oeaterreicb.-— 
lU.  Neue  aclirifteo.  —  Beil.  zu  n.  168.  Lnämtg  Wemiger^  denk- 
Biiüer  •  verzcichDiaa  uod  alpbabetiacbea  register  «n  den  Jnbngingen 
18&7 — 1862  der  nrchiologiscben  xcituDg-, 

Augthurger  wiUgmeine  %eiUmg.  1864,  nr.  84:  über  Ronat. 
itaianidcs  und  dessen  dreiste  bebawptuog  von  seiner  autoraebnft 
den  en^i  Sioaiticua  bat  F.  U.  Scrirenar  an  Cbaibri^ge  eine  be- 
aandere  schritt  erscbeinen  lassen,  die  die  Verdienste  TiaebenderTa 
barrerbebt  und  des  Siwonidea  Windbeutelei  nncbweist.  — .  Beü» 
la  nr.  87—91:  IrtcsaAracftl,  Caesar  nnd  Kleopatra,  I.  Ii,  III..  IV. 
V:  wohl  zu  beaebten.  *->  Beil.  an  nr.  92:  AT.  B,  ffn$e^  nekm» 
leg.  [Dieaer  ist  von  eineai  gegner  flnae'a  geNcbrieben,  der  von 
aeiaen  literartscben  verdienaten  gar  wetfig,  £igegen  viel  von  den 
schwäclieo  Baae'a  als  mensche ti  711  ftagen  weiss.  GßMz  wird 
aberaekea,  wie  Base's  Stellung  in  l*aria  eine  selir  sehwierige  war 
aad  er  viele  nelder  hatte;  aus  seinem  streben  immer  nia  Fransoae 
xn  erscheinen,  aMcbte  er  kein  behl,  wie  er  mir  selbst  auf  der 
bibliotbck  aagte;  »sprechen  sie  hier  franzäsisch  mit  mir:  die  Frumn» 
sen  engen  Immer,  icbxi^e  die  deutschen  vor':  eageaebab  alao  an 
uiiüerm  besten.  Nicbt  unerwähnt  darf  bleiben,  wie  er  gegen  Deutacbe, 
die  sich  brieflieb  nm  anaknnft  an  ibn  wandten,  stets  die  gefalligkeit 
reibst  war:  so  sehr  er  auch  mit  geaebäften  überladen  war,  man 
erhielt  auskunft,  selbst  collatienen  fon  ihm,  die  immer  mit  der 
firrössteo  geoauigkeit  gemaebt  waren.  Also  steht  deutschen  ge» 
lehrten  am  wenigsten  gut  aui  den  verdienten  gelehrten  laodaaNinn 
nach  dem  tode  lächerlich  in  machen:  er  wird  uns  leider  gar  zu 

bald  feUen.  —  £.  v.  L.]  BeH.  zu  nr.  96. 97 :  Karl  Heoedikl 

Base  (gegen  den  arükel  in  nr.  92  geriebtet]. 
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DttOtekeB  flnifM«,  ton  il.  fViHt,  1S6S,  nr.  42:  P«Mr,  tta- 
diM  ivr  rdMitehea  geschieht«.  Blii  heitnig  inr  liricik  v«b  Tk 
.  Mommmm'  roMischer  geachichte:  «Meig«,  die  aber  zegieU,  ^sm. 
Peter  nit  recht  die  Moderaisirende  eubjectivität,  die  mit  den  quel» 
Jeo  gar  eft  eof  dat  willkürlichste  eniapriDgeDde  pheatMle,  ein  lU* 
achei  etreheo  nach  neueai  tadle. Nr.  43:  KmSUbertekkff  iiher  <Be 
■jthen  ia  Platea'e  Phidruf.  -  Nr.  45:  OaUM  IToiif;  kirche  ««4 
achaaspiel»  I :  aiit  besag  auf  Hageabaeh  [s.  Philel.  XX,  p.  64 1  j. 
Eeisehriefe  aaa  Tirol  aad  Italiea.  XVII.   Das  alte  Raveaa«. 

üöUmgi§ek»  gMri»  mm^ot,  1861»  tt  47:  Oteafsj  BmUimr^ 
nwetui*  mtÜqmMm  rommrnanm  ^aee  mftrmU  rwcenwU  A4m 
Ki€$$ting,  T.  1.  Lipe.  I8ß0:  enseige  tan  F.  Saaqiipe.''  wdb 
eiaeai  ihwblieke  aber  die  bisher  aai  Oioayaioa  geübte  kdtik 
wird  aaebsaweisea  gesucht,  dass  A  (c«  dUnEsiiiif),  eicht  B  (ü. 
Mmtn)  al>  graadisge  für  die  teitesrestitatioa  aa  betrwktaa 
aei,  dabei  p.  1846  ia  I,  41  ifin^vimg  all  gleesea  eatfcral»  vea 
p.  1850  aa  mk  vielea  beifpielea  geselgt»  dass  das  ealgcgviige» 
aefale  prindp  Kiessliag's  aicht  das  richtige  gewesea.  —  8t 
46:  ir.  B.  B.  B^ieti  opmeulm  9ead$mca  tOidenmi  F.  A»  Bek^ 

el  Fr.  Bm9t:   Vel.  I.  flal<  1861:  anzeige  vaa  F.  es. 
aut  eiaigea  beaierkuegea  gcg^a  die  sesatie  der  heraasgchcr; 
anü  aehlass  wird  cia  fragaieat  des  Kaipolis  (&b.  iae.     62  MalB.) 
aäher  besprocbeo. 

1862,  et.  1:  droaaaiMile  tmerm  et  profimm  99  toäd.  ^rmeur* 
äm  ML  AmbrouBnm^  vpcrm  toUägü  äaektrum  «iatd^si.  7*.  L  fmmi 
l  F^ß§memia  /alt  a  a  «aoiifehi  Si,  Imbm^  Pmrvot  Gemni»  ei  Miß 
tüni^iB  Bom  eeü.  Bd.  A.  B.  Ceriani,  Medial,  fal.  ab.  lIMSlt 
aaa.  roa  B»  BmM:  yjim  kestbarstea  uad  aütalichstea  aiaii  a»* 
strüitig  die  drei  bradistüeke  mlüauimukmr  übersetsuagea  hibli* 
acher  stücke  aas  den  «weiten  jahrh.  p.  Clir.,  welche  tick  «atav 
dea  paliaipsestea  Tcrsteckt  eiialtea  haben.  Sie  gehürien  .m 
der  ültestea  lateiaiscben  lubel ,  welche  später  durch  4ea  Hieva- 
lijaias  milgata  m  giailich  verdrängt  werde,  dsss  die  aieistea 
ihrer  theäe  sich  für  aas  jetst  aar  ia  schwer  fiadbarea  hrveh» 
stücken  erhaltea  habea":  an  kürsestea  ist  das  bruchatück  not 
Lacas,  na  längsten  dns  nas  der  sog.  Parva  Genesis:  besoadeia 
.wichtig  das  aaa  jjieae's  himaielfnhrt",  über  das  der  ref.  näheret 
aiittheilt.  Ceriaai  hat  für  den  text  nichts  getban,  eracheiat  äber- 
haapt  aabefiibigt  snr  heraasgabe:  jedoch  lobt  ref.  die  drei  scbrift- 
bebpiele  aus  griechischea  haadscbriftea. —  St  5:  Bm»  Bitller^ 
leelmreB  om  Iis  icteci  0f  lmugwig§  ddüsersd  ut  th9  rofl  fmiUm 
iUm  ofGreeiBriimm  1861.  Loadoa:  aaa.  von  Tk^  Benftg,  der  «ins- 
lührlicher  auf  die  ansieht  —  besonders  io  vorles.  1  uod  2  9Wf 
geführt  —  des  verfiisaers,  die  Sprachwissenschaft  sei  aicht  aiae 
histeriscbe,  soadern  gehöre  ta  den  naturwissenechaften  — *  »nie 
iet  etwas  aenas  aa  ihrer  (der  spräche)  substaaa  gefügt,  sondern 
aar  fornirerändemngen  treten  ein,  keine  nenn  wnrsel  ist  je  at* 
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fmmimuy  m  weoig  «la  ein  etcnenl  t«r  Milertcllea  weSt  getreten 
jnt"  —  beepricfcl  nnd  bekiMpft:  die  dritte  rerlemng^  giekt  eine 
fittim  ttenddit  dee  empiriecbea  ipraclMlndinHii  Ten  Plato  Ue  in 
Milinag  nneeree  jeibrlinnderte:  in  verl.  8  wird  die  mdglielikeil  ei- 
nen geneinaeliellUeben  nnprungi  aller  epmeben  betpreelien,  wenn 
ref.  bc«erkt:  ^llea  was  awn  an«  den  epradien  salbet  für  die  walir* 
scMoliclikeit  einer  eolelien  annalune  f  ergebmcht  bat,  ist  aafiilM(r, 
aicb  vor  einen  kritieeben  blicke  an  bebaupten'*:  weranf  micb  die 
leimte  varlesnag:  ongm  of  lamgmage  bespreeben  nnd  auf  dw 
ackwMkende  ia  ihr  aufaierksaai  geaiacbt  wird.  —  S#  6:  Ire 
9effer^  vergleicbnng  der  grieebisrnen  and  lateiniscbea  deelinntion. 
Beriiw.   8.    18tt2:  aelbstaasei^e.  —    8t.  8.  *Eqiit*t{fK'  affxat^m 

tfwtn;  (ex«erpte  siad  iai  Pbilol.  XVIII  flgg.  gegeben)^  nnd  0h 
Itüwm^  Hfl.  (a.  Pbilol.  XVII»  p.  576):  anzeige  ron  B.  Cmriim. 
St.  9:  Akem^  die  gnindsfige  der  lebre  rom  teaipne  nnd  aiodns 
im  gitecbieeben  bistoriscb  and  vergleiebend  anfgestellt.  8.  Bo- 
alocfc.  18G1:  aaseige  ran  Leo  Meyer  ^  der  aeiaen  standpnnkt  In 
de»  eonat  -vetdieastliebeA  bncbe  aicbt  findet  [Vorlinftr  dieser 
eciutft  Akea'a  siad  Pbilol.  XVI,  p.  132  8g.  besproebea:  aus  die- 
ser flcbrifll  lassea  stcb  seine  ansicbten  aber  schlrfer  nocb  beslim- 
uMOy  als  dort  gesebeben].  —  St.  10:  X  J.  lUekofen,  dee  mnt* 
tcrforbt.  RIne  nntersncbung  Uber  die  gjoeikokratie  der  alten 
welt  Mcb  ibrer  rdigiHsea  nad  reebtlieben  nacor,  4.  Stnttg. 
1861 :  «nseige  von  F.  IMrerki ;  der  inbalt  nnd  iweek  des  bn- 
ebea  bt  ein  doppelter  |s.  Pbil.  XVIII,  p.7S4.XIX,  p.  192],  einer- 
seita  die  sebilderung  einer  bisher  nöeb  nie  erkannten  cnittfrpe- 
riede  des  nicnscblicben  gesdileelite  darsabieten,  aadrerseits  die 
geecUcbte  derselben  an  verfolgen.  Jene  pcriode  ist  necb  dem 
veef.  die  gfmMotrßiittke  oder  mutterreebtlicbei  welcbo  bei  den 
ikonten  griecbiscben  stSmnien  sebon  sieb  neige«  den  pelasgi^cben, 
die  dndnrcb  in  einen  gegcnsnti  sn  den  bellenlecben  koaaien:  dn  ist 
also  niebt  die  patemitit,  sondern  das  aiutterreebt  der  «ittelpttakt 
einer  selbetftndigen  gesittang:  ee  bescbrünkt  sieb  aber  nicht 
aaf  einen  velksstamai»  soadera  umfasst  einen  grossen  eoMplex 
fee  v6lkem:  „der  niiltterlicbe  principnt  ist  dns  geseti  der  telln- 
risdM«  scitüpfung;  er  nmfasse  alle  ersclieioungen  der  notary  de- 
ree  Mbere  ond  tiefere  Sphären  in  ihm  vereinigt  bleiben.  Mit 
der  erbebang  aar  patemiti^  (das  aiatterrecbt  berrscbt  aar  In 
ewer  niedrigen  cnltnrstofe)"  werde  daa  tat  aofura/e  dee  atoflee 
dnrcfcbfochen»  die  menecbliche  fiunilio  8ber  die  iibrigen  gesch6pfo 
bieeeegerttckt  and  der  aieascbKcho  gfeist  an  der  eolariaeheo  sphiro 
erheben^.  Dies  der  gegenstnnd  der  untersnebnng:  in  ihr  treten 
sie  leitende  prineiplen  besonders  bervor:  1)  der  gohmnch,  der  von 
deai  ■jrtbee»  der  tiedition  gemaebt  wird;  2)  den  verbiltnias  der 
rellgiaa  sa  den  geaanntleben  der  vbiker:  deaigenlsa  bebofrscbt 
den  prtneip  des  natlertbnns  die  g6tter-  und  nenecheawalt  se* 
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g-leidi  und  der  fortacbritt  sar  (Miternität  ist  folg«  «iner  erhebasg 
der  r«*ligicNi*    „U*  ttber  di«  religiösen  ideM  tm  die  |ihjfUcbefl 
iiikI  ko.sniiiclMn  erschein iragen  »icli  anscIiliesseB ,  so  ergebe  Bieb 
siileUi  eine  wcebaelbesiebaog  «fvisebaft  menscb  und  natur»  xwi- 
sehen  tellurfiichem  und  uraaiiiclwM  t .  !■  welcher  dan  geaetz  der 
eiobeitlichkeit  aller  ideeukreiae  seiae  univprsalitäi  erreiche''.  Daran 
reiht  sich  deoa  weiter,  wie  dub  eine  ginsliche  Verschiedenheit  dieser 
|»eriode  von  der  altklasBiachen  »ich  nachweisen  lasse,  wie  in  die- 
ser aber  noch  eine  reihe  einzelnheiten  aus  der  ältera  sich  erhalten 
babe;  so  erkläre  sich  warum  Uesiod  in  der  Schilderung  dessilheroeo 
Zeitalters  nur  die  liebende  mutter  hervurhebe ,  warum  Eöeu  und 
Katuloge  der  mütterlichen  genealogie  folgen,   worin  tlrest'a  und 
Alkmäons  Schicksale  und  ihre  auffassung  in  der  tragödie  ihren 
grund  haben  u.  s.  w.     Dnmit  sind  denn  verbunden  eine  reibe  ein- 
zelner untersuchungeil  über  Orpheus  und  die  Or|*hiker,  die  Ore- 
stie  des  Aeschylus,  lun  des  iiuripides ,  Aetbio|»ica  des  Heliodor, 
besonders   Pseudo-KalliAthenes,  endlich  Sa|)f>lio.     Ref.  schliesst 
daran  einige  bedenken  und  bedauert  naaieotlich  die  schwierigkeu 
der  dttftttelluug  in  dem  buche.  —  St.  1 1  :  Ktymologische  forsehun- 
gen  uut'  dem  geiiiete  der  indo  •  gertnanlNrltf  n  sprachen:  ...  von  Fr. 
Aug,  Pott.  I(d.  1.  il.  8.  Lemgo,  1861:  sehr  eingehende  anzeige  voa 
7h.  Bttnfty.  —    8t.  13:  A.  Schleicher ,  compendium  der  fer- 
gleicheiidcti   grammatik  der  indo- germanischen  sprachen.    Bd.  l. 
Weimar.    8.    1861:  anzeige  von  Leo  Meyer.  —  St.  Ift:  Münchs* 
nei  uutiken,  herausgegeben  von  dr.  C.  Fr.  A,  ton  Lüt%om»  Lief. 
L  II.  fol.    Münch.  ]8(il.  ()2:  anzeige  von  Fr.  Wieuler ,   in  der 
eiue  reihe  bildwerke  eingehend  besprochen  werden.  —    St.  18: 
Jordanis  de  Getarum  stoe  Golhorunt,  origine  et  reLu»  geUi$,  fia- 
cogn.^   annot.  er.  instr.  et  cum  vor.  lect.   ed.  C.  A.  Clat$.  8. 
Stuttg.,  18()1  :   A  Lecoy  de  la  Horche,  de  t'antorili  de  Gre- 
goire  de  Tour  y  öiude  critique  tur  le  texte  de  t*hi%toire  des  Francs. 
8.    Paris.  1861:  anzeige  von  0.  Waiti.  —  .St.  29  :  A  history  uf  dii- 
coteries  at  H  alicarnassus,  Cuidus  and  Branc  htdae ,  being 
l/i<i  results  of  an  expedition  sent  to  A>ta  minor  by  H.  M.  government  in 
\r^ö\jbyC.Fr.  Newton,.,  nssisicd  by  P.  Pull  a  n.  \oll.Lond.,  1861, 
97  taf.fol.  Vol.  II,  P.I.  ibid.  1802.  8:  anz.  v.  H.  Cm  tins:  Dachdeiu 
kurz  die  frühern  arbeiten  über  HulikarnaKs  angegeben  sind,  wer- 
den Newtou^s  leistungen  beschrieben,  darnach  eiue  skizze  von  Hali* 
cnrnnss  gegeben,  wobei  einzelne  punkte,  in  deuen  der  ref.  von  Newton 
abweicht,  hervorgehoben  werden,  so  die  läge  der  konigsburg,  des 
ftladtquartiers  Salmukis  u.s.  w.;  worauf  das  maussoieion  besprorhcn 
wird:  obgleich  man  jetzt  eine  masse  material  zur  restauratiou  hat, 
bleibt  doch  vieles  nicht  zu  betitimmen.     Ganz  neu  aber  war  die 
eutdeckung  der  unterirdischen   theiie  des   baues ,  eben   so  eiae 
uia^se  rolief^s,  sculpturen  u.  s.  w. .  von  deneu  Newton  im  ersten 
theiie  geuauer  auskunft  giebt,  eben  so  voa  ausgrabungen  in  ao- 
d^ru  tbeilen  der  stadt,  woran  sich  zum  scblusa  eine  uotersucbiiag 
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sber  die  verichiedenea  gribetforaieii  in  Halikarnafis  reibt.  Der 
iwfite  tkeii  wird  über  ausgrabuogeo  in  Karien  und  lonien  berkk- 
L  tea:  lun  icUttaa  wird  Doch  auf  die  wiclitigkeit  4er  iaacliriftea 
k>uf«erkta«  gemacht    [Vrgl,  Phil.  XIX,  p.  732,  wo  ausführlich 
mer  daa  werk  refenrt  iat:  auch  PhU.  XVIH,  p.  S74.  736.  XIX, 
m  345.  S77:  auch  ohea  |i.  Slid,  «otM  p.  374].  —    SU  31:  A. 
VBM,  meJische  tboogefaue.    4«    I^psg*  1^62:  fielbataoieige.— • 
»  32 :  LdiPMAir»,  die  Aethiopen  der  altclaiaiscbea  k«Mt,  8» 
(w.  1861:  anseige  von  Wiuiier,  der  einige  wichtige  muNaente, 
W'leiie  der  vert',  ilberseben  hat«  aiM^krltch  bespricht.  —  St. 

H  9.  Siein ,  sieben  biicber  aar  geschickte  des  platoaisaius. 
8.jfBd.  I.   Gottiagen,  t8tS2:  aelhstanseige.  —    St.  33:  Hmff, 
Gmrrueeif  nwaaitfalt  4el  mmim  iMermmmm*  Uom*  1^6t:  aai, 
ffil.  CofiM,  der  ia  der  erklär« ag  der  aioauaieate  aiehrfack  von 
ttracct  abwaidil.  —    St.  39:  Vißa  6.  ^aaar^ai  «ac/or« 
p$ippio  toemäum  eodicem  tmtiqmiiiimmm ,  qui  Bomme  auerva- 
■r  in  kibtUorm   arckibasHicae  lateranen$is»     Critice   edidii  A- 
mtnefii&Mmtr,  ceit.  8.  Seapkmnae^  1862:  üuz.  vob  H.  Satsppe^ 
|lelcli«r  die  Wichtigkeit  dieser  pito  von  Seiten  der  lateinischen 
mroche  hervorhebt,  da  wir  in  ihr  ein  treues  abbild  derselben 
I  isi  saec.  V  besitzen  und  zwar  wie  sie  in  den  niederlassungen 
I  la  der  Donou  beschaffen  war.    Ks  wird  dies  an  einseioem  näher 
E  geieigt ,  woran  sich  eine  betrachtung  über  die  ieistung  des  her- 
r/Magebers  uud  eine  uienge  eigaer  beitrage  xur  Verbesserung  des 
/  lekr  verdorbenen  texte»  schliesst.  —  St.  41 :  Leon,  et  Rud.  Tofel^ 
^  klm  proHUHciation  and  Ihe  laiin  afpkabet.    8.  New  -  York.  I860: 
«tuiig  au8  Corssen's  werk:  krirze  Inhaltsangabe  von  Th.  Benfejf. 
—   St.  42;  C.  SeKaanckmidt,  Johannes  Sarisberiensis  nach  leben 
Nid  Studien,  Schriften  und  philosophie.    8.    Lpzg.  1862:  anzeige 
vss  H.  RtUer  ^  der  das  verdienstliche  des  werks  hervorhebt  and 
diao  die  »teJIuag  des  Jobaaaea  auch  aiit  rucksicht  auf  Praati 
•älier  erörtert. 

1863,  St.  2:  Udhly,  Sebastian  Castellio.  Ein  biograpbiiicher 
versuch.  8.  Basel.  1863:  anzeige  von  H.  Ewald  y  die  das  wir- 
keo  und  die  gelehrte  Stellung  Castellio's  kurz  nach  allen  seiten 
Iiis  entwickelt,  —  St.  4  :  Dionytii  Halicar natienm  epittohe  eri^ 
kcee  ires,  quarum  duae  ad  Ämmaeumy  una  ad  C.  Pompeium.  E 
coäd  max.  ifaUcit  a  $e  prima  exeuuii  emendatiorei  $4  iniegrior9% 
eäidil  II,  tan  Her  war  den.  d.  Gronitig,  1861;  anzeige  von 
ff.  Saappe:  die  ausbeute  aus  den  neu  verglichenen  handschriften 
i>t  zwsr  nicht  bedeutend,  aber  doch  immer  willkomaien,  dagegea 
iüt  die  bearbeltuDg  selbst  aach  allea  seiten  hin  ab  eine  flächtige 
>«  bezeichnen.  —  St.  6 :  G.  Curtius,  grundsttge  der  etyaiologie. 
Bd.  II.  8.  Leipz.  1863:  anzeige  von  Leo  Meyer^  der  einzelnes 
batreitet  und  eigne  ansiebten  gegen  Curtius^  angriffe  vertlieidigt. 
^  St  11:  Hübner:  die  antiken  bildwerke  iu  Madrid.  8.  Her- 
ke.  1862;  anzeige  vaa  A.  Cotue.  —    Sl.  12:  Augun  Scbleichar^ 
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sfiraelbM.       II.   S.   W«i«air  18112  s  vippMlMld»  MMM%e 
tco  Miyiir.  —         18t  il.  f^.         4i&§fdm»g  lib  «in«  ^ 
widitifitM  UMiNigSMiltei  <tcr  ifiraelw,  MemsbM  «ms  tpradMB 
iJIcr  wdttMle.   8.  Lengo.  186t:  mang«  tmi  Im  tfcftr ,  ki 
Mcb  telflgung  4m  ia  'dtni  w«rke  bfiiMMte»  gcgcMtM^es 
einige  tmaktm  folgen»  in  '^nen  4»r  fftlcjrnat  tou  fcrAmer  ab* 
wekhl.       Ik.  21:  Aimmtk^  ^  la  fO€tir#  nrdMoAiftfM  tf»  In 
|M*n#^  4#  en»s/na#s»nt  1880^82.  2  ao/t.  t^.  Aigim'.  1882^: 
Gnarin»  'My«]^n  crirlMtf^lfna  tes  U  rigmf  49  Amis  cn^ 
0nl4  M  1880  cm.  %96lL  8.  fnrw.  1882:  aaiaiga  tiw  IT.  EmmU: 
in  MMea  wnrlinn  aind'  fide  Inteiniadie  inadMiliten  nn4  nacfcricli> 
tea  8ber  alidle  nlid  Irerke  der  alten  leit  eattolien:  die  MmmI 
Inng  liest  äber  in  WinaclMn  ilhng*  —   1^-        i^-  ITrifar,  der 
fekhng  da'Aelina  CtaHne  aaeh  dem  gittcklichen  Ambien  naler 
kaiaer  Angnatna.   8«   WianMir«  1882:  eai|»felilende  ameige  van 
fk.  NäU§k§*  —    St  27:  S^knm  tmd  IkB  Umph  a/  Dimnm  kg 
Sdm.  Fwikem-cr.    8.  /tondL  1882:  anseigc  iren  S.  Ckrtim: 
dem  werke  liegen  nntersnckungeQ  im  j.  1845  angeatellt  an  gronde: 
neck  ikai  giebt  ref.  ein  kUd  der  atadt:  der  MBfang  dee  äaatam 
wie  im  atadinni  Uleat  aick  neck  erkennen ;  entefee  wnr  auf  56000, 
letaterea  anf  78000  tnaekaner  kereekaet:  anck  die  Inge  d«e  Ar- 
lenÜBteapela  aekeiet  jetet  aScker  keatininit  [vgl.  Pkilal.  XU»  f. 
877].  —   8t  29:  laiüInliMiaM  el  rtyafaw^  *^  Haaieaf  tgth 
Ufmm  cflf,  Ed.  M.  6n§iii,   8.  Lifn,  1858:  Fmua  mrU  Bmmmu, 
fnaa  In  ninai  priukeUaium  ediHi  (7.  Brant.   8<    Mm^.  1866: 
UiHipnidMiiae  a^iHmtimkmtm  qu&d  iupanimi  €Hi,C9mpo§.  Bd. 
Uui€kk0.   8.  Xq»f.  1861:  nnieige  Ten  CfMelaMt ale  let  akne 
wiaaensclieftlieken  wertk:  nker  nia  aeicken  der  aeit  end  aar  knack* 
tung:  far  die  gjaunuiallekrer  aeg  itte  la  dieaea  aaaeigea  8fter 
wiederkekreade  aaaickt  anagekoben  werdea,  daaa  „der  iakalt  der 
verberickte  uad  die  erörternden  neten  nickt  lateiaMck,  aeadera 
dMirk  geackriekea  werden  ni8ckten,  da  aie  ki  latetaiaekeai  gewaade 
fir  den  gröaaera  tkell  der'kentigea  akadeaiiackea  jegead  reriarea 
aeiea^:  alee  ae  wird  aack  dieaer  nnalckt  daa  atadkiai  dea  lateia  aaf 
dee  gyniMieB  getriebea,  daaa  aiaa  luckt  eiaaial  daa  kickle  lateki 
der  nenem  niekr  veratekt!!    Wire  daa  wakr,  an  kittea  die  an- 
gezeigten  werke  ttberknupt  nuf  keine  jttngem  leaer  an  rcekaca,  dn 
wer  die  terredeii  nickt  reratekt»  die  nlteo  jerlaten  gar  aickt  vcr* 
atdkea  wird.   Wdkta  likrt  nickt  der  kaag  gegen  dna  Intein!]  — 
8t.  82:  Lühkey  geacliickte  der  ^tik  van  den  ilteaten  leiten 
kb  .anr  gegenwnrt.  8.  Lpzg.  1868:  nnieige  ron  A  Cmm,  die  der 
iltem  seit  angelidrendea  fMriien  werdea  ackwäcker  befaadeat  da 
eigne  atadiea  der  verf.  aar  iai  wittelalter  geaiackt  keke:  et  M 
geil  einige  eiaielae  beaMrkuogen,  ae  aaneatlirk  ilier  Myren,  aat 
kesng  nnf  5rAdn«,  [a.  ok.      186 1.  —  PmrUmoylmy  die  grakataiae 
der  altea  Ciiieckea.  8.  Lpzg.  1868:  aaxe%e  vaa  if«  Oaaen.*  daa 
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rerfüen«t  der  8clirrf^  liegt  in  d««  genauen  verseichoisse  der  in 
•den  «ttiscliea  eaniiniuogen  erluilteneii  Überreste  ffieter  denkmaler- 
galtuDg.  —  8t.  83:  Ftaoii  Pkitoshrati  de  arte  g^muastieu  liheUu%, 
Reeofuooii  teU.    C  H.  Y ofckmar    8.   Anric.  1862:  anzeige  von  . 

S€t^p0,  der  eine  reib«  stiüleii  abweicbend  ?om  herou«geber 
behandelt^  navientlicb  aucli  den  heroldsrtif  in  CMja^a  betprklit 
uad  ibn  so  tu  srk reihen  vorschlägt: 

aäXoiP  xafiiati»  cü^nt)!^  $s  xuXii 

[¥(^1.  auch  ob.  p.  226  Agg.  —  St.  36;  Bibliorum  codex  sinm  i- 
ntt  pfJropoUiattu$,  Atupiem  cett.  ed,  C  Ti»chendor/.  foi.  Pe- 
teräk  1862:  anxeige  von  H.  i^walä.  ~  St.  38  :  der  process  der 
^erginia,  von  N.  PutUscharL  8.  Wiei».  I860:  einj^ebende  uo- 
idge  von  Ubbelokde,  der  die  re&ultole  des  Verfassers  nicht  bloss 
verwirft,  sandern  ihm  auch  firanz  verfehlte  behantiiung^  d»>r  quellen 
oachweii^'t.  —  Insrriptiones  Chrisiianae  urbis  Humue  sepfunct  »oe- 
(iido  antiqvtore».  Ed.  J,  B.  de  Rosti.  Fol.  Rom  1857--  1661  ■ 
atiteige  ¥on  (/.  Kohler.  —  St.  89:  Fr.  ünyer  die  hauten  Con- 
Ataotia^s  des  Grossen  am  heiligen  n^rabe  zu  ^ern^alew.  GKt* 
ting^.  1863:  selbstanxeige.  — -  St.  41;  Aristotähs  de  anima  li^ 
f>ri  III.  Ree.  Ad.  Tor$tr  ic  k.  8.  Berol.  186v*:  anzeige  von 
W.  DtUrnberger^  der  das  vcrhäUnias  der  handschriften  abweichend 
loa  Tor«trik  bestimmen  zu  müssen  glaubt  und  eine  reihe  eiozei- 
ner  steilen  bespricht  —  St.  44:  Leo  Meifttr^  vergleichende  <rrum- 
nattk  der  griechischen  und  lateinischen  spräche.  Zweiter  bd. 
Krater  theil,  8.  Berlin.  1803:  sclbgUniei^c.  — -  St.  4,5:  Paul 
M  arquar  dtj  de  Aristo^rni  Tarenimi  Klementii  knrmoniti^ 
äomn.  1863:  anzeige  von  Hriiger^  der  dem  ergebniss^  das  z^^ite 
buch  der  elemente  sei  wirklicli  au«  der  harroonik  des  Aristoxe- 
nos  abgeleitet,  dai»  erste  daigegen  aus  desselben  werk  ntft) 
nQiüi%  Kffno¥tx^r  ^  beiiiticBmf.  — -  Si.  46:  Julei  Lab  ar  te  y  ie 
P9lüis  imphial  de  ConstomtinopU  et  ses  abordt,  Soinis  Sopkit  j  le 
Forum  Augyuioa  et  I  Hippodrome,  tmU  qu'ils  eristoient  au  dixieme 
HficU.  Pari$,  \HiM:  anzeige  von  Vnger*  —  St.  49:  Kort  Vei* 
Icänma  i  Anttkkahiaetlet  i  Kjöbenkavn.  Af  Sopknt  Birnet 
Smilk  8.  Kjöhenh.  1861,  unA  J)e  mmlede  V ast  i  Antikkabimetlet 
«  Kjöbemhatm  bt$krezne  af  S.  B.  Smith,  8.  Kf^^henk.  18ft2i  aus- 
führliche  amiHv;^  voa  Fr.  WieMfer, — .  St.  50:  f'raas  Kaulen,  die 
«prachverwirrung  zu  Babel.  8.  Mainz.  ISßj  :  A.  Fr.  P^ft,  AotJ- 
Kaalen  oder  mythische  Vorstellungen  vom  tH*8pruoge  <ler  völkar 
aad  s(.rHch<;n  u.  9.  w.  8.  Lemgo.  1863:  Hnacig«  VM^.  SmüUf 
der  »ich  ge^reft  angriffe  von  Pott  vertheidigl. 

1864.  St.1  K.B  .Stari(,  Muhe  und  die  Niobideo  ia  ihrer  lite- 
rarischen>  künfttteriscbcn  und  mythologischen  bedeutiing  8  L  zg. 
1863;  Mzeige  ron  B,  Caf/in»,  der  die  wiohügkeit  dieses  vrerkes 
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gebttkrciHl  anerkeDttt  «ml  Miiige  gegeobenerkiiiigeo  bo  den  slatii 
arisckw  «l«nileilvttgeo  macht.  —  St.  \> .  W.  Caraen^  kritisciie  M  * 
träge  SWT  lal«iiii«chen  formeulehr«.  8.  I^pzg.  1863:  atiseige  Toa 
L.  JIfffr,  der  wettsdiwaifigkeit  tadelt  und  >  leie  ansiditen  des  ver- 
faaaen  Mü»pft.  —  C.  J*  Smmät^mH^  dim  tliierarten  das  Afiat»- 
telaa  voo  den  klasien  der  säMgatMera»  vöge),  re|ftilieB  Mid  ia- 
sekten.  8.  Stockbcdm.  t86S:  aasaiga  faa  Mefertimm.  —  St 
10:  A  kittoff  of  discaottien  ai  llaHeamatnu  ^  Cmidtn  and  Brum- 
tkUae  fry  C.  T.  Newton^  as$i$ied  6f  R,  PuUan.  Vol.  H,  P.  It.  8. 
Lomd.  1863:  aniaige  tob  E.  CtirHu»:  dieser  tbeil  beicliäftigt  sick 
■lit  knidos  uad  der  umgegead,  mit  Braockidä  aad  aodern  |di- 
taaa  Karien's  auf  eine  weise,  daidi  die  unsre  kenntniss  sekr  ga- 
IMert  wird  [frgl.  ob.  p.  371].  <—  St.  It:  MommhenU  widiu  om 
pm  eonnus  ,  fatsamt  partie  dm  emUmei  de  GuiHaum§  LiAra,  el 
qui  t€  ropporleni  ä  tkiUoirt  dti  arl$  du  dmm  eomidires  dans  lew 
appUcation  ä  fornemeni  dn  litrn.  Fol.  Lomdret,  1862:  anseige 
VOM  P  W.  Umger:  das  buck  bezieht  sick  nickt  bloss  aaf  die  einband^, 
sondern  giebt  auch  aua  dein  inhalt  der  bürher  ab  und  an  aacb- 
j4cbt  [s.  ob.  |i.  1 57  J.  —  St  1  :  WÖrlitzcr  antiken  zum  ersten 
male  bekannt  gemacht  von  L.  (ierlack  k.  Ueft  2.  Zerbst.  1868: 
anzeige  von  E,  Cwtm»  [s.  Phil.  XX,  p.  —  St.  14:  G.  Cur- 
tm$ ,  erläuterungen  zu  meiner  griechixeben  schulgranimatik.  8. 
Prag.  1863:  uiii.«-ige  von  L.  if«y^r  mit  einigen  gegenbeuierkungen. 
-~-  St.  1():  amgeuHihHiB  oirftdihe  am  dem  gebiete  der  clam*cken 
allm'tkummttenhckoft  von  t.  Pre  Her.  8.  Barlia.  1863:  aoaaig« 
von  H.  Sauppe^  drr  druckfebler  nacbweist. 

lilatirirles  famiitenbuch,  bd.  III,  heft  6,  1863,  p.  215:  die 
perle  der  Kieopatra:  aus  der  erxäblung  bei  Macrob.  Sat.  III,  17, 
1 4  wird  das  als  wabr  bestritten,  dass  Kle«»patra  die  perie  gdn^Heh 
gelö$i  zu  sieb  genommen  liabe :  in  esüifr  t(>>e  sich  eine  perle 
nicht  auf:  die  beut^  cbeoiie  verntatte  also  nur  anzunehmen,  daw 
Kteopatra  den  berHicben  glänz  ihrer  perie  veraicbtet  babe. 

A'aAa  ,  ieii9ckr.  f.  vergleich.  Sprachforschung.  Bd.  XII.  BeHiu 
1863.  ErUes  kefl.  //.  D untrer  deutet  hnmeriscbe  Wörter:  ini]^u- 
Xo^  (in  aßoX%t9t  susammentreffen)  als  ^jtbeilhaft**,  vntQrifpatof 
„benrorscheinend,  stols",  f^airoc,  m£^^<^Ii'^' •  woneben  «iretr,  for- 
dera,  eigentlich  „wählen*^  sei  uad  aitia  „forderung"' ;  -^»^oc  in 
aosammeasetzungen  als  „gierig^'  von  der  wurzel  f*a;  fAitaptoruxi 
„nichtig'  als  zusammenbajgend  rait  altind.  manäk  y  wenig,  aOi" 
pti  ßlsptaiftir,  „vor  kraft  glüben*\  '  Tntqionp  „der  in  der  böbc 
wakende^',  ^v^^tilkyri^  „argqualend",  tv9siilo^  „abendscbön*',  a|i»- 
f(Q)»  als  wirklich  „tadellos'*,  atagt^Qos  „verletzend,  treffend,  scbma> 
hend',  alaatog  ,«vcrderblich",  von  einej*  wurzel  Xu,  verderben, 
A^ijTÖv'  aus  upij,  verderben,  OfAvye^o^  „verderUicb",  iXixis  „mit 
gewundenen  bornero",  oder  vielleicht  bloss  „ruod'\  aftqu^t'Xiaöa 
„riu;, '>uuigerundet'*,  ^mv  „vollkommeu*  von  ai,  vollenden»  nntotwtu 
„schattig",  voo  simaierii  im  gegeuaala  zur  liclJe  uusserbalb  des 
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liaases,  xregtiXitP  „besitztliiim  yerbreiiDeD'\  ntgai^ttp  „verderben'', 
xtirmttc  vielleicht  „weit^\  ttjvüioi  thörigt  '\  ^ntoe  j^verstätidig" 
und  kespriclit  aucb  oucli  einzelnes  andre.  —  flax  Müller  deu- 
tet ydla  aus  altind.  göj  kuli,  und  einer  [unerwieseoen]  wursel 
rmj,  weiss  sein,  als  das  weisse  nass  der  kiih*'.  —  J.  Virgil 
Grokmmnn  kömmt  in  der  erklärung'  von  exaep/o(  auf  das  alte 
„ferntrefter*^  zurück;  vielleicht  stecke  darin  das  altind. lar/,  achie» 
aaeo,  oder  auch  ein  damit  gleichbedeutendes  9arJ. 

ZmeUtt  keß.    Ii.  Grassmann  sucht  das  urspriingliche  Vor- 
handensein von  wurseln  mit  zugleich  an  •  und  auslautenden  aspi- 
raten  zu  erweisen.     Zuvor  wird  über  die  bauchlaute  im  aJIge- 
ineinen  gebündelt ;  Vertretung  der  altindischen  weichen  aspiraten 
durch  tenoes  wird  ganz  geleugnet,  die  häufige  durch  die  me* 
dieo  aber  mit  zahlreichen  heispielen  belegt.    Die  griechische  aspi- 
rate, namentlich  wo  sie  innerhulb  des  griechischen  mit  der  tenuis 
wechselt,  steht  oft  für  altindische  harte  BäpirBte.  Wahrscheinlich 
g'ab  ea  harte  aspiraten  und  weiche  aspiraten  neben  einander  schon 
vor  der  trennutig  des  griechischen  und  altindischen.     Im  altindi- 
Kchen  nehmen  die  harten  aspiraten  allerdings  unter  nachweisbaren 
cinflüssen  spater  zu  ,  und  ganz  ähnlich  im  griechischen  auch  [da 
bleibt   also  doch   noch  die  friige ,  ob  bei  wirklicher  Übereinstim- 
mung des  griechischen  und  altindittcheii  in  harter  aspirate  nicht 
ein  gleicher  einfluss  später  erst  wirksam  werden  konnte].  In 
bezug  auf  die  hauptfrage  selbst  wird  zunächst  die  sogenannte 
gleichgewichtstheoria,  wonach  z.  b.  rrvf^  für  budh  steht,  u\s  gar 
nicht  begründet  dargestellt,  und  dann  betont,  wie  viele  anomalien 
namentlich  in  der  deutschen  lautverschiebung  durch  die  annähme 
jener  doppelten  aspiraten  wegfallen  [von  den  worterzusamroenstel* 
lu Ilgen  siud  aber  manche  ganz  falsch ,  wie  biiien   und  neidttw^ 
oder  die  trennung  des  gothischen  taikn$ .  zeichen ,   von  defxrvfjti 
und  z.  b.  fisiyua.     Die   nauientlich  im  griechischen  und  altindi- 
sehen  sehr  ausgesprochene  abneigung  gegen  doppelte  aspiraten, 
bei  der  wir  hier  keine  einzige  vom  deutschen  aus  gefolgerte  form 
der  fraglichen  art  wirklich  finalen,   lässt  die  theorie  doch  noch 
iamer  sehr  bedenkiicii   erscheinen.      Kestiuimtere  entscheiduug 
würde  erst  möglich  sein  bei  nurh  tieferro  eindringen  in  die  bil- 
dungder  wurzeln  selbst ;  ob  z.  b.  bhyq^  biegen,  ^ich  als  urspriiagitch 
durch      und  nicht  vielmehr  durch  g  gebildet  «;rgiebt|. —  Ateoli 
deutet  avuSj  grossvater,  aus  einer  wurzel  av,  lieben,  als  eigentlich 
..der  geliebte*'  und  stellt  nachträglich  dazu  auch  noch  das  altin* 
discbe  acaira,  vater  [nicht  entfernt  wahrscheinlich]. —  F.  Froehde 
deutet  södfs  „lieber,  freund''  als  zunächst  zu  rj&iiOi  gehörig  und 
nebst  sodäHt  zu  «raf^^o^  und  hagog  sich  stellend,  die  beide  auch 
unmittelbar  mit  edo^  und  dem  altiadiacbeo  $9üdkd^  aitte,  zuaam- 
meobängen  sollen. 

Drittes  heft.    Pott  bandelt  über  romanische  elenientc  in  den 
iaagobardiacken  geaetzeu  und  bringt  damit  eine«  wicbiigeo  bei- 
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Inig  lur  «patere«  g'eBcliiclite  <l«r  Inteinisclten  «|jracfie  —  Tkeoi. 
hind  »telli  fioe  anxabi  «Ibttoesiaciier  {iflan&enoameo  mit  über 
eiusfmimeiideD  iieugrieciiU<4teii  zum  tbeii  audi  a)tgriefbi8ct»eii  %u- 
Bamrnen.    ~  öchmid4  iiespricbt  eingeiieaii  Varetxsch'»  huc)i 

de  inscriptioue  Cretensi  qua  eomfinßiur  LyUutrnm  et  Botoer>i*ortm 
foedm. —  H.  Sciiwei%eT  -Sidler  9  {»rieht,  über  die  aeae  aufiiu>^c  i 
von  FotU  etvmologitickeo  forticbtnigen ,  iweiteo  theilen  erste  ab- 
theilung  und  dann  nock  über  drei   neue  in  Amerika  erscliienen« 
»prachwissenscitaftlicke  werke:  Lntin  pronunciation  and  iktt  Latin' 
aiphahet  Oy  L.  Tafel  and  R.  L.  Tafel;  a  reeirw  of  tome  poimtt 
fA  Btypps  coffparattne  yrammar  by  L,  Tafel  and  R.  L.  Tofitt, 
InpettitiatioHi  into  Ihe  la*€$  of  EntjUsk  orthofjraphy  and  promunctm- 
iiou  by  R.  L  Tafelt  die  vielerlei  bedenk  liebes  entbaUen,  über 
doeb  im  allgemeineo  als  sebr  scbarf&innig  gelobt  werden.  —  An/. 
Goebel  deutet  ctnin<i  hoble,  üud  d/r'toj ,  reissen  >  als  eig'eatlicli 
j.riss,  tspalt"  [durcbauh  unwabrüclieinlich].  —    .4 »coli  steltt 
tutiot^   und  janiiiives  zum  altindis4*keu  ydiar- ,  frau  des  hruden 
des  mannea,  und  roeiot  die  drei  tormen  auf  das  aUiodiache  aitya- 
ttträ  die  andre  von  zweien,  zurück  hi  bren  zu  können. 

Viertei  heft.    ü.  Gratiwann  bandele  über  die  casuslHlduDg 
im  iiiüogermaniscben,  indem  er  versucht  die  casusendungen  in  di« 
beütandtbeile  zu  zerlegen ,   aus  denen  sie  erwuchsen  seien ,  uoi/ 
auf  den  Ursprung  dieser  bcstandtheiie  binzuweisen  [wobei  im  ein- 
zelnen  natürlich  uocb  sebr  vieles  als  durchaus  unsiclier  bezeiek- 
wet    werden   mussj.  —     \V,  Sonne   knüpft   an  Rigveda  t,  50 
sprachliche  lind  mytbulogische  Untersuchungen.     Ks  wird  gespro- 
chen über  die  bilduug  von  »  vrogt   über  die  entwickluag  g^en- 
seitiger  bcziebung  und  der  unferordnung  in  der  syiitax^  aber  grie- 
chische   pronominulbildungen   auf    rt   und    lateinisebe  auf  e;  { 
wird  alt»  instriinientai  von  a  gcdtMitct,  ijvit  aus  ijpftff    ftv  zwei- 
felnd MUS  ä'-u.    Dann   wird  mebreres  beigeliraebt  gegen  Kubos 
Mnnnbme,  dass  u  inebrfacb  für  altes  am  oder  an  »tehe  [das  tfr»- 
»sen  tbeils  aber  uicht  sehr  scbwei  wiegt]. —  H.  Seh»  eiter-Sid- 
ler  bespricht  den  zweiten  tbeil  v<i>u       Curtius^  grundzilgeo  der 
griecbiacheo  etymologie  mit  manchen  [woktgegründetenj  einweo- 
düngen;    ferner  ii.  Curtius   zur  griechischen  dialektoiogie ;  Leo 
Meyers:  etymitiogiMclie  luiftbeilungen  und  Ludwig  Hirzels  zur  be- 
iirtlieiiunt<  des  üolti^clten  dialektes. —   A.  Kuhn  zeigt  die  zweite 
uuMgabe  von  Diriyhii  Nodern   philology^    ith   dUtoeerie»  y  historif 
and  tußaeucf  nu  .  w'elcbejs  werk  in  drei  abtheilungen  zerfalle,  de- 
ren   Irrste   eine    hislorisebe   skii.ze   der   indueuropÜiafben  sjirarh«» 
gehe,  während  die  2 weite  die    gesobicbte  der  neixrrn  philolotfie 
und  die  dritte  die  wisaen^cbaft  der  etMno'ogie   behandle.  - —  d. 
I.  AsroU    «teilt  yük(o^  zu    einer  wurzcl  ja),   yfi.  ,    heiUi  seiu, 
vergnügt  «ein,  als  eigentlich  ,,die  erheireriide  *  [unerwiesen). 

funfie*  heft  W,  Sonne  fübrt  seiue  spracblicben  und  wjr- 
ihoiogisctien  uotersuchungeii  weiter,  huudeit  iiber  vid,  puida  usd 


^  ivj  u^cd  by  Google 


377 


ittfl^elidriget,  lu  dem  er  auch  divider*  «teilt,  deutet  das  fvtar  and 
Ueit  Uteinitfchen  imperfeeteoojuncti?  aus  Verbindung  ron  yd)  ge> 
keo ,  aiit  «bstmcten  auf  «i,  deren  ein  verieicbniss  too  aolcben'» 
die  in  aUindigcheo  and  grieehischeo  äbereinstiataien ,  gegeben 
wird.  Weiter  wird  v^^e»  uod  aain  und  auntftiges  was  daia  ge* 
b^Srea  soll  wie  Ptofutt  aM  «ai«»  benprochea;  dana  aocii  dSsrp  und 
dtp»  9h  saerst  leucbten,  das  alttodiscbe  tAar,  biaiaiel,  t«  deai 
•idi  aaXo^,  vcloi,*,  darehsicbtigea  ateiasalt  stelle,  und  aaderae. 

f .  WMimr  baaddt  über  vocaletascbiebang  iai  grieebiscliea,  fin- 
del  sie  is  ««tfuj^^j,  xalvitt«),  /^üttxar^,  roelieo>,  nuptapt^'f  xorap/oc, 
Mfli^'^^,  bilisei  HoXdttn»^  nopßtiit  m^lsttf^o»,  qvlfino^',  iQr<f,<»t 
flis*,  scbttk,  ff/3Lvgtae»  and  lageUfirigea  wirteni.  Au^, 
StkUiek&r  stallt  das  askiicbe  Mswaa,  sdwdren«  «an  gieiell- 
bsdtateadea  edtisebeii  d$m9in$,  — >  fk.  Amft^tki  stelle  ssfw 
yfff,  beugen,  sieb  beagen,  ffälgusy  krasifli,  aad  qui^o^-,  krasMabei- 
Mg,  im  •ICiadisehen  erjmd-,  kraaiai. 

gSMiitot  AcA.  Jr.  WmlUr  bsMMt  weiter  über  vocüleinscbie- 
beag  in  grieekisebea  uad  aeanC  la  dieser  hinsiebt  uock  »«jUoi^, 
«flia^of,  ^AUQ^qaofiai^  ünnXdnui^  sckaepfe,  fA'ilvßo^- ,  blei,  a««- 
^^1},  aeasel,  tptiXiiqdm,  berÜbrea,  »nXaiMM ,  besprengen,  aM- 
ipssscir»  tff/(>(9oc,  starr,  steif,  6ininv%  BvlaHOitf  sack,  x^jv/ialtoft 
bsirseben,  noßffolvi,  Wasserblase»  daXa««!«,  BMer,  tolv'mjf  kattael, 
mhtf^t  naer«  aebea  daaea  aacb  aMuicbe  beaebleaswertbe  etjaHf- 
lo^seba  «üsaaiBieasteilaBgea  ibrea  plats  gefaadea  babea.  O, 
L  Aieifii  fiadet  aasaaiaieabaag  swssebea  lataiaisebea  aad  grie> 
cbischeo  wursda  attf  m  aad  s  aod  altiadisebea  aaf  m,  wie  swi- 
acbea  nie ,  tv  aad  mmm ,  aeigen ;  Atw,  kissea  uad  kam ,  llebaa» 
§rmr9  and  Ars»,  sebVaitea,  «ryao  aiid  adA»*^aM,  Unxugebea, 
eras,  auuter,  aad  prom,  gequält  werdaa,  Jae  and  aielkea, 
•ad  is  aas  4lsai,  drttek^n,  swiscbea  vnsena  ruh  aad  rm,  sieb 
ergdtaen,  ««tedfir  aad  eAand,  wliasefaea  [wenig  aaaebarfiar]. 
Derselbe  stellt  colerw  saai  altindisebea  Aar  auHHiea,  aad  ebea 
dsia  aaehsvxolo»,  gat  «a  bawerkstelligea,  and  ddv-NoXo,  sebwle* 
rig.  Weiter  stellt  er  eJisr^o^,  breaise»  sa  idkr  breaaea,  aad  da« 
gieiebbedeateade  Uthdmm  iv  J^»  breane.  —  G.  ßicktU  stdk 
jcra  aad  das  bacbdeatsebe  gdr  sasaaiaMn  alit  deai  altbaktrisdMi 
yslfAa.  das  »warfspiess^  betssea  kdnae  aad  aaf  den  begriff  des 
itrebeas»  aacbeasc  «affiekkosnae.  «—  Carl  ArBudt  bespricht 
Rraad^p  bacb  über  die  aeagrieebiscbe  spraebe  and  die  verwandt* 
■cbaft  4ler  griecbiscbca  spracbe  aiit  der  deatscbea,  und  Tbeodor 
Kind-s  aotÜelegie  aeagriechiseber  folkslleder  ist  ortginnl  mit 
deaticbar  Übertragaag. 

Bd.  Xni.  Bniwhfi.  t8fia.  ff.  Otfals^r  bringt  bo amisclie et f - 
BMlegiea;  er  leitet  anw  aal*  eiae  warael  <<.  sprecben;  aebea  altln- 
diftcbcai  aA,  aad  «jr^tifv  als  eigeatKeb  „aebtsam,  aafnerksam**  aaf 
tt;:.  beaebtea;  stellt  ^evulil«»  ta  nitttlXnp  and  mutbniiisst  eia 
fiff^,  ,,die  bestiMaite  tiefe**;  er  ateiait  aas  ¥tn^$ii  eia  «im^«  aei» 
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gang,  dM  er  zu  taity  verlang-en,  glellt;  er  nimmt  ntQtQQfjS^c 
„schwaokend''  und  iiudet  das  daraus  Hielt  ergebende  ^aH  ,  schwan- 
ken, Hdck  in  QuAaroQ  und  gadtrög.  In  trrtxit(KSiO( ,  daK  ,^chi«f« 
aciirag*'  tu  bedeuten  ichcine,  alecke  wvbl  dipRolbe  wurz<>l  wie  in 
emrtui^  knimiu ;  er  führt  aandötog,  freudig,  willkomaien ,  auf 
ana,  verlaogeu  ;  aoll  „stark sein  vun  einer  wunel  r«f 

aod  ^Pü\p  ,«vnllendet,  ttichti|c,  treflFlirJi",  von  a»,  Tollenden;  ep- 
K^arac  sei  „duftend''  und  gehöre  xu  x^M^f^c,  ^finiag  nur  eine 
Weiterbildung  von  ^vjtp^g ;  a^q^iKaptf^  (Odyssee  17,  231)  wird 
auf  den  Schemel  bcxogren ,  insofern  er  xwei  heraasstehciide  köpfe 
habe  ;  Otevdfjs  soU  aus  (fto^adtje  entstanden  sein.  In  oltftjnt^ 
Xtiv  wird  ein  aneloc^  kraft ,  gefunden ;  ejalaf  loll  den  begnlT 
,,weich**  enthaltea,  wie  loW^av  »knotig"  sei;  örtlrui  wird  auf  ein 
•I«,  sprechen,  bexogen  und  an  der  stelle  (Odjssee  11,  584),  wa 
das  gar  nickt  pn^st ,  ^iitn  ,  er  schmachtete,  vermutliet  [wenig 
bmurhbar].  —  Pott  behandelt  noch  weiter,  wie  gcbon  im  vor- 
hergehenden bände ,  romaniHclie  elemente  in  den  langobardisoheo 
gesetxen ,  betrachtet  insiicsondere  die  declination .  den  Wechsel 
von  gcscbl«*cbt  und  derliiiation,  den  comparnfiv  und  das  proa«- 
n»e»i.  — -  A.  Kuhn  weist  in  indischen  und  jcerninniscbcn  Segens- 
au^aprürlicn  Mulftillende  Übereinstimmungen  nach.  —  Carl 
Arendt  zeigt  llertholdus  Delbrücks  dissertation  de  ta/latftca 
^a€co  an  als  maockea  braackliare  eatkalteod,  aber  4*Kk  ab 
recht  obernärliürh. 

Zmeties  keft.  180  (i.  Pott  fährt  fort  mit  betrachtung  roma- 
niaehcr  elemente  in  den  langobordiNchen  gesetxen ,  insbesondere 
das  veriitim  prüfend.  —  (iuataf  l'.'rhmanu  handelt  ober  eon" 
sulere,  con$ul,  emtuf^  praewi  findet  <lnrin  eine  wiirzel  *oi,  »al  ^  sit- 
xen,  die  vielleicht  nur  ein  aaswuclis  v(»ii  *aft  sei.  Weiter  dazu 
gestellt  wird  fragend  tJtXfia ,  ruderbank  ;  daua  aber  itoch  toinim, 
Sessel,  und  »dUiriy  stillen,  trösten;  fo/wm ,  tolea  und  nUAre,  — 
A.  Kmkm  fährt  fort  mit  aeioer  vergleidiung  indiscber  und  ger- 
mnoincher  segenssprüche  -  •  Aicoli  deutet  uxor  als  ,.die  lie- 
b^nde"  aus  der  würzet  raf  :  *  af,  zu  der  auch  das  altindische 
Mfa,  geliebte,  frau  ,  gehör«*  und  damit  auch  raeca  als  „die  un- 
lerworfeae^  oder  „die  liebende";  das  lateinische  racwas,  leer,  wird 
siMi  gleiclibedeuteodca  altindisckea  topika-  gestellt.   [Leo  SIegtf.] 

Lekmann,  mmgunim  fmr  die  Uierohir  dei  Quslomdes,  1862,  ar. 
27  :  Ifax  Mutier^  sprachwissensckaftlicbe  Vorlesungen.  Artikel  II. 
—  Nr.  die  gntppe  dei  haokoon:  mit  riicksicht  auf  dus  buch 
von  Henke.  -  Nr.  30:  fUck%uckt  und  aqaariea  im  alterthum 
und  in  neuester  zeit.  —  i\r.  3t;  if»x  Mutter,  sprach wissenschaU 
liehe  vorleaungen.  Art.  III.  — •  Kr.  8ü:  wo  Varua  van  den 
Deutschen  geachlagea  wurde :  kurxer  berictit  über  die  schhft  vao 
Schiermberg,  die  RoaMr  iai  CheraakerUade  cett.,  Fraakf  a.  II. 
i8ti2. 

1868,  ar.  21 :  die  aysholiackea  figMm  mm  Maaive.  Kr. 
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«2:  Sir  Gcorgr«  CorneYall  I..«wi8:  kurier  nckrolog.  ~  -  Hr.  312: 
••seige  ?oo  äet  caugtfs  du  rtre,  par  Leon  Vumont.  8.  P»rU« 
1^62:  die  auseige  endialt  viele  nacliweUnngen  über  die  littr*- 
tur  det  Uclieoi  und  d^s  lacberlictien  und  nimmt  dabei,  ffeiflrli 
«ehr  kurx,  auf  Platon ,  AristoteJes  u.  a.  rücksidit.  —  3S: 
^iUmthad  g«s8chicbte  der  sprachwisdentchaft.  —  N««e  a«igr«- 
b««geo  ia  Ponpeji :  betrifft  den  backerladen  [i«  PbiM.  XiX  ,  p- 
377].  _  Sr.  39:  die  kntakamJien  in  Row.  —  Hr,  40:  Jtcok 
iSriami :  betrifft  namentlicb  die  bt^urtheiinog  deMelben  in  BoglMl4« 

W,  iaen%el  Uterafurblutt,  1862,  nr.  15:  B.  Taylor,  reiMB  b 
(vrieehealaod,  aebat  einen  aoaflug  nach  Kreta.  8.  I^psg-  1802: 
besifebt  sicb  auf  das  gegenwärtige  Griecbettlaiid,  aiit  MMhcn 
blicken  au  r  das  alte.     Uervorgehobeu  wird  «M«  «rklirmig 

dea  pinienapfels  auf  deal  anlikeo  tbyrauivatabe:  in  6rieeb«BliiNd 
war  nbne  xweifel  ichoo  in  alten  leiteo  der  WMB  nil  h«»  ver> 
«etat.    Üer  pinienapfel  auf  deal  atabe  4et  BiioeiiWi  ilt  ?enniitb- 
Keb  dai  daiauf  kindeuteode  symbol.     Dnrdi  das  kmiiiCliilB  to 
friiicbeii  lianas  (weiebes  durch  dM  tMkrw  4w  ficbtoJiitibaM 
gewonaen  wird)  ist  es  nicbt  alle!»  laiebter  to  wai«  aafaabawilk- 
rcn,  soadem  er  kaao  auch  reraiittalat  eiaaa  saaatsas  vaa  waaaar 
varmaliK  werden.   Das  getnink  iat  ain  geauato,  to  gaacbMck 
akar  fur  dea  ungewöbotan  gnanaa  aia  adbracklkkar.  Nr. 
17 :  P.  ITtsiia^,  Athen  aad  die  politic  aaiaar  ataatsarilaaar.  8. 
Hai^elb.  1862:  aaatug,  d<^r  laigaa  aall,  »wia  richtig  dar  larfaa- 
aar       alta  aiiiacka  deamkfaiia  ala  apiegel  to  daaMkiatiaakaa 
mmi  aaaialaa  baatrabungea  uanrar  taga  aafgatoat  kaT:  [wir  ha- 
M4aa  to  vaifaaaar  aiehl  am  diaaaa  lab!].  —    Nr.  81:  IT.  Ott. 
ekaiactar  «ad  araprang  der  sprücha  dea  pkilaaopkaa  Sastiaa.  8. 
ftattwail,  1881  s  aasfdhrfidia  aaaaiga.  —    Nr.  3«:  Oac*^  to 
lykiacka  valk  and  aaiaa  badaatiuig  für  d  e  aalwickiaaf  to  ai* 
tartkaaia.   8.   Praikarg,  1862:  kaiatiaimaada  aaaaiga.  —  C, 
lifitä^rkln,  WiakaiaHMia»  aia  vartrag.    8.   Hambaig.  1862:  an* 
seige.  —   Nr.  48:  Pr.  Uugtr:  wiatanackaftiicka  argakaiaaa  aiaar 
raiaa  darah  Griackrataad  aad  ia  to  ioaiaekaa  inaaia.    Wlaa.  8. 
1862:  dia  aaaiektra  to  rarfaasaffa  6bar  to  laaUaebaa  kaaaa  kai 
to  erclayiaahao  aMacra»  ttkar  to  capkalantacha  taaaa»  to  ig. 
Apallataana  aaf  Kab6a»  ackliaaalick  übar  to  frag«»  ak  der  orient 
vaa  aaitaa  aaiaar  pkjrsiackaa  aatar  aiacr  wiadargekart  filkig  aai> 
wateka  kcjakt  wtr^  waHaa  mitgatkaOt.  —   Nr.  44 :  aahUmm^ 
to  ilmaiaaaii    Bia  kaitrag  aar  aakafaagaaaa  prifaag  aad  wir* 
digung  to  Silcataa  akariiafcruagaa.   8.   Haaaavar.  1862:  die 
Msaiga  varwflilt  kafandera  kei  to  klagaa  to  varftuMara  äkar 
Maagalkafta  pkUalagiacka  kilduag.  —    Nr.  89:        tteru,  to 
warwaif.    Beitrag  aar  tageageackiekta.    8.    Stattgart.  1862: 
•azeiga»  aiit  kiawaiaaag  auf  dia  alt  •  gnecliiackaa  aastcktea. 

1868,  nr.  8:  M.  PiaUmmm,  dia  gasekickta  der  völkerwande 
rung  von  to  Gotkaakakakniag  Us  tan  taiia  Alaricks.  8.  Uatka. 
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1863:  aafdgC»  Nr.  10:  Hmkt^  4m  giapy  4m  htvkmMu  S. 
Matinrg.  tSOt  Miieig«  mit  etnigwi  g«f«iibMitHkiiiig«ii.  —  Nr* 
16:  B  melMti$,  gfekMtH  itm  wMtSumm  «wiicben  itaiMrtliMi 
nn^  piibiltlHini  im  «fittelftitw.  8.  Minitcr.  t«l63:  im  Mfaii^  «i« 
überblick  ttbfr  «K»  eomptioii  tfer  iltan  welt  —  Nr.  18:  if. 
f riper .  irfe^  feldngr  4ei  AeiiM  UaHw  nach  4mi  ^iicklkli€«  Arm- 
kten  mtar  kBiser  Adgmtoa.  (t.  Wltmsr.  I$62  lokeatfe  mi* 
«etge.  —  Nr.  S5:  iV.  O/i,  die  ttyrMktn  „ainerlMeoeB  t|irfielM 
4m  kn  Xifltdi  bisebof»  von  Rom"  nicht  cine  Xktmmdknftt 
Müdem  dm  fibenu-beitet«  .Sextiu8dcbrif(.  4.  Rertweil.  1862: 
l^erielitet  sregen  die  ansieht  Ewald'«,  d«bs  in  der  evrierbeo  nber> 
setfuegf  der  ag.  8evti,iifl»prücbe  der  wabre  Xistus  und  lomit  dss 
älteste  cbridtliebe  sprttchbudi  «ich  erbaiten  bebe.  —  Nr.  71:  «/.  K. 
^rohmann^  Apollo  Sminitieeft  »nd  die  bedentuDg'  der  iiioM  im  der 
ttTtbologie  der  Ittdo  GermeiiM.  8.  Prag.  1868:  die  miuM  geaie« 
des  g-pwitters:  die  ferkehrte  metbode  wird  mit  reebt  verspotteL  ~ 
Nr.  7ti  r  J  J.  Baohof9i\  der  bar  in  den  religioneh  des  altertboMe« 
8.  Basel.  1B63:  die  abbandiung-  h<^bt  die  nktterliebe  bedeatong- 
des  bäreasymbola  henror :  die  anafUbrung  wird  gelabt,  obgleich 
aie  im  gründe  der  vo9  Grobmaon  sehr  nahe  $itebt.  —  Die  ktst- 
•piele  dM  AristephanM.  Deotacb  ?oa  T.  J.  i>aaa«r:  wM 
gelebt. 

ÜMsaMf  MiiitehHfl  für  dm  §g0manolioeum^  1862»  9:  Buttmmnm^ 
iber  4ie  epoden  deK  Horas,  sendscbreibe«  aa  prot.  Martia  im 
Pmea,  1,  p»  673 — 704;  will  nacliweisen,  wie  Warrin  bei  .feiner 
ansieht  TOii  aotistropbitclien  ban  der  epodea  oft  bedentangsvolle 
gedenken  husgemerzt,  aaweilen  geradezu  den  nenr  des  gedichts 
ausgeschnitten  haber  bes|»ro€lieH  ist  IX,  XUI,  1 ,  Hi ,  X  ^  XU, 
XY,  XVI,  V  (von  Marti*  gana  gestridieai»  XVli.-—  Hdygtirom^ 
de  alKinoC  translationnn  Ciceronianarum  generibus .  angez.  raa 
Roch,  p.  712—1^^,  der  darin  werthvolie  beitrüge  7ur  genaueren 
erkeantaiss  des  eteeroniscben  Rprachgebrauchs  6nd«t.  —  Göbefy 
qaaestiones  Horatiannc ,  p.  784 — 44:  c.  III,  25  wird  gestrieben 
Yon  non  »tcm  t.  8  bis  mirnri  libei  v.  14,  dann  wieder  tt.  \b. 

tbeiU  aus  inneren  gründen,  tbeiis  we^^en  der  Meineke'acb«n 
theorie.  die  auch  für  ftieneca,  als  eifrigen  nacbabner  des  Horas, 
20  erweisen  gesnrht  wird.  —  LökS^fh  (p,  744)  aebreibt  Kapb. 
O.  i\  TV.  1464.  fib:  Öqüj  o^ä  tair  r/.«i  jforo^«  ro<o  fte»  <re^«| 
tf^^r,  T«  if  Wfi()*  iff^af»  oodrf  x<rro>. —  Sekimmefpfenif  (p  74d) 
erklärt  Thur.  V.  8,  2  ,,wcr>n  er  ...  zeicfe  .  einübte  er  weniger 
leicht  biegen  zu  können,  uls  wenn  die  feinde  si^  nicht  vorher 
gefeben  und  nicht  aus  ihrer  wirkitcbea  läge  eine  begründete  rer* 
BCbtnng  «^e^ccn  sie  gefusbt  hatten  ^ 

1862,  10.  Buttmann ,  iiher  die  ejc^Wn  de$  Hiraz ,  II.  p. 
753  —  82;  zunächst  ist  d'f  17.  cjMide  wertf»'  he»f>rochen.  Anrr- 
Vannt  w»riJ  in  diesen  gedichten  nicht  eine  anHstiophische  gttede- 
rung  aber  ein  ti^uiaietrischcr  bou,  wesentlicli  durch  den  gedaakea 
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Müigt,  «hI  imwitk  wwifoii  4ie  vm  MvtlR  «dit  angefuebteaeQ 
•pidM  IV,  VI,  XI,  XIV  bM|itoelb«i»  uui  «eybMlidb  «iidb 
die  Jl«rti|i  Air  Intorfiolirl  crkittrtea  cpodkui  aaeli  tei.  pria€i|i 
lier  ajMAetrie.  licliMdiilijl.  —  Setfff^rt^  kriUiche  beaerluii^peA  w$ 
N»|4Mkl6f  PbiMdel^  pi.ai2>-l8:  v.  22  I.  wird  |;dkHMa:  a 

otftli^wr  9ijm  tW««  I  2M^o#  ir^o^  «»? Of'  ^  t«*^  It' 

t/f'  «IJlf  «v^.  V.  ist  fQtnßffiif  oftfunw»^  ai»^  fuiXt€tm  «aifon 

iüp  x'*Q'^f  r«  572  «vrsiT  itett  ovwf.  t.  042  «»«m 

«rrijrl/)xr«»  flat!  ^Iiiq^Mi^lfirvair.  L,  Sefmklt,  älMr  cia  ver> 
MBtHdMs  gloMM  Imi  AmcAi^Im,  p.  8I8--I9;  AgMU  122  wini 
gdMM:  fdtfor  n#(^  kvipf^^p  m  »akm  |  €^M99i<  fmU^fPtp 

Itiirtmp  \  wartmf  ^  dyi^on'>fM»p  quof»aai9i^  "  dinfonf  o^^ixoloitfij 

1882»  II.  Zum^f  erklining  gregea  bem  jirölL  Udm.  |i, 
888 — 48,  MM  foMMtettRg  4ea  uoerqaicklidieo .  stnitt  illier  di« 
«Mgab«-  Ciecraa  pro  Mnraaa  Meb  dan  laffOflMraioMcliM  etillatio- 
BC»,  allMiUilidi  reis  p«rt6nKcb.  —  Baeher,  ergiaimde  bMivr- 
kungen  m  «laer  wklirung  der  rode  Cicoroa  pro  Settio  (cap.  1— 
15)  J,  p.  848—64:  „die  gruppiriMigea  der  eiaielaea  periodea^ 
tbflOa  aad  ibre  iablea?erbiltalase  «owie  der  eiaflaaa  des  cbiaiaiaa 
«ad  4er  aaapbara  aaf  dieielbea,  feraer  das  üasserliebe  aar  ia 
flea  wortea  beatebeade  aad  das  iaaere  oder  logiscbe  crrsceado  aad 
decre$€emä0  ist  allgeaieia  aad  beaoaders  Yoa  Nigelsbacb  Ia  aeiaer 
ttUbtik  ia  fbrer  gaasea  wtciitigkeat  aaerkaaat  aad  aar  geltua; 
gekrackt'':  diese  priacipiea  aaf  die  iaterpretaiioa  geltead  la  aia- 
cbea ,  beaatat  der  Verfasser  die  .faa&eka  erstea  capital  der  Se- 
itiaoa.  —  I.Mt,  aliaevabgie  der  (arieebea  aad  Röiaer,  aagea. 
tea  Lmm§ltmfel,  p.  882—88,  das  baeb  befriedige  die  erwartangeii 
aicbt ;  saMreiebe  lexicalisdie  beitirige  werdea  voai  rsceaseateo  ge- 
gabea.  ~  Se^ff^t,  kritiscke  beaierkaagea  n  8opk.  Pbü«  Ii ,  p. 
808^905:  v<  690  A  wird  geacbriebe«:  ei  ri  avftmisoi  |  9«(;/^a- 
ISi;  la  /f  yai  liilr.  |  ««i^as  9  «Xiei*  alloet  |  jte^  itr  stlao^cro^j 
—  —  a«a^-  I  j^i  xopev  arX«  T.  1088  x2«ae«rve(.  IBr  irZs»- 
ccfvoi*.  V«  858  f.  ü  taMf  fi%m9  yrtoftup  töxtt*'  \  ftdka  tcif 
««Opa  mwtt^^g  90999  miiOq»  !•  882  oou  ,  {ilin,  *|  icaipfd 
iliöt'iyif.  T.  1000  W.-  t09  #efs  ~  ffliti8oir,  J  f  tädigoi;  atoi\ 
aAüfiltv  o$vferea  8i«  «»ivfutro^'  |  Um*,  fr  ,  x^Q  **'X^*  V» 
1149  r.  ffvyih  ^*  eW  Iff  «aMtr  I  wMt*.  t.  1165  f.  «1X4 
pm&^t  et  r»^8',  Im  «fof  I  uiya  täte  anoqtvynp^  r,  1218  f. 
•NIC  odo^  I  ar9tji09  ^9  ^  9«i  r//v  K^nUg,  sa  Curtiaa 

p.  910^11;  III,  12  (30),  6  wird  pertea  lavpaM  IVrM>a#  kinter 
Uommmtwm  gesetat  (oder  GHmms  gescbriebeo) ;  V,  11  (31),  7 
mkrpreie  rtmM  Metom0,  tmemplm  iMimHo  e$t, 

1862,  12:  Bacher ,  ergäoieade  bemerkuogea  so  einer  erklä- 
raag  der  rede  Ctceret  pro  Sestio  (cap.  1 — 15),  scbluis,  p.  913-*29« 
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t86S.  1 :  Xcn.  griech.  p^esctt.  v.  BüchiensckäH^  ree.  von  Bret- 
tenbach  p.  22 — 43,  de?  die  liearbeitung  ab  naeli  keiner  «eite  him 
befriedigend  bezeichnet.  —  Kock^  Alkftos  und  SapplHiy  ree.  TO« 
Rihbeek  p»43 — dO,  der  die  Übersetzung  billigt,  einige  andere  vor> 
eebläge  macbt  und  naMntiicb  dee  leisten  abfchailt  über  S«p^ 
eed  Pbeon  benrorbebt  «->  liAilMr»  Ariatereb ,  rec.  t.  Fiä^rii, 
|K  50 — 59;  Dilntters  auaacbeidungen  wer4aa  bcaeadera  eii  bei- 
•pielen  de«  ersten  bucbes  «uräekgewlaaaa.  —  Hrnmom^  sa  Veig; 
G.  i,  141.  42:  es  wird  r.  142  gelesen  mmnem^  altm  pettm»  aäm 
päago  trtikit  umiäa  Umü,  p.  78-— 70.  —  SekOi^r  I ,  zo  Cic.  4b 
aan.  18»  65 :  der  eiuwurf  soll  ew  bia  imtet  gehe  i  ie  den  folgee* 
4ivn  warten  widerlege  Tata  den  gegner,  indes  er  iha  acheieber 
erat  iiberbtcte,  dann  seine  amaiiBg  als  falseb  wwvi&t* 

1863,  2:  Hwtüg^  se  Cabraa  und  PUa.  epp.  p.  148 — M: 
Cela.  Uly  21  eitr  wird  gelaaen:  halnemm  rmrtm  resmmmt  fr^^ 
^mmüürm  <a  ummio  romUtm^  VIII,  4:  «ed  kaee  qMm  miUtptim 
eKtfa«  aiaaMrie,  Flin.  epp.  IV,  11,  3  wird  eanm  eaim  lo^ae 
mre,  qmiim  mqßü  $t  igni  imiträietiim  §$i  fdr  iattrpolation  eineii 
»päteraa  graainiatikers  gehalten. —  Sdunmelpfemg^  au  Xenopboaa 
Anab.  p.  150 — 56:  über  Xenopboa^a  Yerbaltaias  le  Cbeirisopboa. 
^  ^realtff,  Her.  C.  IV,  4,  13-16»  p.  157,  liest  stett  /a/eaa  lie- 
bar  sübea.  —  ItttO»,  la  Livina  p.  lA7^ft8.  I»  14,  7  aeiireibt 
dar  varlaaaar  elrae  dliaie  «44iieai  t irpe/le  aiwariiM  I,  &$• 
5:  alatt  ticiuti  atc«  fir§fftiiH, 

1868»  3:  //oMaee»  Uber  WUbalai  vaa  Baaibaldu  iUtbetiacka 
taraeebc,  ein  beitrag  zur  kritik  uaarar  peattk,  p.  161 — 98. 
Ariatapb.  IValken  v.  ATmA,  2.  aei.»  aagca*  vae  T^uhtr,  p.  206— 
16,  der  fortsckrilt  toi«  dar  ersten  aar  aweilen  aufläge  wird  be^ 
viirgaboben,  eaaieatlirfa  aucb  der  text  babe  weaeellicbe  inderee* 
gea  erfabreo,  manche  eigene  eoajeeturen  seien  xoriiekgeiegea» 
Bf^k  aed  Mataeke  sonrfaltig  berücksichtigt,  einige  atellee  trai^ 
dea  aodaea  aiic  rücksiebt  aaf  die  kritik  besprochea«  Bbeeae  aai 
ia  der  erklirong  aio  groaaer  fartacbritt  aicbt  la  ferheeeee»  aech 
hier  werdeo  einige  atellea  herforgeboben ,  wo  dar  ree.  nndetat 
aMinnng  \mL  Jäger,  gaachiclite  der  Römer,  aagez.  van  A 
SrAaildl,  p.  221>-27»  der  rerf.  babe  daa  eigentliche  aiel »  das  er 
haaptsäf blich  iai  enge  gebebt,  die  ergebaisse  der  gelehrten  far> 
ichnng  10  an  vamrheiten,  das«  sie  nach  der  jagend  nichl  hieea 
in  faMlicher  aad  rerstandlicber  form,  sondern  nach  ab  xnTarliia- 
aige  reaaltate,  and  so  gründlich  und  ToibÜndlg,  nia  es  fnr  4iB 
atandpaakt  der  jngead  and  der  laien  angeaMaaen  erarbeiae,  Ter 
engen  geatallt  werden,  keineawega  Ttfll%  eneichl:  dea  urtheil 
wird  daaa  iai  eiaaelacn  begründet.  — ^  AteAseniclili,  firtheidjgt 
eich  p.  238«»46  gi^gea  eine  reeanaien  aeiner  nnagnbe  van  Xen. 
hiat  gr.  tob  Breltenbaeh  p.  2:^  C 

1868,  4:  Hamfk^ck^  nniwart  anf  die  beurtheiluag  acinar 
idiiifr  „aephekleiach«!''  ven  Thndichnai  im  Eh.  M.  Xfll,  p.  368  ft. 
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p,  806 — 14:  er  (>eUaiiert  ^dusB  er  sieb  bei  der  grandvcrff^lneOen- 
liek  teiiier  Überzeugung,  bei  00  maDoigfacb  irrtbüinlichcn  zum 
tb«i} ,  zum  theit  sieb  widerApreebenden  ansiebten  des  reo.  (Thu< 
dichnm)  von  den  hier  cur  frage  kommenden  puukten^  hei  dem 
gaiizlicben  liinweggehn  über  so  maocbe  für  Sophokles ,  wie  für 
die  Kfichc  der  griechischen  trugodie  überhaupt  von  beiang  scbei* 
tiende  g(;geiiätäade)  aasser  stände  befindet ,  io  Tbud.chum  einen 
berufenen  beurtbeiler  seiner  scbrift  anzuerkennen.  —  Feldhamehf 
SU  Hör.  Sat.  II,  3,  2U1,  p.  Sl6^17:  die  steile  wird  auf  den 
jüdischen  sabbath  bezogen,  der  für  einen  fasttag  gehalten  werde.  — 
Amotdty  zu  Hör.  C.  IV,  4,  61<-64,  p.  318—19:  es  wird  auf 
eise  Äusserung  des  Cioeas  oder  Pyrrhus  liiiigewiesen  Plut.  Pyrrh.  tU. 

1868,  5:  Ribbeekf  die  parodien  bei  den  attischen  komikern,  2. 
tlieU  p.  321 — -48  (eine  furtsetzuag  des  programms  des  kölnischen 
real •gj'mnaiiiums  in  Berlin  von  1861);  bebandelt  sind  hier  die 
|»arodien  aus  lyrischen  dicbtern  ,  verbältnissmäsHig  nicht  ao  zabl- 
reieb,  wie  die  der  tragiker,  weil  die  lyrisehe  poe^ie  nicht  gemeia* 
^ut  der  ganzen  nation  oder  im  attischen  publicum  bekannt  gc 
oug  war,  um  gleich  gut  benutzt  zu  werden.  —  Leo  Ueyer^  gr. 
and  lat.  declination,  angez.  von  Göbel^  p.  354 — (tO,  der  melir 
Übersichtlichkeit  durch  rubricirung  und  clussificatiuu  wünscht  und 
SU  grosse  austiibrlicbkeit  beklagt,  sonst  aber  die  schrift  mit 
freude  begrüsst.  —  //a/m,  griechisches  elemeninrbuch ,  rec.  vo« 
Bramue^  p.  373 — 79,  der  das  viele  gute  anerkennt,  aber  bedauert, 
dass  es  dem  schüler  die  arbeit  zu  leicht  mache. —  J.  N.  Schmidt^ 
zur  tempuslebre  der  grieciriscben  spräche,  p.  386 — 90;  „die  tem< 
pora  der  Vergangenheit  sind  von  den  Griechen  nie  hl  mit  einan- 
der vertauscht  worden  ;  die  meiuung  ist  falsch,  dass  der  aorist 
ein  unbegrenztes  odtr  für  gegenwart,  Vergangenheit  und  zukunft 
gleich  anwendbares  tempus  sei.  —  Göbely  neue  Uoratiana,  p. 
390 — 9.Ö :  1)  c.  Hl,  13  gegen  die  bisherige  erklarung  der  see- 
nerie :  der  dichter  im  grün  swiscbea  beerden  etc  gelagert,  preist 
den  kühlenden  quell,  spendet  blumen  und  wein  und  gelobt  noch 
besseres  für  den  folgenden  tag.  2)  I,  I :  es  wird  so  abgetbeilt 
V.  1.  2  eiogang,  S-^-H  streben  aaeh  ehre  in  sechs  versen,  9'— 
14  freude  am  gruadbesit«  in  sechs  versen,  15 — 18  unruhige  ga- 
scküftigkeit  in  vier  versea,  19—22  rabiger  geuuss  in  vier  v#r* 
sen,  23 — 28  freude  an  den  rauheren  bestrebungen  in  sechs  ver« 
sen,  29 — 34  freude  an  den  künsten  des  friedens  in  secJui  feraa^» 
35.  36  seliluss,  also  A »  B  B  ",  C  C  ,  B  '  B  A 

1863,  6:  Wt%$ch^  zur  gescbiebte  der  epischen  poesiei  rae. 
von  Ribbeck,  p.  427 — 38,  gegen  den  Standpunkt  des  Terfaaaera» 
araiat  aneb  eiazelne  missverständaisae  von  äusserungen  der  gag- 
aar  aacb.  —  Livius  erklärt  von  H^eiiMw^ora,  bd.  VHI,  aagaa» 
VOB  Kock,  p.  443 — 48,  der  die  bebaadluugsweise  nach  den  fru« 
bercB  heften  f|s  bekannt  voraussetsead ,  nur  die  kritik  berührt,, 
iam  HiPthada  ar  aiclit  billigt:  aia  atgaatlicber  beweis  liegl  ja* 
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iatk  Mckt  fur.  —  Stkmmri^y  im  Hlnam  mud  der  amilMche 
BrMgve%r  ,  ein  etflclc  Od^iseusiage,  p.  485 — ^78.  MaAfTy 
iber  Plie.  epp.  X,  07,  7,  p.  477—78,  gegen  Tetpcl  «n  neiaer 
frttkeni  erklSrnng  4ee  cwrvnen  diem  end  inoicem  feetlieUen4. 

A>M«  jttkrkikm'  f§r  pkilologie  tMd  pdä^tgoyik,  henmsgegeben 
Tim  R.  Dietoeh  nnd  A.  Fleekeim,  M.  IJKXXV  und  LXXXVI, 
1862:  Mt  I:  1)  W.  MUMt,  nns.  fon  ffe^eA/y,  mUU  emr- 
0%nm  XVI.  —  8)  Meeneiiii,  ens.  t.  If.  S^uppe^  e*mmmt.  dir 
t'nieH^'otte  ßlHnüHä,  8)  ff;  HMthttr,  wo  lag  Hendel  — 
4)  If  RbtH,  nm.  v.  BuMehkSf  UtrhprudtmHa^  mnieimHmimm&0 
pmt  utptntmi^  —    5)  SiMera^  ens.  v.  Wititrdmm ,  geadbidite 

der  TfSfkerwendemog.  teile  uhtktQtmg:  I?,  Owte,  tn 

seiner  gneehieelien  eebnlgremeMtilu 

11.  kfit.  (1)  W.  SMeck,  nnteige  ?en  ITM^,  e.  eben.^  8) 
JhMieienn  end  Hmmings,  co  Kurtpiles  miendem  Heraklei  [».  W- 
XX,  p.  474].  7)  IVerWber,  in  «eredotne.  —  8| 
SeiedlK,  nnr  kteinieelM  erlhogrepliie.  — •  0)  Fr.  HilUr  end  0. 
Iri^^  in  Tne.  Ann.  XI,  88.  —  10)  StImtiMT'mäkt  ^  ans.  ?. 
M-rii*9  Tee.  Genneeln.  —  Ii)  il  r*  -MidMd,  nns.  ?•  d 
tfdrAirren,  de  relioee,  feee  tnlir  lordenf«  ef  OMfiederieei  in- 
lereedei:  18)  Ana«  T.  ff.  Il^  MßtUr^  eatendielienet  5o^l0- 
elpee  dboe  ef  5eftiilSrr<ene  nee.  «^13)  Pbilolegleciie  gelegenbeiti- 

mMktaL  ffMIe  mMMimg,    IV,  fogei,  eaa.  Ireor^es, 

dentacii-lnteinieciiei  letken.  — -  V.  HocAe,  ans.  t.  O.  Jig$r, 
geedidble  der  Rteer. 

in.  14)  4.  NäMek^  ans.  ven  If.  D Indorfs  SopkodU  Imfet* 
d8*e  eelt.  ed.  8a«  Qxfeid*  —  fftfeei/rtn^  bemerfcnngen  snr  rMit* 
eehreibnng  nnd  granmatik  der  koMenaclien  gediäte.  —  16) 
linaieed,  eenf'eeleree  TWydiMiee.  —  17)  ff«^,  snr  aenee  Ii* 
terntur  dee  Ctor.  —  18)  Ebert,  an  Cbee.  M.  II,  15.  III) 
nrmuhmi^rg,  snr  kritik  fen  Caee.  B6.  —    80)  sn  de. 

Ofnt.  I.  8Mli  nllliikM^.    VI.  ßaUmtki^  nns.  von  Fi^i' 

Ur^  verrinnet  der  Inleiniicben  eprseüe. 

IV.  81«  ffMf  die  eenern  litterarieeben  erecbeiniingen  eef 
den  gebiete  der  fergteiebendee  sprecbforscbang.  —  82.  ffidkür, 
sn  Gieera'e  rede  für  den  Sestius.  — *  88.  C,  F.  IV.  MOir,  m 
LilrhMb  84.  FMUki^,  zu  Lysiae  XXtl,  §.  8.  —  88.  M4ki9» 
SMfv  Htteratnr  dee  Pnnegyricue  in  Pisoneai.  —  (13)  Pbilefcifi* 
edbe  gelegeobeitBeebriften. 


Druckfehler. 

Hefl  I,  p.  14  leile  U  fOD  aalen  lies:  4500  ttatt  4509 

„  15  „     14  Ten  eben  Ktf:  «ennniente  sletl  Bomeale 

„  15  H     18  Ten  eben  8ct:  saviel  statt  setrini 

M  14  H      8  fon  obee  Uei:         ,dif>'  tiatt  nodag,  dip' 

,,  „  3  von  olieo  liet:  noJag  ,k»'  ttaU  nodus,  $6 

flefl  ii,  p.  247,  teile  .10  v.  u.  for  nköoatUrt**  tu  »cbr.  „kuaitkaaeert". 
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I.  ABHANDLUNGEN. 


X. 

De  Herodiaoi  earn  Zenololo  neecssitodine  deque  He- 
rodianea,  quae  ferlur^  editioQe  Homeri. 

Huattuor  Iuris  Etymologici  magni  Zenodotus  Bpfcetivs  dta- 
tur  Mtque  utius  lioruiii  p.  701,  52  gaSnXop  Sofaxrja  tx  sclioliii 
B.  V.  aid   II.  ^  petitus  (cf.  DünUer.  de  Zenodot.  p.  139 

iMit.  88)  ad  DidjaittM  aaetarem  reforendai  est,  alter  fi.  .007,  lA 
afgtmp  BH  utqiaymp,  qui  foade  deforaiattia  esi,  ax  Bfim,  in  Cran. 
An.  Oxon.  I,  289,  quamquain  qiiandam  affinitatem  cam  Ariafonieaia 
ill  Scholl,  ad  F  273  habet,  lamcn  ex  Herodiani  libro  neg)  --ravJeSf 
deiiiaiptus  vidatar,  ex  quo  etiam  fiuxit  tertius  p.  ^21,  «^9  alXot, 
da  qao  babaaias  atiaai  adaataaiaatani  Ariataaici;  qaartaa  p.  271, 
8  d4  aamding  ax  II.  Pratadia  (r.  icliol.  ad  ^  754)  Maaacrip. 
tus  est. 

Diveraum  ab  hoc  clarissimo  Zenodoto  Cflaa  alteraai,  qui  im 
El.  MagBO  compliiriea  laudator,  Uerodiano  juniorem  verissime 
Oiia^aaraa  da  Zaaadat.  p.  15  aaqq.  caataadit.  Hui  ideai  racta 
iuapicari  vidatar  baac  Zaaadatuoi  aan  difaraaa  aaie  a  Zaaabia. 
fium  ptaetarqaaia  qaod  baae  aaaiina  aaapa  caafandeatar  a  libra- 
liis.  »«Inotaaenta,  quae  Zenobii  nomtoe  subscripta  aoal,  aimlliaa 
»uat  iia,  quae  Zeoodoti  nonifii  refernnt.  Zenobius  eaim  pariter 
atqaa  Zaaadataa  azacribit  Choerobosrum :  Et.  M.  p.  23,  27 
legiaiaa:  aii^MMP  —  tuita  ftfp  a  XotQofiuMi  Ufu  aai  i 

*Jlnoll§»pinv  rscr.       t»  ^fiattaoa 
T«i  W/foU«r/ov,   oain   hie  iotelligendut  eat,  caiua  rbaoiaticam 
CWrobosrus  Dictal.  p.  519  coniinentatoa  eaf,   noo  Apolloniua 
^•cta,  at  Üilataania  apiaatar)  i.  a.  Cboaroboacus  et,  i|ui  cum  ax- 
nii«a»cM»   XXI.  94.  a.  25 
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scri>it,  Zeniibius;  Et.  M.  |».  1 .  4  ex  Cliaer.  Diet  524»  25; 

Kt.       )90,  50   ßfpo}^aro  ex  Cliuer.  Oictat.  698,  21,  qui  est 
t«*clinicus,  Cuius  Ncntenriam  Zenobius  refert,   petita  sunt.  Inter- 
diim  Xvnnlivs.  id  qituJ  sfHtim  de  ZtbOiliiio  vatere  videbimus,  eliam 
cvfli  Uerodianu  «iniiil  taudafur.  liu  uk  eadtm  «i  sealentia  atqiie 
Hfrodinno  asftigiietur,  e.  g.  Aa.  Oxoii.  llf,  263,  24  ro  fyfifff 
Ziipoßtus  xat  'Hotadiaroa  ovroi  itapovi^oytTt  ^  aut  ot  eiiis  opirtM 
Uenkdiftiieac  epiionalur  Kt.  M.  56,  27,  ubi  /Zenobius  uhi));inn  pro 
pruehcaU  aeuiiro.  llcrutiianus  ia  Itbro  fx^'pf  7iaO(öp  pro  perfecto 
kal»ais»e  rraditiir:  sed  Zcaobius  sua  ex  Ckoerob.  Diet.  HdU,  20 
faausit,  ttM  ca  opinio,  quan  quideai  liabere  dicuatur,  eat  Herodiaai 
ia  Pros.  Ody»s.  u,,  284.    Ipsum  Uei k^ilianam  ab  hoe  Zeaabio  lee- 
tuiu  esse  apparet  etitttn  ex  Kl.  M.  631),  10,  uüi  canon  de  acceiitu 
vocabuloruui  a  rnouosyilabia  nominibus  conipu.'.'tortiai  Berodianeas 
aat.    Hue  accedit»  quod  ia  eadem  re  uuo  loco  Zeaadod  aonaa, 
aHcro  Zaaobii  exhibitum  eat:  Et.  M.  539,  8  paatquaai  Ueioiliaai 
d€  xgtHt  aeoteatia  prolata  eat,  additur  t]fAifs  di  ov  <pdftt9  tjftagtij- 
o^ai,  ulXa.  ntnotTfOOai.  uvioj  Zr^yvdoto^',  et  p.  712,  46,  M  de 
0i^<  et  Xiy^t  onoinatopoeticis  formis  agltur,  aubscriptuni  est  ovt» 
Z^9QfiQ$*   la  Epini.  Craai.  1,  268,  6  utraniqae  adnotaaMotaai  ia 
OBun  coaiuaetaai,  noaien  anaioo  oon  subiectooi  eat,  vnda  coaiicia 
a  Zeaadoto  aive  Zeaobio  loniai  ex  Rpiaieriaaiia  frauaaerlptuai  at 
in  Et.  Magnum  iilatum  esse.    Ideal  cadit  etiam  io  alium  locum  Bt. 
Magai.    In  Epim.  p.  295,  7  profertur  ea  opinio,  qu.)  ci^g  ex 
0^«  eaai  <r  pleoaaatico  aritari  at  noaiea  aactom  aoo  additur  $  El 
M.  740,  6  toti  articulo,  qol  eaatiaet  at  Choerobasci  axplicatia- 
aeai  ex  Rpini.  ia  Paalai.  p.  107,  7  deaaaiptaai  at  ApalloBÜ  et 
technici ,  qui  videtur  esse  Choeroboscus  in  Diet.  p.  760  huiusce- 
modi  imperativott  non  a  verbis  in  i»,  sed  ab  exeuntibus  ia  re- 
pataas,  aabscriptaai  eat  aaiaaa  Zeaadati,  qui  fipiaiariaMonia  arti* 
eulaai  aliia  frifitialia  Undiqua  eollatia  anxit    Hie  Zeuodatua  aaa- 
piua  Herodiani  praecepta  excerpait  aat  probaas  aiil  improbaua  eiaa 
senfentiaio.    In  eu  adnotauiento ,  in  quo  de  aoristo  xQixt  u^itur, 
ingenue  se  ab  Uerudiaao  di^^sentire  profitetur;  aed  ai  accuratiaa 
real  iaapieiaa,  haad  aagre  eoacedeiid  ipauai,  qaod  excarptar  pro  aaa 
aaataatia  veaditat,  ab  Herodiaiio  tradltaai  esaa  at  apitoaialareai 
faataai  tuuai  aat  male  intellexisse  aiit  Intellegm  noliilaaa.  Kaai 
eollato  Kustath.  p.  1119  extrom.  dubiuni  e:i&e  non  potest,  quin 
Uerodiaautf  de  buiusreaiodi  verbis  iaiitalivis  ila  e^arit,  ut  dixerit 
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c#raai  tliew«  non  iamtifr^n^tiin  qaidem  esse,  qnum  propter  ipsa« 
naturam  sunm  ad  artis  iiumiam  redig-i  ooo  pQSM*at  pariter  atque 
4e  ioteriectionibus  in  An.  Ox.  II,  158,  14  iudicavk»  Neque  ta* 
MM  abatiBuU  ab  ea  quaeatianei  biim  forte  analogiae  quaedaa  ve- 
etig^M  in  scriptorani  uau  reperiri  posaint  et  ai  qaae  M?eMnit, 
4iei|itisi?it  quateotta  formae  imitalivae  cam  hac  quaii  qaadaai  ana- 
lofBi^in  cong-ruant,  qualenus  ab  ca  drrlineof.  Sic  ex  comparatione 
spcrieruBi  x^t/y  HiHQt^viai  coucluMt  aDalogam  verbi,  unde  devcea* 
d«rint,  fonaa«  eaae  ngiZ»»  •  qua  uqih§  ma  aliter  derivari  poaait 
niai  per  trapco  caoaunae.  —  Hie  ideai  Zeaodetaa  ia  Hu  M.  25S> 
10  a.  Moina  cx»€ripsit  ClioerolHisici  Diet.  p.  58!) ,  qui  ipse  in 
Herodiano  niiitur,  et  }«.  94,  2K  C.^hocr.  Did.  527;  ad  hunc  Zenu- 
dotum  referenda  sunt  nduolaniorita  de  yöop  (Gt.  M,  2S),  de 

o^BoOg  et  oUintf^a  (G.  M.  <>44»,  19),  in  qnibua  HenMÜani  aiealio 
lit,  p.  520,  44  xtxXvtt  de  Herodiano  taceoa  Herodianea  cnm  aiie* 
Ilia  eonfndit.  8aepiaa  aoteoi  Uerodiannm  exseripait  MMioe  eioa 
Kuppresso:  in  FA.  51.  498.  16  liaec  exsfant:  xai  a<pea^.  iattot  oti 
TO  MuC  0(fi9  oitH  Haup  ano  tov  cq^laip  ^agvzvpov,  ui*  u.^o  rov 
«ff  <r  iydtBto  uat  trqpt*  not  pttra  t^p  iyuXtatp  nu^M9XcC^^i|ö9  ca- 
Oov  Mut  i^fpM  Ka(  tf^itfir,  xal  to  urn  ff^ect^  ovic  lirfc  anl  rev  $uu 
aqt'a^'  ßagvrotoVf  aXX*  aith  fov  aqäi  yfpttaf  nul  Cipag  nai  ftirm 
tr^p  fyxXiatp  nagijxoXov&tjds  nvi&oi  na)  yiintai  xai  atptag,  xai  rc 
iJntt  "t  iOip  ioit  xtg^mp  "  ovn  tcttp  ano  tov  l(^<»,  ml'K  ano 
fv  ov  tffttov  tf^/fdfVerfOir  airov  yi9tra$  ovfO«a  fomefi*  avdic- 
MM  ficra  tijp  if»Xiatp  if«pi|fxala»tff9a  iradof  ani  i^^pw  o» 
H^pp  otrm  Zfitodorog, —  Aread.  143,  16  haee  babet:  el  rev  rot- 
rov  figoaounov  nXriOvnixol  [!rgQtait(afitPOi  xat]  o^vpofxtpot  e/xAtVor- 
f  ai  a(p«ü»,  xai  cifiPt  xai  o^ag*  [xai  utptiupf  xai  a^iCt^  xai  a^M^]. 
a«i  «aXo/dr  oi^iai  X^«r  oti  ^tr«  r^t  ifxXtatw  r4  md0o^  in^* 
n^X9P&^99p9  tpu  fiq  ßa^vtetot  ovaai  ifuXtpmwtmt*  —  ryxUffifm 
aifr  i(  /Jlf9  ita^alo/e»^ ,  dfori  naga/myoß  xai  fiaQvtOHkg,  Qnia 
■on  videt  in  Ktymoiogico  in  parte  priore  ideal  praecipi  ulqiie 
apyd  ^rcadium,  qui  ex  fc)t.  IVlagno  eiaeadandus  eat.  Pars  poste- 
rior de  i99P  a  Zeaodoto  addita  eat ,  qni  idem ,  quod  Uerodiaaua 
de  0^imw  offtttf  proeeeperat,  ad  c^ir  etiam  tran^ferre  atadait. 
Porro  Zenodotua  Herodiaaam  compilavit  Bt.  M.  225,  7  v.  i^t- 
AU»/  olup  fyyilap  Ö'  dfyätaroi  Otoi".  xatu  avatfrikJ^p  /afA^uttrai, 
cwv  {  t^^^^xh  ^^Aoi*  ytXuhio<i  )a(f  i/  ytux^  xata  avstoli^p  tov 
Ü,  111  dff  ipdiopta  culXaßi  tgiia  itqoaoina  vior  nX^Qvtunüw 
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nvttf  Zfjfndnföf^  uhl  reniniseens  IKmm  Proaodiae  J  222  Her»- 

üiaiium  audio,  cuius  verba  alius  ut  sua  profert.  Et,  M.  785, 
46  iqtvijßacrai*  ano  f«v  vif^n^n  vfpdcM  v^aNci  vtj^aanat  vqiaarat 

qmoftme  Zftoi^f^f  el  HcrodiuivM  In  Rt.  M.  789»  2t  S^s* 

v<faofia  t{  v(p«i(»>  vcpanfia   v(punitt  vq-a.    * ß^Sm^oC  «r«- 
4)A}r,  si  compares,  Zenoilotum  HentdiAno  duplex  tliena  supponeod 
■e  a^licare  patet.    Facile  hia  duubus  locia  suspicie  oritur,  •  Ii- 
lirerie  pro  '  H^rndtm^og  penrene  Zfpod^ff  acriptaM  eeee,  quam« 
queai  res  etian  ea,  qaa  dixi,  ratiaae  espeiliri  potest.  Reli^noa 
locos,  qooa  DOalseraa  affert»  quuai  nihil  caai  H^rodiaao  comaaa- 
nionis  bobeant,  oibil  ad  nostran  quaestioaeai   |ierttnent  prartcr 
UMum  Et.  M.  134,  56  de  aQtt^fHi^ifOQ  (L  e.  a(>ll^^fpng) ,   ubi  in 
fine  rnZrn  '  HftOidiafOi;.  ovto)  Z^podorog.    Quaaiquaai  enim  etiaai 
Me  Zenorfotut  ille  Herodiaao  iaaior  intellcgi  peateat,  a  qao  Ho- 
ro4ian«ai  saepiua  exacrlptnai  eaae  eanatat,  taaien  forlaaao  res  air 
•0  iMibet,  nt  is,  qai  hoe  a^aotamentam  ex  Herodiano  ezeerpserir, 
postqnan  Herodiani  numen  posuit,   meminerit  se  onisisse,  quod 
HerodianuB  procul  dubio  significarerat ,   Zenodoti  ease  acriplaraui 
HQniit9P9f  pro  traiatida  apy^iarotf,  atque  id  alisolata  re  sahiMttxcrit. 
M  eerte  aoa  dnhitan^aai  est,  quia  Uerodianas  fsraMua,  qaae  ah 
aliqiio  eritico  pruposiiTa  fuit,  cxpliearcrit  atqae  qaaai  Zeooloti 
noBien,  quaaiyis  non  suo  loco  posttum,  adsit,  hie  suspieloai  proxi- 
»US  est,  praeaerti«  quum  saepeouaiero  Uerodiaaaa  Zeoodoti  ra- 
tbaeai  hahaerit 

Scriptaraa  et  isterpietationis  Zenodotcae  meatioaeai  inilctt 
saepios  in  Proiodia  Hoaieriea  A  754  $t  möm9$dt*c*  JS^rodaro^* 
avpuitti  TQ  di'x^  tnif  ä  '/Qo-^fi  q^^tfi  Ofitdiof  tov  anoQov  xal 
loniio^',  M  295  iii^katog  (Aristareh.).  o  Öi  Ztitidotof,  (fqai§ 
(ac.  Aristarchtts)  loixe  ypiX^^^  riQOtfi^tcOtu  dadff|Ofiftoc  ff/r  f{f. 
2«o|mV^9  ova  sr.  N  450:  ü^cf^V  MovpOK  ro?ro  'rpf|iK  «rff- 
y9m^^,  Zqrodofof  ficp  imtMv^t  Miioft^^  fmmUa  aar 
^vXnHa,  Mr  * jiffiotttQxng  9i  ovr»Q  ixBtjo/i^trof  top  qiXaxa, 
0  575  'Jgla 

Zijpodoro^  A  567  vukatovq.  oi'tng  \i>tXw^'  HQotPtnwMP,  ovraiv  dt 
Moi  * A^hfagx^t*  y/xovi  di  tag  dsir«^  a««  «jrvoqroog.  6  9$  Zq» 
ro^ofoc  aai  aMg  o|tois»^  ttf  nwtfyiaut  eiV  f^^  löj^apc^  9i  ^ttf 
Xoftfiatif.    A  294  do  discrtaiiae  proaoaiiaaai  ooi  eft  t oi  accara- 
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tiiii  sc  ii4  IM.  7  50  aeturMin  etfue  promiHlt,  ubi  de  Zeiwdoteii 
scri|i(ur«  iov  fttxa  toi  iii»c(!p(aturus  sit,  nd  quem  Odysseae  loruai 
t»rc%'ifc  cxpositio  servftta  eht  ,  accurotiua  adoatAmentum  de  hi«  tor- 
Mis  Zeoodotn  mpi^o  eitUt  in  Kjiin.  Ox.  I,  ''lOÜ,  8,  quod  orii^i* 
■cai  HeroduinMiM  prodil.    Ad  Od.  f  444  3*  a^rior  t^jt:  aupiup 

Xihpf  d  7'J  Aristurcbum  ntvdoiaxo  aXXoi  xta^U  vot  u^9(iot*,  Ze* 
nodotum  aatem  ntv<)oiaif*  oi  a  kkot  scripsisse  refert.  Quo  acce* 
«ImiiI  ioci^  M  ^Hibtts  ex  Ariitoaico  cugiiiiuM  baKemus  Uerodianum 
ZettodoteMi  acriptttriiM  in  Meote  habere  e.  g.  ^  129  i^at  niltp 
Tfftijtfj  ebi  ^aod  de  TVoi'v  lectione  dtcll,  eoalr»  Zenedotun  sic 
atcrilienteui  |imiiuoctatur. 

.\e<|ue  (uaiea  tn  Homerica  tantuin  i'rosodta,  led  ettam  in  alii« 
eeri|i(iH  suia  Zeoodoleae  s€n|iturae  rutionea  babet.  In  libro  negl 
ma0mt  Zenedetci  'litvtf,  quo  receatiefee  poetM  utuntur,  pro  Oi* 

,  quod  apud  HoMeruiii  et  Heaiedum  u  II.  Priia.  264  legiti> 
mum  eue  dicit,  Meutioncm  fectsae  condneeritt  ex  Bustatb.  050, 
48  llerudiaoi  senleatiam  purum  accurute  ret'erentem :  xatu  nkto- 
paiSfihp  tov  Ö  1*  tou  *lltvs  y%jo%t  *OiXiVi  ofAoin^-  roi  xfXXn 
ondklm^  ulm  nXain  Maim,  h%  not  h  BfftaQW^  'Oßgidf^wg^ 
coC  rtx$nyQaqt$t  *Hi(»ltm96%\  Ex  eoden  libra  aamptttn  arbitrar 
Irugmentnat  in  Kpimer.  Cram.  I,  139  de  aprfmp  lir  nttpMtai'  T, 
273,  in  quo  Uerodianus  defendit  Zeaoiiutum  ul>  Aristunici  criniinü- 
tione,  quod  aQiioat  ex  a()i(ür  Uissoljutum  exiatimasäet ,  aed  repre- 
lieadity  qued  u^pwt  i.  e.  a^pttmr  poasesai?utt  aniaiafiti  epposuia* 
■el.  Uaee  eeia  aenleiitia  exsiatit,  ai  aiece«  locimi  Tebcaieiiler 
depra?aCiiBi,  quern  Lobeekius  in  El.  II,  98  aliter  eaieodare  atuduii, 
reatituaa:   6  Zi^vubotOii  y()uq^et  <x  xi<faX(o}p  cu^'  xrr^nAuv 

«vfo  Xaßttip'  »axwv  6i.  Hniatv  }uq  i'tttf  v  Xiyoar,  to  xn^rixov  inl 
tair  tfM|isf4Xwr  fUQnp  luiA^atofitifor  xaia  ti0niuutoi  &tXti  /ni— 
fmUtfißmitttOmt  9mp  ßotUt  Hi^al^  i}  ra^lr^nernt*,  xal  up^Qm/tstitq 
o  rotf  tttB^tvttfnotog*  oi  ^(tQ  inl  ^mptmp  t'ttot  ttf  9tu 
Hui  fii'ft(pottai  Zi,rodo7(^,   intidij  i6  ,,rt(>>«5i'  fA  xtqiaXiOit*  uti- 

tmp  Offptipf  otH  inad§  di  to  aQtkoat^  nXfOpaaaop  oi^f  diu(Qt6i9 
in  f#9  OQpmpf  iiXlit  ikUnptp  toy  T  t«  top  a^rcitir.  Neqiie  dabita, 
quin  ia  libra  ntgl  na^mt  St.  M.  4t,  44,  abi  Arietorcbeam  lectiencai 

tfi'^fjXoi*  expiicavit,  rtium  Zenodoteae  scripturiie  ai'[d),Xo^  mvutionem 
iaieeeril.    Quum  Zenoduiuui  in  turma  oicniw  (Arialonic.  iu  sciiuil. 
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Hfl  E  225  C^fiecjürtut  di  xat  to  ij/ptico  9t*  tnnoifi  «rrr  oxri^ow»' 
Ijou)  iiae«isäi>  bcimmus  (ci\  OilnUer.  de  Zenodot.  p.  17)  «t  ia 
Q^»(opf9s  EhTy  pro  4|uo  oi^ftfotf f €  «eripiit  (eft  DÜBtMr.  I.  c.  p.  124)» 
¥eri  oon  Mbsinile  est  ea»  ^143  non  soIiim  propter  cm  causM, 
ifuoai  Diintzer.  p.  179  afierf,  led  etiam  propter  f^tiofnp,  quod  ei, 
quia  pro  praeaeiite  habuit,  scrupulum  iniecit,  proscripsisse.  Quod 
•i  Buoiimui,  lucem  accipit  locua  in  ült.  M.  449,  32  a.  v.  {^uo/Aa»: 

MU,  aqt*  ov  th  ^Mpttp*  neu  9i  vifOfftariNO»  Sivtrgov  aootoroo 
*;|[0r  diat(it<sir  nui  nXeopaa^ot  —  ovra>  f^jx«!*  fr  aXXoif  8i  anu 
T'iir  {fa  9tioi  txpco  oxpeioa  nut  ttioi  teXiiu  ^  ubi  oZra  C^tu 
corruptun  case  poteht  ex  ovtm  Zn^odotog  pariter  atque  ex  (if- 
vfirai  in  Sdbol*  V  430  Z^ro^ero^  ortaM  ease  Heyoiue  esistt* 
not  (cf.  Dfiotser,  I,  c.  p*  tO).  Illvd  Z^ro^oro^  aatoB  ex  'Hgrndtaw 
perveraoBi  esse  potest  eode«  Modo,  quo  initio  ortieuli  '^(^«>dt«- 

ex  Zz/fodoTov.  His  noininibus  üic  mutatis  exsiatit  aptun 
prfieceptuui ,  qoo  expooitur  }lerodiaou«  Zenodoti  expiicotioocai 
fbreiee  (Isiai  repreheodiise ,  aed  ipsaa  olio  loco  simile»  aeoteo- 
tiMi  proposnisse.  —  In  libra  ircpi  Mliatmg  oro|tar«r  genetSvna 
jftttimo,  queai  Zeoodotna  B  323  pro  Aristardbeo  AinSup  eilii* 
buit,  commemoravit  Uerodianus,  ut  palet  ex  Choerob.  Diet.  413, 
13«  la  Cathulica  Zeoodoteum  (p//  i.  q.  fin;  profert  apud  loao. 
Ales*  p.  31  (ef,  Lebrsiun  ia  Ariatooie*  FriedliUideri  ^  144),  in 
OrthogrfpWi  adstipttlatas  est  Zeoodoto  Bqem  proprina  •  f%99m 
acriptura  per  sioiplez  «T  distingueoti  teste  Stepbano  Byzaotio  s. 
V.  Med  baec  iaui  sul'ticient  ad  d<>aioQi>tran4um  Uerodianum  quaiu- 
vis  Ariatarcbi  sectatorem  tamen  Zeoudoti  noo  aegligenteoi  fuisss^ 
«0^  op^rtttoitate  data  eins  ■entioaeoi  fedsse,  qoia  etiaai  inter- 
du»  eins  «netointatett  secuta«  esse. 

FtteruDt,  qui  ez  fefebol.  V  ad  II.  ff  238:  n\  ' jig$9riigj99 

iayi  (Od.  14y  533^  et  ex  BL.  ad  //  3.')3  r/  ngi  n^ri  mv  iav 
9^i0  *JIg»dtat«f,  coaciuderent  ab  Uerodiaao  9^ff^tm  Hoacri 
parataqp  üsse  (v.  Folts.  Quaestioaes  Uerodianeae  p.7)  ;  acd  Bsc- 
cardut».  de  Beboll-  Vena.  p.  40,  ut  ez  Sengfebuirbii.  dissertsti^iif 
priore  rooiperiu,  recte  cuociudit  Isis  duobus  bchaiiis  oullaai  fidna 
habendaiu  «esse.  N'aoi  utrii9>(|Me  bcJiulium  depravatun  est  ex  ttcbo* 
Iiis  codicis  A.  Ja  quo  quiim  a<l  /f  .3^3  auctor  aon  iadicalai 
cssf*t,  eognitum  aoaien  Uerodiani  in  BL*  |ippo#jl«ni  eat.  Quasi* 
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^ue  U  H  2S8  c«dl.  A  olr«fc*  «cl  *^QWtnQXQV  ßt»p  tfcr  9 
* j^Qtatoifdtcvg  ßovw*  tittg  dt  f|ea  rov  ßm  n«l  fifnort  fiiOtamf 
apTt  rnv  ßoa  habeut,  cod.  V  pro  ttrff  indefinito  certuni  Hero- 
diMi  nonen  ioculcavit  et  insuper  ei,  qui  fortasM  «licubi  e.  g.  ia 
Cttli#licft  (Arai4.  p.  ISO)  l'unMt  ßw  MeiitioBMi  ioiccer«t,  pcni* 
Kwai  HoMri  dütioneM  «ffinxit  iodiictui  «inModi  loci«  eodicb 
A,  qudii  est  B  909  "  AQtivf  n^ttaq  'ttp»dia»6c  qitjtti  fittik 
IT  'Aqu*,  NiiHi  boc  adootttmentua  derivatua  esse  ex  libro  ntat 
xU<Tco>y  oro^ar«r  patet  ex  Cboer.  14d,  IS  Gaüif«  »»xai  ndXiw 
(£'  900)  „ir«vtf«<i^tti  ßptitnkotyu»  *^p9«  dpfQonraütdm»*  »^nt^ 
fo9  Xffiü^t  qai  procol  dubio  illttM  librnn  Hertdiaiii  eBteripüit. 
Sie  igitur  ree  ae  bebet:  quuai  codex  A  noeminiqui*«  e»  aliia 
Uerodiaoi  scriptis  atque  Prosodia  iliaca,  quumodo  quidnm  loci 
Homeri  ab  Herudiano  iecci  siat,  aUuIerit,  compilator  codicin  V 
buiee  retioois  igoarus  editiooea  Honeri  Uerudiaueuui  coinmentus 
eit  Hioe  eHficitur,  qua«  vere  Lebrsius  de  Ariat.  p«  38  de  in 
dole  codicun  I4  et  V  iudiciverit.  Neque  auperveceoem  iudico 
reliqua  acripturte  Hdrodieaeee  loeoran  HoMeriforun  exemple  com- 
pooere,  unde  apparebit  codicem  A  vera,  reliquoti  aut  ficticiu  uut 
sane  quaai  iocerta  tradere.  Cud.  A  Z  260  dfixtoiai:  ovtoi^ 
* j4(licrmifXog ^  o  di  'HgnduLPog  did  tov  ^  dfiaiißou  §.  diTiXif^ 
ori  Zqtndm^  ^paq>«i  dwixti^tw,  ovv  icti  d§  9  ti0tm  dfinr^g» 
In  priote  aeiiollo  M«  SebMidtiua  Didyn.  p.  129pro'//pwdf«erov'  eeri- 
berr  vult  propter  sequeus  scholion  Zrjpodotog ,  quae  ooniiiin  per 
conpeadiuiB  scripta  facile  cootundi  possiut.  Quod  licet  verum  sit, 
taaiee  koc  loco  oon  oeceaaarium  videlur,  prae»ertiiii.  quun  Zcdo- 
dett  ecrtptoni  dwUt^t  eine  1  ait,  Uerediaeo  vero  iUtxtftm  cum  1 
ettribeetur.  Si  quid  ia  priore  acliolio  mendi  leeat,  potiua  obser* 
vatio  de  Zeoodoti  scriptum  excidit.  atqite  e  docto  codicia  A  con* 
fectore  ex  Herodiaui  Catliolica  ( A  read.  p.  102,  10)  scriptui  a  eius 
«ftitfgtfi  eppoaita  eat,  quemadaiodum  l«iciini  etiam  a  Bekkero 
tdleetttB  ease  video.  —  Heoe  quam  iacertum  et  dubiuni  dieic 
Leiinioe  ad  Oiclir.  296»  18  acbol.  A  ad  Ii.  9  378:  '^piVra^- 
nQnqiafhtB  d)g  „nXv7frT»  ntQuvKo**  dvYx^^'  6  St  Zr^todntog 
„yti&ic6i  aqp^uvtiaag  t^oiy  fi,  dovno*  «xo»r<wi"  avar^lXetP  tti* 
tiXtvraii^tf  nngo^vrottoi  nQO(ff(^dittfog  Uft  furnnfü)^'  ml  ä'  tati 
4#  uM^flfip  Jmift9»  ngth  „Xayftac  vi^v^*"  (Pind,  Oi.  1^  89).  ojiamr 
9i  to  ffoiooro  nttQa,  ftf  nnt^tf.  Sehe!»  BI«  liabeat:  ^ifi^nu  nQo^a» 
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fov  n(»offa*§{0ug  ßovX%tM,  ^vüriklm*  ^n^txn^  ro  «,  ^  jr«i  «ff 
{f6ftt9a,  SehMtdtius  etian  liic  pr«i  *Rg»9tat6g  ex  alter»  sebolio 
Zt^tödoTog  restituendum  opinatur ,  seU  equidera  in  sciiol.  A  Hero- 
diaai  nomeii  excidisse  exisdmeui ,  quod  solum  rKmuosit  in  W«. 
Nwi  «ccent«!  et  qiieiititetta  dberta  flieutio  Heroduwi  neweriMi 
exfkiit  etfue*  qean^vMi  re»  c«n  Leknb  pro  incertitfaieitt  W 
beo,  tMiee  eoii  prertw  twi  elisiniile  arbttror  HenMlliuiM  de- 
cuiHse  liuiuscenodi  doricos  afcusativoi  ad  quanCitaten  pro  brevi- 
bps,  ud  accentuoi  pro  productis  liabendos  esse.  Atque  sic  fere 
a  processisse  arbitror :  o  d»  Zfjfodotog  j^i&^ctt  urX.  —  m 
mr/«ftf«fii^ffiu  'H^ötaw  ^iwfillmp  utX»  —  Snapta  faerit 
)me  ebiienratio  Heradiam  ex  Ptosod«  Gatbel.  (Arcad.  138,  24). 
Cur  autem  graanMitlcie  daalis  nQO(pairtt«a  efeiiflioa}  fvent,  ap- 
paret  ex  Epim.  Oxon.  I,  373,  18:  o  ' J^imp  dvtx»^  dta^itwantt 
Kui  tKtdait  fov  a  na^fia«  Üi/<i  di  6  * Aa*uXm$(tqg'  o»»  tcwt^ 
§ißfi0Ott$  i»l  äijlvx£p  opofAtitmw  naQn  itf  jrof^rj  feieate  dm* 
icer.  mQHgi&quM  d«  int  drojiicf»»  ^la  to  «f/f^ifefi  JVfMf icrtiV« 
arc  irteXt^oio  yi<pvQag\ 

Non  Biagih  quan  his  locis  neces»c  est  in  Selol.  A  H  111 
nundXaad%s  ovrco;  * A(gtötaQipg  xai  '  Hg»dta»ps  dta  toi  ö"  ir*- 
mml^d&tt  e^  dui  tov  %  >  pro  'Hgm^iatog  earn  ScliMidtio  ZijtodB» 
rev  poaere,  qnuM  haee  adiietalio  de  ecripteni  ex  RlieMtke 
HeredHuii  hue  treaaleUi  eeae  pesait.  Sic  porre  8ehel*  AB  Bt* 
dtfittrog?  ovtmg  at  *jiQtatdgxov  dtä  tov  f  di^tyttipog,  'Hgtadm 
9og  di  dui.  10»  X  dtdtxiAtpof  aut  potius,  ut  \u\i  Lobeckius  Kl. 
Path.  I,  186  dtdixfipo^;  proparuxjteaoa ,  ex  libra  miQt  mm&mp 
iexiaae  videtw»  obi  HeredieouM  ex  dfx^fttt^g^  9fpi99tf(  per  eya* 
cepea  at  Miyftipcg  per  raduplicatiaBes  aataai  eaae  deraiüe  ax 
Ijabeekia  I.  e.  ceaiectari  lieet.  Sebal.  A  ad  II.  I,  203  ntgaigit 
X^Q**:  g,  fiffupijxat  xai  ' Hgoidiatog  tradit,  cuius  scripturae  iu 
cod.  L  Ariatophani  asaignatae  Herodianus  in  futliulica.  ubi  de  vrr- 
bia  ia  «lai  agebatar,  inter  quae  teste  Tbeegaeat,  p.  Idd,  32  ae- 
Ifuim  retalerati  aieatieaeai  iaieciasa  putaadaa  eat. 

Hi  aaal  ezceptie  scilicet  iia,  qai  in  Proaodia  lliaca  propter  praa- 
(Nliaa  disceplabaalar,  aoK  loci,  ex  qiiibtts  certum  quid  aut  aalteai 
prububile  de  locoruui  quoruiiiiuiii  Honicrlonnim  scripttira  llerodia> 
uea  dici  potest.  Reliqua  omnia  de  liac  re  iidootaaieBta  fide  de* 
atitata  aaat,  qaippe  quam  ia  cadtcibus  deterioribaa  rapcriaatara  ia 
.   qaea  aiaxlauiai  partem  cedicia  A  aeateatia  penersa  iMata  anal, 
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unde  de  reiiquw ,  quMe  in  cod.  A  d«siderantur ,  iudicari  potest.' 
MiuioiaM  liiben  n«que  tttmen  nullaai  tnixit  udnotancntaa  inttchoL 
Bl«  8  IÖ3  did  909  r  ttxop  ai  «xdotfcrfTf  ar«ir/rvS«i.  6  9t  'fi^m- 
dttutoif  dm  ft  M  iSdi^ito,  Nmm  pwuM  aecfirate  hw  Herodiani 
SMitentM  ralsta  est,  qui  non  avfertrv^o ,  quod  liinc  coiicludi  pos- 
Kit,  »ed  (iff  I  Btttv^o  legit,  ut  apparet  ex  eius  annotatione  d»>  ana- 
Ktr^lie  praepositionia  im  cod.  A,  in  qua  etian  diserte  Aristarcliua 
npwttmiß  Mkikuim  narratair.  Niliilt  sont  Sdiol.  BL  ad  4tl 
«t  n  59,  at  as  «MB|»ttratiaaa  codictt  A  elaeet.  Prior«  loco  ia  A 
releHar  Aristatefcaai  ntfj^tp ,  Hidoaiaai  n^^t  kcripsisse,  quod  sic 
IM-.,  inautant:  '  Hgcitdtapo^'  nij^iif  aaodi'itruif  »V  g  to  *r  axiv^- 
0tft  i^toir^öt9  codice  V  tradeate  ZqvoÖoto^  Ji  not  italf^m;  —  ft 
Ml  ead.  A:  ^  on  aptl  tou  auftiwov  lutatdctoff  <»ir  to 

«ttt^^ov  7p«yfi  fAttaPMöfiipt  nai  ngu^  Bytar^iSa  axovMf  6  dt> 
* H(fOidiait6a  aittariHljv  drtl   ytvix^ii   (f>ij<stp^  »/  j     toi  ix  x«potf 
uwifiitov  ftttupuarov  diptiXito.     fe»ioii)iter  «e  liabet  T  2*28,  ubi 
A:  ^AQiattQi^g  dlX'  oti  d«,  allot  d«  a^A'  of«  »y  dia  top 
Hi  ^A^UfaQxo^  «Aiof«,  d  di  " Jfi^mdfmpog  ^IV  ite.  la 
qaibaadaai  locia  pro  Ariatareho,  caiat  aoaiea  in  codices  A  exstat, 
lierodianat  positus  est  ob  nullam  alian,  ut  vtdetur,  causam  quam 
<|uod  deterionim  codicum  cooiarcinatoribua  aoa  inco;;ni(uin  fuit 
Ucradiaauai  plcraaiqaa  caai  AriaUrdio  coaeiaere.        39  '^^c- 
trwit^Xog  *$Up9up  ttltiOppftHn^'  A,  ixtltpaap  mli^Ovtttnn^^  ol  ßm^ 
tfilfiC,  Vtf'AipiidiarfVA.  -^OTSolfAyv  W^t^racj^ov  x^ift^-  rov 
mmpm.  A,  «rtt»  toh  o   oi  ntgi  'ffgmdiavov.  BLV.  —     A^,  54 1 
mhtf;  * AgiiStuQio^  iiaQ}g  top  T,   /rioi  dh  Aittias      "  y^<fai/tja, 
Am  —  tosintg  'Egfidag^  ovtm^^  Aipdm^  na&»^*  'Hif»diap^  doaM. 
Uls^  —  X  69  «viM^ov^.-  \4Qiürm^x^  Opffamf^ovg  ÜpQtiifpluMt^, 
MfmdiOPÖf  OvQaoj(tnt'^  ygu<pei,  ttpla^   yuQ  ini  jtoXimp 
B.  —  M  376  yfixo^r«  *  Aofeta^j^'t^-  tiAog  dm  tov  ]  .  ßnuXitui 
piQ  Uytodai  jJi^  tUqii  tr^P  t}' mr.    /.  —    'H(*a>öia»'oi  diu  f»nrnp 
TOM  I  ,  tro  dtjXui  70  tixiitim,    l^lauircato  perverauai  est  Schal.  V. 
ad  II.  H  iiO  'AifiüwttQxos  nai  ' HgfuÖMPog  apd  It  i^ij^co.  Naai 
ex  Hatadiaai  da  aeeanta  foraiae  «r/sV/  adnolattoae  in  e«*dice  A  ap- 
paret Herodittnum  legisse  apii  df  ai^r,  quae  etiam  Anstarchi  scrt' 
ptura  t'uit.     Nam  Scliol.  A  arn  de  Ci(o:  ' A^'^ff^QZ'*^'  ^* 
n^  sxtop  dnioxov  St  curraptaai  esse  vol  inter^tatio  upmxop  d§ 
deamaalMt.  aade  '  Affi^fuffx^^  ^i^d  d§  ttxio  reatitaeada«  cat* 
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RMicyla  dMtrisMi  mum  vendUicI  V  «4  ^  101  lUcifdannt 
fmr  *  Rfmdmpo^  fittpn^  Haiti  td  ßqg.  Zt^wf'^otng  Bt 

fov  „^/;  /(Tor  r*".  Quun  euim  in  cod.  A  de  divcrsa  »cri- 
ptura  ßti  V<jo»  Zeoodoti,  ßt^  g  Vdo»  Arittwchi  et  UerodiaM,  Af- 
^4tf«>  PoMdippi  «f^ur,  liic  iBniieelvr  res  ab  Imc  Im  piifw 
alicM  ex  Prot«  Catlioliai  petita,  M  iafar  MaatjUaba  ia  9^ 
Pbaeaicaa  vos  to  ipQtag  propoiiU  erat ,  at  ex  Stepk.  Bjrx. 
I67>  9  Mein,  iotellegitur. 

Kx  bis,  ubi  codicun  BLV  cu«  ced.  A  conperatio  iaatitai 
petett,  de  Us  lade  iadicare  licet,  la  qaibaa  aiaille  adaataawataai 
eodicw  A  deaideratar.  Nihil  de  scnpturae  ditermtate  adaetataa 
eit  ia  A  ad  II.  B  857,  abi  B  bnbct :  th  di 

*j4gtaTaQxo^\  ' HQ<a8iatve  d(  ^trta  rov  S  xici  ßiltiow,  —  // 104 
adnotaneotun  cad,  A  intercidit,  BL  praebeat:  6vw  ttf  9  dttt^, 
mg  Hifmduwog.  —  290  i^uop  d»eo»r«i  «^ar«  albil  da  acri- 
ftaia  la  Ay  aed  BL  fgafttut  9i  »mt  0p99tm9  sS^*  */rp«9f«re^ 
OVfoi  yikg  Uftttrowt  et  ^584  A:  h  nai  xorop  ov  nart^Cxoi,  uftti' 
POP  di  ;|^oXo»,  B:  ittXops  *Hgndtap6^  yoop  ygai^ti,  moiop  /ap 
erre^  ill§  jeilof,  ci  ^7  ftalXw  fofg  V'Ao»^  aoXe»,  et  di  sa- 
mw  «iicire»  difif.  ^ta^i^  ^tgnadi^mig  ««rcpatf^t mi  ^|rU<il  ^ 
Naa  acfraveriai  ^aedaai  ex  iis,  quae  pratali,  ab  Heredlaaa  did 
patalaae.  Nan  qoidni  io  iibro  ntol  nu9<op  de  synicesi  Tocis 
^ipiai,  de  dvoa(0{tnii  io  Pros.  Catbolica,  de  n'nov  ia  Ortbog^rapbia 
aferet^  8ed  ex  iatta  teetiaaaiia,  ^aae  ^aaai  iaIirM  dat  caim 
perepicaaa  eat,  id  auame  caaaeqaitar.  Nalla  igitar  eat  adilia 
Heradiaaea  Baaiert,  aallae  eat  aalten  perquaai  dukiae  aaat  scri- 
pturae  varietates  nisi  quae  io  cod.  A  oituntur.  Etiam  ia  8cUol. 
Od.  I  445:  htyj*^  crtirofupo^:  ni  naXitioi  q^aat  niilltüw  itwmvQa 
lAxp^  utiia  'HgndsoMor^  qaaai  ia  Bt.ll.  558,  24  baee  aeriptan 
Setcaca  tribaatar,  aat  caai  Priedliadera  la  labail  Aaa.  1850  p. 
4  ileradiaai  aoaiea  pre  carrapto  liehenduoi  aut  tx  epitoauitoris 
Taf^itate  cxplicanduni  est. 

Oraudciitiae.  ^. 


Cieero  Nat.  Deor.  Ill,  14,  ^. 

In  dieser  stelle  sind  die  worte: 

cur  sol  se  rcferat  oec  loogiu*  progrediatur 
ale  cttirter  vers  auszuriickeo. 

Äe'l««-  a.  J.  Ihlkr. 
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Bemerkungen  ziuu  Gymnast ikos  des  Philostratos. 

(S.  obeo  p.  V26). 


RinigM  kat  Caket  wh  anärlit  verdäckiigl,  wormi  tH  sw«ifala 
keia  genügender  grun4  vorliegt.     Br  utmmt  nick        17  op- 

jQVfifOii  njonnr  op  ritf  a(f9r,<ffTat  drtn  y',i ,  und  meint  da«  a(t> 
Nigral  anö  jt^^f  sei  M/Mcriim  mayü  quam  taltatorum.  fc^s  ist  nur 
mm  4ie  groiMD  spriing«  zy  ileakea,  wmU€|e.  2tt2, 6  (Ö77}.  Des 
«teriwadeo  Arrickion  (/#ppr]f»«i»ce  verkeMerl  Coket,  der  codex  kat 
*AQmfa)  vvit  aeiB  gyHoastes  au      ^tiXhp  ittaiftor  th  lrY>Xv^- 

wia  /4//  d/tfiJtfiif.  Dies  ^i//  HnnTTtiv  lür  tfOfdun  will  Cobet  niclit 
l^ltea  laeseo.  Aber  es  ttebt  statt  fix/}crai  und  ein  solclies  iw^ 
Ta^fiof  iat  SU  vergleklieo  deai  f rdolcvv  dnof^anip  kei  Ael.  ¥•  H. 
XII,  55«  Seia  aieg  wurde  aker  durek  das  aickt  aacligebea  er* 
rangen,  weaa  aueli  uai  deo  preis  des  lebens,  vgl.  Imag.  4 Ii, 
28  (819).  Leber  48,  20  ist  äolion  obeo  gebandelt  wurden.  \  iel 
ireiter  als  Cobet  ist  aber  \olt:kniar  in  Verwerfung  von  scIieiuLar 
iaterpolirtea  steUea  gegangen*  Auaaer  BMkrerea  kereiu  beriibr- 
tea  fake  aMia  16,  6  nguoow^  iroXriioa  r^  iQf^f  wo  er  igf^ 
eiaklaipiaiert ;  eher  war  rovtov  (sc.  rov  itmXitinp)  fiir  nvltfAnv 
SU  les^;i ;  vgl.  V.  SojjIi.  »In.  19  (5f)8;  to  tv  TuuCfatg  ti^yuv 
von  der  «cbiagbt  daselbst  *,  'it),  11  sull  ßanan'^aj»'  ilivOfQiup 
mngattfpifp^  «fj^tcroi*  gar  dtsuräum  kfenni  mHUmmmkUm  sein;  ea 
beaeicbaj^  aber  gaas  gut  die  intssiinndluag  dea  alkletea  durek 
eiaef  ^pt  gymuastik  aiekt  g^eutj^^uia  kundigen  nm%^rQtßii^.  Maa 
schreibe  daselbst  auch  ^  y  y^aiaxcn  — sein  balbwisseu  wird 
fiir  die  trj^j^  bt'wt'guiig  dea  Iriscbeo  blute«  üur  plage  werden  \ 
vgl  V.  ApoU.  liOf  6  (2t38)        ^«/ler  —  fur^x^ta^  tu  xufu 
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fur  ax  Qattpptg  aifta  V.  A|»oll.  76,  7  (16Ü);  iXtvdtgta  ist  aus  68 
16  SU  erklären,  wo  die  nit  der  beeteii  teaficratur  begabten  tie/- 
üi^ifi  —  m^lov  VI  K«i  llpQ$  IwiiSM,  AU  sensu  emttm  wM  26, 
dt  6  Kiti  fii^alw  ortog  —  j^rifoafifr  Msgeetoaeen,  de« 
•chrifttfeller  das  gegentheil  von  dem,  was  er  will,  sagen  su  las- 
ben:  rr  unterscheidet  die  prablerei  der  ärxte,  die  alles  verstehe« 
wollen ,  von  der  bescheideobeit  «od  anspracblosigkeit  der  g-yoioo^ 
•tea,  die  aicb  nur  als  koooor  ciaoa  tbeilct  aiüooillicber  ka»pfibm* 
iron  aaagebon  und  ontwodor  dio  ackworcn  odor  dio  loickUn  lokron. 
Hier  dnrf  man  tiirhts  streicben ,  wobl  aber  oiniges  zusetsen  oder 
berichtigen.  >Vir  lese o  näailich  iafQtH^p  naoaw  6  avtu^'  ovdt'i^  aw 
(fvXXafA^eitkiv  dvrairo)  akX'  o  fiir  Qtjyftatvp  inamp  (fiir  tljit*)^ 

0  6$  torii»««  nvgttMOPtmVf  o  9*  iifdal^tmrtmp  ^  o  99  ^^loixss» 
9ym^  mmdwtmp  »mt  piffoloo  ortoi»*  «ov  n«r  üfim^w  ft  «ar{( 
iikqjmimitBm  6(f9K^',  ^«Ocr  ol  tatgtxol  ircon»  T'f^^rMOJttt»*  fVfipmetf* 
Kijr  89  OVH  u»  »jtayyeiXaTo  H(t  Ofiov  näaup  xtl.  Hätte  Philostra* 
los  von  den  (at(tixoi  und  fVftpmütai  dasselbe  bemerken  wollen, 
-wttrdo  or  oick  f^ewica  oodon  omgodriickl  bobcn.  Voickninr  nraaitc^ 
M  ik«  itm  entg^gongosotsto  bobniogon,  nock  ttitm  vor  uml 
yvfipo^fitt^p  etnackiobon ,  wo«  fbtgericbtig  to  *  oiooii  oodom  em* 
blent,  dantQ  vor  lar^ixj)»  ndaap ,  nöthigt.  N'icbt  glücklich  biad 
die  äoderuogen  ^tjyfiat»»  unot  nnd  t^dicinii»  vyiutatp^  weiter- 
Wo'iberaob  or  Gobot«  onondotioo  28^  9  noi  o  v «  fimQvtffm  jwp* 
ißSJCßp  iiir  $■  0  v4  ßu^vtBffm  fpßniC^w*  lo  42,  1 1  iai  t-d|f0^o^ir 
ovo  ««»^tferovd«  «Atlr  da  wenn  olekl  Moontbebrlkker  4ock  on- 
acbuldiger  satz,  uw  die  stärke  einer  jungea  frau^  die  sie  auch 
'in  häuslichen  Verrichtungen  zeigt,  aascboulicb  so  nuMkoo.  Nickt 
onskaatooson  ist  68,  19  imtXiifti  /af  |iViloo  vo»vo,  oondm 

'  onr  pvtX^p  voory  so  oorrigiron.  In  gleickcr  wcioo  bot  80,  5 
Voickninr  das  vorkekrto  «ittol  ongownndt;  indooi  er  nftiftttp  Ii 
Xtyvt  7//»  f*  u/io  foür  axtXoap  onoatj  i*  fiaXattopKOp  r^p  t*  atto 
ffior  gmfötp  oniaq  in  fQißoptta»  aosstösst,  zerstört  er  gaos  und 
gar  den  susaniHionkong  nnd  lässt  uns  daröber  im  ooklores,  was 
SO,  11  dio  i^ßtnpn  dos  Uolix  war,  dio  als  koioo  oUerUmBf  sao- 
dorn  als  eine  gewökniidio  ort  der  fibungen  so  4enkoo  iot.  Ki 

'  bedurfte  nur  der  zweiniuligen  rorrectur  unaii'  für  xif^air.  Die 
artff'w  wird  sogleich  bei  den  tetmden  erwähnt  80,  10  and 

1  wo  ober  dio  worte  «rioi»*  a'(  dv^^  s/rt/oi;  noi  |vr  l^p^  «to* 
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MfmiUf^  wink  vtnlorb«i  iM»  mUcielit  aue  ff#e#««c  9^1?««  «Ir^* 
xrl.    Vm  dlesor  ^«e^itnf  wir  vielleivlit  auch  46,  0  it^. 
die  rede;  4ie  l«i4er  aek'r  eorrupte  «t«lle  Uutet  im  co4ex  :  xui  ovd« 

f»h  Hßi  imiti^ttot  cf«i  •»dtr*  «iia  lej^jfij*  dimwwaim  Hhwr  mt 
fMvv  admi  M  4«r  ktniiclirift  ab  aogebörig^  kcieicliiiel,  Mntr«« 

Wen  Daremberg^  and  Myansi   in  ihren  texten;  Volc^mur  aber 

3*  ii^tm^s  if  imfQdnot  Uf*a9  oidht  aXV  waiiwat^  waa  lieiaan 
taH  acf«r  dMM  (aadnr)  «#  ftrtf ,  f ä^erH  ^tmigm  ^  miori 
iMi  MlaHmtfa  wfiiiff— «  Mml,  tnm  üfßmwi.  Offenbar 

■iod  nicht  4ie  porea,  wekk«  Volckniar  erit  aus  eigener  co'iiectur 
bereinbring't,  aondern  die  bier  geipcintea  icbwirblirben  leate  sub- 
jckt  Una  oiebt  aasHtoatcade  a»ox^'^  9hifa$  leitel  Mr  auf  M» 
fn—intMtty»  diM  JcM  aelbaC  leiclilani  exerritica  an  achwar 
Miia:  »Ut  inttifi§m  /%*  Qi^aimw^  ^  Im  welrber  beileliaa|f  taa 
ibnen  auch  gesagt  werden  durfte,  sie  hätten  keine  aussieht  im 
»iaalieber  kraft  lu  gelangen,  ro  atd{>ii^  ot'  (i4futott  wa«i 

Valdwar  aiagaaeblossea  bat ;  der  gedaoka  iat  aber  hier  gewias 
m  |Jatia  ea4  badarf  aar  eiaar  baricbligaag  wie  k«i  f«(f  «r. 

Mehr  recht  hatte  Volckniar  gelinbt ,  als  in  den  oben  ange- 
fahrten stellen  ,  wean  er  an  die  der  taUcbnng  in  früherer  oder 
aaaeater  seil  acbr  ferdacbtiga  und  daraai  avdi  vaa  lobet  (76) 
aafigrilf aa  41,  S :  «^aiarffiir  dt  fV  ijifiwg  nm  f^i^iaruftintp  rV 
itdftt^  »«r  a»9üt'm/9  ax^^t,*  irjlu  nai  ^«rtfprc  }(/trrni  aeiAaa  abelaa 
gelegt  hätte.  Hier  kommt  nur  der  Übergang  vom  kinileaalter  in 
dtt  des  jiagliaga  ia  batracbt,  und  daa  übrige  erscheint  ala  ua« 
■Btia  jwrifiliraaa  vaa  r«i^  tin  iilt*iug  t^matgf  aa  wird  genigaa 
isff/tvr«!  Si  aar  ßttnßoit^f  tnfntrtiß  a4ar  baaaar  fittK^ol^r 
9}p.9rnc  s«  argüaaen.  Ünaöthig  sind  Cabeta  xweifel  aa  4er 
ricbtigkeit  ¥on  naiSia  ftiv  et  tu.  a(fat(Z%'  vnodidvxt ,  wofür  er 
f»  77  ftatdi'nv  ftir  ortair  uffatta^  xrX,  acbretben  will.  Die  kraak* 
bcitaa  beacklaickaa  4ie  kinder  ader  aetsaa  aiek  ia  ikaea  fear, 
ebae  daaa  aa  ia  4aa  ftibaraa  Jakrea  baaeritt  wir4,  waa  aiit  {er- 
tawatifiT  itün  (a4ar  tielaMkr  nw^)  ausge4räckt  ist.  I>ie  eoa* 
liiiCtieB  ist  niekt,  wie  Volekmar       71   ineint  ein  uotninativu» 

1;  Ok  wakl  ummfrUifUp  tu  letea  isiT 
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absoliitus,  sondern  wm^u  «criiMtiv»  wie  I«.  427,  6  (847)  im^^ 
tvStt  uttfturov  avTOP  virodtivxoiog  Ip  t!}  TräXff.     Verwerflich  iit 

ituRser  dem  ''(4,  3  bei  Oaremberg  fehlenden,  bei  Mjnas  und  Voick- 
mar  cu  lesenden  einscbiebsel  gewiss  aucb  86,  12  ftnt^ia&wp  ti 

T^/^<tfr  nop  giUTu$  fiüh€wa  «Ii  blasse  wiederholniift  von  86,  3 
ol  ft^P  <fv  vmqokviüavtt^  rjv  n  xovqxH  tvxwmp  qp  it  tutv  ßugv' 
iiQLjy  dywiißnu   fiiJu^tiQiGiloi  laiq  ig  jo  xüiu*  joCipfffiv,  was 
nnch  tiigung  dieser  noch  mit  dem  verdorbenen  nobängsei  »ui  loy 
r«  änofMUHr  umiihnatpopm  antufangea  oder  wo  es  sich  liersckreikt, 
mSgen  die  götter  wissen.    Kio  starl^er  glaube  gebort  aurh  dato, 
90,  19  aptffi cc  ft/araKTtt/Miro^  für  äcbt  so  lialtee,   üeber  «Ins  MAn- 
btniitc  Co<;  la  vtt  uvim  yt  drikovC^v  hat  Cobet  sich  p.  26  erklärt; 
08  ist  kaum  denkbar,  dasjs  die  liaudscbrift  eine  solche  le^art  gehabt 
habe  st  alt  vjq  %6  In  avio>  LrCyQUftfia  dtiXpi,  wie  nach  Paus. 
10,  4  derselbe  eeieDdirf  bat  und  Velrkaar  nur  mit  unricbliger 
«utilaesung  von  iufyQttfifta  und  beibehaltung  von  id  tiir  ?o.  Jene 
angelilieben  werte  dieses  epigramuis  geb6ren  sieber  zu  den  Ift- 
noideae  temetilatis  manifesta   indicia  (Tobet  p.  2h)  und  ^'o'cknisr 
tlurfle  ihnen  keine  stelle  in  seinem  texte  einräumen  ,  wenn  aucb 
Cobet  sie  (42)  für  acht  zu  halten  scheint*    Als  blosse  dittogr» 
|ibie  von  mtfffitffiitor  72,  7  war  daselbet  I.  8  ntnQamgtwdfttPm 
ebne  weiteres  tu  tilgen,  nicht  in  das  naeb  piona  höchst  unailtte 
«x/uu  yii^öfitvov  zu  verwandeln.     Auflallend  ist  auch  2?,  S  weun 
^qsTitf  ifOiP  folgt  auf  xuiu  ös   ir^v  iQfjr}p  xai  XQiaxoai\v  'Okv/i- 
mccdci  nuynqdiiov  f»iv  iMti,  wo  man  anch  ao  eine  Wiederholung 
von  fUr  iMii  denken  könnte,  oder  eine  cerrectur  versuchen 
wie  nayxQunop  fup  iti^tt  ngwtop,  wenn  nicht  daaiit  gesagt  wer- 
den sollte,  dnss  das  pankrntion  Sberbaupt  neu  war.  Teberladen 
ist  20,  17  xQUjCCTwg  ü  ^fjuv^ia/ö^  'OifOfiaaio^  Mvxifvaas  iffxr^iffi; 
die  ungewöhnliche  form  des  udverbs  wird  nicht  mit  Cobet  (42) 
und  \olckmar  in  «^/»«rtcc  •nriickzufahren^  seudera  daraus  das 
verkoa  iM^tCmitctP  faersustellen  sein  mit  beseitiguag  der  glosse 

Seltener  bat  luickniar  zusätze  (>:emacbt,  wie  8,  9,  wo  So'/.t 
Xod^üfun/g  ioig  vor  dfiofioxqiivxu^  «ing^esclioben  viel  für  sich  hat; 
denn  sonst  wird  die  erklärnng  des  entstehen«  der  dolicbudromie 
acbeinbar  vermisst.    Merkwürdig  ist  fretlieh  die  iibcreinstimmuug 
des  filatoniseben  sckoliasten,  der  die  stelle,  wie  ich  in  dvp  vor- 
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n  Meittcr  siiigabe  benerkte,  oboe  den  lebrifuteUer  xh 
Mim  ia  der  note  lu  Pr«t«^.  888^  e  ausschreibt,  daher  ich  we> 
tifrtteof  dort  die  worte  all  pbilostrateiscbe  bezeichnet  habe.  Dies 
zusammentreffen  des  ächuliasten  mit  dem  codex  des  Mvnus  maclit 
die  annähme  einer  liicke  bedeukitch.  1st  nicht»  hiazii^utüercn, 
•a  MSM  man  aooehaien}  dass  die  dromokarykeo  aieh  im  laufe 
ibtta,  indem  ait  in  kurser  seit  eine  htrccke  von  der  aosdehnnng 
des  dolichos  lorücklegten ;  da«  machte  sie  tu  dem,  was  sie  sein 
sollten  und  war  zugleich  der  Ursprung  des  kanipfiipieles.  DuäS 
40,  14  *vQlv  von  Volckmar  nach  (oc  ju^  dem  gedituken  nach 
ricbtig  ergänstj  aber  die  achwierigkeiten  jener  periode  damit 
nicfat  gtthohea  teiea  i«t  bereits  erinnert  worden.  Defekt  ist 
48,  16  sq.  mtX  t«  mfa  frtoy  ävaSod^mM  twmg,  ig  ya<Fr(oa 
/tf^oi/9Ta  fiuV.ov  rj  TQO(f>r^v  lov  fjw/j^aiog,  aber  schvverlich  jiuqi- 
Xovra  ausgefallen,  was  auch  den  dativ  ica  aojfian  voraussetzte; 
eher  ixovru,  oder  schrieb  Pliilostratos  j  ig  jQO^r^v?  In  88,  4 
ist  «her  mß/^,  als  was  Volckmar  vorgaxogen  bat,  atom  einxyfii* 
gea,  fgl.  Damostb.  n,  cisf>  §.  259  änoikdtmv  nqlM^  Dia 
dagegen  angeführten  citate  voa  88»  16  and  Lue.  Anach.  29  kön- 
len  nichts  bew^.isen. 

Nicht  wahrgenommen  hat  Volckmar  6,  11  dt*n  au«faii  fon 
lAiiAog  in  der  aufaäiilung  der  leichten,  nad  ih.  12  den  ran  dlTincaf 
hl  ^er  der  scbwaren  kampfartea.  Dass  ietsterer  oirht  fehlea  dilrfa» 
leigt  das  folgende  (I.  18)  nakutcw  (liv  ^//^  nui  dtümZcat  ßw 
^rlg.  Von  anderen  nothwendigcn  ergäozungfn  wie  28 ,  2  und 
58,  8  war  oben  die  rede.  Eine  der  grössten  vcrderbnihse  haftet 
ao  82,  6|  wo  die  tetraden,  d,  h.  eine  unpraktische  eintheilung 
der  abungeu  aaeb  je  vier  tagen,  geladelt  werden.  Wean  die 
gymnasten,  dia  dabei  Philostratos  im  auga  kat,  an  ihnen  festhalten, 
uifaiQOvvT(x$  trjv  {mCiifimv  rou  ^vytivM  lOv  u9ktiT0v  lov  yifjrov  muI 
OCa  ixaru  fjtfy  <Jnta,  XvjfeT  de  olvog,  xlonaC  r<  jfdhy  ffiTlu>¥  xai  uyai^ 
ifai  sttixe;ro»  xa»  nXt(ui  hfQa — .  nwc.  iuffofjidatoviovifi^difiw^t^ 
Sdl  xhi^vpTfg;  dia  wergleicining  mit  dem  folgeoden  verrälh,  was 
der  scbriftstetler  hier  gesagt  haben  muss:  dass  eine  solche  ein- 
ricbtnng  aem  lelirar  eine  klare  erkenntniss  der  schwäehen  seiner 
lögiinge ,  die  auf  geousssucht  oder  äclilimoie  kurperliche  aula- 
gea  oder  krankhafte  gemüthsricbtuug  aiclt  gründen  desgleichen 
ciae  glückKcha  behandluag  derselhea  vami^glich  nuichr.  Wena 
fr  una  sofort  die  vm^^n^^ntg,  tmurot*  die  ß  ufQodiqtvti^  ^«oi^** 
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T«c,  ortt^tüiiovuc,  die  durch  xojroi  leicht  ermftdeten,  ilirera  autle- 
lien  und  verhalten  nach  schildert,  daon  bestiiüMt,  wie  ihMn  u 
Ulfe«  aei  (w4»hei  90,  1  dw  u/ianmn§q  beaproclien  wcHm»  dt- 
rea  f  or  de«  durcb  «otrm  aiigegrilfiMMB  gedadil  werde«  meade, 
vgri.  84,  16),  ergiebt  sich,  daaa  82,  ft  die  aufzählung  dieser  ver* 
schieilerien  Arten  leidender  athletcii   vorausgegangen  ist,  elwM  in 
dieser  form  *ui  omt»^  uvt^  /«Iv  CtrfUj  Ivmt       ot^^g,  ßkuMm  dl 
fr«  ttffe^MMi  ml  vd  ^»H^nup  ml  uyatpfa«  awl  mjio»:  vgl 
8?,  tl— 16,  84,  9-  18, 86,  2—15,  88,  5*-t0,  »0,  1-6.  Die« 
iat  lieideii  berauagebern  vor  Mynaa  unklar  gehliehen,  indem  iit 
den    faden    der   aufzahlung   mitten    im   cap.  ^il   uhreisseu  «nd 
mit  48  fortfahren  Xvmt  di  ohog  xrL     Mioaa   hat  wenigaieai 
eiebt  felach  ibgeaetet,  aber  wie  aeiiie  iiberactseng  aeigt,  der 
correjitiea  Mcb  «cbt  mcbgeboifen.    Eine  kleine  liebe  acbebt 
84,  1  naeb  iOJ^Mf^oi  durcb  ^d^»  aeagefiillt  werte  an  kiin- 
neu;  weniger  wahrscheinlich  ist  Volckmora  ukfcxonat  oder  gar 
Daremhergs  /ur  äXtg  xtlo^m*     In  aliolicber  weiae  wie  82,  8  iat 
64,  5  die  eefoftblung  der  reracbiedeaea  ertea  krifitiger  ead  ge* 
•«•der  «tbiete«  Ibeili  «Hingelbafl  ibeile  durcb  starke  acbreibfeb- 
ler  ««taCellt    Ziebt  aian  eucb  hier  wieder  die  weitere  erkliraag 
in  64,  ft  —  66,  2  und  66,  8—12  zu  rathe,  so  erhelU  das»  die 
llMinmiii^q,  welche  in  64,  14  und  18  näher  charekteriairt  sind, 
ebea  I.  5  naeb  €^9(litu  aicbt  feblen  diarfcn  und  die  df^oi^  66,  8 
ebe«  dbi  I.  6  jgeaieiBt  aeia  aifiaaea;  waa  aal  «Ke  eerrectar  tea 
imvofHlJ^mmv  f  änmmo9  ia  oSg  ijtwofiuCovatp  uQMuwg  leitet. 
Halbwegs  ist  hier  Voickmar  glücklich  gewesen ,  indem    er  xal 
€xtiUi§  uai  Uf^  inovo/jLuiiovMf  l^viuidui  u^XiiTüiv  tX3ii  bchrieh 
statt  ual  €St«Cfii»  n  jud  Ijaariaidfi;  md  e«(  L  iL  «Mails  u^hjtmp 
Üicae  «c^m  wttssea  aber  ibre  stalle  aaauttelbar  aacb  dea 
t/uMyaJd<K>  elee  66,  3  statt  66,  8  erbalten ,  so  dass  das  6ber 
die  xu^jc^^xo*  udXr^iul  gesagte  erst   hinter  ihnen  am  plitize  ist. 
Uebrigeoa  ist  bicr  mehreres  in  so  übelem  auslände,  dass  man 
aaf  keiae  sicbere  heratelluag  a«  boffea  bat,  beaoadera  die  wette 
66,  4—6.    Beiliafig  bea^rkt  batte  VakkaM»  ««recbt  64,  20 
4ie  gute  eaieadatioa  t«  «erii  für       a^Stai      64,  20  a«  ?er- 
achtnähen,  und  66,  22   für  das  ganz  |»asseade  und  descriptive 
dd^ovnq  ein  vagea  xa^tuqovpuq,  desgleichen  60,  1 1  für  daaaeibe 
wort  <;oferrf(  ia  dea  text  sa  bringen»    Gegen  aeina  iaderneg 
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von  80.  1 1  xttt  cmi(fdt$*  twtotg  i6  irmfia  im  xcil  ctpagaytT, 
w»  nur  ffnuQuiret  genügte,  veriireiiien  wir  auf  Plut.  JMor.  130,  U 
cmuf^uy^t uTwSag  xftavjral. 

Kn  ht  noch  eine  BiizaUl  von  stdleu  ührig,  wn  «Ii«  heravsge- 
ber  und  Cwbet  entweder  di«  eorruptel  gar  aielit  erkannt,  adi*r  sitt 
nksbi  in  gabiSrigcr  weise  gelioben  Iiaben.    Eine  kaum  grieehisvii« 
|ikraee  ist  stehen  geblieben  in  6,  9  Stt  yap  mgi  i^  tmuyta  ix 
t&p  (ixQißi<siuxutv  (f,on^Hr,  Iiier  liabe  ich  itov  fiir  neQi  ge&etsf,  Vgl. 
\  Ajinli.  13Ucz:280        yuQ  äov  lukij^ig  ovroi  fiacTfvH^j  und  wsa 
die  construction  vnn  (jQalmv  betrifft  Her.  286,  23  =»  666:  rov 
mu9uk9yw  wmp  ^djf9m»y  f^uiß$m    Nach  iiqi^ov  q\  i^apMf  dtf^ 
wn  ßuff»9^  efey  italowtwg      ^EUtpixor  muss  8,  19  f<*lgeii  nui 
wäXtr  tlg  tuvtov  v7riffT^t<fov  olov  uyy^XXotifg  ou      ätpÜ^ono  ij  '/i'A- 
Xtiq  ;far^w(T«,  mit  tilgung^  des  artikels  o\  vt»!-  uyyüJkovik^  ^*ar 
es  nicht  crethan.     Das  ist  auch  10,  ?,  der  full,  wo  VaiU^I  und 
Vnirkmar  twetmal  ei  gestrichen  iiaben  in  o»  d^o|M>*  di  onrAiTO« 
«niUol  ^Iv  Ml  fuiXuna  oi  xazu  Niftiuv,  demnach  gälie  es.  be* 
senders  in  Nemea,  viele  arten  des  waffenkampfes  ?     I^iige  man 
Heber  vor  ujiXttat^  ein  drittes  oi   hinzu  und  schrelUe  noixCkoij  vgl. 
70,  3,  wo  die  von  der  natur  am  besten  ausgestatteten  athleten 
fojfrM»«  fv^vdifut  jnutdwg  htiattn»     Daselbst  U  S  bat  weder  av 
iiwr  *HXKiw  noch  a^mv  ^EHafrnv  sinn ;  man  versetse  das  prone* 
men,   aber  mit  der  abinderung  avr^r  und  schreibe  vixojvn/v  dl 
^HXiiitii-  xai*   avir^v  jtj¥   rtov  ad-Xiov  {jfiigav*     Richtig  i«»!  hnld 
nachher  I.  12  Meioeke's  ergaozung  noUüiv  au  0mxCS(jjv.  Das 
prilsens  dlufOfiilWfg  12,  4  moss  futurum  werden  nnd  14,  4  ist 
ifffPfAvaißvio  mit  ivtyfipäiavto  au  vertauschen,  schwerlich,  wie 
Voickmar  eorrigirie  ,  mit  l^tyvfmafruwwo       o**o  t»e  nudavenml  * 
vgl.  88,  14:   iCu)  «Jf  i^d'oaifJwrfQct  filv  zä  yvfjLiddia,  itQor^yfAua 
dl  i(  M*o^,  Ua  TO  nvivfia  iyyvfAvuCotvto^     Die  gute  verbesse* 
rung  bei  Oaremberg  18,  9       ikvv  bnt  Voickmar  «nbennlst  gelas- 
aen;    Nicht  genau  berichtet  derselbe,  dass  Met  (4:^)  in  20,  19 
oTidmu  yuQ  «eXii^VSufmaf  ff  xcel  Avdin»  tat  t€m  na^  'fUifanondr 
jf  Mül  fl^QvyCaVj  xal  offoca  i'S'vrj  uvd^qwnwv  Iv^AcUt  ti(fCv  vorgeschla- 
gen bebe;  er  wollte  xal  önoaat  xa&^  ^EXXfjciroi-Torj  in  der  that  dart* 
hier  kein  otfo»  angebracht  werden,  wenn  jene  form  vorhergeht  nnd 
felgt;  übrigens  wird  es  genügen  fiir  otfte»  einfach  xai  sn  lesen* 
Gegen  Aidnu,  wenn  das  nicht  blee  drnckfehier  bei  Gehet  ist,  spricht 
V.  Apoll.  158,  tk  (339),   Ein  unpassender  artikel  blieb  24.  t  ste- 
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hen,  6  top  Kqiwv.  Ob  24,  2  ottXCiov  —  tv/ti^v  sclion  bedeute 
den  sie»eskrau-/  als  liOjililodnMiioii  erfniigcii»  Hchetot  sehr  xwei- 
lUhaft;  mail  wird  vfxifg  oiler  CT$^im  bftifugeii  nÜMeit.    la  4ca 

av  fitTow  fj  »«^Ai^raic  JUtoTttiviai  ist  der  g'edaoke  selir  ichirf  IM* 
gedrüfWt,  wenn  uuiii  nicht  uljal  liest  und  nQOßxuvtuk,  Diiüs 
IS  INiiiostratos  TTuluißfxihiüv  efcFi;  onoffu  i<nl,  Stdaiti  b  ircuio' 
tQfßil^  g««c)iri«keti  9  uiclit  «fi^AoiM»,  xcigt  26,  2  itJfäin  4i  »fd  • 
^ftra^rig»  Mitverftandeo  liat  Volkmar  den  losamflimilMU^  Ii 
dem  sogleicli  folgenden  tidortt  —  tlSon,  Der  seliriflst^ll^  wfll 
sagen:  zwar  versteht  ein  g-yianastes ,  was  der  paedotribes,  nur 
sind  ikm  die  feineren  züge  nicht  geiäuitg,  wenn  er  oiclit  sieb 
beioodora  auf  die  paodotrikik  dngolassea  bat:  uX£  i9w  omott  4ü 
[fv]  fHmx»^n9^tu  (vgl.  V.  8.  251,  1  =  578)  mcV  n  war- 
M^inov ,  fj  xtxi  itXtoriitTfifut  ttnuqx^^  avnndXmv  StafftytTp  rj 
»Qi)vifui,  tüv  iwdiv  elg  irffvotav  loi  (-^^o  richtig  bei  Daremberg, 
jr^g&,  was  Mynas  für  das  cf^  im  codex  gesetzt  und  VoIckoMir  a«if- 
gaiiommea  bat,  ivürde  lur  Toransaefsuog  babeo,  dass  jader  gjnh 
■aata  auch  eio  geübter  paedolribe  sei)  uf  yvfjtvaffijj  jeal  nl 
T«5f»  wtuSoTQtßMP  flSou»  Wie  sonderbar  wäre  es  ava,  weaa  dsr 
gewöhnlich  in  der  routine  dem  pnedotriben  uacitbtehende  gymns* 
stes  den  «Ihleten  auch  nachdem  er  scboti  ringen  gelerut,  dans 
«aterricbtete !  Er  soll  nur  den  Unterricht  des  schiiiers  ilberoeb- 
mea,  wenn  der  |iaedotribe  fehlt;  tMm  ftijw  ler  ä^Xifniiß  (db- 
da^ii)  mvm  wird  Iiier  gelesen  werden  müssen  für  Mora  |ilr 
-rrovj  welcl*e  sihreiliiehier  Yolckmar  zu  der  alle^i  verwirreodeo 
pareutbese  dSoifjt,  fify  nov  j6  uäXriTrjt^  luvxa,  u)X  tatty  6x99 
6h  veranlasst  hat*  Falsche  Wortstellung  ist  26,  18  ^{«nv 
n  für  ^ijiayttt  6i  n,  und  19  ig  lut^v  X9i  9^QH9  wm  lesen 
statt  l(  9^^»^  vgl.  V.  Apoll.  «7,  24  (102)  §i  k 

%V£ov  jrifiitonic.  Vor  roug  yvfunctug  32  ,  IS  hol  l^bet  recht 
xut  uviovi  wegzulassen,  es  sciicint  nhtr  t:<:iuBn  geeigneten  piatz 
vor  joy^  dy^yai  zu  haben:  auch  selbst  die  wettkämpt'e,  welche 
den  übrigen  Griechen  als  sweck  an  und  für  sich  erscbtenca, 
wollten  die  Spaiianer  nur  als  Vorstudien  zur  kneg^lirua|r  be> 
nuizcn.  Eine  Verletzung  und  zugleich  berichtigung  möcllte  aach 
34,  2  auzuvveuden  sein:  riuy>iOp  fiiv  loLiuv  —  rov  KuqvGhop 
Mvxvff  ontiSTovfjnov  Iv  X)Xv(inia  tu)  ukTtnui.to  fur  ITmvxop  fWf 
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Die  aussieht,  welclte  dem  Proinacltus  seine  geJteb(«  eniQViete,  war 
wM  18  diese  worte  34,  ^0  gefasst:  qv»  unaiiot  to(  a§  x&v  iuv- 

fuu6tMüt9  (ältm)  nMwna  'Oiv/kn;(aiu»  Voo  Mjjrnaa»  wie  Co- 
Iwt  Mint  (10)  ribre«  aie  nieht  her;  dieser  kaoote  nur  dea  usus 
dee  Pbilostrat  aueb  liier  zu  wenig,  vgl,  was  den  pluraliselieD  ainn 
von  naidtxu  betrifft  V.Apoll.  135,  24  (291),  und  was  die  erwei- 
teruiig  des  begriffes,  V.  Soph.  209,  25  (017).  Hierauf  folgt  KtJti 
o  n^iM€qptg  äptamuaag  if  w»  %»m%p  ova  iptna  jacfror  xiL,  wo 
weder  der  codex  die  rechte  prapoaition  hat,  nodi  Cobeft  weaa  er 
aoch  Volekaiar  wenn  er  <Jr  verlangte,  es  mass  hif 
wv  beissen,  ?gl.  V.  Apoll.  147,  18,  (315)  ävuxoTntg  If'  iiiv 
^xovat.  Corrupt  ist,  waa  wir  voo  der  oiutter  des  pankrutiasten 
Meedrogeoea  36,  4  leaess  ini  /aijrfl  di  kiviu  wv  oUoy  a^^rq  t§ 
«Iii  pnmuutg  itgig  yfAfm  iqp  /vfufunilp  ail*  Wer,  wie  Volck- 
■lar,  mit  ä^Qtnxjj  /vrawt  geholfen  glaobt,  nnaa  Bacbweiaen ,  dass 
uQ(fertxd^  sonst  in  dieser  metaphorischen  bedeutungf  vorkoaine; 
aelbat  wean  dies  gelange,  wäre  re  xai,  waa  auf  die  spur  eines 
«weiten  prädicates  leitet,  su  atreicben  grosae  wililiür.  Dieaea 
nweite  verschwand  vor  nq^g  Ifp,  Pliiloatrntea  bat  wohl  ytmuK^ 
n^QCfa  gesdirieben  und  jenes  uQQkvq  ist  ein  verstSmoiekes  1^^- 
ftirfl»  Ich  hatte  scitoo  zu  Pliil.  Gymn.  2,  1  g'eleg'euheit  über 
diesen  gebraucii  vf/ocut  mit  genetiven  zu  verbinden  einig;es  zu  he* 
aMrkeo.    Der  ansfall  von  XQ^  ^  o/MAo/s^y  anm- 

•ahmen,  die  aaalogie  der  fmuf^mt  m  Inga  ist  natürlich 
earmption,  das  wahre  scheint  Volckmar's  mgig  i^y  yucUqa  tu 
treffen,  nur  aiuss  der  urtikel  wegbleiben,  wodurch  die  eutstehung 
dea  achreibfehiers  selbst  augenfälliger  und  zugleich  die  concinoi- 
Üt  aut  dem  vorhergabenden  gewahrt  wird,  «kalt  dviSc^mp  42, 
9  fohrt  das  sogleieh  L  12  folgende  ij<üäjc^a$  anf  dmiifü^k»; 
für  im^tmo  I.  16  wird  das  neutrale  indurit  von  den  /a/Aixa 
gesagt  angemessener  seiu ,  vgl.  V.  Apoll.  11  ,  14  (^3):  <fM>v^ 

igr  'ylacvgCqt  CvfifjUiQwg  nganomitu  Aus  uiußulXo^d^ix 
44,  12  ist  leichter  auf  dtfoßtuXUt^a,  als,  wie  Cohet  und 
Vaicfcmar  anf  ä9ußaX»ifM9a  an  scbliessea;  anch  liebt  Philo- 
ntratos  diese  verbiadung  eines  conditionnlen  optntives  'mit  dem 
futur  im  ouchsatze,  vrgl.  V.  Apoll.  III,  l  —  3  (240;.  Die 
ergaiizuDg  von  ImCxifpd^ui  zu  $d  6s  liiv  xvq((*p  44,  14  ist  au- 
aehmlich,  aber  näher  liegt  wobt  ßadtlny^,  da  man  zu  t^v  rvQ(u¥ 
am  natiirlicbatea  odof  snppliri.     Zwei  verweehslnogen  sind  46 

26* 


Xmm  GjrnaafiCikos  dei  PliiloftratoA. 


5  vorg-f gingen :  iff^(9r  rovroig  uvugptov  ttal  tu  /ir^uf^i;  «<r5ff^, 
nHcii  2y  wu  Moil,  urat^of  but.  wird  dttsseilte  prädiral  auch 
Iiier  herzuAtelleo  seiiiy  und  die  ■ciiwäcbe  solclier  leute  iicgt  nicbt 
in  dcB  saften,  aomlera  io  «leo  MoakelA»  alee  ta  fttfui^ih  ^ 
^xRf^Tfoc  v<)  fMwSfi,  52,  10  ^1  «tolip  jcal  iivivdifc 
fitjQOV  nod  86,  1  r(<  fivfvdn  xuTt<x*)./pi6ta,  Uagehorigr  endieMit 
der  imperativ  dijJLotrtü  t*  4H.  7,  wo  der  codex  ton  erster  hand 
dijlovna  n  bat,  wohl  entstanden  aua  ^ijlUi  it        Mit  Cobet  Biiaste 

kan  ?oHier  1.  4  irar  ifkwimw  —  yipngtm  leaea,  aUtC 
wa  is  eodex  aal  —  fuyitniuu  atekt,  bei 
Mroaa  gar  xSt  —  yfytyyr,Tttt;  aber  ia  der  cmreetar  ^vyxixXr^fti- 
ro*  für  $v;'XfxX</i^yo*  brauchte  er  ihn  nicht  lu  folgen ,  Tgl. 
Dioecoridea  2,  15.  Dea  tloi  I.  14  mag  aua  dyat  rerscbne- 
ben  aein,  daon  mit  Im»  «ol  dftfk^  eie  acner  emta  begiaeea. 
Vor         MtM9laiffU9og  50,  1  scbeint  «mI  ta   feblea  wie  52, 

6  vor  wfiog  i.  8  ^mmgofcig  rerdorboa  aaa  itt^»er(fo^c^ ,  I. 
0  r.axtQttöt]  vervulUtäiidtgt  werden  zu  müssen  durch  iy ;  I. 
17  ist  Gxt6o9  oloy  bei  Dareoiberg  besser  aU  cx^Sov  t*.  Die 
acbreckliciie  corrafitioa  fA^ra^  i^^WT^  ''^  vieUei«*lit  aaa 
uvm  »pQ$fm9  eatalaadea,  gawiaa  schrieb  Philoatratos  aicht  jn^ 
dwaQQtnriq  wie  Daraaiberg,  aoeb  aacb  fi^  atf^cy^c  wie  Voick* 
■ar.  Die  xttpaXni  w/uop  56,  10  dürften  nur  erkinrung  la  iTrw/iC" 
3tQ  sein  und  der  text  ursprünglich  so  gelautet  habeo:  avpaywy^ 
du  i7fm§t(6ig  xal  avunipmXah  Auffaliead  iat  56,  2  fd  tedior  nh 
/ff^r  smv/MB  f&r  o/mcc.  Xaek  ^mi^  dl  ai^ra  aal  Idijirami 
kdaate  o/c  tv/.);  ausgefallea  aeia,  aad  far  viofiuxo^  aAAnior- 
raf  gelesen  werden  xaxooio^nxoi,  da  xa»  ovx  iCcjrXuyx^<^*  folgt, 
für  oxrifjkau  aber  c^iffior«  38,  18.  Wenn  nq^viita  daaeibst  i.  19 
iat  8  iriXovtm^  wird  ea  Cobet's  voa  Volekwar  aageaoauaeaer  tot- 
anderaa^^  &w$tQi9$m  aiekt  beddrfea.  Okaa  aiaa  isl  00,  5  ijia- 
reffArj^u»  mr)  d^  /ittSUlor  $  Arm»,  wo  aiaa  aar  redb  oder  «B#f  aa 
ieseti  iiat  statt  mit  dri,  I.  18  verlangt  die  svotsx  imixrittu  rij 
imyovvidi,  vgl.  58,  13.  Wie  62,  4  jmyKQtnmaf*  —  ax^o/M- 
Q(a¥  sieb  vertrage,  iat  nickt  denkbar;  nach  dem  was  der  codex 
bat  uM^tgii^f,  wird  äuQtigHqH»ta§  kersaatellea  aeia,  die  aiedial- 
rtodung  fiel  %'or  rc  lelcbt  aaa;  flbrigeaa  vgl.  00,  7»  Aaf  die  13- 
((ttiis:  von  Ol  TfaXmol  70,  15,  die  Cobet  Terlangt ,  iat  Volckniar 
Olli  reclit  eingegangen ;  er  Uekait  auch  uvotsot  u  icx9vy  xai  o^^i 
iyt;ifaCxQi'  72,  15  bei.  wo  jener  6mikM  oder  dtißiow  Toracblägt, 
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•infaclier  ist  iJ(r«ov>T»j  derselbe  will  74»  4  imd^  «oAaactirri«? 
ipmtUx^n       imtSi^  wAtawvuMi  ft  fyxardH/j^*    Doeb  scheiat 
/f  Bordas  n»gfekebrte  fy  aod  blosse  dittographie  tu  seio.  Srbwie- 

Tig  ist  vieles  auf  [i.  86,  wo  der  Mun.  uns  im  sttciie  lässt,  und  i.  1  i 
ug  fir^  UP  nui  uvi  ikjtn  yi  i6  cdäfia  novouv  vermutblicb  eben  so  wie 
die  nächsten  seilen  aufzugeben;  aber  aucb  der  die  vnoivo^  be> 
treffende  sats  15)  bedarf  grosser  ändemngen.  Bin  leidlicher 
sbs  wird  erreiebt  mit  9hoq  dl .  jaqmw^aQ  a97itftm9  etofwmv 
(cütfrc)  Idquiioz  nMuA  udpta  fn&tä  ttv(K$,  S$u  {ptiqCmp  twv)  yvfi- 
vaafuiv  ixxaXfiC&iü.  Ao  Xöyto  naguO gudvvoviC  t(  —  xai  nu{n~ 
Oiom  (90,  Z)  aioinit  Cobet  (62}  grossen  ansfoss ,  es  wird  aber 
HB^ot^ic^^vVem  nach  V.  A|>oll.  111,25  (242)  trotz  seines  wider- 
s|fraebs  so  balten  und  fiir  mq^Ctdvn  nur  na^imdvn,  tgl.  V.  Apoll. 
117, 15(253),  in  setten  sein.  Für  änitm  ftaitQ&g  (90,  8),  wosu 
ijtiXtfV  nicht  passt,  scheint  fiiT(f(u)g  das  richtige  za  sein,  übi^rdies 
koBint  iitax(j(Zg  scbwerlicb  in  der  bedeutung  von  äiu  vor;  fUTofox; 
wiiictv  aber  stellt  88,  18  uacb  Man.,  wo  dss  adverbiun  Daren- 
hwg  nicht  verscbmäben  durfte. 

Heidelberg.  L-  K«p§r, 


Comectnrae  in  Platonem. 

Eutbjpb.  7  B  xai  iv  y6  cpaivhxai  tly^cüat  Eutbjphroni  con- 
tissaaduai«  Oeleoda  est  putida  ioterpolatio  Jujmo»  m  ^«s^cvt^. 
•i^frai  yäQ* 

Pbaedon.  79  D  irai  mg  ^vyyerrg  oica  cevto?,  «si  ^st' 

intifov  ra  yiyfttui,  In  bis  uu  aperte  faUum  est;  tum  «cv- 

fov  et  ixiivov  de  eodeni  subiecto  uisurpari  nou  possunt.  Lege 
o{m  rov  aetdovc» 

Ibid.  82  fi  perperaM  ceperunt  interpretes.  «2s  est  frmtf. 
Note  est  Elmsleü  observatto  ad  versnni  Euripideiini,  Smmg  ap  inßj 
ffttf  egmfxipwv  ö  rot<^*,  et  sim.  ,Jta  qiiemque  maxime  vincium 
tsse,  prout  ipse  suam  operam  in  se  vincieoiiu  prai'stiterit^' :  cf. 
S)Hp.  181  A  ng  äp  if^a|^g.  Uioc  optativus  ponitur  ob  senten* 
tisa  obliquaa. 

I^ndini.  CIL  B^dhmm. 
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i«    Der  antlieil  der  roodemnt  natiooen  an  der  archSologi- 

sclieu  arbeit  der  gegen  wart. 

Her  aiitlieil,  dm  die  gmiien  geUldeten  Mtienen  Eerofea  aa 
4er  fMemng  der  Studien  uWr  die  Maasisehe  kvnst  nelnnefi,  iat 

ein  sehr  verschiedener  und  es  spiegelt  sich  ein  g-ates  theil  ihrer 
|iolilischeo  «telluog  wie  ihrer  tiefereo  geistesrichtiing  darin  ab. 

SebaMen  wir  nacli  England,  an  giebt  ea  Jaicr  eine  Mcbt 
kleine  nniabl  von  minnern,  die  neben  anderen  bemfatbitigkeiten 
eder  in  freier  auafftllung  einer  reieben  ninaae  aitertbnnMatndien 
mit  dem  infercsse  des  liehhnbers  treiben.  Mit  bedeutenden  opfern 
an  getd  und  zeit  reisen  sie  in  den  ländern  der  antiken  cultar 
aeibfit»  graben,  forseben,  und  das  resnltat  ibrer  meist  mit  greasar 
nnsdaner  und  praktisebeni  gesehicke  verfolgten  beobnebtungen  wifd 
in  trefflieben  reisewerken  niedergelegt »  die  gefundenen  ebjeele 
selbst  in  Sammlungen  vfreinigt  und  jetzt  häufiger  in  freigebiger 
weise  der  grossen  nationalanstolt  des  brittiscben  museums  oder 
mieb  wobl  altrerebrten  bildungastattea  wie  Oxford  und  Cnuibri^ 
ibeigeben.  Sind  bedeutende,  erfolg  verspreebende  enldccknugen 
geaiaeht,  so  tritt  nun  erst  die  dffentliebe  unterstütaaos^  des  stan> 
tcs  durch  parlamentsakte  binzu  und  unter  dem  schütze  einer 
mächtigen  flagge ,  gefördert  von  dipiomatiscben  Vertretern ,  die 
sum  tlieil  eben  jene  entdecker  waren,  kebre»  schiffe  der  engii* 
seilen  kriegsmarioe  reich  belnden  mit  kostbaren  und  oft  kolesaa* 
len  Überresten  nach  England  snrüek,  um  hier  mit  denselben  im* 
mer  dichter  die  räume  des  brittischcii  museums  zu  fülleu.  Mit 
der  zeit  werden  sie  bier  einer  geuaueu  katologisiruiig  tbeilbaftig 
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ml  Iia4eii  endlteli  ««eh  in  den  grMseii  msteanswerke  oder  in 
ci^eoen  publicationeu  der  trusteef  ihre  verdflentlicliun^. 

Die  englischen   urchaologisclien   werke  tragen  zumeist  don 
Imdiea  hauch  einer  ersten  entdeckung  an  sich;  besciireibung  der 
aadliea»  rciaeachildernng»  kanaCgcsehichtliche  anakhten  ?erfleeh(en 
wUk  tng  b  ihnen.    Dan  hedentendate  unter  den  aeuern  werken 
der  art,  daa  ren  Aewiam^  wird  nni  nnton  aaafiihrlieher  beaehäfti- 
gen.    Andere  littiien  einen  nieiir  übersichtiiclien  Charakter;  aus  der 
krontniss  einer  menge  objecte  derselben  gattnng,  gehen  kutale- 
ginirenda  adernncb  teehniaeh  erörternde  arbeiten  Itervor,  wie  dna 
limdbncli  vnn  fifr^Mon  über  nrcbitektnr,  wie  daa  werk  dea  ver* 
^aaCfellea,  feinsinnigen  Birth  iber  alte  gef^aaknnde.  Allerdinga 
fehlt  es  auch  an  einzelnen  forschem  nicht  ganz,  die  in  geistvoller 
weibe  die  grundprincipe  antiker   kunst  in  eaaselbetrachtungen 
•der  Irainn  repradaktianen  antiker  verloren  gegangener  werke 
klar  daranlegen  aneben«   Hierher  gehört  die  vielseitlga  tbiftigkeit 
daa  nrebitekten  ßdmßrd  FMenery  dem  wir  neverdingt  seinen 
DmeäaJux  oder  über  die  priacipien  der  sciiönheit  in  der  antiken 
plaatik  (London,  1860),  die  restaurationen  von  £pk€$tu   s.  ab. 
|i.  Z72}  rerdaakaa»  der  et  Iriibar  verauehte  In  einem  ätutwn 
thmeat  mmÜfuUiei  (1857)  einen  literarischen  »itteipnnkt  (Ur 
diene  atndien  au  gründen.    Bntsehieden  herrscht  dnbei  nnter  al- 
len gebieten  der  kunst  die  architektur  vor  uud  leistung'ea,  wie 
das  jüngst  erst  erschienene  werk  de«  eben  dahin  gegangenen  miC> 
nntdeefcera  CadEsratf  Ober  den  tempel  ran  Aegina  (allerdinga  noch 
wnnderbarar  weiae  des  Zena  Panbelleniaa  gennnnt),  wie  den  van 
Phigalia  mit  der  zugäbe  ran  Wmlkiis  Lioffd  (London,  John  Wheale. 
1860)  oder  wie  die  Arehiiectura  numismatica  von  Donaldson  lie- 
fern dafür  ein  treffticlics  zengniss.    Dag^en  ist  die  verbindimg  der 
nffcliMologie  mit  der  klaasiachen  philologie  und  den  atreag  tiisto- 
viaebea  stndien  eine  gnnt  lockere  >  mag  anch  in  blldliidben  beila- 
gen  an  Herodot  oder  in  fierticheo  Vignetten  viel  geleistet  werden. 
Wird  docli  auf  keiner  englischen  nnivcrsitüt  die  «rchaolugie  der 
kaost  vorgetragen  oder  irgendwo  eine  methodische  anleitung  zur 
denkmalerhetrachtang  gegeben  nnd  ist  es  eine  schmneb  und  schände, 
wie  in  Oxford  in  dem  nenerbauten  knnstgebände,  dem'  Taylor  Museum 
die  berühmten  P&mfnHMn*  wmthh9  im  souterrain  in  ecken  aufge- 
schichtet sind  oder  die  pariäche  marmorchronik  und  eine  fülle  an- 
derer inschriften  der  (saromlung)  Aruiideliaoa  unter  schmutz  and 
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•Uub  mit  rerwilterten  cmoes  and  mdereii  rarititea  im  einen 
ttkum  der  l^boole  Tergessen  stehen. 

Anders  ist  das  Teriiältniss  der  arcbSologMeiien  stvdien  in 

Fran k reic li.  Audi  hier  herrscht  nllerdinga  das  interesse  no 
neuen  entdeckungen ,  an  weit  io  die  ferne  gebenden  reiseiinter* 
nekmungen,  an  der  bildung  neuer  sammlungea  und  glauzendeo 
reisepuiilikatuMien  for.  Aber  während  die  lahl  der  dafdr  sieh 
gam  ans  e^caen  triebe  iateressirendeo ,  die  eigne  arheit  and 
seit»  das  eigne  geld  entgegenbringenden  iiersonen  eine  geringe 
ist,  freilich  aber  auch  die  glänzendsten  namen  der  alten  arist<^ 
kratie,  wie  einen  Due  de  Blacas  oder  Due  de  LuyneSy  aufzuweisen 
liat,  so  ist  es  die  regierung,  welche  von  jeher  iu  umfassendster 
weise  die  fördernog  and  aamittelbare  leitoag  arebäolegiseher  an* 
teraehnaagea  in  die  hand  geaoaiaea  bat.  Sie  bildet  namittalhar 
an  arebitologisebea  stadiea  in  Paris,  besonders  io  Tortrigea  bei  der 
kaiserlichen  bibliothek,  vor,  sie  sendet  junge  leute  als  glieder  der 
1846  gegründeten  Ecule  d'AtUenes  nach  Griechenland ,  sie  rüstet 
sie  mit  mittelti  zu  spcciaiforschung^en  aus  und  eröffnet  ihnea  eine 
gesicherte  ankuaft  Mit  kaiserlieber  freigebigkeit  siad  neaer> 
dings  jene  aasgrabungeu  aaf  dem  Palatin  ia  Rom,  jeae  aasbea- 
tang  der  gräberstÜttea  Ton  PhSoiciea  oad  Cyper»,  jene  dorcb- 
Forschung  von  Bithynien  und  Phrygien ,  jene  aufnahmen  des  cä- 
sarischen Galliens  gemacht  worden.  Grosse  weitaussehende,  lei» 
der  wohl  auch  in  stocken  gerathende  literariseba  pablikatioaaa 
kaiipfea  sich  aa  diese  fraasüsischea  aateraebmaagan  an,  daeb  ge- 
ben sa  besoaderem  natsen  meist  präcts  aad  gut  gescbmbeaa 
raj|iportii  voraus. 

Und  welche  schätze  häufen  sich  immer  vun  neuem  in  den 
gläaseaden,  heitern  räumen  des  Louvre!  Aber  sie  iiäiifea  sieb 
mehr  aad  mehr  obae  dass  für  gute,  precise  kataloge  weaigateas 
der  aatikea  deakmaler  gesorgt  wäre.  Als  maer  gläaaeadea  aaa- 
nähme  muss  ich  des  katalogs  Toa  Ckmbamilht  ttber  die  eameea  aad 
geschnittenen  steine  der  Sammlungen  der  kaiserlichen  bibltothek 
(Paris  1858)  gedenken.  Auch  hören  wir  nichts  von  stetiger  fortse- 
taaag  eines  die  neuen  erwerbungea  auch  nur  ia  der  friihera  weise 
voa  Ohirac  pubiictreadea  werken.  Die  wiaseascbaftlicbea  antnr- 
sachangen»  soweit  sie  aicht  augleich  ia  jeaea  fuad-  aad  reiaabt* 
richten  sich  darstellen,  tragen  wesentlich  einen  rein  akademischen 
Charakter  an  sieb  und  beschäftigen  sich  mehr  mit  eioselnen  he- 
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■onden  der  iioniiMiatik  oder  der  ardiftologisclieii  topograpbie  m* 
geliörif^en,  dorrh  zufallige  unttXDde  t«  objekteo  lebbefter  ertfrte^ 
rung*  und  des  streii.s  S2^e  wordenen  ,  oft  abgelegeoen  datailfragen. 
Im  ungemeinen  herrscht  der  orient  io  den  arcbäologischeo  Stu- 
dien und  die  riiaiieche  kawerseit  vor,  docb  niuieeo  wir  al»  eine 
idbfiae  fruebt  jener  ouf  grieebieebeB  boden  gestiftetea.  wiam- 
aeliaftliebea  anetnlt  es  betracbtea,  dasi  attiteber  kanst  «ad  aCti- 
scbeo  denkmalen  sich  das  besondere  Interesse  zuwundte  und  die 
durch  zierlicbe  farai^  durcb  unioittelhares  schoobeitsgefubl ,  aber 
Mich  durcb  eiaen  aiaagel  umfaaseader,  gelebrter  stadiea  aad  ai- 
aaa  kriüseb  historiaebea  aiaaaa  aieh  auaiaicbaeaden  werke  voa 
BmM  über  die  akropolis  wie  die  atiasgescbiebte  Atbens  lu  tage 
förderte.  Wenn  ich  noch  einer  jüngst  erschienenen  arbeit  von 
eioem  aber  selbständig  arbeitenden  zuhörer  Beul^s  ^  von  Louis 
Jlaaebaud  über  Phidias  {Fhiäia$t  $a  vi§  et  ses  outrages.  Paris  1860) 
erwakaa,  ao  geecbiebt  dies  um  aa  deai  alleiastebea  eiaer  aolcben  bi* 
atoriacbea  arbeil  das  bracblic|fen  dieser  seita  der  «{»eeifiaeb  kaaat^ 
geschicbtliehea  atadien  henrartttheben  und  zogleieb  mit  freada 
neben  der  lebendigen  gcsamaitenip6ndung  für  die  hohe  attische 
kttaat  aacb  die  einwirkung  der  deutscben  forschung,  hier  nocb 
baaonden  die  Tan  Otfried  Müller  an  coastatirea ;  die  späteren  ar- 
baitaa  fiir  Pbidias,  vor  alleai  Prellers  aufsats  aad  Bruaas  känst* 
lergesebiebta  kenat  der  Verfasser  freißeb  aiebt.  Nocb  viel  weaiger 
begegnet  uos  auf  französischem  boden  bic»  ji'tzt  ein  versuch  sich  der 
gesanaitfulle  des  arcbäologiscbeu  Stoffes  wissenschaftlich  übersicht- 
licb  bewaasC  tn  werdea.  Dasa  dagegea  iai  leiebtea  feuilletonstil 
oft  gaai  geistreicbe  betracbtaagea  Aber  antike  pferdabildnngen 
■ad  dergleieben  dargeboten  werdea»  wollea  wir  ala  ebarakteri- 
stiflch  nicht  vergessen. 

Deutschland  Ikano  sich  an  zahl  und  glänz  seiner  arcbäo- 
logischeo entdeckungen  im  hereiche  der  alten  eulturländcr  durcb- 
am  nickt  mit  fiaglaad  and  Fraakreicb  Bessea.  fia  feblt  ibai  an 
laiebea,  für  solcko  iatereasea  aiaterielle  opfer  aicbt  scbenondeo  pri- 
vatleoteo,  es  fehlt  ihm  jetzt  ao  fiirsten,  die  mit  sinn,  kenntniss  und 
festigkeit  antike  kunststudien  fördern,  ao  dem  mächtigen  willen 
uad  deo  grossen  geldmittein  der  regieruog  eines  einbeitiicben,  auch 
kiar  erobernd  anflreteaden  Volkes,  es  felilt  iboi  aa  daai  politiacbon 
ackatao  solnor  landitleute  in  fernen  gegenden»  es  feblt  ibm  aacb  wobl 
aa  jener  Verbindung  tecbniacber  gescbicklicbkeitea ,  weltgewand- 
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ten  penSttKcfceii  auftretens  mit  wissenscliartlicbe«  eifer,  die  Praa* 
zosen  wie  KrigiänUer  auszeichnet,  aber  es  fehlt  ihm  nieht  an 
dazu  geeigaeten  persönliehkeiteni  nicht  an  idanicr  hingäbe,  an  aiatlk, 
aaadaaar  «ad  wiaaaaaciiafllichcr  Tarbüdaag.  Waa  aaaara  Wia 
t.  Ktm^  wie  VIrieki  aaf  ibra  aigaaa  baad  wut  batcbcidaaataa 
aitttela  alt  arrbialngiidie  reisende  auf  griechisebeoi  festtaad,  aaf 
den  inaein  geleistet,  erweisen  imner  von  neueia  und  lebendig  die 
jüngst  veranstaltetCB  aammlaagen  ihrer  berichte  nnd  kleiaen  auf- 
■itae.  Vaa  eatl^feaea  gjaiBaMea  Prcaaaeaa  aiad  lebrer  aaf  ibi« 
cigaaca  fcaaten  aaagetogaa»  um  Ljkiea,  Panpbyliea»  Kariea  aa 
darebwaadera  (Scitfaibra,  SeMfUmek).  Vergeiaena  iaseln,  wie  8a- 
mofhrake,  Lemnos,  Imbros  sind  in  ndvster  zeit  von  jungen  deot« 
sehen  gelehrten  (Conw,  Blau)  wissenschnftlich  gleichsam  erat  ent- 
deckt werdea.  Alljährlicb  aiebea  deutscbe  jaage  pbilelagea  nach 
Raai»  am  bier  aaf  dieeer  bacbwarte  aatifcar  deakaiitarwelt  4aa 
bück  aicb  la  enreitera,  die  aietbode  der  betracblung  aaaaabitiea. 
Und  welch  umfassende,  unsblaxaiig  furtschreitende,  sammelnde  nnd 
im  BiUletino,  in  Annali  und  Monumtnti  veröffentlichende  ibatigkeit 
bat  seit  28  jabrea  daa  afcbüologiscbe  iaatitut  ia  Eoa»  desaea 
leiteade  sekretaira  deataeba  aiad,  deaaea  aiitwirkeada  krilla  sam 
giaaaea  tbeile  wieder  deutscbe  aiad,  in  alier  atille  aiebt  aebaa 
ausgeübt!  Die  tüchtigsten,  italienischen  kräfte,  wie  früher 
Borgheii,  wie  da  Aosst,  wie  Conetlabile^  MinetMi  n.  a.  haben  in  der 
aifandiaag  ibrea  eigeaea  badeaa  aicb  aa  diese  Wfseatlicb  deataeba 
ceattalstitta  aageecbieeaea ,  wibread  dia  aeaa  italieaiscba  r^;ia* 
rang  ia  der  lebt  italieaiscbea  wisseascbafl  der  areblologie  aacb 
keiae  spuren  kraftvoller,  einsichtiger  fordensng  hinterlassen  bat, 
böcbatena  ihr  eine  geordnete  regelung  der  publikation  der  pom- 
pejaaiacbea  aaagrabaagea  verdaakt  wird*  Wir  aiiiasaa  es  daak- 
bar  aaerkenaea,  daaa  die  preaaaiseba  r^erapg  aeü  aiaigta 
jabrea  swei  Stipendien  für  junge  philologea  aa  wiaaeaacbaHrtiebea 
reiben  gestiftet  hat,  deren  erste  frucht  bereits  uns  in  einem  in- 
teressanten und  reichhaltigen  reiseberichte  aus  GriecbeaJand  vor- 
(tea  äiek/aeH$  nnd  Coaae Und  die  aUsaioa>  welcbe  dr. 
Bmdi  HiAmtr  far'  die  ÜSrderaag  dea  graeaea  latciaiscbea  iaaebriflaa* 
Werkes  Tea  seiten  der  beiliBW  akadeaM^  Ia  Spaaiea  batte,  bat 
ale  nicht  geradezu  zuerst  wieder  nicht  allein  uns  sondern  auch  dea 

1}  8.  PbHol.  XiX«  p.  t8i  Im* 
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S|»aiiiern  selbst  geunue  kenntnißs  ihrer  eigenen  scliätze  gegeben 
[s.  oben  p.  37 IJ  und  «o  dies  wichtige  land  mit  der  klasüiscbea 
iiIUrtliiioMfonclioiig  in  Türbiadung  gescUt  i  Oline  SiepkoH$$  (Cim^I« 
rmäm  de  im  tomtmuiom  iempirwU  wMohpq^  pom  tmmmH  1859. 
t860. 1861 ,  mit  grossem  atlas)  utiermiMliehen  eifer,  wisaensckaft* 
liehe  htrenge  und  nmfassende  gelelirsaoikeit  würden  wir  in  den 
letzten  jabren  von  den  entdcckungen  auf  russischem  boden  im 
auden  and  too  den  schätzen  Petersburgs  wenig  Ternonmen  ha* 
Bndlich  hat  die  Yorjübrige  preussische  ex|iedition  *)  van  archi- 
takten,  gelehrten,  offisieren  mit  ihren  im  vergleich  zu  ühnliehen 
nnternchmungen  Knglandü  oder  Frankreichs  überaus  beschränkten 
mittel o  sofort  auf  dem  boden  Athens  zu  einer  der  interessan- 
testen entdcckungen»  snr  eröfinnng  des  Oionjsoslheatert  mit  der 
fiila  aeiner  ehrendtia,  mit  den  Inschriften  seiner  statuen  geführt 
mmA  maa  mass  aehr  hadanern,  dass  die  Vollendung  dieser  arbeit 
nicht  ancb  in  deutschen  bänden  geblieben  ist.  Andere  resultate 
dieser  schönen  Unternehmung  sind  bereits  theilweise  vertiffentlicbt 
(Curlttt«,  attische  Studien.  I.  Gältingea  1863).  Dass  die  jasf« 
griaehiseha  archftolagia  weseatlich  eine  toehter  der  deutschen 
wisaeiiachafit  ist»  bedarf  wähl  heiaes  hesoodem  beweises.  Und 
sn  veröffentlicht  ein  tüchtiger^  junger  dorent  in  Atlien  Perponogiu 
seine  lehrreiche  arbeit  über  attische  grabsteine  in  deutscher  spra* 
che  bei  einem  leipziger  bucbhändler  (s.  ob.  372).  Möchte 
ca  endlich  deutschem  f«rachei|reist  mehr  nad  mehr  vetgSaat  wer- 
4en  Iriach  and  aal  dentsche  materielle  krSfte  vertrauend  hinaus- 
angehen  an  die  so  reichen  gewinn  verspreciienden  statten  antiker 
kunst  und  cuUurblüte,  möchte  der  Deutsche  auf  dem  bodeo  von 
Oljrmpia  wie  Ephesos»  auf  dem  von  Antiocbia  oder  Kjzikes  seine 
arheitrnelte  aufschlagen  knanen  und  deutsche  schiffe  seine  lande 
aicher  eatführen  In  die  deutschen  reichgcschmickten  schatskaan 
MTB  der  kSaste! 

U  as  dem  Deutschen  in  dieser  beziehuog  bisher  versagt  blieb, 
er  hat  es  zu  ersetzen  gesncbt  durch  emsigen  mitsem$ehafiHck§m 
•mhkek  auf  die  eatdeekangen  der  nnderen  natiaaea,  durch  daa 

2)  Von  Philol.  bd,  XVIII  ao  sind  nmfssseade  mittheiinngen  über 
■le  gemachl .  erganzongen  liefern  jelst  auftitse  von  C,  fidlHcher,  von 
denen  der  «tsIc  ob.  p.  41  erschienen  ist:  die  oächslen  hoHe  werden 
die  forlset/ungen  bringt  n.  Vrgl.  auch  f.  Botticher  b«nchi  übor  die 
S"**IJ5r""*®"        ^  akropolis  su  Alben  im  frubjahi  lc36i,  ßer- 
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/•rtwihrcnde  reckn«iig«Ueg«a  voo  dtm  gewisA,  den  die  wimm- 

idjaft  Fon  ihnen  zieht.    In  dieser  beziehung-  bildet  die  archaolo^i- 
scbe  zeitunCj  von  Eduard  Gerhard  seit  zwanzig  jähren  heruusge- 
geben  nicht  allein  des  reicblinUigtte  repertorium  ron  nackric^iten 
neuer  entdeckungen,  sondern  socb  in  leinen  jnbre«bcricbten  eioen 
gmdnieeter  der  allgemeinen  fortscbritte  der  wiflienscbnft,  wie  ibn 
die  anderen  nationen  gänzlich  entbehren.    Und  diese  unsere  iiber> 
le^enheit  zeig-t  sich  noch  deutlicher,  wenn  man  henchtet.  wie  Aucb 
uasre  philologischen  Zeitschriften  die  arcbäologi«  beachten .  wie 
denn  nucb  der  Pkiiologus  dureb  nbbandlungen ,  jnbresberiehte»  in 
den  nnssügen  aus  seicsebriften  sie  nnfnerksnai  b^leilet.  Dagegen 
in  Kngland  z.  h.  konnte  ein  der  archäologischen  zeitung  ähnliches  an- 
ternehinpn.  das  Museum  of  classical  antiquities  sich  our  zwei  jähre  kal- 
ten, in  Frankreich  hat  die  Retue  archeologique  in  einer  neuen  serie 
swnr  das  vierte  jakr  bbter  sieb,  jedocb  Ibeilt  in  ibr  die  kinssincke 
•rcbSnIogie  den  ranni  Tollstindig  mit  der  erientniiseben  and  mit- 
telalterlicken.  Kin  eigenes  Bmihtm  mrekMogigue,  des  de«  mit  treff- 
lichen kräften  begonnenen  Athhiaeum  fran^ais  sich  begleitend  aa- 
scbloss,  hat  kaum  drei  jähre  bestanden  und  wird  in  neuerer  zeit 
dnrcb  litemrisebe  berickte  ^)  aus  dieMM  gebiete  in  der  ilsvns  Gsa- 
ita^armvM  in  etirns  ersetst  —  nn«j  diesn  bericbte  entstuuMa 
winder  nns  der  feder  eines  Dentscben  (If.  Frökmm'), 

Aber  eine  wahre  Wissenschaft  der  antiken  kunst  kann  nicbC 
sieb  begnügen  mit  immer  neuen  entdeckungen  alter  kunstdeok- 
mde,  mit  ibrer  riebtigen  bescbreibung,  mit  veröffentliebnng  vnn 
miebnnngen  nnd  einer  sieb  ausbildenden  denkmÜnrstntiatik,  win 
sie  die  linder  mit  ibren  lieimisdien  produkten  gleiebsnm  oder  die 
aus  der  ganzen  alten  weit  aufgehäuften  schätze  der  auseen  durch* 
mustert ,  sie  muss  nothwendig  weiter  führen  zur  for»chi>og  über 
die  schaffenden  persönlicbkeiten  nnd  über  die  treibenden  ideen. 
Und  gerade  dnrin  ist  Winketmnnn  der  epoebe  mncbende  unter 
den  nrebftologen  geworden,  dnss  er  ttber  die  objekte  binnusging 
lu    den  Subjekten ,  dass  er  die  einheit   einer  nationalen  kunst- 
entwickelung  und  die  stufen  der  entwickelung  derselben  zum  er« 
sten  male  klar  nnd  rund  aussprach,  dass  er  der  erklürung  der 
amtiken  werke  wesentlich  das  ideale  gebiet  anwies,  aus  dem  sie 
ihre  ideen  su  entnehmen  habe.    Die  anschauungen  Winkelmanns, 
die  kunsturtheiie  desüelben.  die  gliederung  der  stilarten  sind  noch 

3)  Von  silen  diesen  seittebriflen  bringt  der  Pbilologns  üussnge. 
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kcate  ia  viel  lilllieraii  grade  mwgebend  für  4ai  kunstpubKeaat 
■Ii  es  f&r  den  ersfeo  augenbliek  ertdieint.    Bs  scheint  fUr  viele 

schon  liierin  alles  wesentliche  festgestellt  zu  sein.  Und  doch 
Üben  die  neueren  entdeckuagen  acht  gnecltlscher  werke  so 
wie  die  vea  griechisch  -  orienUliscben  Uber  Wiokeleiann  weit 
bjaaasgeAibrt,  Die  betracbtang  der  gescbiebtlielien  entwiekluag 
Merhaape,  die  eiaaelforsckaDg  über  seiteo  aod  Persönlichkeiten 
ist  durch  anweadung  neuer  hülfsquellen ,  durch  kritische  zurück« 
fülirung  längrst  bekannter  gewährsmaDner  auf  ihre  Vorgänger,  durch 
ttnabinireude  untersuciiung  weit  fortgeschritten.  Zur  vergleichitog 
dient  nna  jelat  das  reicke»  neaentdeckte  gebiet  der  mittelaiterli* 
eben  knnsl,  ebenso  die  knaststufea  gana  nnderery  nickt  euro- 
pftiscber  »$lker«  Alle  anderen  seiten  des  griecbiseben  lebens  sind 
unter  höheren  gei^ichtspuokteo,  mit  mehr  sinn  fur  Volksleben  über* 
baB(>t,  uufgefasst  worden. 

So  eröffnete  sich  für  die  k  u  n  s  tges  c  h  i  c  Ii  t  e ,  wie  anderer« 
■eits  fur  die  k  onstlekro,  für  die  erforsckung  der  isthetiscben 
gmndgesetse  der  antikea  kunst  nnd  endlich  für  die  knnjtintor» 
p^retation  ein  neues  feld.   Ks  ga!t  pbilologiscke  schürfe»  unifas* 
sende  gelehrsamkeit,  Versenkung  in  die  grundgedanken ,  künstle- 
riicben  sinn  in  sieb  zu  vereinigen.    Hier  tritt  nun  deutsche  ar» 
keit  und  deutscher  geist  gaai  in  den  Vordergrund.    Keine  der 
aaderea  nationen  kann  aiek  nur  annähernd  sich  an  maanigfnltig- 
heit|  an  ernst  der  arbeit  nnd  an  den  draage  sieh  messen,  imner 
res  neoeni  das  gebiet  als  ganzes  sn  erfassen.    Ich  kranelie  an 
Otfr,  Müfler,  an  Thiersch  und  Ro$s  für  kunstgeschiclite,  an  Welcher^ 
Girhard,  Wieselet^  Olio  Jakn^  Em  Curtiui  für  interpretation,  an  A'. 
B&Uicker  fdr  Systematik  wohl  nnr  sn  orinnem.    Fassen  wir  die 
tp9€^ki  knnBtgoaekiekto  nüher  ins  nuge,  so  war  seit  Or« 
/Htd  MMen  handhnch  der  arckftalogie  aunaehat  ein  sichtlicher 
•tillstsnd  auf  dem  dort  erreichten  niveau  eingetreten.     Die  von 
Kuller  mit  so  grossem  geschieh  und  glück  vollzogene  aufnähme 
der  alten  kunstgeschicbte  in  di«  allgemeine  üessen  die  sicher  8te> 
hsndea  oder  vielfach  nnr  ao  aeheinendon  thatsacben  und  naehrieh» 
ten  iiber  küastler  nnd  knnstscbulen  nnd  die  ihnen  zugehörigen 
wsrke  raseb  und  elegant  am  publikvm  vorübergleiten.    Und  wir 
■iissen  gestehen,  irrtbümer  offenkundigster  art,  wie  z.  b.  über  den 
niUr  Aetiou  und  die  angebliche  blüthe  der  aalerei  unter  Hadrian 
criisiten  sich  fort  und  fort  in  diesen  haodbäcbern,  aacbdem  sie 
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Wreifs  vor  %9thu  mid  mehr  jaJim  definittT  dwell  cine  riflitige  phU 
lolugisch(;  erklarunf^  beaeiligt  wordeo  sind.  Um  so  dunkeoswerthf  r 
wnr  es,  dass  Bntmn  in  lainer  „geicbicitte  der  küuttller '  (*2  bde- 
1853.  1859)  ron  mtmm  im  literarisdien  qiidlm  Maglick«t.  veil* 
•tindig  MMnelte,  |irifte,  arklftrto  md  aus  ihM  uad  «iaer  g«- 
Minea  diroBologbebM  atdaung  fette  punkte  sur  cliarakteriiiirung 
der  kunstsciiulen  und  kiinstler  zu  gewinneo  strebte ;  die  uioau- 
nenkaleo  quellen  sciiloss  er  zunächst  aus  oder  zog  sie  nur  boweii 
hinein,  als  sie  inschriftlich  datirt  waren.  Es  lasst  sich  nicht 
leugnen,  das»  dadurch  eine  gewiese  angleichheat  der  theiln  «ad 
eine  eataehiedene  unfertigkeit  eder  eineeitigkeit  dea  kinstleriichea 
urthetis  entstand.  Durch  die  Brunnsebe  arbeit  wird  aber  jeden- 
falls  ein  sehr  bedeutender  fortschntt  beseiclioet  und  ihr  eiuäuss 
auf  die  nachfolgenden  populären  darstellungen  der  gescbichte  der 
antiken  kunat  int  aligeaiein  bekannt.  Auf  ihr  baut  sich,  aber  s»> 
gleich  auf  der  eigenen  hetraehlung  der  eiaachlagenden  eculptar- 
warke,  Operheekt  geschichte  der  plaitik  auf.  üaniittelhar  daidb 
dasselbe  veranlasst  und  zwar  im  streben  einseitige  oder  wie  ge- 
glaubt wurde,  falsche  urtheile  zu  bericbtigea,  sind  die  abband* 
lungea  von  briMänicks  über  Praaitelee,  glücklicher  im  &i»theti- 
ichea  abwXgen  alt  ia  der  geechichtlichen  aatereuchung  Indem 
wir  die  bedeutende  aahl  eiaaelaer  mehr  gelegeatlicher  kunatge* 
schichtlieher  Untersuchungen  z.  b.  von  PrelUr ,  Urliehs,  SnrsNin, 
Otmrbeck  u.  a.  hier  nur  erwähnen ,  fiiblen  wir  uns  veranlagst 
bei  der  neueaten  specifiach  kunatgescbichtlichen  leiatung  aua- 
führiirber  au  verweilen,  die  um  in  dem  buche  ven  £/r<tchs 
,/Skopna  leben  und  werke"  (mit  einer  lithegraphiachen  tafel,  IMIa- 
walde,  I86S)  dafgebatea  ward,  nachdem  bereita  achea  die  swd 
ersten  abschnitte  ira  jähre  1853  und  18D4  als  prograiunie  er- 
schienen waren.  In  einem  folgenden  artikel  sei  es  uns  verstaitet, 
daa  bild  voa  fi^kopaa,  seinem  künstleriachea  entwickiangagang, 
wie  er  una  au  der  haad  dietea  buchea  «ad  in  der  van  da  una 
aea  aageregteu  heachiftigaag  mit  dea  eiaichlageadea  i|aelleB 
wie  deakmäJera  sich  aas  neu  dargestellt  bat,  oiederzulegeu  und 

4)  Pratiltlet  und  die  Niobpgruppe.  Leipzig,  1855:  demselben 
beitrage  xur  chronolugie  und  charakleristib  der  praxitulisrhen  werke 
in  ZeiUchr.  f  atleithumswifsenich.  Ib56,  nr.  1  fif.  Da^u  die  anlilri^ik 
von  Ürunn  im  Rheiu.  mu«.  n.  f.  XI,  p.  16\— 19^  und  In'Oier- 
kungen  ten  (htrhttk  ia  ^lahr.  f.  altefihim**  1856,  or.  &2  ff  aad 
«arMM  ia  Neue  jal^rbfiebfr  f.  philci(of ie,  iTVXYI,  p.  J  Oü  ff. 
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ahweichtiode  ansichfen  dabei  eingelieoder  zu  hegrundf n ,  auch  io 
eiuein  weitereo  urHkel  frisclieo,  unmittelbaren  eioitrucken  über  die 
liier  sich  adTiigcAdcB  «ciilptyrwi  dea  Mausaoleuma  worte  sa  verleibe». 

iL   SkopM  und  seine  werke. 

Wir  haben  io  der  scbrift  von  ü  r  i  i  c  h  s  eine  oiunograpbie  vor 
VM,  die  das  zii-l  liat,  das  kuostgeschichtliche  biid  eiaea  dergröäfiten 
neiKter  vou  Griechen  land,  je  eller  selten,  niöglichat  gensu,  u«fn«ien4 
••d  lebendig  wtt  seiclinen  und  swsr  sua  gleiekMäasiger  benetaang 
der  acbriftlif  hen  wie  nionnnentelen  quellen.  Leider  sind  die  eraieren 
ee  nusierordentltch  knapp  und  verstreut,  datis  sie  immer  erttt  in 
das  liebt  einer  historischen  aügemeiuen  hetracbding  gestellt  oder 
neben  ein«  uns  erhaltene  reibe  von  denkraiilern  gekelien  werden 
missen,  um  gleiebsnm  leuchtend  und  farbig  su  werden.  So  be- 
inden  wir  uns  denn  fortwährend  in  der  Untersuchung  selbst  mit- 
ten dsrin,  folgen  ihr  durch  nlle  kleinen  und  engen  kritischen 
gange,  um  zu  neuen  austsicitüipuukteü  aufzusteigen,  arbeiten  al- 
lerdiugs  selbst  mit,  aber  vermissen  doch  zuweilen  einen  festen, 
durchführenden  Inden  und  nuletst  einen  volleren  rttckhiick  auf 
das  durch  wanderte  gebiet,  einen  g;aas  befriedigenden  einUick  In 
eine  so  reiche  kllnatlernntttr.  Die  seillieh  weit  auseinaoderlie* 
gende  Vollendung  der  einzelnen  abschnitte,  die  ja  oucb  in  den 
ersten  bogen  manches  uns  vorführt,  was  der  Verfasser  später 
•elbat  entücliiedeu  zurücknimmt,  hat  sichtlich  diesen  mangel,  das 
afheriatische  der  einseinen  betrachtungen  mit  herbcigeliibrt. 

Kinem  riditigen  leitstern  igt  Urlichs  in  der  geographiaeben 
Tertheiiung  der  von  dem  meister  geschaffenem  werke  gfefolgt,  in« 
dem  er  mit  recht  wohl  sclillesst ,  d&ss  im  ganzen  und  grossen 
die  griechischen  künstler  in  einem  gewissen  zusammenhange  für 
besachharte  gebiete  gearbeitet  haben,  dass  schon  die  acharfen 
peiilisclien  gegenaatse  der  Staaten  es  mit  sich  brachten,  in  ge- 
Wimen  seilen  diese  oder  jene  gegend  auswärtigen  kunstlern  aus 
feiodlicben  territorien  zu  verscblieesen ,  dass  daber  verschiedene 
lebenscpoclien  des  künstlers  mit  der  verscbiedenluMt  der  localitäten, 
lür  die  er  gearbeitet,  in  naher  beziebung  steben  Und  wir  können 
sagen,  dem  Verfasser  ist  es  hei  seinem  Scharfsinn  und  glücklicher 
eomhinationsgabe  auch  sehr  wohl«  gelungen ,  jene  fiolitiscben  und 
culturgeschichtlichen  %erhältnisse  darzulegen ,  welche  einlndend 
oder  oLweiseud  auf  den  künstler  wirkten,    lu  wieweit  nun  dabei 
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doch  ein«  strakiefnförm^e  Wirksamkeit  von  gewiMen  lui«|itpiiiik« 
ten  Hutgegpangen  int,  indem  wir  den  ktittitJer  von  Athen  a«e  leit- 
weise  in  den  nnchberetnaten  arbeiten  aueftlhrend  und  nach  Athen 
2iirUck kehrend  uns  denkpii,  iniletu  in  Ki^innsien  K|»iiei»us,  ein  an 
rulira  immer  waclisendur  kunst:jiU,  für  Skopas  etwa  einen  anderen 
miUelpunkt  ab^'^ab,  duss  ist  »chwer  zu  bt^hnimen.  I)a&  nb^r  int 
vor  allem  festsuhaltea,  daas  Athen  doch  auch  nach  den  kl«ioaiia> 
tiacben  arbeiten,  so  den  grossen  am  Mauaoleom,  als  ort  der  aehlieai» 
Heben  beimkebr  ericheint. 

Skupa.s  stammte  von  Parus,  jf*neni  kleinen  eilande  unter  den 
Kykladen,  dessen  marmorbrüclie  nucli  beute  zeugniss  geben  tar 
ihren  einatigen,  ungeheuren  betrieb  zut^leicb  aus  einer  ioni« 
aehen,  Attika  nahe  verbundenen»  in  der  attivehen  «ymmachie  ata* 
handen  bevolkerung.  Tiicbtige  maier  und  zwar  enkouaten,  deren 
thHtigkeit  mit  der  marmorhearbertung  eng  zut ammenbing ,  waren 
schon  von  dort  ausgegangeu,  ebenso  in  (i^ni  schüler-  und  genos- 
Senkreis  de«  Pbidias  treffliciic  meister  in  erz,  gold  und  elfcobeia 
und  marmor,  ein  Agorakrttoa,  Thrasymedes,  Kolotes,  Lokro«.  Aua 
Pärua  stammte  aneh  ein  um  das  jähr  404  anerkannter  künatier  in 
era,  Aristandros,  welcher  fiir  Lysaoder,  den  besieger  tob  Athen 
als  eines  der  vielen  Siegeszeichen  eine  statue  der  Sparta  unter 
einem  dreifuss  zu  Amykift  arbeitete.  Ks  tat  eine  durchaus 
ansjirecbende  vermnthung,  welche  Brunn  nur  anl'iihrl,  liriichs  mit 
grosser  aicherbeit  erfasst,  daas  dieser  der  vater  des  Skopaa  war, 
da  Inschriftlich  von  Faros  der  Wechsel  dieser  namen  in  einer 
Ikmilie  feststeht;  doch  ktfnnte  er  auch  ein  älterer  hruder  aein. 
Die  zeit,  in  welcher  jener  biiibt  (0\.  94;,  dieser  ein  grosses 
werk  in  Arkadien  ausführt  (Ol.  96);  spricht  mehr  für  dus  lets- 
tore.  Mit  ihm  denkt  man  sieb  also  SkujMia  nach  dem  Pelitponnst 
gewandert  und  Bh»  hesass  noch  ein  erawerk  von  ihm  uud  awar  dat 
eiaaige,  das  wir  kennen,  obgleich  Skopas  ausdrilcklieh  auch  als 
künatier  in  era  von  Ptinius  (N.  Hist.  34,  §.  50)  angeführt  wird. 
Es  war  eine  auf  einem  bocke  sitzende  Aphrodite  in  einem  beilig* 
tbum  der  Aphrodite  unter  freiem  himmel  aufgestellt,  in  beziehung 
gedacht  zu  der  dort  im  tempel  selbst  bereits  früher  uufgebteliton 
Statue  der  Aphrodite  Urania  von  Phidias.  Urlichs  bekämpft  mei- 
ner ühertenguog  nach  mit  vollem  recht  den  aus  der  boaonnong 

ö  Thiersch  in  Münrhn.  abhandl.  pbilos«  philol.  kl»  1,  p.  507.  L. 
Boss  grii>ch.  inselrcia.  f,  p.  -id  ff. 
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gtng9ntn  iidiloBi,  Skopas  iMbe  Apliniilire  aUaiebtiich  io  lascirer 
Wflüae  (largettellt,  iaden  er  des  boek  ala  religtfiaea  aymbol  der 
ipotliii  bervorbdbt  und  nachweist,  wie  Aphrodite  als  Panilomos 
auch  gerade  in  Attika  durchaus  als  eine  ulteiniieimische ,  wie  die 
gesrlilerhter  in  der  «he  ko  die  g^aue  eines  staatea  einende  niadit 
verehrt  ward,  auch  naebweiet,  wie  vielfacb  una  g^er  und  g$t- 
tinnen  von  den  ihnen  heiligen  tbieren  getragen  auf  griecbiMhen 
werken  eracheinen. 

Den  ersten,  auch  zeitlich  hestlmroten ,  wichtig^en  mitieipunkt 
der  thätigkeit  des  kiinstlers  bildet  der  neubuu  und  die  plaatisehe 
aasachaiileknng  einea  teaipela  der  Athena  Alea  in  Tegea,  dieser 
kehren  lidit  und  wärme  gewährenden  hiniaielagdttin ,  die  apSter 
mehr  In  den  eharakter  der  gigantenbesiegerin  überging.  Stolze 
und  glänzende  erinnerungen  der  kühnen  tapferkeit  ihrer  vorfah- 
ren knüpften  sich  an  dies  beiligtbuoi ;  sab  man  doch  hier  von 
janena  achreekliehea  ätoli&clien  eber  haupt  und  haut  ala  aiegeabeute 
d«a  Ankaeaa  und  der  Atalante,  sengten  doeh  die  ringa  aufge- 
hftngten  haad«  und  fussfesaeln  von  den  iakedämonisehen  kriegern, 
die  einst  so  stolz  nach  Arkadien  gezogen  nun  hier  besiegt  das 
feld  bebauen  mussten  (Uerodot.  I,  Ö6).  war  doch  die  prachtvolle 
eherne  pferdekrippe  des  Mardonioa  hier  aufbewahrt^  welche  den  Te- 
ganten,  die  snerat  in  die  veraehanxnngen  des  Mardanloa  naeh 
dar  achlaeht  bei  Platää  and  in  sein  seit  eingedrungen  waren,  ala 
besonderes  ebrenzeicben  überlassen  blieb.  Auch  nahmen  die  Te- 
geaten  den  rühm  des  trojanischen  krieges  für  sich  in  auspruch, 
wa  der  aaha  des  Ankaeoa  Agapenor  die  Arkader  geführt;  und 
wieder  war  es  ein  Tegeate,  dea  Berakles  und  der  Auge  sahn 
Talephaa,  der  ala  Mynerkdulg  mit  den  irrthüailieh  dort  gelande* 
ten  Aehäern  gekämpft,  er  selbst  mit  den  grÖssten  aller  beiden,  den 
Achilles.  Dieses  alte  heiligthum,  wohl  noch  mit  bedeutender  ver- 
'  weadttog  von  bolznaterial  gebaut,  brannte  ab  Ol.  96,  2=394  v. 
Chr.:  was  Drlicha  hier  (p.  9)  von  einen  an  Ol.  52 — 55  er- 
folfteB  neubnu  dea  tenpela  aagft,  beruht  auf  einen  nisaverständ- 
niss  dea  Pansanias  (VUI,  14,  3j.  Skopaa  der  lonier  ward  mit 
der  ganzen  künstlerischen  leitung  des  neubaus  beauftrug-t;  sein 
werk  war  der  glänzendste,  geschmückteate  uad  grösste  terapel 
dea  Fclopoanes,  wahei  Pausanlas  nicht  einmal  das  Oljrnpieian  aus- 
nimmt.  In  der  that  ainnt  also  Skapaa  hier  eiae  Stellung  ein 
die  der  des  Phidiaa  fiir  die  bauten  der  akrapolis  ähnlieh.  Der  ge- 
wi»uu^»,  XXI.  B4.  a.  27 
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•fimmtcliarakter  des  bau«  war  ein  ioniacher,  auch  in  dieaar  ka- 
sialivag  ain  laugnba  tagfaatiacbar  uaabbängigkait ,  ja  gaf^aaita« 
licLkait  sa  dariselieai  waaea.  lai  iaaarn  ImtCa  dar  kfiaatlar  abar  far 
dia  anteren  Bäuletiliallen  die  ktirse  stämmigfe  diirisclie  säale,  f3r  dia 
oberen  über  hoIiI  ziiui  ersten  mule  in  so  bedeutsamer  wei^e  die 
koriHtiiiscIie.  blatter  gesciimiirkte  ,  erst  kurz  vorher  d'lrch  Knili* 
machos  künaUariacb  aoa^kiJdaCa  kuastfarai  dar  aäula  gawäblt. 
Wir  aabaa  hiar  daa  aiafluaa  daa  plaatikara,  wdebar  ia  dar  ar> 
chitaktar  das  gabial  daa  plastiacbaa  sebaiackas  arwaiftart  and  iba 
dalier  aacb  an  den  anderen  tbeilen,  wo  bisher  die  bemaluog  mehr 
thätig  gewesen,  durcbtübrt.  Urlichs  hat  aus  deia  durchinessar 
eines  dorischen,  aa  der  stätta  Tagaa'a  aacb  aus  der  erde  ragaa* 
daa  aäulaaacbaftaa,  aatar  Taraaaaataaag  darsalbaa  varbaltaisaa, 
ala  wia'  aia  am  partbaaao  gawaltat,  dia  gaaaaan  gröaaaaaHMMa  das 
als  aebtsüalig  angenommenan  lern  pels  herausgerechnet.  Ich  muss 
gesteben,  dass  mir  dadurch  wenig  gewonnen  scheint,  so  lange 
ans  die  sicheren  grundlagen  dazu  fehlen  ,  schon  die  erste  fraige 
äffen  bleibt,  aämlidi  ab  Jena  dariacbaa  säulaaraaia  wirklick  sa  dia- 
aem  tempel,  and  nicht  etwa  sa  daai  dar  Atbaaa  Paliatia  adar  aacb 
einem  andern  gebart  bähen.  Mit  racbt  wird  abar  dar  waaaeb  ai- 
ner  ausgrabuiig  an  jener  statte  und  die  aussieht  auf  kostbare 
funde  skopusischer  werke  ausgesprochen. 
m  In  ianaran  sollte  dtui  elfenbeinarae  cultushild  dar  Atbaaa 

nicbt  araatst  wardaa  dareb  ata  aaaas»  abar  racbta  aad  liaka 
wardaa  «armaratataea  daa  Atkfgfim  aad  dar  Uffgmt»  vaa  Skapaa 
aufgestellt,  die  in  jugendlicher  schöne  und  frtscba,  wie  er  fUr  daa 
arkadische  Gurtyn  sie  in  gleicher  zeit  bildete  (Urlichs  p.  39.  40^, 
käastlerisch  die  weseusverwandtschaft  geistiger  und  leiblicbar 
gaaandbait  aiit  liebt  aad  warma  baarkaadalen.  Ob  aiabt  ditf  ymm 
Paaaaaka  im  taaipal  arwäbatea  atataaa  dar  Jfasrn  aad  ihrar 
aiatter  Mummotynei  alsa  aiaa  galtfata  gruppe  fraiar,  aianvallar  art 
auch  auf  Skopas  oder  seine  genossen  zurückzuführen  seien,  coai* 
ponirt  für  die  innern  Säulenhallen  des  tempels ,  in  die  sich  jeue 
Masea  trefflich  gliederten,  wird  hei  der  weiter  zu  erwahueudea 
nabea  bcaiebnag  des  Skapaa  xnai  idaal  waa  .A|ialla  and  daa  M«» 
aaa  wabi  xa  fragan  aeia.  Bbaaso  sebeiat  mir  der  mllur  dar 
Atbaaa  ailt  dem  reliefscbmaek  van  Zeas  araiebung  aad  dea  tbail- 
nehnienden  neun  arkadischen  n^inpben ,  der  hier  innen  hinein  und 
nicht  vor  deu  tempelbau  gesetzt  wird,  aber  in  den  hypiitbraieB 
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rann  gebort,  wohl  erst  eia  mit  den  nettbau  smanitnenliäugeodes 
werk  SU  eeio,  GestiÜtet  wer  er  fiberbanpl  von  den  eeber  Mel»m|iiii, 
netirlicb  aber  nieht  diesee  knnetvelle  werk.  Dase  die  giekelgrup» 
pen  des  tempels,  auf  welche  Pausanias  aufmerksam  macht,  von 
dem  baumeister  und  plastischen  aiiaschmücker  der  composition  nach 
weaigetene  berrilbrtea  und  unter  aetner  aufaiebt  aiiagefilbri  wurden* 
kaan  nach  analogie  i.  b.  dea  parthenen  und  andeirer  Cen|iel  ei- 
nen Bweifel  kaun  unterKegen*  Die  kaljdonisebe  eberjagd,  wobei 
die  Arkader  Ankaeos  und  AtaJante  in  den  Vordergrund  traten,  und 
die  ar4ilacbt  au  Kaikos  nit  Telephos  und  Acbiirs  persönlichen 
kanipf  waren  der  gegenatand  der  daratellung«  Also  acencn  gross* 
ter  und  nnnnlgfalttgster  kdrperlicber  anstrengnngen  und  sitna- 
tbaen,  die  der  gielielforn  sich  trefflich  einpnssten,  schon  sehr 
durcharbeitet  von  der  frühen ,  strengen  kunst  vom  knbten  des 
K)psei»s  und  von  der  Fran9uisvase  an,  hier  nun  behandelt  mit 
freiester  beherrscbung  der  kÖrpeTlicben  bewegungen  und  cbarakle- 
risttschar  Unterscheidung  der  beiden*  WahrUdi  die  aufjfindung 
eintelner  bestondtheile  der  giebel  wilrde  lÜr  uns  von  üoichitlhBba- 
ren  werthe  sein  !  J>aäs  der  eher  in  der  that  die  mitte  des  einen 
giebels  eingenommen  b<&he,  von  gewaltiger  grosse,  mit  felsenhin- 
tergrund  oder  ihn  cur  seite,  geht  aus  den  worteu  des  Pausanins 
(Vill,  45»  4  fr«iroii|f|H^rov  dt  »«ff«  fil^or  i»dXutta  von  trog)  doch 
entschieden  hervor  und  entspricht  seiner  hedeutung  fär  den  tem- 
pel,  in  dem  seine  restc  ja  hochverehrte  reliquien  waren,  v,h^n^  &o 
sehr,  als  den  sich  bau«nenden  rossen  im  westgiebei  des  parthenon. 
leb  kann  daher  der  aasicbt  von  Urlicits  nicht  beistimmen;  der  ihn 
Sur  Seite  schieben  niicbte,  um  dadurch  der  offenbaren  abkiiraung 
des  Pauaaaias  In  der  Schilderung  der  weiteren  personen  aosiu- 
weichen  und  durch  den  eberkdr|>er  swei  beiden  aufwies^en  zu 
lassen.  Einzelne  gruiipen  helfender  freundeskraft  hat  der  ver> 
fasser  an  der  hand  bekannter  denkniäler  und  epischer  Überliefe- 
rangen nit  feinen  sinn  und  kritischen  takt  an  die  stelle  der 
Iccran  nanen  in  den  grossen  rahnen  dnauaetaen  gewusst;  ja  er 
Wirde  gewagt  genug  gern  dna  vorbild  dea  Pasquino  in  den  ei- 
Dto  c^iehcl  setzen. 

Der  ruliu  des  Skopas  mussto  durch  diese  grossartl^en  und 
naanigfaltigen  werke  in  Tegea  für  den  Peloponnes  sunächst  fest- 
begründet  werden;  kein  wunder,  wenn  nan  ihn  in  Arges  die 
nnsfahrong  der  eigentlichen  tenpelstatue  der  HekaU  in  uiaraior 

27* 


4241 


uUcrtrug .  den  ars^tvii^clieii  meistcro  aiis  polyklet isolier  scliuie  die 
{T^eniiber  aufgestellten  Hekiitestatoeii  io  erz  iiberliess,  wean  die 
Sikyenier  einen  Herakles  für  ihr  gymnasium  sick  kei  ikm  bestellten. 

Alken  hatte  aaek  den  schweren  tag'en  wehrlo^ter  emieilri&^iini;- 
durcii   I^vsuiidßr  zuerst    durch   Kunun   wieder  vollen   sciiutz  der 
erneuerten  mauern  tÜr  stadt  uud  bäten  und  damit  den  festen  boden 
gewoanen,  um  mit  S|iarta  von  neuem,  «rean  aueb  auaäckst  als 
ein  glted  ta  eiaem  ataateaband»  im  koriatkisebea,  am  die  begeme- 
nie  an  ringen;  der  antalkidiscke  friede  batte  aaaäebst  wenigstena 
längere  rulie  gebniciit.    MannicrtaUige»  leben  regle  .sicli  und  zwar 
uuter  der  einwirkung  der  gieitir/eitig  in  den  vurdergrund  treten- 
den pliilosopbie  eines  Plato  und  der  rednei-scbule  des  Isokratea 
so  wie  einer  varaadertea,  auf  feiaere  abstraktionen  gericktetea  rdi- 
gioaen  ricbtnng  auch  im  gebiete  der  bildenden  kunst:  vrgK  Ur- 
licbs  Skopas  p.  42  ff.    Kepkisodot  war  naeb  Atkamenes  der  her* 
vorragendste  iieiiniüche  niei.>fer.  der  für  Konort  die  weihge^cherike 
im  Piräus,  die  statuen  der  rettenden  got  (er  auf  stellte.  Praxiteles, 
aeia  sobn,  begann  eben  seine  arbeiten.   Da  trat  ii^kopaa  als  mei- 
ster  in  voller  bliitbe  unter  ihnen  auf  uad  ta  bildete  aieh  ein  kreia 
jüngerer  könstler,  Leocbares,  Timotbeos»  Bryaxia  um  ihn,  aoek 
Praxiteles  uiuss,  wenn  gleich  bald  der  lievorzugte  liehling  der  zeit, 
ihm  uud  seinem  slile  sich  sehr  angeschlossen  haben.    Trlichs  be* 
merkt  mit  recht  (p.  47  f.),  dass  von  8kopas  in  Athen,  leider 
„keiae  craakluag,  keiae  aaekdote  wie  »ie  von  Phidias,  Alkameaea, 
Praxitelea  im  acbwange  sind,  kein  /rieben  oifentlieker  aaerkaB- 
nung  uud  leider  auch  keia  ebarakteristiscber  tug  beriebtet  «7ird'', 
duss  er  von  den  Athenern  nicia  ,   wie  Praxiteles,  als  der  ihrige 
betrachtet  ward.    Bei  der  trümoierhattigkeit  unserer  nachrichtea 
über  die  aatiken  kiinstler  kaaa,  das  aeben  wir  gerade  ia  dieaeai 
fidle,  aar  aus  aiaar  cuaamaMafaaseadea  batracktuug  aiaar  gaaaea 
kiinatlergi  uppe  —  und  Skopaa  and  Praxitelea  mit  den  attiseliea  xeSt- 
genossen  ist  eine  solche  —  licht  auf  die  individuelle  stellunt^  des 
einzelnen  fallen.    Urlichs,   doin  wir  auch  ein  schönes  progrumni, 
Ob$eroalione$  de  fruxiteUi  arte  (s.  ob.  p.  105)  verdaakeo,  wurde 
durck  eine  soicke  erweiterung  uad  parallele  beliaudluag  eatarkie* 
den  auch  far  die  erkennt ni«s  des  8kapas  selbst  aock  bedeuteade- 
res  geleistet  haben,    l'nd  elien^o  ware  filr  jene  geistige  rer- 
wandtschaft  zwischen  den  werken  eines  Skopus  und  den  in  künst- 
lerischer form  so  vollendet  vorgetragenen  speculatiooeo  Piatons,  wie 
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sie  4«r  verfancr  bei  darttcUung  des  Knw»  Hinem  nod  PotJios 
des  SkepM  anniMml,  entiehicdeo  aus  einer  uMAuisendefi,  aaeli 

diesem  gesichtspunkt   unternommeneo  lektüre  des  Plato  und  der 
redner  reicher  gewinn  zu  ziehen,   wie  ein  ähnlicher  schätz  fUr 
die  eaaiittelbar  Torhergeheade  zeit  iai  £uripide<  noch  aogeboben' 
liegt 

Die  voB  Sltopas  für  das  iieiligthaai  der  Sewtmm  eder  Srmffem 
•Ol  füsse  de^  Areupag^  gearbeiteten  zwei  statuen  der  göttinneu 
selbst  zu  der  bereitH  vorhandenen  des  Kalamis,  an  denen  nach 
Pausaiiias  urtkeil  nichts  ,,furckt  und  schrecken  erregendes"  war, 
mm4  «BS  ein  scugniss  fttr  jene  feine,  menschlich  dnrchgebildete» 
Bygrieieh  wieder  in  mehrere  verwandte  individnalitilen  auseinan- 
der  geg^angene  auftassuug  auch  der  sprödesten  göttergestalten. 
Sollte  nickt  die  gruppe  der  drei  chthonischen  götter,  Piuto,  Her* 
■es  and  Gaea»  welche  ekendaselbst  sich  befanden  und  von  denen 
PtasMias  genau  daseelhe  nrtheil  fHllt,  nach  auf  Skopas  sarfick- 
wfihren  sein!  Von  aaderen  werken  in  Athen  selbst  haben  wir 
keine  hestimmte  nachrichten  oder  grundlagen,  die  ans  sa  einem 
aicheren  schluss  bereciitigteu,  um  sie  in  Athen  zu  suchen ;  Urlichs 
versuclit  es  allerdings  die  berühmte  Bacchantin  ,  welche  später  in 
Bjrsnas  war  —  niid  dies  vielleicht  mit  recht  — ,  femer  die  sitzende 
FcfM  mit  ihrer  Umgebung,  Kamepkoren^^wu^^  eine  Otrme,  einen 
immus ,  der  aus  Alexandria  nach  Jlom  kam,  für  Athen  in  anspruch 
zu  nehnen.  Dagegen  ist  es  erfreulich,  dass  einer  andern  scbö- 
pfang  des  Skopas  und  zwar  einer  der  herrlichsten.  Dämlich  dem 
jlfolh  PmUttmuii  dem  im  citharödeagewand  in  Toiler  macht  der  alles 
hewaltigeadeB,  hezauhernden  musik  einhersehreitenden,  durch  Urlichs 
die  erste  heimnth  aus  einer  bestimmten,  wenn  auch  späten,  beseich- 
Bung  in  Rhamnus  in  heiligthum  der  Nemesis  nachgewiesen  wird 
(p.  63 — 70).  Die  beziehuugj  ja  Verschmelzung  der  Nemesis  mit 
der  delischea  üherhaupt  ionischen  Artemis  Upis,  die  Verbindung 
mt  der  gruppe  der  drei  delischen  gottheiten  ist  ?0B  ihm  herraife* 
hohen  nnd  wire  wohl  noch  schÜrfer  nachsuweiseB*  Ausser  Apollo,, 
Letu  und  Artemis,  werken  der  Jüngern  genossen  des  »Skopas,  Timo- 
theos  und  Praxiteles,  befanden  sich  auch  die  Musen,  an  feUen  si- 
tzend, im  palatinischeu  tempcl.  Wir  begegneten  schon  eitimat  der 
frage,  oh  wir  das  vorhild  ihrer  schönsten  reihe  im  Vatican  nicht 
dem  Skopas  zuschreiben  sollen. 

Kehren  wir  noch  einmal  zu  den  oben  erwähnten  werken  des 
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Skopas  zurück,  so  ist  kaum  eines  so  geeignet  die  künstleriatche 
grosse  and  eigenthümliclikeit  des  meisters  uns  aus  dem  reflex  io 
4er  literatur  xu  olfenlNireii,  ala  jene  BakehamHn  mit  dtm  todlen 
siekleia  in  der  gebobeoeo  band,  den  köpf  aarfiekgeirorfea  mit 
flatterndem  haar,  aafarrebend,  forteilend  «um  gcbirge.  Brann  hat 
in  seiner  kanstlerg-esciiichte  (I,  p.  32tV)  richtig  dies  erkannt. 
Mag  man  immerliin  in  Kalliatratos  mehr  Hoit  rhetor  als  den  kuust* 
kenaer  finden;  sind  die  epigramme  wesentlich  io  eine  pointe  sage« 
apitit,  die  Wirkung  auf  den  beschauer,  die  uns  in  ibnen  bescbriabea 
wird,  ist  keine  klinstlicke,  keine  rbetorisrbe  floskel.  Diese  kuast 
ivird  eine  „güf lerschaflcnde''  genannt,  die  lieseelung  des  steinen, 
die  Wahnsinn  einhauchende  macht  pepticsen,  der  des  Dionysos 
seihst  gleicbgestcllt.  Vor  dem  ausdruck  des  gestiebtes  stebt  der 
besebauer  sprachlos  $  alle  ebarakteristiscben  aüge  des  pathas»  der 
bakcbiscbea  sebwiriaerel  leucbten  durch  den  steia  durch;  der 
stein  spaltet  sich  gleieham  in  die  enden  des  gelliaten  haarcs, 
schmiegt  hIcIi  den  iockenwindungen  an.  Der  gegensatx  des  tod* 
ten  thieres  zum  leheusvollen,  lehenathmeiideo  meuschea  tritt  ua* 
■ittelbar  entgegen.  Gewiss  bezeicbnet  Skopas  einen  gewaltigen 
fortscbritt  über  Pbidias  biaaus  aur  vollsten  >  kUastlerisckea  erfaa* 
sung  der  menscbeanatur  Ton  etbos,  Tom  festen,  in  sieb  gesehlaaaa* 
neu  Charakter  zum  pathos,  zur  gewaltigen  erregung  einer  natur: 
ai»er  dieses  pathos ,  diese  erregung  ist  keine  kleiuliche ,  ich 
möchte  sagen  egoistiücke»  sondern  eine  au«  huchstcn,  göttlichen 
impulsen  hervorgegangene.  Eine  abaung  van  der  schdabeit  die* 
ser  bakehantin  gewianen  wir,  wie  Urlichs  mit  vollem  recht  he- 
merkt,  viel  mehr  aus  der  herrlicben  kleinen  marmorligur  aus  8myrna, 
die  einst  in  Miilingen'd  besitz  war,  für  welche  ich  den  nanien 
Thalia  erwictieu  zu  haben  glaube  (vgl.  Niube  und  Niohideu  p. 
W7)i  als  aus  den  bakckiscben  reliefs,  die  dem  darsleliuogsobjekt 
sick  streager  aascbliess  n. 

Wir  lernten  in  Skopas  bereits  einen  meister  auch  der  archi« 
tektur  kennen  und  zwar  einen  solchen,  der  io  marmor  den  archi* 
tek turtheilen  eiae  fernere  piastiHche  durchhilduog  gab,  vor  allem  daa 
ja  aus  der  pAanxeowelt  acht  plastisch  berausgeschatTene  kortntbischa 
eapitell  eatwickelle.  Vor  ihm  hatte  bereits  in  den  jungfraaen  aaa 
der  nebaahalle  des  erechtheioB  auch  die  höchste  organische  form, 
der  iti  'nsch,  seiue  Verwendung  in  der  architektur  mit  ma^svollsler 
behaudluug  gctuuden,  indem  auglcich  im  attischen  festgehrauch  an* 
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geknüpft  wurde.    Von  unserem  meister  wissen  wir,  das»  er  ku- 
■cplioren  und  zwar  wenigstens  pur  weise  in  aeraier  gebildet  hmtUt^ 
welcbe  Asinivs .  Pollie  nach  Rom  in  sein  prachtgebiude  der  Liiier- 
tes  nis  Meisterwerke  versetit  hatte ,  wie  schon  in  ers  Polyklot, 
liekaniitlich  auch  «in  g-rosser  meister  in  der  arcbitektur,  sie  selli- 
ständig  g-ebildet.    Mit  Uriiclis  (p.  51  f.)  werden  wir  in  treflii- 
cben  römisclien  werken  naclibiider  dieser  kaneplioren  lu  sucbea 
haben  and  ich  möchte  hier  aaf  jeae  beispiole  mit  abwediselad  gc- 
heheaoM  eiaen  arm  aM  liebsten  hiawetsen»  während  naa  die  Mit 
gesenkten  beiden  armea  eatschieden  auf  das  Vorbild  am  ereeh- 
tbei4>n ,  mit  «(^ehubenen  beiden  dagegen  auf  Ful}  kleitos  zurückwei- 
sen.   Mit  den  kanephoreu  befanden  sieb  aber  an  derselben  statte 
aach  nach  der  lesart  der  bambeiger  haodscbritt  in  der  plioiaoi- 
sehea  atelle  swei  Gssqilcrss,  das  wSrea  meCrf«,  also  konische»  viel- 
leicht In  relief  versierte  pfeiler,  wie  sie  in  den  Stadien  aad  hip* 
podromen  die  gränzpunkte  bildeten.     Zwei  dergleichen  von  Sko- 
paa  waren  auch  neben  einer  sitzenden  Uestiu  in  einem  römiscben 
park,  dcu  korti  ieroiHani,  aufgestelit.    Urlichs  hat  sich  viel  milhe 
gegeben  aas  die  verbindaag  dieser  comytert»  mit  der  llestia 
wahrscheialich  sa  Machen,  ja  er  Möchte  sie  aM  liohstea  aus  OIjm- 
pia  geholt  sein  lassen.    Er  hXit  sich  durch  meine  darlegungen  (Ar- 
cliäol.  Zeit.  1859,  nr.  127,  p.  73  -80:  s.  Skopas  p.  259  f.),  die  so- 
fort von  Welcker  adoptirt  wurden  und  auch  sonst,  wie  ich  sehe,  an* 
genoMMen  sind,  auch  auch  aichl  überzengt  geaug,  hmpterei  statt 
der  tmmpierei  su  lesea  und  jene  spittsäulen  in  schöne,  candelaher, 
Kehtgefilsse,  auf  dea  häuptera  oder  ia  der  gehobenen  band  von 
Jungfrauen  oder  Jünglingen  getragen,  zu  verwandeln,  wie  aus- 
drücklich in  den  prvtaneen,  den  beiligtbümcro  der  Hestia  und  zwar 
aach  in  doppelter  zahl  uns  beseugt  werden  und  ia  herrlichen 
eseMplarea  erhaltea   sind.     Es   liegt  auf  der  band,  welch 
giuckliche  aufgäbe  gerade  Ivr  einen  8kopas  in  der  bildung  sol- 
cher caodelaber  wohl  zum  ersten  male  in  niarmor  statt  des  bis- 
iierigen  materials  der  bronze  gegeben  war,   wie  sie  zu  den  ka- 
uephoren  in  eine  treffliche  wccbselbexiebuag  bei  aufstelluagea  in 
säuleaballcB  oder  daliinter  gelegenen  axedren  —  and  das  war  ja  ia 
4tm  Atrium  Libertatis  des  Asinins  Pellio  der  fall  —  traten.  Aach 
die  neuesten  bemerkungen  von  doM  Verfasser  können  einen  erweis 
nirbt  geben ,  ditss  Hestia  zur  rennbahn  tn  Otympi.t  in  religiöser 
iteiiehung  gcstuitdea,  auch  dort  ist  sie  verehrt  als  die  Ucstia  dcM. 
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im  lieiligea  baio  gelegenen  prytoneion,  von  der  nach  allge- 
meiner Bitte  zuerst  die  suenmmenbängende  reiiie  der  opfcr  b«> 
ginnt ,  so  gnt  wie  Bernes  solche  sn  schliessen  pflegt;  in  der 
rennbtthn  seihst,  wie  Pansanias  hemerkt,  ist  nicht  die  meta  (rvüffu), 
der  zielfitein  un  sich  gesclnnückt ,  sondern  er  ist  eine  unterläge 
zu  einer  statue  der  Uippodamia.  Und  so  hätte  uns  der  Verfasser 
erst  beispiele  griechischer  knnstwerke  vorführen  müssen,  wo 
solche  metae  kfinatlerisdi  dnreligebildet  wnren;  der  nnhiiek  röau« 
scher  rennhalinen  mit  jenen  xu  drei  vereinigten,  hie  nnd  da  mit 
reliefbäodern  etwa  verzierten ,  fast  einfacheo  konischeo  steinen 
kann  uns  dafiir  nicht  beweis  sein.  Uod  hält  tiiao  es  wirklieb 
für  möglich^  dass  ein  Asinius  Pollio  solche  steine  ans  hippo- 
dromea  hemos»  ganz  losgelöst  von  jeder  beziehnog  zu  der  thätig- 
keit»  für  die  sie  «lleia  eines  sinn  hatten,  unter  stotnen  in  riuime, 
die  der  gebtigen  bildnng  durch  hihliotheken  gewidmet  waren, 
versetzt  haben  wird  ? 

Eine  eigentbümliche  Schwierigkeit  macht  der  dem  Skopus  oder 
Praxiteles  zogeschricbene  /nnnt,  der  von  Augustus  ans  Alezm- 
dria»  ans  der  grossen  von  Antonius  und  Cleopatra  fibemllher  zu- 
sammengebraehten  masse  grieehischer  knnstwerke  in  den  von 
Ihm  neu  und  prachtvoll  hergestellten  lanustenpel  an  der  Porta 
Carmentalis  versetzt,  aber  später  ganz  durch  goldschmuck  verdeckt 
worden  war.  Ein  lanus  aus  der  band  eines  Skopns  oder  Praxito* 
les!  Mit  recht  bat  man  schon  länger  au  die  henutznng  einer  ao- 
deren  griechischen  oder  hellenistischen  gotterstatne  für  lanus  ge» 
dncht.  Uriiehs  sucht  schnrfsinnig  in  ihm  einen  jugendlichen  zwei- 
köpfigen Hermes ,  welcher  sich  wie  Hekate  von  zwei  seilen  an 
einen  pfeiler  lehne,  nachzuweisen  (p.  56  S.).  Dagegen  muss  ick 
4och  bemerken»  dass  der  ausdruck  lanus  pater  wie  der  von  li> 
her  Püttr  für  eine  bärtige»  männlich  würdevolle  dnrstelluB|f 
spricht ,  wie  dies  auch  die  römische  auffassnng  auf  dea  minsea 
beweist,  auch  Ovid  In  der  gestalt  und  weseu  des  lanus  am  nusfilhr- 
lichsten  behandelnden  stelle  der  Fasti  (1,  258]  ausdrücklich  den 
bis  zur  brüst  herabgekämmten  hart  hervorhebt  {mulcem$  proptxam 
oA  p§e$ttra  haHam).  Bs  wird  daher  eher  an  eine  griechische  ata- 
tue oder  Berme  des  sogenannten  indischen  Bakchos  zu  denken  aaitt 
und  zwnr  mit  doppelgesiclit,  wie  dionysische  doppelhermen  Mena 
ders  h.iufig  sind  (vgl.  z.  b.  MfMIer  -  Wieseler  IK  d.  A.K.  II.  taf. 
AXWI,  o.  428.  429.  d26),  wie  iu  dem  schönen  köpfcbcn  voa 
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rosso  ontiro  in  Berlin  un.s  der  kleine  Dionysos  mit  dem  in  stier- 
bildung*  auslaufenden  liintcrkopf  erscheint  (Arcli.  Zeit.  1851.  taf« 
wie  4^  doppelbeit  des  Dionysos  als  ältenten  «od  |äiigsleii 
guUf  auch  in  der  kunst  «usg^eprägt  irmr,  s.  Aritt.  Panatben.  tttS: 
•I  j^äg  avffoi  tiQtö^vtatot  rcor  aAXflor  *BtX^fVi9  $iai  xai  tif  »iovg 
SXlLtpfag  telolai  noXXuxtft  xa&dneg  top  ^iotvaor  ygdipovair. 

Von  Athen  «us  hüben  wir  uns  die  thätigkeit  des  8kopas 
mmdk  deai  aachbarliclictt  thgmrm  wie  den  in  einar  lageraisa  laiebt 
mm  arraiclieBdan  TMem  sagewandtt  au  dankaa  (Uiticka  p.  71 — 
SS.  84«— 97).  BaMe  Staaten  haben,  so  bedeutendes  und  ausge* 
zeichnetes  in  iltrer  mitte  an  kunslwerken  sich  auch  ansammelte,  so 
sablreicb  wenigstens  in  Theben  einheimische  küostler  auch  arbeitetent 
waÜr  uns  eine  höchst  merkwürdige  inscbrift  aus  Theben  saugt  (Bninn, 
kaaatgasck.  I,  p.  %9Z)f  doch  eine  selbständige  eigenthHaiiiche  kunst- 
flckula  ttiebt  nnfsnweisen.  In  Theben  ist  der  alte,  bis  in  mjthisebo 
Seiten  nachweisbare  Zusammenhang  mit  Sikvou  auch  im  schulzusam- 
■leabang  der  älteren  plastik  wieder  su  finden  (Urlichs  p.  7 1).  Dann 
•bar  sehen  wir  Phidias,  Kalaaiis,  Alkaaieaes  liir  Theben  arbeitan. 
In  Mjrott  de»  Elentherer  stellt  sick  wobi  auf  eine  ktfebst  bedautaade 
waina  die  edelste  ausbildnng  einer  auf  attischen  baden  Terpflanstaa 
bootischen  oatur  dar.  Die  politische  Verbindung  von  Athen  und  The- 
ben wird  seit  Thras^buios  rückkehr  oach  Athen  geknüpft,  seit 
dar  bafreinag  der  Kadami  eng  gaseblossaa,  Thabaa  strebt  unter 
Bpaaunondas  eia  sweites  Atbea  lu  werden,  die  prapyläen  duich  die 
Kadnwa  su  verdunkeln.  Seit  Ol.  100  »377  v.Chr.  sehen  wir  die 
bedeutendsten  ailienischen  oder  in  Athen  angesiedelten  meister  für 
Theben  arbeiten  ,  Skopas ,  Praxiteles ,  dessen  söhne  Timarchos 
«nd  fcepbisodetos,  Xeoophon,  bald  Parier»  bald  Athener  genannt, 
walü  von  Pares  nach  Athen  übergesiedelt  waren.  Isi  bereicbe  der 
Malerei,  scheint  es,  ging  ein  neuer  anstoss  voa  Theben  damals  aus, 
der  aher  dann  auf  attischem  buden  erst  seine  höchste  Wirksamkeit 
fand.  Während  Praxiteles  fur  die  giebelausschsiückung  des  be- 
rükaiten  Uerklesheiligthuuis  berufen  ward,  finden  wir  8kopas  für 
daa  aa  de«  eatgigaBgesetitea  sMiekaa  ende  der  stndt  kochge- 
legene Isneaien,  dns  heiligthoni  des  isnieniscben  Apollo,  beschif* 
tigt,  ein  gegenstück  zu  einem  Hermes  des  Phidias  in  der  Athene 
Prooaia  zu  bilden.  Athene  Prvnaia  oder  auch  vergeistigt  und 
in  Preaoia  umgewaadelt  gehirt  su  den  feinsten,  religiösen  ge- 
dankea,  die  wesentlicb  der  iaeische  gebt  geschaffen  und  in  reli* 
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giösen  Mtiffungen  von  l)c\oa  nach  Delphi  vrerbreitet  lint;  Atliene 
eine  schützerin,  fiirsorgerio  bei  der  geburl  nnil  kindlieit  von  Aputlo 
jft  weine  gpeistige  Mutter,  geradezu  später  in  die  götilickt  ullwit- 
•rade,  icitwide  Torsehnngr  üliergeh«Bd.  Ks  irinl  uns  van  grosses 
w«rtlie  sein  vielleiclit  einst  noeli  durch  einen  glückllclieB  fund 
nder  scbarfsinnige  benutzung  von  miinzen  oder  acliriftstclleo  die 
plastische  durstelluiig  dieser  Athene  überhnupt  und  spectcll  die 
auftassung  des  Skopas  bestimnieD  zu  können.  Dass  sie  als  spe- 
eifisdi  bewaffnete  göttin,  wie  ürlielw  (p.  77)  meinl,  emebien» 
MMte  ich  fdr  Theben  und  für  fikopaa  entschieden  hexweifein; 
▼ielmehr  wird  in  dem  tempel  des  Apette  €nlnries  ,  der  im  schla- 
uen, blühenden,  von  eitern  umgebenen  knuben  dargestellt  ward, 
dem  der  reicbgesch muckte  oelzweig  vorgetragen  wird  ^^vgl.  meine 
■jrthelef  .  pnrallelen  in  Her.  d.  k.  8.  Ges.  d.  W.  hisl.  pbMel.  kl. 
1856»  p.  89),  und  neben  Hermes,  jenem  g;ew«idten,  fÜrseiylichee 
Überbringer  «nd  pfleger  ven  göttefkindem  nech  Athene  dienen 
character  einer  fürsorgenden ,  kinder  pflegenden  und  doch  jung«* 
fraulichen  gottbeit  offenbart  haben. 

Ein  zweites  Ten  Skopas  für  Theben  geschaffenes  werk  war 
die  iempelstntHe  der  ArUmi»  Euklnm  in  dem  wf  dem  merkte  der 
nnterstadt  gelegenen  tempel  (Ürlichs  p.  77'»83).  Es  wer  dies 
ein  aufitrag  ehrendster  art  für  den  fremden  künstler;  jene  Arte- 
mis Kukleia  war  auf  den  markteu  aller  boötischeu  stadte  bocb- 
gefeiert,  die  geberin  gnten  rufes,  edlen  nachrubmes  für  die  tap- 
fern theten  der  s8bne  des  vnteriendes  im  kämpfe  i  wie  der 
edeln  nncht,  aber  nneh  der  epfeHrendigkeit  der  jnngfrnnen.  Sie 
raft  der  chor  der  bürger  im  kdoig  Oedipus  mit  Athene  und 
Apollo  an  /.ur  abwendiitig  des  unbeils  der  pest,  die  wie  ein  Ares, 
nur  Schild  -  und  waffenlos  brennt  und  sengt  (Oed.  Tjrr.  161  ff.^\ 
Und  ApoMen  Ueedromies  nnd  Athene  Zesterin,  die  snm  Icampf 
nmgftrtende,  standen  in  der  nächsten  nähe  des  tempels.  fSin  ed- 
ler ll^we  Ing  als  si^esdenkmnl  aus  jenem  alten,  für  Theben 
hochgeleierten  kämpf  mit  dem  mächtigen  Orchomeno.s,  den  Hera- 
kles entschied<>n,  davor.  Und  Jungfrauen,  die  für  das  laterland 
sich  gcepfert,  lagen  innerhalb  des  heiligthumes  bestattet.  Uriicha 
ist  der  ansieht,  dass  nach  der  acblacht  bei  Leuktra  (Ol.  102,  t  «= 
371  T.Ch.)undin  folge  derselben  das  alte  heiligtlium  der  KnUeie 
neu  geschmückt  ward,  wie  nach  der  scblacht  bei  Marathon  man  bei 
Athen  einen  ueucu  tempel  derselben  gutlia  stiftete.    Gewiss  ein  aa- 
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spreehetider  g^edaoke!  In  bezug  auf  die  künstlerische  darsteliung* 
dentellien  stimme  ich  nit  Urlichs  unbedenklich  iibereio  der  got* 
üm  wm  ffeil  uod  bogen  auch  die  feckel  in  die  andere  bud  sn 
9«bea,  was  die  weiteren  werte  in  nofiliokleiselien  chorgemnge 
gcmdeztt  nusspreeben,  206:  rag  tt  irvpipo't^ovf  * j^(ffifAidoi 
miyXa^'t  |^r  atv  Avm  vQsa  ditt(S<fn,  und  in  beziehung  zu  deo  ge* 
beten  der  brautlcute  un  rubra  des  geschlechtes,  mbn  in  der  fort- 
pAnasnng  der  lanilie  erwarten  lüaat.  Die  anffnnang  in  langen 
gfcwaad,  wie  lie  ant  die  dnreh  Fnederiebs  obae  binreicbeadea 
grund  den  Praxiteles  zugeschriebenen  eebiaen  stntuen  in  Berlin» 
München,  im  Vatikan  zeigen,  ist  möglich,  aber  durchaus  nicht  er> 
wiesen.  Gleichstellung  nit  der  durch  lebhafte  täoze  gefeierten 
Artenis  «V  xit^n  oder  %ttt99ki^  die  üriicbs  anninnt,  fübrte  ober 
aaai  gegentbeil,  an  der  nnr  in  ciiiton  (fioro^fmi')  eraciieinenden 
liarBgeschärzten  götti n. 

Hegara  durch  naturverhältniüse  und  ursprüngliche  Levölke- 
rung  ganz  ao  Attiku  gewiesen,  durch  die  durische  eroberung  und 
die  benscbenden  fanilien  in  eebarfate  feiodacbat't  dasa  geeetet  aad 
dacb  aagleicb  gegea  Koriaftb  eifereücbtig  auf  eelbitandigkeit,  bat 
in  indnstrie  und  bandet,  in  der  friben  anebildnng  einer  yolkstbttnii* 
eben  komödie,  in  der  fürsorge  für  ausschmiickung  der  stadt,  für  wam- 
•crversorgung  und  ableituog,  häfen,  mauern»  für  stattliche  privat* 
lulaaer  viel  eifer  und  regeankeit  bewieaea»  aber  der  böber«  gei- 
ataeacbwaag»  der  adel  wabrer  kauft  war  ibn  niebt  eigen  $  waa 
bieria  aaf  negarisdien  boden  gesebaffen  ward,  ist  weientlieb 
unter  Athen's  beihülfe,  ja  grÖsstentheils  durch  attische  küiisder 
gescbeben.  80  hatte  unmittelbar  vor  dem  peloponnesischea  kriege 
Tbeokoenea  unter  Pbidiaa  beibülfe  den  koloas  des  elynpiscben 
Zeus  begannen:  dessen  sobn  Kalliklea  bat  als  crtbildaer  an 
eade  dieses  für  Megara  ganz  verhäng n iasvollea ,  es  veramea- 
den  krieges  für  Ljsander  gearbeitet.  Seit  dem  antalkiiÜMchen 
frieden  etwa  finden  wir  Megara  unter  einer  denokratisckea 
Athea  geaeigtea  regiemag,  aber  in  neutraler  Stellung  awt* 
acbea  Sparta  und  Tbeben»  in  vollen  aafblübea»  so  dass  isokra- 
tes  (n,  tigiiv,  p.  183  ed.  Stepb.)  sie  un  358  n.  Gbr.  in  ga- 
geiisatz  zu  den  Thessalern  als  muster  bescheidener  tüchtig- 
keit  biostellt.  Ihre  liauser  werden  die  grössten  in  ganz  Hellas 
gcnaaat.  la  dieser  seit  der  thebaaiscbea  begenonie  ist  es  nun, 
wo  die  bedeutendsten  neiater  der  jüngeren  attiscben  scbnie  eiae 
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fiiile  plastischer  werke  tür  Mcgara  scliafien :  Skopas,  StniiigyliMy 
Bryaxit  Qod  Vf>r  allem  PraxiUlea,  4eMCB  tliätigkeil  Iiier  die  um» 
fmeB^ate  war.  Sko|iM  und  Prasitelea  waren  geMeinaa«  uui  in 
werken ,  die  in  beiiebung  sa  einaader  atandeo,  bei  dem  tem|iel 
der  Aphrodite  Praxis,  der  am  oiifj^ang*  zur  Akropolis  lag,  be- 
schäftigt. In  der  that  hat  sich  hier  jene  religiös  selbst  schöpfe- 
rieche,  d.  h.  durch  die  kuuat  auch  religiös  lixireude  feinaiaMg^ 
kmi  «iid  bUdende  kraft  dieicr  neiater  glänaead  bewährt,  mia  der 
euheit  eiaea  religiöacB  gedankena  batteo  aicb  feiaere  gegeaaitie 
apraeblieb,  in  poetiaeher  leichtigkeit  dea  anadrvcka  aehon  läager 
herausgehoben ,  die  spracite  hatte  durch  beischreiben  des  naaieaa 
einer  aiehrheit  von  gestalten  auf  hildern  ohne  innere  charakteri« 
atik  SU  bülfc  k«Mi«en  »aasen ,  eine  wahre  peraönlicbkeit  babea 
aie  nun  erat  dnreb  diene  bildbaner  erhalten ,  die  in  deai  korperli* 
eben  aelbst  die  feinen  unterachiede  beatiainit  auaapraehen.  8kn> 
pas  ist  so  der  schöpfer  einer  trias,  Eros,  Himeros  und  Fothos : 
der  zündenden  liebesaiacht ,  die  aus  den  äugen  strahlt,  der  volle 
Inat  erweckenden  liebesglutb,  der  den  gegenataad  ancbenden,  vo« 
iha  getrennten  liebcaaehnanebt.  Die  iuinea»  geanchten  and 
schwerfälligen  Worte  dea  Pauaanina  (1,  48,  6),  dnaa  die  fornien 
{»idti)  entsprechend  deo  namen,  ebenso  verschieden  bei  ihnen  aind 
wie  ihre  wirklichen  thätigkeiten  (ra  iQya),  beweisen  vollauf  die 
thataache  der  characterisirung ,  geben  uns  aber  keinen  kiiustleri* 
Bchen  hnltpnnkt.  8o  richtig  nucb  Urlicba  dieae  tfiya  dargelogt 
hat,  ktenen  wir  aar  aeine  snrilckhnltang  in  der  bestiasuing  dar 
9»d^  anerkennen. 

Bin  hocbberUhmtes  werk  des  Skopas  muss  die  gruppe  zweier 
gottheiten  in  üamothrake  gewesen  sein  (Urlichs  p.  97 — 105),  die 
Pliditts  an  die  apitse  der  werke  dea  meistere  in  ihrer  aufsäh- 
laog  atdlt.  Die  Worte  laatea:  <•  /teü  KanarMi  af  faHaii  (m 
cod.  Bamberg.,  dagegen  pkoUm  der  l'oaaiaaos  aad  Eiccardiaama» 
pketoutem  qui  der  Pollingensis  und  Parisious  n.  6801),  qui  S"«- 
moihrace  sanclissimis  caerimoniis  columiur.  Snniothrake  bildet 
für  uns  gleichsam  die  brücke  swiaclien  der  europäischen  vmd 
kleinnaiatiacben  thätigkeit  nnaerea  meiaters.  Saawtbiaka  stand 
durch  ionische  bevdlkemng  mit  den  aadera  ioniaehen  inaela  daa 
Archipel  in  alter  Verbindung ,  zu  Athen  war  es  aeit  Miltladea 
zeit  schon  in  ein  abhängiges  bundesgenoü^üeiiverliäitniss  gekom- 
men i  dies  ward  nach  längerer  untcrhrecbung  durcli  seine u  form- 
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liehen  beitritt  zur  neuen  bundesgeiHMüeiiscIiftft  Athens,  die  Cba- 
hriat  und  Timotbfos  gebildet,  veit  Ol.  1U4, 4  =r  377  r.  Cb.,  neu  be- 
kräftigt.   Dazu  kam  die  iteigende  bedeotiing^  der  samolhrakisciien 

nirsterien ,   deren   veroffentliciiung-  den  Athenern  ähnlich  verbre- 
ciierisich  erschien  als  die  der  eleusinien.     In  die  jähre  nach  377 
und  vor  :ii>0,  dem  auslruche  der  kämpfe  aa  der  tbrakischen  küate, 
werden  wir  mit  tJriicha  di««en  anftrag  au  aetiea  haben,  der  als 
eia  Skopaa  bocbehrender  bei  dem  religiösen  eifer  derselben  er- 
scheinen mvsste.    Wer  Ut  nun  aber  dieses  hochverehrte  götter- 
|iaarf    Trlichs  vertritt  nMf  allem  eifpr  die  lesart  des  ßamitcrg'en* 
sift  und  findet  also  eine  sehr  verständliche  gruppc  von  Apitrodiie 
nnd  Eri/$y  in  Skopas  den  ersten  statuarischen  bildaer  der  gruppe 
vea  mutter  und  söhn.    Auch  die  brücke  aur  mjstischen  heiie* 
hang  wird  so  hergestellt:  dass  Eros  hier  der  Axims^  seine  eitern 
Aphrodite  und  Uermes  unter  Axiokersa  und  Arioketses  verbtandeii 
seien.    Das  iasst  sich  aiies  üehr  wohl  hören,  ist  klar  und  tufidlich, 
aber  gewiss  nicht  ausreichend.     Wir  haben  durchaus  kein  zeug- 
siss,  dass  Kros,  ttbcrbaupt  und  specteil  als  Potbos  in  Samolbrake 
aater  den  ■yateriengüttern  rerebrt  war;  vielmehr  steht  hier  an 
der  stelle,  die  er  einnehmen  könnte,  durchaus  Hermes.    Und  es 
würde  Plinius  »icher  nicht   <leii  uusdruck  Poihos  für  Cupido  ge- 
liraucht  haben,  wenn  er  nicht  in  seiner  quelle  gestanden  und  eben 
die  specafische  bezcichnung  In  Samothrake  gewesen  wäre.  Also 
dae  möglicbkeit  ist  es  allerdings,  dass  der  name  /ifn^oir  fnr  je- 
nen Hermes  mit  an^^cspanntem   gliede  (Her.  Ii,  51)  irrbrauclit 
wurde.    I)«tnn  haben  wir  aber  keinesfalls   eine  jener  bekanaten 
gru{t]>en  uns  zu  denken,  in  welchen  Amor  als  untergeordnete  ge« 
stalt,  als  söhn,  an  Venus  irgend  sich  anschmiegt.  Schon  das  verbin* 
deade  el  weist  auf  volle  Selbständigkeit  und  gletchbereehtigung 
hsider  glieder  bin.     Aber  Ist  denn  nicht  doch  das  so  anffiillige 
«od  eigentbftmliche  PkoeHtamta  hier  das  richtige  und  daraus  das 
leicht   verständlicbe   Polhon   geworden  (       l'rliclis   bestreitet  die 
lujthoiogische  bcrechtigung  dazu.    Welcher,  auf  den  auch  Brunn 
(I,  p.  321)  verweist,  erwähnt  (Kunstblatt  1827,  n  82)  allerdings 
•sr  die  immerbin  wichtige  analogic,  dass  Aphrodite  mit  Helios 
und  dem  bogen  tragenden  Kros  im  tempel  von  Akrokorinth  stand 
(Paus.  II.  4,  7),  wobei  noch  erwähnt  werden  kotinre  ,   dass  dort 
Helios  nnd  Phaethon  als  vater  und  söhn  auf  zwei  Viergespannen 
dher  den  pmpyläen  der  studt  standen  (Paus.  II,  3,  2).  Damit 
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iit  treilicb  fur  die  speeiCtche  Tcrbindongf  tok  Apkrodire  «nii  PhM> 
tlHNi  wd  Bwar  in  Sanothnike  noch  nickts  erwiaM.    Aber  4ie* 
jenige  Plieetlionrage ,  wie  sie  Ton  Hesiod  (Tlieog.  986.  Paus.  1, 
3,  5)  zuerst  in  fast  ergreifender  weise,   mit  einer  g-ewisseii  glut 
der  Worte  dargestellt  ist ,  wie  sie  dann  von  den  trugikem ,  vor 
allen  ?on  Karipidea  ia  seine»  Phaetkoa  (Nauck,  Fraga.  tngg; 
p.471  — 481)  bebaadeU  war,  zeigt  ibn  durebaaa  all  dea  ia  amer 
jagend  gemubten,  geliebten  und  prieeterlieben  dleaer  in  lioefelMi- 
ligen  tempel  der  Venus  ((aOeoiC  rr)  rijoii;  trinnolov  pv^iop  rxou^rrnrOy 
daiftora  dto»  Hes.  n.  a.  o.],  oder  als  den  ?on  der  göttin  zur  ehe  be- 
gebrtea,  aich  atrftubeadea  jüngling»  den  aokn  dea  Uelie«  ^doo  Mcrra 
Über  die  goldeaea  geatimtea  wobaaagea,  deaApbradita  iiebf  (a«ef> 
pWiotottf9tif9ot9Hx(fff*ffftti  a(fx^9,fp(Xop*A(fQnÖt7aj  Bar. I.e.),  „dar die 
gut  tin  heimfüliren  und  einzig  von  den  sterblichen  als  seLwiegersobn 
nnaterblicher  gepriesen  wird"  [oe  Oeuf  x^ÖtCatie  aal  fiotog  aOara* 
foi(  yofkfffhis  di*  umUffw»  fmut»  Opatot  v^»{^ti)  ^    Ka  iat  aiae  go- 
italt  wie  Riayraa,  dea  der  galdgeloekte  Apalla  Itilaat,  iba  den  priaater 
ttnd  «Egling  Apbroditen'a  /pHC  icrilo»  ^tpQoBirmg^  wie  Piad,  Pytb.  II, 
15  sagt.    Wer  wird  hier  die  astrale  bedeutung,  wer  die  phönikische 
aijtbisclie  grundlage  ^  erkennen  mit  dem  dieoat  jener  Aatarte  ala 
berrin  d^r  atemenmaebt  und  dem  lencbteaden  Borgeaatera,  dea  aie 
liebt»  der  aber  mit  der  aoaae  weiteiferad  unfergabt  Ia  der  iaai* 
dieaglutb  dea  morgeaaf    Ala  planeten  Venne,  ala  aiorgeaalara 
fittat  ihn  Hesiod,  indem  er  ihn  söhn  von  Kephalos  und  Kos  nennt 
(Tkeog.  984),  fasst  ihn  Apollodor  als  söhn  des  Tithonos,  ala 
anbei  von  Koa  and  Kepbalos  (Apoliod.  III,  14,  3) ;  aadere  laaaaa 
daa  morgeaatam  an  aebfiabeit  mit  Vanaa  wettelfeni  aad  aeibnl 
dadureb  dieaen  nanen  erbaltea  (Bratoatbenea  a.  A.  bei  Hjgin. 
Poet.  RNfron.  II,  42).    Ks  ist  überhaupt  der  specifische  planet:  se 
ward  auch  lupiter  und  8aturn,  besonders  der  erstere  nach  ägyp- 
tiaeber  bezeirhnuog  unter  ibni  verataadea  (Bygia.  a.  a.a.,  Cie.  de 
aal.  Dear.  D,  20).   Aoeb  Ovid,  walcber  aaa  die  andere,  bekaaa* 
tere,  ia  aieb  aelbatlndige  sage  voa  Pbaetbon  ala  ibarkibaea 
lenker  des  sonnenwagens  sebildert,  vergleicht  sein  fallen  mit  den 
eines  fallenden  Sternes  (Met.  II,  321.  322;.     Und  Nonnos  lässt 
den  Pbaetboo  ia  ein  geatira»  den  wagealenker,  verwandelt  we^ 

6}  Diose  letilpo  werte  des  hjrmenSos  ffr.  78!  N.)  belieben  sick 
rirhtiger  Ticlleicht  auf  Merops,  den  vater  des  Phaclbon,  nis  ichwieger- 
Vater,  was  nach  dorn  weitern  gebrsucb  von  yafjtßQog  möglich. 
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4m  (Dmbj«.  XXXVIU,  425).  J«  e«  wHn  la  fingen,  ob  sieht 
4m  fahrt  de»  PbsetlioD  mm  binmel  «Is  die  eeiiiefe  ekilptiic  nil 
sonne  und  planetenbalinen  lu  fassen  ist.  ünd  so  wire  auch  bier 
die  brücke  zwischen  PJiaetboii  als  Uelios  selbst  und  als  planet 
gefunden,  wie  sie  im  liclitgianz  des  abeatls  und  morgens,  wo 
«MM  umI  sterDO  aieii  begegnen,  bereits  besUnd.  Ueber  die  viel- 
üneben  mythologiachen  Wendungen  des  Pbaetbon  Terweise  ich  anf 
den  trefflidien  artikel  von  Wieseler,  in  Erseh.  und  Uruh.  A.  Enc. 
a.  III,  tbl.  21,  p.  384  —  390.  Nun  aber  tritt  uns  in  jener  merk- 
würdigen miscbung  oder  ?ieimebr  Vereinigung  von  gottesdiensteo 
auf  SoaMitbralte,  die  ala  gebeiaidieaat  sueaaineagefasat  werdea, 
■eben  der  pelasgiaehoa,  griecbiaebeu,  neben  der  tbrakopbrygiscbea 
gnippe  aoeh  die  pbdniicisehe  göttergruppe,  die  speciell  als  golt- 
heiten  der  scliiffer  erschienen,  die  der  Pataikoi  mit  Aphrodite  der 
freaiden  hervor.  Es  sind  dies  aber  keine  anderen  als  die  aie* 
ban  plaaetariseheo  gütter,  d*  b.  soane,  aiond  und  fünf  plaaetaa 
oad  dasn  Hepbftitos  ala  der  aeb6pferiscbe  himmelsgott»  an  dem 
Apbradite  als  die  weiblielie  ')  maebt  dea  stemenbtmaielt  tritt. 
Danach  ist  der  mvthus  von  Aphrodite  und  Phaethon  in  Samo- 
tUrake  ein  im  ganzen  religiösen  bereicbe  wohl  begründeter;  er 
findet  aein  voIIm  gegeubild  gerade  dort  in  der  boebzeit  van 
KadaMM  nad  Uanaoaia  oder  vielaebr  dem  raube  der  letzteren, 
weldla  bier  toebter  der  Blektra  geaaant  wird,  deren  venehwtoden 
und  suchen  in  den  durtigen  festen  ausdrücklich  einen  bestandtheil 
bildete;  s.Ephoros  bei  Schul,  ad  Eur.  Piioen.  7.  Und  so  zweifle  ich 
keinen  aageabüek,  dass  wir  in  der  tbat  Aphrodite  und  Pbaetlioa  ala 
swei  ebeaao  iaaerlicb  bedentsame  als  küostleriieb  anagezeiebaete» 
gleiehbereebtigt  aber  neben  einander  tretende  marmorstatuen 
des  Skopus  aufzufassen  haben.  Auch  hier  war  dem  nieister  in 
der  darsteliung  bewegter  seelenzusUnde  eine  fruchtbare  aufgebe 
gestallt;  freilieb  ia  den  eagern  grSaaea,  die  die  religiöse  ver* 
abmagy  die  bailigeB  formen  des  aaaiatbrakisebea  gfitterdieastea 
zog;  eine  matroaal,  daher  aaeh  bekleidet  au  fasaeade,  allwalteade 
göttin,  aber  von  liebe  un'*  Zuneigung  gefasst  zu  einer  jünglingsge- 
stalt,  die  die  hoehstrebende  Ucbtnatur  an  sich  trägt,  die  dieser 

7)  Vgl..lferod.  II,  5t.  112.  III,  37  mil  den  eitsien  von  Bihr :  ober  des 

inschrifllicho  vorkommen  der üantMeo«  sufSamolhrakc  und  Imbroi,  die 
planrtarische  rünfzahi,  die  mit Titinennamen  belegt  wird,  s.  Keil  Phi-> 
iül.  »upplem.  II,  p.  599  (T. ;  über  die  roysterien  von  Samothrake  s.  K. 
F.  Hermann  (ir.  Anliquii.  il,  ^.  65  mit  meini-n  zusäuen. 
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UdM  aber  nprMt^  elier  «bweiai«iid  gegenübersteht ;  es  ■■wir  eu 
lieHcli  der  webmutb,  der  bemnung  jener  liebeigewally  die  dm 
geliebte  endlich  seinem  bereicbe  gewallipani  entliibrt>  de«  tede 

gleich  wegrafft,  auf  dem  ganzen  liegen. 

Fragen  wir  uns  ob  wir  uus  dem  bereicLe  der  antiken  aculp- 
turen  ein  werk  diesen  snmoibrakiscben,  boeligebaltenen  gentallea- 
|war  Eur  Tergleiebung  an  die  sette  stellen  kiianen,  sn  kana  ich 
nur  eines  nennen,  aber  ich  glaube  aueh  Ton  Sberrasdiender  ibnISeh* 
keit:  es  sind  dies  die  aus  Alexandria  mit  der  Sammlung  Drovetti 
nach  Berlin  gekommenen,  erst  vor  wenig  jabren  dort  aufgestellleo 
«armarkoloasi! ,  welche  Gerhard  (Arcbäoi.  seit.  taf.  145» 

146,  p.  129—133)  verfiflentlicht  und  eingehend  betproeheii  bat 
Rs  frent  mich  naehtHlgiieb  an  sehn,  dass  ran  ihm  der  pttainai* 
sehen  stelle  zur  bcstätiguug  seiner  deutung  auf  Helios  und  Aphn^ 
dite  oebco  anderen  gedacht  wird.    Die  männliche,  jugendliche, 
steheade  gestalt  mit  der  etwas  sur  seite  geschobenen  chlaaijs 
trilgt  darclians  dea  Charakter  eines  jageadliehen  liehtgattes,  wie 
er  in  Apollo,  wie  er  in  Helios  selbst  sich  darstellt;  die  lockigen, 
strahlenförmig  um   das  haupt  aufsteigenden  und  sich  senkenden 
haare>  der  feste,  scharfe  blick  mit  der  eigenthiimlich  zusammeo- 
gesogenen  stirnbaut  zwischen  den  angen,  die  hochgewolbte  linie 
der  angenknochen ,  mundwiakel  and  eberlippe,  die  fast  ToliaCiln- 
dige  geradstellong  des  geeichtes  weisen  darauf  hin.  Anffnilend 
bleibt  aber  bei  einem  werke  des  späteren  hellenismus  der  mangel 
der  strahleakrone  für  Helios  selbst.     Nennen  wir  ihn  Pkaeikom, 
dies  jiingere,  mit  Helios  wetteifernde  nacbbild  desselben,  sa  iet 
'  aaeh  seiae  besiebuag  aar  weibliehea  aiatraaalea,  aaeh  bekleidetea 
nad  rollen  gestalt  klar,  die  in  der  sitoatioa  des  he^aeaMa,  NM- 
gen  nnlehnens  und  auflehncns,  der  kreuzung  der  beine«  des  zn- 
rücklegens  der  umgewendeten  linken  den  au.ndruck  der  ruhe,  sa- 
rQckgckaltener,  gehemmter  empfindung  erhalt,  die  wir  aber  ala  aa» 
genannte  Venns  Porserpina  keanen,  (vrgl.  ihre  ansammensteUaag 
mit  Mars:  s.  Campaaa  op.  di  plast.  p.  184).    Die  iaschriftea,  so- 
weit sie  erhalten  sind,  enthalten  bei  der  jünglingsgestalt  eine  de- 
üikatioti  an  Zeus  Helios,  dort  an  Sarapis  und  die  (tittnoi  dtöv^ 
nicht  ait<*r  eine  aufstellung  der  statuen  von  ihnen  selbst.  Uad 
tüerbiard  bemerkt  mit  recht,  dass  beide  iaschriftea  dieselbea  gatt* 
heitea  bexeichaen  konnten,  indem  M*HXf^  dem  £<t(fdjttdi  aaeh 
den  entsprechenden  lückea  vorausging,    üebrigens  werden  wir 
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gewisK  ill  Alexandria  lieber  einen  yvfivaotud^iOQ  als  dediciren- 
d«a  denken,  al»  den  vorgesclilugenea  aomQxr^g» 

PnuMnina  (VIII,  45,  4)  hebt  von  8kopu  dem  Parier  henror, 
dan  er  gotterltilder  vielfaek  adion  im  alten  Hellas  gebildet  habe, 
andere  aber  audi  in  der  gebend  loniens  und  Kariens  {ra  di  xcei 
tttQt  '/»fCuv  xui  KagCar  inoCi^Ui)  gescijafl'en.  Diese  kurze  aii- 
giiiie  wird  una  in  den  Untersuchungen  von  IJrlichs  uuf  das  man- 
aigfaltigate  vor  «<gea  geführt;  in  den  unmittelbar  beicngten 
lokalen  herühmter  knnatwerke  lilgea  glQcklieke  comblnationen 
noch  andere  htnsu.  Wir  linden  daher  die  mbriken:  Skopos  in 
Troas  (p.  106 — 113),  in  Epliesos  (p.  114 — 117),  im  gebiete  von 
Perguwuio  (p.  118  —  125),  in  BiMiynien  (p.  126—159).  in  lili- 
eien  165)|  in  Kurien  (p«  160 — 213;.  Troas,  d.  b.  xunächst 
das  hornhmto  Smintheion  an  der  kariscben  kiiste,  Bphesos,  Ka- 
rien  mit  Koidos  und  Ualikaroass  sind  durch  seugnisse  ausdriick- 
lirli  Bieber  ge8(ell(,  l<i(b>nien  wird  wnlirsclieinlicb  gemacht,  als 
kerkunftNort  der  berrliclieii  gruppe  der  ineergötter  und  des  Achii- 
leas,  t'iir  Cilicien  hat  der  Verfasser  die  von  mir  ihm  mündlich 
mitgetheille,  in  meinem  werke  über  Niobe  |i*  134  ft*,  gleichseitig 
vertfffentlicble  combination  über  den  ursprünglichen  bestimmungs- 
ort  der  Niobidengruppe,  nämlich  das  8ar|*edonion  bei  Seleucia, 
freudig  adoptirt  und  selbständig  ausgeführt.  Die  veranlassung 
zum  abschnitte  Skopas  im  gebiet  von  Pergamum  giebt  Urlichs 
die  erwäbnnng  (Plio.  N.  U.  XXX\  I,  4,  20;  xweier  berühmter 
werke  des  Skopas  im  tnmpel  des  ßrtUui  GmUmetm  bei  dem  CSr- 
cns  PUuninias,  des  itlsentfsn  kohsBulen  Man  und  einer  «oetlm 
Venus;  ob  letztere  der  praxitelischen  vorausgeht  an  zeit  oder  kuost* 
Werth,  bleibe  hier  unerörtert ;  das  letztere  ist  auch  mir  im  eiover- 
sländniss  mit  Urüchs  das  in  spracligebrauch  mehr  begründete  und 
wahrscheinlichere.  Joner  tempel  aber  ward  als  «in  denknwl  des 
triamphes  nach  den  furchtbaren  blutigen  kSmpfen  mit  den  Lnsi- 
taaern  nnd  GallÜken  von  Dedmns  funins  Bnitns  erbaut  und  aus- 
gestcbiiiiickt ;  aus  einem  gedichte  seines  freundes  Attiii«  ,  das  in 
itttiuroiscbeo  versea  seine  thaten  verherrlichte)  hatte  er  eine  grosso 
rcüie  von  vorsoo  ihor  die  Vorhalle  des  tempels  als  Inschrift  setsou 
httien,  wie  ilio  SchoL  Bob«  Bi  de  pro  Arth.  poet.  c.  11  gennu 
angeben,  Urliehs  (p.  119)  dagegen  fasst  den  sinn  der  angäbe  nicht 
fireuttu  KU,  dasK  Attius  die  iiiscbrift  für  den  tüiiipel  gemacht  habe. 
SVir  konneu  noch  hinzufügen ,  dass  ein  bedeutender  griechischur 
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arfbitekl  HermoJoros  aus  Salümi«  (ob  von  der  seir  dem  kriefC 
mit  Kaasfpder  fmt  verwUatct  liegendea  tnsel  bei  Alben,  Paui. 
1»35,  'Zj  fKler  ob  aus  Cvpenif),  iler  vorbcr  die  triaoiphalwerke  des 
Metelltiif  Macedonicug  ausgeführt,  die  dticks  {naoatia)  am  iifer  <lcr 
Tiber  angelegt,  mit  der  austuliiung'  dieses  tempels  betraut  war: 
s.  Cornel.  Nep.  bei  Prise.  YIIL  17,  p.  792  P.,  vrgl.  Uruua  gesck. 
d.  griecb,  kuDStl*  Ii,  p.  357.  Bei  einen  mit  so  bedeotendesi 
aeibst§refiih|  des  rukmes  und  mit  ausgexeichoelen  kfinstlerischea  i 
kräften  unternommenem  bau  {ttmpfa  ae  monmnenteCic.  p.  Arck.  f. 
11)  ist  auch  voruiiszusetzeri ,  dusH  die  plastischen  hauptwerke  des 
innern,  darunter  die  gottiieit ,  der  zunächst  der  tempel  j<eweiitt 
ist,  und  die  ikr  zunacbst  gestellten  bereits  damal«  gleich  aufge- 
stellt wurden,  nidit  erst,  woran  man  sekr  wobl  denken  konnte, 
später  von  den  bedeutenden,  beriibmten  nacbkommen  den  Brutus 
nach  Rom  gebracht  sind.  [Irlichs  schlicsst  nun  weiter:  diese  Sta- 
tuen des  8ko{»us  kunnie  Brutus  aus  Spanien  nicht  mitbringen;  er 
war  über  wenige  jähre  vorher  mit  Attius  im  jähre  130  v.  Chr. 
zu  könig  Attalus  11  nach  Pergamum  gereist,  wakrsckeinlirk  als 
gesandter  des  Senats;  es  ist  au  vcrmutkea,  dnss  dessen  nackfol- 
ger  Attalus  III,  welcher  dem  !9npto  Aemilianus  selbst  nach  Numnn« 
tia  kostbare  gest!h(fiike  schickte,  auch  dem  Brutus  zu  seinem 
triuuipbe  jene  statueu  gesclienkt  habe,  die  in  seinem  reiche  sieb 
irgendwo  befanden.  Diese  vermutbuog  erscheint  jedoch  ohne  ge- 
hdrlge  hegriindung.  Vor  allem  ist  zu  bedenken,  von  einer  ge* 
sandtschaft  des  Brutus  an  Attalus  berichtet  uns  Iretnr  quelle,  son- 
dem  nur  von  einein  ziisamnietitreÜ'eii  des  Attius  mit  Facuvius 
auf'  einer  reise  nach  Asien,  pi'ofiviscens  in  Asiam  sogt  Geil.  \.  A. 
XIII,  Zi  sie  konnte  er  eben  so  gut  allein  gemacht  haben.  Viel- 
mehr haben  wir  bei  der  triumphalstiftung ,  die  nuidrücklick  aus 
der  honte  gemacht  war  (temphrum  ...  ^uaa  e«  maauAais  consf- 
crac«raM'al.  Max.  VIII,  von  eioeoi  ausgezeichneten  feldherrn 

{iui$  lemporibus  clari  üucis  Val.  Max.  I.e.),  dessen  tapferkeit  auch 
noch  spHter  dem  Scmpronius  den  sieg  gegen  die  Japjrden  ver- 
schaffte [Liv.  Epit.  59),  sidier  auch  an  ein«  erbeutung  jener 
Statuen  des  Skopa«  zu  denken.  Wissen  wir  denn,  welchen  na* 
tbeil  D.  Brutus  vor  seinem  consulat  und  seuduog  nach  Iiispanien 
Mit  j.  130  V.  rh.  hn  den  g(  v«a)rigen  kämpfen  in  Griechenland  und 
Matiudonien  unter  >Me{ellus  und  Mumoiius  gehabt  bat,  was  ausser  Ku- 
rinth  das  ausdrücklirii  alai  zerstört  angegebene  l^heben,  was  Cbal- 
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eil  (Liv.  Kpit.  54)  für  kun8^we^ke  geliefert  Imbeo  ^  So  müssen 
wir  aat  woM  bctekeideo,  hierüber  nicbto  nit  wabraehcinlicbkeit 
venHaCben  n  kdnnee.  —  Gewias  würden  wir  gera  mit  Urlidit 
Mrh  «ederer  vorgaog-  von  den  kolois  des  sitiendeti  Mere  aut  der 
band  einer  Skopas  una  eine  lebendige  anschauung'  xu  bilden  versu 
clien  durch  betrachtung  dea  in  der  Villa  Ludovisi  befindJicben  trefl- 
liehen  Mara,  welcher  in  der  gegend  des  ceMpua  Flaaiiolus  gefunden 
ward,  wenn  in  der  that  diea»  wie  Urlichs  neiaty  die  einsige  be- 
kannte blMung  eines  aitseaden  Mars  wire.  Nun  aber  eziatift 
auf  einen  reliefmeUHillon  bei  Müller  -  Wieseler  D.  A.  K.  I. 
taf.  LXX,  nr.  S83,  s.  text  p.  93,  dan  von  einem  friunpbdenkmal 
dea  Conatantin  in  den  triumplibogen  des  Coubtuntin  versetzt  ist, 
cbe  gfans  nniweifelhafte  daratellung  eiaes  aitsenden  Marakolaaaea 
nit  eioer  Vietorui  anf  der  hand;  er  Ist  gans  nackt,  paaser  ate- 
hea  rechts  und  links  neben  ihn  und  er  hält  eine  lanze  io  der  lin« 
keo;  er  ist  nichts  weniger  als  in  sieb  zusaiuinengezogen,  vielmebr 
nacbt  er  den  einclruck  eines  raseben,  zur  bandlung  schnell  schrei- 
tenden  gottes.  £r  steht  hoch  in  hiatergrund  und  häograde  guir*> 
landen  denten  die  hekr&nsuug  dea  tenpelhefea  nod  tenpela  an;  in 
ferdergrand  auf  einen  altar,  der  ja  inner  vor  den  tenpel  sich 
befindet,  libirt  Trajan  in  die  fianimcn,  begleitet  von  Hadrian  und 
Antiaous ,  gegenüber  einem  feldherrn ;  lanze  und  kriegsnantel 
der  betbeiligten  weisen  darauf  bin,  dasa  wir  es  nit  einen  opfer 
aaaaerhalh  dea  pon^oerinn  der  atadt,  hier  alae  anf  den  canpna 
Martins,  an  thua  haben.  Da  haben  wir  entweder  an  die  eigent- 
Itcbe  ara  MärHs  und  den  doch  wohl  nahe  dabei  befindlichen 
tenpel  des  Mars  zu  denken,  der  nur  zweimal  als  auf  dem  i>]ars- 
felde  befindlich  erwähnt  wird  (Dio  Cass.  LVl,  24.  LX  ,  6;  s. 
Kecker  handb.  d.  rfin«  alterth.  I,  p.  630],  oder  eben  an  den  ten- 
pel, den  Brntua  Gallaecna  gestiflet,  alao  auch  an  die  darin  be- 
findliche statue  dea  Mars.  Das  letztere  enpfiehlt  sich  Hiieils 
durch  die  darstellung  eben  der  statue  selbst  auf  dem  relief,  wel- 
che, wenn  sie  nicht  ein  berühmtes  werk  war,  schwerlich  im  hia- 
tergrund noch  hinsngefdgt  wäre,  theils  dadurch,  dass  Trajan  und 
Badriaa  aelbat  ja  Uiapanier  waren,  aus  der  Slteaten  rönuschen 
nilitircolonie  in  BneticB,  Italica,  stannteo,  einer  gegend,  in  der 
der  name  und  die  thaten  des  Decrmus  Brutus,  des  eroberers  -von 
ganz  Westspanien,  bochangeseben  geblieben  sein  wird,  dass  es 
daher  nahe  liegt,  aie  gerade  hei  diesen  Mars  des  siegers  iaSpa- 
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nien  0|>ferD  zu  iMseii.  Unil  so  gteube  ich  allenlingt  in  dieser 
liilduHg  4t»  Ham  Victor  mit  wailirsckeinliebkeit  diui  werk  4ef 
Skepat  su  fioden. 

Uriichs  inaclit  selbst  sclioo  zwei  leine  Itenierkuogen,  welche 
gegen  <iie  herbeizieliung  <ler  f^uduvisisclicn  stutoe  sprechen :  näm- 
lich p.  120,  d«M  das  linke  knie  des  gottes  su  stark  hioaufg^eso* 
freu  wird,  um  in  einer  eolossalstatue  gesehen  tea  vern  eine  gate 
wirkuag  su  thun,  und  zweiteas  p.  122,  dass  die  auffassung:  des 
kriegerischen  gottes,  der  einem  liebestraiime  nachhängt ,  für  eine 
teinpelstatue  nicht  die  angemessentite  ia»t.  Wir  müssen  beide  be- 
merk ungen  verätärkon  und  noch  «cbärler  fassen.  Die  haltuiig 
des  knies  ist  bedingt  durch  die  gesammtmotiviruag  der  statue 
und  diese  wieder  prägt  meisterhaft  eine  sehr  bestimmte  geistige 
Stimmung  aus.  Diese  ist  aber  durchaus  noch  nicht  amfassend 
bezeichnet  mit  „mit  süssem  nuchsinncMi"  „anmuthiger  ruhe"  ,,dein 
nachhängen  eines  liebestraumes'*.  sondern  es  ist  die  bestimmte 
situation  des  upimfitrotif  des  in  seiner  thätigkeit,  seinem  leheua- 
muthe  geiiemmten,  bekümmerten,  wie  sie  uns  Pausaoias  (X,  3I> 
2)  an  Hektar  auf  dem  bilde  des  Polygnot  acktiderl;  stt9f{o^aaa^ 

cxfjun  ift(fu!f<or,  wie  sie  specieli  dem  Ares  zukommt,  ähnlich  s.  h. 
auf  der  Fran^isvase  uns  bei  der  rücktuhmng  des  Uepbästos  in 
den  himmel  begegnet,  wie  sie  am  parthenenfnes  auch,  wie  ieb 
fibersengt  bin,  den  Ares  charakterisirl.     Wir  haben  auch  hier 

eine  beziehung  der  liebe  in  Ares,  aber  nicht  allein  dies,  hundern 
einer  geiiemniteu ,  nicht  anerkannten  oder  als  ungesetzlich  auf* 
gedeckten  und  das  dabei  entstehende  gefühl  des  unmuthea.  Sehwer» 
lieh  würde  diese  auffassnag  kolossal  durehgebildet  worden  ««d 
als  huuptstatue  eines  siegestempels  too  eiaem  feMherm  des  spe- 
eiiiseh  martialischen  Volkes  aufgestellt  seia. 

Aus  der  genauen  erwägung  der  werte  des  Plin.  IV.  H. 
XX Wl,  4,  26  in  der  den  Mars  des  8kopas  betreffenden  stelle: 
pwitrea  Vemm  in  eodem  heo  nuda  Praxiteliam  illom  unteredens 
et  quememique  alium  loeum  no6i/il0/ara,  ergieht  aicb  mit  bestimmt- 
heit,  dass  diese  Veens  nicht  in  beziehung  zu  Mars,  mit  »hm  auch 
nicht  zu  einer  gelösten  grufipe  vereint  gedacht  war.  Dndurch 
fallt  jene  zuor^l  sehr  bestechende  vermuthung  hin,  die  ich  auch 
früher  theilte  Cnneciii  ie  \  (»nusülatuen  in  Her  d.  K*  Macbs.  Ges. 
d.  H^iss.  1860.  p.  51j,  dass  Aphrodite  als  siegreiehe,  auch  Area 
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bebemdieBde  bier  eracliien,  dass  also  das  aiotiv  der  Venus  auf 

Melus  vun  Skopds  zuerst  diircligebiidct  war  in  so  freier ,  die 
acböolieit  des  korpers  unverliülit  zeigender  weise.  Urliclis  Ijetont 
diea  mit  recbt,  ca  muss  die  Venus  des  j)ikopas  der  des  Praxiteles 
ia  der  gaoiea  auffmuiig^  nahe  gestanden  haben.  Kr  sehlägt 
non  vor  (p.  124  f.),  das  urbild  der  capitolinisehen  Venus  dem  Skopas 
suzusclireiben  :  da  dietie  aber  »n  rücksichtsloser  küliniieit  das  ina- 
tiv  der  pruxiteiiächeo  bildung  übertrifft «  soll  der  altere  itieibler 
erst  s{»ater  dem  von  dem  jüngeren  so  glücklich  betretenen  weg 
gefolgt  sein.  Alöglteb  ist  das  wob],  %*or  allem  muss  ein  berühm- 
ten original  in  Rom  gewesen  sein,  von  dem  so  viele  copien  nebon 
der  cupitoliDischen  noch  existiren,  aber  doch  glanbe  ich,  dass  ein 
Skopas  eine  andere  selbständige  motivirung  der  Venus  gesciiat* 
feo  haben  wird,  die  nicht  blos  die  des  Praxiteles  weiter  bildete 
■od  schwerlich,  dass  er  hierin  Praxiteles  erst  zeitlich  folgte. 

Kehren  wir  von  dieser  einzeluntersucbuug  in  der  gesammtbe- 
trochtung  der  werke  des  Skopns  auf  asiatischem  boden  wieder  zu- 
rück, 80  drängt  sieb  uns  hier  eine  aligemeine  bemerkung  auf,  wel- 
che Urlichs  auch  p.  106  f.  ausspricht,  weiche  in  einem  unifassendc- 
ffCB  MichweMO  für  die  ganze  griechische  kunstgeschichte  fruchtbrin- 
geod  wird,  ich  meine  jenes  entschiedene  zurücktreten  der  asiatischen 
Griechen  vom  schöpferischen  kunstlelK*n  in  der  zeit  der  bochstcn 
blüthe,  die  Steigerung  erst  gegen  ende  dieser  periode,  .in  aber 
vor  allem,  was  Urlichs  nicht  hervorhebt,  das  verschiedene  \(>r' 
liältnias  der  künste  selbst,  indem  architektvr  und  maierei  sich 
selbatindiger  erhalten  oder  neu  entfalten,  in  der  sculptur  aber 
fast  das  ganze  feld  vor  den  meistern  Altgrieehenlands  geräumt 
wird  und  Iiier  die  überwältigende  macbt  der  attischen  schule  sirb 
wahrhaft  glänzend  bewährt.  Die  architektur  bedarf  zu  einer 
grosaartigea  und  geistvollen  anwendung  bereits  gefundener  na> 
tionaler  formen,  vor  allen  des  reichthumes  und  einzelner  über 
den  willen  vieler  verfügender,  baneifriger  mittelpunkte,  und  das 
bot  das  kleinasiatisch  griechische  leben  in  den  hierarchisch  orgu* 
oisirten  heiiigtbümern  mit  grossem  besitz  an  land  und  lauten, 
wio  in  den  zahlreichen  kleinen  fürstlichen  herren  oder  tyrannen, 
die  in  einer  scheinabhüngigkeit  aber  doch  abhingigkeit  vom  per- 
niscban  reiche  sich  befanden,  die  selbst  vielleicht  Satrapen  den 
reiches  waren.  Die  malerei  aber,  sobald  sie  in  der  tafelitinUT«'': 
uoch  voller  Selbständigkeit  und  ablosung  von  andereu  kuuslru 
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strebt,  ist  vielmehr  jmf  dos  privatlfben  und  zw«r  Tor  «IlMi  tmt 
die  in  hftodelstädten  io  eioselneo  haoden  sieb  bäufenden  scJiätzc 
«ttd  «af  4nm  Wetteifer  der  kumtlieblMber  hingcwieeen.  Die  l*ii4te«e- 
rei  hftegt  ^ageyea,  W9mu  fle  nkht  ei»  Uomm  ecliciBlebeQ  fillMM 
loll,  durch  riel  feinere  fildea  nit  eioeM  mtwickelteB,  MeatliclNNi 
leben,  eiit  der  g^liederuni;^  des  staatei,  mit  der  9ffeatlieiieM  mct« 
■nag  über  ehre  und  auazeicbnung,   mit  dem  öffentlicbeo  dankg«- 
füll  MiMinieo.    Und  min  begreift  es  mebr  und  mebr,  wie  Atliea 
ia  aeiaer  eatwickelteo  aacialea  gliedemog  aad  peUtiacheai  ge- 
saaiaitlebeB  aack  aar  die  kMiatea  werke  4er  piaatik  leitig^ea 
konnte.    Ändert  steht  es  mit  den  anfangen  der  bUdeadaa  ktmat, 
anders  wieder  mit  dem  beginnenden  ausleben  derselben.    Da  üegft 
aack  die  bedeutung  der  kleinasiatiscben  plastiker.    Se  scbwindea 
aoek  aell  der  seit  des  ioaiscbea  aufstaadet  hH  alle  eiakeiaiMchc« 
aaam:  eb  Pjtkagaras  vaa  SaaMM»  Saatratos  aad  Paatias  tm 
Chios  gektfrea  ta  diese  zeit  etwa  kiaeia,  der  bedeateadste  rmm 
allen  aber  der  noch  an  der  gräuze  dieser  periode  stehende  Telepka- 
aes  Ton  Plnikaea  entzog  sick  der  natiaaalea  aaerkennang,  inde« 
er  Ar  Xerxes  aad  Darias,  als«  iai  peraisekea  saMa  aad  waU 
■Bck  fir  piMieke  faüsttt  arkeitü».   Gegeo  das  e>d»  dieaer  periada 
aMkrea  sieh  wieder  asfatiscke  «Saaer  unter  dea  kiMkaaera,  «ker 
sie  sind  zagleidh  maier  und  dies  wolil  vorzugsweise,  wie  Theo«- 
aestoa  von  Sardes,  wie  Aetioo  und  Therimacbos,  oder  arckitektea 
wie'PjIkeas  aad  Sestratos.   Dagegea  ittkea  sick  im  deai  liaftM 
jakrkuMert  v.Gkr.  kerUknte  werke  der  altisckea  und  argitkeka« 
schale  sckaa  aa  elaaader  ia  dea  keiKgtkiaiera  lu  Bpkssss  aad 
diamos,  von  Pheidias,  Kresilas,  Poljkieitoa,  Pbradmon  und  vor  al* 
leai  scheint  Mjroa's  tkätigkeit  dort  io  sosprucb  geoomsmi  s« 
ieia.    Uad  diese  thitigkeit  der  attisckaa  käaatlar  aleigert  sick 
■eck  eiasMl  kadeataad  naek  deai  aatalkidisckaa  Iriadea:  Sk^pas, 
Praxiteles,  Kepkisodot,  Tiaiotkees.,  Bryaxis,  Leackares  wetdca 
mit  den  bedeutendsten  werken  betraut  für  die  grossen  beiligthii- 
«er  der  kleinasiatiscben  küstenstädte ,  wie  fdr  neue  umfasaendcr« 
stadtaplagea  aut  ikrea  teaipeia,  kallea,  grakadUara.  '  Wir  wallea 
dakei  aiekt  verkeaaea,  dass  kelde  aiale  aeek  der  patHisrke  eia> 
flass  Atkeas  auf  die  iasela  aad  die  ia  seiaea  baad  eiagetrelaasa 
htaiite  Kleinasiens  mit  dieser  g^ressen  künstlerisoben  iibermacbt 
zusammentallt;  dies  gilt  sowohl  fur  Ol.  88—91  =440—412,  wie 
far  die  seit  aack  der  acklackt  hei  Naxas  DL  101 —106  ««376^ 


u  iyiu^cd  by  Googl 


Skopift.  4S9 

Der  kurier  MavsitilloB  aber  verstand  es,  wie  den  liaepItlieH 
der  ionischen  bundesgeno^sen  Athens  t>ich  zu  gewinnen ,  so  <ler 
«ttiacbeo  kunst  ihre  Üiätigkeit  in  Asien  zu  sleigero  und  an  sei- 
aea  haC  au  kaäpfea.  Dieaer  kemehende  einfluaa  wird  aichtliek 
arat  wiader  laruckgedrängt  ader  dock  beeiafniefctigt  durck  dia 
kuaatriektaag'  Alexanders  des  Grossen  und  der  makedoniackaa  heer- 
ftibrer,  welche  in  Lysippos,  dem  grossen  und  kühnen  meister  der 
IMloponnesischcu  kunstschule,  deo  iknen  verwandten  kiinsticriscken 
g«ial  faaden  mit  einem  kräftigea  und  grossartigan  raaliamua»  mit 
•imar  faaaaa  karcckaung  daa  wirkuagavollen ,  mit  aagarem  aa- 
aeUaaa  an  eine  neue,  mekr  verständige  und  kühle  allegorie. 

Unter  den  sicheren  werken  des  SkopHs  in  kleinasien  fassen 
war  süBäckat  die  einzelnen  tempelsUituen  oder  einfachen  gruppea 
MMkmt  iu  aage :  da  kagagaat  aaa  daa  xaaaaa  den  ^oU^  SmnikiMH 
km  Sayatkaiaa,  der  bariikiatae  apollialackea  arakalatütta  k^  dam 
späteren  Alexandria  ia  Troas  (Urlichs  p.  109— »1 1 3).  Die  Atkenianr 
•er,  wie  sie  einst  hartnäckig  um  den  besitz  von  Sigeion  und  der 
traiacheo  ebene  unter  den  Pisiatratiden  gegen  dia  ansprücka 
dar  ÜaÜackaa  Inkier  gekämpft  katlea»  wia  ikr  aaganaiark  fartwäk* 
nad  aaf  daa  keaitx  dar  aaiatiackaa  aaita  daa  Halleapaat  aa<A  ga- 
richtet  kiiab,  so  glaubten  sie  auck  nytkiscb  dnrek  aus  Wanderung 
eines  Teukros  aus  einem  attischen  gau  mit  jener  gegend  verbun- 
daa  SU  aaia  uad  die  gründung  des  8mintheion  als  die  ihrige  ia 
aaaprndi  naliawa  su  kdaoea  (Stmk.  XI II,  i).  Bia  aakr  gläa» 
nadar»  aeaar  tampal  war  aber  und  ia  daauMdbea  eia  aaues  prackt» 
Isld  das  gottes  knra  var  Alaxaadera  das  Grassaa  aug  errichtet; 
letzterer  war  es,  der  beschloss  in  der  umg^ekung  des  heiligthunies 
eine  Stadt  zu  gründen  und  deui  gutta  lu  weihen ,  dia  Mühende 
Alexaadraia  Traaa  (Maaauder  *ß/ttdtmu  c.  17  nMQt  CfM^ttatnp)^ 
Daa  featlekaa  mit  agoaaa  aller  art  a^ekte  aeitdem  graaaea  auft 
aekwang  gewaaaea  kakea.  Ueber  das  werk  des  Skopas  selbst 
spricht  sich  Urlichs  sehr  besonnen  aus:  nach  dem  ausdrucK 
ifiaror,  den  Menander  wie  Strabo  brauchen,  nach  dem  vergleich 
But  dem  Zeus  Olympiaa  aad  der  Partkenaa  fiiklt  man  aick  allerr 
diaga  varaalasat»  aa  eia  werk  ?ob  gald  und  elfeakeia  an  denken; 
aad  deck  ist  der  spraciigebrauek  des  warts  loa^or  ein  weiterer  ge- 
worden und  von  Skopas  sonst  solche  werke  nicht  bekannt.  Sicher 
stekt  nur,  dasü  der  gott  mit  dem  einen  ius^e»  wie  die  Aphrodite 
des  Pkidiaa  aut  der  ackildkröte»  ao  auf  einem  mauaelack  BNt  ker* 
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vortebaHender  naas  stand,     üebrifvoi  selieiHt  mir  der  wiidrack 

des  8tnibi>(XIII,  1,48,  p.  60 1):  £iiona  9(  ht%*  tQya  t09  n*igi*t9 
nicht  bloss  auf  die  gottesstatiie  aliein  ,  sondern  auf  weitere  |»la- 
■tisciie  kuustwerke  aus  Skopns  iiHnd  zu  gehen,  dem  auch  hier 
eine  plastiscke,  vielieicht  auch  arcliitektooiscbe  leituog  anvertraal 
aeio  mocbte.  Wir  werden  in  wetteren  verlaafe  aaf  die  küate 
von  Tr«ai  noch  einmal  aurückfcommen  and  hier  Tielleiekt  dem 
grösstea  werke  des  ineistcrs  seine  statte  anweisen. 

£phe80s,  wohin   wir  nun  iSko^ias  begleiten,  hatte  neben 
seinem  kosmopolitischen,  für  die  rersehiedensten  nationeo  bezie* 
knngsvollen  Artemision  am  kafen  Panormos,  diesem  mittei|Niakl 
küastleri&eher  arbeit  wie  des  bändele,  in  der  rein  grieebiscbea 
Oberstadt  einen  hatn  Ortygia  mit  tenipelgebäuden  darin  nnd  der 
heiligen  liöhlc  mit  Ölbaum,  der  geburtsstätte  der  Artemis.    Ea  ist 
dies  ein  glied  in  der  grossen  kette  von  Stiftungen  der  letoischen 
gottheileu,  die  ich  in  den  m.vtbologiscben  parallelen  verglaickeBd 
behandelt  babe  (Her.  d.  ktfn.  säcbs.  gesellseb.  d.  wiaa.  pbtl.  bist, 
fcl.  1856,  bft.  I,  p.  78).    Hkopas  tliätigkeit  ward  für  die  plasti- 
schen werke  in  neu  erbauten  räumen  'Strabo  nennt  §ie  tuff^  die- 
ses  heiiigthums  in  anspruch  genommen ,  er  ward  es  später  wobl 
aneb  für  eine  singulare  arbeit  an  dem  nacli  dem  brand  von  .35t) 
V.  €br.  im  neubau  begriffenen  Kpbesion  oder  Artemiaiaa;  Praai* 
teles  dagegen  war  nur  in  diesem  ond  zwar  io  sebr  ansgedebnter 
weise  beschäftigt,  der  grosse  hauptnitar  der  göttin,  natürlich  vor 
dem  tempel,  war  voll  seiner  werke,  also  statuen  und  retiefschmuck. 
Die  thronende  Leto  mit  scepter ,  die  jungfräuliche  pflegerio  Or- 
tjgi*»  ttuf  den  armen  die  kinder  Apollo  «nd  Artemis,  w<tren  die 
aufgaben  desSkopas*    Wenn  mehrfach  miinsen  von  BpbcMcis  eine 
jungfräultcbe  gestalt  mit  zwei  bindern  auf  dem  arm  in  lebhafter 
eile  schreitend  zeigen,  so  sind  wir  gewiss  mit  L'rlichs  berechtigt 
der  glücklicheu  beziehung  derselben  durch  Streber  aufSkopas  un- 
sem  beifall  au  geben.    Das  vorkomsMa  derselben  damtellvng 
auf  mttnxen  von  Tripolis  in  Karten  bat  Urlicbs  als  seagnSss  der 
Verbreitung  des  von  8kopas  geschaffenen  originals  aneh  ia  dea 
hereicli  anderer  kleinasiatischer  Letoheiligthüuier  gefasst.  Also 
auch  Iiier  lernen   wir  den  nieister  in  seiner  eigeuthümlichen  be- 
gabuBg  kenuen,  dem  ruhigen,  in  der  teropeilegende  fiairten  got- 
terverein  den  hauch  einer  innem  seelenbewegnng,  einer  iadivi* 
dnellen  sitoatiou  au  verleiben,  die  aber  aus  dem  wesen  der  so 
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vcfMlcB  gMliciten  ii«»itteUi«r  btnrorgtkt:  4er  tcbiemwltt  knalMy 
4m  mit  4eai  bu^cn  cbenfalli  oder  amh  mt  4ea  biM«  kiinfligcr 
wclthemflmft  ausg^estHttete  Mädciieo  und  die  fiogsdicb  bewegie, 
ftie  trügend«  wnrtenn. 

Die  dritle  sUUe  Kleina^tens,  für  welche  Skopus  mit  beUeu* 
i— de«  aufgaben  ton  teflifwUtatiiea  Ueauftnigt  ward,  ist  k  n  i  d  u 
MMMT  eb  wicirtifer  eeepleta  nf  voifeetreekter  leeds^tie  fU* 
MM»  Mi  lebeadigeo  leeTerliefcr  Mcb  AtgyyUm  wie  Mdrerseito 
mmA  Sidliee  «edTarent:  TerlNuidea  deeh  Mefc  dorieebe  steainiea* 
ei^ealbümlichkeittn  die  letzteren  gegenden  mit  ihm.  Im  vier- 
ten Jahrhundert  v.  Chr.  tritt  Knidos  sichtlicli  auch  geistig  bc- 
d— twer  benror;  Ktesiaa,  arzt  and  biatoriker,  Kudoxoa,  der 
gwie  letreaeM»  bald  derMif  Seetrilee»  der  geiatvolle  erebiteki 
4m  pbwM  f«i  Alcmdrie»  waren  dort  in  beoee.  Zu  gleicber 
sok,  ae  aebeiat  es,  erwarben  aicb  die  Knidier  die  naekte  Apbra* 
dite  des  Praxiteles,  die  vun  nun  an  bald  ein  hauptanziehangs- 
puakt  der  reisenden  ward,  und  beauftragten  Skopus  eine  statae 
der  Athene  und  dea  Diorngtot^  Brjaxis  eine  xweite  des  Diongsoi 
ISbr  ibre  atndl  m  arbeiten.  Onreb  die  feiyleicbnng  knidiacber 
«inaen  weiat  IJrUeba(p.  161)  nnf  eine  AtbtM  im  beim  «It  einer 
Nike  bin  and  «nebt  obenao  für  Dienjaoe  eine  lang  bekleidete 
aber  jugendliche  gestalt  mit  becher  und  thyrsos  »ehr  wahr- 
acbeiulich.     Dies  wird  uns  jetzt  durch  die  wichtigen  entdeckun- 

Newton'a  auf  dem  bodeo  von  Knidos »  die  uns  nach  früheren 
— twnncbnngrn  ton  Lenke  nnd  Bnaiilcon  ein  ilbermacbead  reicbea 
UM  der  Stadt»  ibrer  bifea,  aMnera»  terraaaea,  tespel,  tbeater  er^ 
gdbaa  ballen,  aaf  das  erfreolicbate  beatittgt  nad  aiber  fixirt, 
Dna  Torkouimen  von  thonscheiben  mit  dem  Stempel  einer  beheJai* 
tan  Athene  unter  schutt  von  thongeschirren  aus  Knidos ,  die 
fiaHeirbt  ala  gewichte  gebraucht  wurdeo,  wollen  wir  nur  erwäh- 
um  (Nawtoa  UaUmrummm  CmUm»  aad  Brmrnekiäm  II,  2,  text 
pb  44l>  Viel  wicbtiger  ist  aber  der  laad  eiaer  iaacbrift  Im  be- 
rekbe  der  agara  aai  kleiaerea  bafea  aiit  eiaer  dedicatiea  eiaes 
atatuarischen  werkes,  dessen  meister  uns  genannt  wird,  an  Athena 
Nikephoroa  und  Uestia  Bulaia  von  seiten  eines  grammateus  der 
bale»  /ioftas  (Newtaa  a.  a.  o.  p.  774,  n.  79;.  Das  ist  also  jene 
«if  dea  «laxea  daigasteilte  Atbaae  aut  Nike  and  abaa  swaifel»  da 
wfe  saast  keiae  spar  laa  Atbeaediaast  dsrt  babea,  die  ia  der  berfibM- 
law  alataa  des  ttkapas  daigestaUte.   lai  baleateriaa  alsa  der  Stadt 
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war  Mbea  Hcstia  umA  Atbcae  Terelirt  als  üwf^ktmgtmiK,  wie  aait 
Aagaat  «ne  Viclcina  aas  Taraat  ia  4er  Caria  lalia,  ia  der  aeaate? ar* 
■aaiBilaDg^  xu  Rom  sieh  befand,  and  all  beiligrstes  srnilioi  der  welt- 
lierrscliaft  verelirt  ward,  wi«^  römisclie  kaisermänzen  Vesta  mit  ei- 
nen ipaJIadium  oder  xwiachen  Minerva  und  Victorin  zeigen  (Newton 
a.a.a.  |».773;  Miiller-Wicsalar  D.  A.1L  11,  t.  XXX,  a.  3394).  Fir 
4aa  Oiaajeaecalt  ia  Kaidas  habaa  aaa  4ia  aaaitaii  aat4ackaafaa 
raiebat  material  geliefart.  Haa4  ia  baa4  mit  ihm  frcht  echaa  4ar 
raf  der  knidiscbeo  töpt'erci  {Kridia  niQaftm  y  Athen.  I,  p.  28  D, 
auiiXanCa  ttt^ufievrixj  Lucian.  Amor.  §.  11],  auf  weiahandel  und 
bafccbische  ausgeiaseeabeit  notbareadig  hinweisend.  Unmittelbar 
•aetaacaad  aa  das  aatara  theater,  walchaa  aaha  über  4am  gr4saa> 
raa  hafaa  liag:t»  ist  eia  parihalas  aad  4ia  calla  aiaas  laaiichsa 
tempelhaas  aufgedeekt  wardaa,  dcssaa  Masthcila  hakehissha  4ar- 
stellungen  zeigen  ;  er  gräozt  selbst  an  die  dureh  ihre  läge  aus> 
gezeichnete  area  mit  icorintbischem  tempel,  in  dem  man  die  Apbro* 
dite  Rnploia  des  Praxiteles  eiast  aufgestellt  glaubt  (Newtaa  a.a.  a. 
f,  449  ff.)«  Kiaa  leider  fragmaatirta  iaschrtfl  (Newtaa  a.ao.  f.7ftS} 
■r*  36)  weist  einen  volksbasehlasa  4er  Kaidier  At«>schaaaa|^aa4  hat» 
lighaltung  der  gegeastiada  im  heraicha  des  hailigthams  4es  Dionysos 
Rakchos  auf  antrag  der  genossenschaft  der  Bakchoi  auf.  Als  Dio> 
nysoi  Bakchos  war  er  hier  also  speciell  verehrt  ia  der  oübe  foa 
Aphrodite  aad  la  jaaer  miinse  dargestellt,  vetschiadea  voa  einer 
aaderea  aatfimsaag»  die  iha  aiaam  Piataa  im  wesea  aiharta,  wia 
wir  3ba  aaka  hei  4am  herikaitaB  kaillgtkam  vaa  Damaür,  Kara 
aa4  ihrer  amgahaag,  Ii4her  am  felsahhaaga  4ar  akropolis,  rarma« 
then  dürfea.  Das  brittische  museum  bewahrt  bereits  aus  Knidos 
das  baupt  eines  bärtigen  Dionysos  mit  modius  und  breiten  berab> 
häagaadea  .hiadera  (Newton  a.  a.  o.  p.  437)  aad  daaa  auch  air 
na»  jagaadlirhaa  Dioaysaskajif ,  dar  aut  aiaam  aadera  wut  Umg 
kjiagaa4em  haare  la  hesiahaag  ataki  (Newtaa  a.  a*  a.  433)^ 
ieh  kaaa  oiebt  amhia  aaf  4aa  wicktigaa  stiliatisehea  amdrack 
hinzuweisen,  den  ein  grosser  tbeil  der  kaidischen  funde,  alle  pari- 
aeheo  marmors,  besonders  aus  dem  bereiehe  des  heiligtbuma  voa 
PaaMter,  Kora  aad  Platoa  hei  kärsiieher  durchmasteruug  dersal- 
haa  im  hritiachaa  masaam  trats  dar  aMgasiaartigaa  aafschichtaa|f 
aaf  mich  gemacht  hat.  Dia  sitaeada  waiUicha  Demeter  •  gastalt  ant 
dem  ahgehroeheaea  aber  Torhaadaaea  köpf,  raa  dem  eia  Schleier  aio> 
derialit,  die  stehende  kolossale  gestolt  sut  isdividaeliem  gesiclUa- 
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Mi4rttck,  die  ieetien4e  nit  liohem  gtfibM  auf  de«  haupte  geiid- 
ren  im  fttltenwiirf  zu  dem  ausgeseiclinetsten ,  was  man  nach  den 
El^'m  mmrhleti  selien  kann ;  jener  ideale  kopt*  ist  in  feinheit  des 
nMldMy  wdiaitttliigei  madniekB  ia  waickheil  der  oberflüchaakakand* 
Inng  umkarCrefllieh  and  ckaaao  bildet  die  aaswaU  aiaiger  hftade, 
anna  uad  fiisae  in  aineai  gfiaskastea  fut  daa  aefcttnate,  waa  »an 
in  leben^iwarmer  marniorbebandlunt^  kennt.  Wer  möchte  sich 
kier  des  unniiUelkaren  eindracks  erwehren,  dass  wir  uns  in  et« 
Mr  atätta  bafiadea,  wo  dar  gaial  ainea  SkajNW  and  Praxitalaa  ka- 
BlMnaiaad  aad  aabaitaad  nacbgewirkl  half 

8a  ?eriackead  aaba  et  liegt,  voa  Kaidaa  lofort  iibar  den 
golf  FOD  Kos  Überzusetzen  und  der  thatigkeit  des  Skopas  nnd 
der  ganzen  attischen  künstlerkulonie  auf  dem  bodeii  des  unter 
Alasiaaollaa  aad  Arteaiiaia  näebtig  aafgebliibaUa  Ualikaraaaaaa 
Mebsafabaoy  ao  aiiaaaa  wir  dacb  aoeb  savor  ia  daa  aordan  daa 
kkdaaaiatiaebaa  kOiteaiandea  sariekkebraa ,  am  Idar  aaeb  ba> 
trachtung  der  uns  bekannten  einzelstatuen  des  Skopas  auf  asiati- 
sclieni  boden,  deren  zahl  nach  Paasauias  ausdrack  acbwerlich  gans 
daaut  aracbä|ift  iat,  aia  gioaeartigea  plaatiacbaa  gaaaaiintwark  ina 
Mga  B«  faaaaa,  daa  aatariaeb  gans  voa  aaiaar  baad  gabUdat  daa 
work  aiaaa  gaasaa  lebeaa  aebien  (ammm  ßkuäem  aiaaa,  praaeto» 
rum  oput^  eiiam  si  tutius  ciiae  fuisset  PWn.)  und  daber  als  ein  ai* 
cberer  ausgaogapuakt  für  die  grössten  kuustscböpfungea  voa 
ttkafoa  apätarar  aait '  aa  katracbtaa  iat  Dia  aataraacbaag  vaa 
UrKaha  fiber  dia  barfibaito  Addttetgrtj^  {p.  125—154)  nilaaao 
wir  ab  baaoadera  faiaaiaaig,  allaeitig  aaregend  nnd  geaehiekt  evm- 
hinirend  bezeichnen.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  fragen,  wo  in 
Aom  war  dieselbe  von  Cn.  Oonitiua  Aheaobarbus  aufgeatelU  und 
aiad  aaeb  bascicbaaada  raala  dar  gru^po  aalbal  adar  damit  ia 
laaammaabaag  atabaadar  aealptaroa  daaaibat  galoadaa  wordaaf 
swoitoaa  waber  hatte  aia  Damitiaa  aatfilbrt  aaeb  aeiaer  militiri* 
acben  und  politischen  Stellung  f  drittens  welcher  gesaromtge- 
daake  im  eiaklaag  mit  dem  beiligtkum,  au  dem  aie  gehörte,  war 
ia  ilir  aaagcapraebaaf  aadlicb  aiad  «aa  capiaa  daraaibaa  adar 
aiaaalacr  tibaila  davaa  arbaltaaf  INa  warte  daa  Pliaiaa  atoilaa 
daa  tempel  dca  Neptun ,  weleber  voa  Ca.  Damitiaa  neben  aiaam 
bereits  vorhandenen  ultur  erbaut  war,  in  circo  Fhrmmo^  in  deu 
weiteren  bereich  des  circus  selbst,  d.  k.  deck  wohl  aa  den  rund 
der  aalage»  ackwarlick  ia  die  mitte  deraelkea,  welclier  «ehr  aia 
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grosMT  veraamnlniigrflplati  iles  volkw  ßir  aafserodeDiltebe  ctfarto- 
••s,  wie  es  sclieint ,  eiieli  in  einer  gewisseo  regelmSsBig^keit  ttle 
Biessplatz  an  deii  nuiidinen,  wie  als  räum  für  spiele,  mit  ausriulime 
der  ludi  piebei  gebraucht  ward  (Becker  bandb.  d.  röni.  altertb.  I, 
p.  668).  Die  läge  des  circus  Flsoiinius  ist  weseatiicb  durcli 
früher  vorbiuidene  Überreste  bestimat.  Urlicbs  naclit  ner  4arwif 
aefnerksem,  dess  gitns  in  4er  aSbe,  in  palest  S.  Cboee,  siek  swei 
grosse  frieslheile,  nickt  iwei  versekiedene  friese  (s.  p.  261)  mit 
dem  koclizeitszuge  von  Poseidon  und  Ampbitrite  befanden ,  die  in 
den  besitz  des  kardinals  Fescb  und  bei  der  Versteigerung  der  sttoiBi* 
lung  desselben  nach  München  kamen,  vor  wenig  jakrea  ai»er  erst 
darck  Otto  Jaba  veröffeotlickt  wardea.  Br  ist  aua  der  aasiekt» 
dass  dieser  fries  in  jeaen  tenpel  des  Neptaaas  gekörte,  weaa 
er  aack  nickt  notkwendig  fiber  dea  sHalen  sick  kefuadea  kake; 
dem  können  wir  vielleicht  beistimmen,  indem  nun  so  ganz  uutür- 
lich  jenes  schöne  werk  in  die  ihm  geeignete  Umgebung  tritt. 
Urlichs  gebt  aber  oock  weiter,  dieser  fries  sei  mit  der  gruppe 
des  Skopas  voa  Danitias  aaek  Roai  g^ekrackt  aad  sei  in  der  tkat 
aa  gat  eia  werk  aas  der  werkstatte  des  Skopas«  wie  der  par- 
tkaaoafries  ans  der  des  Pkidias.  Das  ist  aieiaer  fiberzeugung 
nach  entschieden  zu  weit  gegangen ;  ich  will  von  dem  unmittel- 
liarea  eindruck  nicht  reden,  den  dieses  werk  auf  mich  wiederholt 
geaiacht  hat,  der  dasselbe  mir  als  ein  schönes  zeugniss  jener  ra* 
pradactreadea  tbatigkeit  attiscker  kfiastler  auf  dem  bodea  Roais 
arsekeiaea  liess;  aber  eines  mass  ick  betoaea:  glaabt  aiaa  wirk* 
Kck,  dass  Skopas  bereits  jene  spielenden,  sfhertenden,  meist  die 
seeungeheuer  zügelndt^n  vier  erutenkinder  gebildet  hat,  die  wir 
auf  diesem  friese  erblicken,  so  ganz  im  leichten  neckischen  geiste 
alexaadriniscker  poesie,  er  der  neister,  wie  wir  saken,  von  KraS| 
Patkos,  Hinieros,  „nickt  kinder,  wie  sie  in  der  späteren  kanet 
täadelnd  gebildet  werden,  sondern  xarte  kaabea,  aa  der  grinaa 
des  jünglingnalters"  '^(Jrlicks  p.  90)7  l^iegt  es  eadliek  nickt 
eben  so  nahe,  dieses  sch(Mie  relief  der  anmuthigen  Purlieus  Oda- 
tia  ad  circum  Hamiuium,  die  man  gerade  in  der  gegend  des 
pulostes  Santa  Croce  sucht ,  zususckreiben ,  welche  eine  Stiftung 
des  Cn.  Oetavius  ia  folge  seiaes  seesiegtrianpkes  Uber  Persaas  vaa 
Macedaaiea  war  und  die  also  aatarlick  eiaea  aaf  Neptaa  keafig- 
lickeu  plastisckea  schaiack  aas  der  kaad  der  danwis  roa  Hellas 
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lierSberwanderttdeii  folonie  gntthhdmr  kinstler,  wie  eines  Poly* 
klet,  Timoktes,  Tinftreliides  v.  «.  eriialteii  woehtel 

Wober  entführte  Cn.  Doinitius  Alienobarbus  die  gruppe  des 
Skopua?  Criichc  weUt  mit  recht  auf  die  profiocialverwultuog  veil 
Bitli>-uieii  ilieeee  Misgexeiebnefee  Meheltten  uiid  parteigaDgere  erat 
der  repoblik»  daon  dea  Antoniua  in  den  jalirea  39 — 35  v.  dr. 
Iiin;  die  Stiftung'  in  Ron  erfolgte  kurz  nacblier  in  der  leit  der 
übeniiarht  seiner  partei  auch  in  Rom,  in  folge  welciier  er  mit  i\ 
Soäiu«  3:^  v.Chr.  das  cunKulat  antrat.  Entweder  in A&takos -Olbia 
oder  in  den  Poaeidontenpel  auf  der  laiidapitze  iwisclien  Kioa 
nud  Asfakoa  .(Ponpon.  Mela  1,  19)»  in  bereiche  der  provinx  Bi* 
tiiynien  stund  nadi  ürliebs  die  gruppe;  in  ersteren  falle  war 
sie  aber  wohl  nach  Zerstörung  der  Stadt  in  das  ncugegriindete 
Nikontedia  dabei  versetzt  worden ;  für  die  letztere  örtlicbkeit  ent* 
arkeidet  sick  als  die  wabrscbeioliebere  Urlichs  und  wir  nit  ihm, 
wenn  wir  einnat  iwiscken  beiden  wäklen  sollen.  Wie  es  könnt, 
dnss  tVliclis  einmal  von  dem  Poseidion  xwischen  Kios  und  Asta- 
kos.  das  anderenial  von  Ueni^eliieii  zwischen  Kios  und  Myrlea,  nach- 
ker  Apamea,  spricht,  sehe  ick  nicht  ein :  denn  der  letzte  ausdruck 
ist  geogmpkisck  nickt  xn  rechtfertigen.  Kines  nuss  uns  dakei 
aker  inner  kedenklick  sein:  wir  kaben  n&nlick  an  dieser  gamcn 
kiate  der  Propontis  keine  spur  von  einen  dienste  des  Ackilles 
für  sich  allein  oder  im  zusammenhange  mit  dem  des  Poseidon» 
wie  er  in  so  reichem  oiaasse  am  schwarzen  meere>  am  kimmerischen 
Bosporus»  bei  Snyrna»  Saauis»  Milet,  auf  Skyros,  wie  er  in  Hellas 
selbst»  in  Tkessalien»  an  der  lakoniscken  kuste  in  Taenaron»  in 
Blis,  Epirus,  in  Sicilien  nackzuweisen  ist  —  und  dock  kat  diese 
gruppe  des  Skopas  sichtlich  ihren  Schwerpunkt  in  Achill  und  The- 
Iis»  in  der  aufnähme  Achills  unter  die  göttlichen  mächte  des  nee* 
res  neken  Poseidon  (Driiclis  p.  149.  150).  Warun  greifen  wir 
flenn  nickt  xn  den  n&ckatliegenden»  warum  denken  wir  nickt  an 
4tm  AekUMon  an  der  kSste  von  Troa§  unmittelbar  am  eingange 
des  Hellespont?  Für  diese  ansieht,  die  ich  kurz  vor  dem  erschei- 
nen von  ürlicks  buch  ausgesprochen  (Niobe  und  Niobiden ,  p  327 
annerk.)»  sprechen  die  verschiedensten  gründe  und  es  lassr  »ick, 
trotsden  wir  allerdings  kier  über  die  grknsen  der  provins  Bttliv 
nien  in  die  von  Asia  kinübergreifen ,  die  berecbtigüng  dazu  aus 
den  geschichtlichen  ereignissen  jener  zeit  der  Verwaltung  des  Do- 
nitius  Aheuobarbus  treffend  entnehmen.     Werden*  wir  uns  zu« 
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tut  der  hedeutung'  des  Achilleioii  naher  bewusst !  Der  naae 
Achilleion  •chloss  sich  bekanntlich  an  den  liobea  bei  iiligdoa  geto- 
genau  grabhügal  des  Ar  bill  an  (fa^^,  «^^Aj  tiftßog^  ^vftfo«  Mm 
oriiAa^  nolnpo^*  mh  einer  xo^vqiif),  auf  den  eine  aufgericbCete  onfli; 
stand,  die  z.  b.  von  Alexander  mit  ol  g^esalbt  und  bekränzt  ward 
(Flut.  Alex.  c.  15);  für  den  kiinstteriscb  bedeuUumen  aufbau  und 
acbiBuck  in  jüngerer  zeit  spricht  auch  der  strabonisrhe  ausdmck 
fi»;^a  (Xai,  1,  Um  den  grabbügel  finden  (Hem*  M.  24, 

85  IT.)  die  auf  Thelin  aelbst  und  die  gutter  suräefcgefübrtea 
umtige  in  waffen  (7rtifiS(iOftai  ironXiat,  Dio  Cass.  LXXVU,  16) 
zu  russ  unter  anrufung  des  Achill  (Philostr.  Heroic.  14)  statf,  ja 
förmliche  hijipomacbien,  .scli<>ing:efechte  zu  ross,  endlich  ein  gynni« 
seker  lauf  («rvroynJ^«/««»  wajtf^  i^og  aVr^r,  Plut.  Aiez.  15)  den 
kigel  binauf.  Hierfür  wfissen  baulieke  anlagen  elaea  dgofAog  Ar 
ress  und  fuss^änger  vorausgesetzt  werden.  Mit  diesem  ft^^ptL 
verbunden,  aber  ausdrücklich  doch  davon  geschieden ,  ist  ein  ts» 
^dr,  also  ein  eigentUcbea  beiligthum ,  ein  tempelbezirk  des  Achill 
(Strebe  XIII,  a.  a«  o«:  to»  upp  *j4xtkXimt  xstt  if|>er  ifft«  mii 
^r^^a  nght  r$  Siytitf)»  Dauiit  stianit  es  nun  gans,  weM  aus- 
drücklich zufolge  eines  dodonäischen  orakels  von  Seiten  der  jähr* 
lieh  zu  schilf  dahin  gehenden  Thessuler  mit  vierzehn  &ta>gut  an 
der  spitze  dem  Achill  sewohl  heroische  todtenopfer  {haji^futtm) 
als  Opfer  wie  einem  gotte  (jAg  0$^)  gekrackt,  an  twci  erteo,  lu 
twei  Seiten,  mit  iweierlei  epfertkierea  geopfert  wird  (Pkiloatrat. 
Heroic.  14).  Durch  ein  veraeben  wolil  nur  versetzt  WeIcker 
(Griech.  gölterl.  III,  p.  253)  denkroal  und  opfer  nach  Thessalien 
selbst,  da  ja  das  orakel  ausdrücklich  gebot :  ig  TgaCav  nlionnq 
0vii9  «oa  Ir^  f^l4xtli^99{Phi\Q»tr»  l.c.p.741)  undTroja  wiederkoll 
noch  genannt  wird.  An  dieses  keiligtbum  scklois  siek  dann  eine 
städtische  anläge,  die  nach  fler  aussage  des  Timaeos  auf  rath 
des  Periundros  (Strabo  XIII,  1.  32)  mit  mauern  befestigt  ward 
und  längere  zeit  von  den  Mitylenäern  gegenüber  dem  von  dea 
Atkeniensern  besetsteu  Sigeioo  gehalten  wurde  (Hemd.  94: 
fx  t§  *AxiXiitov  noXfo^  OQftfoiittoty  Plinius  führt  dauu  ausdrurk* 
lieh  eine  neue  grundnag j  d.  b.  cotonisirung  des  Ackilleion  von 
Athen  aus  an:  N.  Hisl.  V,  30.  33:  AekWion  oppidum  iuxta  iw 
mulum  AckUUs  condiium  a  Miiiftenaeis,  mox  Aiheuiensibusy  ubi  eims* 
$a  eiu$  ftBt$rüi  in  Siyeo,  So  lange  attische  obermacht  dauerte  aa 
kleinasiatifcher  kilste,  war  das  Achilleion  in  attischen  hlodea  nad 
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S%«iM  ist  eine  in .  den  tribntlislea  der  Atbenienser  nnt^  4e«| 
Iiellc«pondeeben  tribut  vidfech  {genannte  atadt  ^Bdckb.  Staatli.  d. 

AjIi.  II,  p.  428.  447.  453.    464.    466.    469.,   p.  726 
>Seit  Alexander  dem  Grossen  bemäciitigte  sicli  üus  kleine,  ausf 
einer  ntanti  durch  ilin  zu  einer  nokin  erhobene  liion  auch  der 
kuste,  auch  dei  Achiiieion«  umsomeiir  ali  bald  Sigeion  von  Ly- 
«•acbos  belagert  und  erobert  ward  (Diod.  XX,  f07);  die  be* 
wobner  dieter  atiidte  rings  um  llion  wurden  mit  dieser  Stadt  ver- 
eioigt  (^Stral)o  XIII,  1,  26  <^vi(pxi<st  mV  uiti^v  tu^'  xvanp  •na'kut; 
a.Qlu((t<i).     Die  Iiier  waren  es,  die  fortan  die  opfpr  dem  Achill 
wie  Patroklos  und  Antiloclios  und  Aias  durhrachten  (Str.ibo  Xlii.  1, 
32).   Ist  es  nun  nicbt  sehr  irnbrscbeinlick,  dass  hier  für  das  Aebil* 
leiee,  für  das  beiligtbun  dea  als  gott  verehrten  Aebilleus,  in  der 
seit  der  nnbeslrittenen,  neo  erworbenen  attiscben  Oberhoheit  «wi- 
schen Ol.  101- — 106  von  den  attisclien  heuohnern  diese  murmor- 
gru|)pe  bei  dem  ia  Athen  heimisch  gewordenen,  ionisch- attincheo 
Kfco|Mi8,  welcher  in  der  uumit(el|Mirsten  nähe,  im  SmintbeioB, 
die  tempeiatatne  auch  ansfiihrte,  bestellt  waidP    Wir  haben  ai* 
lerdiaga  davon  keine  aosdriickliche  künde,  aber  dass  dies  Achil* 
leion  des  lierähniteste  nnd  originellste,  so  lu  sagen,  von  al- 
len  Achilleen ,  nicht  des  |ilu.s(isciieii   schmuckes    entbehrte,  duss 
vor.  all^m  Achill,  der  hau|»theld  de«  von  den  Athenern  als  den  ihri- 
gen so  lebhaft  in  ansprucb  genoninienen  dieliters,  der  in  statnen 
aller  ar^  au  fuss  und  an  ross  anderswo  gefeierte  lieid,  nach  deai 
eine  bestimnite  darstelluogaweise  den  nanen  der  i/a/aae  AehUUa§ 
erhielt,  hier  tu  einem  nusgezeiehneten  werke  vergegenwärtigt 
WHr,  wer  möchte  daran  zweifeln  \    Viele  Jahrhunderte  später,  wo 
also  das  heiligthum,  wie  wir  gflatiben  seit  Antonius  zeit,  des  liaupt« 
Werkes  beraubt  war,  stellte  Caracalla  einen  Achilles  von  brönse 
dort  auf  (Dio  Gass.  LXXVII,  16).    Und  das  deai  Achilleion  be- 
nachbarte Aianteion,  auch  grabmal  und  heiligthuni  dea  Aias  (/ifij/ia 
xoc  Wqop  j4fu9t(tg)  besass  eine  ansgeaeichnete  atatue  des  Aias, 
weiche  Antonius  Lei  seiner  g^rossartigen  kuiist|i)ijRderung  der  hei* 
ligthüner  des  griechischen  orients  wegnuhui  und  nach  Alexandria 
veraetate,  welchf  aber  von  Augustus  ausdrücklich  den  Rhoeteiern 
snriickgegehen  wj|rd  (Strabo  XUI,  1,  30;.    Es  ist  dies  in  den  un- 
mittelbar auf  die  y&rwaltong  Bithyniens  durch  Domitius  folgenden 
jnbren  geschehen.    Wir  können  vermuthen,  dass  gleichzeitig  Achif- 
leion  und  Aiunteion  mit  ausgezeichneten  kunstwerken  von  Athen 
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Ml«,  iIm  ja  die  Aenkiden  gans  als  ihre  keroM  aeiC  AcgiM*«  fall 
und  arit  der  aclila«kt  kci  Salaaia  verekrla,  gcsekafiekl  ward. 
Jedofk  wie  begreg^nen  wir  der  ackwieriirkeit,  data  DaaM- 

tiuh  Altenoburijuä  mit  der  enti'ulirung*  der  Acbilleifgnjppe  aus  der 
Ittiidscliul  t  Truas  über  seioe  provioi  bioausgC|friireB  in  die  proviai 
Asia  i  Wir  nässen  ikerkanpt  an  die  kerrormgeade  stellnng  des 
Cn.  Dowitivs  Akenokarkm  erinnern ,  welckcr  ana  einca  gaflUciH 
teten,  aar  see  siegrciebea  gegner  ein  parfetgiinger  des  Antaninn 
geworden  nur,  vor  Kleopatra  sieb  iii«^  beugte,  auf  dem  suge  ge- 
geo  die  Furtber  in  den  äcbwierigsteo  woineoten  die  sacke  darcb- 
fiikrte  (Plut.  Anton.  40)»  deai  w  der  ackiackt  bei  Actinai  aelkat 
das  iaipertnai  nagekoten  ward.  Anf  aflnsen  knt  er  aick  nnek 
deai  aaisfarz  bei  Krundisiuni  im  jähre  42  r.  Gkr.  iaiperntar  fpeanaaf. 
Aurb  in  Bitb^nieti  btebt  er  an  der  Mpitze  einer  bedeutenden  rö* 
aiisckea  beoresmactit  und  nird  desbalb  von  de«  proprator  der 
|M«?ini  Asia  C.  Furnina,  welcker  der  wacksendea  Mckt  daa 
nack  Leakoa  mit  deai  reste  seinca  keerea  gekeniBeaea  Sestaa 
Pom  pejus  gegeniiker  airkt  aiekr  kerr  der  provias  ist,  selkst  aar 
geringe  Streitkräfte  besass,  oebut  Amyntas,  dem  könig  Pijtidiens, 
eilig  zur  Unterstützung  und  berathung  herbeigerufen.  Kr  kcaait  ub4 
geritk  in  gefakrdurck  verrälkerei  eiaeaCuriua  voa  SexlBaPaaiiMjas 
neck  in  den  verkandinngen  gefaagen  genoamen  an  werden.  Sex* 
tue  Pompejus  mnekte  die  troiscke  kSste  swiseken  Sigeion  and 
Rkoeteion,  dem  Achäerhafeu  [*j^j(aiiD9  li/i/Jr),  also  die  Umgebung 
des  Achilleiou,  zum  Stützpunkt  seiner  macht  und  errang  ^auf  der 
treiscken  ebene  seibat  einen  sieg  iiker  Pnmina  .Appian.  IL  C  V, 
ce.  S8.  139).  Doaitiaa  kat  den  kämpf  mit  Paaipejua  niekt  keen- 
det,  seiner  wird  dakei  weiter  niekt  gedaekt,  obgleich  Bitbynieu 
selbst  von  Pompejus  überrascht  und  gebrandschatzt  wird:  er  war 
von  Antonius  tor  den  purtkisch  -  medischen  krieg  in  dessen  am- 
geknag  gerufen,  dagff^n  knm  Tatiua  mit  einer  grasaea  latte  van 
8jrrien,  aiil  ikm  Aatyntna,  iai  keaondero  auftrage  dea  Aataaine 
(orq»  rci  ntQi  avthp  ^AwtmptüC  imitQtnt,  Appian.  I.  e.  189).  la 
diese  zeit  der  beendigung  der  kämpfe  am  Hellespont  habe»  wir 
wohl  die  wegführung  der  Achillesgruppe  zu  setzen,  ein  %iegts- 
icicken  der  parlei  des  Aatonius  über  den  gefiircktetsten  seefeld- 
kerrn  der  aeit,  Sextna  Pompejus,  aufgestellt  in  dem  van  Demi* 
tius  bereits  nock  nfs  gegner  von  Octnviun  und  Antonius  bei  dem 
ginnienden  über  Dumitiu^  l  alxiuus  eriochteuen  siege  bei  Uruadi* 
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«ium  unil  vahrend  seiner  unii^irittenen  secUcrrAciiatt  au£  <itm 
MtaiscfasB  BMre  gelobten  Neiitnoastenipitl,  welclier  elier  erit  zur 
«auiliiliniiig'  gelangen  konnle,  irie  er  mil  Antonies  ua«l  dercli  jlia 

mit  Oflaviaii  ver^iuJiut ,  von  tier  aeiituug  als  augebliclier  niordcr 
Cäusar's  LeCreit  und  in  »einer  elire  r«8tituirt  die  bciclisleo  eiirciistel* 
lea  <lcs  aiaate«  erreicJiie  {rctiiiuiuti  impatriam  4mpiuumo$  honme$ 
ft0rememriif  Suet*  Neri»  3ju  ^  haben  wir  on  muth  zu  erklärtnj 
wemm  der  rarere  einer  erlialfenen  sfoldmiinse  des  Ca,  DurnUitu  L*  f, 
impprator  bereits  ciuen  tctruütyieii  Nepiuuujitempel  zeigt,  während 
Ui«  vordereeiU  nocb  den  AlienohariMi«i  als  Stammvater}  oicbt  wie 
die  spHtereo  mBnxen  de«  Domitius,  den  Antonia«  trinnivir  Jiaben: 
ngl.  Theeuir.  Marellian.  ed..  Hofereaaip.  p.  154  If.;  Rekbel  0. 
Nnmm.  t  5,  p.  201.  202. 

Mit  der  aiiO'asüuug  «ier  gruppe  selbst  durch  Urlirbs  kouiii^n 
wir  uuH  Iii  deu  huupipunkten  durciiaati  eiuverülaodeq  erHIären; 
die  rewi&ion  der  durcb  IVelcker  aufgestelUen  ^  allgemein  jetzt 
kenvclienden  gnindansiebt  bat  auf  weaenllicbe  punkte  nufoierksaM 
gemarlit  und  zugleieb  in  glUeklicber  weise  ^ine  stelle  des  Quin- 
lus  wSuivrnaeus  (111^  76B  iLj  zur  eriauterung  des  griiodgedunkens 
herangezogen.  Aüerdings  iät  e«  verlückeoJ  gegenüber  der  fülle 
ned  treil'licbkeii  von  darstellungeu  *  besonder«  in  vaseogewäldeo 
■■4  rdieta,  über  welche  ans  ( rlicbs  eine  gute  übersieht  giebt 
(p,  ^35^1461,  aneh  in  der  composition  des  Skopas  sich  Tbetis 
unsd  Nereiden  als  die  >iatlen  uu  Acbiil  überbringend  xu  denken, 
aber  dagegen  ist  Sicrvorxubebeo»  dass  die  weoigeo  uoä  erhuiteuen 
ateteeo  ron  Nereiden  und  um  statueo  handelt  es  sich  doch  — 
deranter  die  ensgeieichoete  veoetianer»  keine  spur  foa  wallen 
zeigen  (p.  147  f.).  Und  nicht  allein  Poseidon,  den  Weleker 
(Alte  Oeokin.  1,  p.  'iOf))  als  ,.ini  hiutergrund  stehend,  uiiSMcbauend 
in  »ein  reich''  sich  denkt  und  der  gerade  in  seiner  nichtbetbeiJi* 
gong  an  de«  ekte  der  wafienbringung  einen  haup^rund  für  eine 
giebeleufstelltti^  bildely  sondero  auch  die  Tritonen^  der  chor  des 
Pliorkjs^.  die  weiteren  nioniir<i  merina  heben  mit  der  walfenUber- 
Iiriugung,  nie  ju  bei  Homer  dure))  Tbetis  allein  erfolgt^  nichts  zu 
ihufi.  Dagegen,  wenn  AcliiiI  nucli  seinem  tode  versetzt  auf  die 
inael  der  seligen  im  ästen«  als  gottgJeieh  {tiuäg  ioo&iov^ 
Plut.  V.  P/rrh.  |),  als  gott,  als  meerbehemcher  (eoreapj^ir)  eer* 
ehrt  wird,  wenn  er  ausdrttckltch  Poseidon  gleich  geehrt  wird 

(Uuint.  5ni|iu.  III,  779),  da  steht  er  mit  reckt  in  der  mitte  Ue« 
rii>i»io|siM.         ed.  a.  29 
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I^arizen  poseidoniscltcn  tbiasos.  Niclit  die  Überführung'  selbst  oaeli 
Leuke,  wie  miin  früher  neialey  wie  aie  zuerst  io  der  Aitkio|iii  mi* 
gwprocheB  ist  ala  ein  kiawegniffea  des  Achilles  ens  deai  kree* 
nettden  sdieiterhMifeB  durdi  Thetis  uad  hringea  naeh  I^ke 
fclos  hei  Welcher  Bpischer  Cjrkivs  II,  p.  522),  loadera  die  anerkce* 
iiung  des  Achill  als  gott .  wie  sie  der  lauten  klage  der  götter 
«od  menüchen  un  den  todtea  andererseits  eutsprichf,  ist  hier  dar 
gestellt.  Alle  die  göttlichen  meeresniächtey  die  hei  jener  kethci- 
ligt  waren,  erscheinen  nun  hier  vereint.  Die  ergreifende  achi- 
derung  der  hinge  der  Thetis  nnd  der  Nereiden,  die  die  leiche  des 
Achill  mit  der  singenden  Muse  siebzehn  tuge  lang  im  lettten 
buche  der  Odyssee  (Od.  55^94)  umstellen«  ist  in  dem  gedickte 
des  <luintus  Smymnena  nrweitert  nnd  gemde  mit  eineni  anickea 
abschlnsse  versehen»  wie  er  nnsnrergruppe  entspricht  Dnss  heidca, 
erweiterung  wie  absckluss,  QuSutus  nickt  selkst  erfunden  bat,  ergiebt 
sich  sicher  aus  setner  ganzen  nüchternen,  dnrchaus  nachaboieB- 
den  behandln ngsweise»  doch  hat  er  nickt,  was  Urlicks  (|>.  150) 
aMittt ,  den  letstcren  ans  der  AitkinfMs  nntlehnl,  die  ja«  wie  wir 
eben  bemerkten,  dnrch  Thetis  salhat  hei  dem  TCihrennen  ein  ge> 
uaitsames  entralFen  berichtete.  Andere  qaellea,  s.  b.  die  reiche 
tragisctie  beliuudlung  des  Achilleus  iu  den  Nereiden  bei  Aescb)los, 
eine  der  verschiedenen  Achilleen,  der  epischen  vnrkilder  der  atn> 
tinnischen  AchiUeis,  Mügea  4a  i«  gmade  liegen.  Un  klagen  hm 
dem  nage  der  tranemdan  Nereiden  nach  der  tmiaehan  kfiste  die 
»^Tta  des  meeres  (III,  592),  da  jammert  der  greise  Nereus' se 
liebe  der  Nereine  und  mit  ihm  klagen  die  ükrtgea  meergotter, 
tiruXuu  ^sei  (III,  670)  am  den  t«Mlten  Aekillens,  da  alaigt  end- 
lieh  Bach  dar  heatattiMg  ans  den  meeres  tiefea  der  arderschiitt^ 
rar  an  das  afar,  nldht  van  daa  menschen  geschnnt  tritt  er  m 
den  göttlichen  Nereiden  nnd  redet  die  Thetii»  an,  sie  mcige  ein- 
kalten  im  schmerz,  Achill  werde  nickt  bei  den  todtea  sein,  Sen- 
dern unter  daa  fWani  wie  INaayaaa  aad  Herakles «  ar  werie 
rasch  n  das  Zaas  Kcitglaai  aafstefgaa  aad  als  geacheak  weida 
Paseidan  seihst  ihm  die  gittllehe  iasal  verleiken ,  wo  er  immer 
als  gott  sein  werde,  verehrt  von  den  umwohnenden  Völkern 
durch  den  lieblicken  gnttesdieast,  gleick  ikm  geekrt  (III ,  767-^ 
780)*  Uad  ao  war  aa  muk  in  dar  dichtenschmi  aashilda^f 
der  Achilleassaga  waM  hegi ladet,  daas  der  kSoMlar  mm  l^p• 
tea  sa  Thatit  and  Achillas  haraatratcad  seigt,  dnsa  ar  aichl 
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wHImm  dim  NeroMmi»  mnk  die  MegStter»  j*  ndlieli  die  uftta die 
Mereeaiigeheeer  vertMHMielt,  s«  freedigper  begriissuog  der  Better 
end  ihrei  ilir  quo  fur  immer  gewonneneo,  g^oUlichen,  uieerherr- 
eclieedee  solmea.  Had  wo  kooute  dies  frieswerli  iierrliclier  wir- 
ken» «le  auf  elieo  jener  statte,  wo  verlier  die  lilege  iiai  den  Aciiiil, 
WH  4»%  fceilveriiiiadettde  erscbeianng  dee  Poseidon  selbst  stattge- 
fmmAWf  M  den  Acbillelon  am  llelles|»enst  selbst  I  %Vie  die  drei 
iiauptgestuJten  geordnet  waren,  darüber  kauo  man  seiir  versciiie* 
cJeoer  meiuiiog  sein.  l>riiclis  «teilt  wit  Welrker  Neptun  zwiäciieii 
Adiall  und  Tbetis;  icb  niöckle  nmgeltebrt  Acbiü  aar  mittelgeatalt 
■lacbea  swiscbea  Neptun  und  Tbetis ;  ist  er  decb  der  nittelpttukt 
des  grossen  Vorgangs,  und  stebt  doeb  Neptun  viel  passender  an 
(Jt^r  spitze  der  uiannliclieu  uieergötter ,  ebenso  wie  Tbetis  an  der 
der  weihlicbeu  :  uucb  steigert  sieb  Plinius  sicbtlicb  in  ^'epiumtu 
ip§m  Ol  Tkttu  olgas  ^cAtto.  Decb  balte  icb  aacb  eia  drittes  far 
aiog:licli,  Tbetw  awiaebea  Neptao  und  Achilles  sa  deakea. 

IJrlicbs  bemilbt  sieb  aas  der  stelle  des  PKaius  voter  benu- 
txuog  einer  in  der  tbut  bedeutsamen  scliUderung  der  be^leitung 
d«ii  Neptun  bei  VergiJ  (Aen.  V,  822^-826,  vgl.  aacb  240)>  welcben 
PJuuaa  eiaselae  aasdrucke,  wie  Pkorci  tkom  oatlebat  aa  babea 
acheiat»  die  grappa  ia  ibrea  abtbeilaagea  uad  der  labl  der  tbeil* 
nehuMT  aiber  su  bestisiaraa.  Zunaebst  bebt  er  berror,  dass  wir 
utiii  den  männlicben  und  weiblicLeu  tbiuaos  getrennt  je  auf  eiuer 
neite  zu  denken  boben,  hier  Nereiden  auf  deipbinen  und  nieerge- 
aekjipfea  aaderer  art  sitsead»  dort  Tritoaen  aad  den  ebor  des 
PkMkjs.  Vergil  scbetdet  aasdrfieklicb  reckte  aad  liaks,  Pliaias 
scbeidet  durch  item.  Uad  es  scbliessea  sieb  aocb  passend  kier 
ao  Tbetis,  dort  an  Neptun  die  eotsprecbendeo  reiben  an.  Cr* 
licks  gebt  aocb  weiter  in  anscbluss  an  die  vergiliMbe  steiles 
dort  werdea  aack  Tbetis  socba  Nereidea  eiaiela  gaaaaat$  aack 
Skopas  kabe  seeks  gebildet,  ja  swei  auf  ddpkiaea»  swei  auf  kete, 
d.  h.  grossen  tbuofiscbeo,  swei  auf  seerosseo  sitzend.  Diese 
dreitbeilnng  ergiebt  der  text  des  Piinius  nicbt,  vielnekr  eine  zwei- 
tkailaag:  wirkliche  fiscke  grosser  art,  ditlfhiHO»  ei  ceie,  und  ende* 
MTscits  joae  fabelbaftaa  seerosse  (jUfp^empm)^  eiagefiibrt  durck 
«ar.  Bs  wird  eker  aa  ebaa  wecksel  der  beidea  bauptgattaogen 
zu  denken  sein.  Auf  der  anderen  seite  werden  genannt  TrUimes 
chorysquo  Phorei  ei  ptitriets  ae  mulia  alia  mar  ma ;  Urlichs  schei- 
det aaa  geaaa:  swei  Trttoaea,  daaa  xwei  Seeceataarea,  als  ra» 

29» 


^  lyiu^cd  by  Google 


452 


INfiseiitoit«!!  des  Phorkysckores ,  iliinn  zwei  se4*drncli«n ,  die  l«lt- 
teren  etwn  mit  äeeüainoneD  bepelzt«  so  diiss  wleier  secka  haupt« 
f(«»tatiitii  karftttskoBDien.  f>«M  muss  icli  cnUchitilen  widmpM« 
dien;  idm  4«r  «i»dfii€k  4e»  Plioius  g^ickt  den  Tritoaefi,  wie 
«uf  4er  «Mieren  teite  de»  Neniiien  <lie  «KCe  and  wicktigete  «ttNe« 
81«  sind  in  rticber  zalil,  wi<^}ene,  vorhanden  und  mit  ihnen  haben  wir 
noch  »ceuogebeiier  (seedrachcn,  seebockf  u.  dgl.)  dies  der  Pbor 
k^sckor —  und  seetkiere  verbuud«o  zu  denken,  die  dniier  nngfefagtmit 
den  wnrten ;  Pkortiqw  ehorm  efc^  aber  von  entemn  galcite^  gn> 
«iiy elt  und  gebändigt«  wie  dies  t.  b.  jener  mttoebner  fries  «e  ent* 
sckieden  zeigt.  Sa  entsprechen  sich  nnr  in  umgekehrter  ordmmg 
die  nicht  selbständigen,  soudern  von  meerdämonen  geiändtgteu  uod 
besetzten  tbiere  auf  beiden  selten.  I>ass  unter  muiUe  aUm  ninrine  aueb 
noch  lindem  kJeinetn  neemsgescbiipfe  verstanden  sein  kSnnen,  die  dir 
fcünstler  «nbmebte,  ist  «oglidi.  Gewiss  aber  bat  der  kilnstler  in  die» 
ser  gru{i|ie  seine  schon  von  uns  vicUuch  her%'or£ro!tübene  hegnbung 
fine  reihe  verwandter  gestalten  durch  die  t'einati;  churuktci-iVirung 
sn  gliedern,  im  böchsten  roansse  beurkundet.  Wie  mögen  bier  site, 
alirwürdige»  miinnlicb  ItraftveUe  und  Jngandlieh  keeke  oder  seJbit 
«arte  tritonengeatnlteni  in  deren  bereicb  ja  die  Atf^Brnma^  (rlae* 
kos^  Nereus  gebdreij  ,  au  dem  erstaunten  auq^e  dos  bescltauert 
vorübergezogen  sein ,  wie  ebenso  in  den  Nereiden  sieb  besonders 
in  der  gewandung^  ia  dar  bewegung,  im  scbmuck,  auch  ia  alten* 
aatertdiiadan  var  allem  dem  weebsel  mekr  nppiger«  bakcbmeber 
«nI  mabr  siiebtig  juugfränlicber  statoea  eia  reicbes  leben  entlaltat 
kolien !  Und  i'ocb  ist  alles  getragen  von  einer  grossen  gessamt* 
stimniTing ,  von  jener  mit  webmuth ,  mit  einem  hang  zur  trauer 
ge[marlea  gewaltigen  erregnng»  die  wir  an  den  scbönsten  dar* 
staUingan  d«r  aaadüaioaan  kennen;  ist  es  daeb  derselbe  kreis,  der 
Aebill  jabelnd  Legriisst,  der  ihn  als  todtea  betraaerC  bat. 

l>eoi  versuch;  welcher  von  Irlichs  p.  153  f.  gemacht  wird, 
.•iogar  die  maasse  der  giebelgrupjie  aus  den  wenigen  bekannten  Se» 
reiden  und  der  vermutbeten  zahl  der  gestalten  zu  bestimmen,  köones 
wir  niekt  fulgen ;  die  unterlnge  ist  an  anaiebar.  Sa  gat  icb  weiss, 
daes  einzelne  fiscbleibige  gestalten  sieb  treffUcb  den  aeken  ci* 
lies  gicbels  einfügen,  das«  solche  in  gieheln  vorkommen  (s.  aieiee 
Niche  p.  31Ö,  n.  27.  28.  Sü),  ebenso  entschiede.*«  muss  ick  ver* 
»einen,  dasa  jene  reihe  von  Nereiden  und  jei»e  leHie  ypn  Trito- 
aen,  deren  wasen  in  aiaem  gletcbmassigen  Hijrtlimas  Kegt,  aer 
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jeKe  bcwiinderung  der  all«iu  «citon  Htr  eiti  gauzes  1^ 
bep  sich  genügenden  künntlerkraft  zu  wpgi^n  vermociiieti ,  iii*no 
sie  den  streng  abfallenden  limn  moM»  giekeU  aidi  einfügten. 
Und  iHUte  nicht  bereit«  JHjrmn  in  en  telbstümlig  stniuaiweh  aee* 
uBgebcner  (prUiu$)  gebildet  (Plin.  H.  XXXIV,  ^.  67)  f  Dnss 
die  grufipe  in  Rom  hiebt  im  giebel  aufgrsfellt  war,  denkt  Miicb  t'r- 
licbjf  nicht,  sondern  etwn  uui  drei  postHmeriten  vertbeilt,  fe<>  dana  äie 
na  zwei  langseiten  und  der  dem  eiolretenden  gegnniiberiretend6li 
wand  airli  Ipefanden,  eine  nnscbnunng,  die  ich  stdir  wokl  tttelleo  knnn. 

Wddier  stoff  liir  eine  in  die  kfinstlerisclte  nntur  des  8ko- 
l>^3  einfc^ch^Mide  bctracbtung  wäre  uns  g^eboten  ,  wenn  die  mn  C 
Noiwius  uacli  Rom  aus  ^»c)eukia  am  KaJjrkudoOs,  wie  Lrliclis  jnit 
de«  Schreiber  dieses  durchaus  übereioatininiend  nniiieiiat,.  gjleiehaei- 
ti§^«ift  jener  Achillesgrupiie  Terptanste  Ainlittfen^jili«  nmweifel« 
hnfl^  dem  8kopas  xuzuweisen  wäre!  Wenn  nicht  neue  ntoerwar« 
tet<*  i'uiide  uns  üljer  den  zweifei  der  römtscJieQ  kiiastkenner  und 
p'^ricgetcn,  aul'  die  Pliuius  fusste,  hierbei  gewiss  oicht  aiU*  des  Varra 
blick,  wie  Irlichs  mcintt  hinausbnngen,  Werden  nai  die  Aiiebiden 
ntntueii  für  die  oonceptionen  und  den  stil  nunüdiat  beider»  der 
verwmidlen  und  so  vielfach  eusammAn  an  denselhen  arten  tit 
Kieiuusien  arbeitenden  künsfier  oufschlusb  g<:ben.  Auch  für  aiicb 
siokt  die  uagscbale  mehr  für  h^kopas  (Niobe  und  Niobideii  p. 
331 — 334),  aber  ieh  möchte  nicht  den  paralleiisuius  der  ken^tatif- 
tuftgen  des  Dnmitins  und  ftiessins  mit  t'rtichs  (p.  t5d — 156)  euch  bis 
zur  fuHlerung  desselben  meisters,  dessen  werke  naCh  Rom  ühei^< 
rührt  wurden,  steigern.  sei  mir  iii)er  in'er  noch  erluuht  7ji  be« 

merken,  jener  mungel  einer  (e^ten  narncngebung  erweist  zuerst  das 
«iehtvorhandensein  vun  Inschriften  bei  der  griippe,  nie  sie  in  Rem 
stand,  weiter  eher  nnch»  dnss  an  dem  vrapHiiiglicbeQ  ort  der  nttf» 
Siel  lung  der  name  des  meisten  nicht  so  beitimmt  featgebaltee 
war,  sondern  man  zwisciien  zwei  berühratbeitcn,  <i<il»ei  einer  sehr 
geliUifigfsn ,  sGhwaokte.  i>as  wfeist  gewiss  auf  etoe  vou  der  ali< 
gemeinen  kunatatroninng  nnd  kaimikenntni»a  des  vierten  jnhdittn 
derts  noch  mehr  nhgelegcue  drtliehkeit  hin.  Und  das  war  Bd- 
mui  mit  seinem  heiligen  Sarpedenien. 

5.    Dne  Mausolettaa  zu  Halikemnes  und  aeine  Ledeutung 

für  die  plastik. 

Den  scblusMpuiikt  der  kuustlerisclien  arbeit  dc^  hkopaa  auf 
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kl«iii»HiHlitc1ieiii  boden,  ja  im  wewntlidira  iw  seMii8fl|iaakt  ifliiier 
th&Hg^keit  iiberliaupt  —  denn  Ton  irgend  einer  später  fallenden  nr- 
btil  fdr  die  grossen  kunstuntemekniungen  des  redner  Ljkurg^ 
•ier  auch  Ar  PkiUpp  v»b  Maliedmiim  knkew  wir  kmm%  kmmit 
kiMet  Mitt  nntkeä  «i  dea  ■•«t«!«»«  mm  flalikttraasi»  mm- 
gleich  aaek  mnmt  ra  kMster  MMtrengnng  in  kSoitMiebOTi 
Wetteifer  mit  jüngeren  attiscken  künstlern  wie  Leockaret,  Bryaxia, 
Tiinotheoi  oder  Tielleickt  Praxiteles.  ITrlichs  kat  nun  in  de« 
iiker  8ko^  in  Kariert  kanddadea  akackaitta  gelagenkett  geaaia 
naa  aaf  162 — 213  dia  gaaaa  MaaiataaaMfraf  a  aack  ikrar  ar» 
cUtaktaabehaa  wia  plattiickaB  aaila  aiit  larttaafaader  kaHteUck- 
tigung  aad  kriHk  daa  Nawtoa'sekaa  warkaa,  daaaaa  wir  karafta 
früker  (p.  407)  gedachten  (A  Mstorj  of  tKteoveriei  at  HmHemr» 
nassusy  Cmidtu  and  Branchidae,  Vol.  I,  pl.  1 — 31.  II.  Text.  Part.  1. 
Cliapt.  3 — 8:  a.  ak.  p.  370  flg.),  so  wie  der  von  dieseai  and  seinen  ka- 
•  glaitera,  liaataaaal  SmUk  aad  arcMtakl  Mkia,  aad  qiitar  aaek  ?aa 
Kargaaaaa  (n«  jaaaiateaw  al  BwHsmmmtm  rtwimnä*  taadba» 
J.  Ifarroy.  1862)  geaiacktaa  reataaratiaa  aiagekeod  sa  kakaadaia. 
Kr  wird  aHerdings  in  diesem  theil  weit  ab  Ton  SkopHs  selkat  ge- 
fUkrt,  aber  es  hängt  fitr  jetzt  diese  engere  frage  mit  einem  weiten 
geweba  ?on  fragea  aad  xn  erhirtaaden  thatsackaa  saaaaiaiaa»  die  erst 
darek  dia  a^gliackaa  aatdeckaagaa  ikerkaapt  aa  taga  gatraiaa  aM. 
Ha  aiad  wir  aaiaar  kasaaaeaaa  pvftfaag  dar  tackalackaa  fr^gaa  4m 
kaus  Ter  aHem,  wie  sie  aaa  dar  rergleichung  dar  atallaa  aatar  aU 
und  an«  den  vorhandenen  restan ,  wie  aus  der  erfaunng  des  all- 
gemeinaa  banschemui  au  erörtera  sind,  mit  groeaem  ioterease  ga- 
Mgtf  am  aa  aiekr,  ala  es  aaa  ?arg6aat  war  ia  jkagsCer  seit 
aatar  dar  trttauaarAlia  dar  kalifcaiaaMMckaa  acalplaraa  iai  kriti* 
aekaa  aiaaaaai  aiakrlM  aad  linger  aa  waüaa  aad  «dl  Ckarlta 
Newton  vieles  zu  darekaprechen ;  aber  gerade  vor  diaaar  Hille  des 
ganz  fragmentarischen,  ums  dem  ausammenkange  gerissenen,  wird 
man  zurückhaltend  mit  rascher,  definitiver  eatsckcidung.  Ick  ar- 
laaka  aiir  dakar  auf  eiaxalaa  paakta  avfaierkaaai  aa  aiacliaa,.  Im 
daaaa  aatwadar  ick  aatsckiadaa  mit  ürlkka  atiaiiaa  adar  vaa  ikai 
akweicke,  werde  var  allem  akar  dia  keaiakaag  aa  dca  aaslÜktaadaa 
^ila«ti8cben  kunsllero,  an  der  apitie  Skopas,  im  auge  bekalten. 

Zunächst  ist  mit  bestimmtheit  zu  behnupteii,  dH»8  MuifSBollos 
bereits  selbst  den  plan  wenigstens  zu  einem  prächtigen  grabdeak- 
«Ulla  aafgaatallt  aad  aack  wakl  daa  bau  aelbat  begoanen  kat,  war- 
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m»f  Crlichs  p.  168  alt  «i^iichkeic  hinweist.    Vitruv  ^ll,  8;  heU 
MaMckiicli  iMiVor  den  «cbarfaina  und  dM  geacliicklielikeit  die-^ 
mm  tßiMitlgw  kdiitga"  in  UnonteiiieliAUDgen  (me$mm  —  «I  t 9- 
ynimm  i§d  mtHfeim  pwümda) ,  er  entwirft  am  dann  ein  interes- 
sAiit«s  Uiid  des  Ibeatralisclien  aufbaue  dei  ?on  ihm  zur  regidenz 
l^ewablten  and  reich  geachiniick  ten  Halikarnass.    Dabei  bildet  nnn 
der  platm  Mf  d«r  mtt«  der  kreiten  dem  diwowft  im  tkcatros 
CBtspreckende«»  coiiceiitrtacb  an  den  aUteng  hemnilaufenden  banpt« 
■traBee»  g^nde  iber  der  agura  am  hafeu,  unterhalb  des  hochthro- 
Deaden  baupttempeU  der  Stadt,  gleich  weit  abstehend  von  den  beiden 
koraern  de«  kaihkreiaes,  den  für  daa  ange  wicktiga(«n  punkt.  Die< 
MT  iai  baacimt  tmi  grabe  dea  neugriindera ;  nothwendig  ist  diene 
•telle  gletcb  roa  «afang  an  bei  der  entwerfuug  dea  ganseii  atadt* 
|ilsoea  Ina  ange  gefaast.    Mbu«s4»IIos  folgte  Jiicrin  mehr  als  den  an- 
apluuiungen  dea  orients^  vor  allem  der  ägyptischen  pharaonen,  der 
•itte  dea  eigenen  und  dea  bcoackbarten  lykiacben  laodes  end  de« 
griecbieber  keroee,  deren  gfaber»  wenn  nie  die  Knoe«/ 
•mdl»  ui  der  «itte  der  atadt  nahe  der  agora  aicb  finde».  Arle> 
aiaia  die  schwe^irergenuihlin  und  immer  (raucroüe  wttlwe  (Cic. 
Xiiacal.  III,  31)  aber  war  es,  welche  den  projektirten  oder  be- 
fgmmmnM  ban  nickt  allein  auafuhrte,  anndern  ancb  durcb  den 
f  ■cme  der  berübmteafen  bildbaaer  bei  den  plaatiaebafty  ia  der 
waiaa  kaan  früher  ao  beabaicbtigtea  acbmaek  ihn  aeiaea  giaat 
verlieh,   daher  ihr  werk  es  weseiillich  genaant  wirti:   s.  Cic.  1. 
C»9   Porapon.  Meia  I,  16,  Gell.  N.  A.   \,  18,  Sfnil.o  XIV,  2. 

Biaa  akkt  an  leicht  aa  beaatworteude  frage  betrifft  daa  verhält- 
MM  der  eiacelae«  aienfter,  arcbitcklea  wie  bildhaner  bei  dieaeai 
htm»    Amt  der  einea  aette  werden  ana  Satyroa  und  l'ytbeus  (vttl- 
g«tM :    Phtttvh)  oIh  heriihnite  bauscbrittst^Ücr  von  Vjiruv  ^fnaiint^ 
äie  über  dae  Mausoleum  gescbrteben  (VII,  praef.)^  sie  bilden  den 
adilaea  der  reibe  der  naMu  aad  swar  aagleick»  aachden  saerst 
ykHaBopkiedie  sckrifbteller  geaaant  aiad,  acklieaaea  aie  dlie^relke 
4ar  praktiacken  arrbttekten,  die  weaentllck  ilber  ihre  eigenea  bau- 
ten ge^fchrieben.    Tlineii  wird  eine  wahre  glückseligkeit,  f>iiie  eu- 
4aai0Aie  {ftUeitai)  zugeschrieben,  die  iknea  die  hochate  nnd  gröaate 
gfaka  gagakaa*  aäniick  näaaer  la  oaia,  derea  kliaatleriacbe  aebö« 
|ilmgea  aack  deai  artkeil  dar  weit  eiaea  aavergftnglickea  rukn 
«ad  sauber  beaitiea  (faenin*eiMii  arlaf  aaao  perpeino  nMUmbmm 
immin  et  tempUemo  ßoraUes  kältere  iaificanfar) ,  dle.zugleicb  ia 


45(f  Oos  Mauaoieom. 

iltrar  throne  und  deren  diirlegung  [cogitaUo)  trefflidiei  g^elei&tct 
haben  t*  üewts«  eine  aasierordeotltelite  '«nerkeiiiiviig'  audi  der 
iegy  der  prakliufben  bethStigaogp.   Nun  aber  begraodet  Vitrav  nit 
namque  dim  Itcbauptmigf  nuf  eine  uns  gewiss  fiberrasebetide  wiite: 
er  zwar  ihr  werk,  ulso  dns  Mausoleum«  kam  cüm  rufe  «>ine$ 

der  sieben  wunder ;  aber  duss  dies  f>:escheben,  war  weRentlich  die 
leJga  der  trefllicbiLeit  der  kunat»  aiit  der  iai  wetteifito  vier  loinit» 
ler,  jeder  an  einer  bauptseite,  die  «afgabe  iibaraahaien  es  aam- 
sebaiilckan  and  ibre  kunst  vor  deai  urtbeile  der  baaherrea  oder  der 
Toa  ihnen  eingesetzten  c(»minission  (curalore*)  bewährten.  I^rliciiä 
versteht  das  aä  proöanäum  als  iiberwachnng  auch  der  architektoni- 
selieB  ausCilbrang,  so  dasa  die  kiinstler  diejeaigen  siad,  welcbe  ih 
ettrßioref  aperum  jnrobani;  ich  dagegen^  eataebteden  so,  dass  die 
küastler  bewirken,  «I  prohtnttar  nut  operä  won  der  betbeiligtes 
beborde,  ttn  einkiang  mit  vielen  stellen  des  i^br;tuchs  von  pro- 
baifs  rCio.  Div.  in  Verr.  22;  Jl,  4,  38;  ad  Att.  Xll.  7)  und  mit  der 
stelluag  des  käastlers  aam  eurulor  ^gurmn  Uel  Plinias  (XXXVI, 
80}  siad  €S  £eae  künsllar  caaiaistj  weleha  iewirklea»  dan  du 
MansoieaM  au  dea  aiebea  weltwandera  giereebaet  ward ;  ihre  tli- 
tigkeii  wird  in  das  y.caefare  Maiuoleum*  gcsetrit,  dessen  bedeu- 
tung  ans  gleich  weiter  beschäftigen  wird,  das  aber  keinenfalU  aif 
fliM  ■rcbitektonisch«  tbätigkcit  MaWeisi.  Ihr  wftrk  isi  aoch  nickt 
bacrfdet^  ahi  Arteiaisia  stirbt,  dk  auftraggeberin  and  anordastis 
dieses  plustiiteiien  wettkamfifes ;  obgleich  der  letstere  aad  der  ins* 
j^esprei^  damit  sclivrnidct,  traten  die  kiinstler  nicht  vnr  ttdiendiiag 
ihrer  arbeit  zurück  und  betrachteten  dos  werk  als  ein  dcakmal  ili- 
res  rukmes  and  ihrer  kanst.  Noch  beute,  fügt  Piioius  hiass« 
dauert  4er  Wettstreit  der  haade  ^t.  Zu  diasei»  vier  kinstiera 
kam  aoch  ein  fUnfter  hinaa,  der  laaistev  das  viergc8{KiBns  Yas 
aiaHnor  auf  der  spitze  der  nietaartigen  stnieupyraitiide ,  Pythit. 
Also  PliniUs  nenut  8atyrus  |i;-ar  nicht,  wührend  ohne  zweifei  sei« 
fur  sieb  allein  genannter  bildhauer  P/tbelis,  der  das  ganke  werk 
abscbliasst,  aiit  jeaaai  achriftsteiler  aad  baaaiaiatar  Pjtheaa  idea* 
tiach  ist.  Der  aaaa  lU^g  ist  aaf  aiiüisea  von  KjaM  vsid  Phohss 
wia  aua  Deiphi  bekannt  (s  Pape  Wörterb.  d.  gr  eigennaaien),  aaeb 
/IiK/i/c,  ilvißtoiii  riv&totit  JJu&tug  in  kieiitttsitttiscben  ioHischen  stiil* 
ten,  dagegen  meines  wissen«  nicht  fh&tvc,  dabei  ein  iatetiiisckcr 
Htffhem  nis  TliiPiog  in  ÜMaen  isL  Oaaach  ist  also  8atyroa  wohl  dw 
MF^firilagliebo  iit/oXdpng  das  baaa  als  aolcbea ,  der  dea  plak  tat« 
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warf,  den  bau  ühernalim  und  auch  ülwpwju'lifc ;  unter  iliw  iiliPr 
Mimen  jene  vier  attischen  kiiUMtler  die  plasrt.^chc  d^korattOT  der 
fier  aiil«fi  des  hauplhaus,  aber  in  eioem  eigen«»  vmi  Artti'rfiUia 
gMrdMten  agoD,  der  aluo  ihre,  nicht  de»  Sttyret  iMbe  war,  di« 
her  ihre  naneii  verherriichte,  ihnen  besondere  helehnairft  hmeblse; 
«nd  in  ähnlicher  weise  iihemahm  eech  Pytliis  oder  Pythees  hei 
dem  »utbau  der  pyrumiiie  die  qnadrhsfa  und  deren  uiitt>r!riire. 
Seine  tbiitigkeit  bei  deui  Mauso  eum  i^t  entschieden  die  jüngste 
«■d  ie^sle.  INes  stiiiioit  nun  volistaudig  demit  übereui,  wenn 
wir  in  diese«  Pjrthc«Ni  ■ueh  mit  Brasn  (Gesch.  <d.  gr.  Kdnttler  II, 
1^876.  ^77)  den  hertthatea  crhMcr  des  Athenetempeis  lu  Priene^ 
Pythios  oder  Pytheos  oder  Phiteos  6adeB«  der  ? oii  Alexander  dem  Uro- 
sseo,  also  nirht  vor  Ol.  111,8,  ireweihl  ward,  den  berülimtcn  sclirift» 
steller  darüber,  der  übeHiaupt  ttligeineiuc  grundsätzc,  wie  «die  verwer- 
liing  des  dorischen  Stils  für  tein|»el  und  die  iorderang  einet-  wiiveri' 
stden  fevch  auf  die  anderen  kffinste  «eh  aiisdehnendea  hifdong  des 
ardiitekten  aassprarh.  Kr  scheint  also  la  der  that  erst  |itastiker 
sad  «rcltitekt,  dann  vorsngnweisc  srchitekt  gewenen  in  sein,  wie 
uns  dies  an  Sko|>aai  umgekehrt  cfitgegenfriU.  Ohne  einen  sol 
dien  susamnirokaog  der  baumeifitei*  zu  «ihnen  bemerkt  Pultun  die 
TsMe  übereiiisti|Bttittng  dar  die  friesplalten  der  aaiasonenkümpte 
«chHcueoden  nataM  gliedar  mit  4em  über  dem  architrav  bei  Je^ 
aem  tempei  eraeheineadeo  eierstah  and  platte  (Newton  )i.  170; 
Ion.  Alitiffirif.  t.       pi.  I  rlich«  hat  diese  frage  bei  Pvtbis 

gap  nidit  berührt.  Unter  den  vier  ai.Ho  voo  Arteiui?iia  zur  pte- 
stisrben  ausschmuckuiig  besonders  hemtenea  meistern  hat  f!»k6pas 
die  bei  hailigtbümara  wenigitails  Toraebmste  und  wichtigste  i»eite, 
die  astaeite  dee  ttansoleuna  übernommep ,  die  wohl  auch  hier  bei 
dieser  förmlichen  apotbeose^  des  verstorbenen  als  eotcbe  zn  lie- 
seidiacn  ist.  Die  gegenüberliegende  we^tseiie,  die  selte  der 
roenrerebfüng  Leodiare^ ,  den  norden  Kryaxis .  den  süden  Timo- 
tbees  oder  »tatt  dessen  Praxiteles.  Plinias  lasst  folgen  odt.  weat, 
aold  und  aiid,  l'itniv  dagegen  wohl  deü  gewöhaliciieii  zugange 
des  Mansoleani  folgead,  der  von  wastaa  von  der  agora  war,  ord- 
aet  west,  aord,  ost,  siid.  Dass  Timotheos ,  der  ourh  als  kiirtst- 
ler  des  /Ireskuiosscij  in  Halikarnass .  frcilicb  wiciU  r  nicht  unbe- 
stritten, genannt  wird,  hier  ah  vierter  metslei  durch  ent- 
schiedene aeagniss  des  Pünius  sieberar  gestellt  ist  als  Prasdteles, 
aehaiaa  vir  mit  trlichs  gern  aa.     Vor  allem  haben  wir  altt' 
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4ie  gcjiMiiiMUiilceit  4cr  tIdttigliA  4tr  tNt  Mcitter)  asf  4ie  ge- 
MciniMiaMO ,  das  grossartige  nonnnent  vascJilietisendeii ,  ia  sidi 
idigeniodeten  ubjelito  4er  4arsielluog  wie  Mif  ieo  geaeiaMM» 
kmislalU  kimmwdM.  I«  4er  tliat  Hi  4Mfw  SMMMMrMtM 
4er  Mieter  McbC  alleui  Im  greeee»,  ■■igi4eh»f  wnkptmmmf  mm^ 
4ero  audi  bei  kleioen  gTiip|>en,  ja  eiaaeliiea  etataen,  wie  na«  4ie 
iotfchriften  so  oft  aadiweisea,  ein  noch  viel  z«  weoig  keadiletar 
INiakty  4er  4ie  feetigkeit  dea  graeeliiacliea  attla  wie  die  ataa- 
MnrertM  lillie  4cr  |ff«4«ktiM  mk  kegreilSw  Urt  AmA  kmr 
bei  4eai  Mauaoleeai  iat  eki  toiaMtlicker  grtni4ge4aak«  wie  gleick» 
keit  der  kunüttonaea  natürlich  forauszusetzeo ;  der  Wetteifer  4er 
kÜBstler  betrifft  dafcbaaa  das  aoauttellMr  atiliatiacba  wie  4ie  eiS' 
mIm  kiaatlcriack«  CMweptioB. 

Wae  htJkm  aker  4ie8e  tiw  kiMtlar  Ar  |liitinti  wMUm 
um  Maaaaleaw  aaegaUkrtf  Pthtnia  aagt:  'gaefaur»  9mm§mm 
nw4  braacbt  dnno  den  ausdruck  eatUttit  noch  einmal  Bei  Liician 
(IM.  Hart.  24, 1)  iat  tos  de«  wuk^uf  li999  to9  »suUAYrav  wi4 
Bwar  4ar  bii4itag  wmm  rama  iia4  aiiaaim  a4ir  ■■■arkaw  4i« 
ra4e  aawia  vwi  e«  wolvfeWc  ieii^  U9m*  Mm  kat  4Na  4Mk- 
aue  aar  Toa  reliefbilduag  Terstanden;  lo  Otfr.  Wlier  (Haodk.  4. 
Arch.  §.  151,  1),  so  BmnnYGetcb.  d.  gr.  Känttler  I,  p.  323  ,  so  New- 
ton (a.a.O.  p.2ail),  aa  Orerbeck  ^GescL.  d.gr.  Plaatik  II,  p.  12. 102 ff.  , 
aa4  4er  latitare  kat  bakMstUck  ia  aekr  erregter  oa4  aawtiMli* 
ckar  weise  aifk  4agegea  aasgespraekea ,  4le  reüefa  tea  >a4iaa 
als  fries  des  Mausoleuais  Anzuerkennen,  der  ja  aatariscb  von  4aa 
vier  neistero  eigtmkämdig  aasgefübrt  aei.  Lübke  (Gescb.  der  Pla- 
atik p.  170  -185)  kat  eba  aekr  feiae  aad  vorartkeilafrcia  wir. 
4igaag  4ar  acalptaraa,  apeciell  4er  reliafe  f»a  Ba4r<ta  gtgekea; 
er  sprickt  rarefoktig  4afao,  jeae  aieialer  kiitaa  ^it  kiMwarkaa 
ausgestuttet*'  dtts  Mausoleum  ,  er  erkliirt  sich  eatscbiedeo  gegea 
die  fordemag  durchgängig  eigenhändiger  auifohrang  dea  frieaaa, 
waiat  iai  g^atkeil  aaf  eioe  für  4ie  seit  4aB  Skapaa  ckaraktcri* 
»tiacka  erackeiBaag  kia  (p.  185),  daaa  „^e  kiaatler  ikrea  rohai 
weit  weaiger  aas  den  oionumeotalea  werkea  ab  aaa  jeaaa  aia* 
zelschöpfuogeo  herleiteten ,  die  nicht  sowohl  einer  allgeaieinea 
kttiti4ee;  als  vielmehr  einer  subjectirea  begeiaterung  ihre  eatala- 
kaag  iferdaakea".  fir  fäkrt  fart:  „Im  ick  aickt  giaalaek,  aa 
miiaaen  ia  aolckea  seitea  für  4ekoratlra  werka  aa4cra,  aila4ar 
strenge  gesetie  zugcaiandeB  werden,  was  sich  achoo  4araua  er- 
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gidbt',  4mt  IB  Bolcfc«!!  e|Niclieii  die  Monnaieiitaleo  aufgaben  ttber- 
mtftnd  dekorativ  aiifgefosst  werden".  Ilim  welit  aus  den  re- 
Kefs  m  Mtm  theiien  derselbe  geist  attisrher  kunst  entgegen,  aber. 
Ar  jeM  MlhUeade  iiichtigkeit  der  bebwidliiBy  eiueliMr  |d«ttea 
lit  Äe  »fkMid  im  aniAkreedes  erbeiter  «ad  der  geiet  der  lei^ 
fenMtwertKek.  I«  weickei  ▼erkiltmae  eeii  die  mdeii  ^leati* 
scheo  liildungen  ze  jenen  meintem  stehen,  beselcbnet  er  nicht  nä- 
her, aber  setxt  siekftlich  voraus,  dass  man  hier  keine  andere  ent- 
ferntere beaiehung  aDzenelimen  habe.  Urlichs  beickrftnkt  die 
Ikitigkeit  der  «ebler  ebeefalb  «eck  eiekt  eef  dee  relief,  er 
iprickt  tree  4m  JMmtMim  iekeiecke"  ff.  167),  ake  im  «■* 
aekkiaee  ea  dea  aaedraek  Vitrara  ad  arnaadlaei,  er  kekeadclt  re* 
liefs  wie  rnndwerke  ganx  in  gleichem  verhüftniss,  er  bezieht  die 
etaselaen,  ganx  freistehenden  rundwerke,  die  auf  der  nordseite 
gefundea  siad,  auf  Bryazis,  die  wenigen  auf  der  ostseite  ge- 
laadeaea,  ?er  alleai  die  ia  der  tkal  Irefflicke  tkreaeade  kabaaai* 
geüali  aaf  Skapaa  (p.  t97.  198),  deai  er  epeciell  die  aea  ve* 
Mairtea  eatdecfctea  plattea  dee  AaNoaaeafrieBee  taweiet  aad  die 
geistesverwandtsehaft  aiit  den  Pertbenonreliefs  wie  den  Niobiden 
kereaskebt  (p.  240). 

Akar  wie  alekl  ee  denn  mit  jenen  worten  des  Plinias:  car- 
km§  tfeaeeinaa»  wena-wla  ia  der  Ikal  jeder  iai  kritliaekea  aia* 
eeaa  aiek  ikeneagea  kaaa,  die  fiUle  dee  raadea  plastiackea 
•ckMaekes,  jene  kVkaea  reiter  ia  eng  anliegeader  kekleidung,  jene 
reihen  von  löweo  und  anderen  thieren,  jene  kolossalen  weiblichen 
köpfe»  jene  toraen,  ja  jenes  dutsend  roa  piedestalea  aiit  statuen- 
teetea  ee  graee  iat,  dass  die  friese  dureheus  aar  ia  aweiter  liaie 
alekea,  weaa  iai  etfle  aae  dae  kerrüekate  dock  m  eiaielaea  .ata- 
laea,  wie  ia  Jeaeai  weibÜckea  keteea,  ia  der  aitaeadea  aeaaartigea 
gewaadfigur,  ia  eiaeai  Itfweakopf  gekotea  wird?  ürlichs  hat 
diese  unmittelbar  sieb  aufdrängende  frage  sunächstgar  nicht  berührt; 
aber  er  giebt  uns  in  dem  eskurs  äber  dea  ephesischea  tempelbau 
eiae  erkläraag  Über  dea  sprackgebraack  taa  caelera»  mit  beaag- 
aakaie  aaf  aasere  etelle,  dif»  wir  kdaaea  aagea,  die  dllfereas 
iwlaekea  PlioiuB  vad  den  tkatiackea  getadeaa  aum  widenprark 
erkebt.  Kr  »agt  p.  239:  ,,c<iel0ra  wird  nie  eoa  einem  rundirerk, 
also  audi  v(mi  einer  snule  nicht  gesagt,  »imdcrn  bedeutet  immer 
eine  mit  einem  kern  zusammenhängende,  aus  ihm  vortretende  ar- 
beit, meieteaa  getrieben ,  ia  karten  ateia  aber  reliefs*    Ho  aagt 
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vis.  Scoftas*.  Also  wir  kebrea  demit  gcliwf  und  eiofacji  zur  aUeo 
erklfiruni^  zurück  itiid  Piiuius  »enig^iens  spricJil  nut  von  relMfii 
jcnci*  niuMtcr,  ueunL  sie  w«aigiit€ii4  (Uleiu. 

Icb  niitt  diene  eriilärimjjp  vo«  rMlofv  fiir  durdietts  falsdl 
lnltMi  end  in  denelbea  deo  eigeellicbea  (^mnd  der  eiisvenitindli^ 
dwe  bcurtlieilung  der  pleeiiselien.  werke       lleeBoleoei  (iedeti 
Wei  ii'U  hierüber  in  einer  anmcrkuncr  meines  burh«>s  über  Niali« 
und  Niuliideu  p.  329  kurz  bebaupteod  biogestelU,  wird   bier  nk- 
ker        «rweijseii  seio.     lo  der  xeichen  stelk'iisanimluiip  über 
€§tf«9€  und  caelaiura  bei  MMaeiue  (Pliii.  £xerciUtl.  R  II«  §>« 
UM^F^IO'itf.  tlOO.  nOo),  enC  deo  wir  aocb  ieiaer  suriickgo* 
kee  ledKnea  ued  welcber  eelkei  eie  riebtigee  ertkeil  dabei  k#> 
wäbrt.  buben  viir  eiiifuch  nuszug'ebea  von  der  klareo  untersobei* 
duH^  bei  Uii'utilian,  dem  ufiinitteibaren  zeitg^eijusüeo  des  I'liakis. 
Oicaer  epricbt  (lnätitl.  erei.  li,  21,  8;  von  dem  ifnissprcn  imd 
engereii  kereiclie  der  meffrle,  die  eine  keiiei  bearbeite  {  die  er^ 
«MieclMic«  bal  eiae  eckr  eiennlckleltige »  weil  eie  ellei  fiir  4i9m 
ke«  brenHikere  umtmMt%  er  fekn  fort:  el  tß^alurUf  '^mo»  mura^ 
urgeniüy  aere^  ferro  opera  effica.  nam  scutplura  etiam  lignuiH,  elmr^ 
marmor^  vitnm,  gentnoiy  praeter  ea  quae  supra  Uixi,  compt0cii/ur 
Also  deitinadi  ist  sattlj^ra  .die  ollgeei^e  bezeicbiiung  für  «||e 
idMtiiPke  keeHmtueg  eieee  kerten,  Witeeetiicb  e|»r£deo  etolfee;« 
dem  oieielt  die  eee/elur«  eine  eegere  stelle  ein,  eie  sckaii  ikre 
wel-kfe  {vpero)  im  metelle,  eb  de«  nee  relief*  oder  reede  werke 
«iody  sie  schafft  tü«*  aber,  indem  «ie  mit   dem   eisernen  spitr%?n 
und  lugleicb  eiiiHcitueiaeHUen  ioftlriimenty  grebsticbei  unu  f(robe- 
meisfiei  die  netalleit«  oberflndu»  beerbeiiet,  so  gel  wie  d«*4-  iiols* 
lekeitxer  dae  knie  mit  dem  eeknilenieeaer  oder  der  eieinkeuer  omi 
dem  meiseei  dee  marmor  kekandell«    Des  so  beerbeiteitde  ai«4«- 
riel  mag  iui  guss  (der  ert  sfnUferie)  oder  im  treiben  (jjrulx^vüK^, 
fubnva  tscassurts  UuiiitiK  l.  Or.  II»  17,  \0.  21,  10)  oder  vieilvicht 
eucii  ger  nicht  dazu  hergerichtet  sein.    So  entspriobi  Uurtban^  die 
cec/atorn  der  f o^tn/ixr) ,  wnc  auck  Saimnaiiis  schon  erkaomt^ 
Und  wenn  Phidias  els  eroflner  der  torentik»  Pol^klet  aU  ireliea- 
der  keaeiekoet  wird,  an  gebt  dies  auf  die  ausgezeicknete  nlwe»- 
flncbenbenrbeiiung  gerade  der  runden  erabüdungen  grosserer 
kleinerer  an  .  stine  fische,  »eine  cicade,  fliege^  bichc,  dieses  ttrlU 
4*kidiacüe  ütsrewnu  durum  ^Mort«      III,  3d.j  eder  Väiätuci  ioremmm 
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m«^  (X,  B7,  16)  sind  keine  reliefs,  ■oo4enff  ramliNMer,  die  ku* 
gleich  irflfend  eine  tektoDiscIie  bestiYnmungc  kaben  konnten.  Sem» 
^•r  kui  in  seinem  tecluiiacli       ausserondentlich  leliri*eichcn  werk 
ltb«r  den  etil  bd.  II,  f.  510  ff.  die  toreutik  bdiMideit  nnd  kln^ 
ffeseigpt,  wi^  Pkidiat  «9  Mr,  der  der  von  Aeginn  nnd  de«  Peln> 
fMinnes  auag^ehenden,  itnf  dem  tkonmodell  rnlitoden  eonventicittell 
wirken  Jeu  metalttochnik  gegenüber  wieder  anknüpft   an  die  k\- 
tenie  laodeaüblielie  kunatti^adition  des  «clHiitzens  und  liämm^rna, 
der  der  torenCik  gewiaMneeiaen  eioAnas  «nf  alle  ökrigen  büdne- 
rinebe^  kfinste  gab  nnd  nUkt  allein  in  kleinen  knnatgerfttben,  wn* 
dem  naek  in  ihren  j^rdssen  werken,  selbst  in  ibren  erfgi*ssert  niid 
mAraiunrerken  (p.  515)  toreut  war.    Bei  der  jün^era  mujjscnhaf'ten 
Produktion  des  ertgnsses  kesuoders  der  aikyooiaelieo  nnd  rkodi* 
eeliea  werkatättcn  nnd  andererseits  dem  benrortrelen  der  marmtir* 
•rMt  wird  Jene  feine,  die  oberflHehen  durcbbifdende  melalintWtr 
der  toreutik  mekr  und  mehr  beschränkt  auf  edle  metalff,  beson* 
ders  Silber,  and  auf  koHtbare  werke  iileinerca  (iuif«\risrs ,  „nip])sa- 
eben,  geritbe  und  gefüase    die  aacb  materiell  betraH>tet  rein  to- 
rentiaelic ,  ins  llem  vollen  gttselmittene,  int  ohne  beibiUHa  den 
gMies  entstandene  prodaktis  sind'*  (Semper  a.o.  II,  p.  51t$).  Man 
denkr   aber  hierbei  dureftnas  nieht  vorzugsweise  an  eingravirte 
arab^ken  oder  friesreHefs ,  nein  vurzugswei^e  an  jen^  runden, 
«Hf  dem  decke!«  am  bcrikel ,  aul  der  basis,  unter  derselben  trsl« 
nlflkendan  als  cmslee  oder  esiMsma/n  vom  bancbe  des  gefössea 
aeifcet  abtniiebmenden  tlieile.    8o  hatte  der  uagebenre»  silberne, 
in  dem  dfonysischen  pracbtzug  des  Ptolemneoa  Pbiladelphos  auf- 
geführte krater:    ind   tfC  f^t^r  xac  td  oita  xat  vno  rtft  pdcip 
t^ma  tef^tvfAtwa  ausser  dem  reiicfkraoi  nm  die  mitte,  so  lakotoi* 
Mbe  krater:  u*m09p  »a^^^twm  mt^i^pm*^  tttof^ttfiipa  (na  neben 
dett  «$donnF«  an  kals  «nd  bonek  (Atken.  V,  p.  140  B.).  Diese 
werke  «rr^en  tor  allem  bewonderan^  ui^  Iteblinberei  der  römK 
hcben  pammlcr.  kuns^keaner  und  kunsträuber:  stimmte  doch  diejte 
lechnik  mit  der  eigeothnmlick  italischeu  richtung  filui>tiiicher,  nicbt 
nmlenaeker  verxlenin|^  ikrer  gcfSlsae,  überbanpt  iiirer  rcieben  er- 
■naientnlev  plastik.    So  vvd  die  Mslffor«  wcaentlieh  die  knnit 
der  gold*  nnd  aiibersebdiiede,  der  pinsciaotien  nnascbmiiekung  vtm 
hilbergeräthen.    Die  tasa  caetata  des  \  erres  (Cic  Ven  .  f,  36.  IV, 
24)  i^ind  solche  aber  auch  mit  ruoUTiguren  gezierte  ^<>(aü!»e.  Man 
siebt,  der  raWa/ar  und  der  mrgenlormt  werden  fast  gieicbbedeulead 
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(Qralli  laier.  lat  V«  II»  4146%  m  wmg  woU  «wk  •imnl 
Wim  9umm  tmtkoor  mMghfptmriiu  in  mmt  ftrdieibtigw  iaidirift 
g«)ipr»ckea  Min.  iMMcr  liegt  über  4m  bHeittung'  doi  em§lm 
ilk  der  feinen,  surg'rältig'en,  die  olierrtäctien  beliandelndeu  techaik 
de»  ktin«tlers  iu  meUll  und  wir  werden  lelieii  eoelog  auch  in 
nndern  BinSw,  mckt  in  relielliildem.  Wnnn  Bom  (EfuL  II»  2» 
91)  ironiscii  m^:  emrmima  eamp^M,  kk  §l§gm:  9rirmUI$  wim 
kiiimqu0  numtm  Mmit  oputi  m  bt  Iiier  der  fergleidi  mil  4er  feinen, 
bewunderuiiwertlien  ttusfüitrung  eines  kostlMirea  werken,  durclinne 
Diciit  gerade  mit  eiiieui  relief  gegeben.  Wenn  Martial  (Kp.  17. 
13)  vun  einer  üaiua  /ormflln  emeio  Pkiäiaco  redet,  Stntine  (Siiv* 
IV»  6»  Z^)  nunmenlntnen  beseielinet,  Imb^riftri  eiMn/  fnne  emr- 
einm  enel»  IVnniliüfy  4ie  {nniiteliiclie  Venns  ton  4en  furtm 
neeli  dea  neiaters  gebildet,  wird  (Auaon.  Epigr.  57),  eo  liegt  hier 
überall  die  bewundern og  der  mciaterbaften,  bis  iat  kleiaate  dnrcb- 
gefütirteo  arbeit  zu  gründe.  Und  Pliuius  selbst  gebraucht  bei 
•tatunriacben  tbonwerken  alter  meister  in  Rom  nnadrückUch  du 
wert  nnalelam,  nin  dnmit  die  art  der  trefflichen»  aetginnitn  nnn* 
llihmng  m  ehnmluntialnn  |  er  engt  (XXXV,  12,  46>:  dlmnl 
ÜMMi  M«nc  fifriffa«  im  hei»  kUim  timuherm,  fmOigiu  fiääwm  lfm* 
plorwn  etiam  in  urbe  crebra  et  munieiini$f  mira  eatlaiura  et  aric 
tuique  firmiiate  *ancUora  auro,  eerte  iunoeenüora.  Diese  rüoiischeii 
fintigia  sind  bekanntlich  nicht  sowohl  atntuen  in  giebeln  nie  auf 
den  giebelecken»  Alan  dn  iet  nneliAim  nl  nrt  verbunden  und  an« 
gleich  TCfgleicb  nut  goldnrbeit.  Kenn  ea  nnch  nlledeni  nnn  nach 
ein  iweifei  aeio,  dnaa  in  unserer  stelle  des  cnarnm  AnnselMni 
nicht  lieisst:  j^ie  uiaclileu  reliefs  am  Mausoleuoi^',  sondern  dasn 
wir  einen  absichtlich  gesuchten,  kunstkeoneriscben  ausdruck  des 
Plioins  haben:  ,ySte  bedeckten  in  feioster,  vollendetster  weise  dna 
Manenlenai  nnt  finatiachen  werken"!  Daa  Mnnanlanm  wnr  imi* 
tnviach  beribmlir  durch  aeaaa  acalfturan,  ala  aaina  arcbitektur,  cn 
war  wie  ein  henliebes  goldscbmiedweric  bedeckt  und  eililltmit  ntu> 
tuen  und  reliefs  oben^  unten,  an  der  seite;  wir  können  es  ver- 
gleichen mit  dem  Miaidusgmh  Peter  Vischera  und  so  bmncht  Fli* 
nius  abstchtiicb  dieaan,  selten  nur  auf  aaraMrwaikay  aber  daan  nU 
auf  etwas  gaas  vnrtteinicbes,  Mi  nusgeffthrtes  apgewandetan  mis- 
druck  cudm.  Natfirlich  tritt  aber  für  die  grossea  aMister  die 
fiiile  der  mndwerke  gegen  die  reliefs  ganz  in  den  Vordergrund,  für 
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4it  leUteres  galt  es  4mi  Mtwurf  maeiien  na4  sie  in  der  dringw- 
4m  sait  4»  nMt  mitargeonifletmi  kriftea  lam  tlicii  überiaMaa, 
Wir  kBififeB  kwr  glaifli  nodi  die  befpredNiBg  Janar  aaffal« 
hnda»  ttalla  aa,  ia  dar  dia  tiiätigkeit  daa  Sicapaa  fiir  daa  iln^ 
mUion  io  Epheto$  audi  io  ein  eatfare  gesetzt  wird  und  deren 
wir  oben  al»«icbtlich  niciit  gedacbten.  Es  ist  die  bekannte,  viel- 
^ftrochane  Stella  über  die  saulen  des  teiupels:  iis  XXXVI 
aaalaM,  «aa  •  Seopa  (Plia.  U.  N.  XXXVI,  14,  21),  wie  die 
fcaadasfcfiftaa  daMaas  iud»ca  aad  Silltg  la  saiaem  texte  aaeii 
jatxt  Neat  üriichs  liatte  ia  seiner  clirestaaiatliie  des  Pliaias  die 
so  nalM  liegende  und  sckeinliur  so  treffende,  ueuerdings  meist 
angenatnuiene  eonjertur  Winkelmanns  umo  e  seapo  aufgenommen, 
ist  aber  jetzt  (p.  237)  xur  bandsebriftUclien  lesart  zurdekgekebrt. 
Mit  faileai  recbt  giaabea  wir,  aber  wir  IcKaaaa  iliai  ia  saiaer 
arkttraag  sieht  gans  foigea,  weil  wir  seiaea  begriff  von  «aa- 
lap«  aiebt  tbailaa.  Gegea  GaUs  aaflbssaog,  die  plastiscke  Ver- 
zierung der  eapitelle  sei  zu  verstehen,  macht  er  den  Sprachgebrauch 
geltend ,  der  hier  dann  von  eapituli»  gesprochen  hätte, 

er  fetatebt  es  vaa  reliefscbnack ,  der  vorn  in  dea  sÜaleasdMUit 
aisgdasiaa  war,  wie  diea  aai  taai|ial  vaa  KjsilLas  ? anaatbat  wifd, 
•dsr  ia  daa  basea  dersalbea  uad  meiat,  das  sei  saerst  Ittr  daa 
innere  des  tenpels  gescbeben,  dies  naeb  Guhls  vorgange.  Das 
könneo  wir  durchaus  nicht  glauben,  da  ja  dann  die  unmittelbar 
vorhergehende  angäbe  der  höhe  von  60  foss  gerade  auf  diese 
aialaa,  die  isi  iaaara  ia  swei  reibaa  äberaiaaadar  staadaa,  aiclil 
past.  Aber  wamai  wallea  wir  aiebt  aiafiwli  jeaa  wicbt%a  laidria- 
aisclia  braaseaiedaille  beaatsaa  (Millia  GaU.  aiytb.  t  SO,  a.  109) 
uud  erklären  ,  die  eoUtmnas  coelaiae  seien  uns  deutlich  gegeben 
in  jedeu  acht  sauleu  der  fronte  des  ephesischeo  tempels,  welche 
aaf  aackelo  mit  aafrecht  stehenden,  tragenden  weiblichen  gewaad- 
atataaa  tick  arbabea.  la  der  tbal  war  diea  aiaa  bedeataada  «ad 
iateaassaate  arwaiteraag  dea  plastiaebaa  aleaiaata  aa  dar  alala^ 
kasaadars  geracbtlertigt  bei  dieser  riesigaa  Me.  Wir  aebea  ja  sta- 
toen  angelehnt  an  pfeilern,  vor  allem  an  pfeilern  als  styloba- 
len,  diese  bildung  viel  und  glücklich.  Ich  will  hier  vor  allem 
ariaaera  an  eine  treffliche  bildung  einer  angelebatea,  lugleicb- 
atitieadea  aMiaae,  weleba  ia  llassaaiea  aater  dea  werlhtellea 
aeulpturen  des  klesters  Loukaa  aa  tage  gekoaiaiefi  utt  (Bxpedit. 
de  la  Jler^e  III,  pl.  8t»).   Wir  wardea  aas  diese  cotaaoa  casls- 
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/««r  Ml  4en  Wden  frvnten  i|iig'«br«clil  4aokeo ;  war  iler  tempel» 
wie  nacii  Vitruv  tcfc«iiit,  eiit.^^cl*af!y^s,  wurden  ^-^0^4  «aulen 
4i«  swei  vorderreifcea  4ee  difiteros  vini  die  vier  eeulen  dee  pre* 

nuus  und  pusticuin  iHiif-u.^seii .  aisu  die  /.ahl  34>  «irrei'clton;  jedoch 
diis«e  irugc  woikn  wir  oicht  weiter  verfolget). 

Wir  kehren  «urück  zu  dem  Maut>olcuin.  Dabs  die  quaäii^a 
d^  spitee  nichl  unnillelkiir  eef  der  oUersieii  pyrauiideoBUife  eiek 
kiefand,  sondern  ein  eig^e«  linthto»  kflUe,  ist  eine  dnrck  dai 
«et«  er  feliederutig'  der  enter  lege  im  nntiken  bnu  wie  dnr  pie* 
stik  unmittelbar  gegeben«,  durch  die  anulugie  ^e«  l<$wengrui>es 
von  Xnidua,  durch  die  prospektivische  Verkürzung  wie  die  eus- 
gleicknei^  der  plinianibcheo  zaki  von  37  7»  fuee  fiir  die  pynunide 
mit  der  ISke  der  nnlgefnndetten  «Infen  reriangte  anordnnasr* 
^«•een  kat  sie  in  seiner  restauration  inemt.  ao|peweadef,  Urlioke 
mit  reckt  ftngeneinmen  (p.  179).  Men  denkt  sich  ellgeineia  jetit 
die  kvio&sale  portruit^c&tolt  uiit  dem  energischen,  klugen  über 
nicht  kellenischen  gestellt ,  den  eigenthüniiich  zuriickgestriek»' 
nan  kaaren,  in  der  wir  selir  Ternniasst  sind  Maassnlioa  sn  er» 
kennen»  auf  den  wagen  der  qnadriga  gestellt«  van  welefceni  noek 
tkeiie  eines  sades  and  vor  alle«  noeli  swei  iiedeiitende  pferda- 
kö'rpsi«  erlialteii  bind  \  ihm  zur  seite  dann  die  au  grüsse  entspre 
ohende,  weibliclie  kultMsatgestalt  uiit  srhieier^  der  vom  bauple  iaih, 
mit  leider  j(;f/(  behr  verattimnieiteBi  gesiebte,  welche  i^eine  geieiterin 
and  augleidi  Irnkerin  des  viergespnnnas  sei.  Bei  wiederknifar 
kettaeklnng  der  statuen  ist  mir  dies»  kesaadera  das  leutere  we» 
nig  wsbrsekeinlirh  gs^rden.  Ick  will  nur  darauf  aafkerksem 
OMohüd ,  datis  die  rückseite  des  sogenannten  Alaucisullos  sehr  we- 
nig ai«S|setÜhrt  Ut.  wekhe  doch»  wenn  er  auf  der  quadriga  »tand, 
eliensa  frei  iichthar  war,  wie  die  vnrderseite»  wahrend  au  diei»'er 
gerade  die  unteren  tkaile  der  gerwaatiang  und  s.  k.  die  aakr  «i- 
geotkUnilicke  fnsskekleidnng,  welche  ako  iakmer  uastehtbar  waren, 
veHreftlick  bebundelt  ist.  OiO  weiblieka  gestalt  kat  etwes  durckau^ 
ruhig  imponireudcs ;  das  eng^faltfge«  bis  aut*  die  tubae  heraurci- 
rlitndc  uuterj^enand »  das  von  dem  köpf  sclileierurtig  herahfni' 
le»de  «»bergewend,  das  qaer  über  dan  leih  gesogen  und  in 
reteken  massen  über  den  linken  nrm  surückgesckkigen  isi»  dar 
nackte  (itss  auf  stnrker  sandalc»  erinnern  vor  attem  an  atntueü 
dtsr  Hera,  z.  b.  die  f  aticaniscbe  (Möller  Wieseler  D.  A.  K.  U,  taf  4, 
or.  57  \    Man  wird  gewiss  nicht  sbiioachitt  au  leoKung  der  rossst» 
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ivnktm,  «oeli  wenii  die  abgdiroclMiieD  untenrae  nocli  lieailicli 
liorizoDial  geliouen   waren.     Vor  uileui  sclieiat  es  mir  dnrchous 
uuzuiäääig  üic«e  l*eiden,  vollätäodig.  ruiiigea,  io  sicii  ubgeschluiiae- 
nea  gestalteo  »uf  dem   tritt  einer  quadriga  zu  deakeu;  gewiia 
kMol«  eine  denelbeQ  io  Mjestätiaclier  nilie  gebildet  werde«,  un 
M  eSthiger  war  ee  der  anderea  jene  eleatlacbe  MOtivining  se 
gebee,  weielie  dea  nieseleaker  sukoMMt.    leb  knmcbe  nur  aa 
die  viei^eäpanne  de«  (lauatlieDaent'rieses ,  an  die  terracotten  mit 
Peiops  und  Ui|ipodamia,  an  die  vaseiibiider  mit  Nike  oder  Athene 
aebeu  aterkiiebeo  kelden ,  oder ,  wa«  dem  gegenstände  der  apo- 
tbease  m  enispreekead  ist»  aa  das  vaseobild  mit  deai  vea  Nike 
vater  flenaes  leituag  auia  oljap  gelabrten  Ueraliles  (MUlia  Gal. 
BijrtbeL  t.  12S,  nr.  462)  sa  eriaacra.    Uad  selbst  unter  jeaea 
ksueriickeu  apotlieosen  kenne  icli  nur  eine  darstellung,  die  der 
unNrigeu  au  uubeweglicJier  feieriiclikeit  und  motivtrung  entspricht, 
die  des  Antoninus  Fius  und  der  Faustina,  welche  als  lupiter  and 
Isno  empnrgetragen  werden  von  dem  geflügelten  jüngliog  nit  biai- 
mliglebtts  uad  scklaage,  auf  dem  kasrelief  am  piedestal  der  lerstortea 
Aateaittsiule»  aber  bier  ut  keia  rossgespaan  da«  walcbes  ra  leakea 
wire  (Miliin  6.  M.  t  180,  nr.  682).    leb  gestebe,  dass  icb 
vielmehr  geneigt  bin  htide  statuen ,  wenigstens  die  weihliche,  in 
das  innere  der  tempelceila  zu  versetzen,  die  unmöglich,  wie  Ur* 
lichü  p.  200  (aaders  freilicb  p.  185)  will,  scbsincklos  bleibea 
darfte,  gegeattber  der  sebMuekesfdile  der  ausseaseite,  bei  eiaer 
grfine  ton  63  lust  läage  uad  etwas  weaiger  breite,  eadlicb  bei 
dar  reKgiüsea  bedeatung  des  gauzen  grabtenpels. 

Auch  für  manche  der  anderen  statuen,  besonders  jene  kolos- 
Mleo  weiblichen,  von  denen  durchaus  ideale  köpfe  mit  regelmässig 
gelegten  locken  und  hauben  uns  noch  erhalten  sind,  möchte  eine 
•elcbe  aufstelluag  im  inaera  wabrsebeialicb  seia,  uad  wir  werdea 
bei  ibaea  mit  Driicbs  p.  108  gewiss  aa  gdtlliebe  gestaltea  dea- 
bes.  Der  tarsa  eiaer  mäaaliebeai  stebeadea  gestalt  eatspricbt  aa 
grSsie  dem  Manssollos,  was  fur  meinen  oben  ausgesprochenen 
zweifei  wohl  zu  beachten  ist.  Was  den  sitzenden  torso  mit 
reichem  bimation  über  dem  schooss  ruhend  betrifft,  kann  ich  New* 
toss  «weiter,  kühlerer  beurtbeÜuag  vor  allem  gegeaüber  dem  ge- 
waadwurf  der  kolossalen  fraueagestait  nur  lecbt  gebea.  Dass 
die  iaiercolumaien  mit  staiaea  besetst  waren»  Ist  doreb  die  aaalo- 
gie  des  Nereideamonumentes  aad  durcb  jeae  ia  dem  :»tjle  des 
rkiui«f«».  XXI.  Bj.  a.  80 
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8k<»|MMi  mmi  PraxitelM  bcgriB4«t«  wwnktnmg  4tr  ■■«■ifciM 
■mi  im  woMgfgUatetMi  vmIim  m  wUk  giwiim  Mib- 
■iMigw  doch  4«H  gegeiislaa4  wfo  4ir  Mlifirnog  autk  fi^ 
wanrfter  sUtuea,  endlich  durch  bildliche  usd  litiirariicke  seogoisse 
Uber  die  ■iulenhalien  helleoiäclier  und  römischer  zeit  gewiss. 
Aber  nucb  die  maMsverhaUoiMe  der  nickt  keloMalea  geitaltea 
•ittd  aickt  gleick.  Uater  den  im  gtimreii  ■■■■■tafc»  gMika^ 
tetea  k^gifM  iwe  trefflidM  idMlkipfe,  Um  wir  ab  ApaBa^ 
Hanaai,  4aaa  ala  adafa  atÜMkaa  bmmi»  iWiaii  4mm  SapkaU«- 
kopf,  etwa  keaaiekaen  köanfea;  aatar  daa  hleiaarea  wog  mich 
ein  historischer  köpf  sehr  un ,  ein  edler  asiatischer  ganz  in  der 
peraisekea  kopftracht  nit  dem  das  kinn  gaos  bedeckeadaa  tack, 
wia  wir  aia  aaf  daai  paaipajaBiachen  araaaik  findea;  aach  eis 
iwait»  mk  4ar  aagaaaBatmi  ^rygiaehaa  ■Haa  iat  tirfcaaiia, 
leider  aakr  aarateaaea.  SalUaa  aidit  alw«  aalcfc<  Meiire  gc- 
ataltaa  aieltgrieekia^er  tradbf  ak  batiegte  aa  waadyfaileni  lelk- 
nend  »ich  befunden  haben,  mit  denen  der  hohe  unterbau  aack  aaa* 
lagie  anderer  baateo  etwa  gegliedert  war? 

Wahrend  aaa  die  äkrigaa  tarai  aad  die  graeia  laU  wm 
^atkaa  aiit  fiaiaa,  aatar  4aaaa  aia  paar  gaas  4h  ftiaifcatiiai 
^aay  dea  aogaaaaataa  Maaaaallaa  kat»  teckaaa  rak%  atefcaaia 
geatartaa  aeigea,  eia  kalacaaler  taraa  aiaa  raibig  Ikraaea^,  er- 
regt eine  leider  selir  fragmeotirte  reitergeUmU  auf  einem  anspria* 
genden  roaa  etwas  ttber  lebensgrösse,  durch  daa  ia  eiaeai  aHNaeat 
gleichsaoi  eonceotrirte  folle  lebensgefiibl  aaaer  griastaa  ialamae». 
Saaaadaia  aekarf  tritt  diea  ia  4»  jataigaa  aMgaalairaag  4»  at»> 
taaa  iai  ktitiicfcwi  waaeaai  aaa  «atgegea»  wa  tee  grappa 
ailttelkar  aakea  4m  rabtgen ,  Ibit  atwaa  atalfba  reaaa  4»  ^aa» 
driga  steht.  Urlichs  hat  p.  195  die  warme  beschreibu ngr  von 
Newton  mit  recht  vollstäodig  kerübergenommen.  Eeiter  and  rosa 
aiad  aickt  klaaa  iiusserlicb  xusaaiBengewachseB,  for  aaaara  aa- 
gea  etakt  aiaa  aiakeit  kaidar,  aia  ajagalaktaaia  ia  dia  aatar  4m 
tkiatea»  «iaa  teta  laitaag  4aa  rteaM  aad  deck  aia  eiagakea  aaf 
aeia  eick  Haaita,  wia  aa  aar  kai  raitervMara  Ia  wirirlMkait 
sich  findet.  IKe  frage,  ob  wir  eine  Amazone  oder  einen  Per> 
aer  vor  nns  sehen,  iat  in  der  tbat  bei  den  febleo  des  oberkör* 
pers  und  der  fast  aiftaDlickaa  küdaag  dar  aaterea  astraaiititaa» 
kai  dea  Aamiaaea  ikarkaa^  aekwar  aa  aatickaidaa«  Mir  aeMaa 
4b  lkar«iaiiiaMaag  adt  aiaailaaa  pirafciekaa  raÜMgaataNaa  aaf 
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4m  üwam  4tB  UmfÜB  4or  Kike  ApittM  mmttdlwr  durclMclila- 
gemd  M  MIO.  Um^UcIi  hat  «ber  4iciM  werk»  das  bei  4ea  fal* 
•eMtefeo  an  der  Westseite  des  Maasoleams  gefondea  war4,  aad 
du.s  etrhwerlich  eiozig  ia  seiner  'art  war,  rait  jenen  eben  erwähn* 
leu  statoen  in  einer  linie,  in  einem  zasaaisieakange  gestaaden; 
es  cigaet  sick  vielaiebr  das«  aiit  eiaeai  sweitaa  carraayaadiread 
auf  fNMtaaieatea  dJa  trep|iaai«ckt  abaaaeklieasaa. 

Aai  aieistea  wird  waU  dar  ia  daa  ra«»  der  balikaraassi- 
ackea  sceipturen  eintretende  in  erstsanen  gesetzt  durch  die  statt* 
ticke  reibe  gewaltiger,  tteheuder  marsN/r/oioea ,  die  akwectiMelttd 
ikr  kaafii  raekta  aad  liaks  drakaa,  wie  aafnerksaaia  wäekter  ei- 
aas  kaiUgtkaaM,  uai  es  vaa  keidea  seitea  la  kfitea.  I«  darcksekaitt 
aiad  ikra  kdpfa  etwas  streag  coareatiaaell  liekaadelt^  «ittG;;egea 
ilire  haltang,  die  bewegung  der  tatzen  uianuigfaltig;  ein  ko|if 
seicknet  siek  durch  eine  ausserordeatlick  feine  uad  lebensvolle  be- 
kaadivag  aas,  das  kaar«  walekcs  saast  aMkr  fagalsi&ssig  aalie* 
gaad  gakickt  ist,  wdikt  sick  kiar  isi  sMunaar  aai  das  kaapt  ia 
ikarrasckaad  aatarwakrer  weise.  Wir  werdea  eia  solekes  wark 
nicht  in  die  reibe  der  anderen  einfach  einreiben  können.  Der 
grosseounterschied  der  lüwea  ist  kein  bedeutender,  mit  ausnähme 
aiaaa  fragaieates  beträgt  er  ia  der  länge  drei  zoll,  so  dass  ein 
etwas  kokarer  adar  aiederer  slaadpaakt  alleia  waki  kestiawiaad 
war*  Wa  kakaa  wir  aas  diese  iwaektrallea  wMckler  etwa  kia 
sa  ardoenT  Ich  glaube,  wir  haben  zu  beachten,  dass  es  durch- 
aas  stehende  löwen  sind,  keine  gelagerten,  wie  sie  uns  aus  den 
langen  tkieralleea  dar  ägj|»tiscken  teaipel,  dann  von  heiligea  wege 
der  Braadudaa,  aba  gaas  da«  kasckaaar  aake,  aaf  aigaaar  kasia 
ader  aack  faa  dar  kaka  der  grahdeakaiiiier,  wie  taa  der  das 
grabaials  bei  Knides  oder  bei  Chaerouea  oder  in  Tkebea  var  daai 
tempel  der  Artemis  Eukleia  wohl  bekannt  sind.  Auch  am  Msnso- 
laaa  können  sie  nicht  einen  dronos  sun  deaknal,  wozu  übrigens 
gar  kaia  aaksa  sick  fiadet,  da  ja  dar  kaafptsugaag  aiaa  trappaaflackt 
vaa  dar  agaia  war,  aiagafasst  kakaa  (was  Urlicks  p.  lOi  für  aifiglidi 
kalt) ;  wkr  kakaa  sie  aatsckieden  an  den  bauwerk  seihst,  d.  k.  wakr- 
sckeinlicherweise  nach  dem  fundort  einzelner  schon  an  einzelnen  atel* 
lea  der  peribolosmauer,  dann  der  hauptzahl  nach  au  hauptbau  selbst 
gaardaei  sa  daakea.  Jlaa  kat  sie  ia  die  iatarcaiasiaiea  saai  tkail 
waaigataas  steliea  wallaa,  aack  var  diaselhea  aaf  etaea  aawakr* 
aekaialichaa  varspraag  der  aherikcba  des  krepidana,  smm  kat  sia 
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Mgtr  mnUm  wm  taMdben  fwtlMilt,  wm  iek  Pit  imrdkmm  vtr> 
kdirf  liaUe.    'M  «Mte  m  tllMi  Mf  die  sCttfe*  tfer  pyrund« 

aui'mcrksum  maclicn,  auf  deren  ecken  zunarlist  au  der  IronUeite, 
welcher  die  quadriga  zugekehrt  war,  in  beütiniiBfen  zwischenräii- 
■ea»  Ule  swei,  vielleiclit  auch  our  alle  vier  stiifeB,  löwM 
•Mhr  die  fMiditor  snkeiureed  M%wleito  werde«  luNietee*  Ob 
suei*tlieil  veribeodeM«  febigea  flSelbea  dereeUea,  wem  wmk- 
weiwdieli  Ue  eaf  swei  eell  fai  eise  eadefe  mterle^  eiegeeeafct» 
also  Iiier  in  die  mäciitigen  stufeubl{»cke ,  die  auf  zwei  aeiten  der 
Pyramide  ein  fuss  neun  zoil .  auf  der  andern  ein  l'uss  ftinf  zoll 
lireit  im  lichten  aind.  Mao  wird  dabei  an  jene  zwölf  limen  er* 
ieuert,  die  die  sechs  stufe«  des  seleaeeischee  ehtyseiepheetMiei 
tlifeees  m  keide«  seite«  leeetetee  (1  K«e.  10, 19. 20);  Mch  mi 
de«  gressea  predilwegea  Ar  die  Mcbe  Alezeeders  dee  CfeMi 
bewachen  goldene  löwen  den  eiogang  zun  goldenen  gewMe 
^HUftnga)  mit  dem  tbronsitze,  der  «lusdrürklich  auf  dem  hiichiten 
^okt  dea  aufbeua  {xata  ri)»  xo^i><|</}»)  lich  befindet,  erhaben  eher 
deei  ioebchea  ferbftjl  ued  dee  tep|*icbwindea  «edder  deller  denk 
etefes  ebee  iiigMg  ftr  db  ebtreteadee,  detee  gedacht  wifd,  ga* 
hebt  bdiea  aiase  (IKed.  XVIII,  20.  27).  Aaeli  bei  der  pyi«  dee 
HepblUtioB,  fa  derea  iofserer  gibdening:  ganz  augenscbeialbb 
die  x^^/riV»  dauu  ein  peristyl  mit  fuckeUaulen ,  dann  weiter  aich 
liyramjdaliack  verjüngende  ebaatze  mit  Htutueo  oder  reliefs  beaetaty 
eedlbh  ebeafalb  eio  oberer  bekrönender  acbluss,  roo  dea  Übeaea 
eiagaaeaiaea  ebb  scbeidea  liael,  bildea  db  geldeaea  lOwaa  all 
Sbeaea  wacbaefad  db  oberste  reibe  der  flastiecbea  dafcteWaagaa 
(Died.  XVil,  115). 

Wie  die  anffindung  von  platten  eine«  Amazonen  [rietet  au  den 
BMieern  dea  casUKs  von  Budrum ,  ihre  Verpflanzung  nach  Loodea 
iiiid  verüffentiichuüg,  den  anstosa  au  der  folgeareicbea  easgrabaag 
b  lUriea  ejieciell  aef  deei  bedea  rea  Halibaraess,  sewb  aar  aaf^ 
fiadaag  Jeaer  trefUebea  la  elae«  geaaeser  pahst  veretacktea»  rar» 
gesseeea  •  wabi  erbalteaea  firiec^atle  gegebee,  sa  bat  db  baaal> 
ge«cbicbtlicbe  wfirdigung  dieicBi  tbell  der  eealpturen  vorzugsweise 
tcet^-olten.  ürlicha  hii(  in  seiner  scitrift  (p.  202 — 207)  die  van 
ihm  früher  «chon  bekuitiit  gemachte,  treffliche  beachreibung  der 
twölf  zeerst  nach  Kogtead  gekosiaraaea  pbttcn  ariederbelt  aad 
aaeb  Newtea  db  vier  aeeea  pleltea  beecbriebea;  LiMe  ba| 
182<— Ibd  eiae  gesaaatwtfrdigaag  aaeb  geaaaer  yeridalieber  b»> 
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IffMliteaiP  gegttken.  Vmi  4ocb  gegMÜber  4tm  bskaoat  gawarde- 
MB  nielithaa  «iii«r  lüdie»  also  ton  einigen  aehttig  fuss,  enpOii* 

4%t  man  vor  jener  triimmerwelt  erst  recht ,  wie  viel  audi  bier 

s 

verloren  gegangen.  Kioig-e  zwanzig  frngmente »  meist  un  einer 
stelle  von  Newton  gefunden,  geben  una  im  einzelnen  gerade  uft 
41m  best  erbalteMB»  kibnetes  unA  geluegeottea  geatalteo,  treff- 
lUkm  iMM>  daiiD  Aaasmieii  in  lUttenideai  Motel.  Bine  Aaa- 
cooe  knieend  uod  m  den  acbwertgriff  fasieod,  einen  jünglings- 
körper,  eiueo  sinkenden  bärtigen  köpf  bemerke  ich  Iiier  beson- 
dere. Gewiss,  wir  werden  bedenklieb,  die  so  verttossenen  platten 
veai  eaatell  Budrum  inr  gruadlage  der  kritik  s«  naebea,  die 
■■laileadan  üacbtigkeiteB  der  seickauag  dea  mebtera  laiuecbie- 
hmm  adar  daraa  swiaebea  aagebdrigaa  and  alebt  datageberlgea 
reKefs  za  sebeiden.  So  schienen  mir  zuerst  die  im  gjpsabguss 
daaei>ea  gestellten  genues«;r  reliefs  viel  stärkere  unterbohluugen 
an  kabaa,  ala  die  originale  des  brittischeu  museums,  aber  aucb 
yar  aaigtaa  aieb  dieaelbea  bald  aad  die  vielen  leagelöatea  ia 
fkagaiaatea  Tarbaadeaea  arme  aad  betae  gabea  fib  diaae  aatcr* 
bäklu  ng  den  besten  beweis. 

Die  kleine  düferenz  in  der  breite  eines  reliefs  und  vor  allem 
der  antaraebied  ia  dem  unteren  abacbliesscoden  glied  gaben  za- 
■iakat  anlaaa  aiaa  aatar  dea  Aaiaaaaaareliefe  baeebriebeae,  aber 
aadl  ia  dar  daratallaag  aebr  aaffallenda  Cafal  ran  daa  aadaraä  sa 
acfcaidaa.  Newtaaa  ansgrabung  fiigtea  dieier  dae  aasahi  eiaa  aa* 
dere  composition,  einen  andern  fries  erweisender  fragmente  hinzu, 
aaBlich  reite  einer  kenlawomackie.  ich  bebe  beraua  den  obertbeil 
ciaea  Kaataarea  mit  Aatteradaai  aiaatel,  abeasa  aiaaa  aadera 
ebcrkffrprr,  daaa  dea  mitUeraa  tbeil  aiaea  KeaUwraa,  aiaa 
brate  baaia  mit  fiaaaa  aad  kaataaraaaehweif ,  weaigataaa  awei 
kleinere  fragmente.  Durch  die  ausserordentliche  feinbeit  des 
marmork  >  durch  die  llacbbeit  des  reliefs ,  wie  des  naten  ab* 
adiliaaaaadaa  earaieiea»  eines  lesbiscben  kymations,  aa  dem  die 
farkaaraata  der  bamaluag  deatlieb  aind»  wie  ilberkanpt  fir  diaae, 
fir  das  ratk  aa  körpertbeiien»  für  binnen  bintergrand  aas  aagea* 
fällige  bcispiele  vorliegen,  unterscheidet  sieb  eine  dritte  reltefreibe 
mit  wagenrennen  von  den  beiden  eben  genannten.  Unter  den 
klainerea  fragmentea  ist  die  zahl  der  zu  ihr  gehörigen  tbeiie  eine 
badaataada;  gräsaara  kana  ick  aecks  mit  bestimmtbeit  aenaea  mit 
waaaatUck  darsaibea  mativiraag  aiaar  Targestrecktea,  eingebogenaa 
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freitatt.  ^m  eng  aaliegrcDdM,  ib«r  den  biiiFteii  mraamteg^cM- 

fenen,  faltigen,  unten  flatterndem  gewand  auf  wag«»  mit  gentrerfct 
eilenden  rossen;  die  köpfe  der  letzteren,  wie  der  köpf  der  wa- 
genlenkeodeo  6gur  sind ,  irena  niclit  Verstössen,  treillicb  gei»iWe(t 
mm  kofi  mt  MetttarliafteH  avidruck  bächiter  iMtreagoiigr* 

Tebflr  4ie  aaoHBung  dieaas  fricaea  im  periatfl  an  4er  ci»lla- 
waad  kana  kauai  eine  frage  seio,  ebenso  wardea  wir  aiit  lirlifbs 
nicht  allein  dem  Anazonenfries,  sondern  aoeh  den  Kerita«tr<;nkäin- 
pfen  aa  der  anaseaaeite»  also  wena  der  äaaaere  fries  des  perist^ia 
gana  ?aa  jaaaai  'atagfaaaMav  war,  aacb  aai  oberen  abacblnaao 
daa  krepMaM  Micb  Fergoaaona  raatanrstioB  den  plate  anweiaea. 
Aocb  Newton  (p.  845)  fbaale  «Deaen  plata  ala  mnglicb  Ina  mige. 
!Si>cli  eine  neue  reibe  von  reliefbilduiigen  liat  sich  in  einer  voll* 
atäadigerea  tafel  uaÜ  einigen  frag^menten  gezeigt,  nämlich  solcke, 
4i%  riagiaai  to  eiaes  iwei  aoll  beben  raiiMoa  aiagefaaat  waren. 
In  jaaer  eiaiigea  tafd  arbMinte  am  Tbeaena  Sbeiroa  aaf  dea 
falaeii  niederwerfend  mit  noeh  einem  rest  etner  figor  binter  Skei- 
ron  (Newton  p.  177.  247;  Criichs  p.  199).    Diese  und  äliiilirlie 
wer4eu  als  in  die  cellawand  in  die  mitte  oder  tiefer  zum  sclilotise 
aiaaa  aockela  eingefügt  gedaclit.   Solltea  diese  in  aieb  abgeaebbi«- 
aaaen  platten  aieb  ntdit  in  jooem  acbnraek  bunter  mamiartafola 
eingesettt  befunden  b(Aen,  welebe  liandartig  an  dem  nnteren  tbeüe 
der  blendend  weissen  wand  «ir.li  herabzogen  und  ausdrücklich  scalp- 
turen,  dem  gesamm ten  werke  entsprechend  enthielten  [scHlpImts 
eamformei  mm  rm$U  de  Coeumre)  wie  diea  im  jabra  1522  noch  ge- 
funden ward  (s.  den  teit  bei  ürlieba  p.  170)  nnd  die  grpasea 
acblaebtreliefs  biatorisebar  art  an  der  dberan  waisaen  marmorliicke 
noch  zu  suchen  sein  ( 

in  der  that,  ein  kostbarer  und  reicher  schmuck  des  Msiusa- 
leams  hat  sich  vor  unseren  engen  auagebreitet  und  doch  sind  rs 
nur  einaelne  beiapiele  und  anm  theil  aebr  verlefate  ganaer  klai- 
sen  plastischer  werke»  die  hier  am  königsgrab  voa  den  nttiscbea 
meistern  gcscliaft'en  wurden.  Was  ist  aber  nun  der  s^cwinn  für 
unsere  specieile  aufgäbe,  die  uns  hier  zunächst  gesteckt  i^t,  fiir 
die  erkenntuisM  des  Skopas  und  seiner  schuie,  wean  wif  se  sa- 
gen dürfen?  in  der  that  ein  bedeatender,  wenn  auch  niebt  viel- 
leicht gun«  der  von  uns  erwartete.  Wir  erwarteten  etwa  aeae« 
hochtragisebe  atolTe,  ^beabürtig  der  Schöpfung  der  Niobiden  oder 
der  Achilleügrupp«,  oder  statuen  der  höchblen  {geistigen  bebeelunf 
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I  mid  crregniog ,  wlm  wm  tHr  wn  mk  dm  mim»  des  9k%fm  ?er- 
ksipft  cncbeineo ,  wir  erwarteten  wohl  auch  etaeo  reiclitliuoi 
neuer  historischer  scliladitoorelie&y  wie  lie  um  die  lykischeu 
denluMilcr  vgßkn  «der  mmm  ortenUlitelitf  kfinigMitte.  Vm 
alt  dMi,  mfmk  wir  dMlialk«  Im^m,  m  gal  wia  MdM,  diga- 
gm  waMMsMl«,  j»  CmI  wmm  fibardnnf  MMate  gegaMliade 
■Hiaciw  ImMmm^«  «ad  ruhig  ttaliaada  aad  tfcraaeade  gdtterge- 
stalteB  uad  eine  auffallende  fi|lle  von  löwen.  Einietne  herrliche 
loweo  hatte  auch  Athen,  hatte  freilich  früher  achun  Ueilaa  hei 
grmbdeakoMUera.  Doch  jener  fwrig  anspreugMda,  atiatiacha 
laiter»  «r  iat  aM  aM  frfthawr  gritdiieeher  kaast  aack  aiekt  ia 

I  raadcr  |Jaatik  hagagaat  Üad  aacfc  jaMa  waadarkar  iadi? idaal- 
Im,  aiaar  aickt  grieekfoekM  aatkiaaHUtt  angehörigen  aad  deck 

!       ao  weit  ak  van  naturalismui  liegendea  Mausollotkopf  wollen  wir 

I  aaa  nicht  nehmen  lassen  «Jt  eine  wahre  bereichemng  auch  des 
gageaatilBdlichea  der  kaast  Und  akeaaa  kMaea  wir  etae  aolclie 
Atta  dar  tkiargasCahM»  lak  ariaaara  aack  m  widdar»  akar  aad 

I  paatkar,  dia  da  galaadM»  waM  iia  aack  dacr  adtaaKckM  klaal- 
gaatall  aar  teke  gaaetil  warM,  kbkar  ia  filkcier  grieeidiekar 

I       konst  nicht.    Auch  jener  herrliche  löwenkopf  ist  ein  neuer  fort* 

I  ackritt  in  der  {^ei«tigen  belebung  der  uaturahjecte  durch  die  kunst. 
Und  eadltek  jeae  kolossale  quadriga  tm  oMraor  aaf  achwiadda- 
4m  kiha  war  aaa  darck  ikr  aMiarial  gegeaikerdM  cnhihkiagM 
ia  OljBipia  m  akrM  dcrri^,  bm  darek  griiaa  aad  Mickkait 
Deaaack  klingt  darck  alia  dicM  warka  aiM  |fawaltige  taawaiM 
fort,  es  ist  dies  die  mtropaiick-grieckitche ^  es  ist  das  die  attische 
weiia.  Attiacfce  kdnstler  haben  in  attische»  geiste  hier  gearhei- 
tat  and  sie  stehen  noch  entschieden  unter  dem  gewaltigM  da- 
§mm  4m  Pkidiaa.  Das  tat  ia  dar  that  da  kadMtcaaiai  aigab- 
aiic,  aai  m  aMkr,  waaa  wir  diaM  acalfilarM  adt  daaM  daa  ka> 
aaikkartca  LykiaM  varg Idckm.  €awi8i  adrität,  aaaiatk  4m  ar> 
alhleos,  feinheit  in  darstdlung  von  familienscenen ,  auch  ein  ge« 
WiMer  achwung  der  bewegung  ist  da  lu  finden^  aber  wir  hahea  • 
dahd  eatschiedenen  einfluss  der  aasyrisch'persischen  kunst  iai  ffa*< 
lid»  wir  kakaa  dM  aickt  aaaraiekaada  kraft  dia  kockkawagtca 
waikliekM  gadaltM  a.  k.  die  aagaaaratM  NaraidM  wirldidr  darck* 
aakildM.  Ba  iat  akM  awdM  dM  praviadda»  imiaek-lyfciacka 
kunstschule,  der  wir  selbst  das  Nereidenaionument  verdanken,  die 
von  Alhea  aickt  uhue  einfluss  hiieh.     Hier  aui  Mausdeuai  aber 
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tritt  MM  griime  der  formen ,  Mergbrbe.  durebgreifeiMie  behaMl- 
Img,  ▼onBglicli  im  ilen  §rew««lm,  kühne  und  nnnradiöpllkh« 
phnnlarie  in  der  immer  neuen  Belebung  gewniriger  ideder  kampf- 
scenen  entgegen.  Jener  faltenwurf  der  beiden  kolossal geütal ten, 
jene  idenlköpfe»  viele  der  Amazonen  wie  der  UtUeMs»  das  firofil 
jMer  «ilendea  wagenJenkerin,  kaantea  aar  fon  gmaea  kimalicia 
dar  attitekea  ickaie  gebildet  werdea.  üad  wie  aiaanaita  dMi.  fal* 
kaltea  früherer  formea  wokl  sa  hcaehtea  ut,  s.  b.  ia  jaaa« 
weiblichen,  von  Newton  auch  in  einer  Zeichnung  veröffentlichten 
(Voi.  II,  1,  p.  tOO)  idealkojif,  bei  dem  man  an  den  Weberachea 
kofif  aus  dem  fiartbeaoagiebel  erinnert  wird,  so  ist  stilistisch  das 
•tadiam  der  aioaameate  voa  fialikaraass  aad  foa  Kaidoa  für  die 
erkenataise  dee  Skopaa  aad  Praxitelee  voa  koekatam  wartk;  wir 
mÖcLten  vielleicht  sagen ,  Ualikarnas  lehrt  uns  mehr  die  weiaa 
des  Skofias,  Knidos  die  des  Praxiteles. 

Bs  ist  ein  erfreuliches  gefiihl,  mit  dem  wir  voa  da«  tranmem 
die  Maaealeaaiiy  voa  der  letitea  groeeea  werkst&tte  dar  tkitiglMit 
das  bereite  gealtartaa  Skopae  uckeklea,  daee  wir  aa  dar  allgeaaiMa 
Vorstellung  seiner  ttedentuag,  wie  es  die  lilerarieeiien  seugnisse 
ergaben,  nun  nicht  allein  den  abgestumpften,  gedämpften  abglaaz 
aeiner  werke  in  griecliscli  römiscbea  copieea  aufzusucbaa  kakaa, 
eaadera  dase  aae  aamittelbar  werke  voa  eaiBer  aad  aeiaer  gOBMaaa 
kaad  aam  bataetea,  lum  aUaaeekaa  glaieksam  aeiaer  piaetiaefcaa 
einielnen  meiodieea  gegeben  sind.  Uad  so  mehrt  sich  uas  in  im- 
mer reicherer  weise  die  zahl  der  mit  den  sculpturen  von  Aegina 
und  Selinunt  beginnenden  monumentalea  werke,  die  ana  eiaa  dar 
grösstea  tbatea  des  küastlerisekaa  gaistas  ttbarkaapt,  jaaa  est* 
wickeiaag  ückt  griechischer  plastik  voa  stafe  ta  itafa  ali«&lig 
verfolgen  Iksst. 

Heidelberg.    JT.  B.  Siark. 

Ad  Hcsjchiiini« 

aptrsi'  fitfi^itai,    Sehmidtias  Lobeckii  verba  in  Rhem.  p. 
102  profert:   „u^aar  fteftqjeTat  —  quid  sit  incassum  quaeritiir^. 
Sed  si  mecuni  conferee  fit.  M.  149»  41 :  aQOtjp  -  napa  ro  ic^^ 
ed  «ofifm  um  to  |Mf«7|s«,  aoa  desparabis  de  kac  glassa; 
9f f«i  aain  ex  f^ifxii  eorraptaai  vidatar. 

CtMdaötü.  A.  Uhu, 
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Appian  über  die  ealilioarisclie  tersehwfouig. 


Wenn  wir  den  bertefct  Appinn'a  Ober  die  entiliMriidie  ver- 
tchwörung  (Bell.  Civ.  II,  2 — 5)  mit  der  dursteliung  Sallust's  ver- 
gleicben,  so  erkennen  wir  niclit  nur  in  betreft'  der  facten,  son* 
dem  auch  io  den  einzellieiten  des  nusdrucks  iwischen  beiden  au- 
toten  die  grfiiate  iibereinatininivng.  Weber  etnniHit  diese!  Hn> 
ben  beide  dieselbe  quelle  ffemeinsani  benutst«  oder  hat  Appinn  nn- 
»ittelbnr  nns  Hnltnst  geschlüpft  f  Ist  das  erstere  der  iall,  so  wird 
Appian  eigenes  haben;  nichl  alle  seine  nacbricliten  werden  sich 
bei  dem  älteren  bistorikor  wiederfinden.  Unzweifelbufl  dagegen 
wird  dieser  die  quelle  des  späteren  sein,  falls  sich  seine  nach« 
richten  siaaitUeh  auf  den  Catilina  jenes  anräckfuhren  lassen« 
Die  lebende  aniaauneastellnng  der  einander  entsprechenden  atel- 
Isn  wird  die  vetgleiehnng  beider  autoren  erleichtern: 

Appian.  c.  2  mit  Sali.  Cat.  5,  1;  lö,  2j  5,  6;  20  fin.;  2S» 
öj  31,  7;  24,  2—4;  16,  4;  27,  1. 

Apiiiaa.  c.  3  «it  Sali.  Gat.  23 1  29,  1$  30,  43,  4;  24,  2$ 
S2,  1—2;  48,  1—2. 

Appian.  e.  4  mit  Sali.  Cat  44,  t— 8;  41,  4;  43;  47,  2. 

Appian.  c.  5  mit  Sali.  Cat.  47,  3;  50,  1—4. 

Betrachten  wir  jetst  einige  stellen  näher,  auerst  ein  paar 
kiinere: 

App.  2  doias  moth  xai  vüp  Sali.  15,  2  eaptm  a  «ort  ^n- 
ipMkiip  dt  jipgiiXimg  X)f9'  fHa9  0r€$Ulim9  fnod 
9fiXX^^  ig^tUf  ovx  v(pi-    em  n«4ere  tllt  ämhiimkmi 

9f0tn49tje  t^g  X)Qf<ff{XXiig  timens  pritignum  pro  cerio 
n«ida  cj(0f7i  jfiifiao^at,       creäitur  necaio  filio. 
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K  ig  d/f  tqg  tote  ßiag  a  p  a- 
X  a>  K  6 1      Hai  6  ga/ofitpov^ 


MI.  16,  4  SmlUmi  MtüH» 
tmrpiuM  tmo  «fl  rmptmmrmm  ei 

üieloriae  teleru  memore»  bei' 
lum  civile  exoptabmuim 
27,  1  Q.  Mamlium  FmeBuims 


^»lan    t^a    Tv^^^pftig  mtqus  im  earn  partem  Eirmriae^ 

Fiitßp  MdXlfüw^  ig  de  wifw  SepUimmm  qMtndmm  Cameriem  im 

IltHi^pinda  xai  t^p^Axoi-  Picenum,  G,  lulium  in  Apuiiam 

liap  irtQovf.  äimiiit,  . 

Beide  eutereo  bericliteo  mit  4eMeUbea  wedrikkeD,  eile  ugaiiea 
ApfiwM  fimieo  wir  bei  ttdlusl  wieder.  Zur  Tefi^leiciiaiig  noch 
eine  längere  itelle: 

App.  3  totg  övroDfAOtai^  ip"  Sali.  32,  2  CfM«to  ..^  ceür- 
t eiliiinMPog  KixtQtßpa  ntil- 

fmtppp  moXlmp  nmwig  ißm^f» 

üai  fitag^)  i^iit  ftgogFatop 
MaXXtop  ww'  avtfxa  atgd" 
10»    Jilkop    iL&(^Q(6»P    Hai  «V 

ee#  iftmiffititop  rfg  mok§mg  prefeeim  et/.  36,  1  Ami  ei- 
iMtdfi%ltopft9P9C*  £       djf   cinii0i0m  ....  mrmi$  swormmi, 

eum  fateibm»  atqme  oHit  tu- 
iignibus  im  emtira  üä  Mamlium 
eomiemäit. 

48.  in«  AI  BmmM  LemimiuM 
€mm  celfr&y  fiij  jprimtipn 
iurmtionit  ertmi  ee»«ll> 
tuerant,  uli^  cum  Calilina  in 
agrum  Faesulanum  cmm  extr- 
eittt  90ni44eif  L,  Beuim  trikp^ 
•Hi  pMh  eomiiomm  küHiä 


risqme  ......  manämt  tittfl- 

dims  e^uemti  matureni^ 
äem^  imeeudia  pmremi, 

pr opediem  eum  magno  exer^ 
diu  ad  urbem  aecesturum, 
82,  i    an  Mmnliana  cattrm 


fnficvg  t9  Hat  mX^tag  .... 
arioju  ftfia  iavtov  xai  ig  top 
MaXXiOp  f/flo^ti^  ar^aro- 
X'öfmp*  AiptXfp  »ftf  eo«c 
tfv>fl»|iovas^tf  idoi%pf  St9 
KutiXipap  ip^^atdüvXutg*) 
niffdarotpfo  y  ejf  ipijadai  ^ip* 
tXnp^)  IUP  tuu  KtOijyop  «9«* 
d^9V0ai  taig  Ktu9Q9t9ec 
0i^m%9   .»  A9vn%99  -di  Bf- 


1)  Nacb  Pint.  Cie.  c.  18.  in. 

2)  Nach  Plut.  Gie.  c.  16  fio.  *ai  niXinttg  Mai  a^aias  inagufu- 
PPS  ngos  TOP  MdXXpOP  l/ftf^ff*. 

3)  Et  folgt  eni  dieaer  ttelltf,  diM  bereite  Apptao  Feeinlennn  ge- 
lesen bei;  «nd  ditt  deber  Oietieb*i  eeiyeelir  (Genni.  tl#)  €ann- 
lennm  inrttebgnweiien  ist. 

1)  Den  nanen  des  Leotului  bat  Afpien  willkärlicb  zugcfogl,  ver^ 
muihlirh  weil  er  im  le&t  die  ubertregnng  eines  bedeutenden  seArags 
an  ibo  ▼ermissle. 
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itiap  ti0»g  vm^  fc^^vS«  av»«-  hgtiiqme  graeistmmi  invidiam 

/<i»  nal  »aiffjro^ffy  tov  opUmo  eom$uli  inponervt:  to 

KtxtQiopot   009    dei   bttXov  »igno  proximo  noete  eeterm 

not    noiiuoTXQiov   ,   int  multi/udo  coniitratiouts  ^uum  quU' 

di  ffi  BifirtQV  ihjtiiiyo^f^  fvx-  que  megoHum  ex^queretur 


•  -  •  •  •  • 


to^avtUaxq^  i'niQioq^  iti'^  dModedm  timtil  oporkma  /oco 
fpov;  ir  dvmd§na  tomp^q  mrki$.  inetndervnt  ^  Ce- 
ifnttpn^m  tut  r^p  Jiolir.-.^   tktuu  (S€9romi$  imnmmm  oftsi- 

if  er«/. 

Alles,  wu»  A|i|iiiin  erwähnt,  lesen  wir  auch  ioi  Sallust;  deu* 
•elkea  gwluukwg^ng,  die«ellieii  »lilwtisclieii  wendungmi  finden  wir 
bei  beide«.  Wenn  delier  die  auteren  darin  von  einander  abwet* 
dien,  dnee  aacii  9alliwt  die  von  Beefia  ao  berufende  volicaver» 
safiimliiiig  der  ernordnng  Cicero^s  vorangehen,  nach  A|»pittn  ihr 
t'olg^en  sollte:  so  berulit  'lie  IvtrAare.  version.  —  deren  ahturilität 
Hagen  ("Catilina  p.  2^7)  nachweist  uuaweifelbaft  anf  einem 
veraebea  dea  epatooMtora,  der  den  loaaniaienbang  feiner  qnelle 
doreb  nniAtclInng  der  einselnea  aätae  verwirrte. 

Dennoch  hat  niun  hehauptct ,  dan»  Appian  einzelne  verhält- 
niaife  von  Nallusl  abweicli«od9  and  sogar,  dass  er  sie  richtiger 
ala  dieeer^  dareleUe.  Wean  man  diet  dnrcb  die  nachrielitea  bei* 
der  ■ehrtftsteller  Ober  den  vemtb  dea  QniaCaa  Cnriae  bat  be* 
wetaen  wollen  (Uagea.  p,  164):  ao  tiberaiebt  man,  daae  bei  Ap- 
pian  eine  fast  wörtliche  Übertragung  von  Sallust.  Cat.  23  vorliegt. 

App.  3.  ia.  0o»Xov(m  fv-  Sali.  23  aef  im  tm  comiu- 
eaier  ova  tf^certtf'— fpipwt  ratiome  fuii  Qm,  Curimt  ..... 
fCotprog  KovQiof  at^g  dt  fftttfiliig  atque  facinoribus  eoO' 
aptidfj  nolXtt  rtfi  ß  o  9  l  tj  i;  per  tut  ^  quem  censores  senaiu 
an  f  (ao pf  PO  g  Kui  f^tf^ff  tqg  prohri  graUa  moperant,  tiuie 
JCatiXUm  üw90i»m  f|i«ffl»df»  komkti  mon  ait*aar  aani/af 
Mmpqmg  pmla  mmS  ^ilon«  erat  f»««»  aadari«  ....  Brmi 
ftm^  /{f^ffpar  om  mqog  tqtfpi*  ti  pmm  Fn/rt«,  ni«lier«  no- 
pilp  (ag  avrtna  9wpMt$yam9,         tili,    s/upH  cetut  eontueiudo 

....  cum  ....  repente  ghrinnt  «la-. 
ria  montt^ue  polHeeri  eoepii, 
Sur  bat  Appiaa  Sallnata  worte,  weif  be  aicbr  auf  die  seit 
vor  der  wabi  Cicero'a  beliehen,  da  er  aar  eiaaial  von  den  verrotb 
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liaodeU, -in  die  gwekichte  voa  Cieero's  eonralat  eiaipefilgt,  uad 
WM  4eraetlie  e.  26,  3  lieaerkt,  gans  wmmt  acbt  galsMM. 

Fast  dieselbe  bewandtniss  but  es  mit  Appiatis  bericlit  ober 
(lie  tbeHnahme  <ier  aliubrogischeu  gesandteo  on   der  entdeckung* 
der  veradiwörung  (Hägen  p.  235);  er  übergeht,  was  Salluat  oielit 
unerwäluit  läast  imd  »ümmi  im  übrigeo  fast  wörllieli  ubereia. 
App.  e»4  in.  JtPtl^  nmK§-      Sali.  44  in.  Uuitdo ,  CMI^a, 

Ajfp.  eoAA,  %ai  yihrtXot;  fjier       Sali.  44,  3  Lenlrnfttt  emm 
avtot^'  övvin  tu  n  it        Kart-    iisT.  Vullurcium  quettdamCro- 
l$pa»  OioviitovQmov  ätÖga    toniensem  mittil  ....  lp»0  Vid' 
Kqot »vidt^»  fi^anitata  x^Q^^i    turdo  UlMra$  ad CaiiHnmn  «fal, 
otafiftroi»  ftfQOfindpa  qpc'^ort «•    Qid  itai  a»  eo  fmm  ad  ü  Man  ea* 

paaicff . 

Von  deo  bis  jetzt  besproclieaea  stellen  ^)  wird  bei  der  gro- 
»6en  ülicreiostiinitiung  in  ausdruck  und  gedankeDgaog  oiemaaii 
lM»weifelQ»  daas  Appian  sie  aus  Saliust  übertragen  bat.  Grö- 
üaere  adiwierigkeit  bietet  daa  fünfte  capital,  weil  bei  aall'al- 
leader  irerwandtieliaft  beider  autaren  in  den  einaelnen  redewan* 
düngen  aie  in  den  fiicten  docb  biaweilen  veraebleden  beriebten. 
Die  erste  dilferenz  besteht  darin,  dass  aacb  Appian  der  gefangen- 
setzung des  Lentulus  und  seiner  genossen  unmittelbar  die  abstiai- 
niung  über  ibre  bestrafuog  folgt;  daaa  Salluat  dagegen  von  ver- 
liaadluDgen  berichtet,  welche  am  tage  nach  der  gefaagensetzun^ 
atntt  faaden  nnd  der  letalen  berathnng  fatanagingen.  Wie  er> 
kittrt  aicb  diese  versebiedennrtigkeit  der  dnmteilnng?  Bitte  A|p> 
plan  aHein  die  warte  Sailnat.  e.  48,  3  po$t  mm  dim  iberaaben 
(Hagen  p.  316),  so  würde  er  zwar  für  die  ereignisse  eine  irrige 
Zeitbestimmung  gegeben,  nicht  aber  verbandlungeu ,  welche  nach 
den  beatimmten  und  ansfiibriichen  angaben  aelner  quelle  wen  eia- 
aader  getrennt  wnren,  nnmittelbar  an  einander  angeacMaasen  b»- 
ben«    Vielaebr  bnt  er  den  geaaaaittnbnlt  fan  e.  48  nnd  46  boi 


5)  Mil  rückaicbt  auf  den  wideripmcb,  welchen  HsRoa  (p.  151} 
und  Wijone  (De  fide  et  auctoritate  Appiani  p.  43)  zwitchen  Salluat 
und  A|^pian  finden,  fähre  irh  folgende  «rorle  beider  an:  App.  c.  2» 

tit  if  immmndoH  d§a^$*Qtii^.  Sali.  24,  9  pemmiam  »mm  aal  mmito- 
ra«  fidt  iumpimat  «MiftMai;  8.  «idSsrM  etiam  aliqmol  — .  per  eas  $e  Cati- 
lina  ciedebat  posM  —  «>•»  eanm  —  inter/icere.  Von  Celheiui  sagt 
Sali.  c.  43.  fio.  wMmmmum  bonnm  in  celtrittUe  putmbmt*  App.  c.  3.  tea 
Caliliaa;  i0  rj  nix*»       ilnidm  u9ifU¥9S. 


Digitized  by  Google 


Die  calilinarisclie  versrliwurung'. 


477 


Stliitsl  uherf^angcn  utid  an   c.  47.  ün.  {Lenialus          tradmufyr)  d. 

k.  MB  die  oacliriclit  Ton  der  |^efao|(ett«etzuog  des  ijriitulus  und 
irhier  gtmmem  —  sogleicli  deo  aofang  von  c.  50  {dum  kaee  m 
iMclft  sgumimr  ^  kbmrii  ft  p#af«i)  4*  b.  den  bericfct  iib«r  doa  ver- 
avdi,  die  gefengeaea  lu  befreieo ,  uad  fiber  die  letzte  seaatsbe- 
ntbifij^  ang^efiigt.  Nack  ihm  folgen  somit  diejenige  scniUsüilzniig'. 
ia  weiciier  die  üLerfiihruog  der  verHchworeuea  stall  fand,  und 
diejeeige,  io  weleiMr  aiaa  über  die  bealrafang  eatacbied,  aaeiit- 
tiller  aaf  eiaaader.  Alao  bat  die  erate  abweiebaag  Appiana  voa 
der  dantellung  äalluita  ia  einer  aoalaaauog  ibreo  gniad«  Aas 
tfrscr  erlief  aber  erklärt  bich  die  zweite  difTerenz;  Sallust  nam- 
lich  und  Appian  k«frtchtea  über  einen  versuch  der  sklaren  des 
Leatolaa  and  Cetbejas»  ibre  berrea  gewaltaaai  aa  befreien;  nad 
twir  beriebtea  iie  ailt  deaaelbea  werten  ^ : 

Afp,  5  jiivrXew  ual  Kiüij"  Sali.  50,  1  Hb§rii  ....  Lea- 
ft»  ^iQartotTfii  ti  xai  ij«-  /u/t  dicernis  tlineribui  o}>tftce% 
Xti^^qtti  leiQOttXft^f  nol'  in  ptcis  ad  eum  eripiundmm 
Uhu  w^9^laß69t9g  uar  omi*  splticUahant  ...  2.  CaMeJa« 
90img  e^evi*  ara^f^Mor  moem»      fmmititim  miqu§  /{• 

»Ol. 

Aber  nach  SaJIuit  erfolgt  dieaer  Tersucli  vor  Cicerone  relation 
Iber  die  beatralaag  der  gefangeaea,  aacb  Appiaa,  ata  er  bereila 
&  abatiliaiung  darfiber  eroffaet  bat    Diese  aweite  abweiebung 

Appiana  hat  in  einer  willkiirlicbeo  bearkeituug-  «einer  quelle  ib* 
rea  anlaaa.  Da  er  näailich  zwischen  der  gefangenaetzung  der 
leracbworenea  und  den  beginn  der  abatiaiBiaag  keine  zeit  kanate, 
aa  iebeate  er  aieb  aicbt »  darcb  diese  aageaanigkeit  ia  der  er 
iiblung^  eiaea  veratftadlicbea  aesawnieabaag  fttr  dieaelbe  aa  ge« 
wianen.  Zwar  hat  die  neuere  furschung  gerade  diese  tiarliricht, 
dass  nämlich  durch  einen  uuflauf  des  anhangs  der  verschwuruag 
die  eatscbeidende  aenataaitzuog  des  fünften  decenber  geatdri  wer- 
den sei,  besondere  berrorgebohen  and  ala  glaubwürdig  biageatellt. 
Allein  es  gebt  die  nntureriiissigkeit  grede  dieser  angäbe,  selbst 
weoo  nao  die  erklärung,  welche  ich  für  ihre  entstehung  gege- 
ben habe,  nicht  billigen  soihe,  schon  aus  dem  umstände  aar  ge- 

Gt  Ebenso  über  Cicero's  gegenao^tahen.  Appian.  6  K$xfgiitv 
nvHfitvos  xai  dnx^th  h  inixatgu  qviaxaf.  S»),  50,  3  contiU  utn 
Ca  fürari  cognotit^  dispo$ih$  jtraetiäiis,  uy  rta  ntqur  Icmput  moneiat» 
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nüge  hervor,  diiss  Appian  jene  aJl^cemeine  notiz  darch  keioe  tpe- 
cialien  za  ergänzen  weUs ,  aondera  vieJaehr  fiber  die  senaU- 
sitzungf  ,  wie  Salhiit,  obiie  Unterbrechung'  berichtet,  in  der  folge 
der  antrag-e  ganz  von  ihm  abhängig-  ist  and  über  die  »eolcas  4ca 
Kilaaa«  bi»  auf  dai  wert  mit  ibm  nbereinvtimmt: 

Ap|K  5  £tlia9yg  fihp  in  8ull.  50,  4  Tum  D.  lfmims  Si- 
noöjTo^  iXtfiPt  UV  i\'  to  fiel-  lanus  primut  semUnliam  rogm- 
Xor  QQI^^  vwaitvatp  ....  Int,  guod  to  itmpor§  comiul 
a(iovPt$  di  ttf  ^tXuftp  roig  äesiyaiui  erat,  de  eis  ....  sa^- 
afdna^  düidtf^  xoXdan  ftit'  piicium  tmmmwdum  deerew- 
liwai,  raL 

Sclieiiibar  nur  lind  die  ergäazuugea,  in  denen  man  bei  A|i|»ian 
die  benutzung  einet  anderen  autors  bat  erkennen  wollen.  Wenn 
man  in  dieser  beziehnng  beaonderes  gewicht  auf  Appiaaa  worte 
leg't:  1/ip  jptopi}p  iuttdxvpt  y  von  denen  im  Salluat  keine  apur  z« 
finden  sei:  so  übersieht  man,  dass  derselbe  durch  die  stelle  Cat. 
.5t^,  1  einen  anbalt  bot;  und  dass  in  der  wabi  des  ausdrucks  of- 
fenbar ein  gewisier  paralleliamus  in  der  satzbildung^  den  sekrift* 
steller  leitete  (c.  5.  in.  diuditn  tnapi^X&iP  avrixtk  utu  tpn^pop 
ntg)  avrov  tSidov,  ad.  med.  dtaOti^  ....  inap^Xüt  *ul  ri^r  jp»prf9 
iwftdivpi).     Allgemein  wird  zugestanden  ,  dass  Sallusts  darslel- 
lung  in  dem   betreffenden  capitel  weder  an  sich  leicht  fassiidi, 
noch  ganz  klar  ist    Erwägt  man  zugleich  andrerseits,  dass  Ap* 
pimu  durch  das  bedürfniss  einer  übersichtlichen  Zusammenstellung' 
EU  auslassungen  g^nötbigt  wurde,  und  dass  ihm  die  genauig^keit 
in  den  eiozelbeiten  der  erzählung*,  besonders  in  der  zeitbestim* 
mung  für  entbehrlich  galt  (Wijnne  p.  96),   so  wird  es  keinem 
iwcifel  unterliegen,  dass  das,  worin  er  von  dem  historiker  ai>- 
weicbt  oder  abzuweichen  scheint,  in  einer  willkürlichen  mud  nach- 
lässigen bearbeitung  dieaar  seiner  quelle   den  grund  bat;  und 
dass  man  bei  der  Verworrenheit  und  dürftigkeit  des  übrigen  ei- 
ner vereinzelten  angäbe  nicht  vertrauen  dürfe  ^J.    Somit  beruht 
Appians  fivftes  capitel  ebenfalls  auf  Sallust        Im  sechsten  kat 

7)  Mittverilsnden  bst  Appian  den  Sallutt,  wenn  er  Nero  vor 
Caetsr  tlimmen  litit  (Drumsnn  V,  p.  526.  snm.  2).  In  gleicher  weise 
ifll  Appiani  nachricht  von  dem  inhalt  dieaer  ientpni  ooTerltürgt.  Deoe 
die  form,  in  welcher  er  Sallusta  auadruck  prmendii»  mddtti$  refermtt^ 
dum  uniacbreibt,  wird  sllein  dsdarch  beaümuit,  daaa  er  weiterhin  den 
angaben  Plutarcbi  folgl. 

8)  £iae  gani  abweichende  erdrlernng  dieses  capitela  giebt  Ha- 
ger      <Iic«roait  Caülinariia  p.  44—46,  49. 
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«r  nmr  weniges  aus  diesem  autor  entlehnt^);  die  erste  hilfte  de» 
aidbcntea  Übertrag  er  jedocii  fast  volMUidig  aus  demselbett;  wmm 
vefifleiclie  nur  Sallnst  c.  50;  &7t  Ks  bleibt  also  eeUim- 
Ücb  Mieh  die  frage  n  «rirtern,  auf  welehe  quelle  man  daa  reai- 
^Baai ,  das  sechste  capitel  und  die  letzte  bälfte  des  siebenten, 
den  schluss  der  erzälilung ,  surückzufüliren  bat.  Die  neueren 
bearbeiter  der  gescbicbte  Catilina's  beben  benerkt,  dass  A|h 
flmn  Im  betreff  der  thataaebea  bler  nit  Platareb  gnaaaiBMflatiainit; 
die  obereinatiaimig  ia  dea  eiaielBea  redewendungea  blieb  bia 
jetat  ttnbeacbtet.  Man  vergleicbe  in  dieser  beziebung  die  folgen' 
den  stellen: 

Afp,  6  TOVfc*  apHgag  Kt^       Plut.  Caes.  7.  fia.  aviyai;  ... 
nifMpm  t^g  *lt,aXimg.  ip   iw  maltet  t^f 'itaXia^g 
milßütp  mJg  ip  mit6i  ^e-   mpti^g  A^rm  Ktn^f mp,  fi^XQ* 
utfida'Q,    h'lQ^    KatiXipa        natanoltfAij&i  Kattlttaif^ 
uttranoXtfitidiftpg  il(  di*    vortgop     f  g  ßevli  f9»9ut  <f«t^'* 

(ceaf.  Piat  Cie.  21.  ia.) 

App. 7  Kmtmpii^  ft  ttptop  Plat.Cie.28.  fia.  Kitmp 

smi  na^iga  t^g  nargiSog  dijpniyog^tia^'/^ett  ngoi'ayo' 

figogayoQivouptog  9X9^6"  givaat    marifja  natgidog* 

^ötp    6    d^ftog,   xa/   dontl  agtitq^  jug  inkiri^p  Öouii  WQVfo 

fMir  {df     §ii^iin£a  mmi  Kind-'  nm0pndfimtt  Kdtmpoc . 

^mp9g  a^licfitfaf.  w^p  Bvmg  Sp  ttf  d^ft^-ir^e^ 

und  nacbfolgeade  einielne  ausdrücke:  App.  atdgag  inKpavtUf 
Plut  Caes.  7  äpdgag  dfirnftaa  Ma$  /«Vsi  Xmf$9f^oifg:  App.  ÖixeUov 
vyfT  pmfi^c  9«rsltf9^.  PL  Caea.  8.  iii.  r^v  p^^t  ^iJUtr^^Moa 
f  «»fl0y^  (e.  7  Hkciar)  ;  App.  inmdtttp  ««y«#  ittfufmjipp.  PI.  CSc. 

tmp  SXXmp  la«<ffar  Mtafaymp  i  App.  f<aa  mX^0BPg  nypnovptnif, 
PI.  1.  c.  noXXovg  uyvnvtTa^.  Eine  derartige  nbereiustiramung 
bat  aar  stattfiadea  können,  wenn  beiden  autoren  dieselbe  quelle 
Tariaft  ader  Appiaa  a«a  dea  biagrapbiaa  Ptatarcba  schdpfle.  Wel- 
dier  TMi  beide«  «laabaiea  babaa  wir  s«  falgeiit  gaaweifaHafit 
der  latiteraa;  deaa  Appiaa  ver?0ll8t8Bd%tdle  cnibluog  Ptalarcba 

tt)  App.  6  i  K$M§Qm¥  ^id$ti(  afAf  l  tp  tnmH  ngöetoiajf,        t6  «ivm» 
fpMMog  polg  äydgaö§  ajü|9o(  ....  Igyamfliu  n  Smmw» 

Sali.  55»  1  csasaf  spiasiasi  fmtkk  raia«  nmImi,  pmp  taslirtal, 
p0T,  ae  pii  pp  pfäUp  uppturehur* 
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•uch  mciit  nit  dem  geringsten  eigenen  tuaniie;  der  entere  ist 
▼ielaelir  fiberail  iler  «nsfUiirUcbere  bericliteratatter.  Zur  besonderen 
bestitiguag  dieier  annabne  dient  nocli  folgender  omntnnd.  Nach 

Appian  c.  7  nämlich  verfügt  Catilioa  noch  in  der  letzten  scliiacbt 
über  20,000  mann;  dieselbe  zahl  /indeo  wir  bei  Plutareli  Ci<^.  16 
fin,,  aber  liier,  wie  es  unzweifelhaft  richtig  ist,  gilt  sie  fiir  die 
leit,  in  vielcber  die  binrieiitttug  den  LentnJna  and  aeiner  geeai- 
sen  im  lager  nocii  nickt  bekannt  gewerden  war.  Appian  it^r- 
sab,  dass  anf  die  icunde  von  diesem  ereigniss  eia  grosser  tbeil 
der  litM^resmubse  sich  verlief  (Sali.  Cat.  57,  1). 

Das  resultat  der  uiiiersuchung  ist  denioacb^  dass  der  ge- 
aammte  beriebt  Appiaas  über  die  catiJiaarisdie  versebwömng-  aicii 
tbeils  anf  'Sallusty  tbeils  anf  Plotarcb  als  seine  quellea  luritek« 
Itlbren  lüsst;  dasa  seine  aagaben  f&r  aas  keinea  eigenthimlicbea 
Werth  haben;  und  dass  also  beiu  zeugniss  unabhängig  \un  Sal- 
lust  und  Plutarcb  von  dem  neueren  gescbicbtachreiber  Catilioa's 
nicbt  beraagesogea  werden  darf  ^^). 

10)  Mtn  Tergleiche  Drumsno  V,  p.  496,  anm.  14  und  p.526,  aom. 
42.  Die  abweichenden  ansichten  von  Hagen  (Gatilina  p.  16  und  sonst) 
und  von  Wijnoe  (p.  41  ff.,  p.  53  If.)  hier  zu  referireo«  ist  überflusiig. 
In  des  letzteren  verzeichnisa  der  bei  Piularcb  und  Appiao  sich  «nl« 
sprecbenden  stellen  sind  die  von  mir  sngeffibrten  übergangen. 

Unigsberg  in  Fr.  Th.  Wimienumm. 


Afranins. 

In  diesem  hunJe  p.  122  wird  ein  vermeintlich  unbekanntem 
bruchstiick  des  Afranius  mitgetbeiU,  Ut  affrai^inu  Aam  quis  not 
qunierii.  R»sMp<md9iwr  bonm  $aUii  9€l  faruma  9m  quo  mMigiiKr 
nm»imem  uoi  quniite.  Bekannt»  wenn  aucb  niebt  berm  Aibbcck, 
war  dies  brudistiick  längst,  nnd  in  besserer  fassung,  ans  Pompe* 
ius  de  harbarismis  et  metaplasmis  j».  477,  charieniinmo*  eti  guO'^ 
iiens  a  contrario  dicimus,  habemus  etiam  apud  auciores,  hoc,  eccs 
hahemus  in  Afranio,  murrogot  tervttm  mäuUieems  „anm  quh  me 
fuasdUt*  €i  ilk  99nm  „bama  forlumm^^  id  $$i  mmihu,  pmü  rm 
dmram  miHui  äimit.  Zu  vergleicben  sind  Donatus  p.  177.8»  DioBM> 
des  p.  458,  Cbarisiua  p.  247. 

Berlin.  M.  Uaupi. 
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Bemerkungea  zu  Cicero's  werk  de  Fioibus  Bonoran 

el  Malonmi* 


Cic.  Pin.  II,  n,  34.  Bioer  der  sttlrksteii  Torwfirfe,  die  €i- 
eero  der  lehre  ßpikurs  macht,  ist  der  der  incoosequenz :  ivie  alle 
andern  pliilosophco  bei  erforscLung'  des  höchsten  ^utes  die  stimme 
der  natur,  welche  sich  an  thieren  und  kindero  oSenharei  beob* 
achtend,  finde  er  diesen  inatinet  (irrtflna  «onunaiidSalia  nalMifltf,  prim- 
cipium  nrnturakf  frimm  naHwme  u.  n.)  glewk  Ariatipp  in  der  pcai- 
tiven  Inst  {volupUti  MovMt  oder  toluptai  aclileclithin);  dennoch 
steÜe  er  als  höchstes  gut  die  negative  liisi  niii  lli»-runymus  auf 
(die  toluptai  $iant  oder  vacuitas  äolorit).  Solchen  dualismus  hat- 
ten alle  vorhandenen  ethischen  grnndanaichtcn,  sieben  an  der  sahl» 
teraieden:  die  nnn  Cicero  sn  hesaereB  verstftndniaa  snerst  mit 
heiiehnng  nnf  ihre  heatiamong  des  hScbsten  gnta,  dann  nach  deai 
sittlichen  werth  derselben  vergleicht,  um  schliesslich  ilire  innere 
einheit  zur  epicureischen  iDconsequeuz  io  gegeusafz  zu  stellen. 

Kr  beginnt  out  dem  höchsten  gut  der  alten  akademie  und 
der  peripatetiker »  von  Polemon  in  die  Verbindung  der  prima  ne- 
mree  mit  der  tagend  geaetst;  die  worte  MUpko  m4  pirüttem  «l* 
htl  m4ium9it  «tH  wduptatem,  Diodorw  ffmetniaiem  äohrii  fügen 
swei  verwandte  ansichten  an;  die  dann  folgenden  J7ti  ostnttet 
quos  dixi  con$equentes  sunt  fines  bonorum^  AriUippo  sitnpfex  votvp' 
tat,  Stoieis  eontenUre  naiurae  enthalten  schon  die  zwei  letzten 
glieder  der  aufzählung,  so  daaa  von  den  sieben  ethischen  stand- 
pnnkten  swei,  der  dea  Hieronynaa  und  der  des  Kameedea,  niebt 
genannt  sind.  Madvtg  und  seine  nachfoiger  aetsen  vor  Bi$  daa 
selchen  einer  ISeke,  jedoch  nicht  eigentlich  wegen  dieser  auslas- 
snng,  welche  von  dieser  kritischeu  ansieht  nur  nebcaber  berück- 
rbiUUgBi.    xzi.  Bi.  d.  31 
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sicbtigl  wird,  sondüm  nur  Torwiegend  ans  andren  (rninden.  Nach 
IHadvigs  behanptiing  sind  mehrere  slitie  verloren  gegangen,  welche 
<fic  von  Arisiip|j  untJ  den  stoikera .  vielieiriit  nucli  die  von  Hiero- 
iiyiiiiiü  lind  Karneudcs  nutgeateiUen  prima  naturae  eothalien  liäl- 
ten.  Diis  folge  ans  den  werten  tth  amniha$  tfoftM^amli^,  d.  u 
eoitumlweiy  «ml  fimet:  das  wonit  die  /ffne»  iibereinsliainiten,  Raw- 
lieh  die  prMia  naterae  dieser  pliilosophen ,  sitisse  also  Torher  |fe- 
noiiiit  gewesen  »ein:  atatt  der  vier  fines  die  nunmehr  nach  His 
consequents  swit  fines  banorum  zu  erwariea  wären,  habe  Cicero 
beispielsweise  nur  zwei  geahnt. 

Ich  glaube  dass  an  dieser  stelle  nichts  ausgefallen  ist,  sehoa 
desswegea  weil  sicli  nichts  einsetaen  liest*  Weder  Mad?ig  noch 
sonst  jemand  ist  im  stände,  den  sinn  der  augebtich  ausgefallenen 
«ätze«  nämlich  liei  Aristipp  (nebst  Hieronymus  und  Karncades)  die 
bedeutuog  der  prima  naturae  im  unterschied  vom  /Um,  hei  den 
stoihern  aber  die  Verschiedenheit  ihrer  |*n'aia  iialara«  tob  den 

• 

peripntetischen  zu  hesHmnen.    Letzteres  ^esieht  Madvig  seihst 
2ü.    „Tantum  id  nescto,  quae  afia  prima  Stoicis  quam  Peripatetici» 
dare  potuerit  ^  nam  quae  his  dai,  ipsa   sutit  stoica**.    So  ist  es, 
eben  bliese  identitftt  beider  prima  will  das  vierte  buch  hewcisea 
wie  überhaupt  dass  die  stoiker  von  ihren  vorgingem  aar  fiirnall 
»ich  unterscliieden ,  indem  sie  fär  dieselbe  saehe  andere  werte 
setzten.    Aber       pauluium  inflecteret.  postulabat  iota  dispuiationis 
forma  instituta*',     Dass  Cicero  .  einen  g^edanitengang ,  bei  dem  er 
sicli  selbst  und  seinem  besseren  wissen  widersprechen  aMSStOi 
gewühlt  haben  soll,  ist  eine  starke  sumuthung:  weaii  er  «i  aber 
wirklich  gemusst  hätte,  so  stund  es  ja  in  seiner  maeht  das  rai- 
sounemeui  anders  einzurichten.     Madvig  hat  es  aber  unterlas- 
aen,  nusngeben ,  in  welcher  weise  Cicero  jene,  infiexio  oder  viel- 
mehr Jenea  widersprach  mit  seinen  eigenen   worten  und  ge- 
danken  bewerkstelligt  haben  soll;  begreiflicher  weise,  deaa  Gi- 
rero  hat  es  nicht  gethan  und  IHadrig .  kann  es  nicht  näher  aa* 
(rel?ttti.     \iclit  besser  steht  es  mit  dieser  conjectur  bei  den  an- 
dnrn  plülo&ophcn.     Madvig  selbst  hat  p.  204  und  p.  835  aner- 
kannt, dass  Aristipp,  Hieronvmus  und  Karneades  den  fimis  oicbt 
durch  weifer#»ntwieklung  Ihres  prtncipumi  nallraif,  sondern  gleieb 
in  ihm  setlist  fnn^n.  ihre  /Ines  waren  also  nteht  coatryatslf^ 
wo/u  ;i!s  antecedens  v.jn  aiidoie^  zu  denken  ware,  sondern  itdsn» 
Stau  uUo  unscrn  i>chriftUttlUr  der  nachiässigkeit  ansnklsgen, 
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wie  Mmlvig-  p.  204  thut,  hatte  er  in  Cicero's  text  und  sinn  nicht 
liinelnl^^n  sollen  was  nicht  darin  steht.  Zuerst  oiromt  er  eine 
lücke  «a,  daan  bekaaptet  er  dast  Cicero  daria  getagt  hätte,  waa 
er  ahae  aich  wiaaeatlidi  au  wMerapreehen  aidit  aagea  kaaato, 
mn4  darch  diesea  bewdasirkel  soll  daaa  Cicero  cam  nadilSaaigea 
Schriftsteller  gestempelt  werden.  Auch  hier  hat  Madvig  erklär* 
Hcher  weise  uns  nicht  angegeben,  was  obngefabr  in  diesen  tfaeil 
der  lücke  gestanden  babe  miüge. 

Dia  „taslilato  ikpuMictih  /bma*'  erlMatart  Mad?ig  ia  lalgaa- 
dea  warfea :  „c»ai»iao  aoa  a^'lar  4b  üoBnarum  itkUatopkormm  fUti' 
hus  inler  te  conferendiSy  sed  de  primorum  ei  finium  eoncementia" . 
Dies  ist  aher  eben  ein  irrthum  Mudvigs,  der  ihn  dann  zu  jenen 
ferfeblten  Folgerungen  ?erfabrie.  Was  Madvig  meiat,  koaate 
CScara  aaaii^lich  wollea»  weil  nicht  alle  hier  besprocheaea  aj« 
atoaM  sachlich  swiscbea  principhm  natural»  aad  fmU  lumonm 
antertcbieden ;  eine  solche  Übereinstimmung  war  also  hei  Aristipp, 
Hieronymus,  Karneudcs ,  wenn  von  ihrer  consequent  gesprochen 
werden  sollte,  nicht  gegenständ  der  besprcchung,  hei  ihnen  niusüte 
es  gaatlgea»  die  allgeaieine  eiaheil  ihrer  lehre,  die  festhfllaag  eia 
■od  desselbea  begriffs,  der  aa  die  spitse  gestellt  war,  voa»  aa* 
lang  bis  zun  ende  der  logischen  entwicklung  festzuhalten.  Zwei- 
tens ist  in  diesem  ersten  theile  der  erörtern ng  überhaupt  noch 
daroa  keine  rede»  wie  aafaag  und  scbluss  bei  jedem  pbilosophen 
aasaauaeapaastea ,  hiavoa  aprichl  erst  der  dritte  aad  leteta  theil» 
ia  welchen  die  spitsa  das  gadaakaaa  sieb  gtplUt,  aüt  dea  war- 
taa:  Miqm  üH  e&a$H9erani,  ut  Bxtrvma  cum  kiUHi  coaeaiirnil, 
nämlich  exiremum  disptUaiionis  und  initium  dispufationis  stimmte 
hei  jedem  übereiu;  nur  das  konnte  und. wollte  Cicero  sagen,  air- 
gaads  aher  sagt  er  dass  ia  jeden  dieser  siebea  sjstena  eia  fob 
dan  priae^plan  mUarah  hegiililich  Yarachiedaaer  /tait  eatepradhead 
aar  seite  gesteadaa  habe. 

Bei  Madfigs  anschauung  würde  es  ferner  nicht  genügt  ba- 
hea,  vou  Karneades  und  Hieronymus  zwar  die  prima  commenda' 
naimta$t  aicbt  aber  dea  fimu  aa  lesea.  Weaa  Cicero  die  über- 
eiaatinnaag  iwisdiea  prtac^ilaia  aad  fmU  bei  diesea  ninnera 
hdiauptca  wallta»  so  nasste  er  aach  bei  ihaea  den  /tnt't  aagebco, 
es  genügte  nicht,  „beispielsweise"  Aristipps  und  Zeno'si  finh  zu 
gebea  und  die  fimet  der  beiden  andern  wegzulassen ,  da  sie  ja 
gaas  f  erschiedea  warea.   Oder  sollea  wir  aoch  dies  einea  fehler 
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Cirero'a  Benaen^  Noch  «ehr,  aueh  bei  DMor  mnd  KalliiilHNi 
gibt  Cicero  our  da«  (tine  an,  nämlich  iltren  /tuts.  Dort  beansuui- 
«let  Qteuiaiid  tieu  te&t,  und  doch  kann  kein  leaer  jene  von  Mad- 
v%  ▼arlaagte  iU*areinati«iia«§f  findan ,  da  ihr  primeipimm  masmrmk 
aieiit  ganaont  iat.  Ja  antar  all  daa  aiaban  atliiaehaB  gniadaa» 
■iahten  iat  aar  eiaa  aiaaige,  die  daa  Palaaia,  aacb  awei  gMicbta- 
punkten,  dem  der  prima  naiurae  und  dem  des  finis,  betrachtet, 
hei  ttileii  andern  nicht.  Wie  kann  man  also  behaupten  dass  Ci- 
eero  es  hier  iUiruai  tu  thua  aei»  iUierall  den  eoaaaquenteo  aa- 
sebluaa  daa  ßmis  an  dia  jwuna  nmlmm^^  alaa  ShareiaatiaaMuag 
sweiar  hag^riffa  aufsateigen?  Daaiaacli  iat  diaaa  aafatellaag 
Madvigs  eine  aaachauung,  die  er  de«  tusaaimenbang  irrtbiimlieh 
aufnöthigt. 

Woher  aber  dieser  irrthumf    Bloss  das  bestreben,  das  wort 
caaM^vaam  einer  gat  latainiacban  arkläruag  zuaafiihrea,  dm  dia 
badeutvng  €aiiaai|naBt  oalateiBiacb  iat,  bat  ilia  dasa  vefwi- 
lasat.    fjatstaraa  Iat  ansagaatabaa ,  anch  Hadviga  erklftrungf  «aa- 
seulanei  ist  sprachlich  begründet,  aber,  wie  gezeigt,  mit  dem  Zu- 
sammenhang unvereinbar.    Sie  würde  allerdings  zur  annähme  ei- 
nar  lücke  nätbigaut  •('er  einer  lücke»  dia  aicb  nicht  aaalyllaa 
liaat.    Ba  war  aber  aacb  alaa  arUüraag  aiöglicb,  walcba  aaf 
die  in  dar  ttberiiafemag  varliergeheadaa  warte  eiaa  baaiaboog 
gibt.     Die  aufzahlung  der  fine»  ist  eine  gegliederte;  zuerst  kom- 
men drei  miteinander  verwandte,  bei  deneu  der  fimis  nicht  mit 
den  priaia  natitrae,  wie  bei  Aristipp,  zusammen/ieK  saadera  aaa 
ibnea  erat  abgeleitet  warde  uad  falgte.    Diea  will  camafaeana 
^aa  aagaa:  folgende,  d.  L  eatwickelte,  abgeleitaie. 
Daa  prilix  ia  aanw^aeaf  seigt  daa  paaaeade  aad  ncbtige  der 
folge  oder  folgerung  an ,  daher  sich  in  diesem  worte  die  bedea- 
tiing  folgerichtig  aus  der  älteren  bedeutung  richtig  fol- 
gend bilden  kannte.    Wie  an  anaerer  atalle  aa  beiaat  ea  III» 
21  aaa  aif  im  prmU  aalnraa  eMcUUUimUibmt  baäaafa  aeüo.-  caa- 
»9qu§n$  «fl  $tnm  et  post  wrUnr;  IV,  55  tie  eomeeptmuikm»  9€$int 
sublolis  prima  toUunlur ;  IV,  54  Ais  propotUis  prortm  tenuit  const' 
quentiay  sed  Ua  falsa  tumi  ea  quae  conieqtumittr^  ut  iUa ,  e  qmkat 
haec  aaüa  saa^,  aara  assa  aoa  p$§timt, 

iat  aaaaeli  «war  an  diaaer  ateile  kein  gniad  lur  aaaabaM 
eiaer  lucke,  .aa  fehlt  doch  der  fimh  dea  Hieroayaitta  and  der  4m 
Karaeadea*     Beide  kann  Cicero  in  dieser  aufzahlung  nicht  blaaa 
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?«rmisg«setct,   er  mora  tie  wirklich  angegeben  liftbeii.  Dee 

karneadeisclien  liat  Ticero  in  diesem  werke  i»i8  jetzt  docI>  gar 
oicJit  genannt  und  doch  ninimt  er  im  folgenden  auf  ihn  gaui  wie 
Mf  einen  vorher  geneoatee  beiyg;  daa  höchste  gut  den  Hierony 
mi  eher  iat  swer  acbeo  des  sriatippiaebeo  acliosi  §.19  ini4 
$2  beiproclieo  worden,  aber  wenn  Cicero  diceea  letstere  hier  »t 
erwilliiieo  für  no'tbtg  fand,  so  ffalt  derselbe  grun4  aneh  für  jenes. 
Dass  er  aber  hier  wirklich  die  siebeu  ßnes  sämmllich  genanut 
hat,  beweist  das  hierauf  folgende  35  iia  tr9$  sunt  ßnes  ex- 
pertes  komesiaUs,  tmwi  Ari$iipp%  9$l  Bpiemri,  alier  Hüram$mif  Car' 
m§a4i  Isrüais«  Ire«  ta  fa46«f  AmmsIm  eaai  aliyiM  aeetfstoae,  Pole» 
«leal»  CalHphomüB  Dhä^n^  una  mmpkm  euim  20»#  «ac/or.  potiim 
M  äeeora  Mm  td  esl  ta  homtsfaie.  Jene  iwei  /laet  sind  also  aas- 
gefallen und  zwar  beim  finis  des  Aristipp,  da  Cicero's  aufiälilung^ 
nach  dem  hier  ausgesprochenen  princip ,  ihrem  verhältniss  zur 
Sittlichkeit,  und  zugleich  nach  der  art  ihrer  Zusammensetzung 
g^liedert  ist.  Üie  Verbindung'  der  Sittlichkeit  mit  deai  iastinct 
rereialgt  den  Poleaio,  KallipboB,  Dioder,  wakrend  die  vier  an- 
dern ßmet  einfache  sied.  Da  aua  ämplasy  wetckes  diesen  gegen- 
sats  anzeigt,  bei  dem  vierten  oder  aristippischen  finii  steht,  so 
ist  dieser  an  der  vierten  steile  zu  belassen  und  zwischen  ihm 
and  dem  stoischen  die  iücke  anzunehmen.  Dem  sinne  nach  er« 
gSaie  ick  daher:  AriUippo  tmplem  9oluptat^  frui  pritteipiit 
aafarao  Carmeuäi,  Hieron^mo  dolorii  e««ai/af,  Sfoi- 
cif  €omumiir€  naUurae» 

Im  §.  S5  bat  man  am  scliloss  des  gancea  gedankens  das 
glossem  Aristippi  erkannt  und  beseitigt .  du  Cicero  gerade  die 
entgegengesetzte  toluptas  des  Hieronymus  dort  meint;  ganz  der- 
selbe fehler  ist  aber  im  überlieferten  texte  am  anfang  dieses  pa- 
ragrapkea  in  den  werten  «aat  (^is)  Ari$Hpp$  9el  Epicwri:  dens 
Epienr  stellte  nack  Cicerone  darteguag  den  iffi«s  des  Hieronjaao 
auf,  wie  nacklier  noch  de»  weiteren  wird  besprocben  werden.  Anck 
hier  ist  nicht  etwa  eine  Veränderung ,  sondern  auswerfu»g  der 
falschen  angäbe  tel  Epieuri  das  notbweudige.  Wie  schon  be- 
merkt, hat  diese  eintheilung  im  §.  3d  ebenso  wie  die  autzählung- 
im  §•  84  aar  einen  vorbereitenden  aweck,  es  soll  die  innere  con- 
sequent aller  aadera  Systeme  geseigt  werden,  am  für  die  scblieM* 
licke  vemrtkeilaag  Bpicurs  §.  35  ezlr.  eiae  gegensfttilieke  an* 
terlage  zu  gewinnen.    Das  lob  der  eansaqneaa »  weickes  Epicur 
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vcrKclierzt  hat,  ist  in  dieser  aufxiiblung'  und  eiiitlieiliing*  4er  ßaet 
schon  involvirt,  unmöglich  kann  daher  der  finis  des  Epicur  dabei 
uitgenaiioi  sein.     Epicurs  incoo^equem  liestaiid  darin ,  da^s  un- 
faiig"#p4  ende  bei  ihn  niclit  saiannenstiaateB ,  bei -der  derle* 
gung  4er  prima  eawimtaiat'O  nmlMtm$  spricht  er  von  der*  positl- 
ven'iliMt,  der.  tolvptai  des  Aristipp,  sein  fintU  ist  aber,  -obgleicb  er 
zu  denen  geliürt,  die  aus  dem  naturtrieb  nicht  einen  finis  höherer, 
sittlicher  art  entwickelten,  die  voluptas  slans  oder  tacuitas  dolo- 
riiy  welche  Hierun^aius  als  ziel  aufstellte.    So  c.  12,  §.  35  Epi^ 
cum»  aui§m  cum  im  prima  ccmmendaiiane  9oUiptai§m  äixit$9i^  st  eam 
qumm  AriaÜppuB,  idem  Imtm  dehuU  utHmum  Vornahm  guod  itte ;  $im 
ewN,  9«ssi  nierwinfwiu$i  fecimH  (d.  i.  /aeers  deimt)  idem  ut  so* 
luptatem  Wam  (Uieronyoii)  t»  prima  eommendatione  ponerei.  Auch 
diese  stelle  hut  Madvig  gelegenhcit  gogehen ,  Cicero  hart  alier 
uogereciit  zu  tadela.    Bic  locus  »ic  impUcaiiu  eU  ipsius  dcerattis 
eulpü,  ante  qumm  $mti$  p^rtpitue  ecmeimeiomi»  parUt 
s|  or4imem  animo  eoneepieseif  ormiioni  kaienm$  per^ 
miHenti$,  mt  reetm  emiemlia  efßd  nequemi^  tsd  /«Usai  ofUmdü 
quid  voluerit  dicere  ei  in  quid  ineiderir,    Cicero  hätte  uns  also 
hier  gewissermassen  einen  noch  nicht  durchdachten  brouillon,  dessen 
iehlerbaftigkeit  er  selbst,  wie  Aladvigs  weitere  ausfiibrung  aus» 
spricht,  binterdreia  erkannte,  gegeben,  nur  ein  concept  in  diaaer ' 
gestalt  stt  seinen  pbilasophiechen  freunden  und  verehren  und  in  die 
weit  hinausgescfaickt,  nicht  etwa  wie  maa  billig  erwarten  dSrfta, 
€8  ausgestrichen  und  durch  ein  richtiger  gedachtes  inunduni  er- 
setzt.   Besehen  wir  die  begründung  dieses  Vorwurfs  näher.  „Ku/| 
Ciceronem  dilftnmate  premcre»    imcipii  ab  volupUUis  notione  iamquam 
ä$abigaa,  quasi  demonsfratums ,  cum  Bpfeurus  haue  primam  posuie^ 
Sitty  prout  earn  espUeassei,  aut  ad  ArisUppi  aui  ad-  Bpieuri  summum 
bokum  pereenire  dehuisu^.    Selian  hier  irrt  sich  Madvig.  i^picu* 
rus  stellte  ja  nicht  eine  dritte,  sowohl  von  der  aristippischen  uls 
von  der  des  Hieronymus  verschiedne  species  der  toluptas  auf,  niclit 
darin  sucht  l'iccro  suiueo  fehler,  sondern  Epicurs  principium  na- 
tkraia  war  die  toluptas  moMs  des  Aristipp,  sie  liäUe  er  also  auch 
zum  fmi$  erheben  sollen ;  wenn  er  ober,  wie  er  es  thnt,  die  ealuptma 
sMi  des  Hieronymus  tum  siel  machte,  so  hätte  er  auch  von  ihr 
als  princip  ausgehen  sollen.     Bei  dem  sinn,  den  Madvig  uu- 
stult  dessen  unterschiebt,  ware  das  dilemma  unmöglich  gewesen: 
denn  der  verthcidiger  Epicure  durfte  dann  uur  »eine  polupias  für 
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4m  B«gativc  dt»  Hieroiiyiiitts  erklären,  so  war  er  von  jedem  vor* 

Wurf  frei.  ,Jtaque  prior t  0  duobus  quae  fieri  possent ,  quod  hoe 
est.'  si  earn  (äixissei)  quam  Aristippus,  idem  .tenere  dehuit 
uUimum^  retpomiUre .  aUerum  huiusmodi  debuit:  sin  eam,  quam 
merünifmu$f  idem  qmod  hie  uliimum  tenere^,  leb  lial<e 
■dioo  bewerkt,  das«  nit.  diesem  (feg,eR2Uits  s  .den.  Madfig  Terliiiigt. 
Cicero  sicli  selbe!,  aber  nicbt  dea  gegner  widerlegt,  haben  würde. 
Madvig*  feblt  hier  ai>er  auch  darin,  dasa  er  dixisset  »t  fi  emn 
ergänzt,  ein  fehler  den  er  nacltlicr  wieiieriiolt ,  oni  Schlüsse  sei- 
ner anmerkung  aber  uuwiUkürlicli  verbessert  Imt.  Sclion  der  in* 
dicaii?  debuii  iap  folgernden  nafluiatz,beweMt«  dass  vielmehr  di^ii  au 
ergänsen  int.'  .So  iiiiscbeinbar  dien  Tcraahen  isl,  to  Uti  ea  doch 
fiir  Madviga  hebandlifng  der  ganxen  atelle  von  achlimmen  folgen 
gewesen.  Das  dtleinmu  will  einen  widersprach  nachwjeisen ,  die 
Unverträglichkeit  zweifr  bestHiidtiietle  eines  urthcils  mit  einander, 
laier  Unvereinbarkeit  der  positiven  lust  ids  principium  mit  der  ue» 
galiven  als  fUU$,  t'w  dies  zu  heweuien,  fllaan  CIcerOf  wie  er  es 
•uch  tbttt,  eioval  aus  dem  eiaen  aata  eine  folgening.aieheiij  dann 
•na  dem  andeni,  und  aufseigeu ,  dasa  die  scblassfolgerong ,  wel- 
che der  urtheilende  nicht  ausgesprochen  hat  aber  anerkennen 
lonss,  dus  gegentheii  seiner  eignen  worte  oder  der  undern  schlusä 
Folgerung  ic>t.  So  (but  auch  Cicero  und  desswegen  fängt  er  im 
enten  theil  def  dilemma  mit  dem  priueip  dea  Kpieur  an,  aus 
dem  ein  andrer  ßmi  folgen  worde  alt.  der  .von  Bpicur  wirklich 
gegebene  ist ;  im  zweiten  theil  b^gwnt  er.  noth wendiger  weise 
mit  dem  von  Kpieur  aufgestellten  ßnis  ^  welcher  ein  andres  prin- 
cipium voraussetzt,  uh  es  Epicur  ungenommeu  hui.  Mit  andern 
werten:  Cicero's  dilemma  ist  das  richtige,  mit  dem  madvigschen 
alter  würde  er  airb  eine  blosse  gegeben  haben.  Cicero  durfte 
und  konnte  uiebt  u  §am  disM$et  denken  oder  aagen,  sondern  nur 
st  earn  dimii,  schon  weil  Kpieurs  melnuog  dies  wirklieh  war. 
Duh  diiei^mu  spricht  in  zwei  einander  entgegengesetzten  hypo* 
theti^cheii  periuden,  deren  jede  in  hypothetischer  form  eine  Wirk- 
lichkeit ausspricht,  nämlich  den  einen  sou  zwei  wirklich  ausge- 
aproebenen,  aber  einander  widersprechenden  sätzeu  des  gegners. 
Dasa  dabei  diejenige  apra^bform  angewendet  wird,  welche  die 
griechische  sehulgrammatik  den  erslea  hypothettsehen  fall  uenui, 
ist  s|irachgcbrauch  und  dem  sprechenden  noth  wendig,  weit  er  kci 
ucu  von  bcidcu  als  aeiue  eigue  meiuuug  ausspricht,  souderu  nur 
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me  fffotuit  MtBty  •»«  Botliwtfadige  ftlgeniag  tu  xidica; 
daher  im  düeniMi  gewftlmlieli  ft  anil  «i  e.  indie,  nuatett  qmod^ 

or«.    Cicero  lasst  dixit  bei  st  earn  weg,  weil  er  dixissei  so  eben 
gesagt  bat:  aus  diesem  kano  sich  der  leser  tlaü  verbum,  aas  der 
«podosis  debuit  aber  die  form  desielbea  ergänzen.    JUadvig  fährt 
fort:  9iSed  qutm  md  mlitrmm  foritm  p»$mdmtt  mUmndiomriU  tie 
nom  €fllei  concAifimMm  ei  reft§lmdmum\   Diee  maaa  mgegefceo 
werden,  aber  nnr  fiir  Madviga  dilemma.     ^ßupimdeH  entm  palto- 
rat:   Earn  dixi  quam  Hieronymu»  0t  ideo  idem  $ummvm  bimum 
pono'\     Dies  konnte  nacb  allen  was  Cicero  bis  jetzt  im  ersten 
•und  zweiten  bucb  geacbrieben,  nicbt  eingewendet  werden.  Denn, 
wie  aeiioa  bemerlit  wurde»  nacb  seiner  daratellung  bat  Efiieiir 
nur  im  hlklisteB  gut  dieielbe  ooA^let  wie  Bieroaymua»  aber  im 
fHmeifiim  maturmte  dieselbe  wie  Aristipp,  Tgl.  §.81  ^Snmmiim  4o- 
fiwu  #f  wuitmm  tagient  puer  vtrn  tolupiale  dihidieebii,  «Mir  mm 
motenh?  (d.  i.  ulram  commendatwnem  naturae  esse  dicitis).,,.  Si 
Slsnte,  hoc  natura  videlicet  vuUj  salcam  esse,  quod  concedimut;  s» 
mwemief  qmod  tamem  dieiiiif  »uUa  turpit  woitq^tai  erii  fuee 
ffelermiUemdmiitf  et  thMU  non  proficiiitmr  mUeMdüM  mode 
nalsm  a  stisim«  eol^pfaf»«  quae  est  m  te  pontaim  uom  dolemd»^  (L 
\,  et  eimut  prima  eomeeendaHo  men  proficiseitur  ab  eo,  quod  rot  swu- 
mum  bouutn   dicitis,  a  doforis  Dacuitate  ;  ....   32  Epicurus  semper  hoc 
utitur  y  ut  probet  eoluplatem  natura  txpeti  ^  quod  ea  voluptas  quae 
in  motu  sit  et  pareos  ad  se  alliciat  et  bettiae,  no»  Uta  stabitts^ 
im  qua  tantmm  imett  mUtä  dotere.    Qui  i$itur  eamoemit,  mb  mlim 
eoluptatttte  dieere  mmtmrmm  prcfieieei,  im  mlim  mm- 
mum  bonvm  pomere?    Ebenso  die  epieureisebe  daniteliung' 
seihst  im  ganzen  ersten  bucb  z.  h.  §.  3?,  36,  37,  -i3,  nur  das& 
dort  begreiflicher  weise  von  dem  e|iicureer  Torquatos  der  wider* 
sprucb  leicbt  verbüllt  wird.    f^Vrgendus  igiitu  alim  forma  erat  ad- 
eenariu»  dieemdumque,  ti  koe  eummum  bomum  teuere  9ohtittetf  im» 
Um  etimm  eoli^taiem  {mom  delemdi)  im  pnmm  eoememdrnttomo  pernrnm^ 
dam  fitiite;  poeiimm  ee$e  mutem  alteram,  moeemtem^  qame  eere  vo. 
luptas  appelfaretur  (§.  32)".     Das  iiat  Cicero  aucb  wirklich  von 
aufaug  un  schon  gethan;  auf  die  riciitigketl  der  beneooung  vo- 
luptas  für  die  schmerzlosigkeit  abrr  k  um  tot  hier  gar  nichts  an ; 
wer  diese  als  höchstes  gut  aufstellte,  dem  bestand  eben  die  eo- 
fiipios  darin  und  da  Bpienr  mit  sieb  etlhet  in  widerspmcb  dastc* 
ben  soll,  so  wird  passend  in  der  von  ihm  gebraocbtea  spraciia 
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g«r«let»  weick«  wie  I,  37  und  MailTifti  eigne  mite  duteifcit 
seig-t,  ebea  mit  coluptat  Uans^  siobilis^  in  statu  dasselbe  benannte 
wie  Uierunymus  mit  doloru  waemiäB,     Premenäa  igUur  erat  sp^ 
CMÜt  moH»  9abqßtoti8f  mom  ambij/mm  Ulm  uiemämm^,   S$4  Cic§rc  pn* 
tmtim  roUmmt  §m  mmU  mMÜtuta  diUmmmth  fornm,  mpoäonm  mä  ktme 
MOMM  meeommodßnit,    Itaque  meUii  im  immidirimmmi  ktulologimmi: 
%i  earn  {in  prima  commeudaiione  toluptaiem  dutisset)  quam  H i 6" 
r  omgmut  t  feci  stet  (i.  e.  fmeers  äebuH),  ut  voluptatem  iUam 
in  primtm  emntmomdmUomo  pd««rel*     Freilich  eine  tauto- 
lagie,  weno  ms  «ndeni  ergänsti  «Is  Cicero  ee  bebe«  will.  Med- 
¥ig  bet  dee  cbieseiee  rerkeent,  welchen  Cicero  engewendeC  bet 
aad  en  dem  ihn  die  iirt  dieses  dilemma  von  selbst  fHbrte ;  wev 
in  der  ersten  liyputhelisch  geformten  periode  protasis  ist,  das 
■iusste  er  io  der  zweiten  eur  apodosis  mackien  und  umgekehrts 
weil  Epicure  prtee^ieei  einen  endern  /lets  ela  er  wHl  eecb  eich 
siebt»  eein  fmi$  OMgekebrt  ein  andres  prtne^'eei  ele  dea  eeinige 
iet  voreeseetit.     So  mnssten  von  den  Tier  gliedern  dieeer  swel 
Perioden  das  zweite  und  dus  dritte  voti  einerlei  gegenständ  hart' 
dein ,  die  beiden  äussern  glieder  ebeuso.    Allerdings  entstand  so 
llir  Cicero  die  gefabr,  von  eineoi  flüchtigen  leser  oder  eineei 
il«  ellatteeberf  henrtbellenden  kritiker  aieeverstanden  i«  werden, 
der  SMi  «eei  gerade  so  ergänite  wie  et  eeei;  wer  aber  das  di> 
lemma  beachtend  die  sinnverwandtscbaft  der  beiden  inneren  glie- 
der berücktiicbtigt,  der  wird  auch  finden,  dass  |u  «in  earn  im 
drittee  glied  aus  de»  zweiten  (iäsm  itnmro  debrnii  uUiman  homo-' 
riMh  quoä  Uh,  nämlich  iMiwl)  so  ergftmen  iet  immiL    Deqn  «neb 
bier  Mose  erinnert  werdea»  daaa  die  protaeie  dae  io  bjpotbetiseber 
form  setzt,  was  Epicur  wirklich  ausgesprochen  bat;  da  Epicurs 
roeinung  dem  leser  Cicero  s  nunmehr  längst  aus  deu  voriiia  ange- 
rührten stellen  bekannt  sein  muss  (nämiicb  dass  der  instinct  auf 
die  9oU^Uu  flioeeos  dee  Aristipp  führt,  dae  höchste  got  aber  die 
mohqfiag  ttmu  des  Uieroojvoi  iet)  uod  Cicero  den  oeMeo  eete  echoo 
im  ersten  tbeil  dee  dilemma  mit  sl  eom  ^oem  Ariitippus  {dixit)  ange- 
geben bat,      weiss  jeder  aufmerksame  leser  schon,  dass  in  sin  earn 
quam  Hieronymus  nicht  .auf  die  commeudatio  naturae,  sondern  auf  den 
fimi$  hesog  genommen  wird.    Dass  jemand  ihn  ao  wie  Madvig  thot 
missverstehen  würde^  durfte  Cicero  om  io  weolger  voiooasetsen,  «le 
er  n>it  idem  temere  dekuil  mtOmum  bomorwn  guod  iih  (ItftatI)  ecboo 
angedeuiet  bat,  daäi^  bpicuruä  idem  non  tenuity  dies  tenuit  ist 
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wieto  tu  9in  e^m  sa  ergänzen,  weldien  Worten  Umere  und  qmod 

itte^lenuit)  viel  näher  int  als  quum —  dtxisset^  st  earn  (dixit)  Die 
ulten  sprachen,  hei  ihrer  rliclorischen  natur,  lieben  es  an  den 
näliemteiienden  leleüvMUi»  «a  die  sunftcb^t  vorlierge§fattgeM 
pftreiitheee  uiukaflpfeii »  und  in  imert  liegl,  ]  dn  es  die  foHit- 
tsuog^  und  feitbaltung  einet  schon  veHiendenen  aosdriicict,  gfleieb* 
falls  die  log-iscbe  beziehung  auf  dtis  läiimum  bonorum ,  uidit  anf 
die  prtma  commendaHo ;  denn  diese  hat  bloss  beim  begino  der 
entiken  etliik  Uure  stelle,  die  eotwiekiang  derseliien  verlaniit  jene 
ttii.  sieb  bis  an  den  sebluss  bloss  an  den  ßmU  bonortm  wm  Mten. 

leb  scbliesse  diese  weitläufige  anseinnodersetsengf  mit  deai 
wünsche,  sie  keiner  persönliehen  inissdeutung  verfallen  zu  seheo, 
gegenüber  der  wohlverdienten  und  festbegründeten  autorität  eines 
gnissen  pbilologen  von  dem  wir  alle  gelernt  haben.  Das  ge* 
ringsehiitiige  nrtbeil  fiber  decro's  dinlektik  ist  aber  di^  neliatten- 
seite  des  kritiscben  neisterwerks ,  dos  in  Madvigs  cosinieatar 
diesen  büchern  vorliegt;  es  hut  auf  seine  entschciduug  nicht  bloss 
uo  dieser  stelle  einen  einfluss  geübt  und  der  glänz  nde  Scharf- 
sinn de.s  niadvigschen  raisonuemeiits  bat  auch  an  solchen  stelleo 
seine  nacbfolger  bestochen,  wo  er  Cicero  nnrecbt  tbat«  Voo  sol- 
chen Standpunkt  aus  wird  es,  meine  ich,  nicht  missadUnng  ge- 
nannt werden ,  wenn  versucht  wird  für  unsern  ersten  römiäcbeo 
classiker  in  die  schranken  zu  treten. 

De  ün.  11 »  27 ,  b7 :  qui  tuUem  .  difßdU  perpeiuUaä  6imo- 
rasi  nwrum,  tmeat  aeceiss  e«r,  so  aUguando  mmais  Wit  ni  mitar, 
Beuiui  antem  este  in  maximurum  rertm  Umare  aesio  i^oM,  [nemo 
iyiiitr  beatus  esse  polest.  Negue  enim  in  atiqua  parte  teä  in  per- 
petaitate  temporis  viia  beata  dici  solely  neque  appeUoUtr  umniuo 
ctfa  ntsi  confgcta  atque  absoluta,\  nec  putest  qmsqumm  olios  bemim 
esse  alias  miser:  qui  enim  esisiimaini  passe  te  wntenm  este,  bemiue 
uon  erU.  Den  gauxen  (erst  voo  mir)  in  klnmmern  gesetiten  pnstHs 
halte  ich  ftir  die  rundbemcrkung  eines  christlichen  lesers.  Der 
erste  satz,  dass  niemand  g^lückiicb  sein  könne,  ist,  wie  jedermann 
ttiebt, .  weder  Cicero's  nudi  irgend  eines  philosopbeo,  der  ein  luicb- 
stes  gut  aufgestellt  hat,  ausiclit;  bei  einer  soleben  anscbaaa^g 
waren  Cicero*s  fünf  bücher  de  fbiibue  nidit  gesebrieben  worden. 
Alle  suchten  da<^  giück  und  hielten  es  für  erreichbar;  nur  darü* 
her  war  man  nicht  einiii;^,  was  als  das  waiire  glück  (suiumum  bo- 
Hum)  SU  beti'ttchteu  sei.     Vergeblich  wäre  es  den  worteu  eiaea 
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andern  sinn  unterlegen  zu  wollen .  als  der  ist  den  sie  deutlich 
ij^enu^  aussprechen.     Wie  die  partikel  igitur  unzeigt,  soll  das 
elend  alles  mcnschenlebens  aus  der  fraglichkeit  des  fortbestandes 
ttpmr  guter  folgen.   Dies«  wt  aber  nur  bei  den  Bpicureem  \or- 
banden  und  dort  ist  eine  bypotbeliscbe  protasis  in  den  Worten 
w  maarimarmm  rerum  Hmare  =  si  sMctsMf  rekm  ümei  vorhanden, 
hier  dagegen  steht  ein  sutz  ohne  jedes  unzeichen  einer  augenofli- 
lueaeo  bedingung  in  der  form  der  kategorischen  behau ptun^jt  ,  der 
sieb  als  schluss  eines  aj^Ilogisoius  ankündigt;  denn  nacb  den  un- 
lemati  Beattu  muUm  «ite.tn  maximmim  rsnon  A'siors  nemo  pot- 
tu  kann  nuui  den.  sats  iVsaio  ig  Hur  beaius  esse  polmt  für  niebta 
anderes  als  die  canelnsio  ansehen.    .Kr  könnte  also  niclits  ande« 
res  als  in  bündiger  form  die  meinung  Cicero's  angehen,  die  aber 
mit  passet  nicht  mit  potest  schliessen  uiüsste.    Es  wird  sich  uher 
gleich  zeigen,  dass  iia  zusammenbaug  mit  den  folgenden  sÄtzen 
ein  ehristliciier  gedanke  bier  ansgesproebea  ist:  niemand  .kann 
selig  seiBi  oaailick  ao  lange  er  lebt»  weil  der  elirist  auf  dieser 
weit- nnr  an  das  selig  werden  denken  kann. 

Um  dass  missverhältuiss  zwischen  diesem  satz  und  dem  vor« 
ausgehenden  voll  zu  machen,  besteht  auch  ein  Widerspruch  in  der 
gedaukenverbioduog.  Während  nach  dem  Vorhandensein  des  wor- 
tea  t^tiar  an  sebllesseny  die  begrilndung  dieses  gedankens  im 
voraasgebenden  an  suehen  ist»,  so  sagt  uns  wieder  das  mum, 
welches  in  folgenden  satse  steht,  dass  erst  dort  dieselbe  gesucht 
werden  äoUe.  Beide  hegriinduogen  sind  aber  von  einander  grund> 
verschieden.  Aus  welcher  soll  dann  aber  der  satz  fulgent  Die 
nähere  betracbtung  lehrt»  dass  nnr  das  folgende  im  richtigen  cau- 
salen  susamaienhang  mit  nnsren  satse  steht:  Nienand  kann 
glücklich  sein»  denn  das  glück  gilt  nur  vom  gan* 
sen  der  leben s seit;  wogegen  In  dem  vorhergehenden  sich 
ein  grund  für  obigen  satz  nicht  finden  lässt. 

Der  gedunke  der  worte  neque  enim  i»  aliqua  parley  std  in 
perpctuitate  temporis  tiia  beaia  äici  soUt,  ist  ebenso  wenig  Cice- 
ro's meinung  als  der  vorhergebende,  alle  ethischen  Systeme  die 
Cicero  bebandelt  gingen  von  der  entgegengesetzten  ansiebt  aua, 
auch  die  Epirureer,  und  Cicero  selbst.  Dies  ist  nicht  bloss 'zu 
hchliesson,  üüuderu  noch  in  dem:»eU»eu  paragraphen  spricht  Cicero 
au.'9drücklicli  und  (^uüiäscntlioii  <ias  gegeuthcil  jenes  gedaukens 
ttua:  91111m  iutcepitt  utiu^l  eti  cUa  beaia ,  iam  pt^'manet  quam 
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Sohne,  d.  Ii.  zum  glück  genügt  schon  ein  theil  der  zeit.  In  Uic> 
sein  sinn  spraciien  auch  die  Kpicureer,  vFait  im  folgenden  beniitzt 
wird»  um  ihnen  coasequens  oMbxuweisen :  Ai  enimy  quemaämO' 
äum  tela  idica^M,  ntgat  ßpieunu  diutnrniiat^m  quidem  i§m» 
p0ri§  mä  bft9  9i9&md%m  aliquid  mff^trt  mtt  minorem 
votupiatem  percipi  in  brttitmtB  iemporit  quam  st  Htm 
Mit  tempiterna,  d.  h.  ihr  Kpicureer  behauptet  zwar  auch  dust 
ihr  diese  ansicbt  von  der  gleichgültigkeit  der  Zeitdauer  für  das 
glück  habt,  aber  euch  steht  sie  nicht  an,  our  uns.  Nun  iiat 
Madvig  wobi  benerJtt  dam  der  auU  §9d  m  perpatuitaU  iempwrü 
•il«  lumim  diei  $olei  mit  Ckero'a  gadaukengaog'  sicli  uiekt  yer* 
tiigt,  feiue  «rklärung  eotbftlt  aber  eioeii  fdiw««*  und  «OTttr« 
dienten  Vorwurf  gegen  Cicero.  Er  sagt:  „hie  tititur  pro  iestimO' 
uio  consuetudme  loquenttum  qui  quod  perpeUUla»  temports  requiro' 
UtTf  inm  dem  um  beaiam  9itam  diemmi^  qmum  md  fiuem  pmemaL 
iUtqtm  fU,  quod  taepo^  iil  fmm  mrgummUim  e»  mdpmri  eoumieUtdmm 
et  opißiomß  tumptum  tum  pkHoiopkorum  doerolo  eomitmpaiur,  uppmm 
reai  originio  diwoniUui*»  Voa  dar  BMdificatiaa »  welcha  Mming 
sieb  mit  pßTpeniat  erlaubt  hat,  da  iai  liBne  dca  tu  erklftraadea 
Satzes  perceneril  zu  sagen  war,  wodurch  dann  freilich  Madvigs 
erkläruogs versuch  erschwert  wird,  abgesehen,  reicht  diese  erklä- 
ruag  sur  vertbeidigung  auch  aaast  aicbt  aua.  Katweder  theil te 
Cicaro  jaaa  lajaaaaachauttBg  —  daoa  bat  er  aich  gröblich  wider» 
s|iracbeB,  da  Im  folgeodaa  er  das  gerade  gegeotbeil  sagt;  eder 
er  tbeilte  sie  aicbt  —  daaa  keaate  er  sie  aicbt  benutzen  un  seiae 
d^auietral  entgegengesetzte  ansieht  damit  zu  beweisen.  Beide  ge- 
danken  zugleich  konnte  Cicero  nicht  als  eine  eigne  ansieht  ge> 
beo ;  aus  den  Worten  gebt  aber  hervor,  dass  der  sprechende  diese 
angebiicbe  laieuaasickt  ada|»tirt.  Kiuer  voo  beidea  ^UieB  iai 
also  aaftebt. 

Ks  ist  aber  gar  aicbt  einaial  wahr,  dass  aack  der  Yelksaa* 

sieht  man  während  seines  lebens  von  glQck  nicht  hatte  sprechen 
können.  Zu  allen  zeiten  ist,  so  weit  nicht  theologische  ideea 
eiagawirkt  kabea^  der  volksgeist  der  entgegengesetzten  raeinung 
gewaaaaj  aar  Tareiaxalte,  über  die  masse  sick  erbebende  denker 
kaaatea  wie  8ak>a  die  aatackeidai^  iber  das  glück  bis  auf  den 
t«id  versparaa,  waaiit  ebea  sie  zu  der  velksaasckaaaag ,  die  bei 
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Cf>o«m  mmd  seilten  liewoiiderera  in  HeHai  nni  Asien  sv  llwim 
war,  Bich  in  gegensatz  setzten.  Anders  aber  lasst  sich  unser 
mmi%  niclit  erklären:  Uie  perpeiuitai  tempori»^  da  s'e  vom  einzel- 
Mii  »Msebeo  hier  ansgesngt  ist ,  gebt  >  wie  meli  der  folgende 
Mta  teigt«  auf  die  ganie  ansdehnnng  des  lebeM  bis  t«M  tod; 

der  gegensatz  /mts  iempori§  seklieast  jedes  inferfall  For  dem 
tod  aus.  In  der  ganzen  lateinischen  weit  konnte  nur  ein  christ 
Jenen  gedanken  aussprechen. 

In  eogeni  lusaniniealiang  nut  ihm  and  dem  aaerat  besproche- 
Mtt  aatie  steht  der  dritte:  M^vf  mppettfititr  omatae  vUm  $M  eoa- 
fiMm  tUquB  ^MtOrn,    Die  vulgata  eifa  ieaia  «im  bat  Nadfig  bloss 
^oaawegen  niebt  geändert,  weil  nnr  von  einer  einzigen  unter  den 
guten  handsohriften  ihm  hier  die  lesart  bekannt  war,  er  hat  aber 
wohl  erkannt  dass  die  auslassuug  von  beaia  dem  gedanken  volik(»m* 
Bi«n  angemessen  iat:  aeitdem  hat  es  sich  gefunden,  dass  auch  die 
swei  bestea»  pal.  1  aad  2,  jenes  adjeeti?  aicbt  haben,  die  valgata 
aber  von  keiner  gnten  bandscbrift  unterstützt  wird,  und  Baiter 
hat  es  daher  mit  recht  getilgt.      Für  die  trance  uach  der  acht* 
beii  des  satzes  ist  diese  Variante  nicht  massgebend ,  wir  hallen 
naa  aber  billig  an  die  beglaubigte  lesürt.    Uurnacb  hätte  Cicero 
des  gebrauch  des  wortea  otla  aar  für  dea  fall  erlaubt ,  dasa  das 
lebea  aeboa  vorbei  aei.    Koaate  er  bei  gesuadeu  sinnen  dies  be- 
haupten?   Kr  musste  doch  wissen,  dass  alles  ihn  widerlegte,  der 
gemeine  spruchgebrauch  ebenso  wie  die  öffeotliciieu  reden,  die 
Schriften  der  gelehrten  und  die  amtlichen  protokoUe,  allea  was 
lebte  uad  sprach,  redete  Tom  eigaea  und  vom  leben  aaderer,  nn* 
aiblige  epitbeta  und  prädicate  begleitetea  das  wort  otfs  vom  be- 
ginn des  lebens  bis  zu  seinem  ende,  dies  wort  musste  Ciceru  an 
allen  orten  und  zu  jeder  zeit  sich  aufdrängen  und  wir  finden  ea 
bei  ihm  aeibst  auf  allen  Seiten  ebenso  gebraucht,  nicht  bloss  vom 
abgeaehlassenea  uad  aicht  mehr'^^orbaadeoen.     Wae  wäre  das 
auch  für  ein  aprachgebraneb,  der  ein  wort  erst  daaa  angewendet 
hätte,  nachdem  die  aaehe,  der  es  diente,  dabin  war^   Man  braucht 
doch  die  bezeiehnungen  für  die  gegenstände  zunächst  und  vor 
allem,  wenn  und  so  lange  man  sie  hat.    Dennoch  traut  Madvig 
^  unaerem  elaasiker  diese  anaicbt  au  uad  erklart  auch  ihre  antäte- 
hung.    „/Von  aeearalt  koe  äieium  9$iju€  eere,  «am  H  eint  qtd  whU 
aifam  iautfaawf  «I  npreAmMfc'oHif,  $$4  pohnt  lomea  Cietroni  emtidere, 
qtmm  occitrrerel  quoHens  vita  nonäum  confeeia  ab  kac  de  qua  agp- 
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iur  pwrie  frntdarfhtr,  annon  fetieet,  taeiot  dies,  laeimm 
temp  US  dici  solere**.  Also  wi^il  das  wort  cita  in  gewissen  be- 
sickuiigea  auch  mit  synonymen  rerUuscht  werden  konnte ,  soll 
Cicero,  geglaubt  baiieii,  das»  jene  «ynoeyaia  «lleie  gültig  am^i 
Vnd  die  enetgentliclieii  emdriiclce,  die  nur  ia  eiaseliieB  iSShm 
Iwh  waren,  sullen  doa  eigentlidie,  Sehte,  allein  die  eadie  voHstia* 
dig  und  überall  bezeiclmende  wort  nach  des  ersten  latefnischen 
.  redners  aiid  scliriftsf eller«  inciuung  verdrängen?  Und  dock  hotte 
Cicero  neun  leiien  vorher  gesogt:  »  awUtÜ  9UmbeaiBpot9tif  kmta 
eise  nam  paa$i,  d.  h.  da  wir  während  nnserei  lehens  ein«  wüt 
ÖMa  denken  vnd  nennen»  so  dürfen  wir  dos  leliena|ftick  nicht 
wie  Kpicur  von  verlierbaren  gütcrn  abhängig  macheu ;  ferner  drei 
seilen  noch  dem  satze,  in  welchem  die  anwendung  des  Wortes 
Ofln  nor  bei  todten  gestattet  wird,  sogt  Cicero  selbst  qmm  w- 
sesplo  iMiel  «sl  9U0  beoißf  last  pennaiiil  ^si  ipim  iUm  «feclrl9 
4inftie  eilse  t&pUnÜat  Wenn  Cicero  eines  solchen  widersinns 
und  Widerspruchs  fähig  gewesen  wäre,  dann  dürfte  höhere  und 
niedere  kritik  bei  den  texten  seiner  werke  ihr  geschäft  aufgeben: 
es  würde  genügen  sie  noch  den  älte«tea  hondschriften  nnvtran- 
der!  «hsudrncken. 

Hoffentlich  versacht  niemand  die  werte  eonftelm  ätqwB  abso- 
luta auf  die  qualilät  des  lehens  zu  beziehen,  feinen  dahin  zielen- 
den versuch  hat  schon  Madvig  widerlegt;  confecta  im  sion  von 
vollkoumen  aufsufasseo  erlaubt  auch  der  Sprachgebrauch  nicht, 
dagegen  entscheidet  der  susanmenhaog  dieser  drei  siUse  für  die 
seitliche  hedentnng.  Auch  würde  nichts  gewonnen  s«n:  wir  hot- 
ten nur  eine  andere  art  des  fehlers  damit  eingetauscht.  Wohl 
ober  verräth  die  spräche  auch  bei  der  nothwendigen  zeitlichen  er- 
klärung  die  unächtheit:  denn  absoher§  e^om  ist  in  diesem  sinse 
»ndassisch.  Im  mmde  einee  christea  verstehen  ii[ir  den  mm* 
drnck;  wem  dies  lehea  setnen  sweck  nidit  ia  sich  hat,  sondsr« 
aar  eine  vorbereitungsseit  fiir  ein  anderes  besseres  leben  mt, 
.  eine  aufgäbe  von  deren  richtiger  lösung  die  beschaffeabeit  des 
.  jenseits  obhaogt ,  dem  ist  der  tod  die  lange  angestrebte  eriedi- 
gnng  dieser  anfgabe»  welche  ihn  frei  nmcht  für  «ao  nadete  end 
bühere  thitigkeit»  snmal  wenn  er  wie  naser  rerlaaser  erst  dsna 
oafilngt  yybMn^  SQ  oeltt. 

Und  damit  kommen  wir  auf  den   eigentlichen  sinn  unseres, 
des  unciceronischen  6eaAis/  selig  heisst  es  nach  achtem  kircbcn- 
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iaiciii.  Dnnm  kann  kein  «ensch  benim  «ü«,  nor  an  «las  mlig 
werden  können  wir  kienieden  denken.  In  diesem  sinne  findet 
■ifh  das  wort,  Ton  yerstorbenen,  merst  bei  Ammian.  Marc.  X\V\ 
3:  an  die  christlichen  A^o/t  denkt  unsere  stelle ;  die  wHhrcn  muster 
für  die,  welche  selig  werden  wollten ,  fund  der  kleriker  in  den 
Viioe  SameU>rumf  daher  erklärt  es  sicli  dass  er  das  wort  nUa  bloss 
■ach  ahfescklossenem  leben  ^raucht  wissen  will..  Diesen  ein* 
fiül  sulieb  kat  er  Torber  deii  ssindlB^rea'  aasdrnek  in 
efifwi  parte  $ed  im  diuturnitaie  tempori$  tita  beata  dici  solei 
gebraucht,  da  er  nach  seinem  eigenen  kanon  nicht  in  aliqua  parte 
9itae  sagen  durfte.  Auch  dies  temporis  ist  unciceroninniscb  und 
«odassisch  von  der  lebensseit  gebraueht: .  Cieeio  würde  eeltoijs 
gesagt  kaben  wie  nachher  meqtte  empeeiat  mtiimum  Impm  meMii* 

So  hängen  diese  drei  sätse  wohl  mit  einander  susnniBien: 
„niemand  kann  glückselig  sein;  denn  das  glückselige  leben  gilt 
nicht  von  einem  abschnitt,  sundern  vom  ganzen  der  leLenszeit  und 
vosi  wahren  leben  spricht  man  erst  nach  dem  tode''.  Scheidet 
Bum  diese  nuidglosset  welche  auck  vrtfirangliek  weiter  niehts 
als  eine  anmerkong  sein  sollte  und  dnrck  Cieero'a  benierkungen 
Iber  Rpieurs  beaia  her?orgerufen  wurde,  aus,  so  scbliessen 
sich  die  bisher  getrennten  sätxe  leicht  und  natürlich  zusamaien, 
um  so  mehr  als  jenes  einschiebsei  mit  der  Widerlegung  lüpicurs, 
welclie  vt»rher  und  nachher  geführt  wird,  nichls  zu  schaffen  hat* 

Hof.  Q.  F.  Vmgm. 


CoaieetiirM  Pbtonieae. 

* » 

Tkeaetet.  t52C.  |KHift  rsrievtsritf;  {Nat).  pU  uff  tdoH* 
mat.  Sie  enpm  ratioeinator.  A.  ela  ipaif§fui  ixaaitp,  Iffti. B. 
t^ifai t  f  zni  iari  tu  ala  0  d  fnai.  C.  Oin  aicO antat  txaaioif  iatt. 

153  A .  iivai  doHOvr,  Lege,  tiftti  onovr.  Facillime  coofen- 
doitnr  n  et  do. 

172  ß.  Lege  oMap  s'^*  ahwoo  Ijfor,    Et  nos  dele  ««i  et 

flSlf  —  (h/ov09. 

Soph.  224  A.  mtQoextitp  -*  Ino,  vndQx*i'»  quae .  Tocakula 
ssxcenties  permutantur. 

Undinl  Ch.  Badkam. 
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II.  JAHRESBERICHTE. 


27«    Die  Irapacke  kaiharsis  bei  Ariatotelea  uad  ibre 

neoeaten  erklärer. 

1.  Jak.  Bernaus  grandzuj^e  der  verlorenen  hbhandlung-  des 
Aristoteles  über  Wirkung'  der  Iraj^ödie.  Aus  den  abhandlungen 
der  kistor.  phil.  geseitscliefl  io  Bmlau.  I.  bd.  BreslaH  M  Ifia. 
Trewcndr.  1857. 

2.  L,  Spwgel^  über  die  xadagm^  foar  na&ij^dtmp^  Eüt 
beitrag  zur  poetik  des  Aristoteles.  Aus  den  abhsodlungeo  der 
k.  bayr.  akudeMi«  d.  w.  1.  ci.  IX.  kd.  I.  alitk.  Miinckca,  druck 
von  j.  G.  Weiss.  18^9. 

8.  J.  Bernatfi ,  ein  brief  an  L.  Spengel  über  die  tragiscbe 
kaUiarsis  bei  Aristoteles.    Rh.  museum  XIV,  p.  367 — 377. 

4.  L.  Spengety  zur  tragiscken  katbarsis  des  Ariatoteles. 
Rh.  mus.  AV,  p.  458—462. 

5.  J.  Bernaysy  zur  katbarsisfrage.    Rli.  aius.  X  \\  p.  606  f. 

6.  A.  Stahr,  .Aristotelea  «ad  die  wirkuug  der  in^ödie.  Ber* 

lin  bei  Guttentag»  1859. 

7.  F.  Ueberweg,  über  die  katharsisfrage.  In  Ficbte'a  leit- 
aekrift  für  pbilosopbie  XXXVi,  (1860),  p.  260^291. 

8.  F,  SusemiMf  zur  literatur  too  Aristoteles  poetik.  Zwei- 
ter artikel.  Jekoe  jebrbücber  85.  aad  86.  baad,  6.kefl  (1862>, 
p.  895—425. 

9.  J»  SMemihly  die  lehre  dea  Aristoteles  vea  ireaea  der 
•cMkien  ktinste.  Vortrag,  gehalteo  in  der  aula  der  uuiversität 
aaM  WiokelnaoDsfeste  deo  9.  deceoiber  1861.  8.  Greifswald.  1862. 

10.  Joseph  Lieperif  Aristotelea  und  der  aweck  der  kuast 
Aus  dem  jafaresbericht  der  k.  beyer.  studienanatalt  zu  Passau  fir 
186t  mod  62.   Paaian»  BlaüBaer  und  Waidbauer.  4.  1862. 

tt.  ff.  ükriei^  aeek  eiu  wert  Über  die  bedeatuog  der  tie- 
giaeben  katfMurrie  bei  Ariatetelea.  Fiekte's  adtMslirift  43.  Uad» 
1.  kef^  (1868),  p.  181^184. 

12.  FUl*  Jos.  GtiftTf  fltudiea  fiber  tragische  kuast    I.  Die 


i 

Digitized  by  Google 


JidurMWridite. 


407 


ariatoleliaclM  kaAarsis,  erklgrt  9w4  auf  SbiüLspMre  um!  Sopho- 
lilee  MgewMdt.   Leipiif.  T.  0.  Weigel.  1860. 

13.  C9rl  Z$U,  m  der  efiileituog  zu  Aristoteles  fKietik  über- 
seUt  von  D.  Cliitstieo  Wsls.  2.  i^uflage,  besorgt  ron  V.  Zell. 
Styitf.  Metsler.  1859. 

14.  ^  teAr»  Aristoteles  poetik ,  übersetxt  und  erklibt. 
Krais  «od  Boffmonii.  1969.   Braleitung,  p.  27—60. 

15.  Brmtdü  bendhneh  der  gesehichte  der  griecbiscb  •  rtfsii« 
selM  pbilowpbie.  Tbl.  III»  1 :  übersiebt  über  dos  aristotelisebe 
Mfgebiode.  I860. 

16.  Zsi'er,  die  pbiiosopbie  der  Griechen  in  ihrer  gescbiebt- 
licben  cnlwicklung.    Zweite  oufl.  11,  2,  1862»  p.  604  ff^]. 

Ceber  die  bedeiitung  der  leisten  secbs  werte  in  der  aristo* 
teliscbeo  defiattloa  der  iragddie,  Poet.  c.  6:  n^gnittvam  t£p 
voievfitt  naOiiftdjoat  Hnda{iatp  ist  in  den  letsteo  jähren  viel  ge> 
atritten  worden.  Es  sind  dabei  banptsMchlicb  folgende  fragen 
aar  apraebe  gekommen : 

1.  ist  ndOtfiAu  gleiclibedentend  mit  «ra^of,  oder  nicht? 

2.  beisst  tmr  foio^rmr  »dieser  und  dergieieben",  oder  bloss 
»fieser'*  i 

3.  ist  der  ausdruck  naf^agaii  ein  von  Aristoteles  in  die« 
sem  sinne  erst  geprägter,  oder  ihm  iiberiieferter  terminus  I 

4.  ist  die  diirin  liegende  metaphor  auf  die  medidoiscbe,  re- 
ligiose oder  allgetoeine  bedeutung  von  Hd&n(i<i$^'  zurückzuführen? 

5.  wird  mit  dem  ausdruck  eine  etbisebe,  oder  eine  hedoni- 
sehe  Wirkung  beseicbnetf 

Lessing,  dessen  unsicbt  bis  duiiin  im  allgemeinen  die  her- 
sehende  war,  hat  überhaupt  die  kathursistrsge  nur  kurz  und  ne« 
bcabci  berührt,  lieber  die  erste  der  obigen  fragen  bat  er  sich  nirbt 
aaagesprochen ;  in  der  sweiten  versteht  er  unter  rolr  focovr«»» 
dieser  (nämlich  des  autleids  und  der  furcht)  und  dergleichen  y  d. 
b.  noch  einiger  andern  mit  jenen  verwandten  nddii.  Die  dritte 
frage  nbe^ebt  er  ebenfails;  in  bezog  auf  die  vierte  geht  eir 
offealmr  von  der  einfachen  und  allgemeinen  gmndbedecitung  „rei* 
nigang''  ohne  technische  nebenbeziebung  aus  und  fasst  fünftens 
diese  reinigang  der  leidenschaften  entschieden  im  sinne  der  ari- 
stoteliscliea  ^sf^toisa^^ia  auf.  Die  tragödie  soll  den  menschen 
foa  beiden  extremea  der  furcht  und  des  mitleida,  dem  zuviel  und 
dem  sowenig  rdnlgen  und  so  diese  leidenschaften  in  tugendhafte 
fertigkeiteti  verwandeln,  eine  etsrfache  aufgäbe,  die  aber  da- 
durch, dass  diese  reinigung  wiederum  durch  zwei  factoren,  oSm- 
iich  durch  das  tragische  mitleid  und  die  tragische  forcht»  bewirkt 

1}  Vorstehend  sind  uur  diejeoigen  srhriften  genannt,  we*ehe  enl-> 
wedsr  der  kalhsmitrrage  austchlieislicb  gewidmet  sind,  oder  sie  doch 
eiogebead  aad  wisscaschsfllicb  bebsndoln.  Wss  sas  sadem  aenern 
srhuriflen  hierher  gehdrt,  int  gelegeatlich  ersrihnl  oder  in  die  nseh* 
trage  verwiesen. 

rui«i«fw.  x\t.  aa.  a.  82 
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warden  soll,  zu  einer  «eAlfftchcii  wird.    En  soll  oMoilicli  •)  darrli 

die  httghclie  furcht  unser  miilnd  vou  dem  tueiel  und  wiDeiii^  m* 
rückgehnifiit  werden  (2),  ebenso  mifr«  furcht  es  soll  so- 
dann  durch  dcis  trayiteke  miileid  unMer  mlileid  wie  uitsre  fureki 
vordem  %ueiel  und  UMOMi«^  hewulirt  werden  (4).  Für  die  weitere 
gesell kiUe  der  ausiegeng'  aber  bis  auf  Beruays  rerweitcn  wir 
auf  diesem  geielirten  grundzng^e  tn.  1),  p.  136  ff.  nebst  enm.  2. 
4.  C.  und  Zell  (n.  13^  |».  41  ff.  Uass  bedeutende  anbakonngen 
der  von  Bernays  zuerst  ausfiihrlicb  entwickelten  und  Meisterhaft 
begründeten  erklüning  sich  schon  bei  Reitz.  Kd.  Müller  und  Weil 
tiodeii,  iässt  sich  nach  dem  dort  mitgetheilten  nicht  verkennen. 
Ge^f^uercs  duruber  findet  man  in  Weil  s  „erklärung  *  in  Jaha's 
jabrbiirliern  1869.  |i.  150  und  in  Bernaus  eatgegnoag  im  Hbeia. 
Mus.  \IV.  p.  3Ii7  anni. 

licrnnya  ( 1 ).  titststo  nun  1  j  ;rtfj^//^<c  aU  unterschieden  von  nd- 
tfo^'  wie  uffekt  und  atfektioo  (welches  lelztere  wort  übrigens  unser 
:»|»racligebrauch  \on  tleu)  geibtigen  gebiet  tuisschliesst  und  auf 
das  leibliche  beschrankt),  wie  der  blaibende  hang,  die  ^tttdidiii 
uuil  das  einmal  bervurbrechende;  2)  ro>v  xotovaav  mit  nusschlie* 
SMung  eines  dann  licgenilen  und  dergleichen  als  dieser*'  oder 
solcher"^  3}  nnü  A}  xdduftaifi  die  hier  zum  ert^tenmale  aus  der 
ein/igi'ii  eine  erivliiriing  enthaltenden  stelle  INilit.  Vill,  7  volUtän- 
dig  eriauteri  uini  ,  als  von  Aristoteles  geprägten  wetnphoriächen 
teruiiniib.  diMu  die  medicinische  bedeutuog  zu  gründe  liegt;  5) 
scbliesst  er  auf  grund  derselben  stelle  die  etbiscbe  bedeutung 
aus.  und  bcscliränkt  den  ausdruck  aut  die  genusswirkung  des 
tragiM'iien  kunstwerkä,  die  nach  ihm  in  der  ..erleichternden  eot» 
ladling  sulcber  (mitleidigen  und  furchtsamen)  gemütbijafi'ektionen** 
besteht.  I)ie  kiinstleriscbe.  astlietisehe  Wirkung  der  tragödie  im 
binne.  des  Ai  isrotdes  ist  ihm  ein  innerer  )>rncess ,  der  die  »la- 
dien  der  arregung  dieser  ncidi]  un<J  ihrer  cuiniination  durchlauft 
und  nach  Stillung  des  patbischen  bedürfnisses  und  aufzelining 
der  parbischeii  kraft  in  der  aussernng  ^ur  ruhe  kommt.  Dar- 
nach wei^t  er  bedeutende  spuren  dieses  gedankcn^  bei  meh- 
reren scbriitsteiiern  des  spktei-ti  Alterthums  nach.  \ur  na- 
türlich Kar ,  dass  diese  \  ttn  der  bisherigen  auffassung  gän£> 
lieb  abweicltcnde  erklarung  schon  an  sich  aufsehen  erregte:  sie 
hat  alter  iiiksres  eracbtens  dadurch  noch  besonders  herausfordernd 
gewirkt,  da.ss  der  reiir  exegetisch  -  hiRturischen  Untersuchung  eine 
h'iitii'ii/(iHe  i,t'iiiH.sihung  gegeben  wurde  und  dass  die  eigene  mit 
iiothe  s  auispitirh:  ..k^iiie  kunst  vermatj;'  auf  nioraiiliit  tu  wir- 
krn"  lihereiiisfirnmtNide  iiiicrzeui^ung  des  Verfassers  mit  einer  |>a- 
radoxcn  eniseitij^keit  aiifuestelit  und  mit  einem  gewissen  (numphe 
Arisfoteivb  uls  ^^ewährsninun  dafür  in^  fehl  geführt  wurde.  So 
hat  .sieh  denn  muh  fiiie  nieht  gerade  enpiicklicbe  und  resnltat- 
ren  lie  df hatte  iui  die  !i«Tii.i/s  sehen  ausführungen  angeschlossen 
u«id  <'b  leiithiHi  ans  den  sebrifteu  seiner  gcgner  ausser  dem  be- 
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niihcn,  altgewoiiute  exegetische  anskjliteu  zu  stützen,  da«  bestre- 
ben hervor,  die  unversehens  wegUenionstrirte  ethische  Wirkung 
der  tragödie  zu  vertiieidigen,  so  dass  Bernajs,  hätte  er  in  diesem 
punkte  nicht  aJles  auf  die  spitze  gestellt,  die  discussion  sehr  ver- 
einfacht und  sich  und  uns  einen  bedeutenden  titcii  der  gegneri- 
schen ausführungen  erspart  hüben  würden.  Hiernucli  wenden  wir 
uns  zunächst  zu  einer  kurzen  ühersicJit;  der  durch  Beriiays  ar- 
beit hervorgerufenen  Schriften. 

Zuerst  trat  Spenget  mit  seiner  am  8.  mai  1858  in  der  aka- 
denti«^  zu  Münclien  gelesenen  ubhandlung  (2)  gegen  Beruuvs  auf. 
Wie  sehr  suine  ausführung  durch  den  ethischen  gesichtspunkt  be- 
herrscht wird,  beweist  schon  der  schlusssutz:  ,,wenu  die  t^egen- 
wart  das  (oq^eXiftow  der  puesie  wegwirft,  su  uing  es  vielleictit  der 
Zukunft  vorbehalten  bleiben,  um  sie  völlig  zu  emancipiren  und  von 
allen  fesseln  zu  befreien,  ftuch  das  i^öC  aufzuopfern".  Aber  die 
ansieht,  dass  die  tragödie  überhaupt  nicht  ethisch  wirke,  wird 
von  Spengel  nicht  nur  als  paradox  in  sich ,  sondern  besonders 
auch  als  der  anschauung  des  gesammten  nlterthums  widerspre- 
chend angegriffen,  und  so  wini  die  bernays'sdie  Übertreibung  eine 
waffe  auch  gegen  seine  exegetischen  resukate;  denn  was  der 
anschauung  des  gesammten  alterthums  widerspricht,  so  argumen- 
tirt  der  gegiier,  kanu  auch  Aristoteles  nicht  gelehrt  imben.  Ge- 
gen den  ersten,  dritten  und  vierten  punkt  der  bernays'schen  aus- 
führungen  führt  er  philologische  gründe  auf;  in  beziehung  auf  den 
fünften  ist  seine  eigene  ansieht  über  die  katharsis  diese,  die  muhiku- 
lische  katharsis  (Polit.  VIII,  7)  sei  „die  geistige  beruhigung''  (nämlich 
ftls  Wirkung  der  nusik),  die  zur  uusübung  der  werke  der  tugend 
„den  menschen  unumgänglich  erforderlich  sei'';  die  tragische  ka- 
tharsis fasste  er  als  die  durch  des  Zuschauers  mitleidige  und 
fürrbtende  theilnahtne  vermittelte  ijtwöknung  an  sittliches  handeln» 
ntgatio  als  eine  reinigung  vom  iXum  „und  nocb  manchem  andern, 
so  duss  er  keine  gefalir  läuft,  sondern  unbeschadet  und  gestärkt 
davonzieht''.  Dagegen  verwahrte  sieb  nun  Bernays:  er  lässt  in 
seiner  entgegnung  (n.  3;  xwar  die  frage  wegen  der  eigenthüm- 
lieben  bedeutung  van  nu9^^  fallen,  bringt  aber  in  bexug  auf 
die  übrigen  punkte  wesentliebes  sur  Widerlegung  Spengels  und 
sur  weiteren  begrttndvDg  aeiaer  erklftrang  bä.  Dagegen  wird 
io  n.  4  (von  20.  närs  1800)  und  a.  5  (vom  ,6.  sept.  I860; 
tfe  frage  ia  keinem  wesentlieben  punkte  weiteiKefÜlirt. 

Gebeo  wir  su  Siahr  (6)  über,  so  tritt  auch  bei  ibm  der  etbisch« 
gegeasats  sebr  ia  den  Yordergrund.  Nacbdem  p.  28  Bernays*  an« 
aiebt  tob  der  katbarsis  etwas  karrikirt  dargestellt  ist,  ruft  er 
aus:  ,,sollte  man  es  glauben,  dass  eine  solcbe  erklärung  in  dem 
jebrbaaderte  Begels  möglich  seif  dass  eia  gelehrter  uad  scbarf- 
sianiger  maan  all  seine  gelebrsamkeit  und  all  seinen  sebarfsinn 
datsttf  verwenden  mochte,  aus  dem  Aristoteles  eine  ansieht 
beraasxttinterpretiren ,  vor  deren  materialistincber  plattbeit  sieb 
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«iu  Nikaki  catietsen  würde  u.*.  «r.  Üebrigens  6iMlet  Htmhw 
ftir  md^iifüt  «in«  M^ritte^  Meutiiog  »»crlcMniaB'',  «limnt  nit 
der  beraajs'tebcB  kerieitiing  der  Bietuiiher  in  Kddai>ai^  iibereiay 
ebenso  mit  deren  anweeduog  auf  die  musik 'm  bemayi^sekee  aisM» 
wo  er  aber  p.  22  eiee  f^Wik  «ngeliörige  erweitening  »od  noder- 
nisirung  der  icbarf  umgrättiten  mutikoliscben  katboreie  des  Ari* 
stoteles  vorniaiHit'..  bebouptet  ferner  auf  gruod  einer  gmis  ce»> 
torteo  deuluog  der  werte  Polit.  \      7:  ti  dl  Af^o^ir  tijf  mi* 

oa^A'tfrt^of,  die  tragiscbe  kaUiarsis  müsse  etwas  ganz  anderes 
sein,  als  die  niusiknlisclie,  und  gluuht  endlich  da«  wesen  der  ern- 
stem aus  einigen  damit  direkt  gar  niclii  zusammenbängenden  sö* 
tzeu  der  Poetik,  numentlicii  aus  doiti  ..qiXnaoi^wis^or  xai  diroi;— 
<5aior«|>or  no(rjfft>;  mro^^mv"  cap.  9  so  bestimmen  zu  kdnnen,  desa 
die  katliarsis  des  Aristoteles  in  v(>l!iger  iibereinstiuimung  erscheint 
mit  Hegels  „hefreiuiig-  des  geistfs  ....  insofern  um  ende  die  notb- 
weudigkeit  dessen,  was  dem  iiidivid<iiim  geschieht,  ula  absolute 
vernünftigkei^  erscheinen  kann  ,  und  dus  gemüth  wahrhaft  sitt- 
licli  beruhigt  ist:  erschüttert  durcii  das  loos  des  beiden^  versöhnt 
in  der  Kuche'\  Die  von  Bernuys  beigebrachten  zcngiiisse  der 
spätem  wilt  auch  er,  wie  tSpengel,  nicht  gelten  lasse».  Zu  die- 
sen ansicliten  fugt  Stahr  später  (nr.  14)  «anches  aus  Npengel 
hinzu  uud  geht  in  der  auffassung  des  Unterschiedes  von  ttuUt^ftu 
und  nuOog  p.  32  anro.  7,  sowie  in  der  aosicbt ,  daas  «ecb  die 
musikalische  katbarsis  eine  sittliche  wirfcuog  sei  p.  32  ff.,  effM 
zu  Spengel  über. 

ITeberfveg  (7)  gicbt  eine  tesaninenstellimg  ead  benrtkelloog 
der  I.  2.  8  und  6  geauMerten  ansicbten,  die  flirllerM>s  exege* 
tisebe  resultate  io  allen  wesenttieben  {innkten  günstig  nnsfiillf, 
Jedocb  foblt  siek  auek  Ueberweg  gedningen,  Ar  die  M«liaeke 
Wirksamkeit  der  tragodie  eiosusteben  and  koninit  p.  289  an  dem 
resnltate,  dass  die  etbiscke  Wirkung  der  tragiMte  swnr  nickt  nii- 
ter  der  katkarsni  mit  einbegriffen ,  denmicb  aber  anek  nnek  Ari- 
slnfeles-  ansickt  als  vorhanden  anzunehmen  sei,  so  dasa  mitbin 
(Ins  wort  katharsis  niekt  die  gesummte  wirknng  der  tragodie  nun- 
firiieke.  Ks  ist  hieriu  wenigstens  ein  hinweis  auf  den  allein  rick* 
tigen  weg  enthalten,  die  exegetisch  liii>torische  frage  durch  voll- 
ständige trennuiig  von  den  firiMcipiellen  etbiscben  oder  aatt- 
etluscken  Voraussetzungen  einer  ruhigen  ISsnag  enfgegenzufübrco. 
Bernajrs  freilich  erkjlrt  sieb  in  nr.  ft  g«gM  «iim  letsten  tolge- 
ningen  Ueberwegs. 

StismiM  (8)  bespricht  nr.  16  und  nr.  12  und  sucht  die 
einschlagenden  gedanken  in  ihre  tiefe  zu  verfolgen,  verlässt 
aber  dabei  wiederholt  die  einfache  i:rundlngc  des  aristotelisclieu 
Wortlauts  und  v^it  bt  ausfülirungen  ,  die  nur  ihm  ungehüren.  Kr 
t(i('o^  zu  ,  dass  kutharsis  ein  meteipliorisoher  terminus  sei ,  sucht 
«iher  durch  zwei  gründe,  aut  die  wir  erst  unten  näher  eiogebe« 
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kiMiMn,  MicKzn weisen,  dass  die  metaplier  vun  der  fustraiion  h«r* 
geoommM  sein  müsse.  Die  musika/iscke  kufbarsis  Uetraclitet  er 
•Is  eifis  boiBOApiitliiseh€  ^€iiiutliii€fi€icli(€niHg^  \  l»ei  der  dsa 
ibeileade  dement  in  dent  geregelten  der  musik  und  in  der  verse* 
tBung-  „in  eine  liöbere  allgemeine  ideale  spbüre"  liege.  Die  kn* 
tliartische  Wirkung  soll  (g9g«n  die  ausdrückticlien  wort«  de« 
Ariütot.  Polit.  Vlll,  7)  üffer  mucik  beiwoiinen.  Die  iragisdte  kn« 
tiMrain  ■ndnnn  sol!  in  der  nionientaneo  kefreiung  der  beiden  9«0y 
von  dem  niedrigaelUatiscben  und  bloss  pnlbolngiscken  in  ihnen 
lingeo  (wns  dann  übrig  bleibt,  wenn  ein  pathos  von  dem  po/holü^ 
gitchen  in  ibni  befreit  wird,  giebt  Susemibl  nickt  nn).  Diese 
wirk«n|p  ist  zwar  nicbt  eine  direkt  etbiscbe»  sondern  lunücbst 
fliae  ^gesunde.  bedonisclie*\  die  dann  aber  im  folgenden  dem  et  bi- 
nden soviel  als  möglicb  geoabert  wird,  indem  in  der  wiederbol- 
ten  erkebnng  jener  affekte  zu  jene«  liÖbern  uoselbstiscben  und 
unpatbologiiicben  Standpunkte  durch  wiederholtes  onhören  kathnr- 
tiseber  tonstücke,  dureb  wiederholtes  ansebaueu  und  lesen  von 
tragddien  eine  urt  von  nnidt-iu  liege.  Hiernach  aitht  man,  wie 
aneb  »acb  »Susemibl,  ebenso  wie  bei  Spengel  und  Stahr,  die  tru- 
gische kathart»iji  etwas  wesentlich  anderes  ,  als  die  musikalische 
ist,  indem  bei  ihr  ganz  neue  bestiuimungen  hinzutreten.  Ais  nicht 
holtUur  i»t  <iie  aufiassung  der  ausdrücke  rpv^ay^^yng  uud  ipvj^rt/a»* 
jMiPt  die  Suse mibl  p.  409  als  die  irngisch  - kathartische  Wirkung  be- 
zeichnend fatfst,  schon  im  Rhoin.  Museum  Will,  p.  150  nuclige> 
wiesen:  dazu  vrgl.  die  repiik  und  duplik  ibid.  XVIII,  3.  p.  47t  ff. 
Miid  die  letzte  bemerkung  tSusemiKU  darüber  im  Rh.  Mus.  XIX,  p. 
'/,0'S.  Bndlich  nr.  i),  wahrscheinlich  auch  der  entstehungbzeit  nach 
nr.  8  benachbart,  giebt  p.  17—24  dieselben  anschauungen  in 
|Mij»uUirerer  form.  Eigenthumlich  ist  hier  nur  der  zweifei  ,  ob 
na(*uif(nt!  tutr  naOtjfidioif  reioigui^  der»  oder  reinign^g  von  den 
Icidenschaften  bedeute,  p.  21. 

Lieperi  (n.  10)  widerspricht  Bemay»  nur  in  der  ersten  frage, 
»timmt  ihm  aber  in  der  zweiteti,  vierten  und  fünften  entschieden 
bei  und  bringt  ein  schätzburci»  material  zur  Widerlegung  des  ge- 
daukena  im  allgemeinen ,  dass  die  kunst  sittliche  besserung  zum 
zweck  habe.  Mit  der  vom  Verfasser  versuchten  verflachenden 
umdeutung  der  katharsis  aber,  so  wie  mit  einigen  andern  abwei- 
chungen  von  Bernnya,  die  wir  geeigneten  orts  anführen  werden, 
Imt  er  schwerlich  die  von  ihm  geführte  suche  gefördert. 

ririci  (u.  11;  bietet  nur  einen  ohne  eingehende  berücksichti* 
gung  des  vurhundeoen  Streitmaterials  auf  eigene  hund  unternom- 
menen Idsuiigsversuch.  Die  katharsis  ist  ihm  „die  reinigung  (be- 
freiung,  lösuug)  der  scele  von  eben  die»en  gemüthsaffektiunen^*. 
Dies  und  dast»  unter  tüv  roiovroip  nadiiuiliajp  nur  die  beiden 
gtnannlen  a/fekle  verstanden  werden  knuneit  ,  ist  seiner  ansieht 
nach  «,durch  die  Schriften  vuii  Rt-ruays ,  Mpoiigel"  (die  hier  fried- 
lieb ucbeaeiiiauder  ligurireu)  ;,und  andere  gegenwärtig  ausser  al- 
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leu  Zweifel  geietet".  Hier  citirt  er  lib  feioe  quelle  den  aofsals 
voa  Ueberweg.  Trotzdem  aber  sollen  nan  doch  wieder  die  bei- 
den Affekte  ^unh  die  tragische  darstelleog  gereinigt  d.  k.  won 
der  seele  des  zueebuers  abgelöst,  die  eeele  durcb  ihre  lösuog 
erleichtert  uod  reap,  geklärt  werden".  Bei  widersfirechender  grau- 
matiscber  beziehung  koinnit  also  doch  der  gleiche  sinn  heraus ! 
Ebenso  ?erfelilt,  wie  diese  voranstaltcn ,  ist  dann  auch  der  Ui- 
sungsversuch  selbst.  Die  riricische  reinitrung  ist  nanilicli  weiter 
nichts,  als  die  Verwandlung  der  s|»anniiiig  des  Zuschauers  in  eine 
am  ende  des  Stückes  empfundene  ^eaugthuung  uod  hefriedigung 
resj».  wohhltueode  weirniutlr. 

Geyer  (n.  12)  gebort  eigentlich  gar  nicht  hierber,  da  er, 
obgleich  sein  buch  i860  erschienen  ist,  zwar  das  buch  von  Ed, 
Müller  (1834 —37)  aber  nicht  die  arbeit  von  Bernays  kennt.  Kr 
bezeichnet  es  kühnlich  (p.  0}  als  das  einzige  verdienst  l^ssinga 
um  die  frage,  dui»s  er  gegen  Corneille  und  Dacier  die  ueschrän* 
kung  des  i»r  tomurtiv  auf  den  mitleid-  und  fuiclitaffekt  geltend 
gemacht  habe.  Um  die  herleitung  des  ausdrucks  xdi^agats;  be* 
kümmert  er  sich  nicht,  sondern  begnügt  sich  p.  29  damit,  durdi 
biuweis  aof  Poet.  XIV  dno  fllov  xat  ijpoßov  M  fttftiatto^  dti 
^dor^p  nttQaöHivditt»  top  noitfri/p  das  weeen  der  katbemia  rieb- 
tig  als  „da«  saalMidekoBaico  einee  atitseo  gefUbU''  s«  beteicli« 
nee.  la  fibereinatieiBMng  daaiit  bekämpft  er  ausfiibrlleb  die  bm- 
inlisebe .  faasttiig  Leeslags.  Damit  nna  die  katbaraia  zu  atnade 
koMe,  MVM  der  dicbter  sunäebst  deei  siisebauer  tragidcbe  fiurcbt 
d.  k  die  besorgoisi  eines  eebr  grossen  unglileks  /to*  die  bnnddb  i 
im  jwrtonen  eioAdssen,  z.  b.  in  der  Antigone »  dass  der  leicbne» 
gegen  Antigone's  wnnsfb  nuicbte  unbeerdigt  bleiben,  in  Romeo  mn4 
Jnlie,  dnss  die  liebenden  fon  einander  getrennt  werden  aUkhtnn. 
Tritt  dann  nocbber  ein  JM^irep  leid  ein,  als  dns  geliirchtele ,  so 
ist  die  furcbt  gereinigt  d.  b.  beseitigt,  und  aacb  das  mitleid  wM 
durch  den  gedaaken  Teraosst,  dassdocb  wenigstens  jenes  grifisnere 
leid  nasgeblieben  ist. 

Ausser  diesen  ausschliesslich  onsrer  frage  gewidmeten  nrM* 
ten  ist  dieselbe  noch  in  folgenden  sebriften  mit  zur  erörterang 
gekornnran.  Znnäclist  Z§U  (13):  er  stimmt  SMt  der  beroays'scben 
deutung  TOn  rm#  tototrm»  na9ijftat<o9  überein;  in  bezug  auf  die 
katbarzis  erklärt  er  sieh  dabin,  dasa  dies  kein  von  Aristotelea 
geprägter,  sondern  von  ihm  aus  dem  pythagoräischen  und  plato- 
niseben  Sprachgebrauch  als  bekannt  vorausgesetzter  ausdruck  sei, 
und  nimmt  an,  dass  Aristoteles  in  der  Politik,  wo  er  die  musika- 
tische  katharsis  behandelt,  uie  schon  vor  ihm  die  Pytbagoräer, 
mit  der  suche  auch  das  wort  von  den  religiösen  gebräueben  der 
beschwichtigung  enthusiastischer  entlehnt  habe,  wobei  ihm  jedoch 
auch  die  medicinische  bedeutunt;^'  vorgeschweitt  zu  haben  scheine. 
Die  Wirkung  selbst  gehört  als  £i^ewu1tsamc  lieraustreibuug  der 
ndihf  aus  der  seele  uud  dadurch  bewirkte  heiluug  der  patliulogi- 
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Erben  santände  in  ilny  gebiet  der  etbik.  Vrgl.  besonders  die  re- 
sumirei^de  losttiniiientassiiiig;  |).  66  ff* 

hratidis  (n.  15)  zei^l  «icb  |i.        geneigU  den  bernays'scben 
unterscltierf  zwischen  nudrjfia   und  nuOog  glitten  xu  lassen  und 
giebt  zu,  dii68  der  ausdruck  kaihar«is  ein  von  Arisf'oteles  K^|»rag> 
ier  sei.    Ueber  den  itiedieinischen  Ursprung:  desselben  aber  äussert 
er  stell  p.  172  zweiteihsff.    Er  giebt  in  beziebung  atif  die  frage 
nacli  dem  ethisclien  oder  bcdoniscben  chsrakfer  der  katbarsis  p. 
172  f.  zu,  dass  Arihloielfs.  der  ücburf  und  he^tiinmi  lii«*  cHiische 
(praktiscbc)  und  pinfiscbc  (kiiiihtleri&cb  bilHoiide)  fhäligkcit  .scheide 
und  dadurch   den  grund  zu  der  orüt  mehr  als  vw&i  jabrfnusciidc 
S|Miter  ang^ebabnten  seibätandii^fMi  hoari»€ifung^  der  Hsihefik  gdeg't 
habe,  uniDÖglicb    wiederum  die   eint'   mit   «lei    andern  verM»i>t  bofi, 
die  nnnneii  der  ciitrn  niil'  die  andere  iihcrlrniicn  kotinc.  Oeiindch 
behauptet  er  p.  Kiti  1.,   die   zu    erlang-end«»   erleirbtcrung-  könne 
schwcriich  in  etwa»  anderem   bestehen  ,    als  iu  dem  niitteimuass 
der  afTekte,  dem  gleieljgewicht  zwischen  dem  zuviel  und  znwoniif, 
also  ganz  im  lessingfeclicn  sinne,    wahrend  er  p.  170  wieder  ge- 
gen Leasing   behauptet,   zu    sittlichen   ^^fertigkeiten"   könne  die 
kunst  nicht  führen.     Er  tinilet  «odann    p.  16t)  die  lanterung-  iu 
der  scliau  oben   l»ei  Suseinihl  iingetuhrten   befrciung  der  attekte 
der  Curclil  und  des  uiilleids   ^vnu    den  selbstischen  empliudungen 
unsres  ull(agsleben8*\    Also  die  affekte  saIIhh  von  den  empfiudun- 
gen  befreit  werden?   Dana  wird  p.  174  von  rmnitjnng  und  err- 
§itM»g  der  affekte  gesfirocben ,  wodurch  mittelbar  audi  anf  ver- 
shtlicbnng  der  gesinnung  zurückgewirkt  werde. 

2e/lar  (n.  16}  erfclXrt  sich  Über  den  Ursprung  der  metaplier, 
ob  aus  dem  religiösen  odet  medicinisclien  gebrauche,  uneulsclue- 
dea  (p.  604),  giebt  dann  p.  615  tu,  daaa  die  kafharsis  nach  der 
darslellang  des  Aristoteles  eine  dureh '  en-egung  der  affekte  her- 
bdgefiibrte  beruh  igung  sei,  glaubt  dann  abej*  aoeb  besoaders  her* 
veribeben  an  müssen»  daas  im  sinne  des  Aristoteles  nicht  jeder, 
errcgung  der  affekte^  aoadern  nur  der  knnstmässigea  eine  solche 
Wirkung  xuauscbreiben  sei.  Wir  halten  diese  re.striciion  fÜr 
überflüssig,  da  Aristoteles  ja  in  der  Poetik  ausdrfictdich  die  niog- 
ycbbeit  einer  kSnstlcri^chen  erregung  der  affekte  (im  unterschiede 
vaa  der  «regung  durciia  leben  selbst;  von  der  beobachtuug  der 
kuDstregeln  abhängig  macht  und  andrerseits  auch  weder  die  enthu- 
siastische musik ,  noch  ihre  Wirkung  auf  den  suhörer  ohne  die 
kuBstiaassige  gebuodenbeit  durch  rhythinus  und  harmonie  mdglickist. 

In  der  kürze  mögen  noch  folgeade  neuere  schrifteo  genannt 
werden,  in  denen  die  katharsis  gelegentlich  erwähnung  findet/ 
Brnekvogei,  theatralische  Studien  18t) 3,  gesteht  p.  f.,  dass  er 
von  den  diese  fragen  berührenden  schritten  ausser  Lessings  dra- 
BiSturgie  nur  Stuhrs  Übersetzung  der  poetik.  rhetorik  und  politik 
benutzt  habe  und  bleibt  dcnigemiiss  iu  der  frage  seihst  p.  14  fl., 
p>  VZ  bei  der  vagsten  Wiederholung  der  Lcsäingschen  bestiuiuiuu' 
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geft  ttebea.  Reinige«  benae  mat  dM  vernünftige  mittetansn  in- 
rSckfllliren  and  dnrin  nlSrken:  der  fnrclit*  and  nilleMUIwn  sell 
Mr  ilbersengttng  vnn  der  noihwendigkeit  der  beiden  nffekte»  der 
in  viel  fnrelil  und  Mitleid  liegende  su  der  übenengnng  gebmebt 
werden  j  itu»  dies  abermnas  nneli  niebt  Tor  dem  TerUngniss 
«cbtttte.  —  (?.  Frßifiagy  die  teebnik  des  dnunas  1803,  ermiifcnt 
f,  70  »ii  bolien  lobe  die  bernnys'scbe  arbeit,  erklirt  sieh  done 
ober  p.  77  f.  docb  etwas  anbestininif  und  mit  ungeoigendcr 
wiirdigaog  der  beroajif'scben  auslegungsresultate  ftber  dSm  wirfcasg 
der  tragSdie.  pfhm  freie  wobigeföbl  nneb  grooseo  aufregungea 
ist  genau  das»  was  bei  deoi  aodcmen  dnunn  der  kathartta  dca 
ArhtoUlt»  enU|iricht*^.  —  A.  W,  Amkrotf  geaebiekte  der  ninsifc, 
band  I,  1802,  erklärt,  ohne  Bemajs  u  erwübnen,  9At  die 
katbarsis  für  die  reinigaog  oder  riehliger  entlatfung  der  oeele  aad 
tulirt  dea  aasdrurk  onf  die  mediciuiRche  bedeufung  des  Wortes 
turück,  em  eitert  dann  ober  den  begriff  der  musikalisehem  kntksr- 
sis  in  stabrsclier  weise,  indem  er  sie  auf  leid  und  kummer,  so 
wie  auf  kuriipflust  anwendet.  Zwei  andere  die  grtecbiseba 

musik  bebnodeliide  werke:  R,  We$tffhal  barmoiiik  und  nieln|kNe  dar 
Orittcbea,  metrik  II,  1.  Teubner,  1863,  und  ^n^.  itrrwmami  all- 
gemeine gescliichte  der  uiusik,  I.  band,  Müocken»  tOOS»  fassen 
nnr  die  tecbniscbe  seite  ikres  gegenständen  ins  nuge  and  erwib* 
nen  die  batharsis  niebt. 

Miemneb  wenden  wir  uns  cu  der  betrnfhtung  der  saebe  aeibsl. 
Ks  ist  unstreitig  Bernavs  verdienst«  die  katfiarsin  auf  ibren  fem 
ostbetiacben  sinn  als  beieicbnung  der  art  des  gefSblsmässigsn 
genuBses ,  den  die  betreffenden  knnste  err^en,  und  der  aueb  voa 
Aristoieles  (Puet.  c.  4  und  an  andren  später  sn  erwabnenden  stellen) 
nla  mit  aller  kunst  verbunden  nnerknnnt  wird,  nnruckgefnbrt  sn 
koken.  Wie  wenig  ober  diese  intentinn  anek  nur  erst  rerstanden, 
gescbweige  denn  snr  geltuug  gekommen  ist,  lehrt  die  gegebene 
dberaicbt  xur  geniige.  Mnn  ginubt  Aristoteles  g^en  eine  nnsr 
hörte,  grob  materialistische  auffassung*,  die  ihm  angesonnen  werde, 
vertbeidigeo  zu  niüssen,  während  ihm  bloss  eine  nähere  psjebe* 
logische  motivirung  des  »(»ecifisrhen  geousses  bei  einzelnen  kuast- 
gattungeu  beigelegt  wird.  8o  dürfte  denn  ein  neuer  versuch,  die 
trage  ins  klare  z»  bringe^  wohl  nicht  als  überflüssig  erscbeioeo. 
\  orlier  alter  erscheint  es  nothweiidig,  auch  auf  die  vorliergehendeo 
tbeile  der  definition  einen  blick  zu  werten  ,  da  man  der  behaop- 
tung  von  Beroays,  grundzüge  p.  135,  schwerlich  völlig  beistinaicn 
kann,  Leasing  habe  die  erläuterung  dieser  definition  uuternommea 
mit  dem  besten  erfolge  Tür  den  ganzen  bis  zu  n^Qaifovtru  sirb 
erstreckenden  tbeil,  worin  ihm  ^Su8emibl  p.  390  beistimmt.  Lts 
sing  be«fhäf(ig^(  sich  iu  den  ang^etuhrten  jibschuilten  gnr  niebt 
MUäKchli(>ä»lich  mit  der  aristutelitjcbcn  defiuition;  er  läasl  die  mti 
iitn.ifsr  vorhergehenden  bestimmuu^eu  völlig  unerörteri  und  aacfc 
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bfi  den  von  ihm  beiiprorlienen  Ut  weder  jeder  widcföpruch  aiis- 
g^ej>ciiiu8geii,  noch  »«ind  da  alle  aunlegcr  in  der  rirhtii^tiu  aufaztsung 
eini^.  Die  ül'fiuittoii  (antet:  ""Eanv  oly  T^ayfpöin  fu'fjirftji^  n^Ki^^(a^ 
onovdatit^  Mal  rtAS'ag.  ^^yixfu*;  f^oint^f,  t^ijvnut'rfo  AÖym  j(<»^tf  «x«. 
error  rcü»  eidtöif  if  loi^  uo\jtotg,  StKüprmv  xai  ov  di  anu}'ytkiu<;i  5i 
i^tov  x«f  'pöpov  PtQai»f>vJa  rij^t  rö^f  7otoor(at>  rraO tiftaKar  y.a- 
ßuq^it.  Was  zunaciist  ihre  HufTassung  im  aligemeinen  betrifft, 
M  beiiaujjtet  Les^ing^  (stDck  77),  wie  ancli  Bernayg  bemerkt, 
Aristoteles  liabe  fiberiiaupt  keine  »treng  logisclie  definitien 
gpebea  wallen;  er  hebe,  oliae  lich  auf  die  bloss  wesentliehen 
eigenscbaflleo  so  beschränken,  verscbiedene  sofäüi^e  bineitigezo- 
^eo,  yfotii  ue  der  dumaUffB  gehruueh'nothmtndiy  gemacht  katie**. 
MwB  OOS  dem  letsteo  susots  mos«  uns  klar  werden ,  das«  Les- 
■iog  Aristoteles  als  gewissermassea  Uber  seinei»  zeit  oad  seiner 
BAtioa  stellenden  aprioristiaeliea  aestbetiker  betrachtet  ^  der  sieh 
voa  seänem  absoiutea  staodfiankte  hier  nor  in  dos  |H»|»olür  em- 
|>irtscbe  gebiet  herablasse;  während  doch  io  wohHieit  Aristoteles 
keiue  aadere  tragödi«  keoot,  als  die  griechische  und  an  kein« 
ondre  denkt.  Er  lasst  die  gegebenen  eigeuthiimlichkeiten  dersel- 
Ikso  beschreibend  susammen  oboe  auch  nur  darüber  zu  retlcktiren, 
ob  es  etwa  uucb  eine  tiagodie  geben  könne,  die  x.  b.  nicht  ißvft' 
ftBiftfi  Xöy<Kt  oder  X'^^'/'i  «><'^/jrov  tÖ)*'  ttdu^t^  ir  to«V  fifun'ntg  ubge- 
f«sst  sei«  l^essing  ist  über  noch  durch  andere  gründe,  die  wir 
erst  weiter  unten  besprechen  köoneo,  au  seiner  behauptung  ge- 
prangt worden.  Doch  lehrt  die  gauxe  form  der  detinitiun,  so 
wie  die  art,  wie  die  folgenden  ausIiUiruogeo  sieb  auf  sie  zurück- 
Lezielien  (Hiao  vrgl.  our  das  xtTntt  Ö*  lipth  cap  7,  2),  dass  Ari- 
stoteles hier  in  streng  wi.ssonscliaftliclier  form  die  constituirenden 
merkinale  der  f^rierhiscken  fragödie,  die  generellen  sowohl,  die 
ihr  einerseitb  mit  dem  epos,  andrerseits  mit  der  koroödie  getnein- 
•chaftiick  sind,  als  aucb  die  Mprcifisclien,  luit  zubummenfassen  wollen. 

Von  den  einzelnen  tlieilen  der  definition  finden  wir  bis  ftv- 
Qion'  keinen  einzigen  bei  Leasing  erläutert.  Die  fT()ü|/v'  t^rrov 
data  erklärt  Ritter  commentur  p.  128:  cui  magnms  quidam  ßnis 
yropoiiluA  esly  ad  quem  consequenJum  omna  eorum ,  qui  agunt^  ni- 
9  0S  ila  inlenduntar,  ut  ipsi  aui  cuncidanl  out  post  varios  casus  coti 
compotes  ßant.  Theodor  Kock  (über  den  aristotelischen  begriff 
der  katharsis  >n  der  tragödie  und  die  an  Wendung  desselben  auf 
de«  kooig  Oedipus,  programm  des  gymnasiums  zu  Klbing  1851, 
52  and  53),  der  übrigens  noch  ganz  auf  dem  lessingschen  staad- 
IMNikt  steht,  erklärt  p.  3,  anm.  5  äbniidi :  „eine  ernste  d.  b.  eine 
••lebe,  die  sittliche  oatar  und  würde  hat  and  die  es  verdient, 
dass  die  fiagirten  penonen  um  ihretwillea  mit  einander  in  coii> 
Jict  geratbeo'\  la  beiden  erfclärungen  ist  der  nator  des  aas« 
ilracfcs  als  eines  ästhetischen  termiaus  nicht  reehnung  getragen. 
Gaaa  verkehrt  ist  die  bemhardyscbe  erklärang  (Bernaus  gruadr 
silge  p.  146).   Auch  die  gegaer  der  bernays'schen  erkläruag  ha< 
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i»cn  (frtnvfiufoi  Wieder  im  sittlichen  »iiHie  ^efusst  und  den  aus* 
dnjrk  als  iicweiü  tür  die  bedeutuog  dei»  sitllicheii  ni  der  triig^ödie 
l^ebraucltt.  Dann  aber  mij:}ste  agi^tf  orroudatu  hvi^svn .  bittlidi 
i^uXr.  handiunpf,  wahrend  Ariätoteles  doch  Pnet.  v.  13  ausdrucklieb 
einen  fehltritt  von  dem  tragischen  iHsIden  verlangt  und  auch  c.  4. 
wu  von  den  wurten  bitnnnalhj  an  die  ausführliche  erlauteiung-  der 
dichtungsgattungen,  deren  faitel  das  prädikat  cnovdaio^-  heigef«*g:t 
werden  muss^  zu  finden  ist,  es  von  den  <Jtftfr,t{QOig  unter  deo 
diciitern  nur  heisst :  rac  ku).u^  liMfUo't'i-rn  »{idcm  xat  tu^  t«ü» 
to  to  Cr  cor.  dazu  vgl.  Bernaus  gruadzüge  p.  152  f.  —  Die  ftgähq 
öftnvditCu,  die.  in  der  Iragödie  und  im  epos  nachgehildet  wird,  steht 
entge^fen  Jen  n^ii^fi^'  ron  quvlmp  (c.  4.  7  i,  näher  dem  yalnior, 
das  V.  5  iriit.  uU  das  ohjekt  der  komödie  näher  hestimmt  wird. 
Beide  ausdrücke  haheo  in  dieser  anwcndung  auf  die  kunst  zu- 
nächst nichts  mit  sittlichem  werthe  zu  thun,  sondern  hezeieiinen 
nur  die  Stoffe  der  entgegengesetzten  dichtungsgattungen  nach  dem 
Stimmungen  und  empfindungstreisen,  welche  die  diese  oder  jene  art 
der  Stoffe  wählende  dichlungsgattung  hervorhringt.  Ks  sind  mit 
einem  Worte  nicht  siuliche^  sondern  äsibettiche  hezeichnungen,  ent* 
sprechend  unsern  ausdrücken  „erhuhen''  und  „komisch".  — >  Die 
folgenden  bestimmungen  der  detinition  his  zu  den  wurten  nat  ov 
annYYeXia*:  können  wir,  als  nicht  hierher  gehörig,  ühergeheo. 
Zu  diesen  letztem  Worten,  die  doch  von  d(>o)rro)f'  uirlii  zu  tren- 
nen sind,  setzt  Lessing  st.  77  das  folgende  in  folge  der  faUchen 
lesart:  dXla,  d»'  flgov  aal  tpn^ov  (vrgl.  Rernays  p.  187)  in  eiae 
gegensätzliche  betiehung.  Er  hebt  diesen  gegensatz  hervor,  un 
den  an  sich  vielleicht  ganz  richtigen  gedankeir,  dass  die  %'on  der 
Iragödie  geforderte  erregung  von  furcht  und  mitleid  schon  die 
iiothwendigkeit  der  draomtiscken  form  involvire,  dem  Aristoteles 
in  dea  nuDd  legen  zu  können.  Aber  weder  die  enlgegen^ctzung 
der  beiden  be«timnung«n,  noch  der  von  Lessing  darin  gefundene 
gedanke  gekürt  dem  texte  ao.  Auch  oiuss,  wer  fur  die  tragödie 
4m  tfraoMitieciie  form  als  notbwendig  beweisen  will ,  ein  gleichei 
liir  die  komödie  thao.  Ob  and  wie  dies  Aristoteles  getlias,  bleibt 
mibestimiDt ,  da  das  von  ihm  erhaltene  keinen  aafscliluss  darüber 
glebt.  —  Die  werte  di  ilhp  na/  qißup  legen  den  ausleger 
ii»  n6tbigung  anf  wu  beatiniMen,  wie  nadi  Ari«totd[«a  die  objekte 
äieaer  baMan  affekte  (dena  kier  kabao  wir  aa  JadanlatlB  nack  wA 
den  muBii  idkat»  aickl  «it  dem  kau§  oder  der  anlege  daau,  zu 
tknu)  und  de»gM8at  ikr  ferkältniaa  tn  mnaRder  an  denken  ist 
lieber  diesen  punkt  befinden  sieb  die  anslegcr  nack  keineswegs 
ja  de«  wiiMckenawerthen  einvcrständniss,  weder  »nter  aich  ntMk 
«it  Aristoteles.  Lessing  hat  sunäckst  (st.  74  um  ackluss)  die* 
jenigeii ,  die  aark  4tä  fiirrkt  anf  dea  tragiscken  keldea  als  ab* 
jekt  kniiakea  wollten,  anfa  iraffeodsta  darrk  ein  cifat  ans  Mea- 
Msoktts  briafan  über  die  empfindangen  widerlegt,  ans  dem  bcr> 
vorgeht,  dass  alle  enipfiadungeu ,  die  stck  fir  de»  Irm^ieekm  Asf- 
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den  ill  lins  regpii ,  iio  niitleiden  zusammrng'eftt.sst  sind.    Eh  g'leht 
niitieiiJig'es  trauern,  inltlctdig-es  eotaelzcn,  miileidig-e  furclit  ii.s. 
Die  furclii  kann  ^icii  demoacli  (st.  75  zu  aiifnnif)  nur  Huf  unter 
etgenes  G;'csciiick  bezielien ;   ..es  ist  die  furciit ,  datis  die  UDg^liicks" 
falle,  die  wir  über  diese  (die  personell  der  (ragüdiej  verhängt  se- 
hen, uns  sellisl  trffi'eu  können;   es  ist  die  furclit,   dass  wir  der 
iiemitleidete  geirenstund  seliist  werden  können.    iVlit  einem  worte: 
diese  turclit  isl  das  auf  uns  selbst  bezogene  niiticid'*.  Lessing 
hat  ferner  das  verdienst,  zuerst  die  stellen  der  Rhetorik,  in  denen 
iiiitieid  und  furcht  deiinirt  werden ,  zur  erklärung  herangezogen 
zu  haben,    lir  macht  vortrelllich  auf  die  so  zu  stigen  seibsUüch* 
lige  natur  des  aristotelischen  niitleids  uutmerksnni.  die  in  dessen 
bediugtsein  durch  die  furcht  für  uns  selbst  ihren  grund  hat. 
„Wo  iwam  furcht  meht  Mi»  köoae  auch  kein  mitleiden  statt  fio^ 
den".    Kr  widariegft  hieraus  aufs  schlagendste  die  coraeillescba 
•laslegun^,  aarh  der  die  trag[ddie  caApetfsr  i«fcht,  oder  mitleid 
erregeu  könne,  indem  er  das  untreanbare  iaeiuaader  nad  durch- 
eiaaader  vaa  furcht  aad  aiitleid  hervorhebt.     Dagegea  scheiat 
•eine  etgeae  darstcllung  in  drei  puuktea  aoch  der  venrollkoaiaiauay 
iahig.   Snle9$  bat  er  dea  aatik -aristotelischen  begriff  des  (selhsl- 
«nebtigea)  aiitleids  nicht  streng  genug  fcsigehaltea»  weaa  er  (st. 
76;  tugtehi,  dass  ,»wir  auch  schoa,  oha«  furcht  fiir  uas  selbst, 
Mitleid  .fttr  aadere  empfindea  konaea*',  welches  aiitleid  durch  das 
biasutretea  der  furcht  nur  „lebhafter  und  stärker  und  aniiig* 
iicher^'  werde.    Es  wirkt  da  die  UMiderBa  (aieadelsohasche)  defi- 
fiitioa  des  mitleids  aU  einer  aus  der  Me  so  eimem  gegeiuttmäe 
Mttd  der  Unlust  Über  dessen  Unglück  susammengesetzten  f/eminck' 
Am  eai|ifiadung  störeud  auf  seiaa  doduetioa  ein :  doch  hilft  er 
aich  noch  wieder  hsravs,  ludo«  er  sagt,  Aristoteles  betrachte 
dus  niitleid  nicht  aftch  seinea  „primitiven  reguagan,  sondern  nur 
uls  affekf,    „Ohne  jene  zu  verkennen,  verweigert  er  nur  dem  funken 
Uhu  uamen  der  Hamme.    Mitleidige  regungen,  ohne  furcht  für  uns 
seiksi^  nennt  er  philunthropie,  und   nur  den  slürkeren  regungen 
dieser  art,  welche  mit  furcht  für  uus  selbst  perknvpft  sittd,  giebt  er 
den  iiamen  des  injt)cids'\    Das  roitleid  hat  hier  eine  halb  antike, 
halb  cbi  istlicb -Oiuderue  zwittersteJlung ,  von  der  es  befreit  wer- 
(leuinuss:  auch  q iXurOfjoijrnry  Poet.  13,  1453,  t  und  .3,  but  nicht 
den  von  Lessing  unsredeuteten  sinn,   sondern  scheint  zu  bezeich* 
nen:  das  den  menscbiicitcn  sinn  für  gerechtigkeit  und  biltigkeit 
wohlthätig  berübrende.    Zweitens  ist  es  Lessing  entgangeu,  dass  die 
furcht  im  eigmtlichen  swne,  wie  sie  in  der  Rhetorik  definirt  wird, 
unmöglich  idenftscb  sein  kann  mit  der  mit  initleid  verbundenen 
tragtu/itn  furcht  für  uns  selbst.     Und  zwar  uus   zwei  gründen 
•licht.     F)innial  naniiich  furchten  i^ir  nach  Ari.stotcles  nur  die  uns 
sicher  und  nahe  dridienden  Unglücksfalle ,  und   die   zeigt  ja  die 
tragödie  nicht  ^  und  sodann  ist  der  eigentliche  qxifii)^,  da  er  dsn 
memscken  gam*  auf  »eine  eigene  luge  iuräckiceiil,  iHUdovatmlg  taä 
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iXi^Pt  er  muht  des  «wtelieii  nuMimnfahig  A«i  dieicr 
uttkMbeit  über  itm  wem  der  iragi$ekm  Aireht  in  miferacyede 
f der  «tfmii/SfcAM  eatwirkell  aicli  dMM  tfriMms  für  iMinic  die 
•cliwieriglteit,  wenin  Aristetetai  die  furelbt,  die  deell  eetiiwviidig 
■it  deM  Mitleid  «ie  effekt  ?erkeii|ift  eei,  i»  aetner  defieitieii  «eck 
keeoedeni  erwebet  bebe.  „Ilersesels  der  lurrkt  tegf  niekte  «ekr; 
Nad  ewckt  daa»  wee  er  segen  «eil»  Heek  dea«  edbwaakead  aad 
aagewiaes''  (et.  76  an  anfaag).  Bi  iat  diee  der  eigentüeke 
graad,  der  Leselaif  aa  seiaer  ebea  erwibatea  bekaaftaag  dtiagt, 
Arietotelea  kabe  fiberbeupl  keiae  atnag^  legiaebe  defiaitiaa  eaa 
der  tragödie  gebea  wellea.  Kr  aacbf  aicb  awar  durrb  die  aaa- 
Hackt  sa  rettea,  der  farekt  aei  beaeadera  gedeckt,  weil  ale  aiekt 
kleaa  ^jüb  iagredieae  den  aNtleida  dea  aUtlead  r^a^ea**  keife,  aee- 
dern  ^aaa  aaiek»  ala  eiae  flir  aiek  fartdaaerade  Mdeaeekaft»  eick 
aelbet"*  reiaige.  Wir  keffea  jedack »  die  daplieitit  dee  aaadracka 
bei  Ariatalelea  aecb  fiel  beaaer  ani  veiUtaadiger  fecktfeitlgea 
sa  kf>'aäea. 

IVeadeo  wir  aaa  aker  ia  betreff  dieaer  rorfrage  aa  dea 
aeaera,  ae  fiadea  wir  de  einen  bedeuteadea  rOekackrttt  gri^pea 
die  «orgfalt  aad  acbärfe,  aiit  der  Leaaiag  den  gegenständ  beiian- 
delt  kat.  Die  bestinaiungea,  die  Bemaus  p.  181  f.  iber  die  kei- 
dea  mÄ9^  giebt»  atnd  ia  beaag  aal  beide  wa9ii  aad  ibr  faribilt> 
aiaa  aa  einander  undeutlich  und  verseliWoMiaiea.  Br  warnt  a.  b» 
davor,  die  furcht  direkt  durch  deratellang  fcmicbter  tbeten  eiace 
aittlicliea  acbeasale  in  aa  lÜbaieader  weise  zu  erregea.  Pürefctee 
wir  deaa  aber  für  un$  gethtfy  wenn  eia  aittttehes  säeusal  aitf  der 
biibae  aeiae  acbaadthaten  veriibtf  üehftiteg  sinkt  allmählig  aaf 
dea  vea  Lessing  glücklich  hescitturten  staadfinnkt  änr  fmreki  /Kr 
den  tragiichen  MU»  zurück.  Wäbread  er  p,  2rt2  noeb  die  liiNiit 
in  üUereinstimmung  mit  Leaaiag  ala  „anlast  über  ein  uns  heiror* 
atebendes  öhel*'  defiairt,  sagt  er  schon  p.  263,  die  furcht  »ei  ale 
die  unsrige  für  dem  tTQffMum  heldtn  ,.(und  wohl  9ueh  für  aas 
iefbsft  da  ähnliches  aacb  aae  treffea  kdaate)''  su  denkea,  uad  f, 
284  geht  er  ia  den  worten :  „die  edlere  Inst ,  die  sieh  au  das 
aiitleid  mit  dem  Unglück  des  fehlenden  edlen  und  an  die  finckt 
ßr  ihn  knüpft''  offen  auf  die  von  Lessing  widerlegte  aaffaaauag 
zurück.  Noch  bestimmter  thut  dies  Lieperi,  wenn  er  p.  17  be- 
hauptet: „die  tragische  furcht  beliebt  sich  also  ledigKcb  auf  dea 
beiden  des  stücks^.  Geyers  ganz  verfehlte  interpretation  der  de- 
finition dea  mitleid:«  in  der  Rhetorik  aad  seine  fslscke  aaffassni^ 
der  tragischen  furcht  überf^ehe  irh:  er  entwickelt  sie  p.  f.: 
vrgl.  dazu  8aaeaiahl  p.  Ks  bedarf  daher  diese  vorfrege 

dringend  einer  eraeatea  aateraucbaag  aa  der  bead  der  ariatele- 
liachen  stellen. 

Auch  die  rede  bat  each  Rhetor.  II,  I,  die  aaf^^abe»  aiekte 
aa  erregea:  es  kdaat  p«  1378  a  20:  'Atuynii  fi^  fieror  mfi»^ 
aar  X6y9»  otr«r,  onm^  asudttnttnli^  htut  aai  aiera^»  mXlei  aai 
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m9999  müli»  rira  x«i  xgul,*  nujaamvditif  (1377  k  22 IT.) 
—  "Em  9§  tu  ma9^,  9i  B^a  fttrmßttXX^nti;  Bß^^iptgüv^i  ngoi 
tug  x^iVcip,  ol^  IWifici  XpM^  juu  ifio9t],  uiof.  09/9«  tXw%  fpoßof 
ttmi  otitic  romvra  imm  til  foiiror^  itdpfta^  Auf  drei  stlieke 
Ml  W  jeie«  dfekt  lu  «dbtoa»  um  ihn  wirkaa»  i«  «rregpii,  s.  b. 
Imub  mto»  1.  wie  besebaIFca  die  soroigeo  seien  (aulijeiit  4ee  ir«- 
^etf)»  2«  weielieii  «e  sm  süraen  ptiegeu  (objekt),  8.  ms  was  liif 
mnmÄnm  (ib.  22  C).  Nacb  diesee  drei  gesiclitoputilLtee  gebt 
dMui  Afiatotelee  die  einielBeB  affelite  dMith  and  kemait  c  5  eef 
4um  ^oßoi;  wu  epreclien»  der  de  ist  kvsi^  1}  tmffaxt^  tu  9«ro 
tmtiäif  ftMurtog  nttnui  ^O^Qtmoi  y  Ivft^ifov*  oi  yuQ  mana  tii 
mmmm  qupoiwtu»^  e&v  ii  httii  adixok*  $  ßif*tdv^f  iXV  Sau  Xpwa^ 
lUfmXag  4  f0oQug  d»turutf  nui  tuvt  iup  ftq  moffifm  uXXä  cvtuf^ 
jrvtf  ^m%^tat  f^iXXw.  Denn  werden  tu  qoßrpu ,  die  seeb* 
liclmi  Inicbtnisneben  und  nicbt  getrennt  dn?oa  dte  tu  fitrebten- 
d«i  peraSnliebkeiten  nnfgesäblt.  Diese  anftäblnng  sebliessl  mit 
den  Worten  IStöb  26  f.:  dg  ünXtiti  thth^  foßt^u  tar«r» 
<*M  tV  i**e^9  ftyfonitu  {  iMiXXfttfu  iXkktwa  iartp.  Ans  dieseai 
satne  ergiebt  sieb  t*  dass  Aristoteles  ein  aaebber  norb  genauer 
Sil  arSrtemdes  teebtsvariiMitniss  xwiselien  furcbt  «ad  mitleid  an* 
aifliaii;  2*  das  autleid  scbliesst  wegen  des  {  fiiXXorta  aiicb  die 
benrgaiss  wegen  snkiinf tiger,  dem  andern  emt  droliender  nn- 
glücksfalle,  das  ist,  die  Uebcrweg-Lie|iertacbe  „furcht  liir  den 
tieigiacbeu  heiden*  srlion  ein.  Dann  folgt  p.  1382  b  2\)  die  auf- 
aabluag  der  snr  furcbt  geneigten  Subjekte.  Zur  furcbt  geneigt 
int  joder ,  der  etwas  scblimmes  zu  erleitlen  erwartet ,  und  swar 
dsMy  wann  er  dies  erwartet  und  in  besiebung  auf  «Jus,  was  er 
XU  erleiden  erwnrtet,  Hiervon  sind  ausgeschlossen  die  ubemiü- 
tkig«n  und  verwegenen  (solche  erzeugt  reicbtbnm»  kraft,  menge 
der  frennde,  auwbt),  und  andrerseits  die  Toa  sdiieksal  bereits 
aiadetgetretenen ,  die  nicbts  mehr  hoffen  und  fürchten. 

Das  mitleid  wird  in  capitel  8  beluiadelt*  Die  deliaitinn 
i—f  t;  'Ear 09  dt^  aifotr  XCnq  ttg  iml  ^airofier^  xnx^  qOuQ" 
tmf  Xtti  Amt^^  ffov  dtuliov  Tvyxdtutf  0  xar  a  v  1  6  g 
mfUCdoHfjöntP  ap  nu9 9 ip  |  toit  ai/tav  rtpu^  xnt  rovta^ 
Stup  nXrfiiiip  qaUrjrat.  Die  gesperrt  gedruckten  würfe  bebeft 
ancli  hier  die  heziehung  der  beiden  affekte  auf  einander  hervor, 
umI  bnben  in  der  definition  des  mitleids  die  bedeutung,  dass  sie 
^  wahre  triebfeder  des  aiitleids,  die  wesentliche  bedingung  zu 
seinem  Zustandekommen  entbniien.  Das  sutleid  ist  oiimiich  nach 
Aristoteles  nicbt,  wie  imr  es  zu  betrachten  gewohnt  sind,  eine 
fhilnnthfopiscbe  regung  selbstloser  theilnalime  an  freaidem  leid» 
aMMiera  es  wurzelt  in  der  besorgniss  eigenen  Unheils ;  es  ist  eine 
verkappte  furcht,  die  sich  nährt  durch  des  aaschauen  des  Un- 
heils, das  iiber  fremde  hereinbricht.  Dies  ergiebt  sich  autis  deut- 
lichste daraus,  dass  in  dem  gleich  an  die  definition  sich  anscblie* 
aa— den  abschnitte,  der  die  aütleidsfabigea  snbjekt«  bebaadalt. 
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geiiuu  dieselben,  die  ohen  cap.  5  &ls  unfähig  zur  fiirrlit  bezeicli- 
net  wnnien,  aus  eiien  demselben  gründe  fur  midleidüiinfältig  er- 
klärt werden,  nämlich  u)  die  nafteläs  anolmX'ti^  {ovÖti>  yao 
n¥  hl  naüklf  v'ot  rai .  ntnovOaoi  ytiQ)  und  b)  Hie  vrreQtvÖatfiO' 
ptiv  oiofjtfoi^  die  nicht  tlsovciv ,  sondern  vßgiXovtJtr,  Also  die 
vfigii'  tritt  hier  geradezu  in  gegensatz  gegen  den  fltof.  „Denn 
wenn  sie  meinen,  dabü  ulles  gute  ihnen  zufalle,  so  ist  klar,  daa 
tie  auch  kein  nbel  glauben  zu  erwarten  zu  haben ;  denn  auch  diu 
gehört  zum  glück".  Dazu  kommen  noch  c)  die  tf  dfÖgiag  nu- 
Vei  ofTf^*,  oinp  ff  ''i'yji  V  t)«(it/ft,  lii'iin  diese  beiden  ndOij  wa- 
chen blind  für  die  zukuiiff  und  gleicii^^ültig  ge^i^en  eigenes  lei<i. 
Andrerseits  »erden  als  zum  mithid  dispunirt  lauter  solche  Persön- 
lichkeiten aufgezahlt,  dem  n  die  vorhti'llung  eigeuen  Unheils  niclit 
fern  l'egt,  nämlich  im  allgemeinen  die  utvi  rofxil^nr  nuOth  a9 
(1385b  24),  im  einzelnen  die  ntnüiOoih^  ii,dT]  nn}  dtamq-n'}ö- 
r«^*,  die  also  die  mogiii-likeit  des  heroinbrecbeiis  eines  uiii^iücks 
über  sich  selbst  aus  erfalirung  kennen,  die  greise  (na'i  diu  rö 
qgortip  uut  di  ifinniQtnr),  die  schwuclien ,  die  feigen,  die  geiiiliJe- 
ten  (nXoytaTOi  diejenigen,  die  weiber  und  kinder  haben,  denn 

deren  besitz  vermehrt  lür  sie  selbst  die  möglichkeit  des  Unglücks. 
Es  folgt  dann  noch  die  anfzählung  der  niitleidsursachen  und 
der  jiersonlichen  objekte  des  mitleids  bis  zum  scbluss  von  ca|i.  8. 

Aus  diesen  beiden  capitelu  ergiebt  sich  nun  folgendes  für  furclit 
und  mitleid  und  ihr  verhältniss  zu  einander  :  1.  beide  sind  affekte, 
d.  h.  zustände,  in  denen  die  seele  sich  in  passiver  abhängigkeit 
von  einem  von  aussen  auf  sie  einwirkenden  befindet.  Dies  ist 
deshalb  besonders  hervorzuheben ,  weil  nach  SuseniihI  und  Urso- 
die  ja  in  der  katharsis  das  bloss  pathologische  ao  furcht  und 
mitleid  abgestreift  werden  soll.  Bei  einer  solchen  erklärung  lie- 
gen moderne  darstellungen  zu  gründe^  im  aristotelischen  siaoe 
hiesse  das  pathologische  abstreifen  so  viel  als  sieselbat  aufkebea, 
auf  null  reducircn.  ! 

2.    Nach  der  zweitheilung  der  affekte,  je  nachdem  sie  vei  , 
Xvfiif  oder  i^öopij  begleitet  sind  (Rhet.  II,  1),  gehören  beide  zu  des 
mdOif  Xvatjgd,  welches  moment  auch  in  beiden  definitionen  hervor- 
gehoben ist.    Der  dem  qoßn^  entgegengesetzte  freudige  affeki  ijst 
der  Odggoi,  von  dem  im  letzten  iheile  von  cap.  5  (1383a  Uff.)  I 
gebandelt  wird.    !£•  ist  bezeichnend  t^r  die  Stellung  des  A»oc  { 
unter  den  affekten,  dass  ihm  nicht  in  gfleicher  weise  ein  freudi- 
ger afekt  entgegengesettt  werden  kanp.    Wir  wUrdan  an  die 
nitfrande  deakao,  dar  aber  abeo  dar  selbstisch  pathische  Charak- 
ter des  aristotelischen  SXtog  abgeht.    Es  giebt  nach  cap.  9  isit 
nur  gewissarmassan  adar  annähernd  einen  gegensatz  {drtimttat 
fitiXtcta  oder  tgonop  ttr«)  nämlich  das  ftfttaat^  das  aich  aW 
anch  auf  den  gebiete  des  Xvntiadat  hält,  ajrd  rotf  «^oc;  ^do9< 
ist.    Wie  aialich  tl«o(  Xvntj  ial  tut^  dpaiiafg  xuxongapmi 
ist,  so  der  aaid  im  tatg  afailan  {ingayiatg. 
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S.  Dms  beid«  an  sieli  kciacrlei  art  von  ctliiBcliew  charakter 
liab«D»  Ikgt  Bwar  Bchon  ia  ihrem  charakter  als  aflfektef  iti  ahar 
ausserdem  ooch  in  beiden  definitionea  besonders  aag'eüeutet«  Bei 

der  furcht  heisst  es:  nv  yag  nufta  tä  yaxa  fpußairrut ,  oTov 
tt  icrat  &dtnoit  $  ßgadig.  Sittlithes  oder  intellectuelles  übel  ist 
iiiolit  gegenständ  des  furcbtaffekts.  Beim  autleid  liegt  diese  hin- 
daatang  in  den  Worten:  o  xar  avtoi;  ngoadoKiatist^  up  naQup,  ^ 
Tflor  avtov  tn'Uy  in  deaea  die  selltstische  wnrzel  des  IjIcoc  nach- 
g^ewiesen  wird.  Ks  muss  namentlich  beim  mitleid  nach  der  oben 
nachgewieseneu  aristotelischen  aufTussung  die  uns  geläufige  Vor- 
stellung von  einer  liumaiien  tlteilntthme  an  frcindeni  leid  ,  wie  sie 
iu  einem  sitllicli  veredelten  geuiüfhe  statt  hat  (und  wie  »ie  das 
modern  -  chnstiicli  •  sittliclie  i^ewusstsein  so  gebieterisch  fordert, 
das.s  selbst  dö  ,  wu  sie  nicht  ?urhai>df  n  ist .  die  üitte  sie  zu  cr> 
heucheln  nöthiu^t  )  gänzlich  abgewiesen  werden. 

4.  Vergleicbeu  wir  die  beiden  affekte  nach  den  oben  ani^-e- 
führten  drei  gesicbtspunkten,  nach  denen  Aristoteles  alle  7^1/ be- 
handelt ,  so  stimmen  beide  zunächst  in  bezug  auf  die  zu  ihnen 
dis|tonirten  Subjekte,  wie  schon  nachgewiesen,  durcbans  ülierein. 
Kheuso  in  den  gegenständen  resp.  sachlichen  ursacben  ,  die  bei 
beiden  in  leiden  und  ungfliicksfallen  aller  art  bestebcn.  beiui  mit- 
leid in  bereits  eingetrolfenen  und  sicher  und  nahe  bevorsteheoden, 
hei  der  furcht  bloss  in  den  letzten.  Jn  deu  persönlichen  Objek- 
ten gehen  beide  ganz  auseinander,  da  diese  Ja  bei  der  furcht 
dia  Urheber  des  unbeils ,  beim  niiileid  die  eräuiäer  desselben  sind. 
Uach  treten  au  den  letztern,  den  personliehen  objektea  de«  mit- 
laids,  ia  eiae  gewisse  fiarallele  diejenigen ,  für  tfia  man  fdrcbtet. 
Wie  scbon  ia  der  definition  des  mitleids  die  einaelnen  angeliSrio 
gen  nls  gegenständ  der  furebt  genannt  werden,  so  werden  dann 
weiter  p.  1380a  17  ff.  diese  grenzen  sehr  genau  gezogen:  „man 
bemitleidet  aber  die  bekannten,  wenn  sie  nickt  sehr  nahe  in  der 
Verwandtschaft  (o»x(idri|;.) sind:  in  betreff  dtastfr  ahcr  verhalt  man 
sich  in  bezug  auf  ^eporstehendsi  leiden  wie  in  betreff  seiner  selbst*' 
(d.  b.  forchtend),  „daher  auch  Amasis  äber  seinen  zum  tode 
geführten  söhn  nicht  weinte,  wie  man  sagt;  woltl  aber  Uber  den 
bettelnden  freund.  Denn  dieses  war  mitleids  würdig,  jenes  aber 
fntchtbar  (dtnovy*. 

5.  Aristoteles  lehrt  auch  sehr  bestimmt ,  welcher  von  beiden 
affeklen  der  stärkere  sei.  80  sehr  nämlich  die  potentielle  furcht 
an»  mitleid  nothig  ist ,  so  wenig  iässt  die  aktuelle  dasselbe  auf* 
kommen.  Xach  t385b  33  f.  empfinden  auch  die  a^u6\»a  tpu^ov^ 
fUPOt  kein  mitleid;  oi  yu^  F).tnv<Mi'  nl  fXTTfnlqyiAfroi  fitik  fo  fJtai 
nffog  Iff  oiW^  nuÜH,  Und  1380  a  21  ff.:  «0  yug  Sttro»  itt-^ 
gop  to»  iltmov  KM  (xjc(>ov<jffxor  joh  Hbov  u$tt  nolXwti^' 

2}  Ein  sehr  begreiflicher  gedüchtnissfebler:  Herodot  erzählt  Iii,  14 
die  gesebiehte,  auf  die  Arisldteies  anspielt«  von  Pssromeoil,  dem  weil 
waberühmleren  nachfolger  des  Amasis. 
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hapfi^  (ttiw  ditm  ftiAWai )  XQi^^ftot-  Sobald  eigene  gefabr  dreht, 
bort  doe  interesM  fttr  freoidcs  leid  oat*;  4cm  4m  cigOM  liegt 
«ioM  »omicbeii  uMber,  «It  dns  fremde. 

All«  alleM  diesen  ergiebt  sich  nun,  does  beide  naOn  «ii« 
«ler  gw.'ieinsanen  wursel  der  instinctiven  besorgniss  des  meMCheii 
vor  sebicksidsscblageii  j  4ie  ibn  oder  die  seinen  treffen  könnten, 
eatstoriogeo.  O«  eine  verständige  betrachtung  de«  Iebens  lehrt, 
dasB  kein  inenscb  vnr  plötzlich  hereinbrociiendem  ungiiick  sieber 
iet  tiedet  sich  diese  wurzel  bei  allen  menschen  vor,  es  sei 
denn,  dass  sie  als  völlig  *u  gründe  gerichtete  keine  Ungunst  des 
scbicKsuls  mehr  zu  fürchten  braueben,  oder  dass  sie  durch  ausser* 
ordeni liebes  glück  übermütbig  geworden  sind,  oder  duss  ein  sJar- 
ker  arteht,  o^^v/J  oder  Od(t(i(j^ ,  den  meiiscben  sich  selbst  and  die 
iret'ttbr  vergessen  lasst.  Aus  dieser  besorgniss,  die  noch  nicht 
kelbsi  uffekt  ist,  entwickelt  sieb  a)  der  fÄeoy,  wenn  dem  men- 
schen das  uüveischuldete  (rot  uva^(ov  ivyn'ifktp^  womit  l'oet.  c. 
i;i  2  stimmt:  t»  ij^üv  yui>  nt{ji\  thv  atu^iöf  iafiduaivj(Ovrtu)  un- 
fflUck  anderer,  besonders  iltm  niilier  stehender,  doch  nicht 
dga  fyyv^  (1386 u  17).  als  bereits  tbutsäcblich  vorbanden  oder 
sicher  bevorstehend  vor  äugen  tritt.  Jenes  peiniicbe  gefühl 
von  der  unsici.erlieit  des  eigenen  glücksstaiides ,  dos  in  jeden 
uenscheugeniüiiie,  mit  ausnähme  der  gentnoteo,  vet4o»geii  w&blt» 
wird  durch  die  ertubruug  des  unverschuldet  ttber  udoro  beroill- 
brecbeiiden  Unglücks  und  die  d«<liit«h  aiilii  neue  flieh  uuftlnuigeMle 
Überzeugung,  duss  «ttcb  wijer  gliek  uuf  ucbwachea  uud  unsicheni 
tüssen  steht,  in  eine  fieberfanfie  spunnun;  «mI  oufregung,  in  ei* 
neu  ieidenschttttUcbeo  untheil  und  ein«  wirkliche  nitloidenschnllt 
mit  dem  fremden  uwglück  versetst,  «od  dae  ist  der  —  h) 

Diese  anläge  gestultet  sieb  sttfli  eigentlichen  fif^g^  wenn  du 
uubeil  xwnr  noch  nacht  eingeCroffeft  ober  nnh«  und  drohend  iot, 
und  wenn  «■  nicht  fremde,  sondern  uns  adbot  oder  die  nnurigen 
angeht.  Ks  ist  nun  aber  auch  ganx  uBwidersprecblieh ,  dass  die 
von  der  tfngödie  nnzuregeude  furcht  von  der  eigentlichen  dnich- 
aus  verschieden  ist.  Die  tmgodi«  kwin  uns  nie  und  nimmer  die 
Vorstellung  einefl  una  oder  den  uusrigen  wirklUh  und  »icher  uuk§ 
bevorstehenden  unheils  erregen.  Sie  hält  uns  die  Unsicherheit 
des  Menschlichen  gläckes  in  aligemeinen,  uad  somit  anck  din 
flf/jenstns  mögückktil  eines  uns  treffenden  Unglücks  vor;  aber 
Aristoteles  sagt  ausdrücklich,  dass  wir  das  zukünfti^^e  leid,  «elbat 
das,  von  den  wir  gewisskeU  haben,  wie  s.  b.  den  tod,  im  eigent* 
lieben  sinne  nur  dauu  t'urchteo,  wenn  es  nahe  bevorsteht  (1^82, 
25  ff.).  Jtt»  wenn  einem  mit  dem  eigeutlicbeu  furchtaffekt  be- 
hafteten, sei  es  in  theater,  sei  es  im  wirklichen  leben,  das 
Unglück  anderer  vor  augeu  träte,  so  icurdt  er  kein  miUeid  em- 
pfM^m  dia  10  fhui  int  «p  ointitp  nädst.  Die  furcht  erstieki 
das  mitieid,  wie  oben  gezeigt.  Die  eigentliche  furcht  gründet  sich 
auf  die  gewissbeit  oder  der  gewissheit  oabe  vermuthuag,  dasa 
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uiiH  oder  4ic  nmngw  demnächst  ein  bestimmiei  uofclück  Uclreffco 
wird.  Die  von  4er  tnigiMirä  erregte  furcbl  ut  nur  dtt»  trübe  ge- 
fühl  fen  der  allgeneieee  mögliehkeit  des  nng^läcki  uod  der  im* 
fifeschüexteii  lege  ttMres  glückestandei.  Sie  tritt  fest  ou«  dem  in- 
divideelleo  inferesse  in  dai  aligenein  menschliche  über,  da  Kie  eicht 
derch  die  betrechtuog  der  speciellen  läge  unserer  selbst,  sundern 
des  men$ehenloose9  im  altgemeinen  angeregt  wird.  Gar  wollt  ktton  sich 
dieses  trübe  gefShl  zum  nn^o^  steigern,  was  durch  die  tragödie 
kesweckt  wird;  an  sich  ist  es  die  oben  beschriebene  wunel  des 
iXto^,  Aus  ihr  entstehen  beim  anschauen  der  tragiidie  zwei  nddrf; 
erstens  wird  sie  selbst  leidenschaftlich  aufgeregt  zum  ndHnc, 
zweitens  der  IXcoc*  Nur  von  dieser  furcht  hat  es  einen  sinn, 
wenn  es  Poet  13  heisst:  die  furcht  ferlangt  den  gleichen  (d.  h. 
dass  der  vom  Unglück  Überfallene  unseres  gleichen  sei);  denn  die 
eigentliche  furcht  verlangt  weiter  nichts,  als  die  mehrerwähnte 
^wtaoia  des  wirklich  uns  selbst  nahenden  Unglücks.  Dic%e  vn* 
eigmUkeke  fercbt  ist  auch  die  Stimmung,  die  in  den  schiusswor* 
tea  des  ehon  in  nekreren  sephokleiscben  tragfidien  anklingt.  Mo 
i«  Aiae  aad  aach  devüicker  iai  k^nig  Oedipne.  Mmtk  kaaa  Man 
4m  ia  Halaaa,  Bacclen,  Aadrawacka,  Alatatif  wiedarkckreadea 
•eUaM  der  Madea  vergleickea. 

Kr.  Ritlar  aad  Spengel  varicgaa  die  aasgefallene  eriiattmag 
der  katbaf«|p.  aamittalliar  kialer  die  defiaitian,  wa  aMkrcra  karte 
aaMcrkaagaa  aar  arliaCcraag  ciaiger  daria  TorkaaHaaadaa  aas- 
drücke  gaaiackt  wardaai  wiktcad  Saseaiihl  kakaafitat,  and  awar 
wieder  «alii  acaa  in  ftkcia«  Maa.  2UX,  p,  198,  arsi  ia  daa  darek 
dia  folgaadaa  capitcl  sick  kiasiehenden  aaslilkrÜekcrea  erürtaraa- 
gea  der  ainzelaen  theile  der  deliaitioa  werde  diaaa  arlialeraag 
gegabea  wardea  caia.  INa  letztere  aasieht  ist  begründeter,  dock 
Biag  immerhin  auch  schon  un  der  von  Ritter  und  Speogei  bezeickae- 
tea  stelle  ein  karzer  kiaweis  gestandea  kakaa.  Kiae  ähnliche  keaier- 
kaag,  aificktea  wir  vermuthen,  muss  akar  aock  an  der  aiaaa  oder 
dar  aadara  stelle  sowoki  iibar  daa  verkältaias  von  fXrof  aad  «pn- 
(lof  aa  einander  im  allgemeinen,  vielleicht  mit  hiuweis  auf  die 
rbetorik,  als  auch  insbesondere  über  den  nicht  ganz  eigentlichen, 
abgeschwächten  Charakter  des  durck  die  tragödie  aa  erregenden 
^offog  gestanden  haben. 

Es  ist  hiernach  klar,  dass  an  jenen  steilen  in  der  Poetik,  wo 
ipoßo^  uod  iXtog  disjunktiv  verbunden  sind ,  die  disjunktion  so- 
wohl ia  dem  ovtt  (foßovi  ovjt  «Ator,  als  auch  in  dem  noch  stär- 
keren ^  (fioßop  7  ileof  cap.  11  als  eine  nur  formelle  genommen 
werden  muss,  wie  schon  Lessing  gegen  CurneiUe  beweist  und 
durch  ilits  beispiel  erläutert:  dieser  roenacb  glaubt  weder  binimel 
noch  ^,öile,  wo  man  auch  dem  wtrkiicbea  gedtiiiken  nach  beide 
nickt  trenne^  kann  (st.  7ö).  Es  ist  aber  auch  nicht  minder  deut- 
lich, dass  der  „grosse  wortsparer  Aristoteles''  nicht  zuviel  gethHn 
hat,  weou  er  consequent  den  (poßog  aehen  dem  Uto^  nennt.  Die 
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ti'4gö4lEft  re^t  jfleidtitiäi^ig  jeii«s  uiibMtiinin(e  gefiihl  vojti  der  mi* 
butlÜMligkeit  «uid  iiif*litigMl  tiler  meoselilichen  kerrlichkcit ,  von 
Ueai  DAiuoHIeiiKchWftrdM)  4«s .  anheilf ,  das  beständig  über  deni 
Ii<iaj»t4»  «ler  irdisdiM  gWissf  schwebt ,  vml  dM  in  uiieigentlicJieai» 
«bgetfcbtv achtem  sinii<^.  scboa  furcht  geiiMiil  werden  kann ,  su 
stärkerem,  letdenscbaftlichem  pulsiren  an,  umd  erregt  miiieid  mit. 
den  diirgestelUeii  persofteny  an  denen  sieb  ror  den  augeu  des  zu- 
SiAittuera  di«;  bärle  des  wenig  oder  gar  nicht  verscliuldcten  ge- 
HChicke/i  eA'weist.  Logisch  l&i  diese  furcht  das  primäre,  das  mit- 
leid  das  seku|idäi-e:  thaisächlich  al/er  wfrdeo  beide  durch  die  im* 
güdi'ä  gaux  cjfleicbinüstiij^  \i\  Schwingung  \  ersetzt. 

\\  \r  kcininen  nyn  zu   den  liauplputikteii   der  bernajs  sehen 
bchrifl    und  ewar    vcuoacbst   zu    t^eincr   auslegung  des  nddi^^a 
im   uotcFKcliiede   sqxi  nu&o^      Ks  soM   nämlich  (p.  119)  nd&of 
,,deu    uucrwüitet    aasbrechenden    und   vorüLergehendcn  affekt'', 
ndOfjut*  ilägc^eu  ^d«n  affekt  aJs  inhkrirend  der  afticirteu  persoQ 
uiiü  uls  jederzeit  zim  au!>brucbe  reif^'  bezeichnen.     „Kürrer  ge- 
sagt, Tfüxrog  ist  der  aflekt  und  ndOri^ua  ist  die  aßckliun".  Hier- 
bei  liiiiticbeu  wir  uuu   uocii  nicht  gerade  an  etwas  krankiiafte« 
zu  denken;  denu  da  die  nd&ij  selbst  ja  nach  Aristoteles  an  sich 
nicht  kronkhaft  sind,  sondern  nur  der  riektigen  leituog  bedürfen, 
80  kanui  ee  a«ic)i  die  anlag«  zv»  »«((^air  nieht  aei|i.    Wenp  aber 
daan  iterniiy^  weiter  ndütffM  als  t^p  rov  ft«4^ffi»ov  dtm^^mw 
erklürt»  und  den  ivcc^^^riko^  eis  einen  menacben,  ,,ait  einem  /eil- 
tfßwuntUtM  hanget  zu  einem  gewiesen  affekt         gerälb  er  dn- 
luit  im  gebiet  der  krankhaften,  rerhürteten  mieeliildoagen  der 
seele  kipein  nad  läset  des  Arietoteles  lehren,  der  aweek.  der  tra* 
gtidie  eei,  krankhaft  fnrchlHamen  und  mitleidigen  eine  erleiehte- 
rung  zu  rersclieffen  und  Stahr  bnt  in  bezng  auf  dieae  beranzie* 
hang  des  ira^^rixat  rechte  wenn  er  p.  1^  Bernaya  ren  »mit  mitleid 
und  fiirclit  gleicbsaw  chrenieeh  nnid  iiabituell  bekafteten  Indivi- 
duen   nie  Objekten  der  tragischen  katharsis  redpu  lässt^  während 
lIrniMdss,  mit  |rerw«i«ung  auf  eine  das  krankbuftc  ausschlieaaende 
steUe  der  iieruars^scben  sriirift  (p.  179:  mitleid  und  fnrckt  ^ge- 
hören «n  dein  nrganismiiM  des  allgemeinen  menaeblicben  weseu»*' 
und  eind  in  Jnten^  narmutem  raenscbenge^pütk  nie  afftkäimm  vor- 
handen und  jcder/eil  -/um  ansbruck  geneigt**)  und  nur  iu  diesem 
sinn  e.  a.  e.  p   id4  der  bernnys  sehen  «üfias.'<niig  beitritt.  Wir 
hoft'en  desr>  r1i<>  hier  zwischeu  dem  krankhaften  und  dem  alige» 
nieiii    inen&chliclicn    .schwankf'nd    g'ebfit;b(!>(>    hf^stinimuug  weiter 
uiifcii  \>*ii  beir<irhtuTis;;  tltr  stelle  l'üüi.  Vlll.  7  y.uv  klarheit  kom* 
iMet:  ^uü  ;  Uii-i\  uu       üich  um  die  bodrtituh^  vou  ndOtjua  hau- 
fittlt ,  i-st  es  wall)  i'u  Ji(:riiuys   e.'genfin  Interesse,   die  lüHlHUtuMg 
iiQr  altgeiH»'])!   nicnsciilichen  »Jilagc  auäNchlies&lirh  featzuiiaUeu. 

Sehr  sch\^  ierig  ist  <lie  tV-ststellnug  des  aristuteiischen  sprach' 
gcbrHuchs  in  letrftf  dieser  iiatersrheidung  von  trd&OQ  und  -rrn- 
ifijftu.    Berna.vs  h^it  dafür  p.  194  ff  belege  beigebracht,  «üe  frei- 
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iidb  dto  sweif«!  niehl  b«seitl|reQ  JtVMeii;  wmm  aber  Spenf  ei  p. 
3t9  die  von  Benays  «n§«f&bmii  ttellen  oliBt  weiteni  bew«!« 
für  wiM  «iitgegengeaetsi«  «midii  itt  Mtprucb  bh  mtkmmt  itMm, 
MO  kiiBB  4»R  tolebai  terMren  dttcb  ««raogiicb  det  w8«Miiifü>ft 
föffifterlicb  seio. 

Zell  r|K  86)  und  «euiclifll  wieii  Stabr  (p.  S1 )  etniMi  Ber- 
iiajTB  bei,  doeb  bringt  der  leixlere  deeo  die  «Mite  bedenniiig 
leidaiw*'  vor»  und  bexiebt  die  wert  «if  die  mit  den  lieiden  ef- 
lekteo  FerifHiideeeii  leideindrüelie ,  vereidgre  devee  sie  in  den  de* 
finitienett  der  rbetorilc  Xv/tai  geoennt  werden.  Doeb  miiiste  eret 
«•«^bgeiriesen  werdee,  dess  dieae  leideindrückc  der  jnk^q  Ximtifik 
geradezu  »aiS^^^ota»  leiden  genannt  werden,  waa  woiii  nbirbl 
ivahrsclieiiiltch  ist:  aucb  würde  dann  die  bedeutnng  vea  f oi9M#aKl' 
in  „der  liaittit  verbundenen^*  zu  nlleriren  seio  und  die  itdOm(föi( 
bezöge  sieb  nicht  mehr  auf  die  aflekte  selbst,  sondern  nur  auf 
die  leideindrÜGke^  was  freilich  vifileicht  audt  Htulir«  eigentUibe 
meiaung  ist.  Speogeli  der  p*  tt.  das  meiste  materinl  gegen 
die  unterKckeidiiiigf  von  na^og  und  nfi&tjfia  beigebracht  hat.  führt 
zunächst  die  steile  Foet.  24  an,  v.o  /raOt^un  zwar  g)«trhtiedeu- 
tend  mit  ndOoti  steht,  aber  nur  in  der  bedeutung  ietden,  ivas  im- 
mer noch  nichts  beweist.  Dieselbe  hcdeutung  „dn^  einem  wi« 
«iertahrende hat  naxhjfux.  auch  782,  10.  In  den  von  S|>eii|rel 
weiter  angeführten  stellen  310,  20;  445b  4.  778  1  ti  t\  «iei  ; 
7ta&r,f4aiu  ioi  sinne  von  eigeuMchatteo ,  1020h  9  -1^  kumuit  in 
demselben  sinne  zweimal  nuOrj  uitA  einhial  der  genetiv  naOi^fui* 
tcof  vor.  In  Pol.  I,  5  (125 'rb  24;  wird  vöu  den  ihicren  im  tin 
tersciiietie  vom  menschen  gesagt:  na^r/tAaijif  vnr/^trii  ,  die  eiu- 
zige  stelle  gleicher  bedeutuiig,  die  S|ii*ngel  ans  den  ärlit  aristf>ta- 
liscben  schrifteu  beigebracht  iiut,  und  die^e  keineswegs  gat/eti 
Beruajs  entscheidend»  Eniscitiedeu  gegen  Bernaus  würde,  zf'ugea 
Ktb.  i£udein.  11,4  (122tib  worcoj^  ira(^j;^^«foir  sofort  durcli  fa 
dg  nadti  wieder  aufgenpainea  wird«  8pengel  aalbat  beaierkf« 
daaa  nd&t^fui  in  deo  äebt  ariateteliaeben  acbriftea  aelteo  4at»  und 
daaa  gerade  der  geoedv  plurali«  «la  eupbootseben  griindeii  einen 
Tortwg.  stt  haben  ecMial;  ea  kann  dadurch  aber  eben  aowenig» 
wie  durch  Plijaioga*  e^  1, 2»  wo  udfhiita  nicht  ntrmal,  ionägrn  aeani 
mal  iaiebeomal  allein  In  e.  i)  und  awar  aiaiat  im  ainae  von  ei* 
genncliaft  oder  garade?u  avnoayai  mi  e^fnutv  (806  a  Z)  ver* 
konaii  und  allerdinga  aueb  eini^eaNkl  aiit  w09iifi  in  der  gleieben 
hedeutUDg  wecbaelt,  bewieaen  werden,  daaa  Analotelea  niieb^  in 
der  atreng  phileaepbiaebttti .  apracbe  einer  definition  dein  wort^ 
eine  unterscheidende  bedcutun|^  sollte  gegeben  haben.  Auch  dj« 
von  Liepert  p.  11  angeführten  5telLe«t  beweisen  nichts  gegen  Her- 
iMljrs,  da  in  ihnen  die  bedeutong  leiden  oder  eigenschal  r  \  (ii*ltegt. 

Wenn  von  «Speogel  weiter  behauptet  wird»  aprKchli<*b  unter* 
achieden  sich  soklie  nhgeteilote  wöfter  von  den  euitachen  grand* 
formen  dadurch  ^  dua«  df'asa  das  allgemeine  und  abstrakte,  jen§ 
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ttber  dM  beioadere  imd  Makrele  limorhBben ,  m  glavli««  wir 
dttrcb  die  an»lAgie  solcher  derivirte  wie  y^iifut,  not^ta^  w^y/im, 
fifr^lia  die  des  durch  die  liendluiig  geschiiffeiie  lieteichoee  (Rri- 
Ifper,  CSranei.  §.  41,  7  anm.  9),  uUo  gewiaeeraieaseit  das  vob  der 
liandlung'  selbst  bleibeode,  eber  berechtigt  eu  seiu,  bet  aolchee 
derivutis  Toti  intrauiiitiveo  verbeu,  wie  naOt^ftOy  pooijfim  eiicb  an 
da«  im  verbalbegriff  liegende  passive,  als  ein  denerades  xuständ- 
fielies  zu  denizen.  Doch  lässt  sich  nicht  laugneo,  dass  auch  Berneys* 
bebfiuptuBg  nicht  eigentlich  bewiesen  ist  und  eine  besondere  Schwie- 
rigkeit erwachst  ihr,  wenn,  wie  unten  zu  erweisen,  HatfuQUtc 
nusHcbeidung  bedeutet.  Ausgescliieden  wird  ja  oiclit  die  anläge 
zum  affekt,  sondern  nur  dieser  selbst  in  seiner  aiomentanen  krank- 
haften erregung.  —  Mehr  gluck  wie  in  diesem  punkte  hat  dage- 
gegen  Bernays  mit  seiner  p.  151  ff.  gegen  Lessing  begründeten 
erklirung  des  tdip  roiuvrotp  im  demonstrativen  sinne  als  dieser 
oder  höchstens  solcber**  gehabt.  Stabr  übersetzt  p.  3  „der  ge- 
lten^'; Npengei  berüiirt  die  frage  nicbt,  wenn  er  aber  p.  45  von 
uer  reinigung  „von  dem  elto^  und  manchem  andern  noch''  spricht, 
MO  ist  das  ein  bedenklicher  nachklang  des  alten  ei  cetera ;  Zell 
stimmt  p.  86  zu,  glaubt  aber  Ritter  den  Vorgang  vindiciren  zu 
müssen.  Ritter  nämlirh  ündet  in  seinem  oommentar  p.  131  d«M 
unterschied  von  ndOo^  und  naOtjfAa  in  der  verschiedenen  stärke, 
indem  nur  der  pwturbiremde  affekt  ndOq/iu  genannt  werde.  Ari- 
stotelet  habe  deehalb  nicht  tearaif,  lendern  tnp  totovtnp  geschrte- 
hell,  weil  er  fnrebt  nnd  nideid  nar  inisfem  habe  besekhne« 
weiten,  ib  ale  nn  diesem  chnrakter  wen  na^iiata  jmrticipirCea 
„aiiiernA'ofiit  meimgue  o/fectiümw  tin  neAenienlef,  mt»  nnnn»ro 
aaO^ltäfcfp  rfpenendee  stnr.  Das  ist  doch  wnbi  nicht  gmns 
dasselhe.  Aach  üeherweg,  Brandis  nnd  Busemihl  stiainien  m. 
Herb  ist  aneb  hier  bei  Bernnys  eine  awies^tigkeit  in  der 
deutung,  über  die  hmui  sich  ins  kinre  aetaen  niuas.  Während 
nanilich  Bemays  innächst  fUr  t ssr  foioeff«»  den  rein  demnnatm- 
tiven  sinn  in  aasprueh  nimmt  (p.  152),  wirft  er  p.  158  die  frngfe 
naf,  wamni  Aristoteles  doch  niciit  einfach  revt »r  geaelirteben  bahe, 
und  beantwortet  dieselbe  dahin ,  dass  ia  reistara  nad^fiafm  wkkt 
eiafach  auf  fkto^*  und  f^ofto^  snrückweisen,  sondern  jn  damnter  die 
diesen  beiden  affekten  zu  gründe  liegenden  anlagen  and  triebe» 
die  „mi^lei^^keit  und  furchtsankeit^'  zu  verstehen  sind,  so  dana 
alse  doch  eine  leise  ubweichnng  von  dem  „rein  demonstrativen 
sinne^  nach  der  seite  der  qualitativen  bestimmung  statuirt  wird. 
Ks  ist  klar,  dass  diese  wendong  in  der  bedeutuag  ?on  tmr  toc- 
0VTCOP  mit  der  bernays'schcn  erkiärung  von  ndOijf^a  steht  und 
taMt.  Ks  wäre  dann  etwa  umscbroibeu  „der  denselben  zu  gründe 
liegenden  gemüthsdi6positionen*\  Wir  muchten  uns  jedoch  auf 
grund  der  dem  warte  H(K&a{)ais  beizuleg-enden  bedeutung:  aus« 
scheidu^tg,  für  die  übersefzung:  ,,cfi>scr  afjekfe"  entschriiden 

iudcm  wir  nun  zu  der  haupttrage  nach  der  bedcutuug  der 
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kmlMrwi  ist  «unSelitt  lUgeii^Mi  argument  aus  Stalin 

ibersctsuafr  und  erklftraa|r  ^  Poetik  p.  87,  dat  aidi  iibrigaiiii 
•cbou  bei  üjpeagei  p.  43  findet,  entgi|^nsutreten.  ^^Platon  hatte 
(im  der  Politik)  <Jie  tragödie  aU  »cliädlich  aod  aiisittiieh  auf  deo 
BMMchen  wirkend  angekläfft  uad  ikre  freunde  keraaiageferdert» 
seine  jikilosophitrh«  faicweist'üliruog  Mit  gleichen  waffea  aa  wi- 
derlegen. Weaa  Ariatotelee  diese  karaaaf orderung  annahm  — 
aad  er  bat  sie  angenoaaien  und  das  seugniaa  des  l*roklus  (Ber 
aajs  (I.  1Ö5)  sagt  ausdrückiich ,  dass  seine  gaaxe  lehre  von  der 
tragödie  auf  eine  Widerlegung  l'lalons  gesteilt  war  -  -  so  musste 
das  resuitat  setner  theorie  der  tragödie  der  gegensatz  zur  plato- 
oiscbeu  sein,  er  musste  den  philuso(>hischen  nachweis  führen,  dass 
die  tragödie  sittlich  veredelnd  wirke ;  und  diese  sittlich  veredelnde 
Wirkung  musste  schon  in  der  detioition  des  wesens  der  tragödie 
(in  dem  ogn^  t^^  ovaiaii)y  wie  er  sie  im  sechsten  capitel  der 
Poetik  aufstellt,  euthalteu  seiu'\  Dagegen  ist  zunächst  zu  be 
merken,  dass  Proklus  nur  bemerkt:  tovto  (Piatu*s  verwerfuug 
der  tragödie)  3*  ovp  hoXXj^p  nai  /(p  'yi^KjTotiXu  nagaaiov  aitid' 
€tmf  di^oitfiijv  U.S.W,  und  nicht,  dass  seine  ,.ganze  lehre"  dar- 
auf gestellt  gewesen  sei.  Ferner  konnte  Aristoteles  in  der  Poe- 
tik das  politisch  •  moraUscke  bedenken  Plato  s  nicht  zum  eimigen 
oder  kmtpUäckUchen  ausgangspuokt  seiner  betracfatung  machen, 
Madera  nur  nebenbei  darauf  kommen ,  da  seia  Standpunkt  hier 
katt|»taieldick  der  der  ätthetitcken  betmchtung  ist  Badlich  brauchte 
ar  «ai  Plata  aa  widerlegen,  aickt  gerada  sa  baweiseo,  daaa  daa 
tkaatar  aia  ,,riraliBttitat  dar  Ureha  aai»  aaadara  aar,  daaa  dla 
tn^adaa  aicbt  ackildlieii,  aaadara  arfraaaad  aad  wobltbaaad  wirke. 

Oa  aaa  aaaere  Poetik  kaiaa  waitare  ariüataraag  iter  katbarais 
giebt,  aa  aiad  wir  flir  diasalbe  aaf  dia  ataila  ia  Polit  Vlll,  7 
aagewiaaaa.  Ka  wird  gat  aaia,  deo  ganaea  abacbaitt  über  aiu- 
aik  cap.  5—7  iai  aaaaaiaieabaaga  aa  batraditaB.  Ba  aiaaa  aber 
flaich  daraaf  aafaiarkaaai  goMiieki  wardaa,  daaa  Ariatotolea  bier 
libar  die  aiaaik  aicbt  vom  ataadfiaakta  dea  istbalikara,  aoadera 
daa  aaciaipbikiBopbaa  aad  apaelaU  dea  pbiiaaapbiscbea  püdi^geN 
rodet,  daaa  «r  haaptaifc^lich  dia  atkiacba  bedeataag  dar  aaaik 
Iftr  Üa  ji^geadbildung  iaa  aaga  fasst  aad  jede  andere  bedeuiung 
aar  aabaaaiicblicb  bwiibrt.  Also  weshalb  soll  die  jagend  in  der 
aMsik  aaterwiasaa  wardaal  Ktwa  dar  argöizang  halber I  Mit 
aaahtaa ;  nv  yag  nui^ovts^  f»a»f^dpofrs<;*  utrd  Ivnijff .  yäff  ij  fid- 
Oder  der  iw^rnji^  halber^  Ebenfalls  nicht;  ovdsri  /«p 
nttXti  n^^MMi  ffAov'.  Vielleicht  aber  sollea  sie  mit  mrmtt  aia- 
sik  treibea,  un  dadurch  fiir  spätere  jähre  taia  rechten  gentiu 
befähigt  zu  werdend  Daoo  müsste  man  sie  am  ende  auch  ia 
der  koehkuost  unterrichten.  Die  hier,  wie  auch  bei  andern  ge« 
brauehaarten  auftauchende  frage,  ob  man  reihst  musicirt  habeo 
müsse,  um  in  spateren  jähren  die  betrelVende  wirknng  beim  an« 
Aorta  (deaa  telbti  au  aiusiciren,  ist  des  freien  man  am  uu  würdig; 
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recl>i  verxpiiren  zu  können,  kann  erst  später  ueaiitwortet  werden. 
Diircli  den  g-esichUpiuikt  der  ntanuttat^  in  späteren  jähren  kann 
aiier  der  musikaiische  uoterricbt  der  jugenti  auch  deühalb  niciit 
eigeotiich  gerechtfertigt  erscheinen ,  weil  der  mensch  sich  leicitt 
dM  vergoiigen  selbst  zum  ziei  setzt  und  so  vergisst,  zum  ztt;i 
der  arhrit  hinzustrehen.  \  ieluiehr  fragt  es  sich,  ob  die  musik 
nicht  eiaeo  nocJi  wcrthvoliereu  gebraucht  habe,  ob  sie  nicht  einer 
eiowirkung  auf  die  .seele  und  den  Charakter  fähig  »t\,  Ua.ns  diet 
der  tall  sei,  erg-tebt  sich  zunächst,  au.s  den  entbusiasinns  wirken- 
den lied  ern  des  Oljoipos.  Der  hier  gebrauchte  ausdruck,  der  ea 
tbusiasmus  sei  ein  xni  atgi  fijf  Ufv^r^p  ijdovii  nädo^  isL  übrngeos 
-von  den  meisten  auslegern  uriricbtigcriireise  so  gefasst  worden, 
ais  werde  dadurch  dem  eothusiasmus  eine  ethische  qualität  im 
<^geru  sinne  beigelegt,  die  doch  ArtstotcJes  eioejn  neL{>sx<;  au  fich 
nickt  beilegeu  konnte.  Brandis  übersetzt  p.  165  g^eradczu^  <ier 
eutbuaiasmut»  ein  ethischer  affekt  der  seele  eine  eontraätclio 
in  adiecta  Vielmehr  kann  i]Qv^  hier  nur  die.  naturauiage ,  daü 
temperament,  bttzeichuen ,  wie  denn  Ja  Ariftiottrles  aueb  iiocb  «^ar 
uicbt  veil  dem  eigetitlich  ethischen  gebiete  redet,  sondern  nur  eiu 
beispieJ  geben  wiii ,  wie  wir  durcb  die  musik  in  teeUicher  bezie- 
buug  troioi  tivr^  werden.  Auch  c  7  lehrt  er ,  dusa  die  nsi^unc; 
zum  euthusiasmus  bei  verschiedenen  verschieden  stark  ^<.i,  was 
eben  aus  d^r  Verschiedenheit  des  temperameotti  bervori/^ehU  Ue- 
berliaupt  iät  aus  der  die  seele  umatimmeuden  kraft  der  musik  klar, 
dass  sie  auf  das  seelisohe  leben  einwirkt;  sie  giebt  ofioito^infit 
sowohl  voc  affekteo  als  vop  rügenden,  äiolcbe  abitilder  des  ethi- 
scHeo,  wie  sie  in  rhythmen  und  tönen  gegeben  werden  können, 
vermag  der  lastsion  und  der  geacbraaokssinn  gat  nicht,  dex  ge- 
sicbtssinn  (durch  die  bildende»  kiioste)  nur  ia  geringem  maasse 
iiiirzusteUen.  ^Ep  dt  t'Aß  f*iltX!iP  QLuroic  iau  f^ifd^f/^ata.  twp  ^iftZv» 
Ks  wird  hierbei  jedoch  gleich  vorläufig  auf  die  «ehr  verschieden- 
artige seelische  Wirkung  der  verschiedenen  tsm  •  uod  taktarten 
bipgewieseo.  Auch  iai  hier  bereits  da^  ethische  princip.  das  bei 
der  auswahl  muasagebend  »ein  soil,  fest  hingestellt:  die  tugend 
hestt-lit  i:ii  (inS-ia;  j^uiqup  nai  (ftilttip  xal  fitatt*  y  es  ist  daher 
zu  lernen  to  jtyUf.it  goöcü*-  xtt}  so  x'^ttQEw  roi(  eniitAint* 
tjOiCfp  Htfi  ratg  •Arilat'^  noa^frtiv.  \ai  sllgemeinen  aber  btebt 
als  resulfai  ilieser  i/i  cüp.  ^  geführten  untersucb.upg  fest,  da^s 
die  musik  wcgeu  ihres  einflusses  uut  das  r^v  xifv/rfi;  ii&o»:  ein 
wichiiges  bildungsmittel  der  jugeud  ist,  um  so  mehr,  da  sie,  dec 
natur  uud  dem  bedürfnisse  der  Jugend  entsprechend,  ihren  seelea- 
bildenden  einOnss  in  süsser  und  augcnehmer  weise  übt. 

Wir  babeu  den  iuhalt  dieses  capitals  so  ausfiil»rUch  aug^ 
geben,  weil  sich  im  anschluas  daran  am  besten  eine  für  den  gan- 
zen weitern  verlauf  der  Untersuchung  wichtige  frage  allgemeine- 
rer tiutiir  erledigen  lasst.  Es  ist,  wie  schon  oben  (p.  498)  he- 
jttcrkt«  atehrfach  und  wohl  nicht  ohoe  Bernaus  eigene  schuld^  aei* 
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Mr  teliriflt  dU  lenilMs  beigtle^fe  wurden,  ilristotelcs  mm  g«* 
w&hrMiapB  für  die  beeeilig'eag  jeder  litHioben  tendeiiA-  der  kwuit 
sy  melMQ.  K«  Ist  deshelb  Arietopbeaes  eod  dae  geofee  sonetife 
griecliMch  rumuclie  «IterthiiM  io  eootribvtioD  y csetit  wordev,  m 
IHr  des  vorkeadeaeeio  eiaer  aktiieiien  wirkimg  der  lieost  nach 
Milker  aaffeMuiig  8«  aeiigen.  Dasa  hätte  aiaa  aber  wirkiicb 
aicbt  ao  weit  aa  gefcea  braacbea;  vneere  deei  capital  eaibaitea 
4ea  beweiiea  geaag*.  Wiir  hattea  ee  each  filr  aamaglicb ,  daea 
tteraaja  eder  Gfttbe  daa  aittliehe  nei^t  ^ir«  uMia^n*  durch  die 
kaaat  im  eraat  su  liugaea  heabeichtigtea.  Die  kiwtt  h&agit  ua- 
aree  eraebteas  aa  drei  paoktea  aawideripreehlicb  mit  dem  sittti* 
chea  lebea  saeammea;  1)  dadurch,  date  die  kunat  ao  weai^p,  wie 
irgead  etwaa  aaderes,  daa  vea  auseea  aaf  dea  meaacbea  mint 
driagt,  cid«r  aui  «eiaem  iaaera  heraaakommt>  eia  aittllchei  adia^ 
pbaron  fur  daa  subjeeft  aeia  kaaa,  daH  sie  vielmehr  diircli  ihre 
ciawirkung  auf  emptiadHug  uad  voretellaag  aaf  das  sittilebe  le- 
bea wirkt j  2)  dadurch,  dass  daa  achöae  uad  awar  gaas  besaa» 
dera  la  saiaea  hocbstvn,  geiafigatea  eotfaltuogea,  an  sioh  dam 
galea  verwandt  ist ,  ihm  zustrebt  und  sich  mit  ihm  in  eiaklaag 
aa  aelaea  aacht;  «S)  dadurch^  dass  der  künslieK,  so  gat  wie  er 
aape  »nd  aeiaer  seit  inteilaklueilea  lebea  hewaaat  oder  uuhewujkbt 
in  sein  kuoatwerk  hineiuträgt,  so  auch  veiii«a  and  Ktun^r  seit 
sittlichen  stnocipunkt  woltead  oder  nicht  woUend  duria  abspiegelt. 
Ihirdi  (i;e>>e  drei  mameate  eahält  jedes  kunstwerlt  eiuen  bestfmra» 
tea  aittJichen  chsrakler;  wie  es  aber  itf  aeiaem  Wesen  ist«  wird 
mu  auch  tr*  seiner  wirkuug  seia.  Weaii  aun  im  allerthame-  die 
▼orhemchende  betrachtung «weise  voa  der  kirnst  das  ^^ultftitw 
nahea  dem  ^a  geradezu  forden  (Spengel  p  46  f.).  so  bat  das 
aeiaea  gruud  ppiiii»  ia  der  verhecrsclieodeB  politiscli  padagogi» 
acbea  betraGhtaagaweiae  der  kuast  als  eiaea  offentlicbea  bildungs- 
and  erziehangsmittels ,  gegen  dessen  Wirkungsweise  die  geaell- 
jchaft  aad  dar  Staat  sich  uicht  gleicligüllig  verlialtea  darf,  n^ga* 
üe  in  dem  noch  nicht  zum  bewusstseia  gekommeaea  UlMkndigen 
^rincip  der  kuri$t.  ilristoteles  weiss,  wie  er  in  ensern  capitela 
sclgt,  sehr  wohl  die  politisch  •  pädagogische  Wirksamkeit  der  kiiast 
aa  würdigen,  aber  er  iti  auch  der  scköpfer  einer  wlbstärndiffem 
ktmUkhre^  aad  so  wenig  wir  beiitzutnge  diejeaigea  betrachtuagea 
Jttar  .  die 'Wirksamkeit  der  Jkunsle,  die  etwa  von  einem  moraiistea^ 
pidogogen  oder  eodalphilosophea  aagestellt  werden,  ia  einer 
äalherik  erwarten,  so  weaig  kdaaea  wir  ,1a  der  aristotelischea 
paalik  den  für  die  kaasi,  wo  sie  ihren  eigenen  gesetziBn  folgt, 
nehensächlichan,  ja  bei  einseitiger  betonintg  geradexu  getäbrliobea 
alhischen  gesicbtspunkt  von  ihm  aufgeMtellt  erwarten.  Arisiote- 
las  hat  ebea  bei  der  poesie  ihre  bedeutung  an  sieh  aad  ihre  be:* 
SmUmmg  a(f  socialer  factor  getrennt  und  darin  liegt  sein  xmUerbH^ 
chn  »erdietut  mm  die  hm$t.  Das  ästhetische  ziel  jeder  kunst  ist 
die  e«ji«fa  if^or^ ,  die  Ariatotelea  nicht  aus  dem  begrifl  des  scbä* 
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nea,  ioodern  aus  itm  der  fiififjatq  (Poet.  e.  4)  akleiteft,  ia  welckem 
l»egrifl;e  natürlich  mehr  als  die  platte  aaturalistisebe  nachäffuag 
lic^.  Auf  dieses  ktdonisehe  siel  der  kunst  linden  sieb  seibat  in 
unsrer  t'raffmeotariscben  poetik  drei  binweisungen:  cap.  14,  3^ 
tH,  8:  27,  7  (Ritter),  von  einer  sittlichen  Wirkung  aber  keine 
•pur.  Halte  Aristoteles  eine  ästhetische  kunstlekre  der  musik 
irgendwo  autgestellt,  so  würden  wir  da  schwerlich  die  in  der 
Politik  autgestelUen  ethischen  gesichtspunkte  finden^  und  am- 
gekehrt ,  hätte  Aristoteles  (der  ja  ohne  zweifei  der  poesie  über- 
haupt und  der  tragödie  insbesondere  eine  ethische  Wirkung  sa- 
schrmbt)  in  dei*  politik  oder  ethik  die  tragödie  beaprochen,  ao 
würde  er  auch  sie  unter  ganz  andere  gesichtspunkte  gestellt  ha- 
ben, aJa  \n  der  poetik ,  nämlich  unter  ethische  geaicbts punkte. 
Wir  glauben  bimadi^  dar  Götbe  •  beroa^a'acbeD  paradoxie,  das« 
ktmt  kiiMt  Mf  immI  wirke«  kUnM,  ditreb  dw  a^giatiad 
niaa  g«nüge  getbaa  tm  Mm,  dsM  b  der  Sttlitlilt  dat  illlilcbs 
nie  ala  eweck  •«fgeatellt  ward—  darf;  aadararaaita  alier  ylaaha« 
wir  aach  dadarek,  daaa  wir  aa  aaf  di§  irmmung  dar  ftÜtiB  M 
ArUMidBi  kiagewiaaaa  kakan»  dia  vaa  dar  iai  altartkan  gefordert 
taa  atkiackaa  wirkaafr  dar  knaat  kargaaaaianiaaa  aiawttade  gegaa 
die  m^glkkktU  dar  karaaja^ackaa  arkliraa|f  raa  kalkarab  aia  filr 
allaand  kaaaitigt  sa  kabaa. 

la  aap.  6  uad  7  wardaa  aaa  aack  witr  Aagaa  ia  kaaay  mwf 
iNt  arl  dar  anwendaag  der  maaik  ia  der  eraiekaag  keaalwarlat: 
1)  aeli  die  jagend  musüh§nä  d.  k*  aingead  aad  apieiead,  maaik 
icrara  I  Dies  wird  hier  unkediagt  kejaht,  beeaadera  weil  zu  dem 
fijvMö&ai  notovQ  tiva^  dai»  xaittovcÜM  tm»  igjmv  aekr  ülrdetliek  iat« 
aller  auch  weil  dadurch  aickerer  die  fabigkeit  erlangt  wird,  apiter, 
wa  die  eigeae  ausubuag  natürlich  wegfällt»  tm  HoXa  ugitttn»  luu 
jat^tp  0(10 a)(.  2)  Wie  weit  dürfen  die  mmt  ii^try  jvolirix^  ao 
eralekcadea  kaakea«  die  ja  var  de»  kanausiscben  bewahrt  bleR»eit 
aidaeaa,  in  die  praktiacka  aaattbang  eingeführt  werden  I  Saweii« 
dass  sowohl  ta  n^oe  fovf»  a/io»a(  t9vg  rsjrucoa^  awrthopwa^ 
als  auch  ra  &avfiaot«  nttt  negittä  tii»  tgyviP  ausgeschlossea 
bleiiien.  3)  Welche  instrumente  sind  ansuwendenf  Ausgeschlos- 
sen sind  die  virtuosenhaften  (niinyiä),  namentlich  die  kitbara  und 
vor  allem  die  flöte.  Die  letztere  noch  besonders  aoa  dem  gruade, 
weil  sie  nicht  für  ethische ,  sondern  Tür  orgiaatiache  musik  iat. 
Hier  wird  das  oben  cap.  5  vorläufig  aufgestellte  ethische  krite- 
riuni  zuerst  praktisch  angewandt.  Die  flöte  passt  deshalb  dahin, 
wo  die  kunstproductiou  [^t^v>Q^a  hier,  wie  cap.  7  öfter,  in  weite- 
rem ftinne)  viel  mehr  auf  naOagnu;  als  auf  fAuOijats  zielt  (1541, 
211.  Diese  stelle,  wo  der  Ausdruck  xdOa^tttf  zuerst  vorkommt, 
und  i\¥HT  zunächst  ohne  erläuteiHiiig  ,  wird  von  Zell  p.  47  als 
beweis  für  seine  behauptung  gebraucht,  daaa  AriatoteJea  nicbt  bc- 
nb»icbtige,  einen  neuen  terminus  zu  biidea,  da  er  ifca  daaa  ja 
nicbt  zunacUal  ohne  definition  anbriogea  wirde.    Deck  da  aalkal 
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SfMgel  (p.  24)  sttg««telit,  m'im«  katbanit  in  ^ma^'  (d.  k.  m 
4mi  itreitigwi)  »,iinne,  von  der  musik  gebrmiciit ,  ran  Ari«tote- 
lei  ansKebt  «od  oicbt  eia  kerköaiinlicher,  Ton  früheren  sebulea 
liagsft  aberlieferter  taebaiacber  aaaUruck  int'",  (uofur  eben  der 
klare  wartlaut  der  aacbber  xu  benprechenden  littu|ftatalle  seugt), 
ao  Können  wir  uns  wohl  mit  der  ausknalt  beruhigen,  dans  Ari- 
atoteles  seine  leser  einige  augeoblicke  ihren  eigenen  gedanken 
über  den  sinn  des  eingeführten  Wortes  überlassen  will ,  bis  die 
weitere  erörterung  von  selbst  darauf  zuräcklenkt.  Nachdem  dann 
noch  einige  weitere  iiihtanzeo  gegen  die  flute  geltend  gemacht 
und  noch  einige  andre  Instrumente  als  für  den  jugendunterricht 
unbrauchbar  bezeichnet  worden  sind  (So  dass  wohl  nur  die  Ijra 
übrig  bleiben  nörhte),  wird  endlich  cap.  7  als  vierte  frage  aufge> 
würfen,  welche  tuoarten  und  rhythmen  anzuwenden  seien.  Ari- 
stoteles erweitert  tkatsachlich  das  gebiet  dieser  frage  in  der 
art,  dass  er  nicht  allein  die  anwendung  der  musik  zur  rtatdfiu, 
sondern  auch  die  verschiedenen  andern  gebrauchgarten  in  die  un* 
terauchung  hineinsieht.  Die  rhythmen,  die  schon  oben  e.  b  eioa 
karse  cbarakterisiruog  erfahren  haben,  werden  hier  aieht  weiter 
crwihot.  Da,  wie  Zell«r  p.  579  ft  aachweiat,  acMMi 
mMm  Mkm  wähl  M«k  aMkrcm  feklt»  ao  kiaato  mmk  die  ke* 
aprechuog  diMM  paaktea  Magafallw  aaui.  Diaaa  utoraackung 
•m  wM  im  hl%mi»  w«ia«  gtfiikrl:  1)  Mgt  fiikm  pkiloao- 
|ifcM,  toM  Aaaiekt  Ariatotolaa  aiek  aatigMt»  ktbaa  iBe  nelarfira 
eii^r"*kcilt  ia  atkitcke,  pfttktiacke  {tmm  kaadela  ufemnidt)  und 
MtkanMtiacka  iiad  deagiMilM  «ickdM  TmckMiMM»  toMvtea 
Mater  me  dieser  ralmkan  Kakrackl;  t)  Afiatetelaa  idkal 
4$Lf  tm  wie  darl  4rü  vmckiadaaa  mrftini^fweiaeB  aafgalKkrt 
aia^  ao  sack  drei  teraekicdeee  ^«Iraiietorteo,  elailiek  aar  inm- 
Mtf»  aar  katkaraie  and  drittena  aur  Öiaynfii^  «rttff^  aad  r^c  tffr- 
taaaac  mpumavötfm  Dieae  eintkeilnng  der  gekiaadaartea  kat  Spen- 
ge! versucht  la  gunateu  einer  annäherung  der  nai^affoii  an  die 
mmämm  dakia  aa  ledern,  daaa  er  liest:  xai  fag  natdsCui:  Irtaia 
auf  mm0m^e§m$  •»  Mffi^  duiymyi^f  tQdop  di  itQo^  aftütv  t%  xai 
nguQ  tti9  fffc  easrar/af  «asuvavtfi».  Kr  selbst  giebt  (Rk.  Mus. 
XV,  p.  459)  zu,  dass  darana  aickta  weaeatlirkea  für  aeiaeo  stand- 
peakt  folgt.  Aneb  kat  seine  Terftademag  bei  keiae«  der  späte- 
ren beifall  gefunden  und  ist  mehrfach  mit  triftigen  gründen  wi- 
derlegt worden  (zuletzt  noch  ?on  Zeller  p.  602  anm.  t).  Aus 
dieser  Verschiedenheit  der  wirkuiigs  -  und  gelirauchsweisen  der 
musik  folgt  dann,  dass  man  alU  tonarten  zwar  anwenden  müsse, 
aber  auf  verschiedene  weise  (qparc^toy,  6%t  j^Qqatiop  fitp  wdauig 
tai^  MgidOpiai(,  ov  tor  nvrov  dr  TQorxop  ndöatQ  ]^ni;/rr^or),  zur  er- 
ziekung  nämlich ,  wo  also  nach  dem  vorigen  auch  die  eigne  aus- 
Übung  Bothwendig  ist,  die  äurchaus  etkuehett  (uAAa  nqof  f*B9  it^p 

3)  Licperti  identißciriing  der  beiden  letztern  kU«sen  p.  6  f..  be- 
ruht auf  ciaer  meioss  eracbtcas  uarichti|en  auffs8»i40g  des  js^asimimc* 
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nniHun*  rat^  i^iirni^iMKrctff)*  zu  d«ii  abHgeik  tA%  (tie  zweite  Hid 
dritr<>  ^elrauc Ii« weise  ?>ezeicl»netea  7.weck<>n ,  <iie  nachher  nock 
weiter  besprochen  hier-  nb^r»  «fft  fiie  tür  dtjii  ii^eieii  nana  4%«  fst'> 
g'^ne  Huaübung-  niisscVilif^&cn,  unter  fleni  tinsdruck  ftf^nf;  axQoaöiv 
Aiunnuiienp-^fatisf  wer^pp,  Uic  praktisclipn  \iud  euthuHiafttibchen. 
In  diesem  salze  nan  kommt  d«r  ausdiurk  nn&n^Qi^  zum  zutei- 
len 6iale  vor,  und  hfer  fimlet  sicli .  daxit  folg-ende  erläuternde 
Anmerkung':  ti  di  Xiyof*et  r/yr  yu9aQ(itp,  tvp  uh  änXcoc,  rrrtliv 
er  roig  ntgi  f7tttrytiu*]s  fdijluif'  nafp^(^H!Q<i^,  Diese  worte  muss 
man  nun  rreiüch,  n«n  aus  ihnen  folgferung^en  zu  tielien  y  nicht/  mit 
solcher  wiMküf  be)^«ndeJn,  wie  ^»^Ahr,  der  f».  lO  »(.0^^«*»  mit 
IjWin  ich  ange4eartei  hnhm''  «hersetzt,  T;  p.  X'i  anX(hg  cr^Üutert 
,<^Bl£t  rtur  soviel,  dass  ich  dif  meiaphtr  hier  qam  einfach  nehme^' (/)y 
Worauf  er  dann  seine  foeiMtuptunjBr  einer  verschiedenen  bed^utung- 
VM  kutharsis  hi  der  Politik  und  in  der  Poetik ,  wo  dann  ^^die 
A€t«|>lier" -nicht  .ganz  einfach'*  trenummen  wird;  grondec.  Aelra> 
Hi*ii  |i  2fi,  Aus  diesen  woritn  folgt  also  1}  das»  katliar«»  eia 
4ttr  «rkllUiiii§f  bedttrfiiger,  also  neoeiocr^föiirtcr  temiiiin  ist:  2) 
daatt  AritMtAlaa  beabaidiKgte ,  in  de^  Fd^tik  eine  deatttcbcre  er*  • 
kIHrttnfir  dei  tenniaiia  au  gttben.  eiae  abciclil,  die,  de  in  aearer 
Paelik  dTete  erkläMiagr  teMt,  eorareder  «Mii  eesfeiaiirt  werda^ 
edar  deren  aaid:iiiruafr  nklrr  auf  aas  gekomaM  iit;  3)  iteaa 
wir  ttter  mtek  ee  imsrir  »teUt  €ut§  Ht^aeh^  auff  kurM  aiifth 
miij^  4m  Urmimm  tu  mrmrfen  Aa6fii. 

0«9ea  die  arale  fbf^ernhgf  erklSrea  aidi  i^iangat  <dar^er 
f  %^  Bufiabt»  daaa  ketberaia»  9m  Her  muük  ffebrawkiy,  nidK  ein 
bcrk^minKfik^r,  aondern  ^on  Aristvtetes  aoitgrlieader  anadnick  sef, 
d(ioh  ahei*  p.  t7  baatr«itet>  ^dAss  katharais  «in  erat  vee  i  riatote* 
les  gtMtdalar  kanarauadrock  «ci^*;  und  Ztil  p.  43  fL  '  Gegea  die 
Ton  Wden  fflafti  rbei((eiiraoliien  bewets^ellen  aiaas  kltcreo  ^ce* 
kireiiahif  gaenligt-  dei"  von  Beraaje  Rli.  IMna.  XiV,  p.  StiD  g^ltaad 
iremaobte  enterachied  zwiacfaeo  der  hinsseu  tuiaphetj  die  teicbt 
ued  fliaas^ftd  aur  bitdIichcHi  Terdeutlicbetig'daa  ^«rscbiedanartigerett 
aieb  -ana^liesst,  und  den  featge wordenen,  auf  atiiei»Targieieliaflga- 
pnakt  concieninVfen  mttaphonschen  terminusx  Wenn  sodaao  .fani- 
U^hns  Vita  Pytbag.  p.  108  von  Pytha^riiras  erzähl«  .  er  habe 
Intkarsis  tffp  dta  xijf  /»otatnff^  {ar^tlav  ir^nanot  (Z«tl  p.  44).  so 
kann  ein  so  später  aatar  scbwert'rch  gegen  das  aristotelische:  ti 
ltyi)fttf  TjiP  Hfi^QoiP,  etwas  bew«isem  Wenn  Pythoeoms  wirk- 
lich den  auüidnjck  «<tt*«(»(T/i,'  von  der  uirkung  der  inuKik  jrehraucht 
hat,  so  i»t  OH  doch  wohl  sehr  xweit'elhah ,  oh  er  dabei  an  die 
wedtcinhcht  katharsis  denken  kotintp.  f)ie  drute  folsrerong  er- 
gießt sich  von  selKfif  aus  den  worren  rw  fth  ünlo)^  foov^tf. 
Ih$ie  kurttte  bvtehvunij  nun  bringt  uw«,  im  heqrüudenden  anschlitt* 
an  die  leMen  warte  titf«  vori*jfn  sattes.  xu\  rali  tp'dovmad'ttxnig 
der  folyeude  $aH  Der  Tcrmiltelnde  gedanke  ist:  es  iasüt  sich 
den  enL^usia^tittcbeii  meiodieo  und  tunarten  eines  der  geaanntee 
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drei  gfebraufrh^ig-ebiete  als  «Ina  thuen  forzUg-swcise  -ztikormnentio 
zuweisen:  ,.<lor  affekt  nämlich,  ler  bei  einigen .  se«)pn  'lefttgf 
;!uftrirt.  i&t  i»i  ttiieii  vuriiaiuien:  cui  unlerschitMi  ist  üiter  in  dem 
Uit'lir  oder  ml««!»!^ ,  »in  tnillt-iii  und  turv\n  feru.^r  endnisiii»- 
iiius.  Denn  Uieset*  i  leUteienJ  t'i  r^jg^unp  sind  cjuiift'  [in  kraakluit- 
(er  weise]  uuterwurt'eii ;  uiau  iit*tit  ober,  wie,  nie  imUvint  der  bei- 
lig-en  gesänge^  ureaB  sie  die  die  seeie  bcmuscheodeii  mekidiec» 
anwenden''  (zu  t^OQfid^tfp  vgl.  >S|>eng.  f».  20^.anni.;  8clnutier  öl>er- 
»etzt  es  noch  d^rcb  bp.scliwicliligeii)  ,>i**b  ^rrut)uj;^pu .  gieicbnoiH 
als  hatten  sie  eiiic  ärztüclie  kur  uud  kaiiiaidis  erfahren*'. 

Es  wird  hier  »iidachsl  die  al/ernrn^rungtlchsie  form  der  m«- 
iikaitscheH  kaiharsii  bt.s^ruciteii,  ilkr.  auwendurig'  orgiu:sti.sr|u;r  intl-' 
Ulk  sur  lieilung  der  vun  dem  ndf>oc  des  ipü^ovnmauoi  beta|le»euj 
die  w«lin?€betnliHi  aus  der  priestcriichea  praxi«  der  orfiriastiichen 
eiilte  bekannt  genug-  wtir.  <«egeo  behfiupruit^  /el!  »  p.  ii-'t  ff., 
4m  aa  sieh  eioea  g^ewüitmi  iclieiD  («r  »icli  Jiat ,  das«  <iie^  prie« 
ateriicbe  ps>cbi«trie  ffdion  doa  mtwen  kvtharais  gefilhtl  iiad  daaft 
AriaCatele»  Mit  dec  sack«  •elM  juiel;  4ftB  aujulrack  VM.  diNt  6»i« 
lekak  ball«,  apn^cbee  feusaer  daa  vov  Qerniiya  p.  i4S^  «uffi^efttlir- 
tca  Mieb  folgifade  f ri|ode:  1)  ea  ist  aicbt  nacbniweiae« ,  daai 
die  berahiguog  dfü^..  eatbafiaetifidiaii  J&iubarais  irtaaaat  worden 
aad  iat  aacb  aa  titth  nicht  \rabracbeinlieb ,  da  diaaar  saaiaaö  ja 
ia  dea  eatbaaiaatiadiea  cuUea  aicbt  Mi  aiae  beflaekaag,  aaadM 
aia  eia  bei%cr«  voa  dar  gattbeit  selb«!  gewirkter  betraelitet  «tarda; 
t)  Btiaail  Anatote|e4  die  beuieluumg  aaadrficfclicb  alu  m'a  eigaa* 
tbuia  io  anapffii^h»  Ka  igt  aber  anaötbig',  and  daraai  vaaaläiiatg'j 
ia  dea  latataa  Wortea  dea  angefaibrtaa  «auei  mantff  wripifac 
ri;j;oVr«ir  ««f.  »al^dif^Wi  da«  xoi  la  streicjbea  ({$peaii>:.  p.  20. 
Laberw.  p.  283)  aad  la  überaetsea :  „sie  erlangen  ihre  katlittmia 
wie  aiae  bailaag;  Deaa  wenn  wirkUcb  bier  die  im  vorigen  satea 
yerspraebaaa  atklÜMag  dea  laraiintts  gagreben  ist  (aad  wo  aadam 
aailea  wir  aia  eadiea?]),  aa  iat  katliarsis  hier  ktieeawegs »  wie 
i»p»^ngel  will,  zugleich  da«  verglicheae  und  da«,  womit  es  ver> 
glichen  wird,  melmtkr  Ut  es,  mit  ^cnt{f  etH<^€fuk^t^  die  iu  dvn 
meiaphurmchen  lermmta  übergehende  mfUipfer.  Nur  in  der  erUu- 
terung  de«  luetapboriscben  terminus  hat  da«  (Scnag  «einen  platt, 
weil  sich  hier  e.r^l  der  übcrgraa^  in  den  iiirüriichen  {gebrauch  vulU 
zieht.  Dagec«  ii  {(4me  nach  SpeugeTs  eonj^'ktur  das  zu  defitiirende 
zugleich  in  der  detiuition  vor  und  es  Wöire  «o  g«'L'e(i  eine  haupt- 
rei^«*l  des  dcliiiircns  Verstössen.  Das  xAy  ist  vielmehr  epexege- 
titrh  zu  fassen  und  giebt  s»o  einen  vortrelt'iiriioii  üinn  ..jucieichsam 
eine  ärzltiche  kur,  näher  eine  kathai>.ts  erfnlirend".  Dieser  epexe- 
getisclie  gebraucli  des  xa/  urranzt  so  nahe  an  an!»drücke,  v:ie  noXla, 
Aa4  x'tXnnA,  Krüger.  l«rHi»ra.  ^  09,  32,  anm.  3;  ^X^Qol  neu 
tjiitfrrn*'  dai  Thuc.  C?  6^;  ^raiA^oa»  xivm  hui  rfnXXoC  y«  Plat. 
Pbaed  6bd;  t^T7agu  xa»  /T#»r«  tdXatrn  Polyb.  5,  90,6  u.a.  bei- 
spie'e,  dass  er  wobl  ataluirt  werden  kaun.     U'ird  diese  deutung 
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angenommen,  so  unterliegt  es  freilich  keinem  zwetfel  meiir»  dass 
iKrdagfftg  ein  BUS  der  therapeutik  hergenommener  (ertninus  ist, 
indem  es  steh  zu  iatgtla  ferbalt,  wie  das  specifische  zum  gene> 
rellen.  Ganz  abolich  auch  Liepert  p.  t2.  IVenn  derselbe  aber  p. 
4.  Ii  bestreitet ,  dass  die  H&^aqot^  suoächit  auf  actueli  ter^ 
hückte  ihre  auwfnüuog  habe,  so  rerkeont  er  ganz  zwecklos 
die  grade  Ton  ibm  beryorgehobene  bedeutung  der  xd&agai<i  als 
apecies  der  iatgtia»  Er  kommt  so  ganz  consequent  dahin,  p.  12 
?«n  einer  heünog  in  sprechen ,  die  „einfach  darin  besteht ,  daas 
4i«  geMtttkMoIage  bvtlifttigung  fi«d^  m4  ^  Mm^nifütg  m  et* 
■•r  „aoter  Mf^ekatii  gsfüMea  erfolgWMlei  bttkätigung  b. 
hcfriedigvng  irgend  elnef  pttlMt*'  m  vwUmIim.  D»  iat  freilicb 
■kht  eiMOMhett»  wie  Arittotalw  s«  einer  beieiciiBHng  kMiMo 
konto,  «He  Mkmf  bedeutet. 

Dm  wir  (gegen  Zeller»  int  ttiS  t  Ar  oeweeentlieb  bilt» 
eb  der  reli|[idee  eder  aedieiaiecbe  gebreecb  dee  mietocfca  4im 
Ariatelelee  m  eurer  stelle  voraebwebte)  glauben,  deaa  nur  mmm 
der  de«  aietapboriacbee  gebfeadi  u  groede  liegeedee  bedeutung 
auch  jener  rtcbtig  erkannt  werden  kann,  so  ist  es  eStbig,  eef 
den  begriff  der  aiedicinischen  ketbereie  Mcb  Bippekrelee,  an  den 
Ariatotelea  aliein  denken  kennte ,  gennner  eintugebea,  wodurcb 
ngleicb  HmeMibl  widerlegt  wird,  der  p.  404  daa  nicbtoacfage* 
wieienaein  einer  bomSopathifcben  knr  bei  den  alten  als  inatans 
gegen  die  medicinische  dentnng  geltend  macht,  end  dock  p.  400 
bei  seiner  eigenen  aus  der  lustration  abgeleiteten  auffassung  die 
principien  der  modernen  homöopatbie  zu  gründe  legt  und  p.  411 
sogar  die  schwachen  doseo  derselben  hineinbringt.  Schon  bei 
Stephanos  Thes.  L.  Gr.  s.  t.  xd&aQniQ  finden  wir  die  ootis : 
%u&aQüii  purgaäo  abioltUe  dicitwr  Hippoeraii,  quum  kumoret  prava 
quaiilate  üffecti  et  noxii  vaeuantttr^  $ioe  id  nn^ura  moHatur,  siee  tpante 
flat  aul  medic  am  enlo**.  Daranreihen  sich  folgende  stellen  aus  Galen: 
nd^agaip  opofid^co  r^y  roor  dXXor(fhop  »ata  trotorrjta  xipmatp.  id. 
in  Epidem.  uuddgottg  jag  tivt&tp  (wobl  o  'lanoxgdtij^)  opo/idittw 
9v  nopop  fä(  x'fio  (pagiAaxov  ytypn/upag^  alia,  xal  täg  ino  fftf 
^^MWtfw  Weit  lehrreicber  aber  eis  dieae  stellen  sind  die  feiges- 
den  nngnben  iber  den  tbeil  de»  hippokmtlseben  eystesM,  In  den 
4le  katkMnie  ibre  stelle  bat,  die  wir  KnH  Sprengers  vetaneh  ei- 
ner pNgnntiseben  geacbiebfee  der  amaeikonde  1. 2.  anfl.  verdanke». 
Uippokmtee  ren  Kee  basirte  seine  pathologie  aaf  die  sogeaaaate 
keaemltbcerie.  Naeb  Sprengel  (I,  p.  967  t)  lehrte  wabrecheia» 
lieb  :»cboa  flipiitfkratee  selbst»  dass  ia  desi  fiberbaadaehsMa  umi  den 
aasartnngen  des  bintes»  des  sebleimes,  der  sebwnmen  nnd  gelben 
gelle  die  Ursachen  der  kipankbeiten  tn  suchen  seien.  Cnter  veracbie* 
denen  modificationen  erscheint  dieae  lehre  bei  den  Hippekratikera 
(p.  46S  f.).  Ks  wird  femer  erklärt,  aus  der  galle  entständen 
die  bitsigen  krenkkeiten,  aus  dem  scbieiai  ketsrrbe  und  rbeunNi- 
tisaen  n.s.  w.   Aebalicb  und  in  besag  auf  die  eatstebaag  dieser 
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säft«  neck  weilerg^eiieud  Plato  im  Tiuiäut  p.  497.  AriMtoteles 
uod  fieiae  scbiiler  aber  sind  oiicli  Galeuus  (s.  die  stellen  i>«i  Vai. 
Rose  Artstotele«  paeudefiigrmphua  p.  S86)  die  wahren  oachfulger 
und  weilerbildoer  der  liippokratiscben  lebre.  GenÄM  dieser  tbe«- 
He  TOD  der  eotstehung  dei-  krank heiten  uotertcbied  hub  lüppo« 
krate«  drei  rerscbiedetie  atadten  einer  krankbeit:  die  robigkeit, 
die  koebung*  und  die  krisis  (y.  404  f.).  Bs  ist  deutlich,  das« 
alle  drei  ausdrücke  «»ich  auf  die  das  Körperliche  gleicbgewicbt 
atürcDdcB  Mifte  besiebeo.  Nach  Sjireogel  ^  410  besag  sieb 
4MBa  aiafiiailaBg  vorsügHcli  wf  lutzi|^  kraakbeitea ,  in 
teM  mmk  ^  Alt  sMa  4im  aiftt  tardorbea  wcHaa»  aa  daaa 
•HM  miint  aatf  Muf&lmiBf  teaalbaa  adtbig  wird.  Dia  liri- 
aia  iit  MÜrüch  daaa  dia  aaMdicidaag  dar  darek  dia  ««Viw 
dam  f«if  ^wardaaaa  aaraiaigkait»  alaa  dia  itatfcariit»  «tag 
diaaalla  aaa  (a.  dia  abigaa  atälaa  aaa  Galan)  dareh  dia  aatar 
aalbat,  adar  datdi  intliclM  aiUcal  Mboigaführt  wardaa.  Hi|>|Hi* 
lirataa  seibat  acbaiat  aidi  (Spreagai  408;  aiahr  aaf  baabadb« 
liiag-  der  dardi  dao  varlaaf  dar  kraakbeit  sclbat  harkaigafilivtaa 
aaflaebaiduDgeo  bescbiialit  la  ludiaa,  ab  daM  er  lalhat  dia  natur 
durch  anaaiaittal  tu  unterstätseo  aacbte,  weshalb  er  roa  Askia- 
piades  getadelt  wurde.  Die  durch  aiaa  aalclia  anbäufung  aiaer 
sclüdlidbaa  flässagkait  arl&raaiitaa  Ii4ir|»ar  aaaat  ar  Aphorism.  II, 
9  tJi  f»f  na^aga  T«5r  ö»ftatt»p.  Bei  seiner  kuraietbode  hatte 
ar  (Sprengel  p.  418  f.)  den  grundsatz,  nur  die  safte  aussufiih* 
reo,  die  bereits  in  der  kocbung  gehörig  zubereilet  waren.  In  der 
Periode  der  rohiykeii  suchte  er  daher  die  %uhereifung  des  krank - 
heiisitoffet  %u  befördern.  War  diese  vollendet,  so  suchteer  auch 
dann  nur  die  durch  die  krankbeit  verderbten  safte  auszuführen, 
iodem  er  sie  den  natürlichen  entieeningskanäJen  des  körpers  zu- 
führte. Rines  seiner  katbartischeo  iniclel,  die  Sprengel  p.  422 
aufzahlt  und  die  sämnitlich  von  aelir  stark  wirkender,  drasti* 
scher  natur  waren,  war  der  niehswurz.  lieber  die  art,  wie 
sich  die  alten  die  katbartische  Wirkung  dieses  mittels  dachten, 
giebt  die  ?ob  Bernaus  Rkda.  Mas.  XIV,  p.  374  f«  aagafubrte 
Stella  aas  Platarcbs  tascbfragaa  aiaen  iataraasaatea  aa&ehluss. 
Ea  haisat  da  iraai  aiasawara:  ufxh*  ^ov  uadmi^wt*  ijfß$  aa  t 
f  «ffffsir  aar  a^aa».  Diasa  rapa^v  odar  aafregung  wird  af- 
feahar  ala  aba  dia  aatar  ia  dar  ir«V<»'»  d.  h,  la  dar  varharai- 
tuog  aar  aaaachaidaag,  aataratfiaaada  wlrkaag  das  aiittab  gülaebl, 
aa  daM  dia  wirkaag  das  mittala  aiaa  dappalta  ist,  i)  dia  hai* 
hälfe  hai  dar  vüligta  raifawchuag  das  kraakhaitastaffM,  dia  ^aa 
gewisse  rerglaiahai^  mit  unsrer  boniöopathie  zulässt,  aa(|  t) 
dia  attsfübrang  salbst.  Die  bippokratischa  kaiisiathada  settt  of- 
fenbar die  taadaaa  zu  beidem  bei  der  natur  voraas,  und  daria, 
däsa  Hippokratas  aar  dem  beilbestrabaa  dar  natur  lo  biilfe  koni« 
wen  will,  liegt  dia  aaalagia  mit  der  modernen  huniöopatbia.  Ka 
ärheiU  abar  Üdaffaus,  wla  «ugliickllch  i$asaaiihl  das  beis^ 
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wältU  hat,  weon  er  p.  404  von  4>«i  Vertreibung  des  «liirclifulls 
^Ntfel  <tur«lif«U  mtgtnie  mittel  soricbt.  JedentuUs  alier  oiöcbte 
Im  wiri|;en  der  von  Susemihi  vcrlanarre  nachweis,  wenn  auch  in 
etyiuii  iindrf>r  weise,  als  er  iim  fordert,  g-eiiefert  sein.  Uetirigfenit 
l»eii(«rl(t  Piiitaiob  in  der  aoftetülirten  stelle  weiter,  wem  kein« 
genügende  lJu^^ä  nie^t»\vurz  geaoniiiieii  Vierde,  erfolge  nur  die  ra- 
ifCX^i  nicitt  die  iiiis.sctiuiduiig'.  I-Lr  äeHist  brinfft  dünn  diese 
«fscbeinuugen  in  ver^ieirh  mit  zuständen  des  emp/indungslebenH. 

Die  purallele  nun  /wiKchen  den  hitzigen  krankbeiten  nueli 
der  auHassung-  deä  Htppokrutes  und  dem  enthusiajinius ,  so  wie 
xwiscIiBi)  (lein  in  beiden  lallen  beobachteten  beilverirahreit  ist  eine 
\utisundi^e;  die  meiapber  i^l  des  grossen  deiikers  würdig.  Dein 
kruoKbtt^'t  vermehrten  nuti  zngieJch  verdorbenen  humor,  der  das 
gleirwg'ewiritl  des  körpers  start,  entspricht  der  der  anlüge  nach 
in  iler  seele  vorhandene,  aber  kei  den  betrettenden  zeitweise  bis 
z.ui  Störung  des  seelischen  gfeichgewichts  erregte  enthusiusmus. 
In  bcudeo  lallen  iudicirt  nie  natur  eiB  hcHverfahrea,  das  zuuäcliat 
«t4si  IBS  fieuer  gtesst,  d.  h»  kitr  den  itmnklmft  erregrCcn  körjier^ 
do%\  die  kmnkiittft  aufgeregte  «eele  noch  uielir  erregt ;  aber  ebea 
dadurch  wird  zogJeick.  hier  ilie  nhp^Q  der  kranken  eäfle»  4or#  die 
veile^culauiiatUNi  und  reife  de«  eketatiMkeu  snataadea,  der  gpleicbsan 
ein  (iel»er  der  leele.  iat,  bewirkt.  Oer  nf^%^  lelgt  die  K^ieii;  eder 
mi9ai»«i(»  der  die  Ikraokbeit  veriirsacbenden  aüfte.  Die  bedeuinofr 
ausaciieiduBg'  fur  add«|>tff(  Im  aomatiscb^mediciaiacbea  aiune  wtnl 
auBtfer  dureb  die  oben  angefiliirte  defiaitioa  üalena  (tmf  iAXot^m» 
%u%ek  i9p94ttftj»  nwtßmn)  dnreb  Ariat.  H.  A.6, 18 :  Mo^uffCit^  tMwmfirf 
Watt*  featgieatellt.  in  der  pi§ckinth«n  mmülogie  enlquwAm  dieser  tr« 
Ht0dkl9^  die  immer  heftigerem  ämuenrngem  dee  ira>o»*,  im  demem  der» 
eelike  0emie$ermii$$en  au$  der  ieele  hermusge»eiU ^  Jeden fulh  aher 
teiner  teimruhiiienden  kraft  und  virkttng  beraubt  vird.  Der  eiiin 
xige  punktj  in  dem  die  anaiegie  nicht  stimmt,  ist,  dasa  daa  ««^o»*. 
niebt  wiakiiicb  aelbat  herausgeschafft  wird.  Doch  kann  man  im- 
meHiin  sagen»  dass  auch  im  iuirper  der  betreflfende  humor  nicbt 
»haohit  ausgeschieden  wird,  da  er  ja  sich  ipmer  erneaet  und 
uiit  ihm  die  inöglichkeit  der  krankheit.  Audi  in  dem  ausdruek 
xJ^0(tyatf  Ttöp  nadrjfßdtto9  kann,  dn  der  krankheitsstoff  ausdrückt 
Urji  zunt  objekt  gemacht  wird,  nur  die  bedeutung  ausscbeiduiig- 
zu  gründe  gelegt,  werden;  welcher  ausdruck  überdies  sowohl 
der  metapber  genauer  entspricht,  als  auch  an  sich  deutlicher  ist. 
aU  der  bernays'scbe  ausdruek  „entladnng".  Hiernadi  erledigt  sich 
übrigens  von  selbst  der  l^useuihlscbe  zweifei  ( s.  qW.  p.  50 1 )  ob  xa- 
^af/eig  rrüy  tKnOr/miroap  reinigung  der  leidenschatten,  oder  reini* 
gung  non  dMn  leidensclvaften  bedeute.  Die  von  Bemays  p.  149 
aoget'ülirten  gegengriiode  können  wir  nicht  für  genügend  halten. 

Ks  gab  ausser  dieser  in  hitzigen  krankbeiten  angewandten, 
gewisseruiaasen  homöopathischen,  noch  eine  anflehe,  ebenfalls  d«'fH 
lli|»|Mikrutea  zugeschriebene  beilwethode ,  dereu  (»rincip  in  der  U«*! 
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SpCBgel  p  34  aiigeiiiiirieii  «teile  aus  01jr.iii|if«Hloru6  ad  1*U(,  AI- 
tib.  p.  6  aI«  ta-  «VuvT/f«,  t«*  •»4x>7i&>»  «tf/Kar«  beiciiiphsct.  wird« 
Uocb  war  riiea  oacJi  :^|ireiigr«)  p.  429  nur  eine  iiJiffr||Mriln«tfl 
JiBrregel,  die  Diir  da  zur  imweoduog^  kno) ,  wo  ein  üheriiiäs»(^«r 
reiz  dun:h  erregung  ciii«h  getjearMtet  g«hei)f  werden  sulli«^ 
eio  hartnackiges .  eutkrUfteude»  erbrc<^keu  durch  erregung  eiufsü. 
bttuchflusseä.  Weuii  nun  io  der  uhcn  suigdiuUittu  stelle  Olvinj^ij. 
dorus  dem  Aristoteles  die  uiiweiidung  dessellen  prirHM'|»8  aut  dem 
paycüiacben  gebiete  zuLr:)>reibt  {/raQaxilsviJui  roy  dvf<oif  rt,  im- 
0VfJii^  navst9,  ttji  öii  tn^irvfuuv  iip  ßt'itm^  tovr^an  ioi(  «'lo- 
tioif;,  VTgl.  aucb  did  z, weite  «tflie  aus  Olyiitpiudoc  bei  >!*ipeii 
gel  p.  35),  ao  kanu  ilios  uumdglicb  urie  S|ieugcii  mü!,  mut  aiu 
■uüikiiiiMcbe  odei*  tragi;>r}i<>  k4itltar»iiü  bezogen  werd«ij :  denn  wbnn- 
dieaes  verfuhi-en  audi  in  der  ZHfiit^u  der  Hugefiibrfen  atelleri  eiue 
iia^a(jo<v  gen^ui>i  uird  8o  i.st  Jie^e  LcuKunumj  vveuis(2»tPiii>  niriic» 
•ristoteliscii,  saudern.  ^le  scbua  jlieruays  Rbeiii.31uj<.  XiV>  p.  3ti9f. 
beaerkt,  neuptatiifiificli»  aod  4»s  iat  ircig  aM  irrelciiMMl} 
Spengel  p.  ^4  difae  art»  die  begierd^o  su  sÜhaieOj  «iJs  ^a  .Jl)«« 
aoader«,  iÜMr  ariatu^diache  xai(^a^j4v  bei  «ie»  apäterea  m  ttoüatof 
befiodlidi«  imchr  beteiebuot 

Wir  lind  im.  «bigen  den  ivetifen  einintrfc  Saaemibls  gegea 
die  Himpentiaciie  faaaiitig  der  katbarsia  eotgcgeagetret«».  fler 
ar«l9  402  it  arh«bcae  einwand  gründet  aicli  auf  die  terveiat- 
lici  durch  diese  taaaujig  bedingte  Itnacbränkuag  der  katharai« 
anf  eotschitden  krankhafte,  serrüttete  secleozuatäode.  Wir  ha- 
ben absichtlich»  den  Worten  des  Ariat^Mea  folgend,,  die  muaika- 
lisebe  kutharsis  bis  dahin  nur  in  ihrem  engsten  und  uraprUng- 
licbaten  bedeutungjisgehiete  betracbta^  üaa  ailerdiogF  rein  p«ychiä€h- 
therapeutifich  ist,  und  wo  allein  dit  aoa  4Br  ttibiichtn.  iaiotia  ent-* 
lehnte  vergteichuttig  joölUg  mlriffl:  jei\er  einwand  aber  wird  leichl 
heaeiUgt  werden,  wenn  wir  jetzt  un  der  band  ues  aristotelischen 
textes  diejenig'en  erwciferungen  des  he;r>*'^s  betrachten  ,  die  Ari 
stoteles  selbst  autit  uazweidcutigsfe  vornimmt^  Denn  üchun  in 
dem  satze:  u  yttg  n^i  ittaQ  c.vfi^gtixii  nd&oi  inyjfäfc*  iaxvQvd^j 
Tovto  fv  nu.om^  vnuQxti,  rw  Öi  //ttof  Öiucffoii  aui  t<^  f4^ukl.^^r, 
unterscheidet  er  aufdatt  deutlichste ilu&j7-6(//o.,  m;(t;^av  <fVi4(iui9ot  von 
dem  in  alieti«eeteo  ui  mehr  oder  minder  starkem  grade  vorbandencn. 
L'r  fährt  jetzt  nach  darleguug  der  mrsprüoglich&ten  torin  dor  Ka- 
tharsis fort,  ravzo  6q  lovro  tt » (t jxaJor  nuattn  xui  Tßv»  füfi'- 
liotaß  xai  ro^^i  qio^ij^nxovs  yal  okni  cov^  tia^?^ti»oh\  (so  i$»pen* 
gel  p.  13  aum  von  ^aseinihl  p.  414  gebilligt,  statt;  soav 
au&fiTtHov^p,  Ucroi^fi  sclireiht  zwat:  tovv  oilo>^'  na&quKovi  über 
aetzt  aber  p  13tf:  w4  0f^«rküißgi  bei  allen,  <Me  zu  eioeai  beatiaiui* 
tea  affefcf«  die^airt  «ind*  ^ ,  uiVif^  if  aUov^  n«»*  ^eot  imßMi,u 
tmp  tMptm  iscitfr jmn  ««tfi  fiyptc&at  «uro.  xcil^a^oiir  roi  »f 

j^erjfr.   Die  aiehate  «rwcttarnng  dee  begriffe  lie- 
atekt  hier  darin  >  im  aieb  dea  r«»«)^  tifi  M»fai«$  nmtmntS^ 
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|ioi  4ie  ilM^fiOft^^  ^ßtiriHoi  und  über>iaui»t  die  irgend  einem  af- 
fekt  io  krAokliafter  weise  uiiterworfeoeo  anschiiesiten  und  auch 
für  sie  eine  solche  beileude  Wirkung  als  möglich  beteichnet  wird 
(ravrö  d/f  tovto  avayxaiop  ndaittt),  die  iXt^novit;  und  ffoßtjti- 
xo/,  deren  xovquXiadat  ffiopijg  natürlich  durch  die  tragödie 

bewirkt  wird ,  siod  offenbar  die  in  einem  besunderu  grade  iu 
furcht  und  luitleid  geneigten,  bei  denen  diese  affekte  schon  durch 
eine  leichte  sollicitatiun  xu  einem  krankhaften  sustande  des  au* 
ssersicJigerutbens  gesteigert  wertli^a  können.  Wir  brauchen  nidit 
mit  «Suseuiibl  p.  402  f.  auf  den  ,,bei  den  Griechen  weit  atärke- 
ren  pathetisch  •  ekstatischen  zug^'  xurückzugehen,  um  4i«  filin 
solcher  |iersöalicJikeiten  bei  Arittotelet  w  vMtebeiii  4a  «Mfc 
«Im  hwitig«  leben  um  toldie  bypodiMdriach  äogstlicbe  mlarM 
kmiaM  lebrt,  4«rM  ItMlilMilit  lieftiges  jaawera  midi  ttber  fvcoi- 
4m  iekl  mir  ein  audkiM  der  eigciicB  furcht  iat.  AriitiitelM  mIm 
•Im  gans  MNÜog  de«  Torgaoge  bei  dea  eetli«iitMtiiidMi  M»  4nB 
wakk»  fieniMM,  weae  sie»  von  ihre«  {MMsyMiea  der  iepillldi- 
keil  eiyrifleii,  eine  tmgMie  Mhee^  dednrch  den  lijSlM|Niekl  ili* 
rM  affdtte  Mtgegengefilliri  Med  weiter  eieer  erleieliteraeg  end 
benibiguiig  der  |»eioigenden  empfindung  theilluift  wurden.  Wir 
liibett  hier  die  eaeicht  des  Aristoteles  nicht  su  recblfertigeii.  so«* 
dere  nar  xu  constatiren;  jedenfalls  aber  betrachtet  AristotelM 
diese  quasi  -  kreakeiilieileng  eiir  als  eint  eeridiwile/te  isir^im^  der 
tragödie y  da  er  ja,  wi^  wir  ipleich  eelMe  werden»  du  gebiet  der 
katharsis  sofort  ins  allgemeingültige  und  allgemeinmeucklirbe 
hinein  erweitert.  Durch  welche  mittel  eine  Wirkung  bei  den  an- 
dern nuOifJtHoitt  erzielt  werden  solle,  können  wir  nicht  entschei* 
den,  da  Aristoteles  darüber  gar  keine  audeutuog  gegeben  |iat. 

Wie  er  eben  schon  sagt :  roüro  {to  nddoe)  h  udoatt;  (raiv 
^f^aiV)  vnd()xet,  so  viodicirt  er  auch  hier  in  den  wortea  «ovv 
d*  aXXova  xud*  oöov  imfidXXtt  tä>p  totovmv  ixdffrtp  das  tlrai 
iXt^fiora  Kui  (po^TjTixor  nnd  nn^rjuxop  überhaupt  bis  zu  einem 
gewissen  grade  jedem.  Damit  übereinstimmend  wird  sodann  aus- 
drücklich behauptet,  dass  iv  a  <r  i  eine  ort  von  xd&agai^'  (n»a  »«- 
^uQOt»)  und  dM  uovqiiXett&at  ftsd'  t^ifop^^  zu  theil  werde,  und 
dann  wird  diMe  vera%eBieinerung  sofort  auch  rückwärta  auf  die 
BMielk  «ad  den  eatkuaiaaaaa  auagedebnt  ia  den  wertM:  i/t^im^ 
9i  a«i  rit  fi^A^  ta  tM&a^tttm  aagtin  xaydp  dßXaß^  toi^  «»• 
^ffijveiVi  ve  alM  aack  aidit  die  kraakkafit * aathariMtieeh— , 
Madera  alb  verstanden  werdm,  natOrlidi  mit  aaMaka«  der  ian 
aierbla  deakbarea,  aber  rerdaaeltea  erackdanagea  eiaer  filligM 
aaemi^lllaflidikeit,  wie  wir  sie  ia  berag  aaf  fardit  uad  nüMd 
oben  aus  dM  Rhetorik  kMara  gelerat  Iwbeii.  Daraack  giekt  m 
allerdings  menschen,  bei  denen  durck  die  umstände»  ia  deaea  sia 
sich  befinden,  die  Wirksamkeit  jener  nafttf  so  gat  wie  aufUlrt; 
doch  siod  dies  so  vereinzelte  falle  uad  der  Übergang  und  dM  vor* 
sebwiodM  ist  4»  aatur  der  sadie  aaeb  so  «llmüblig,  daM  m  kiM 


Digitized  by  Google 


Mfetbertdbte. 


529 


uDBÖtliig  war,  dem  näöi  mud  rojjp  dfO^titgoic  Uiese  restriction 
iioell  beiondert  anzuhangen. 

Diese  ^^rt  von  i(atliaräiü'\  die  jeder  in  gcwöliniiflien  um- 
ständen  beh'ndiiclie  raenscli  erfährt,  wird  beim  hXioa  und  (poßog 
und  den  andern  nd^tj  näher  uU  ein  xovqiiCidO^cti  f*i^'  {fdor^Ct  bei 
den  fitXtj  xada{ttixd  als  eine  dßXaßtjg  beschrieben ,  denn 

diese  beiden  arten  von  Wirkungen  werden  durch  das  ofjioi'oaf  6a 
gleichg'esetzt.  Beiden  gemeinsam  ist,  dass  die  Schlusswirkung 
eine  hedonische  ist,  wesijulb  Aristoteles  auch  die  katbartischen 
Melodien  in  dem  folgenden  mit  fito  beginnenden  satze  neben  den 
versciiiedeaartigen  der  dtdnavöts  dienenden  mustkstücken  den 
dfmvtattti^  der  nusikaliscben  auffiibruDgen  (im  odeum,  nicht  im 
IlMftter!)  empfiehlt,  fo  dua  lUe  entliuaiiuitiaclien  nelodieo  duweh 
tfeie  lagd  d^Xmß^g  von  dem  gebnwcbfgvbiet  mgoif  uddaQitiv  auf 
das  m^oc  ApoMavetp  Übergreife».  *Aehiilieli  aber  lel  in  de«  nev» 
^ro^Ai  fuß^'  ido^ig  Im  de»  abgeeebwMclilen  sinne»  in  de«  et 
«itfi  xn  tfceil  wird,  die  omii«  9^^^  ^  tregödie,  der  tragiadM 
linnetgeiiHM  beMdbrieben.  Den  nnlenebied  iwiadben  de»  »nsike- 
liMdien  genneii  Ton  den  entliaiiiuitieeben  »elodiea  und  der  tragic 
adien  dno  iUw  nuu  qioßoft  ^Öop^  acheinl  »eil  Aristetelee  nncli 
den  verscbiedenea  anadrUcken  lagd  dffXaßif  and  n^mpiCM^at 
f^ory/v'  zu  schlieaeeny  no  su  denken,  daa$  jener  nebr  in  eine» 
nnttitteibar  bervortretendeo  lustg^tubl  beetebt»  dieier  aber  das 
resultat  einei  nllnäblich  sieb  entwickelnden,  mehrere  Stadien  dnrdi* 
lenfenden  procesaea  iat«  Der  tragiscbe  diditer  bat  nach  den  Poet« 
e»  15  und  sonst  gegebenen  anweisungen  stets  nur  fUr  die  err«- 
§mig  von  furcht  und  mitleid  (natürlich  mit  würdigen  und  kunit« 
vollen  mitteln,  die  von  dem  publikum  nickt  verlacht  werden  oder 
einen  widerwärtigen  eindruck  hervorbringen)  zu  sorgen,  die  ku- 
tliarsis  und  rjdoft]  folgt  dann  von  selbst.  Das  geheimniss  des 
tragischen  kunstgenusses  liegt  nach  Aristoteles  durin,  dass  wenn 
es  dem  tragischen  dichter  gelingt,  den  Zuschauer  zu  fesseln  und 
mitleid  resp.  furcht  hei  ihm  zu  erregen,  auch  bei  dem  relativ 
geistig  gesunden,  wenn  auch  in  minder  acuter  form  als  bei  dem 
krankhaft  gereizten^  äurek  diese  heftigen,  und  mit  Xvntj  beyleUflen 
ertchittterunyen  seines  innern  schitesslick  einfach  durch  das  aichaus- 
toben der  beiden  naOi)  ein  zustand  des  behayens  herhtigeführt  wird, 
der  dem  erleiekterungigefükl  des  körpers  nach  ousscheidung  einrt 
larmmkhafien  stoff!$$  ümahg  ist  ist  das  tragisch  schone  liicrmit 
tnnäcbst  nur  von  der  seite  seiner  Wirkung  im  subjekt  besflmmty 
so  ul  damit  aber  ancb  der  mmig  sieAsrs  ausgnngspnnkt  fiir  ob- 
jektive besti»»ungen  gewonnen,  da  eben  die  verschiedenen  arten 
des  aebdnen  nur  nacb  den  eigenthUuüiclien ,  durch  sie  erregten 
c»plindnngsweisen  bestinnt  werden  können.  Und  von  diese» 
aosgangspnnkt  uns  findet  Aristoteles  in  der  poetik  »it  der  grosa* 
ten  sicberbeit  seine  objektiven  besti»»ttngen  über  tragiscbe  fa- 
bei  und  tragiscbe  cbaraktere.  Seiae  »einung  »ebr  objektiv  und 
rui«i»gas.  axi.  B4.  3.  34 
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■liMkrii  iiii5§re<biickt,  wiinle  1mI«b:  4m  irakisch  schöne  ist  dttje- 
nigC}  was  in  dem  niensvheo  4m  vorhaudeiie  miKeids-  udÜ  furelit* 
faliiglreit  HoUicktfr  aiid  mil  eiaer  mit  iuif  vei-bundeoco  entUdnng 
führt.  So  Uabeti  v^it  iiücbgewiteen ,  dass  Aristotelc»  in  s«in«r 
ddhnMoii  der  trAgfidie»  oiclit  uop^issender  •  utid  bdfremitlirkr- 
weite  tine  elftwcM,  toodem  eine  Mdil  uod  laia  äsiäeiiicke  wir* 
kuNg'  anfiibrt. 

Auf  die&eft  exegeliiclie  resultat,  mil  dem  in  der  Poetik  iiiles 
#liereiustuiliilit.  uud  da«  uuch  dadiircli  nocli  empfoliivn  wird,  dass, 
wi»lkeraayiiftuf  dai^  iiben'Hcicliendfitc  DBcbgewitsen  liat.  in  den«pa- 
tern  zet(«D  grieckiriclior  oultvr  dieser  ganze  vomtellttiigfikreii  ali 
eiii  bei  dtn  wiftscnächcftUch  gebildelen  geläufiger  ers<;hciitt,  li4dK;D 
wir  Hnfe  fu  bescbranken.  Möge  die  modarne  «üthetik  &tcb  des 
mmltfifi  bfiiiHcUtigen  and  sieh  mit  üeta  groaatn  denker  in  eioer 
«einer  and  der  ihm.  won  eioem  Leasing'  gezallieii  bocbiicbluni^ 
würdigen  weiae  auseinnudersctzen.  Möge  aber  auch  die  ädtheii* 
■che  aualeguiig  der  autiken  tragödie,  die  noch  vielfach  bemübt 
tat»  die  widerslrebi'nden  formen  deraelben  in  das  i^rokrustesbette 
rooderner  iUlbetisidier  doktrineti  zu  zwängen  (man  verf^i.  nur  des 
beliebtet  eoofiikt  zwiscbcu  stauläjinicht  und  familienpflirbt  ia  der 
Antigaae)  ^kii  de4  in  der  riejitigen  aiasleg  ung  der  kalbarsis  ge- 
botenen 8cHiu«sels  zum  versländniss  wirklich  bedieoen. 

UUa  l^ftlü.  Vlliy  7  noch  foigendeo  erörternagen  Aber  den 
dritten  gebrandi  der  mnsik  zur  höliem  und  oi^ern  erhehuy 
^duKii  hier  von  den  eigentUcben  mudikaliachen  aufiuhrungen  die 
rede  aai ,  und  tiirlit  vom  gebrauche  der  masik  im  theater,  hit 
sclton  Htahr  p.  tÜ  i),  und  »SusemÜtl  p.  420  f.  gegen  Bernajs  u.  a. 
bemcrkO  könneu  wir,  als  nicht  zur  frag«  g^eliörig;  iiiergeben. 

^'ir  müssen  aber  «ciiliesslicb  nochmala  utif  die  sittliche  seite 
snruekkopinien.  Wie  wir  scboa  oben  bemerkt  haben,  daj»  wir 
zwar  dem  sitiliclien  moment  auf  dem  kstbetiacben  gebiete  üU 
lo/cAam  keine  b«frerli(igung  einräumen  können,  wohl  aber  uns  w^ 
der  eine  kiiität  nocb  einen  küostler,  auch  als  solchen  in  seioer 
kUTiKtih^tigkeit  in  indillerenz  gegen  dasselbe  denken  köftneo,  fo 
wt  dieü  von  vorn  berein  ooi  wenigsten  möglich  bei  der  höcb^teo 
und  geistigsten  kuost,  die  den  menschen  im  kämpfe  mit  den  ob- 
jektiven mächten  der  weit  darsteüf,  bei  der  tragödie.  l'nU  in 
der  that  bestätigen  die  vorscbririen,  die  Aristoteles  Poet.  13  ühcr 
den  Iragisclien  kelden  giebt  und  die  keiner  weileru  erläutern /iiir 
bedürt'en  (weder  der  bosewichtj  noch  der  tugendlield  wird  durch 
blosseS:  leideo  tragisch,  suodern  nur  ,,der  fehlende  edto'^),  die^eä 
bineiuStpielen  des  tüttlicben  in  die  tragische  kunst;  aber  üe  tei- 
len zwjleich.  duis  da»  epische  moment  dem  Aristoteles  hei  der 
ästhetischen  tfefrachtuny  ein  untergeordnetes  ist,  denn  es  i$t  iM 
ättheii&chtn  ttatdit,  furcht  und  mil/eid  in  erregen^  dienstbar, 

Dabs  die  trugodie  auch  sittlich  wirken  muss,  folgt  Hamus, 
dass  ia  ihr  sittlich  bestimmte,  gesionmtgeu  und  haodluogeoj  siU- 
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lieh  birstimmfe  rliarakterr  und  (<:in  siClicliei)  eiidurtiieü  entliaitcn 
ist,  al>er  die  daditrcii  erzielte  wirkunt^'*  nut  das  sittliche  t^efülil 
iht  nirlit  die  vum  dichter  als  dichter  beiweckie  (als  |i(itrii)t  und 
vulksiuldner  ma^  er  sich  Auch  eine  sittliche  heburMc*  seines  Vol- 
kes '/um  ziele  setzen),  sondern  »ie  /iiesst  voo  seihst  au8  seiner 
sielluug  auf  den  hohen  der  iiienschheit ,  der  uationalen  und  weit- 
biliiuntr,  vermöge  deren  er  begeisterter  lebrer  uoii  erzieher  seiues 
viilkji  'ind  der  neiisclilieit  winl. 

IVm  eil  träge.    1.  Bid  |)rogrt«m  von  D.  W,  gock$i 
ide^  «liift  trsgifeiien,  eotwiekelt  an  der  Antigont  des  Sophokles'', 
Kein,  MidMielis  1858,  eoostrnirt  d«s  trogiscite  rein  begrifflich, 
ohne  erwibiiung  des  Aristoteles  nod  ohne  herücksichtigung  der 
kathnrsisfroge. 

V.  Kineo  nnbänger  Stohr's  hohen  wir  so  erkcnoeo  in  D.  F. 
Rothe,  De  Sopkoelii  Drmehmiarum  vrgmmaUo  eommemtMio»  Eis- 
leben  1862.  Derselbe  spricht  sich  p.  17  sehr  sweidentig  über 
die  gegenstände  der  forcht  und  des  mitleids  aus,  ols  welche  er 

theiJi<  die  handelnden  persooen  der  trugöMie,  theils  das  t^-nnze 
mensdieogeschlecJit,  theils  una  selbst  specteil  zu  hezeicimen  sckeioi. 
Kr  billigt  (p.  18  aua.  75)  die  bcrnays'sche  erklärung  von  tüp 
totovrwr  nadtfftdtmpf  scheint  jedoch  die  von.Bernays  odgenon* 
mone  hedeutiing  von  na^mia  im  unterschiede  von  ndOo(;  zu  miss* 
billigen.  Als  objekt  der  xdOaQmt;  stellt  er  hin  die  beiden  nd^rj, 
die  v(Mi  der  mit  ihnen  verbundenen  leidempfindung  gc.reinigt  wer- 
den (so  auch  Stuhr,  auf  den  er  sich  beruft,  su  diuis  wir  also 
eine  freudise  furcht  und  ein  verg-nü^ies  utitleid  hekommcti!)  8o 
wird  in  icu  Tradtinerinnen  nach  Küthe  furcht  und  laitltiiU  dadurch 
in  eine  vergnüglicho,  Stimmung  verwandelt,  dass  fsir  aus  dem 
beis|ii-s.'le  des  Herakles  und  der  Deianira,  die  durch  Sorglosigkeit 
zu  gründe  geben,  die  Überzeugung  schöpfen  ,  es  gebe  für  den 
menschen  nichts  verderblicheres,  als  die  sorgJofttgkeit. 

8.  Die  Schrift  von  J.  U.  Roth  mann,  Beiträge  zur  ciufüh- 
ruiig  in  das  verständnis.s  der  griechischen  tragüdie.  Leipzig, 
18t>3,  steht  in  der  katharsisfrage  nicht  auf  der  höhe  der  bernays- 
sehen  achrift.  Nachdem  er  die  unsichten  von  sieben  frühero  mit- 
getheilt  hat,  hefdrchtel  er  mit  einem  male  p.  6^  „es  nodito  durch 
die  «intiiDtgkeit  feingesponneoer  und  haarspaltender  dodukttonen 
der  ort  selbst  die  gespannteste  anfmerksamkeit  eraüdet  werden", 
und  erklart  dann,  dass  die  seit  hundert  jähren  schwebende  Streit- 
frage über  die  Katharsis  „noch  imnier  als  eine  offne  anzusehen 
sei".  Die  schrift  von  Bernaja  wird  nur  heiläufig  neben  aadern 
erwähnt,  und  auch  Im  „literarhistorischen  anhange"  nur  auf  den 
Suaemihlschei»  aufsats  verwiesen. 

4.  Im  Philologns,  hd.  XIX,  p..541f.,  bringt  A.  Torstrick, 
der  hieb  zugleich  als  einen  aahänger  der  bernays^schen  ausiceuoic 
zu  erkennen  giebt.  aus  Theophrast  (t.  V,  p.  188  Schneid.)  ful* 
gende  stelle  bei,  die,  wie  er  glaubt,  „den  gnioflgedankeii  untrer 
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k»lliirtiker^*  «uwpriclit:  Mia  ^«  ^v6tg  f^C  i*wtn^g,  xip^ö$g  ff( 
xpvxrj^;  f)  natA  amiXvctt  ytyfonttri  tmw  dtä  tit  ndß^  ic«ii<5f*,  ^  m 
ntj  t)>  (da«  lettte  itt  offBDbar  rerdorben).  Doch  bewegt  eidi  4k 
■telie  Mf  su  swciffiliefteai  bodea,  und  ualvMt  tn  s«  groMer 
allgcMahett  dnerteite  die  üiitik»  uidreneilt  die  eiMi- 

lieben  «a^,  eU  dais  «e  Mit  der  eogbegrilmtea  MntlkalieclMe 
katbaraia  dea  Afistotelea  aaaaaiaieageatdit  werdea  künate.  Aach 
beliebt  lieb  die  nd0a^tt  aiebt  Uaas  aaf  die  ^<cc  t»  nd&^i  mna, 
Madera  aaf  die  ttu0^  aelbat  Vielleicbt  sielt  aie  eber  aaf  die  ja 
aaeb  foa  Aristotelea  becbgeateilte  etbiacbe  wirkaag  der  SHiaik. 

5.  Dagcgea  eatbält  folgeade  atelle  aaa  Ariuidtt  QmuUiUmm 
eia  deatiicbea  aeagaiM  far  die  vaa  Beraaya  Yerfeeblcae  aaflkaaaag; 
Deraelbe  bebaadelt  iai  b.  II  m  ftttuom^g  die  etbiicke  wMaag 
der  Biaaik  aad  koaiat  dabei  ancb  eiaigenal  aaf  dea  eatkaeiaa* 
aiaa  aa  apreeben,  bewegt  eieb  aberdarcbw^  ia  plateniaeba«  aad 
|iytbagorisebea  veritellaagea*    lai  drittea  buehe  wird  aadaaa  die 
aiaaik  vermittelst  der  aa  die  iatervallenverbiitniiwe  aieb  aakaa- 
pteade  aableawjattk  aiit  alleai  erdeakliebea  vergliebea  sad  ia 
liarailele  geeetat.    Mittea  ia  dieeeai  waatea  aasiaa  aad  wader 
aacb  vora  aocb  aaeb  biatea  ia  eiaer  nichtbaren  verbiadaBg^  ait 
deaMelbea  beiest  ea  |i«  157  Meib. :  llS$l^utc  d^  a  iJifii  mgjf^p  ^^wm^ 
Miif arijr  uai  ngmttaw^p  rdt  9P&o90tmiffi6p  (Meik  der  die  gaaa«  stelle 
aicbt  verstaadea  bat,  veriadert  g«g«a  Miae  baadscbrifteo  aad 
gegea  das  folgeade  tea  irdovtfMMyio«)  dtinpvaf  f^r  yaQ  ^pw» 
m  inl  tdd9  ^i^ucapf  amüßolj  ^por^tf«««;  evdir  diV  f  dr  mfm* 
fti^  um  19^,  dia  for  cm^mMtu^p  ftPöfMiPtjp  udgüp,  taga^Pm  ts 
aoi  ntp^ütng  iumttthtfUpfPf  wa^a^e^dr  ri  »g  ip  uit^  as  tif 
t^i  ytptöimc  na^iataa&ai  %qdp^    Kdp  t$  dtvgo  ß!(ü  natu  9tpm9 
m^ddavc  mXiop  ft  »ai  fniop  naganoXavnf  (Meibvoi  fügt  irrig 
biaaa  q-QOp^timg),    Tavttip  di,  dia  wipnoXliiP  dfpmomp  ntu  If* 
0IIP  ovdtp  fiapiag  dnodtovaap  Htttastalrtap  qfaalp  e/mi 
Tf  fi»X»dt^9  {rot  »$u  uvtwg  fiSfit/oßi  rifff  to  t^g  ipiaMg  aAe- 
/or  dnofiiiXitt o fi  ipov g f  oiiov  oao$  re  dygiot  to  ^üo^^  xui 
Zviofienregoi  (su  für  ^osKodtatkQoi  oder  i»a§idfaTtQoi),  ^  Mal  4i 
duo^g  [k4im  Meihoin  ohne  liandscbrififcUcbe  aatorität)  l^emg  (dies 
ist  obae  sweifel  eia  in  dea  text  gerat  ii  en  es  glasseai  eines  spä- 
tem lesers,  der  den  gegensat«  des  dt  oko^v  g^en  Mal  avroif^ 
als  selbsttbätiges  musieirea  aicbt  aiebr  verstand)  rpußop  top  raiards 
unofQtnofietoVii,  otop  oaoi  ntnaidn>iAittot  aa<  ^vffsi  uocfutortgot, 
^ih  ual  tag  ßauxixag  vsXsritt;  xai  oaut  tavtatg  naganXiji9iUi[didtl 
Xoyöv  ti>nc  txtaOai  (paöip*  onng  dt  ^  viSr  dfiadterfgrnp  irrf^» 
ütg  (so  Meibom  ricbtig  ffir  iroiftfif,  was  aeiae  bandscbriftea  ba» 
ton)  did  (iiop  f  tvxV^  tuvTun;  fitlqi>dioip  tt  um 

cgf^itiv  a/ia  matdiui^'  iuua^atgrjrat,  d.  b.:  ,>dte  lebre  voa 
y,der  melodie  xeigt  (uidera  sie  darauf  fübrt,  das  wesen  des  eotba* 
,,stasuiuB  zu  untersucben)  deu  entbasissmus  als  deu  nuiürliebstea 
«,nnd  «iierertiten  &t:l«ng  (sc  des  measclilicben  daseias);  daas  aim* 
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4ic  leele»  wean  lie  lich  dabin  (in  die  erillmsinntiiclien 
„ntinde)  snrü€kgeiog«ii  lint»  durdi  Terlost  der  besinnnng  wngvn 
y^dtr  lcibli€ii«n  crstaming'  in  Tollitändiger  bewnatliNiigkeit  nnd 
y^bntTergeisenbeit  sich  befindend  ^  erfüllt  von  eraelinttervng  nnd 
y^bennmbiguttg  nis  ^wna  ainnbernubtet  wie  in  der  seit  der  ge-' 
,Jb«rt  selbst  sieb  darstellt,  nnd  dass  sie  in  diesen  leben  nacb  ge« 
„wissen  seitläuften  mehr  oder  weniger  (Ibm»  den  entbasiasnns) 
^unterwarfen  ist.  Dieselbe  nun,  wenn  sie  wegen  der  ginali- 
»jCben  bewusstlosigkeit  und  selbstrergessenbeit  in  nicbts  van 
„wabasioD  fern  ist,  sei»  sagt  naa,  durcb  nelodie  an  bescbwich« 
„tigea  (ein  nedicinischer  ausdurck:  HUTa<nmlr$xo9  ^^oirar 
^t  bei  üaleo  ein  bescbwichtigendes  niltel),  sei  es,  dasa  sie 
y^dia  aatbuüiaBtiscIien)  selbst  den  irrationalea  sustaad  dureh  eine 
„gewisse  (nnsikalifidie)  nachabisung  (des  zuatandes  nftniieb)  be- 
f^aiafitigea,  wie  bei  deojenigen,  die  wild  und  mehr  tbiersrtig  von 
,,aatnraalage  sind;  aei  ea,  dasa  sie  dareb  (blosses)  snhö'ren  (sal* 
,,ciier  den  eatbnsiasmiis  nachabneaden  musik)  salelie  tarcht  von 
y^iek  abwpDclea,  wie  die  gebildeten  und  in  ihrer  natur  verfeiner> 
^ca.  Daher,  sagt  man,  werden  nuch  die  baccktschea  und  dia 
,Jikaen  verwandten  gebrauche,  wegen  eines  gmndes  veraastaltet, 
,^danit  (aämlich)  die  beuuruhigung  der  unwissenderen  f»6sr  Me» 
^fiimr  ge$eki€k  von  den  mit  jenen  verbundenen  melodien  und  t&n* 
,^aa  ia  spielender  weise  aaagetriebeu  weide.*' 

Die  Vertretung  seiner  aeltaamen  parallele  zwiscbea  entlin* 
siasmus  und  gebart  im  ernten  satie  müssen  wir  i\v.m  Verfasser 
selbst  überlassen.  Dageg-cn  hüben  wir  in  den  beiden  mit  qfafttp 
eingeleiteten  sätzen  entschieden  aristotelisches.  Der  erste  der- 
•alban  entbält,  besonders  in  dem  wnrte  fiifitjcei ,  ein  klares  zeug« 
niss  für  die  mmihaUsche  kathnrsi»  als  eine  komöopaihnche  gemiitlis- 
ciieickterung  enthusiastischer.  Der  zweite  besangt  sunachst  in 
den  ausdruck  ixxaOalQtip  den  medirinischen  Ursprung  der  metn« 
pker,  da  derselbe  den  oben  gebrauchten  medicinischen  ausdrücken 
g-leichsteht.  Sodann  aber  scheint  hier  auch  eine  freilich  wobl  nur 
durch  confusion  und  missverständniss  entstnndene  btndeutung  auch 
auf  die  iragisekt  kutharsis  vorzuliegen.  Die  werte  dtu  (Uop 
tixtjr,  die  eher  auf  die  aristoteliscben  qpo^^rixoi  und  fXttjuxo)  als 
auf  die  enthusiastischen  au  passen  scheinen,  sind  vielleiclit  auf  grnad 
der  stelle  in  der  Politik,  wo  die  beiden  rrd9ii  der  tragödie  zwar 
baricksichtigt  sind,  aber  ohne  ausdrückliche  nennnng  der  tragü- 
die,  hier  falsclilich  mit  in  die  besckreibnng  der  muaikaliackaa 
kaikarsis  hineingerathen. 

6.  Bine  unbedingte  anerkennung  der  von  Bernays  gegebe- 
nen erklärung  hat  neuerdings  J.  V  a  h  I  e  n  in  seinem  auf^atz: 
Aristoteles  lehre  von  der  rungordnung  der  t heile  der  tragödie 
(in:  Symbol«  pbilologorum  Bonnensium,  Lipsiac.  1864)  ousge* 
sprachen.  Er  sagt  daselbst  p.  180,  anm.  55,  dass  Reniuva  ka- 
tbarsiserkliruug,   ^juAwgt  philologische  hcrmcoeutik  in  ebrca 
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bl«ii»t  y  jedem  wiilcfffiprucli  tfots  bieleii  wird",  gfttebt  aber  irHlii> 
«er  in  neiieiiding*en  su. 

7.  Dagegen  mftclit  dsi  „lekrbucli  der  Poetik  für  gyamaiiee 
iH'iirlieitcr  von  dr.  Tob.  Ne|».  Usch  old,  4.  vcrhcsserte  auflege. 
Müuclien.  18A4'^  nun  gar  ^wmmUick  gefasste  kalharsi»  zur  w- 
■aclie  dee  äuhetischem  geaaises,  wenn  es  p.82  lieissl:  ,^eht  bm 
der  tvagisdie  Iteld  in  eiaen  eolcben  kaiH|»te  unter,  so  leides  wir 
zwar  Olk  ilim  >  fülilen  aae  aber  lagletcb  darcb  deu  triuai|»b  der  | 
höbcro  idee  geltoben ,  wenn  ar  ate  in  seinem  untergnnge  nner- 
kennt.    Diese  tittiicke  erliebuug,  in  welcher  die  aaele  durch  die  J 
tbetloahnie  an  frendeo  leiden  [webrscheinlich  das  aiitlcidj  hicIi  j 
van  ihren  eigenen  ungeordneten  begierden  [sie!]  reinigt,  von  des  ! 
alten  als  veredelnde  reiat^uji^  fkatharsis)  bezeichnet,  ist  der  liaefl'  j 
grund  daa  aatbetiscbea  wahJgefallaaay  welchea  die  tragödia  ga> 
wabrt''.  I 

8.  Die  arbeit  von  Th.  8  trat  er  Studien  zur  gesckicbtc  der 
Hsthetik  I.  die  idee  des  schönen  in  der  piaionischen  philosopitie, 
1861,  als  selbständiges  werk  in  Bonn  erschienen,  II,  1.  2  die 
aristotelische  philosophic  behandelnd,  in  Fichte's  Zeitschrift  hd.  40, 
2.  41,  2  ist  Dtich  nickt  bia  aar  erörterung  der  katbantis  ge* 
lÄiigt. 

Baraiaa«  iL  Döring. 


Der  Paragraph  beetelit  aaa  aiaem  Toider-  uad  aachsata»  die 
aidi  auf  das  gaaaueste  entsprechea:  deabalb  ist  Im  vordarsalt 
l^udmtu$  cum  hetoribm  aa  flehreibea,  da  dies  gcgensata  le 
frkmpkami  madit:  im  aaebeats  tat  eadm  lalacb;  eben  so  aecb 
ta  CapUoUo:  dena  es  ymmt  weder  aa  §rwmpkaiu  gezogen  (j^LII, 
49  9  6  ist  aaders)  aaeli  kaaa  dar  ort  dar  feier  naeb  dem  vordir 
aata  dopfielt  baaaiehaat  werdeo,  aadlidi  steht  es  aa  falscher  ateHe: 
wahia  es  gebdrl  aeigt  dem^  nachdem  maa  mit  Hadv.  Em.  liv.  p. 
622  jterpetreio  $o  geschrieben ,  aftmlich  es  ist  au  sebreibea  ad 
no§dmm  im  CnpiMio  dea$.  Naa  bat  weiter  C:  meriim  bonnpu  ff. 
inmsr§dit:  da  hier  gehäufter  ansdrack  sich  aeigt,  ist  wie  fwe  asd 
die  allitaratioa  aeigt  sienVa  muntra  donaqne  au  schreibca;  diei 
ist  wie  eomnä  praetorve  im  aafaag  eiaer  formal  eatlehat:  a.  Cie. 
p.  Arph.  poet.  8,  18:  TgLDSderl.  lat;  sya.  iV,  p.  142.  TrdM 
bat  daaa  prlraas Hadvig  ia  portans  gelindert:  s.  Liv.  V,  Id,  11. 
VIII,  7,  13 :  redU  ist  sicher,  aumal  der  folgende  aata  mit  redkn 
auch  schliesst,  wie  öfters  ähnliches  ia  dieser  rede:  c  38,  4.  c.  31, 
t*  15.  Also  ist  das  ganze  au  schreiben:  eonmi  proßeiseent pme- 
lorae  pnUdnim  cam  liclori^at  in  prowneimn  et  ad  Mfum  eoia  is 
Cnpitolio  Hunaipnt:  tietar  perpetrate  eo  triumphant  ad  eotdem  m 
Capitoiio  deos^  qmbu$  vota  nuneupatif,  merito  munera  danague  por* 
laas  redfl.  Bmtt  ton  Leatuk. 
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A*    MittbeUuagen  über  faaodschrifleii. 

20.    lieber  handsclirifteii  des  Cicero.     £ia  rheinauer  co- 
il ex  des  CaIo  inaior. 

Tii.  AlomiMseu  hat  im  verfloMeaen  jalire  den  kritiscüea 
|iarat  zu  zwei  scki'ii'teii  des  Cieato,  dem  Cato  maior  de  ten€etuli$ 
«iiid  <lt'iit  Laeltus  dt  anUeifia ,  auf  bdciiat  dattkeunwertlie  wewa 
bereiclirrl ,  iodcin  er  'Mm  Laeliui  einen  codex  Parisinas  aus  der 
prachtvollen  l>i)>liotliek  des  lierrn  l'irmiii  Diuüt  bekannt  machte^ 
welcher  alle  unilern  bisher  bekunnten  hiuidsckriften  des  Laeliijs 
un  aüler  tiowuhi  als  an  güte  übertrifft  und  in  verbindang  niri  ei- 
ner von  llalin  ebenfalls  neu  entdeckten  münchener  kandschrilt 
(u.  Ibbl'l)  künftighin  «lein  text  zur  grundlng-e  wird  dienen  müs* 
»ca.  Die  genaue  beschreibuug  desselben  und  eine  borgKältige 
collaiion  mit  der  zürcher  ausgäbe  vom  jähr  18üt  stellt  im  18(en 
bufidc  des  Rhein.  Museum  für  philoIogie  594 — 601.  Zum 
t'aln  maior  aber  hat  Mouimsen  in  dem  monatsbericJit  der  konigl. 
(»retiss.  akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Januar  1803, 
p.  lU  tf.  eine  anzahl  lesungcn  mitgetheilt  aus  eioem  von  ilim 
näher  bescliriebenen  codex  der  lejdeoer  bibliotliek  aut  dem  zehn* 
teu  jAlirliuaderi,  welcher  iai  aafang  so  beteickoet  ist:  es  Hbris 
P9tri  DmielU  AurM  i&60.  Dieaaa  codex  bült  MaaiaiaeB  wabl 
mil  reeiik  dar  besten  nater  daa  biahar  verglicbeaea  baadaehriftaB« 
der  |»ariaer  n.  6382  (P),  ebaabürlig,  oligleich  er  voa  ibr  wasaat« 
lieh  verscbiadaa  ist.  Waan  abar  MosiaiaeD  diesen  codex  fiir  bia- 
bar  ttnbaaatit  bält,  ao  ist  daa  nur  ia  so  fern  ricbtlg^,  ala  eine 
genaue  fergleickuag  dasaalban  vor  ibai  uaeb  nie  angestellt  wor- 
den au  aaiii  .aebaii»t^.  Daaa  dagegen  diese  bandseiirift  aueb  selion 
früher  bekannt  und  wenlgstena  ataUenwaiae  eingesehen  worden 
wari  ergibt  sieb  aaa  fatgenda«  Worten  Gruter^a  xa  cap.  III  (§,8): 
Amsetfans  faod  nofi  fmuet  90»  ignobtlis  tu  «no  aelsr«  eadtce  Danie' 
In,  mm  «  manu  rßeentif  in  aliero  t>ero  $Ukil  iUhu  loee,  arbUr&bä^ 
lur  repeti  posse  attb  tgp  yoivov  ciarus,  tl0faa  rasfihisadam  fa/a- 
bat  (wie  jetzt  gelosen  wird):  Seriphitu  esseai,  nec  tu^  $i  Aik$' 
niettiit,  ctana  aia^aai  fmsfei.    Mit  deai^  was  bier  über  den  anas  ee- 
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tm$  €oitx  üanidu  geMgt  wird,  stimmt  Tollutäiiilig  d««j«oi^e  iber> 
ein,  was  Mominsen  aus  seinew  Leidenai«  zu  dieser  stelle  bericliteC: 
9^  glouc«  ignobUii  und  ettirt  (nack  Athenientis)  steliea  aber 
4er  seile  von  zweiter  lieod.  Alle  andern  bandscliriften  kabes 
dieselben  iai  tezt,  nur  dasa  die  zweite  io  E  (d.  i.  im  Grfurtensif) 
leklt*'.  Da  aber  Futeenas  eoeh  eisen  zweiten  eeiui  eoäe*  1M»> 
ii$  enräliel»  der  voe  4er  glesse  iguoHli$  ganz  frei  sei ,  so  wire 
sehr  SU  wilMchee,  daas  euch  dieser  aufgestört  werden  kdaate. 
Wm  Mieb  Buu  sHnäelMt  veraalMste»  dieser  swei  bedeuteeden  fiiadc 
MoBBisens  su  erwähnen ,  ist  ein  weno  auch  minder  wiehtifv, 
dock  keineaweifa  wertliloaer  fund,  den  ick  selkst  im  anfang  die« 
aea  jakres  geiiinclit  hake,  nackdem  die  manuscripts  dea  Mfgeho* 
beuen  Stiftes  Rheinau  der  hiesigen  cantonfibibiiothek  einverleibt 
worden  waren.  Eingedenk  nämlich  des  Spruches,  den  der  selige 
Orelli  im  munde  zu  führen  pflegte,  Kit  spernenduniy  nahm  ick  des 
rkeinauer  codex  des  Cato  maior  N.  CXXVI  (der  von  Balm  für 
die  Zürcher  ausgäbe  verglichene  ist  mit  N.  CXXVII  bezeichnet), 
welcher  dem  eilften  oder  zwölften  Jahrhundert  angehört,  nicb 
hause,  um  zu  untersuchen,  ob  daraus  irgend  ein  gewinn  far  die 
TOB  mir  zu  bearbeitende  tauchnitz'sche  ausgäbe  zu  ziehen  fei 
Ich  liess  mich  durrh  die  zahlreichen  fehler  und  Verstösse,  die 
mir  darin  von  anfaog  au  entgegen f raten  ,  nicht  abschrecken,  des 
codex  ganz  mit  der  zürcher  ausgube  zu  vergleichen ,  und  hatte 
die  kefriedigung,  mehrere  unzweifelhaft  richtige  lesarten  darin  lu 
finden,  die  er  allein  aufbewahrt  hur.  Da  es  aber  dem  plan  der 
tauchnitz  schen  ausgäbe  ferne  liegt ,  die  lesungen  der  benutzten 
kandschriften  vulbtändig  anzugel.'cu ,  so  benutxte  ich  gerne  den 
mir  io  dieser  Zeitschrift  gebotenen  räum,  um  meine  collation,  vaa 
einigen  bemerkungen  begleitet,  mitzutheilcn,  indem  ich  hinzufüge, 
dnss  bloss  orthographiäche  «bweichuogeo  nur  aekr  selten  von  mir 
kerücksichtigt  worden  sind. 

1*.  584,  1.  Atlice  (super srr.  o)  adiuto  2.  Que  coqoit 
et  uersat  te  nunc  in  3.  et  qua  deprimeris.  erquid  erit  prae- 
cn.  4.  Licet  enim  uersibus  (om«  iniki)  kiadem  afinri  te  o  at* 
lice       5.  flamminium 

P.  585,  2.  certe  scio  flamminium  8.   te  attice 

(super »er.  u)  5.  kumanitatem  atque  prudentiam  ß.  su 
spicor  te  grauiter  8.  mihi  uisuui  est  9.  temm 

commune  10.  leuare  11.  id  modice  quidem  omnia  fers 
et  ferre        12.  aliquid  conscribere        16.  satis  digne  laudari 

17.  etatis  suae   sine        18.  huuc  autem    librum  de  senectute 
ad  te  misimus        20.  Ceus  o«f.        purum  enim]  ne  parum 
21.  heberet  nostra  oratio       22.  facimus  loqui  admirantes 
23.  hisque        uidekitur  eruditius        24.  Hltributo        28.  Sripin. 
egn  sepenumero        tum  ceterarum         30.  vei  maxime  om.  (sa- 
pertcr.  et  maxime)       grauem  tibi  senectutem 

P.  586,  i.  kaud  aaae  difficiiem  .Scipio  et  C.  leli       2.  est 
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•M.        opta  in  ipsis  ad  beateque  bene  uiuendum        3.  eis]  his 
4.  his  nioiiii  mati  potest  uideri        6.  tanta  est  iiiconstantia 
et  Htultiria  atque  p.        7.  earn  priusqiiani  putasKent        9.  esset 
seoectus  his  si        11.  consolatio  oHte  rasuram  duarum  liUerarum 

12.  meani  om.        16.  descripte      sunt        18.  ct  om. 
frugibus  ...  inmatiiritate      19.  quasi  iictustum  atquc  caducum 
20.  Quid  cnini  est  aliud  g-igantium  more   beilare        21.  gratis- 
fiMum  cato  nobis       23.  certe  om.       a  te  om,       25.  praeaer- 
tim  OM.        2H.  uiam  cum  feceris        27.  qua       istuc  om. 
30.  pares  autem  cum  paribus  ueteri  prouerbio        31.  quas 
quat       32.  ueatri       turn  corr,  ex  cum      33.  turn  etiam  quo4 
34.  ab  bis 

P.  587,  2.  iisu  eueoirent  9  opes  toUerabilem  fO. 
istud  ^)  aliquid  leli  11.  sephurio  13.  Noii  hercule 
•ephirius  essem  ignobilis  nee  tu  14.  umquam  clarus  15, 
Nequc  enim  16.  nec  sapienti  q.  17.  sunt  omnino  19. 
nou  solum  quod  nuniquam  28.  cum  quo  consule  quarto  29. 
deinde  edilis.  quadriennio  30.  factus  aum  praetor,  quern 
34.  praeclar«  om, 

P.  588,  1.  Unus  qui  nobis        S.  Non  enim  rum.       5.  fil* 
^rat  in  arce       6.  il«  om,      quiote  fabi  maxime  tarcntum 
10.  piceauai        11.  est  ausas        14.  mortem  filii  $tUm%  reeio 

16.  moila  Deque  in  17.  praecepta  et  quanta  18.  i«- 
ris  ct  augorii  19.  omnia  ia  aMawm  aoo  solum  ilomaaticft 
aad  20.  ita  copide  taac  fraebar  23.  Quorsum  24*  aii- 
aaniai  mne  talem  25.  expugaatidBes.  et  pedestrea  29« 
■Mrtaaa  eiL  Quolemqiie  aocratii  30.  aaoagesimo  quarto') 
acripaisae  «tieitur 

P.  589»  4.  traasferuat  6.  lupiao  8.  aeacetuti  aam 
comfarat  suam.  Caias  quidem  9.  anno  enim  aigesimo  past 
aiartam  eias  10.  L.  flammiuias  et  M.  cetlfas  scipioae 
12.  uocaaiam  14.  eia  om.  17.  facit  infirmom  18.  fere 
eaiaibaa  proeal  sit  21.  aa  liia  22.  in  iuueatnte  23. 
•mministrareatar  24.  L«  om»  25.  earii  et  coraaeaati 
27.  acce4ehat  boc,  ut  etiam  cecas  aeaatus  seateatia  29. 
IwasecMtus      31.  demeatas  aa  ilexere  raina^). 

1)  Auch  dieser  codex  hat  also  die  unrichtige  leaarl  deseriplme 
tiatt  ditcriptae,  Aof  den  unterschied  zwischeu  descrihere  und  Sterin 
here  hat  schon  dritthalb  Jahrhunderte  Tor  Fr.  Bächeier  (Rhein.  Mua. 
Xlll,  p.  601  u.  if.)  Janua  (jalielmiua  bei  Gniter  aufmerksam  geinacbl; 
^.dcamikrt.*  eat  soam  caique  et  diverss  4iversis  sdseribere.  pro  bee 
verbo  pens  obique  aubslilutuni  describerti  qood  longe  aliud  est**. 

2)  So  auch  der  Leidensis  und  Charisius  p.  208,  17  K. 

3)  So  oder  mit  dem  Leidensis  quarto  nonagesimo  hi  zu  schreiben. 
Die  auxahi  der  steilen,  %o  bei  guten  schririalellera  die  kleinere  zahl 
der  grbatera  oboe  tt  Yoraagebl,  aebmilit  immer  mebr  susammen,  je 
mebr  gale  baadscbriftea  ferglichen  werden. 

4)  Die  letart  rmna  war  bisber  wobi  aus  altea  autgabea»  «ua  de« 
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F.  590»  1.  Nota»  csl  «nim  nobit  c«r«ies  2.  «ji|ui  9k 
«ft«  «I  midier.  ^)  aeptimo  litem^  wno  ^)  post  «Nu«  con- 
imIaIii«  ö.  pyrri  Mhm  m%^uum  fnlstie  6.  tM^cmiit  nt 
UM.  8.  per  foriM  «Iii  0.  illc  «oteni  ctanuni  non  fwcial 
tm  ^Hie  luvenes  faduQt4  Al  10.  Tcro  wulta  am,  Noo  m 
yiribHi  it.  awgiie  res  t€«  suM  acnecttti  13«  cf» 
forte       15.  wumi       16.  MI««  inftraut  Mite  te«p«re  mutt 

47.  auite  non  18.  Hbi  •»  m  rnnmi  2t.  enm  ■iinol  emn 
Hul  24.  liOKlif  nee  cominBii  28.  «pni  Ineeilemonee  XM. 
vxteriiM  ^)  ree.  p.  naxiaief       20.  Inliefecine 

P.  50t,  f.  percunctentur       in  neiili  posteriore  übro. 
^)lUodl:nter  et  lioec  et  olm.  ted  haec  in  primM       3.  proueniMit 

iiovi  et  etelti  4.  est  in  delieüa  0ore«*tiii  statin,  praden- 
iw  «onoctntis        5.  eredo.  aed  at  non  earn       8.  si  sit  natera 

ttomina  perceperat  7.  enn  in  etale  8.  eos  qoi  Mii 
«II At  0.  pairea  etinni  proanos  12.  obinlisset  Id  srai* 
)mk  duni«odo  permaneant  18.  et  in  iNifloratis  17.  pr«*ptcr 
qiKid  18.  n  filiis  ioerepantibua  propter  stadium  UUeraroai  in 
iuiiicinm  19.  rem  male  bona  iuterdiri  soleot  24.  stt^ 
pi«u:oru(a       25.  aocritou  gorg-iam.  niiin  bomerbm.  nnm  pb. 

I'  592,  2.  qaami|iiaiu  in  his  ^)  mirum  bot  mines  sit  3. 
nivcrc!  po86e  4.  ad  se  aicbil  5.  aeeuJo  pro^iint  6.  St- 
üter io  line  tkebaidos.  Nec  7.  respoadere.  Sero  liiis  9. 
pPüiJeaiie  10  qnam  illad  idem  om,  12.  hi  nichii  uicn 
14.  oidet.  Cuio,  et  muha  18.  idem  dixit  eeciiins  17.  Tnm 
f|aidom  18.  seotire  in  ea  aetate  esse  odiosnm  alteri.  t-ato: 
locondnm  20.  sapietitea  omarit.  delertaiitup  22.  gandeast 
(Uttera  a  ultimae  ttfUobac  expuncta)  n  quibua  iooeitcs  ad  KfC 
me  ioruiiduin  minus  uobis  iiitetiigo  qünm  uOft  mitii  esse  idcuntJos 

25.  aliquid  aut  mollieoa  aliquid,  tele  sei.  26.  U*'id  dicasif 
qui  etiam  28.  ut  ego  29.  ipsa  om#  31  ueUem  qnbkai 
esse  illud       eoim  in  iidibus 

1\  Ö989  2.  quam  adbolescentis  tourt       3.  ttoidqaid  est  es 

acfi  mehrere  djwsiaH  »eie  ßexere  nn««  schreiben,  abitr  nicbl  au«  haaa- 
Bchrirten  bekannt,  Wenhalb  siä  weder  too  Ha)m  im  Cato  roaior.  ooeb 
von  Vabicn  im  EiiniuB  der  erwihnong  gewürdigt  wurde.  Und  doch 
•cüeini  die  obige  leiert,  die  sich  nach  Orelli  schoii  ia  der  editio  Via« 
deliai  de  8pira  Venel.  1470  fiadet,  am  so  weniger  rerwerllich.  dt  der 
erste  theil  derselböa,  dSaMeoii  aese»  aneb  sonst  bandscbrifHicb  beglia- 
bigt  ist. 

5)  Ajifiii  scfaiu'nt  eine  ginsse  zo  sein. 

t»)  ünzweifethaft  richtig,  wie  schon  Halm  einsah. 

7)  Den  gleibheo  fehler  hat  auch  dio  leidener  handscbrifl. 

8)  Auch  hier  hal  unsre  baodschilft  uosirei(ig  allein  die  riclili|e 
iesart;  nicht  bei  andere  verridi langen  ist  es  weniger  <u  fcrwaa- 
daro^  w^na  die  greise  fonwihrend  ihnen  ihre  aafnierkssmfcrit  scbee- 
kea,  sondern  ger^du  bei  diesen  jährlich  wiederkehrenden,  diTca  sfl- 
tsen  jeder  su  erleben  hoffen  darf. 
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0.  SUM  out.  7.  «mit.  Tato.  non  iiero  Imi  ist!  Iwml 
m»oi  ttttNt  quAM  8.  nee  emim  uniquam  ex  ttr  9.  uexliis 
miliuK  lilus  ennineiinius  10.  aoilo  em.  13.  uiriuw. 
Cftto.  Mnnino  II.  quod  a^uUtm  19;  et  uktetia  (fa9»fr«m 
MUHM  MMa).  8eil  tiiaeii  eisi  eon  ia  latere  eet  deeernn  16. 
i|MMini  aiiii  4iserti|  differri  (iuptner,  ^wfH  dwereti*')  senle 
oa«|miltn et  nitie  oratio  17.  fMieaie  tamee  scipio  et  Mr. 
diiM  («f  |KWI  ecipio  al  poti  leli  tnta  HUirm  mut  m^.)  19.  an 
ot  Imm  qnideai  21.  mihi  uero  et  gneua  et  p.  sci|iione«  et  äiil 
4mo  tut  22.  et  am,  28.  nee  Uli  eorr.  t«  nee  nalli  nou 
am,  im  t9$ww,  24.  tpia  aai  nicib  adMeacentie  26. 
InulMii  27.  aput  iteoofoateni  aenao  fait  qaeai  (sapmer.  eo 
al  ae  asaa)      81.  esset  XX.  daos  noa  adqnireret. 

(Scblnsa  folgt.) 

Ziiridi.  J.  0.  Bmiar, 


B.    Zar  krilik  und  erklirung  der  scbriftateller. 

1I7.   Zo  Evripides. 

I.  Hecuba  vergleiclil  TriMwI.  688 — 098  ilircii  zuktand  mit 
dem  villi  scliiflcro  iin  t^turinc,  die  zwar,  so  liage  aodi  aussieht 
nut*  retiuug  Uiei»>  alle  krät'te  anspaunten, 

Statt  Tvirit  was  alle  liundächriften  bietea,  bat  Nauck  in  der  teub^ 
nerctcben  ausgäbe  die  aucb  von  KirchboflT  als  Variante  angeführte 
Veränderung  im  Xgtntog  iradjfoii'  v.  628  (der  v.  622 — 632  die 
ganze  stelle  sich  angeeignet  hat)  qiogu  geradezu  iu  den  text 
autgcnoniuien,  uod  dieses  verfahren  Eurip.  Studieo  H,  p.  i-iö  durch 
das  gewabiterc  und  elegantere  de^  ausdrucks  b^ründet.  Wir 
Wullen  hiergegen  nicht  als  iostanx  aufführen,  wasPorson  zu  Med. 

9)  Dieses  sdjeetif ein  «Mfailfs  sIsU  der  gewUlinlielMn  lessrt  compta 
scheint  mir  der  werthvotista  gewiaa,  der  sich  «ut  ootrer  bandschrift 
ziehen  Hess.  In  dem  zusamraenbang ,  in  weichem  die  worte  stehen, 
iaod  schon  Moritz  SeyfTert  (Ifeitschr.  f.  d.  gjmnasialw.  XV,  p.  699) 
das  epithüton  der  oratio ,  weiches  nur  auf  die  äussere  form  derselben 
gehl,  comfUif  mit  roelii  sehr  snsiösslg.  Allein  sein  Torsehlag  temptrmim, 
wenn  aneh  de«  sinne  naeh  gsns  passend,  entfernt  sich  zu  weit  von 
der  Überlieferung,  als  dass  man  ihm  äussere  wshrscheiolichkeit  xo«> 
•chreibea  könnte.  Nach  beiden  richlungen  aber  entspricht  das 
epitheion  conpositm,  allen  erwartuogen  und  wenn  Sejrfferl  anfahrt,  dasa 
Umperatu*  et  mitif  öfters  Terbundcn  seiend  so  gilt  dasselbe  aucii  von 
mUU  et  eempeatet.  Vgl.  s.  b.  Qointilisn  VI,  2,  9:  affecku  $mU8  aiqm 
tomfw^s.  fS.  ob.  p.  295*  —  £•  ?.  L.] 

lOj  Auch  diese  lessri  masste  unbedeoklicb  sufgenommea  werdaa« 

s.  SU  p.  688,  ao. 
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989  ngt:  Sh^mUtr  X.  fJ.  887  SSfutg  todt  (statt  m»#m9  a#fNir% 
fed  hoe  toh  rnwiort  qwieqtmm  «mfm  aoliii,  dm  wir  i.  k  w»  «m 
offeaimrw  «cliadea  4m  taxiM  mtdonP  wirklidi  m  M- 

lea  wire,  diese  fceiluag  tekMur  aceeptirea  wfMea.  Aber  es 
lifti  eieli  vielleiclil  beweiaea,  e4er  docli  walwaebeialMlb  lacfcea, 
4aM  ^o^i  aa  aasrer  itelle  kdae  ?eai  verlaaeer  4es  CMataa  pa* 
tieaa  Torgefaa4eae  lesaK,  ■oa4era  eiae  ron  ihm  sellist  aciaeBi 
religifiMa  gefiilil  sv  lieke  vofgeaeaiaMae  ftB4eniag  ist.  Has  wort 
konait  albalick  ia  dew  ganieo  gedickte  (2610  ?erae)  aiekt 
eia  eiaiigea  aial  Tar,  aad  aack  die  damit,  so  wie  die  wit  daifAcap 
susanwengesetsten  worte  verneidet  der  Terfasacr  ai4glkkat.  Die 
adjectiva  ivrvi^g  und  dvai^aif^top  finden  sick  im  ganzen  gedickt 
aiekt  Für  Svadatfi99m  fiadel  eicb  in  dew  aua  Med.  706  eotlekn* 
tea  Vi.  774  dvatX^fjiopa,  /fvaivx^i^  ßndet  sich  einmal ,  y.  148 
(doatvxtis  loyovf),  tiffv^ttp  sweiBMl  V.  732  und  1056,  aad  dvarv 
Xtvf  einmal  v.  t056y  «a4«i|Mir  aar  eiiuaal  v.  1890,  eineaiaaeBaeek. 
16  entlelintea  verse,  and  zwar  auch  nur  als  efiitlietoo  perpetnum 
aiit  */4ga(fia  verkaadea«  Schlagend  ist  die  freilich  voa  Kirekkaff 
aack  aech  als  vanante  aofgefukrte  atelle  X.  ir.  1016  a^.  Dicte 
drei  rerae  Uuitea  Med.  1217  a^q.: 

9nft^9  YUQ  o»dciV  iöttp  fv4«iV 

aXlov  Yfpoit  ap  aliof,  tidaiftm»  it  if  av. 
Im  Ckriatua  patiens  dagegen: 

{^p^wnp  yoLQ  oideiii  inrtp  olßtof  qvatt^ 

aXXov  yirnit   ap  aXXog^  oXßin^       ap  Ov. 
Verstärkt  wird  dieser  beweis  noch  dadurch,  dass  an  unHrer  stelle 
V.  698  der  Verfasser  des  (Mirisfus   patiens  noch  eine  zweite  äa« 
deruog  im  relig^iÖsen  interesüe  vorsrcDoniMM*n  hat.    Der  vcn  laatd: 

Pixn  yuQ  ovx  Ofoir  ftt  dtnnjpn^;  nkvÖcuP. 
Für  ovK  haben  BC  otx  ,  was  nl»er  wohl  nur  auf  oacliliiasig- 
keit  beruht.    Im  Chr.  pat.  v.  632  lautet  der  vers; 

pixa  yoLQ  oöv  oIk  ix  Oeov  deipot  xXvdui. 
Ks  bleibt  zweifelhaft,  ob  hier  die  lesnrt  ovx,  wie  KirchhofT  wiN, 
oder  oifx  zu  gründe  liegt,  denn  auch  wenn  der  Verfasser  in  sei- 
nem codex  OVK  ^iä)p  las,  whs  im  euripiüeischrn  Zusammenhang 
eine  ausserordentliche,  den  naturlauf  übertreffende  und  durnm  auf 
die  Wirksamkeit  der  gotter  zurückführende  flut  bezeichnet,  konnte 
er  dies  vom  Standpunkte  de«  christlicheo  voraebuagaglaubena  nicht 
unverändert  Inüscn. 

II.  Rbes.  140  frairt  Hektor: 

TiV  tlfyra  7pao>i  ol  nÜQtinip  tp  Xoiqt 

{^iXtt  xftro/TT/^v  »ui's  rn    AitytCojr  finXih ; 
In  der  absurden  nachabmung  dieser  scene  durch  Maria  und  ihre 
be|^lc'ilerinii«'n  im  (  iiribtus  jialien»  lauten  diese  worte  v.  l'J33  f.: 

tt^-  öi^Tu  qiiXoip,  Ol  /tä\tiiaip  ipüädtf 
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t^Xft^  Hidtntfta  Mftv^og  jvfißtp  fioXttp; 
Für  tolfia,  da»  der  Christus  patiens  allein  hat,  und  auf  das 
iianres  wisseaa  Moch  nicht  aufnerksain  gemacht  ist,  scheint  im 
SHMUBMCtthaiig«  Mclirerea  zu  sprechea.  Erstens  ist  es  an  sich 
schwungvoller  iia4  de»  kriftigen  pathos  der  frage  angemessener, 
al«  daa  kiihle  0Üm»  Zweitens  pasat  es  hesser  zu  den  rühm 
Md  der  widit%liele,  die  dieser  that  voa  Uektor  seihst,  (vs.  Ifil: 
stV  &P  fipono  iti^idt  y^g  tvigyitiig ;  «ad  158  ff.)  beigelegt 
wird ,  «ad  sa  der  ge^Miebkeit,  dia  ia  der  aatwort  des  sich 
■widaadea  Doloa  Ta.  154  f.  henrorgehabea  wird: 

Qi^tAQ  vuwntiig  pavg  im*  'AffytiW  ftüXUw* 
(Das  Uer  gaai  ricbt%e  küaata  sieh  Ia      150  verirrt  ha- 

ken).   Dritteas  keisst  ea  aaeh  II.  X»  307  (dea  wortea  llektoni 
¥a.  303—312:  tt<g  «ifr  ßot  vefts  l^/o»  vfUHtxtfUPos  vfllsaisr 
ir.s.A«  ist  aaare  stalle  ofteabkr  aachgebildet]: 
esfi»'  xs  wXaitj* 
Barsiea.  A,  Därmg. 


m.    Im  Arlatoteles  Politik  11,  c.  5. 

Nacbdeai  Ariatateles  Ia  dea  vier  eratea  eapitela  des  aweitea 
kaeks  der  Politik  Platoas  lehre  voa  der  geaielaaaaikeit  der  weiher 
■ad  kiader  s«  widerlege«  veraocht  hat,  spricht  er  iai  fiiaftea  ca^ 
pitel  üher  die  gemeioiaaikeil  des  heaitxes.  lai  aafiiag«  dieser 
arMaraag  sieht  falgenda  stelle  (p.  1262  h.  fia.  —  1263  a  iait): 
vaava  it  m»  tt^  sai  2*^^  auhpmto  amo  t»p  mgi  tdMwtt  uat 
9m4S  pmunag  t§pofto0wii»i9mp,  liym  Öi  td  a«(»i  tfp  «rjoi»,  as« 
sifa»  a^r  j  iutha  2*>94*t  «aO**  or  tvp  tqiM9»  l^si  nact,  tag  ts 
avi^siv  jcoiratf  t/rai  ßtlwiop  nai  tag  t^*^  yrink^a 

jw^t  tQV^  ik  «a^ao^  sjp  th  soiro»  ^{qopfn  aiHitlßnu>  (o/rs^ 
hm  mmti  vcSr  sOriir)»  f  fovrarrior»  vigr  fiir  79t  xoii^^i'  tlpat 
aas  yw^wi»  soi»},  voa^  fl  uaifttoig  diai^siaOa«  a^o^  rag  iiiag 
2f9tf«^  (Idfoptai  9d  nptg  xal  toptop  tow  v^tfaor  vtotpnwttp  tüp 
ßafffia^p)y  i  aal  ta  f^jntda  um  tüvg  xagnovg  notpovg.  Die 
wwrte  aar  y  iMtpa  x^Qi'g  hat  man  gewöhalieh  «af  die  frauen 
«ad  kiader  hesogen.  Daao  leidet  die  stelle  an  folgenden  legi- 
sakea  felilera.  Dia  frage,  oh  die  gemeiaaarakeit  des  besitzes  und 
dar  iaatsaieaaaag  vonasieben  sei»  ist  sweimal  aufgestellt  1)  ia 
daa  wortea  a^rs^or  • . .  ra«*  t$  nr^ttg  uotpog  *Jtai  ßiXnop  xal 
tag  2)  am  aade  in  den  wortea:  fj  xat  tu  yrintda  xal 

rolv  nafiitovg.  Feraer  fehlt  die  frage  9  ob  die  besonderheit  des 
kaaitses  mit  der  gemeiaaasien  nutzniessung  verbunden  besser  sei, 
allfroaiein  ausgesprochen  ,*  ein  beispiel  für  diesea  fall,  aämlich  dea 
basoodera  besitz  des  landes  verbünde«  mit  der  gemeinsame«  ver* 
waadaag  der  früchte,  ist  falschlich  zum  gemeinsamen  besitz  und 
aar  gameisaane«  tt«tz«iesA««g  als  beispiel  angeführt.  Dritte«« 
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ist  der  gefviilinliclie  fall  de«  beKOJHimii  bcAitzes  mii  der  besun* 
der»  ««ttiiwssuiig  verbunden  aicbt  berfihrt.  Thurot  (^Cudea  eur 
Arifftttte  p.  27)  will  die  wertes  u&p  }  iK$ita  x^C^a  ^^^^  Mf  die 
freuen  und  kinder,  londere  Mf  die  uenittelber  veraogebeB<l«n 
irerte:  ta  ntgt  7/)i'  xr^oir  beviehen.  Oegen  die  Mogliebkeit  j ti- 
tter ^ewdbnlielien  besiidiuiig  macht  er  besooders  geltend»  dw 
Aristoteles  so  eben  die  frage  über  die  geaieinsanikeit  der  güter 
voa  der  über  die  gr meinsaaikeit  der  fraucn  und  kinder  getrennt 
bat,  dass  er  demnacli  die  ertfrterung  jener  frage  nicbt  mit  der 
viirauKHeuung  des  gesonderten  bcsitzes  von  freuen  und  kindern 
begiiiiicn  könne.  Doek  scheint  Thurot  das  xai  in  hup  ülicrsvben 
au  haben.  Die  Worte  /rortq^or  xav  g  futita  yauf^  bedeuten  (fxf£r« 
auf  frtiuen  und  kinder  bezogen)  ob,  nichi  nur  in  den  (von  Plato  vor- 
nuMgeaelzten)  falle,  daHs  friiuen  und  kinder  gemeiasani  sind»  sondern 
Aiicii  in  dem  v<Mn  pbilwsaplien  gebilliirtcn  und  allgemein  TorkoniBien* 
den  fülle,  duss  frautn  und  kinder  einxelnen  angehüreu,  gemeinsn* 
nier  iii'sitz  (I.  s.  w.  vorzuziebeo  sei.  Jene  Voraussetzung  mu$ste  Art- 
sloteles  machen.  Er  musaie  geltend  mariien,  duss  die  frage  über 
die  geuieiosamkeit  der  i^fiitcr  von  der  ültor  die  genieinsumkeit  der 
\vcib<*r  und  kinder  lusG^elciüt  und  auch  für  den  full  beiiandelt  wer- 
den köiiiite^  dass  jene,  g^g^n  Pluto,  nicbt  gemeinsam  seien. 
Uätti  er  das  nicbt  getban,  so  hatte  jeder  plaloniker  gegen  seine 
bewt'iN  tub  rung  mit  recht  einwenden  können,  dass  bei  Platu  das 
eine  mit  dem  andern  untn  nnbar  verbunden  sei  und  jeder  grund 
fehle,  gegen  das  zweite  zu  kämpfen,  nuibdem  mau  das  erste 
uufgdiui)en.  Oietien  eiuwand  musstc  Aristoteles  von  vornbereui 
vernichten  Aber  es  i^t  auch  nach  einer  anderen  betracbtuug 
leicht  ersirhtlicb,  dass  sich  ixstpa  nicht  auf  tu  nnyl  li^v  xrijatp 
besiehen  kann.  Der  philosopb  kann  doch  unmöglich  behaupten, 
dnss  der  besilx  in  seiner  seit  iiberall  {ndat»)  gesondert  sei»  und 
gleich  dnranf  anführen»  dnss  hei  einigen  hnrbnrenslünisien  die  gü- 
ter.  gemein  seien,  die  früclite  aber  getheilt  werden  sollen.  Wir 
werden  also  doch  wohl  die  erklärung  von  Thnrot  In  betreff  von 
i*xfirft  und  damit  nneb  die  nndemng  li^ptta  für  »t^9itg  verwer- 
fen müssen. 

Isegen  die  vermnthung  von  Comls,  welcher»  der  gnngbaren 

erklärung  von  ixeiva  treu  bleibend,  für  tag  ft  xtqtffic  »itu^ug  kh§ti 
ßikuw  MOM  tag  jfpfMic  liest  tag  f  i  nr^üttg  ... .  $  tag  jQtjcitg^ 

Ist  gewiss  weniger  einzuwenden.  Doch  macht  l^urot  dugegco 
wolil  mit  recht  geltend,  dass  durch  diese  fasanng  der  frage  der 
lotste  satz  tj  yai  rä  y^mSa  uat  t oiv  xagno^g  uwpovg  Husgesehliw- 
sen  wird.  Ueberhaupt  wäre  dc^sh  das  dilemma  zwischen  der  ge- 
meinsamkeit  der  guter  und  der  gemeinsamkett  des  besitzes  selt- 
sam, da  Aristoteles  die  frage  dahin  beiinlwortet,  dass  beides  nirlit 
gemeinsam  ,  sondern  beides  gesondert  sein  (allerdings  durch  die 
tugonii  der  freigebigkeit  gemeinsam  gemacht  werden)  solle. 

Nach  meiner  meinung  bat  Dan.  Ueinsius  richtig  vor  otQi^ 
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j(C8efit  5«  DiKfurcli  wird  iler  ubelstaiid  vermieden,  d«ss  /iir  (rr- 
stpii  frage  cm  falb(!li(\s  beift{)iel  gewattll  war ,  und  wird  ziii^leich 
als  ein  bemudrcr  tall  die  trenuiinf;:  diis  lie.mtzvs  verijundeu  mit 
der  ^emeitiSiiiukcit  der  riutznie&suiig'  ail^rüiugs  nicht  in  itliu^fmei* 
ncr  lassuitiT.  Houdern  zut^WlnU  zu  einem  beiüpieJe  zuges(»il/t ,  auf 
gosleUt.  En  bleibt  oorli  der  feliler  zu  verbcHsern,  duss  tli«  irage 
oh  .g9i;]einsa;iiirr  iiebii;^  jjeb^t  ^^'^emeinsainer  nuizuieü^iung  d.is  beHsiire 
6<:i,  zweimal,  zu  anhiog  und  zu  ende,  aufgewurfen  i.sl.  Auf 
welclie  WL'ise  diesem  feliier  abzuhelfen  i^t  ^  dazu  giebt  uns  der 
folgf-nde  äatz  eineu  fjugeizeig.  Oic^er  lautet:  irt^jojv  fiey  ov^ 
opiu)*  7(Jü9  yiOi)(^yQVfT{op  ä^Xos  av  tirj  jgonog  y.ul  QC/.oapy  uvJÄip  6' 
avToi^  ötanopovptojp  tä  nsQi  tag  xtliaiig  nXsiovü  cip.  nu^fioi 
dvaxo).ia^.  Schon  aus  diesem  satze,  noch  mehr  aber  aus  dem 
folgeudcn,  wird  klar  ,  dass  nXXog  jQQno<  bezeichnen  soll  die  ge- 
neinsainkeit  der  güter  und  der  nutzniessung.  Diese  gemeinsam* 
keit  kann  aber  nicht  durch  aXXoi  iQonoii,  hezeichoieyt  werden^ 
vielmehr  wfi;d  das  gegentheil  dadurch  bezeichnet»  wenn,  wie  es 
jetzt  der  fall  ist,  vorangehen  die  worte  :  xai  t<l  yf^ntda  nai  jov^ 
uaQnol^  >nttpova.  Dieses  xoipovi  also  in  x^Q^'^  umzuwandeln, 
werden  wir  durch  zwiefache  gründe  ge/wungeu.  UebrigenK 
scheint  in  stellen  ,  wo  mehrere  begriffe  ansführlich  eri»rt«rt  wer- 
den, die  verwfchslung  grude  der  worter ,  worauf  es  ankniiuitt, 
weor.  a'ia  oft  gebraucht  werden ,  im  aristotelischen  texte  öfter 
vorzukommea  (a.  mein  programw,  Lyck  ii^üS,  p.  20). 

Ljck*  Dr.  HumpAe. 


29.   Za  Artstoteies  de  inima. 

I.  Zu  des  stellen,  in  welchen  Torstrik  eine  doppelte «  von 
Aristoteles  selbst  herrührende  recension  zu  erkennen  glaubt, 
gehört   de   an.  .III,  10,  2.      f^r  nimmt   nüniiich    au,    dass  die 

Worte  433 a  15  ov  yug    a   17  ngaxiiAO''   voi    der  ersten 

ausgäbe,  dagegen  die  worte  433a  18  ro  oQixiop  ....  a  20  o^ck- 
top  «Icr  zweiten  ausgäbe  angehören.  Krstere  hätten  urnpriing- 
lieh  nach  Öidpoia  ngaxrix^  (a  18)  gestunden  und  seien  von  pi- 
nem  ahschreibcr  an  eine  verkehrte  stelle  kMgeeetstj  da  wo  wir 
sie  jetzt  im  texte  Huden. 

Betrachten  wir  die  beiden  sätze,  so  sagen  sie  allerdings  dna 
selbe  aus;  die  bewmsführung  macht  keinen  fortschritt.  Das  ist 
bedenklich,  zumal  bei  Aristoteles ;  wir  dürfen  behaupten,  so  hat 
Aristoteles  nicht  i^eschrieben.  Lassen  wir  die  fheorie  der  dop« 
pelteo  receriaiof  im  allgemeiiicn  auch  gelte»,  ^no  mü«;sen  wir  doeh 
im  betreff  d(r  einzelnen  stellen  vorsichtig  sein  und,  ivo  eiit  iin^ 
deres  mittel  auf  der  hand  liegt  ,  dieses  vorAii:hn.  Ohne  <^inon 
buchstuLen  zu  verändern  lese  man  Dt'  yag  rf  ng^hs  uvri,  statt 
ol.^i^i»  i  OQi^ig  uvztj  und  der  ansto^s  an  der  stelle  ist  ge^sfli  wunden. 

Die  Übersetzung  voa  433  a  1 3  au  wir«!  dann  lauten  :  dies« 
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Ifeitlen  al»u  bewirkten  die  raumliclie  bcweguiig,  den  verstand,  und 
4««  b«geltren,  der  verstand  welcher  um  einessweckes  willen  betrark- 
tMgen  anstellt  und  der  aufs  handeln  geht;  er  uoterseheidet  sich  aber 
VOD  4MB  nar  betrachieoden  durch  «ein  ziel.  Auch  allea  kegehren  ist 
um  eiBM  sweckea  willen  ;  denn  nicht  ist  das  begehren  selbst  princip 
des  auf  4m  handeln  gttrichtetoo  Verstandes:  das  letzteist  principder 
handluog.  Ua4  eitclieinen  dann  mit  guten  gründe  diese  bei- 
den als  die  beweganden,  4aa  begehren  und  die  aufs  Imndelo  ge- 
rkihtete  Überlegung;  denn  4aa  begehrte  bewegt  und  durch  dieses 
bewegt  die  aut's  handeln  gerichtete  Überlegung,  weil  ihr  princip 
das  begehrte  ist.  Auch  die  pliantasie,  wenn  sie  bewegt,  bewegt 
nicht  abna  begehreo.  Kins  ist  nun  das  bewegende,  das  begehrte 
(tu  0^9*909  richtig  cod.  E.y\  Hierzu  noch  einiges  zur  erlänte- 
rttni^.  Aristoteles  sagt,  dass  der  vovg  und  die  o^«£'C  »1>  bewe- 
gar  ersciieineo.  Dies  liegt  darin,  duss  beide  auf  einen  zweck 
gehn;  deswegen  ist  auch  nur  der  pructiscbe  verstand  räumlich 
bawagend,  weil  er  eioeo  ausserhalb  seiner  selbst  liegenden  zweck 
hat.  Alle  oe«{(C  bat  nuu  einen  ausserhulb  liecrendeo  zweck  und 
ist  nar  um  dieses  Zweckes  willen.  Weshalb  sagt  Aristoteles  näöa7 
Kr  meint  sowohl  das  begehren  des  vernünftigen  als  des  unver- 
nüttftigea  theils  der  seele  (s.  Rhet.  1369  a  \  xai  ra  fiep  8ii 
iBfiatiH^p  n^t^if  tä  6g  dt  dloytarop).  Dass  letzteres  nur  auf 
einen  zweck  geht»  versteht  sich  von  selbst;  über  ersterea  hält 
Aristoteles  jedoch  für  nöthig  hinzuzufügen  die  werte  ov  ya(f  ij 
op*J«tf  xrl.,  dass  man  ja  nicht  die  oqs^i^  als  princip  des  practi- 
sehen  Verstandes  auffassen  soll,  sondern  bei  jeder  handlung  liegt 
das  princip  in  dem  gegenständ  der  handlung,  der  zweckursacbe 
(dem  iaxarop  oder  ogexrov).  Die  OQi^tc  ist  nur  eiu  xirovp  xai 
^iPüifitto»:  cf.  433  b  15  i<fri  Öb  to  fih  dxtfTjiow  so  if^axzör 
dfadop^  TO  de  xipovp  xai  xivovfitpov  ro  oQtxtixop, 

II.  üeber  die  worte  433a  21  tp  8^  ti  ro  xipovp,  to  ogtx- 
top  ist  hier  noch  einiges  beizufügen,  weil  Torstrik  ogtxttxop  in 
den  text  gesetzt  hat.  Der  codex  K  bat  ogtxrov  ,  doch  da  der- 
selbe für  das  dritte  buch  de  anima  von  nicht  so  hohem  wertbe, 
wie  für  die  beiden  ersten  ist,  so  möchte  die  übereinstimmunfi^ 
der  übrigen  Codices  für  Torstrik  sprechen;  doch  lasst  es  sich 
nicht  entscheiden,  zumal  bei  wortern,  die  so  leicht  mit  einan- 
der verwechselt  werden;  ich  glaube,  wir  dürfen  einfach  hier 
nut'h  dein  sinne  fragen  und  demgeinäss  schreiben  oQtxroi.  Tor- 
strik hat,  wie  er  sagt ,  oqsxtixÖp  geschrieben  wegen  des  gegeu- 
Satzes  «I  yuQ  Övo ,  pov^  xai  oQfh*  (d.  i.  to  nQtxrixot)  fxipovp. 
In  der  ganzen  heweisfübrung  wird  aber  gerade  hervorgehoben, 
dass  nicht  die  oge^ig  das  eigentliche  princip  ist,  sondern  dai 
ogexTOv,  ein  einiges  statt  der  zwei  povg  und  ogt^ig.  Der  mit  d 
yoLQ  dCo  beginnende  einwurf  geht  bis  '133a  27  Su)  dsi  xtpil  nn> 
70  ogtxTQv^  mit  wciclien  Worten  Aristoteles  wieder  zurückkoomit 
auf  den  frühereu  satz  433  a  21  ir  dq  tt  to  mtovp  to  ogtxtow. 
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111.  Sodlich  433  b  17,  wo  überliefert  ist  xtnitai  yu^t  to 
M99Q6ftgpnp  J  ogtynai^  sclumbt  Tdriitrik  v(f»y6ii9POp  statt  xci'Oi/- 
ftnop  iimIi  eod4.  TX  ««i  Sjrlb.  Rr  notiirirt  «Gm  to:  wumifetimn 
auiBM  eti  »0»  om»e  t6  uipovfitvov  eäam  ogiyiopm  :  st  lapU  imei* 
tur  ptl  rmäii^  ttntiwi  fih,  oQfyatdi  a  nv»  —  To  Jcc»ov^ffoy  ist 
beimlieliiiltcii;  es  iit  bier  gar  aiclil  allgeneiB  von  der  ttfpiietg 
die  rede,  eoiidera  von  der  nip^tttg »  die  bei  einen  iebeaden  weien 
stattfiedel  $  dieie  werte  seblieisen  eicb  eng  m  die  ?orber|jreliei*deii 
ae  fo  -di  Kipow  nae  mpwimpop  th  ^ficf ixor  and  ea  wird  dnrcb 
das  folgende  nur  fsriäutert,  wie  die  ogt^ts  toglricb  tLätig  and 
leidead  ist  Die  Wechselwirkung  zwlacben  den  o^iutop  und 
S^inrixör  bcttebt  in  dem  gleichseitigen  iUP9Mf  nnd  xipttcOat. 

Oidenbuiy.  üfnW  fameA. 


30.   Za  Pttbliva  Syrna  Mt.  M. 

In  »einen  Remarques  critiques  (vgl.  Bull,  de  l'Acad.  iio|i.  des 
srienc.  de  Sl.  Pctersbourg,  Tom.  III  ,  N.  5,  p.  317)  bespricht  A. 
Nauck  jiuch  die  seiiteuz  des  Publius  ^^>rus :  Amici  viores  noceriSy 
non  Uderts  (Kibbeck  n.  20)  und  kommt  nach  eingehviidcr  eror- 
terutig  zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  sentenz  eine  Übersetzung  des 
griechischen  Spruches:  <f  iX(jiv  r()6nov(' yi't(oaxt  ^  /iij  ftfati  olfoa 
(Menuud.  monust.  530,  auch  in  der  form  (jpiXov  rgortovt  yCfOiöxty 
ftiat/ayg  de  n.  742)  sei,  der  aber  dem  lateinihcheu  Übersetzer 
bereits  io  verderbter  gestalt  vorgelegen  und  ursprüuglicb  vielmehr 
gelautet  habe:  (favloav  tgunuvs  yt'ypoxtxtt  fif/^^crg  de  fi/f.  Dabei 
wird  nalürlicli  die  antorität  dei  Porphyrioa  in  Berat  8at  J ,  3, 
32 :  Uii  ergo  eotUgit  amiconm  »Uia  n  Ma  mf  fmwda  ana  m- 
eumdum  iUud:  „amtcs  oderit^  bei  aeite  geecboben,  naeb 
welcher  wür  dach  in  den  aatse  eine  aenftena  ana  guter,  alter  aeit 
verttiotbea  ntfebten,  wo  nan  Jenen  griechiacfaen  apmcb  wähl  noch 
im  tirsprüngliehen  anaannenbaage  leaea  aad  eiae  lalche  verdarb- 
niaa  srbwerlicb  plata  gegnflea  habea  Iteaate.  Aber  wir  babea 
für  diene  Matena  noch  ein  viel  älteres  aeugnlM»  näniieb  dai  dei 
Fronte,  der  in  einem  seiner  briete  an  die  nutter  dea  M.  Aure* 
liua  Antoninus  (vgl.  liipist.  ad  M.  Caesaren  üb.  II»  2,  |k29  ed. 
Ron.|  also  schreibt:  ^  di  ttip  'Paniaimp  nuQotfiia  q<(lov 
tQonop  fiiCiip  aXX*  liddpm  <p^a\  8B^9^  olos  eafio;  tgono^ 
<pgd«tn  Hat  ovx  dnongv^Cftat  (aatürlicb  anoxgvyfiOfutt).  Also 
schon  au  Froato's  aeit  war  dieser  vera  als  Sprichwort  idlgeneia 
üblich ,  was  uns  hinreichend^, ^uaxeigt)  daaa  er  von  einem  guten 
sebriftsteiler  und  keineswegs  von  einem  schlechten  Übersetzer 
herrührt.  Was  aber  den  gedanken  anbetrifft,  der  in  dfm  satse 
liegt,  SU  erklärt  ihn  Frontu  durch  diese  stelle  in  vollkommen 
entsprechender  w^ise.  Man  muss  den  charakter  des  freundes 
ouf  das  genaueste  kennen  lernen ,  ohne  dass  man  aber  bei  dieser 
PUlolAgN«,  XXI.  BJ.  3.  35 


Digitized  by  Google 


&46 


«rkenntniss  auch  drr  schwächen  und  fehler  irgendwie  Ha  lieto 
«um  treu  od*.'  Teriicrt.  Und  s«  hat  auch  rorphj^rioii  ganz  richtig 
diese  aeatcnz  auf^cfasst.  Die  beiden  grieehischeo  nonustictia 
aber  sind  uiieubar  Übersetzungen  des  ursprünglich  lateioiickes 
■pruches,  wie  dies  schon  die  varianteu  fnaijajßf  di  fi^  und  fi^ 
fiiüsi  oXmg  zeigen.  €nd  so  dürften  wohl  noch  mehrere  unter 
den  monofftkha  des  Menüader  aus  unipriinglich  lateioiscli«o  se»* 
ICB^en  staniMen. 

Cirix.  Sari  Sekiuki. 


31.    Verg.  Aen.  11^  78t  sq. 

Redeottdan  ertr,  opioor,  ad  vetereni  interpretatiiiiie«»  reffcfM 
•  receottoribus,  vs.  7f^Z  Et  Urram  Hgtßtriam  «Mtes»  M  IftfMi 
«TS«  Inl0r  ojnma  whnm  hmi  fäi$  h^m^m  Thybri$,  Auetore  Hey 
nio  „aro«  9inm  tigDtte»  eienplo  Graed  apdQWp"f  qui  postea  de 
lioe  loCQ  dissemeruoty  orva  9inm  appellMse  poetaa  voluot  in* 
latus  floaerv  et  Hetiodi  ilM  fpytt  dwd^mp  «W^^afM»,  qasd 
ikibKt  opm  rustico;  noir  igitiir  in  imntam  «Kqaam  tema 
▼«Btiifiiai  «stfe  Aeneaniy  seil  Im  Mm,  qiiM  tnltm  sit  Bsvoniai  ko- 
•isiim  indMtria,  ^dXXovaav  eg^otg  dit&Qdnmw.  Vi«leiitiir  OMnes, 
quam  ratisBltMis  agere  onisertnt,  id  ooaa  speetassa,  nt  VergUia- 
Bus  senBO  iaiitafioDem  referret  Uomerieani;  sed  graccuBi  igya 
dvd^mv  intih«  vix  dici  poterit  «tmi  Wimm,  lieat  arsBBi  asse  cbbh 
pom  et  aratUBi  et  aatum  band  Dega?erim;  aec  usquasi  arsa, 
quad  aeio,  eaai  taii  genittvo  inneta  reperiuntor.  Patias  cp/a  if 
i^Qtonvtp  Hv)  ßi^mp  sunt  ,,hominttm  boumque  labares'*  (Ge.  1,  118. 
S21k  Aea.  II,  306.  Ovid.  Met.  II,  404)  vel  „opera"  (Ovid.  Met 
Xl>  84«  Cie»  8eA.  7).  Uuan  ab  reai  equidem  cuai  Banaaaaa 
mrva  ofkM  winm  laago ,  i*ta  ut  geaethras  obaoxius  sit  adiactire 
sflsMii.  Vebementer  buie  ezplicatioBi  ablacutus  est  Bearj  Pbi- 
lal.  XI,  p.  024,  contra  queai  nabis  um  breviter  disputandusi  erit 
Meadit  Aaglus  in  geaetivo.  Atqui  opirnm  valgo  eum  ablative  (Ge, 
Verr.  I,  50.  Tac  Hist.  I,  l)8tat;  sed  tolerabileBi  esse  genetivaBi, 
vis  quisquaa  ^ffitebitur,  praesertim  quum  noster  sie  laste  I,  441. 
XI,  73,  dtel,14.846.H,22.  IX,  26. 508.  Bei.  II«  20  ioogerasa» 
leat.  Deiade  quae  sit  loci  X,  141  „ubi  pioguia  ealta  Bzerceatqae 
firi*'  vis,  ne  non  iatelllgere  feteor;  nee  siagis  fadnat  ».piagaia 
calta'^  ?lll,  08  aut  „saecula  viruai"  Ge.  II,  295.  Praedieat  Haspe- 
riam  Ue-  (>eata  feraeeai  virorani  at  lalra  Vli,  044  „Italia  Moroiiit 
terra  ainia  wiM*  dkitur.  Similiter  GbIübbi  liriua  V,  84  ^^sr- 
tilam  baaiiBaBi  frugumqne"  laudat  et  fliagis  etian  VergiliaMni 
espressit  Silias  I,  218,  ubi  „Altriz  bellatoram  virarwa**  Taeatar 
lallus  Africa.  Hae  seasa  si  aceeperts,  area  apimm  vkmm  hn 
idaa  saat,  quod  graecu»  x^n*  ^rtdpuQa  Bm*  II*  Ii  15ft* 
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Bjmitu  Apoll,  ri,        Ven.  tg.  M6»  ite  «t  «mChmi  i|uoque  seo* 
tiirtiMi  mm  deficiat  UonericM  mSlationM  gratw. 
OiypluM.  it. 


3t.   Zn  TacitoB. 

I.  Die  letzten  Worte  in  Tue.  Ann.  XI,  S8  «ind:  detreia 
I\areisso  quaesioria  tnsignia,  lemssimum  fattiiUum  tim^  cum  supra 
Paliattiem  et  CaUisium  ayerei:  konesia  guidem ,  ted  ex  qui*  detei  * 
rima  orerenlur  ttistitiis  mulHs,  So  lange  in  den  ausg*abeti  &ecun' 
dum  Palluniem  und  am  ende  flagitiis  inuitis  Ktand.  war  der 
sihii  uDverhtaiidlicb ,  nachdem  aljer  bekannt  war,  duss  die  baud- 
schritt  super  und  tt  isMüs  muUis  gebe,  war  alies  deutlich  und  kein 
grund  zu  weiterer  kiage.  Auch  hat  Ryckiuä  den  zuiMun  men  hang 
volikomnien  richtig  dargelegt  und  diesen  exegeten  fleifisigerer 
einsieht  zu  empfehlen  ist  auch  ein  zweck  dieser  bemcrkung.  €Se- 
wohnlich  streicht  man  den  ganzen  nnti  honesta  </uidem  .  .  wuiiis 
als  eine  inlerpolütion,  oder  uimnit  oacl«  multis  eine  lücke  a«i ;  nach 
4ier  neuesten  erklarung  besckliesst  Taeiius  seine  erzahlung  mit  der 
angäbe,  dass  der  einfluM  deiXareiMvi  am  liofe  des  ClaHdius  jetat  vk^i 
Pallas  «ad  Gallbtai,  welcha  bpkar  aai  aieieteB  venaodit  hattea» 
Mpam^gta.  Wa  alihl  4m^  aad  zeigt  aidit  der  aafang  dai 
■idiBtaa  iNiclia%  4ma  daadiaa  dam  vanieblage  des  Pallas ,  aiebt 
äam  des  Nareissaa  i'uigte  ^  a^^rslsall  ia  iatransitivar  Maatidig  via 
ir^vf«!«'  geselal  saia.  Wader  das  lataiaischa  aaeli  daft  gtteclii- 
adie  verbasi  wird  sa  gebiaaclit  Die  drei  Ulierti  hatten  äcb  asi- 
faags  gegen  die  Messalina  verbandea  XI,  29,  aber  CMIistaa  aad 
Pallas  waraa  aas  feigheit  aad  vorsidit  aarückgetretai  uad  Nar* 
cisstts  katta  sabe  ssclie  allein  ausgefocktea.  Bs  gekM  easi  a^srü 
Aaastfa  aasaaiaien,  aad  ia  diesen  bawasstsein  galt  ikai  der  vaai 
senate  ihn  verliebeaa .  titel  eines  qnaastor  aatttrlick  gar  nicbts. 
Aber  die  talgea  davan  waren  gans  anders ,  woran  er  jetat  aickt 
denken  koaate;  es  sollte  daraas  aaek  das  scklisuasta  aatatekaa 
•ad  leid  über  leid  eifaigen,  daher  ortrmitWy  nicht  srAs  saal»  *  Ho 
Aaasfla  alles  war,  was  Narcissus  hier  getliaa  hatte,  es  tiag  die 
schlimaisfen  folgen  für  die  snkunft,  die  tnestlss  ai^plia«,  die 
adaption  des  Nero  nad  dessen  regierung,  die  ermordung  des  Clau- 
dias und  Britanniens.  Vrgl.  XVI,  16  quamtis  kon^Mio»  dumm, 
mgiimtf  iritie$  tarnen  et  eoniinuos  aspernontium. 

II.  Tacituti  XII,  65:  verum  t/o  de  se  meriium  Caesaremy  al 
titam  usui  eius  impenderet.  concictam  Messalinam  et  SUtum.  part»  it€' 
rum  aceutandi  coussj  e$se^  n  Nero  imperitaret  ßriiamniro  iueces" 
sore  nullum  principi  meriium  ,  at  notercae  insidiis  domum  omuem 
coHDellu  Narcissus  spricht  gegen  die  Agrippina,  und  so  einleuch- 
tend auch  der  gedauke  und  zusamnenhaog  ist,  man  bat  die 
stelle  schlinn  genug  behandelt.    Freiusheiiu  streicht  die  warte 


Digitized  by  Google 


ii  Nerü  •  •  •  meritwm  «i  (oder  ivie  die  aesgaben  Tonle«  adirie* 
itun  ac)  and  ditaet  nt  auch  jetat  die  ^cwöhaliclie  aaaielity  Mr 
dasa  RiKtr  das  letzte  wort  «c  lUr  gana  onscliuidig  erklärt»  Bai- 
ler aler  die  worte  st  iVaro  .  »  jurc^uora  einxuscliliea^en  aidi 
begniigt.  Einen  gnn  andern  alan  giebt  DoederlcJna  onsieflvni^ 
der  worte  tfrilMifco  wrerMara  uacli  Si/nuM,  aber  sarhticli  wie  apradi- 
licb  iat  seine  erklirung  völlig  uQ8oljii»8ig,  wie  jeder  bei  geoaiier 
erwSguug  der  »feile  leiebt  von  selbst  ü^üt»  wird.  —  Dasa  »a- 
ritum  aar  ein  scbreibfeliler  für  me  tum  ist,  weil  daaselbe  wert 
oben  vorkam»  bat  man  langst  erkannt;  atreicbt  aian  aan  daa 
eintige  wort  Jtero^  so  ist  allea  in  achl>nater  folge;  denn  sobiect 
igt  Ciaadius,  was  sieb  aus  desi  obitren  Casiaraai,  wie  ans  pHmeifi 
von  selbst  ergiebt  Aebnlich  ist  gieich  oaekfaer  c.66  in  den  wor- 
tea:  Im  lanta  mak  ettrarmn  (Claudios)  aa/ipiadtas  atfaarsa  eetrr^' 
pUdr  in  den  ausgaben  bis  auf  die  neoeste  seit  ei«  falsches  sub- 
ject Chudttu  eingesetst  worden»  wälirend  der  sHsanmeoliaHg  lekrt, 
dasi  nur  von  Narcissus  die  rede  ist.  Der  godaiike  iat:  Glan* 
diut  habe  steh  so  verdient  oui  Nardssas  geaiaebt»  dass  dieser 
schoa  eiamal  —  durrb  die  aaklage  dar  Mossalina  nein  leben 
für  ihn,  seinen  hemit  aufs  spiel  gesetat  habe:  XI,  37.  Jeist 
trete  wieder  dersolbo  fall  ein.  Wäre 'die  nachfolge  des  Brttaanl- 
ctts  unbestritten,  so  hätte  €landitta  für  aeln  leben  aiehta  a«  ho» 
fürcliten,  aber  die  stiefaratter  wolle  dorchaua  ihren  aohn  auf  dea 
thron  erheben,  und  opfere  um  diesen  sweck  au  erreiehea  alles 
auf,  acheoe  audi  das  leben  des  kaisers  niekt. 

Ich  habe  die  stelle  nie  anders  erklärt,  und  wundere  aiieh, 
dass  K.  Wurai  Philol.  IX,  05,  der  dort  aeiner  gedenkt,  davon 
keine  erwaboung  gemacl^t  hat. 

Milnchea.  L  SpwgtL 


3S.    TaciteiscLe  glossen. 

Ich  habe  schon  früher  einiges  beigebracht,  woraus  auf  ein 
htibes  alter  der  taciteischen  gtossen  zu  sclilicssen  ist:  jeht  will 
ich  einen  neuen  beweis  dafür  aofilhren.  Hist.  Ill ,  7  wird  die 
dreisehate  legion  terifo  dMaia  [Gmimai],  ebenÜHselbii  III,  22  die 
vierte  quaria  [Maeedoniai]  genannt;  an  beiden  stellen  gehörca 
die  boiaaaien  einem  glossator,  nicht  dem  Tacitus.  Denn  da  Ta* 
dtua  aowohl  die  vierte  als  die  dreiaohnte  legiou  sehr  oft  und 
nie  ansser  hier  mit  einem  beinamon  nennt,  so  sind  die  ohigen 
SBsätse  fär  ihn  nicht  allein  zwecklos,  sondern  auch  zweckwidrig; 
zweeklos,  weil  Tacitus  bei  der  vierten  und  dreizehnten  legiuo 
keine  zweite  dieser  ouaimer  anaufähren  hat,  sweekwidrig,  weil 
er  durch  jenen  zusatz  seine  loser  irre  nuujhen  und  au  der  fal- 
Bchea  ansieht  verleiten  würde,  es  sei  hier  von  eiaer  andern  vier^ 
ten  ader  dreisehntea  legion  die  rede,  als  bisher  unter  diesen  sah* 
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len  lei  ihm  vorgekoamen  und.  Also  sind  Gemma  und  MaetdO' 
mica  »uMtse  des  glossutors.  Dieser  aber  konnte  die  zwei  beina- 
»en  weder  aus  Tacitus  noch  nus  einer  andern  ihm  nigiingiieben 
quelle  (Sueton,  Josephiis  u.  s.  w.)  scliöpfeo ,  sondern  er  anm  dio- 
selben  xu  einer  zeit  beigescbnelien  haben,  als  beide  legionen  noch 
exisfirten  und  unter  diesen  beinamen  allgenein  br:kannt  waren. 
I>aü  fuhrt  uns,  wie  friitiere  anzeiclieay  in  das  viert«  oder  dritte 
jalirhundert  nach  Cbmtus. 

Üoau.  f.  RUfer. 


D.   Aaszü^e  aus  Schriften  uad  berichten  der  gelehrten 
gescUschafiteo  so  nie  aus  Zeitschriften. 

D^htÜMo  dfit  üMihUo  di  eorritpgmdm^m  mreUalo^em,  1863. 
A0M  (s.  Pbil.  XX,  p.  571):  nr.  VI.  VII.  ß^ffom  giebt  nacbricbt 
Ton  ausgrabungen «  welche  auf  anlass  des  kardinals  Reisacfa  un- 
ter  der  kirclic  S.  Ana/>tusia  zwiscbeo  Palatin  und  Circus  Mnzi- 
MUS  gemacht  sind  und  M  denen  Überreste  von  buulichkciteii  auf> 
gedeckt  sind,  die  theiU  tum  Circni  Alaximus,  theiU  wahrscheio- 
lieh  XU  den  kaiserpalasten  gehören.  —  Cavedoni  weist  zwei  in 
lienna  und  Mudena  belindliclie  griechische  reliefs  mit  Inschriften 
nach.  Das  erste,  gewiss  ehedem  von  einen  genuesischen  schifl'er 
aus  Grtecheiilniid  hergebracht  und  jetzt  an  der  riviera  wieder 
aufgegraben ,  ist  eines  der  zahlreichen  todtenniahle  (mann ,  frau, 
schenk)  mit  der  inschrift  Mufi/tf  KtQafxevg.  Evgojna  Mraovf 
yvp^,  Cavedoni  hüll  den  Manes  für  einen  topfer;  indessen  ge- 
hörte er  doch  wohl  vielmehr  dem  attischen  demos  Kfga/ni^  an. 
Die  adjectivische  form  für  grade  dieses  ilemotikon  ist  allerdings 
selten,  aber  nicht  bei8{iiellos  s.  Meier  Demen  von  Attika  n.  95 : 
yiemifjji;  KBQauevg.  Das  andere  relief  stammt  wahrsrlieiniich 
aus  den  Sammlungen  der  fürüten  von  Este.  Cavctlorii  fund  ein 
fragment  desselben  in  einer  villa  di  San  Pangrazio,  ein  zweites 
im  Uetiilze  eines  cav.  Carlo  Malmusi;  beide  waren  bereits  früher 
bekannt  (s.  Welcker  HyW.  epigr.  n«  90,  p.  117  und  IX  I.  gr.  T. 
III,  n.  0321).  CSaraduni  glaubt  die  tnschriftworta  beider  stfiekc 
sa  vereinigen  au  können: 

'Bp0d9»  ftfw  Ksifia»  um  ünfiarog  ovrotf  o  tvftßog^ 

—  —  —  —  Qar 

MtaQ  4Mv^  ^^«vyc  ßtotoU  ts  f^aoQ  —  —  — 
Ifansffi  Ihailt  nadi  neuer  nntaranchnng  des  originals  genaurr« 
•ngabea  über  die  praenestinvr  weibinschrift  an  den  Tarpenus  pat&r 
(C.  I.  Lat.  add.  vol.  I,  p.  562,  n.  1541;.  den  it  fur  eine  IoKhIo 
goUbeit,  vielleiclit  eines  wasscrs,  hält,,  mit.  Wi^  hitclisinhen  Al^liN 
gehören  demnach  nicht  sur  bauptinschrift ,  ssurnlern  .sind  der  reut 
einer  aufsclirii't  der  einen  Seitenfläche  de«  sleins.    Uutcr  mehren 
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aeuen  gimbscbrifteii  aus  Praetiesle  wird  eine  liervorgehoben :  L. 
IIANICI.  M.  K,  w«Ü  sie  ein«  gcns  Manicia  in  Proencstc  nach* 
wttai  «nd  ao  für  4ie  latnag  ÜToiuciHf  aostatt  If.  ilaiciiit  bei  Uf. 
23,  Itt  g«lfen4  gemaclit  wnrit»  kaan»  ->-  AmM.*  etrvikiadiar 
akarabaeaa  ilar  itartanuag  im  VBViß^  fTlAm  9  O^lysaeaa.  — 
ih-  Vit  ailiatcrt  aiaa  dar  von  C.  Racca  in  adaan  Kmid  $teHlä 
4i  AaMfW  «waaa  (1862)  jMrausgegebaaaa  laachriftaa,  in  wal- 
clien  Mm,  dks  tacliter  4ea  Titaa»  aiil  dcii  aaaal  mar  aaa  daa 
aiariaan  bakaanlaa  ttlel  Di9a  Tarkaatait: 

ffr.  VUI.  IX.  üem^  baiicblai  ftbar  daa  fortgaag  dar  aai- 
grabnagaa  ia  Paaipeji  unter  Fiordli*B  laitang.  la  aiaeai  baaiia 
aiad  wandgemüMa  gafaaden  mit  Gaujmedes,  de«  P»rwurtlirila, 
Afiailo  und  Oiipbne;  es  wird  hervorgehol»aQ ,  daw  ia  dtaiaa»  leU* 
tern  bilde,  wie  in  fu«t  allen  darstellungeu  desselben  aiytbaa  ia 
dea  geiaäldea  dar  Vaaavatadta^  aicht  eine  flucht  dar  Da^bae,  Baa- 
dern ein  ritfiiges  zusamnenseia  and  liebeswarbaa  eriieheint.  Von 
eiaeai  kapfe  det  Heleaus  in  einen  andern  munie  behauptet  Hei- 
big>  ar  Irage  deutliche  siige  römisclier  naHonalphysiognaaiie.  In 
einen  andern  bause  ist  ein  grosses  gemälde  des  xusaminentr(>f- 
feus  des  Dionysos  mit  Ariadne,  dünn  biidcr  der  tragisciten  und 
komische«  Muse^  thierstücke,  ein  Perseus,  welcber  der  Andro 
med«  (ins  Medusenhaupt  zeigt,  und  andere  uufgfedeckt.  —  Heu- 

erläutert  eingebend  folgende  \on  Guirin  (voyage  orchrologi-  , 
^oe  daat  la  rigtnce  dt  Tunis)  wenn  auch  nicht  zuerst  berausge- 
G[^ebene  alintenturinschrift  aus  der  colonia  lulia  Oirta  nora  Strceit- 
fts  *  äic  lautet :  Municipihui  meis  Ctrthensibui  Sicrensibus  curis^ü 
mihi  dare  nolo  US  XIII  testrae  fidei  commiUo  municipes  eansiimt 
ut  ex  muri»  eius  summae  quincuucibus  quodannis  aiantur  paeri 
CCC  et  puellae  CC  pueris  «6  annis  tribu»  od  anno»  XY  et  aeci' 
piani  singuli  pueri  x  115  «aaslraos  puellae  ah  anmis  trihus  ad  aa- 
MOS  XIII  X  1 1  legi  autem  deMtmt  waalcyti  tifai  tacolte  rfanli- 
xat  ineolae  qui  itUra  aomtefalto  caJMaa  aatlraa  medi/kim  aiara* 
bunlur  qim  t$  9obi$  tiMitur  opümmm  erii  per  tt  alrat  emmtiine 
aaai  te^  earora  aafMi  oparM  «f  ta  heum  aääUi  aal  ^emuHmi  caiaifaa 
ilaJSai  wuMlMhtr  ui  temper  plem»  mmterm  eieter.  Mittbeilaag 
uad  aqftnaaag  aiaaa  fragaMotaa  aiaar  iaiahrift  gtaiekaa  iakalte 
acbliaait  aick  danui*  —  DetlefMen  tkaÜt  daa  fragaiant  aiaer  gric" 
chiackaa  intckrift  aaa  daai  kaaitaa  daa  caT.  Harhia  aa  Hailaad 
mit;  daiaalba  aall  in  Maüaad  aalkat  gtfandan  sein.  Es  gcharl 
markwürdSgar  waisi  einer  Wiederholung  der  Herodes  •  Attikos  -  ia* 
ickrift  «u  ehren  der  Regitia  an  (C.  i.  gr.  T.  III,  n.  6280).  Det- 
lefsen  hält  die  inschrift  für  wirklich  echt.  —  Helkig:  über  eis 
ttjliatisch  merkwürdiges  geinHlde  aus  Tuscnluni.  —  Conestehik  | 
bat  auf  dem  pariaer  s|>iege)  mit  den  Oiaakaran  (darbard  etnixk. 
Spiegel  l|  t.  öd)  den  bisher  übersehenen  Maiaa  auch  des  Idati 
und  awur  ttat.  gefunden.  Kernet'  giebt  er  aetn«  lesung  der  is- 
schrifi  {Apcer)  uad  der  xahlzeicheii  aiaaa  viaikaaprockaaaa  (0. 
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Möller  Btrusker  II,  )».  348)  etruskiscUen  gesciioitteiH^n  steiuea 
der  pariser  btbliotbek.  —  Cotue  Ibeüt  bei  «t^elegenbetl  eiuer 
kurzen  aoieige  ?oo  Bursians  geogruphte  von  Ci riech enlaud  eio^ 
vermutbuog  VeUeoa  über  die  iage  de«  attisclijoia  Dewoa  jiävuo** 
tQtf  mit. 

Nr.  X.  Rhusopuiot  hescUrvlbt  eingebend  die  graberfunde  tu 
Athen  in  der  gegend  de«  Üipylon  bei  der  heutigen  kircbe  'j4yuk 
Tlpiav*     Diese  wichUgen  fuiide  sind  inzwischen  auch  ia  der  Re* 
v«e  arcMoIngique  (a.  a.  h.  Piiil.  XX,  747)  nmi  bei  una  nwnea^ 
lieh  durch  Cortias  ia  in  McbrkbtMi  worn  der  VtAw.  «.  der  yea. 
der  wlis.  1863,  e.  1t>  p.  188  {a.  ob.  p.  862]  bekennt  geworden« 
Wir  beaiUen  nncb  bereita  eine  wirfciidi  Tertrelilii^e  |»nUiluitieii 
dieaer  nCbeniaeben  griberatraase  ?oa  Amiommü  SaUm»  nntf  Amhrom 
ffio  St9€to  {i  mmumMUi  «^{Mlernli  ieaperü  frßuo  la  9kiim  iCrtfn 
senHa  irmitä  im  Aim.    Torino  1868).   Anfnnbaw.  beacbreibnnf 
■nd  erl8ylemng'  aind  in  üeaeai  werbe  gleicb  Tordienatroll;  die 
dentnng  dea  koloaaelen  hnndea  nia  gmbnnfantiea  einen  wirblieben 
bundegmbea  mocbten  wir  indesaeo  hiervon  ansnebaMn.  Jlbn* 
sopulos   ii)  seiueM   berichte  glaubt  das  DexileosinonuaieQt  nn 
die  von  Fausaoias  (I,  20,  8:  s.  PlyIoL  XX,  p.  746)  auf  dem 
wege  nach  der  nkndenue  beaeicbnete  stelle  (ntltrai      mu  oi 
w^Q€  Kttgtp^op  itetfdrfftf)  aolnen  an  dürfen,  gewisa,  wie  schon 
aoDst  beoterkt  ist,  aiit  nnrecbt.  —    Caeedoni»  bernerkirugeo  über 
die  Augustusstntue  von  Prima  Porta  (a.  Phii.  XX,  p,  5ti9)  tref« 
fen  mit  Heuzeni  früheren  erklärungen  meistens  überein,  nur  will 
er  in  der  »Sphinx  eine  hindeutung  auf  die  besiegung  Armenieua 
sehen,   statt  Herse  vielleicht  Iris   erkennen;   Apollo   und  Ar* 
temis  sieht  er,  wie  inzwischen  Grifi  behauptet  hatte,  für  den 
Apollo  Actius  und  die  Dian*)  Siciliensis  zur  erinnerung  an  die 
aiege  über  Sextua  Pompejus  und  M.  Antonius  an;    wo  Heniru 
den  sieg  über  die  Gallier  angedeutet  sah,  vermuthet  er  vieiutei»r 
eine  personitication  der  überwundenen  Oucier.     («egen  diese  an* 
nahmen  hält  ilen*en   in  einem  anhange  seine  erklärungen  auf* 
recht.  —   Hemen  theilt  einen  Auszug  aus  einem  aufsatze  de  Ros« 
ai'a  im  Bulicttino  di  archeologia  cristiuna  mit,  darch  walcheo  wir 
erfahren,  dass  die  mehrfadi  für  jüngero  susatz  gehalleneo  warte 
imUmetm  AivinUatis  io  der  dritten  reibe  der  iuschrift  auf  dem  Kon- 
atnntinabegen  durcbnna  echt  und  ursprüaglicb  aiad  (lu  ob.p.  189),. 
wie  de  ftoaai  dnrcb  nntenadknng  in  niebater  aibe  bisi  geleg^beit 
der  nbfonnnng  der  neliefa  dea  Ronataatiaabogena  ffkf  den  Icaiaer 
Mapelenn  bnt  fnatateUen  P^önn^.     >    Brutmi  9wei  atri^iliaio- 
nebrif(en.  —    Bimnn  bericbtigt  nneb  «nterancbnnip  diee  nnginnia 
anmentlicJi  einige,  namenafonnen  in  den  inachrimi  dar  Plerenü« 
aer  PmngNarnM  («oa.  doli'  iolt.  IV,  tnv.  $4^58)i  geaiei(ert 
.werden  4i«  fa^e»4w;  in  der  eberjagd  KAZTOP,  QOPA+S 
(aa  aiil  Kefipa),  SJEPTß^;  der  eine  boaf|enanMMi  bleiht  nniti« 
der»  let  uber  Hiekt  Baadoa;  io  der  Pelenabocbieit  KlBiOi  Um 
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Tniilos  j4QENAI[iti  im  Tbeaeuszugc  A\'TI0X01 ;  in  dem 
Keii(aurrnkniii(ife  ist  in  tlem  numeti  Oruliios  eine  liicke  ,  so  diui» 
On>bliii»s  zu  lesen  sei,  dann  H A2B0L02!\  i»ei  der  rückführuni^ 
des  Hephaistos  JI0\r2:0S,  aber  A0POyllTR  (sie). 

Nr.  XI.  Klügmann :  bei  Orbe  im  canton  de  Vaud  ist  ein  no- 
saikfussbuden  mit  dtirstellungen  der  sieben  planetenp^ötter ,  mee- 
resgottbeiten,  dein  Ganymedesraube  und  noch  einer  unklaren  Vorstel- 
lung ,  am  runde  thier-  und  jagdbilder,  gefunden.  —  Stpenno 
Servaini- Colli o  i  einige  graberiunde  und  grabsteine  aus  Ancona. — 
Caveäoni  berichtet  über  gleiche  entdeckungen  bei  Krescellu,  den 
grabsteih  einer  lulia  Graphis  u.s.w.  —  Canedoni,  inünzfund  bei 
Guastalltt,  von  dein  leider  das  meiste  zerstreut  ist.  —  Henztn: 
rede  in  der  institutssitzung  am  gründungstage  Roms  18ft.3.  In 
abschriften  von  K.  Q.  \  i8conri  und  Marini  hat  sich  eine  im  jalir 
1798  bei  Piperno  (Privernum)  gefundene  iiiscbrift  vorgefunden, 
in  der  ein  praqtofitus  Palfadii  Palatini  erscheint ,  deren  zeit 
nach  den  übrigen  in  ihr  genannten  titeln  Hcnzen  zwischen  die 
jähre  315  und  366  setzt.  In  riicksirbt  auf  die  neuheit  des  Pal* 
ladiom  Palafinum  und  den  mangel  anderer  nachrichten  wird  eine 
bestimmte  anficht  über  dasselbe  einstweilen  zurückgehalten.  ^ 
Brumn:  sardiuische  glasgefasse  mit  ioschritteB:  tU-eXOior  laßt 
t^p  aod  MaräxaiQt  xnl  evqgahövi  Bruan  erkennt  darin 

Irinksprüche.  —  Cfo#ifMi  vertheidigt  Postolokka's  besfimmung 
?OB  miinMii  mt  OTEPBIANSiN  auf  Verbin  Pamphyliac  gegen 
Bnbingtont  Terwdsung  auf  Bcrbin  Fannonine.  —  Hemwem:  über 
de«  grilntein  eines  |iferdea  in  Villa  AldobraadinS  ait  4er  jetit 
gelanenen  inacbrift:  AiV  eslj  ilh  $iius  [«ijrnt  twr\ni€0Urhmüe$  Qm 
M  ^tm  wimii  fteii  mitigmt  6«««.  Daswlsebea  der  mimi  iWry» 
sweimaly  einial  dem  bilde  den  pferdes  gegenüber  und  aaten:  So» 
4mln  Aanüf.  —  CnnediMii.*  XCVI  auf  dilbera&niea  INokletiaat.  — 
Hmnm  trägt  lu  der  (p.550  abgedruckten)  aliaeatariBadirilt  ?e« 
Sieea  Veneria  den  früber  ?on  Ibm  fiberaebenea  namea  des  Stifters 
F,  Ucinku  Papmamu  aack  uad  bcstiainit  die  seit  der  inscbrift 
swiseliea  175  and  177.  —  CasMtoai  und  Hem%em  kommen  neck 
•iamal  aaf  dea  A|h»IIo  aad  die  Diaaa  auf  dem  pauaer  der  Angn- 
stasstatae  roa  Prima  Parta  surfiek. 

Nr.  XII.  Btwm  bericbtet  aack  aigeaer  aasckaaung  über  die 
ausgrabung  des  tkeaters  aa  Gabbio,  bei  welcker  unter  andern  eine 
replik  der  sckea  bei  Grater  172,  14  mitgetbeUtea  insckrift  ga* 
faadea  ist,  aber  gans  aaversekrt,  so  dass  maa  dea  namen  veU* 
stündig  <an.  Saitim  Os.  F.  Kufiu  liest  aad  im  aafaage  der  swci- 
tea  rdka  Aaftkeaf  MMmfmeaoU  a.  s.ir.  Diese  basilicae  ssekt 
Bruaa  ia  dea  portiken  obierbalb  der  eavaa,  obgleick,  wia  er  aa- 
führt,  bei  dem  tbeater  sa  Niciiea  (Plia.  ep.  ad  Trajan.  39) 
lieae  and  portim  $upra  euoeam  neben  einander  genaanl  werdra. 
Kine  Tollstaadige  herausgäbe  des  theaters  von  dem  leifendcu 
tecbniker  Baldelli  ia  den  sekriftea  des  instftats  wird  ia  aassicbt 
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gestclll.  —  Nenten:  über  eine  an  der  Via  f^tina  gofunilene  io- 
Kchrift  eineM  Cn.  Baebius  TaminkUt  deren  zeit  zwisclien  die  julire 
7!1  und  711  genetzt  wird.  —  Sahatore  Belli  stellt  in  »»inein 
liricf'e  an  Menzen  in  beziig-  uiif  die  meliriTwäliiite  Augiistusstutue 
von  Prima  Porta  die  ansieht  nut',  dnss  der  die  feldzeiclien  vuo 
den  Partlifrn  zuruckneli(nende  maim  Augustus  »elbst  sein  müsse 
und  dass  in  der  liegenden  IVIIus  mit  den  zwei  Kindern  \i»*lmelir 
die  Kecunditfis  mit  bezug  auf  die  lex  lulia  de  oiaritandin  ordini- 
bus  zu  erkennen  sei.  —  ln<lex. 

1864,  nr.  I.  II.     Bericht  ütior  die  Sitzungen  des  Instituts. 
Kröffnungsrede  Reumonts.    Ernennung  von  mitgliedern.  Heuten 
deutet  in  einer  in  der  nähe  der  Antnniusthcrmen  gefundenen  in* 
sclirift:  D.  M  I  P.  AEL.  AVG.  LIB   |  CHRVSAM  Ul.  U.  F| 
AFRVM.  CTB  |  PARTHENOPAEVS.  AB  |  AEG.  Wi\  EPfTER- 
PB8  I  COIXEG.  B.  M.  V  4it  siglen  in  teile  3  und  4  el«  qm 
fttH  m  firtuMmfo  euhicuhncrum  und  die  ia  >•  5  end  6  als  ab  a«- 
yris»  — -    Merket:  ilUer  ein  fragment  einer  tabula  iiiaca.  —  Hei-* 
iig:  über  eine  besondere  version  des  mytbos  des  Polypbeni  und 
der  Galatea.  —    LoeaiU:  niineif  mit  Aui^ustusko|»t  und  OTHI- 
JIO£  KJi£Af*EÜS  R:  iupiterkopf  und  MBN ANdPOSnAP- 
PAStVT^  —    üeber  andere  wichtigere  gegenstände  folgen  be* 
aeadere  artikel  im  Bullettino.  —    Nemum  beschreibt  und  erklärt 
ein  bei  den  ausgrabnngen  des  principe  Turlonia  bei  Porto  ge- 
fundenes relief,  wf'icbe«  den  nach  der  Versandung  von  Ostia  un- 
ter Claudius  an  dem  fundorte  ungelegten  und  von  Trajan  erwei« 
terten  römischen   haupthafen   darstellt.     Man  erkennt  die  beiden 
bracbia  (Sueton.  Claud.  Vi),  die  kiiostlicke  insel  mit  dem  leucbt- 
tburme  und  der  kolossalstatue ,  die  uucb  auf  dem  bilde  des  ha- 
fens  auf  den  münzen  Nero^s  erscheint.    Unter  den  übrigen  pracbt- 
anlagen  zeii^t  das  relief  auch  ein  kaiserbild  auf  einer  elephanten* 
quadriga,  die  einen  triumphbogcn   krönt  und  welches  Uenzen  für 
das  bild  des  Augustus,   nach  welchem  des  hafen  genannt  wurde, 
halt.     Der  trium|ihbogeo  steht  auf  dem  einen  oiolo,  auf  dem  an- 
dern dagegen  eine  säule  mit  einem  adicr,  dann  noch  zwei  kolos- 
saistatuen  unsicherer  bedcutung  auf  den  äusserslen  enden  der 
hafendäinme.     Merkwürdig  ist  ferner  unter  anderm  ein  grosses 
auge  auf  der  hafenmauer,  von  Uenzen  mit  nachweisnng  ähnlicher 
beispteie  für  ein  uTiorgonaiov  erklart.    Im  hafen  erseheint  ein  ein- 
laufendes und  ein  auslaufendes  schiiT,  die^eü  mit  Venus  und  zwei 
Eroten,  duuu  einer  Victoria  auf  dem  hintcrtheile,   selbst  in  den 
segeln  bilder,  nämlich  die  wölGn  mit  den  swillingen  zweiHial  wie- 
derholt.   Auf  dem  verdecke  wird  ein  opfer  gebracht;  die  haar^ 
tracbt  der  bei  dem  opfernden  scfaiffsherrn  stehenden  frau  gekSrt 
der  seit  des  Sepflmius  Severus  an.    In  diese  seit  gehört  also 
dHs  relief,  vielleicht  ein  weihgeschenk,  worauf  sich  dann  auch 
die  buflistaben  V  L  im  segel  des  auslaufenden  schilTes  deuten 
Hessen.   So  Uenseas  erklarung  gegen  die  auffassung  P.  K.  Vis- 
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eeotis  gerichtet.  — *  Bmtun:  grabsqhriften  aus  PaUsfrtfia.  — « 
Brtrnn:  rf*|>lik  eiues  schon  friiber  biSkaQOten  elrtJakMCbeo  s|tte* 
gds  (Overbeck  Gall.  lier.  bil<lw.  tuf.  32,  15)  nit  Odjrsgeas,  Ciict 
uod  i£lpenor ,  die  re|»lik  jetzt  gefuo<{en  lu  Ctirneto.  —  Neuct 
heiffpiei  einef  gismulten  scLale  mit  uUlttteiDisclier  itisclmft  (C.  L 
L.  I»  0.43— 50;  yosidiereo  fundortes;  AiSCLAPI.  POCOCOLOM 
(sic).  1—  liemUH:  die  g-rabaebrift  der  Anlonia  Caeniß^  der  kon? 
kttbiae  VeafMUiiaiia  (Suetoo.  Vespaa.  ft.  Dio.  66,  14)  aufget'uodeti 
in  einer  v^aa  for  Porto  Pia.  Cacedoni:  über  die  Verbia 
Pampb^liae  zugeschriebene  niaie.  ^  Cavedoni:  atkleteordief 
mik  inaebrit't:  /Uar^iaror  iraat^a  kmridgifn  itr&ddä  i^ftjuapt  t» 
littrt ev  xa(  tt/f  tixcft  not  au<}  dtot^;.  Gefaodeii  iia  dürfe  Vartga 
iai  distrikte  von  Treviso.  U^m^f  stiaioit  io  stioer  anzeige 
des  23.  berliner  WinckelaiaBBpnigfaaiaia  der  ineiouag  Kriederiebb 
bei,  daaa  iii  einer  neapolitaniseiiea,  rümiscben  uod  floreaduer  sta* 
tue  oHcltbildu Ilgen  des  dorypboroa  des  Poljklet  zu  erkennen  seien. 

Nr.  ill.  Bericht  über  die  Sitzungen  des  inslituts.  Daria 
Heibig  j  berichtiguiig  zu  der  publicution  einea  reliefs  aus  paiazxo 
Mattel  in  Raoul- Rochettes  51on.  in.  VII,  1.  —  Brunm  billigt  bet 
der  besprecliuiig  des  (üben  gennnnten)  Werkes  too  Salinas  nad 
heveno  über  die  grabmäler  bei  der  !^/.  Tqiuq  zu  Athen  den  dort 
geaiachteo  versuch ,  die  kleinen  konischen  oder  pyramidalen  ubea 
quer  durchlocherteu  ttioniütücke,  die  «ich  zahlreich  in  griechisclien 
grubern,  daher  auch  in  den  Sammlungen  (u.  a.  der  ^öttioger^ 
liaden,  for  die  beim  weben  gebrauchten  gewichte  (Sdinetder  afript; 
rel  nist.  vett.  Latt.  lom,  IV,  .3,  (i.  380)  zu  erklaren. —  IM 
big  deutet  ein  waudgeauüde  {Vitt,  d'  Ercolano  Iii,  52,  p.  279) 
auf  Diana  und  Aktaiun.  —  Brunn  hebt  unter  mehreo  teiiiierue 
der  saiAinInng  des  herrn  Saulioi  eiue  mit  der  inschrift  NEPiJü^HA 
hervor,  da  sie  abgesehen  von  den  schriftsteiiero  (Pauly  Heai>En* 
cyclop.  V,  p.  580)  vielleicht  dns  einzige  auf  diese  spiele  deutende 
denkinal  sei.  —  Rhusopuloi  berichtet  ausführlich  über  die  wie* 
deraufnehme  der  ausgabungeo  der  gräberstrasae  bei  der  \/4f,  T^td^ 
zu  Athen.  Zu  bedeutenden  topographischen  aufklärungen  gelangen 
wir  dadurch  einstweilen  noch  nicht.  Man  hat  kleinere  Seiten- 
wege entdeckt,  die  von  der  hauptatrasse  ab  zwischen  die  g:räbt>r 
hineio  führen,  dann  eine  fast  mannshohe  Wasserleitung,  auch  ei« 
Den  brnnnen ,  der  innen  mit  halbkreisförmigen  siegeln  ausgeteilt 
und  oben  mit  einem  raarrooruen  puteal  umschlossen  ist.  Voa  ei- 
nigen beschriebenen  ziegeln,  die  sich  herabgefallen  in  der  tiefe  des 
brunnens  gefunden  haben,  trägt  einer  die  aufschrift  x^^Q*^* 
^oi»    Kine  grossere  grabschrift  liest  Rhusopulos  wie  folgt: 

iXnCdi  jr  fjoOa  fti/ot^  [r]^  ze  doxetfj,  MaxaQtv, 
iitt[f]x^C  tfxrijy'  r<'a[)r|ix^v  "EXXtiaip  iataüaty 
aoKfQoavf^  (5*  iobrtj  t§  ovx  ax[2]s^v  ff^npt^*, 
la  einem  grabe  sind  fragmeatc  von  pauatheoaeiackeu  prcisgefis» 
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r\OXyim\h:BENAevOiN.  WvAmt  ein  gniiavfinis  war  «ii9 
aiwrnome  8ireii«  mit  der  \ynu  Ferner  verseidiiiet  lllb«W|ulofl 
eine  reihe  kldncrer  |praliiii«elirifibBia :  jivifiag  Jv^^Hw  B»ff(»m»  ^ 
Mikttta  M'tariov  ^vydrr^Q.  PlavaixQaro^  ^tffatnnliuvf  Stpiv*» 
«le^.  —    Aovfit'inog  *EvnoXifMV  Av^^/jiwytf.  —  Jwwinaif 

*hL%QQ%l^9  * JiftatWQifw  'j4tünawg.  ti^tXha.^^  *E^mI^ 

sclrm.  —  8(frta.  —  Znttvna.  —  T&ump  jUti»X»g* 

'  /f^frainc»  *^»i^^axior  8(^f f«^  (»ic).  —    NiaooTQutii.  —  iCf- 

vr^g  Saxvgiiawng  Manidtip*  —  Tldftqilog  Hivtontvg,  —  -Ä- 
tt}Qti6q  Mdyrjg.  —  Mijwo^ia  Mfjvo^9f»i»S  ' ^noXltopiarig. 
*jiQXr.din^  Kaiqttiov  ' AXaiimg  ^vrar^Q-  —  Jtofv^iov 
Tf/^r^i«.  —  X)niäQti  ^atci^v  MFsVAtKH.  —  Auf  einem 
Iwlhoveicn  grabstein,  einer  nementliclt  von  vasenhildern  bekann- 
ten iTnmi:  2:wxQftirj;:  '//^Axiltflan/s.'-  —  Uebcr  den  reiiefiigu- 
ren  einer  CT'ibiiydria;  Mvvrinry  '  figitxXft'i^tji:  und  y^ttav.  —  AÜr 
mer:  in  der  Rluiiie  bei  Lyon  v^et'undene  römisclie  i^rabsteinc.  Der 
einer  lulin  Arte»iii>iH  trätet  obeti^  laleiniscl»  c^escbriuben  den  halb 
grii'oliiscbiwi  zuruf  HKHK  HYGENK.  —  Caved oui :  aiitiquitätcii- 
♦iindc  auf  der  insei  Li|>an.  darunter  ei«  gricrbiscbes  tiiongefiUui 
mit  gelben  ßguren  auf  Hchwar/cin  gründe,  wie  man  meint,  einen 
:fi8chhä)idl«r  darstellend. —  i?ro/i  über  auttgrabungeu  in  Amelia.-^ 
Ca^eäuni  :  nachtrag  über  die  auagrnbungen  von  Brescello. -  l/«4- 
big:  va^cn  und  «überne  Herakte&iig:(ir  im  besitze  dec»  lierrn  Ce^ 
Rtellani  in  Neapel.  —  Hemm  :  über  eine  sUtiui  ia  Villa  Casali 
a>it'  dem  nionte  Celio  mit  der  insciirift:  BONAE  DKAK  HYClIAU: 
die  römi&ciie  Kona  dea  «fMcheint  da  als  eine  heilende  gÜttia» 
Hentm:  nackt rn^re. 

Nr.  t\.  Bericlit  Aber  die  nitsunsren  dee  inatilute.  Die  mei- 
sten rorlriijce  werden  necli  lieMNider«  in  den  nnnalen  nder  im 
bttlleltino  gedruckt;  «mit.  namentlicli  lierrorenlieben :  ITrtMtt,  be- 
merknngcn  iiier  dnratelinng  von  kUmphn  der  Ktrunker  mit  It»- 
lioten  oder  nncb  mit  Galliern  aaf  etmnkiichen  aselieakisten ,  be- 
nonders  aolekea  aae  Cliiasi.  —  BtlHg  fiadet  eiae  verwaadtr 
sckaft  ia  der  arbeit  den  Pasqnian  (e.  Overbeek  bildwerke  xum 
tkeb.  und  troisch.  beldenkr.  |i.55l)  und  der  den  {.«okona  and 
will  auch  den  eratera  denbalb  der  rbndisclien  sckule  zuweisen.— 
»fiMitai  grabinaebrifl  (nun  dem  mnneum  iii  Lynn)  eines  If  Aftromm 
KutropHs  mediem  Asctepiadew:  Kulräpnn  sei  ans  der  sckule  eines 
bedeutenden  arztes  Asclepindes  herforge^en^en.  —  Henten  legt 
Ritecliis  priacae  Intinitntin  epigrapiticae  biippl.  IV  vor.  Für  das  dort 
mitgetkeiltc  fragment  anis  S.  Paul  imt  eine  naehvergleicbung  des 
origrinalii  ergeben,  dnss  in  der  ersten  reibe  ntcbt  tüABÜIina  zu  Io- 
nen sei,  da  aastatt .  de^  B  vieimeba  der  rest  eines  L  nder  H  cr- 
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«cliciot  1«  beisg  auf  die  von  MommMii  irt  diefer  b«dciitviig  aa* 
9F«f4iciitcoea  glMtiatereiiteMeffea  erklärt  Bieb  0«iix«u  «lit  RUscM 
«iiiverstaadett.  —  Brtmm:  vMe  etruskischer  felirik  aus  Ca«re  Mit 
N<:ruliJe8  swiHcben  Atheua  uud  Apkrodite;  er  vergleicht  die  dar- 
Stellung  lieber  mit  eioer  gleichen  göttenasaannenstellung  aiiC 
etruttkiaclieu  «piegeln,  al«  mit  griecbiscbeu  vaeeuMalereiea,  dercu 
devtangf  auf  die  fubel  des  Pnidikos  Bniaa  übrigeaa  aatweifelL 
—  firunn  legt  seichaungen  etruskincher  atcheakiatea  aas  Maaa* 
beini}  darunter  eine  mit  dem  lpbigeaieao|ifer  ver«  Hentm: 
auch  iai  C  I.  L.  I,  p.  3t  1  ist  noch  angenommen ,  daM  die  frag* 
ueate  Caleodariun  des  Vernas  Flaccos  (s.  8aetea.  de  gramm. 
t7J  von  Poggini  an  ihrem  arsftrÜBgliebea  platx«  zu  Praeii««te 
gefunden  seien.  Auf  diese  aanahaie  aameatlieh  hia  iat  auf  ko- 
hlen der  berliner  akadeaiie  eiae  ausgrabung  veranstaltet  in  der 
lioffauug  die  fehlenden  monate  zu  fiadea.  Das  Ist  nicht  gelaa- 
gea;  d*e  ausgrahaag  hat  aber  sicher  geseigt»  dass  auch  die  feg* 
giaisehea  fragsMate  nicht  mehr  aa  deai  ursprünglichen  heaiicj* 
cliua,  sondera  au  eiueai  sp&tea  bau  aas  ciiristlicher  zeit  ver- 
wandt gefunden  sind.  —  Am»»  (nach  niittheilungen  von  RhusO' 
pfUos):  giebt  beachreibung  von  alterthUaiern  ia  Aib«  n  ,  darunter 
eine  nuirmnrgruppe  im  besitz  des  russischen  gesandten  grafes 
Bludoff,  die  besonders  publicirt  werden  wird:  eine  weibliche  figur, 
deren  eine  hand  auf  dem  köpfe  einer  neben  ihr  stehenden  kleine- 
ren männlichen  figur  ruht.  —  Saleaiore  Betii:  noch  einmal  über 
die  Augiistusstatue ;  Tellus  oder  Fecunditas  die  frau  mit  zwei 
hindern  auf  dem  panzert  Betti  glaubt  die  letzere  benennun^ 
durcb  vergleicbung  des  wiener  Achates  Tiberianus  (UüUer  •  Wie- 
seier  D.  d.  a.  k.  I,  n.  377)  stützen  zu  können. 

Nr.  V.  Sitzungen  des  insHtuts.  Kei  ausgrabungen  in  Porto 
ist  u.  a.  folgende  inschrift  gefunden:  f/ro.  salute,  imp  !  If.  AurelL 
Commoäi  |  Autonini.  Aug  \  pit.  felicis  \  Libero,  patri  \  Commodiano\ 
sacrum  |  lunia,  Uarciane  \  ex.  toto  fectt .  —  Ein  scbleuderblei  aus 
Arcüli  bestätigt  die  lesung  FERI  ;(  POMP  im  C.  1.  L.  I,  n.  «50.— 
In  der  feierlichen  schlusssitzung  am  22.  april  gab  von  Reumont 
einen  hericht  über  die  archäologischen  entdeckungeo  und  die  ar- 
beiten des  iiutituts  im  letzten  jähre ,  Hemen  sprach  über  den 
nutzen  der  ziegelinscbriften  für  die  geschieh te,  Brunn  über  eine 
neue  eiste  aus  Praeneste  mit  darstellung  der  ankunft  des  Aeneas 
in  ituiieu,  Casteiiani  hatte  seine  summluiig  von  über  400  griechi- 
schen, etruskischen  und  romisrhen  ringen  ausgestellt.  —  Brunn 
über  ausgrabungen  auf  der  nkrupulis  vun  Athen  nach  briefen  vnn 
Decharme  und  Pertanoglu.  Mao  hatte  in  Athen  den  plan  grfnsst, 
ein  allerdings  auch  nur  wieder  provii>urisches  kleines  museum  auf 
der  ostseite  der  ukntpuliä  zu  erbauen  ;  beim  graben  siicss  iiiaii 
dann  auf  bedeutende  fundumentc  guter  zeit,  die  indessen  nicia 
weif  er  verfolgt  sind  ,  was  aber  in  aussieht  goalellt  wird.  S:»nst 
kamen  bei  diesen  grabuugen  ciu  Atheuukopf  ulteu  sljrU,  ein  Aibc- 
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natoHO  und  dann  nodi  eiae  dritte  merkwardige  «fato«  tum  ?or- 
Bcbaia.  Dieie  letitere  stellt  ia  altertbämliclieai  style  einen  aaf> 
redttstebeadea  nackten  liarti§^ea  naan  dar,  der  nit  beidea  bänden 
ein  über  dea  aackea  liegendes  kalb  bei  den  ffissea  bült  Die 
berichte  über  dieses  werk  gehen  bei  beiden  korrespondenten  et« 
was  Huseluunder.  Zwei  ebenfalls  bei  dieser  geh'trcnltcif  ^«fun- 
deae  iasebriften  sind  inzwischen  durch  PosiDlakkas  in  der  62.  lie« 
terung  yon  Uerbards  denkniälern  und  forscbnngen  bei  uns  be- 
kannt gewardaa«  Der  Museansbaa  soll  nun  binter  der  pinnko- 
tbek  der  propyläen  aasgefiibrt  werden.  Dort  hat  man  auch  eine 
inacbrift  gefunden:  ^iXrjfttnp  Ja/Aotpo^  ^icfitttevg  (sie)  xtofiiKog 
noiritiii.  —  Hirtel:  südlich  von  Syrakus  am  meere,  wahrschein« 
lieh  ausserhalb  der  alten  Nea|tolis,  hat  uian  angefangon  eine  ei- 
geothüinliclie  bäderanlage  aufzudecken.  Die  nufdeckung  eines 
dorischen  tempelgebäudes  nahe  an  dem  istlimos.  welcher  heute 
Ortygia  mit  dem  lande  verbinde',  hat  so  viel  gez^Mg^t,  dass  der 
tenipel  vorn  sechssäulig  war.  Auf  der  obersten  der  drei  teoipel- 
stufen  steht  eine  sehr  undeutliche  namensaufschrift  eines  arbeiters ; 

man  erkennt:   KJFX)  E10EV0JE:£E.  —    Heibig:  bei  Co- 

lunna  nicht  weit  von  IVIonte  Compatri  lat  ein  Mithrasheiligthum, 
wie  ein  gefundenes  relief  beweist^  entdeckt.  Eine  dort  ausge- 
grabene spallateinischc  inscltrift  lieaC  Ut-men:  ab  speculc  Dinnae 
mque  ad Clementianum  P{omponU^  Pompeii?)  FrocUvi  pamts  pfus  minus 
mille.  Der  see  $ptcutüm  Dianot  kann  nickt  der  zu  entlegene  sec 
ron  Ntmi  (Smiua  Varg.  Aon.  VII,  b\%)  sein  (lien^)»  <-*  Bei 
Novara  ht  da  von  de«  bericbterstattar  F.  ü.  fur  cdtiscb  gebal- 
teaer  inscbriftstein  mit  namen  gefunden:  Tmviuliknoi,  Kvitot,  la- 
kaicSf  Apokopokioi  ( Anopokopios ! ) ,  Stiufokios,  EttmBkoH^  Anarf* 
9i\x\eoSf  Tanoi0h$^  Kamiiut  und  aeiti^ärls:  TanotätoiiL 

MonumtmH  $d  mumU  imtfituio  äi  eorrhpimi§mui  arek§0' 
pea  (flipa.  9oL  97  a  Fl/»  Ma.  61— 7!^.  Amt.  toL  Zk)mt  16  aebaa* 
telela.  Hoai«,  1862:  Anoia.*  date  mit  alagentatoa  nnwiiasdeb- 
aaagea  aus  PMaaatte)  jetzt  im  museum  Napoleon  Ol  an  Paris, 
ümrisszeichnungea  ao  wie  fusa-  und  bankelaas&tze  dieser  grösse- 
ateo  bis  jctat  bakanat  gewordenea  data  aaigea  sieb,  obgleich  die 
eraler^cn  von  einer  sehr  viel  untergeordneteren  hand  ausgeführt, 
ala  eatscbiedeoe  gleichzeitig«»  arbeit  mit  jener  königia  der  eisten, 
der  ficoronischen.  Die  haiipldur^iteUung  auf  dem  mittleren  der 
umlaufenden  streifen  stellt  da.s  beginnende  todtenopfer  für  P«!tro> 
klos  dar;  Agamemnon,  begleitet  nach  ßrunn  von  Meuelaos.  führt 
den  yorsitz,  ihm  gegeniiiier  Achilleus,  Agamemnon  und  Achilleus 
bekränzt,  dieser  mii  geiognnom  sthwerfc.  Ztim  opfer  bestimmt 
sind  zwei  Troer  und  wie  In  der  llias  auch  pferde  ,  eins  wenig- 
stens sicher.  Im  hintergrunde  erscheint  verhüllt  der  schatten 
des  Patroklos ,  sonst  zwischen  den  Aciiaeern  noch  Athena  und 
Nike.  Der  untere  srreifeii  zeigt  einen  Kentnurenkampf  und  an- 
dere manner  im  kämpfe ,  ein  geflügelter  weiblicher  damoo  zwi- 
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Minn  Ünea.  Der  obm  Btreif«ife  wtktM  d»  ywatü  «jFwpniMit 
«nifbelicD  di«  viianer  anii  hmnen  ttttgeUrmcii  gemdiC,  deudick 
IceBJitlich  anter  «Hea  Herakles.  In  den  inniiinnn  nnf  snediiereit 
reitenden  frsuengestnlten  der  Jcckelseiefcnnng^  will  Brunn  A(ilim* 
dite,  Chariten  und  etwa  Peitbo  erkemien.  Kr  weist  auf  dm  gn« 
(Umkeozussmmenitung'  von  kämpf,  keMenlobn»  bimmlitiriier  nnettg^ 
keit,  diese  in  diem  Heruklesäjmposion  anek  lonnt  kaufig  in  ver* 
•taken,  in  den  drei  umlaufenden  streifen  hin.  — *  Die  fifego8«e« 
naa  und  sisellirten  drei  fusse  der  cista  zeigen  üamklei  im  bade 
von  einer  Nike  und  einem  Silen  bedient,  der  eben  gearbeitete 
grifl  hclir  ähnlirit  dem  der  iicorontächfii  rista  Dionyso»  zwiifcben 
Kwei  NUtyrn  Endlich  sind  noch  benkei  mit  Harpyietitigurcu,  ttuch 
dii-^e  i-feifos-itMie  arbeit,  rurhandeu.  —  Dom.  Comparetti:  auf  äas 
meiroon  im  Veiraieu»  beiüyHche  intvhrifttn.  Zu  den  von  K.  Fr. 
Uerinann  im  Phiiol.  bd.  X ,  |>.  293  ff.  bebandelten  inBchrit'teO) 
weicbe  zuerst  die  cxistenz  eineii  roetroon  im  Peiratcua  erwiesen, 
werden  mehre  andre  später  bckurint  gewordene  gestellt,  die  zum 
tbeil  nicht  iticlier  an  derselben  stelle  gefunden,  doch  durch  inhait 
und  fassung  als  zu  demselben  metroon  gehörig  sich  zu  erweiHai 
sekeiuen »  so  die  in  den  * EntyQafpat  iAXr/i'.  der  arch,  gesellscbatt 
XU  Athen  (1800)  unter  n.  5,  6,  33,  34  herausgegebenen  und 
eine  bei  Ranguli^  (Ant.  hell.  II,  p.  4^8  ff.).  Dabei  werden  na< 
Bientlifh  die  AxrCdtut  {,l^(f  oitga  tu  ' als  ein  doppeltes  ein« 
mal  freuden*  einmal  trauerfest,  wie  im  Adooiskultus,  besprocben, 
dann  die  in  den  inscbritten  erscheinende  Artemis  Nana  Arte- 
nil  Anaitia  (Paaa.  III,  16,  6)  nnd  Apkrediia  mit  kainanm  dar 
Kybde  bespradien.  —  Hkmoftio$:  ein  a«a  Kanntk  henriilMn- 
ijU  anlbgefaaa  teidinet  ai^  dnrek  altnrtliiniliclie  anfgemalta 
inscbrilteu  äuf ,  «nrat  die  dea  beaitaera  Attita       daan  Mw^us, 

Sivfop  (was  Rlmaapttloa  s  Si»9mp  anllbaat ,  Daa  alpkn- 

bat  atekl  dem  dea  dadwellacban  gefnase»  nilie*  —  MUkMi!  aia 
wabraeheinlich  aadi  aus  Kariatli  ataaiaiendcn  tlinngeniaa  mit  dar- 
atellvag  jedamita  ainaa  tweliuni|diM,  «laaMl  Buwp  (aie)  wmi 
^»iXia^,  binter  jedm  tob  Üiaan  «ia  raitendar  knaba  adC  Mck 
ataani  handpferdat  Jäi(iittda#  «nd  0mri{»  g«g«aibar  jiipiLQ  und 
j4t99m99  binter  denen  Aipaq  (der  Lokrer)  «ad  ffunnUi  sn  pfetda 
Mtea.  Endlicb  beisst  eine  nackte  knieeuda  MaaaiyBr  aatier 
den-aiaen  henkel  des  gefasse«  ^olor.  Dieser  scheint  bier  «na 
«üar  grüsaeren  darstellang  einer  acena  dar  Dalaneia  bergenoai* 
fliea  nnd  so  isolirt  nur  ausfdilung  des  mnmes  angebraeht  an  aaia. 
Die  beiden  kumpfseenen  fiibrt  Michaelis  auf  die  K3rprieB  aafirlt. 
Namentlich  die  beischrift  (l»ohii  neben  dem  einen  knaben  zeigt, 
dasa  bier  die  namen  nur  zu  einer  ursprünglich  anders  gedarbten 
seene  beigescbrieben  sind.  — '  Hen  ten :  dtB  läge  der  cMtrc  Mhena- 
Hum  der  dritten  region  Roms  ist  nach  der  fundnotiz  einer  inschrift 
aas  Pea's  papieren,  weicba  sieb  nacb  Ueniens  reraatbnag  aaf  eine 
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«rwttterung  der  ifeniBiitefe  eaitni  uiitor  Gofdian  laitht,  wiiir 
sdieralich  niilie  bei  «Im  TitvBtherawB  nnd  zwar  auf  dtre«  «14- 
tteate  aocuoebineii,  wuüurch  aluo  immtr  aiehr  deatiicb  wird,  dasa 
all«  iai  Cariasua  urbis  uad  der  Notitia  gfeBannten  bauaalagaa  die- 
aar  region  sich  nalie  deai  aaiphitheater  Manden  babea  werden.  — 
Jmkm:  bukchischer  äuUus,  Auf  zwei  vaseabildern  des  Mua^e  Na> 
polaoB  III  is£  dia  feieriiclia  bauiiloog  dea  wcioiaiaebenti  durcb 
frauco  vor  eiDem  altertböailiebaD  Dioii>80i»idoiü  darg-efttcllt ,  wie 
dieaelbe  scbon  aus  andern  vasenbildern  bekaant  ist.  Es  wird  her«' 
Torgelioben  ,  das»  genau  derselbe  ritus  nicht  ieichf  an  den  yer* 
«cbiedenen  italischen  orten,  an  denen  diese  getässe  gefunden 
sind,  vorauszusetzen  ist,  class  aber,  wenn  man  auch  in  diesem 
fall«  eine  g'emeinsaflie  berkunft  der  getaB^e  aus  Allien  annimiiit, 
die  dargestellte  kultushaodluug  eine  solche  ist,  wie  sie  »ttischen 
vaseninatcrn  aus  den  gebrauchen  vor  dem  alten  xoaiion  des  Dio- 
nysos Kleuthereus  iv  Xiftfats'  wahrend  des  Anthesterientctites  an 
deo  tagen  ^Wr  nt&oiym  und  ^Oixl  bekannt  »ein  luussie.  —  itüb- 
ner:  Munda  Pompejana ,  von  der  königlichen  akademie  zu  Madrid 
gekrönte  preisschrift  von  D.  JosS  und  D.  Manuel  Oliver,  wird  als 
t;ine  arbeit  von  grossem  Verdienste  hervorgehoben.  fn  der  an- 
nähme mehrerer  gieichnamiscer  orte,  zur  Unterscheidung  von  de- 
nea  die  Verfasser  den  beisutz  Pompejana  gewählt  haben ,  stimmt 
Uiibner  niclit  durchweg  mit  ihnen  überein.  Als  der  bedeutendste 
tbeil  der  arbeit  wird  die  durlegung  der  ganzen  kriegerischea 
aperationen  vor  der  aabladit  ziviseben  Caesar  uad  dea  aöbaen  des 
Paaipejua  bexeidiaek  «ad  aebr  eiagebead  mit  beigäbe  eiaer*  karte 
verfolgt.  Unter  den  reracbiedenen  aaaicMan  ftber  die  läge  van 
Mnnda  —  die  vcrfaaiar  beben  ein  genauea  veneiebniaa  deräelbea 
gegeben,  nicbt  weniger  ala  acbtiig!  entaeheiden  aicb  die  ver* 
fimer  fiir  die  anaetsuug  bei  Üondb  In  vUi*,  wogegen  Bttbner  aeine 
bedenken  bier  wie  In  dea  araaataberiebten  der  berliner  akademie 
i860,  f.  628  f.  anaa|»ricbt  iDie  verfaaaar  beben  die  traditionelle 
erbaltnng  dea  aaniena  Mnndn  bei  Terra  Albai|niBe  nnebgewieaen 
and  im  fmttt  wm§ifmd  wmmt  Httbner  daa  nitn  Manda  an.  — 
Bäkm§rt  am»  $ri$€hitek§  reHtfs  im  pmlmtle  Mtdimaetä  im  lh4Hdf 
swei  relter  nnd  Nika  -ein  Bwiegeapaan  beitaigeBd.  —  Bitiftr<- 
»eheid:  über  den  gehraueh  ätr  laftabM  iUmeßt  nnd  ftbniicher  aua 
bild  und  inseJirift  ausammengeaetater  kompendien.  Die  gewöhn* 
liebe  aMiaang,  es  seien  daa  auai  scbulgebraacba  beatiaiMte  tafeln» 
wird  naaieatlich  in  anaeblnai  an  Stephani  verworfea»  dagegen  ba* 
baiiptet,  wie  auch  Zoega  neinte»  die  taleln  bättea  aar  sierde  van 
bibliatbekea  gedieot  and  «war  aden  ala  wahriebelalicb  meist  gra- 
dexa  kopiean  aacb  originalea  in  der  groaeen  alexandriniachen 
bibliothek.  —  Reiff grseheid:  eampanascbe  vase,  jetzt  in  Peters- 
buig)  mit  darsteilung  des  Orestes  und  Pjludes  vor  Iphigeneia, 
die  in  tempel  vor  dem  bilde  der  Artemis  steht.  Athena,  Iris, 
Arteaiia  aeJbat  and  Heraiea  aind  in  der  bebe  g«genwärt^»  aoMi 
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umgaben  den  tcmpel  lenipcldienerinnen  und  skyllitsolie  warlien 
Eiiilli(<$ii  puripidoisclter  beiiundlung  des  ^^egenstAndes  wird  hervor- 
gciiulico.  Gfi r gallo  -  Grimaiäi:  eine  vase,  elienfalls  ehedem  der 
canipunasrlicn  samraiung  angehörend ,  zeigt  die  Jurstellung  t  siie.i 
Dionysos  aul  einem  bocke  und  eines  Uerme«  auf  eineni  widder, 
beide  mit  trinkgefassen,  beide  umgeben  von  Satyrn.  Hit;  verei* 
nigung  beider  wird  auf  die  attischen  Anthesterien  zurlickgefiilirt. 
ßrunu  stellt  zu  dem  vorigen  vasenbilde  ein  andres  mil  zwei  flo* 
tenbläiiern,  der  eiue  auf  einem  bocke,  der  andre  auf  eiaem  Wid- 
der reitend.  —  Bergau  und  Finder  geben  mit  hälfe  Pieiro  BM»*t 
eine  aufnähme  der  beim  eisenbalinbau  ia  VitI«  Negtotti  neu  eat- 
dcckteo  stücke  des  waUn  «nd  der  maumr  in  Senku  TMmx 
in  dtm  texte  wird  ueneutlich  die  obereiRsfifliMMiig  des  gefira- 
denen  mit  den  nncliricliten  Lei  Dionys  von  Httltcnrnnss  henoige- 
hoben.  —  IfensM:  die  bei  den  ausgrabun geu  Streeks  im  IHo- 
nysotttlienter  »i  Athen  gefvndene  eftrinlniefti^  üadrumt^  heieits 
in  den  skxnngfsheriebten  der  berliner  nkndenie  (1862)  und  der 
*jiqim^X*  iqt/fttgiit  (1802)  mitgetheilt  lautet  wie  folgt:  P.  Ae^ 
H0,  f.  Serg.  ttttdrimno  \  res.  I7f.  ote«  ^ukmm.  sodiH, 
muguitdIL  hg,  fro.  pr,  imp.  nerM«,  ir^fanl  \  ctuuurii.  mug.  germm* 
niei,  dmeiei.  jrennonlne.  imferiorii»  prmtlarL  eodemgm  \  Umpor§, 
ieg.  leg.  L  KinerttUu,  f.  belh.  daeieo*  item,  trih,  piek.  pmeOori. 
impermtaris  |  irajanL  el.  eomilL  e^fteditiomie.  daeiae.  dmiii,  sniKlnr»- 
hm.  mk  eo.  danmio,  irib.  ieg.  iL  \  a^ftdrieis.  p.  f.  Hern  iegioms. 
V.  WMeedmUeae.  iiem  legiotds,  XXlt.  primigemiae.  p.  f.  ssntro  |  fnr- 
mee.  eq.  r.  preef.  ferinrem  lüHmammu  X.  frire,  $,  ]  //  il  ^Anit^ 
oe  m»Tfw  ßovAti  Hat  ^  rmr  itßtKOiftmp  n«!  i  BJipüg  6  *A9fpmim 
t09  ufiinfta  iawru9  ^AHqteudw.  Den  inlinit  der  insebrift,  die 
staatslanlbabn  des  Hadrian  w  meiner  tbronbesteigung ,  erlintcrt 
Rennen  eiagebend,  xnaicbst  nach  Spartian.  [^>gl«  K.  Keil  in 
PbiloLSuppl.  bd.  II,  p.  594  fg.]  —  felerssii:  Sarkophag  von  Vin  Ia« 
tina.  Das  banptrelief  neigt  Adonis,  einnial  voa  Venns  abscbted  neb- 
nend  beim  ausxuge  snr  jagd,  dnnn  gegenüber  sein  fall  nntsr 
den  eher  «od  endlich  inmitten  thront  er  verwundet  nnd.  von  ei- 
nem dinner  nnd  einem  Kros  gepflegt  neben  Venns;  bier  haben 
beide  die  portmitkopfe  von  swei  verstorbenen.  Anf  dem  deebd 
des  sarkoplmgs  befinden  sich  seenen  ans  der  Oedipus&age,  die 
anflindnng  des  kindes  durch  einen  hirten>  dann  Oedipus  ini  naeb* 
denken  versanken»  endlicb  vor  dem  delphischen  gotte  opfernd. 
W^ter  findet  sich  der  mord  des  Leios  und  die  befmgung  der 
Sphinx.  Innutten  endlich  befragt  Oedipus  die  hirten  über  seus 
berkunft  —  Aonfes:  etroskischer  Spiegel  der  csmpannscben  samm* 
longT;  j^t*^  tu  Petersburg  und  swei  eherne  dreifd$$e  «ni  Fnft» 
jetst  in  Petersburg  und  im  jesuitenkolleg  in  Rom.  Die  spicgel* 
aeicbnung  ist  durch  inscbriften  deutlich  in  den  swei  bnuptligores: 
Venns  und  Adonis  (Turam^  Atimii)  in  nmamnng,  neben  ihnen  «in 
grosser  scbwan  (Tumm).    Die  Schwierigkeiten  beginnen  ait  der 
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dritten  i^fligelten  weiiiiiclieii  fignr  Unter  Vcuub  (Uma)  und 
setse«  sich  fort  bei  dee  den  mnd  dei  nple; eis  umgebenden  flii* 
Kelgestniten  y  vier  weiblichen  (ir#nn=  Fidertn?»  Mtmikeky  Alpan 
vnd  eine  nngenennte)  und  xwel  kmmhen  (Aekmir  und  — meh)^  die 
alle  im  gensen  gewiss  rieh  Hg  nk  b^leiter  der  Venns  gedeutet  wer^ 
den.  Znnacbst  am  griffe  des  Spiegels  ersebeint  noch  ein  junger 
satyr  mit  einem  gefaiss  {Hathmt). —  Von  den  dreifiisseo  ist  nament- 
lich der  eine  merkwürdig  durch  sein  bildwerk:  UemklesundAcheloes, 
flernkies  nndder  lö'we,  Herakles  mit  dem  eher  vorEurystbeus  im  fasse» 
ausserdem  kämpfende  tbiere.—  Die  drei  oienschlicben  Agaren  aa 
dem  sweitea  dretfusse  deutet  Roulez  uuf  lo,  Hera  und  Uermes. 
JftdbaeMs.*  iwei  attische  reliefs,  beide  auf  der  akropolis  gefunden, 
das  eiae  einer  basis  mit  darsteilung:  von  epkeben  in  der  palai- 
atra  aogehörig,  das  andre  weiblicbe  tignrea  zum  tbeil  sur  musik 
tanzend  darstellend,  offenbar  auch  der  Untersatz  einer  statue  oder 
eines  aadem  weibgescbenks.  Bei  den  epbeben  sind  eiazeliie  na- 
laen  erboltea:  ^^ptiyhiji  Aantd^ri^ ,  Idofitt  elg  'O^&sp  und  ein 
*^/opret/v.  —  De  Rosti:  über  die  iosrkriftensammlnngen  des 
Martin  Smetius  und  des  Onupbrins  Panvinius.  Die  sammtung  des 
Smetins  ist  in  eiuem  codex  zu  Neapel,  die  des  Paovioius  in 
aweien  im  Vatikan  erkannt.  Nach  genauer  vergleicbung  dersel- 
ben erscheint  es  nun  in  betreff  der  namentlieli  auch  von  Momm* 
sen  behandelten  frage  über  die  benutzung  der  arbeit  des  8metius 
durch  den  Paaviaius  oder  umgekehrt,  dass  Paavinius  allerdiags 
weaigstens  die  eintheilnng  der.inschriftenmHsse  jenem  codex  des 
ISmetius  entnommen  habe.  Einen  zweifei  darüber  lässt  de  Rossi 
nur  insofern  noch  bestehen,  als  die  entstebung  jener  inscbrifteu* 
anordouog  in  dem  neapler  codex  durch  8m«tius  nicht  in  klare 
Shereinstimmuug  mit  dessen  sonstigen  sehr  l»esttmuiteo  angnbeii 
aber  die  erste  sichtung  und  Ordnung  seiner  inscliriftensammlungen 
zu  bringen  sei.  —  Heibig:  schone  bemalte  vase  aus  Perugia 
mit  Dionysos  in  geseilschaft  wahrscheinlich  der  Ariadne,  einer 
mainade  und  eines  satyrs;  sie  schauen  wie  irt^end  einem  Schau- 
spiele zusehend  aus.  Dieses  Schauspiel  ist,  wie  durch  vergleicliung 
einer  andern  vase  wahrscheinlich  gemacht  wird,  auf  der  ruckseite 
des  gtfRs&es  zu  suchen ;  da  stehen  zwei  Jünglinge  vur  einer 
Apollopriesterin  nach  Uelbigs  annähme.  Dieselbe  Vereinigung  ei 
Der  dionysischen  und  einer  apollinischen  geseilschaft  findet  sich 
uuf  einer  andern  vase  (Müller  •  Wieseler  D.  d.  a.  k.  U,  n.  425): 
«Is  lokal  wird  Delphi  zu  denken  sein.  —  Con*e:  campanascheü 
vasenbild,  jetzt  in  Petersburg.  Zeus  giebt  dem  Hermes  auftrug: 
die  drei  göttinnen  zum  Parisurtbeile  zu  führen.  —  Conte:  va- 
senbild ebenda.  Die  wahrscheinlich  einer  dramatischen  quelle  ent- 
nommene darstollung  liegt  uun  bereits  in  mehren  Wiederholungen 
vor,  ohne  bisher  erklärt  werden  zu  können.  —  Brunn:  etruski- 
sche  terrakottabrucbstücke  aus  Bolsena  ( Volsinii ) :  trotr.  der 
Inschriften  bleibt  die  erklärung  sehr  unsicher.    Einzelnes  erinnert 
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die  tiMltuiiiii;'  der  Medusa.  —  Brunn:  kiioclteur<?li«£B  in  des 
A^mnctt  gefuiidttii,  mh  spftlerer  roaivcher  zeU.  —  Hähner: 
■i4Maik  lu  Cw^Mia  bei  Malaga  ge^iiadea»  atclU  UerakleH  veu  den 
a)»xei<^ien  .«dner  zwölf  arbeiten  «aigfebett  dar;  ia  eineoi  beaondera 
leide  eraebeiai  er  (ruakf^a  iai  thianos.  —  Jttrd&m:  grabaial  an  der 
m  4p|iia  mU  einer  sella  rariuif  ,*  das  reliet*  an  der  sella  stellt  den 
versiorbeaeu  ilber  den  keine  iovehrill  audkunft  triebt»  eis  firaetur 
and  9Wiir  ?ra|irscheiniicU  als  urban  as  «itiend  dar,  van  aecba  iikto* 
rea  aut  dea  fftace>  ob  De  Ueiie  uiagebeiii  vor  dem  praetor  erscheiat 
ein  manp  mit  redead  i  Jerdaa  glaubl ,  ea  »ti  hier  nicht  etwa  eine 
amtsbaadlung'.  suDderi«  ein  yerwandter  mir  deai  pratstur  tasaiemen 
zu  erkennen.  —  Jordan»  Uber  bilder  und  verebrung  der  liirea. 
Nameiiilicb  aus  italischen  Sammlungen  nnd  aus  l'uuipeji  werden  die 
wichtigttteu  hildiicben  darstelluug^'fi  Hiifgezablt :  reliet's*  brontenj 
gemälde  [dass  iu  «teia  unt«r  O  aufgefubrlen  die  Koituna  vicimehr 
die  \enu8  x&u  wurde  in  Gerliardd  ar^'h.  zete.  1801  .  p.  184  kurz 
beaierkt:  vgl.  die  v^n  Jordan  aufj^et'tihrtc  stelle  aus  Petri'iiiuj>  Sat. 
29]^  tbiiiilain'pen.  I>«r  uRuienllich  unter  Aui^ustus  neu  {^ewerkt«^ 
knitas  wird  Angebend  vertulift.  Oyid.  KasL  V,  131  wird  gel«- 
«en:  arserat  Hin  ga^düm  Lnnbus;  ted  multa  rc(u^ta$  beilrmt  eic. 
Bei  besprechuntif  der  larenbilder  wird  untL'r  UdUcru  iiervorg:ehui>en. 
das«  nicht  der  cinctu«»  (*abiaua  io  der  hocbgascbürztett  tuuica  ge- 
sackt werden  «iurfe. 

BuUe(tino  orcheologico  napolitano .  Vlll  jaiir^uug,  1  neio.,  nr. 
177  ja«.  186ü  fS.  Philol.  XTX,  p.  329.  iH-brigeus  ist  dieser 
halbband^  obgleirli  Oas  datum  t8()0  (ratct^nd.  wie  die  vorrede  des 
lierüU!i|^ei»ers  zni^  t ,  erst  im  tebruar  18tt3  autii^ei<^*'ben  worden j. 
Mtneirlnt:  über  ein  kürzlich  entdecktes  pom|i4'juniav'lies  nandlnid 
aus  einem  noch  nicht  votiifif  hlossgfelcgtcn  hause  im  vicolello  äi 
Aayualo.  Der  Verfasser  rharak^erisirt  es  als  ,,)iistorisclte  land- 
scbatV,  i^Hdem  es  eine  ^-egend  ded  (  ithäron.  das  thai  Gargapiii«. 
darstellt ,  mit  ki^-inen  Hgfuren ,  welche  die  scenerie  helebeo:  e^ 
Miad  dies:  der  Üi«hende  (nicht  verwandelre.)  Aoraeon  .  wie  er  \od 
e^He.»  ^'iner  hunde  zerrisdrn  wird,  die  aut  cin^m  tei.senvorspruaif 
gebückt  stehende  nuukte  Diana,  wvl'ln:  steh  vou  dem  w asser  der 
v«>n  dem  herce  fieruh-jtür/tifjtleu  «ifielle  <*urih»inia  be5p»u<leln  iäsht; 
in  zwei  winbii<-iie  i  iitj^ureu  mil  langen  gewänilern  und  tackeln 
(srkenni  d<»r  v^rfassfr  die  liithjrien  in  iMrer  ^ij^»  üst'n«tt  als  deo 
Part  en  Vbrwiindtf  i^'hicksnlstjöliinnen  :  dt« n  or?  ker.niteichneo  /«*- 
pitr^r  Cithn*'rvfiiu.i  (l'auüau.  IX  .  ?,  H  )  als  härlijjt  r  fermtHut  mit 
Ueni  ph&llas  abirebildet,  so  wie  die  ba'rti<j::'-  ritzende  ilf^ur  d«s 
Asupns;  mit  «finer  wasserpllunze  ia  der  ciueii .  un«!  tinem  iullliurn 
m  der  andern  hand,  und  die  juni^-trauliche  sriuer  tochter  der 
OniroK.  —  AUuf^rrtni-  neu*'  rntWecknaij en  in  'i'ifata.  Der  hauju- 
mftnn  Novi  Itat  die  ahe  stmsse  anf^el'unden .  welche  von  dew 
f idtnriiiscben  tbtn-  des  altrn  (';»pn;t  nacli  de»i  ctcu$  montts  ütanät 
Tijatiuae  luiirlc       .>iuoimsen  inscr.  r.  \eap.  lat.  o.  3ü33j.  Ne* 
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ben  iliescr  Strasse  «ind  grubdenkinäler  euideekt  worden  ,  wefcbe 
in  den  aus  hartem  tufstein  beKtebendf^u  berg  eiiigebttuea  worden 
ftiml;  «toi  wicbtigüte  ist  das  einer  ^,j^eiis  Cae»ia^\  von  etnc^r  frei- 
|r«iiii(««nea  ibrem  ebemalig^en  bcrrii  uad  einigen  ihrer  tamilieiige* 
Dowen  errichtet  (mit  abbilduag).  In  einem  flaehen  giebel  befin- 
det eirh  eia  Gorgoneftliaii|»t,  von  fehuppeo  umgeben,  welelie  viel- 
\Mkt  auf  die  iigU  deuteii;  dtrvsier  die  ubencbrifti 

R060.  TB.  VIATOft.  Nl.  NOCIAS.  JIIB08.  IIONO,  Kfaa) 
<€ae)MiA«  L.  L.  MV8C1«.  IttlBBI.  KT.  SVCIS.  DB.  SV(a.  pecuma; 

FAaVNDVM.  CVBAVIT 
Ufte  baiiptfald  aehnen  figuren  in  telief  eie,  iiiiler  welchen  jedes« 
ami  der  aane  wigebradil  ift$  reelita  (lai  Ulda)  der  berr,  mit  der 
aaleradirift: 

L.  GABSIO.  a.  F 
TBK.  PATRüNU 

daaa  die  fireigelaeeene: 

CAKSIA  L.  U 
JVIV.SCIS 

ferner  ein  jüagling,  den  die  treigelaeeene  nil  der  liuken  fanud 
«mfasst,  wahrend  sie  aiit  der  aadeni  saiae  rechte  haad  argril« 
laa  hai: 

QVAÜRATO 
VBRKAB 
SVO 

eia  kaabe,  dessen  uauie  sicli  nicht  bestiMmea  iässA; 

C^l^l  .  «  • 
VBR(nae) 

SV(o) 

and  endlicii  ein«  Hiünnlicbe  figur,  unter  weicher  die  inidirlft  ganz 
rerwiscbt  ist.  l)a  die  Ca|»uauer  aieliC  lur  tribut  Terentina  ge-« 
hörten,  so  muss  Caeüui  von  einem  andern  municipium  hierherge- 
knaiwea  sein.  JDie  persenen,  welche  hier  teruM  genaaat  werdea, 
kdaaen  aar  freigelasseae  (ader  fiaie)  sein,  da  sie  aiift  der  toga 
aad  schuhen  bekleidet  sind;  dar  verfasaar  liihrl  habpiela  an,  wa 
eema  iu  gleicher  weise  gabraachl  ist.  Br  wacht  faraar  auf  die 
caastrnetioa  vaa  aaeare  mit  daai  aeaisatif  aafiaerksaai,  heis^lela 
vaa  de»  persöallchaa  gebraach  iai  |iassl?UBi  bdhriagend  aad  weist 
auf  die  öfter  varkosiaMadaa  /anaao  m  statt  m,  »aeiaf  statt  »o* 
eeas  hia;  uad  er  schliasst  aus  der  arthafraphie  tikm  aad  sas£i» 
dass  die  Inschrift  aas  dar  letataa  seit  der  re|iahlik  herrährea 
mass,  was  aach  der  umstand  hasttttigt,  dass  in  dem  grahdenkmal 
uar  ein  as  und  eia  halbes,  beide  fast  unkenntlich  gewurden,  uad 
gar  keine  müuze  aus  der  kaiserzeit  gefunden  wurden  ist.  — 
Cawidoni.  Uber  einen  bisher  vielleicht  aach  nicht  bemerkten  ge* 
brauch  der  kleineren  tesseren.  Der  Terfasser  folgert  aus  einem 
in  deu  proconauiarischea  actaa  des  heiligen  Maziaulian  (der  im 
jabra  1:290  daa  nwrtirrarlod  crtilt)  aatbaltanea  verhür,  dass  die 

36* 
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lileteroen  tesseren  als  ,,iignacuJum**  an  einem  b«Bile  um  deo  hals 
p^eliangl  getragen  wurden  und  erkärt  dnnacii  eine  tolche  tessera, 
welche  den  namen  des  besiegers  der  Britaniaer  Suetonius  Patillinut» 
tragt  bei  Eckbel  ^1,  p.  265.  —    Cacedoni :  über  den  namen  ei- 
ner von  den  /legyptero  auf  reisen  als   kopfkissen  gebrauckteu 
«rorrichtung.    Kine  von  Rosüeliini  nonum.  don.  tab.  LWVJ,  10. 
XCII,  4,  5  abgebildete  hohplatte  mit  fussgestell ,  welcbe  einen 
balbkreisfurmigen   und   an  der  oberen   kante  abg'erundeten  ein 
schnitt  hatte,  io  den  man  den  köpf  hineinlegte,  wird  run  ihn 
ohne  auctorilSt  kemicj/clium ,  MriMelo,  genannt;  der  richtige  name 
ist  (nacb  Hicronys.  ädf.  iofiwiw.  U,  S3  mwi  F«rphjr«  de  abstia. 
IV,  7}  UßieUmm  omüm.   CaTcdosi  veraMtbet,  imu  tu  rrj^B*^  «Iw 
CanticttB  Salomoais  ein«  ihnliche  Vorrichtung  geaieint  kl.  — 
CaaetfoM:  ■iinxen  4ea  Sepimiva  Savonia  mit  4en  biMe  4»  db« 
Cmeieitis  <fiekbel  VII,  p.  183.  204).    Der  hervorspringende  quell 
besieht  aieb  auf  üie  regeoapeadea^  göttio,  wie  mi»  Victor  Vi- 
teaaia  hbtor.  peraec.  Vandal.  V,  }f  hervorgehe.  —     Kr.  178 
febr.  1860.    Ramgmbi:  brief  an  den  herausgeber  aber  eine  kleine 
hÜdsHale  der  Biinerm  ia  Athea  (mt  vier  nach  photographieo  voa 
verfduedenea  »eiten  aafgeaommenen  abbildungea)*     Diese  et»- 
taette  ist  „vor  eioigea  aioaatea^  in  einer  alten  Strasse  aufgefun- 
den worden ,  deren  spuren  man  unterhalb  der  Pnyx  verfolgte 
(das  datum  des  briefes  fehlt).    Sie  ist  A'l  centimeter  hoch,  nur 
aus  dem  gruben  gearbeitet,  und  es  scheint  nicht  einmal  die  voll- 
endende band  des  küustlers  angelegt  worden  su  sein.     Was  ihr 
nach  dem  verfusser  die  höchste  Wichtigkeit  giebt,  ist  ^  dass  sie 
eine  treue  cupie  der  berühmten  bildsäule  de«  Phidias  im  parthenon 
XU  sein  scheint.    Dies  sucht  Raugab^  zu  zeigen,   indem  er  die 
sämmtliclien  stellen,  welche  die  bildsäule  des  Phidias  bescbreibeo, 
und  die  in  Alben  belindlicben  ahbildungeu  der  gÖttin,  in  basrelief, 
welche  mit  den  durch  ihren  gegenständ  gebotenen  modi6cationen 
die  bildsäule  des  berühmten  künstkrs  reproduciren ,   mit  jener 
neuerdings  aufgefundenen  statuette  zusammenstellt  und  vergleicht. 
Au  der  letzteren  fehlen  lanze,  helmschmuck  und  Victoria  gänzlich ; 
und  der  Verfasser  vermi^thet,  dass  diese  stücke  spater,  nach  Voll- 
endung der  Statuette,  in  bronze  habea  hiozugeliigt  werden  sollen. 
Kr  glaubt  feraer,  dass  bei  der  grossen  bildsäule  des  Phidias  di« 
goldae  Victoria,  un  sie  vor  eatweadangea  in  sehülsea  (Deai. 
contra  TiMOcr.  p.  738)  aar  bei  fest^ehen  gelegenbeiten  anfgesetst 
wurde;  und  dass  dieser  naMtaad  nsi  so  »ehr  das  feblea  dieses 
stttcks  bei  der  kidaen  aaehbilduag  und  aiehrerea  eopiea  des  phi* 
diasschea  werks  erküren  kfoa«.   {Bs  ist  aar  schwer  ersichtlieh, 
wie  die  auf  eioesi  aianaorstflek  raheade  und  fast  gaax  herabhia* 
gende  haad  die  Victoria  hat  Iragea  sollea;  aad  gesetzt  aach,  aie 
hatte  auf  die  äuster«  fläche  der  band  aufgesetzt  werdea  könaen» 
so  wUrde  sie  mit  dem  herabhSngeoden  arm  beinahe  parallel  go* 
standen  habea,  was  keinesweges  der  küastleriscbca  aaordnnng 
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4m  Pbi^u  eatipieelieiHl  gcwcm  icin  kam»  Sollte  nickt  4m- 
Imt  wkIi  in  dieter  etetuette  nur  eine  in  den  meieten  eioselkei- 
tM  Tieileickt  ganz  getreue  modificntioa  dee  nreprttnglieken  net* 
elerwerks  vorliegen?  H.  1.  IL].  Der  Amasoaenknnipf  anf  de« 
aekilde  ist  leider  sekr  unkenntlick  geworden;  die  erkennbaren 
griippeo  zeigen  die  grdsste  ftkniickkeit  mit  einigen  denselben  ge- 
genirtand  bebandelnden  auf  den  fries  des  Ntketenipds  and  der 
Mnnorreliefs  von  Pbigalia  and  Halicaraassas,  [se  dass  diese  Ar 
Mwkakaiangen  des  pkidiasseken  werlu  s«  kaltea  siad].  ladeai 
4er  Verfasser  die  Temckiedeoen  figarea  besekreibt,  koauaf  er  sa 
4eai  scklass ,  dsns  sie  aar  eiaea  tkeil  der  roa  Pkidias  aaf  deai 
acküde  ausgefÜkrtea  kämpfe  wiedergebea.  Dies  beweisea  auck 
die  das  piedestal  bedeckeadea  ligarea :  statt  swaazig  götter  (aack 
PKnias)  siad  aar  seeks  aagebraekt.  Aas  dea  Terkftltaissea  der 
IMage  and  breite  des  piedestala  folgert  Eangabe  (gegen  U§$ing 
4§  HHkmwM  Hmqm  pmräbm),  dass  der  voa  Ross  angegefatene 
aut  gewdkalickea  steiaea  kedeckte  okiooge  raam  des  fussbodeos 
im  partkeaon  ia  der  tksl  das  piedestal  dir  grossea  kildsiale  ge- 
tragaa  kat.—  MUunim.*  aeae  iasckriftea  ?ob  der  aiueaatisckea 
fette:  1)  ü  4  M 

C.  ALLIO  VIXIT 

ANNtö  XVI.  C.  ALLI 

VS  ALEXANDER.  AR 

MOE.  III  LVCIFBR 
PRATRI.  B.  M.  P 
IKeser  C  ANiasAlexaader  war  also  arsierM  eanaf  aaf  der  trireaie 
Lacifer.  2)  D. 

SKNTIAB.  SKRAPIDI8 
VIXIT  ANNIS  JLYII 

sBNTivs.  MAxmra 

....  lAR.  III.  MAIAE 
Wakrsekeinlich  war  SextitiB  Maximtta  ein  eitiM  itipUeimHm  aaf 
der  triieaic  H^jm,  die  hier  zuai  entea  sMle  erackeiat. 

8)    D.  M.  BBRMBTI 
VERNAS.  VIXIT.  AN 
NIS  XVIlll.  VALBRIVS 
CLEMB8.  ARMOR 

VM.  CVSTOS.  III 
MERCVm.  B.  iM.  F 
Cteme»  statt  Clemens ,  wie  denn  vor  dem  Zischlaut  da«  n  in  der 
auMpracbe  Läufig  ausgefalien       sein  scheint. 

4)      €.  RVFIVS.  CASNIA 

NVS.  Ui.  IHINERBA 

N.  C.  M.  A.  Vj.  B.  A.  XXX 
DOMITIVS.  CRISPVS 
E.  M.  P 
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MfaeiViM  NctI       dritte  seile  uaHone  CWt«,  militavit  anwos  sez, 
mil  ammos  iriffimta.     Ein  anderer  ilHeier  auf  derselben  tHn-me 
wini  i»ei  tiarorei  c)  pr.  Mis.  monum.  p.  06  n.  ISO  erwaliui.  Aiii- 
fallrud  ial  dia  aclireiiiaiig  Minerba  und  inmii, 
51  I).  M 

Q.  AKLIO.  DlO<>KNi 

MILlTi.  a..  FR.  MIS 

EX.  Ill  SAITRA  VIXIT 

ANN.  XXXVI.  JMILIT 

AWN.  XVi.  \\\A\H.  VIC 

TORINVS.  orno.  HERIuS 
BGNfi.  MBRENTi 
Nett  ist  die  trireme  8atyra.  —  INaen^at.-  anzeige  des  nunmelir 
eraehieneaea  grundrisaea  der  bisher  ausgegrabenen  tlieile  der  8<ad( 
P<lii|»eji  von  Piorelli.  —  Nr.  179.  Febr.. I860.  Mmerrini.  be- 
lebreibang  einiger  gebäude  in  UeroilaauBii.  —  Hinertini:  kunc 
litnierknngen  über  eioige  aeheiben  von  terraeotta  (niH  abbildiio- 
g«n).  Bei  Fmuali  aind  in  eineai  (wahrscheiaiieh  rdmiaehen} 
gMibe  wAn  tfifci  vea  gebranntem  thön  gefunden  worden,  wetcb^ 
nn  den  Innern  wänden  deaaelben  befeatigt  wärest;  die  manniclifar- 
tigen  nnd  aum  theil  aeltaMnen  aymbole  von  acht  derselbeu  (^darunter 
s.  k  ein  atier  mit  aieaaehengeaiebt  und  darüber  der  budistabe  N) 
besieht  der  Verfasser  auf  provinzeo  des  römischen  kaiserreidis,  in 
welchen  der  vt^rsturbene  kleinere  ämter  bekleidet  hat:  daa  beispiels- 
weise angeführte  auf  Neapel  und  Caaipanien;  aus  dem  augurstabe 
nttf  dem  neunten  und  den  opfermessern  auf  den  letzten  schliesst  er, 
dass  der  begrabene  Tielleicht  quinäecimvir  iaeru  faciundit  gewesen 
gel.  —  Mmermm:  neue  in  erb  rif  ten  von  der  misenatischen  flotte: 
6]  I>.  M 

C.  HAMMONIVS 

FORTIS.  >I1I  8PB.  NA 
TIONB.  AM.  VIX 
ANNI».  XXXVIII.  C.  PE 
TRÜN1V8.  CLBMBNS.  OPT 

ilf.  DIANA  AMICO.  BBNB 
MBRBNTI.  FBCIT 
Die  triremen  Sp€f  nnd  Diana  koaiaiett  bei  Ganroei  n.  207  aal 
244  vor;  C.  Anmoaius  Fortb  war  centnrio. 

7)  D.  M.  C.  ARRIO.  CA 
PITONI.  BX  .  CL 

FR.  MIS.  ill  VEST.  IV.4 
TION.  AEG  VP.  VIX.  AN 
L.  MIL.  ANN.  XXI.  PRIMI 
GENIA.  FIL.  EIVS.  B.  M.  F 

8)  0 

M.  POTIL  .  . 
ARMOR  .... 
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VIXIT.  ANN.  XI  .  .  . 
APPIV8.  HOM  

111.  VKSTA.  HE  ...  . 

9)  D.M. 

C.  IVIJ.  PKTRONIANI 
EX.  LIB.  ARBfATA 
NAT.  AKGYPT.  VIX.  AN 
LIV.  MiLIT.  ANN.  XXR  _ 

C-  LONGINiVS.  CLKMKNS.  ill 
FORTVN A.  H.  B.  M.  F 

10)  l>  .  M. 

C.  MVXATI.  RVFINl 
VETERAN! 
IVLIA.  RVFINA 
CONIVGI 

11)  D.  M.  B 

ANTONIVS 

IVLIANV8.  VE 
TERANVS.  CLAS 
PRAET.  MISENBSAK 
VIX.  ANNI8.  Ulli 

MIIJTAVIT  

8«lir  auflalleiid  ist  liici  die  form  MiteHBsat  «Utt  Ifiseneiisii. 
l2j  D.  M 

C.  ACIiJO  BASSO 
AIEDIC.  DVPLIC 
COIXEG.  ATIVS 
CNKIVS 

Der  militärant  Acilius  Bassui  erbielt  alio  nur  d«n  doppdtftn  aol- 
datensuld.  1st  Cnejus  hier  cogpomenf  oder  ist  der  vomeme  hia- 
ter  deu  famiiieonameo  gestellt t 

13)  D.  M. 

C.  ANTONI 
NVMIDI.  VIX 
AN.  VUll.  M.  Villi 

D.  III.  ANTONIVS 
GALLVS.  FIL 
PlBNTISSiaiO 

14)  D.  M 
FIJiVlAB.  EVTYCHIAE 
FLAVIYS.  SATVRNINV8 
CONIVGI.  BENBMRR.  F.  C 

15)  C.  IVU.  EVTYCHÜ 

VIX.  ANNIS  I-X 
BUPI8  UBBRTA  BENE 
MBRBNTI.  PATRONO 
FECIT 
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16)  M.  ANTONI.  SERBNI 
NAT.  ITAUC.  VIXIT 
ANN.  XXXVI 
PETRONIA.  FBUOS 
8IMA.  CONIVGI.  B.  M.  F. 

17)  D.  K 
ASCLKPIODOTB.  CYM 
UOORl.  FlUAE.  NICOMR 
DISSK.  VL\.  AN.  XXX.  FRAT 
KR.  BUNB.  M.  F 

18)  D.  M. 

vrsenaü:.  CRis 

TE.  VIXIT.  ANN 
XXVn.  AELIVS 

B.  M.  F 

Die  forM  Critic  fur  Ckreste  eclireiU  JMinervini  entweder  eiae« 
vertchea  oder  dem  iotitcismus  dee  steioaietseo  su. 

19)  IL.  PIAER.  APRILI.  | 

0.  CL.  PR.  MIS.  P.  V.  ' — , 

M.  IPSE.  SIBI,  DVM.  ADVIVERET  *L! 
LACVIT.  EX.  COAJPARAViT  | 

Auf  der  linken  seite  fehlt  ein  stück,  anter  andern  das  so  M  ge- 
liör^s^e  ß,  welche*  fthaiich  wie  jenes  wird  ang^ebracht  gewese« 
sein.  Die  erste  zeile  scheint , zwar  den -birch'ftebeo  nach  ricYitiij^ 
festgestellt,  ist  aber  mkkt  erklärbar;  vor  0  der  «weiten  zeile  ist 
wahrscheinUch  praeposil  ausg^efalien;  der  beinerne  der  flotte  pia 
mmäex  \ai  selten,  aber  docii  schon  bekannt  (Garucci  p.  9;.  Der 
scbluss  iieiä.st:  {wonumeniu)m  $pm  M  dum  üinvm^i  (/iictentfeni 
cur.  p)tticuu  ei  cua^aravU. 

20i  D.  M. 

CVRHJ.A.  NAT.  CAPP 

tt.  VIX.  AIVNIS.  XXX 

VALEKIVS.  VITALIO 

MIL.  tL.  PR.  UlhEN 

COiVGL  DVIC. 

B.  M.  F 

Aus  derselben  g^egfend,  obgleich  nicht  auf  die  flotte  beanglicbi  kt 
die  folgende  inhchritt: 

21)       C.  IVLIVS.  C.  IVLL  C.  F.  FAB 

ERASTI  LIB.  DIDYMVS  ' 

AVGVST.  SIBI.  ET.  LOLLIAE 

NEREIDI.  CONIVGL  BliNKM 

ET.  LIBERTIS.  LIBER  I  AB V8 

poSTERiSQ.  SVI8.  OMMBVB 

b.    M.   B.   S.    II.    N.  S. 
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Cajus  Mymnu  Aitgiistalis  war  IreigelasieMr  4m  C  Iu- 

lim  Eraatus  ans  4er  tribw  FabI«.  Nr.  180  Min  1860.  JTi- 
aermiu:  bericlit  über  eiaige  caaiaaiiiclie  deakaiäler.  Var  aielit 
Jaager  acit  aiad  ia  mter  aiaeai  rSniicliea  laasbaden  4ia 

trumnier  eines  aralteii  griechischen  gehSades  aus  gimsaai  tafiteia 
entdeckt  wordea  aad  ia  der  aibe  dieser  raste  eiae  grosse  aieage 
nicht  seibrochener  vasen,  welche  jetzt  im  besits  des  fdiatea  Saya- 
H  ittgeosteitt  sind.  Sie  haben  theilweisc  iasebriftea,  wdche  tlieils 
eingentxt,  theils  mit  färbe  anfgetragea  sied.  Der  hals  des  ei- 
nen gefässes  trägt  die  buchstabea  . .  ^R^K^T,  welcbe  der  ver- 
fawer  erklärt  ti,,^  Hgr^l,-  if,{  oder  «pJ^  ifu].  Der  verfilsier 
schliesst  daraus,  dass  die  sämratlichen  gefässe  sam  tempeldieast 
benutzt,  und  als  sie  unbrauchbar  geworden  warea,  bei  scite  ge- 
worfen sein  müssen  in  einen  zum  tempel  gehörigen  raa«  oder 
eine  sogenannte  favissa.  Ein  anderes  gemaltes  gefäss  zeigt  mit 
c-iageritzten  umrissen  schwarz  auf  weissem  gründe  eine  bärtige 
aad  geft&gelte  iu  eine  lange  schlänge  endende  figur.  welcbe  der 
far  das  bild  des  Cecrops  d,q,vij^^  erklärt,  trotxdem  dass 
er  selbst  aiit  vielen  andern  gelehrten  das  auf  einer  münze  von 
Canae  abgebildete  ähnliche  (aber  wie  es  scheint  in  einen  fisch 
ausgebende)  ungeheuer  tiir  den  meergott  Glaucus  hält;  er  erläu- 
tert bei  dieser  gelegeabeit  die  mythen  van  Cecrops.  Ein  drittes 
geÜss  aeigt  swischea  swei  löwen  die  Athene  n(>6fiux'', ,  welche 
der  Tcrfasser  aiit  der  saitcsebea  Minerva  Neilh  zuNammeitbriitgt, 
daraas  die  töwea  erkläread,  indeai  das  Sinnbild  der  Neitb  ein 

.JIa  •y«"»-  288).  —    Nr.  181.  Mär» 

I860.  Caaedoai:  deteripium  UüoHqmB  du  aioaaaies  frappän 
9om  Ftm/ttre  Bamam  pm  H.  Ca  Asa  aal.  L  IL  eatbält,  wie  sieb 
von  dem  Feifasser  erwarten  liest,  gelehrte  bericbtigungen  aad 
ansatse  au  dem  trefflichen  fhinzösiscliea  werke,  voriäufig  rea 
Augustus  bis  Antnniüs  Pius  uad  in  ar.  183  Tea  dieseai  bis  aaf 
M.  Aurelius.  Da  alle  diese  bemerkangea  aaf  das  cabeasehe  bacb 
bezug  nehmen,  so  lassen  sich  eiuzelheitea  daims  aiebt  lettyfbtw. 
Der  Verfasser  verlangt,  dass  den  lexicia  Imeiif»  (statt  /asl«<«a) 
und  .tero  (statt  Herum)  augefngt  werden,  vaa  deaea  jeaes  aaf 
einer  münze  der  Faustina  junior,  dieses  auf  einer  auiase  Hadrians 
vorkümmen.  Xr.  182,  april  18H0.  ITmcrMai.*  pompejanische 
studr«n,  die  gladiatorenschnle  fortsetsuag  aas  ar.  172  aad  165 
(s.  PiMlol.  \IX,  p.  832).  Beschreibung  eiaiger  in  dem  gebäade 
gefundener  geräthschaften  und  wnffen,  von  welchen  die  letzterea 
l^t  durchweg  nut  solchen  Verzierungen  geschmückt  sind,  dass 
SIC  die  annähme  einer  bestimmung  zum  wirklichen  kriege  ans- 
sebliessen.  Es  schliesst  sich  ein  genaues  verzeichniss  sämmtlicher 
iftiu»"  gchindeiier  gegenstände  an.  —    Nr.  183,  april 

1800.  Cavedimi:  bericbtigungen  und  zusälzc  zu  Cohen  detcrip- 
Heil  ete.  s.  eb.  —  Cwedom  -  tpigraphische  bemerkong.  Der 
▼erfasser  erkeuat  i»  der  Philul.  XI\,  p.  331  mitgeibeUiea 
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wMbrift  BaeU  {4,  h,  Bmueiü),  weleliei  er  trott  iles  swischen  iles 
ailbeu  stelteaileii  \  gegen  Manniii'a  untielit  fur  ein  einnfpei  worl 
hUAtf  «in  «IcoiiiiotivttHi  lu  Btuieify  wie  AmpeUo  sa  Am/feUt  uui 
mnUi  t»  ale  cognomen  bu  TUHim  ao ;  DDDDLM  lieit  tt  diU  iet- 
*«f  (orfer  ämte  Oitmae)  donum  Mil  Hhen$  meriio.  Eine  in  Poa* 
|ieji  in  4l«e  wain«!  eiugeritaUe  selirift  fgmt'fito):  /niuti  Irvn,  In  qmi 
mtoraris^  «rklSrc  er  für  eine  Ters|»ottttng  dee  Fonpcja«,  4er  will* 
rend  Cienr  drei  Städte  in  Pieeniini  genonmen  bnite  [k,  eiv.  i»  11} 
f2),  nocli  ivaier  »ögerte  und  lu  keinem  entseliloss  kemmen 
konnte.  -  *  Geeedont/  nnterancbungen  ob  die  (drei)  minien  (in 
gpold  und  «liier;,  welche  des  bild  de«  „vaters  Trajan''  trageot  vea 
ieioem  lobne  dem  kaiaer  oder  ron  Hadrian  gepräj^t  woiden  sind. 
Der  ferfasaer  apttebt  aieh  fiu  die  emteroj  ron  Bckbel  (VI,  p. 
407)a«fgeateilte  anaicbt  g^fen  die  andere  von  Oerille,  rev.  nnmiam. 
fl8All  voigebrachte  ana  und  hnlt  demnach,  wie  Kckhel ,  daa  bil4 
nieht  für  daa  Trajan'ai  aandem  Idr  dnijenige  dea  vatera  TW 
Jana.  '—  Caeailoni.*  rermiithnngen  über  eiaietne  griechiaehe  man- 
nen, welche  atatt  einer  ügw  einen  groaaen  bucbataben  oder  cia 
monogramm  seigen.  L.  Müller  in  Kopenhagen  lieat  (in  aeinet 
abhaadluug  über  denaelben  gegenalaad)  auf  einigen  mit  eiac« 
groaaen  F  beaeichoeten  münxen  Akarnaniena  aus  der  hegleitendca 
inachrift  KOIAf  herana,  welche  er  Moiror  (AUlimp)  deutet.  Nach 
rev.  num.  1859  p.  34  iat  an  leaen  BOfNf  welche  der  verfaaaar 
Btt  dem  dnal  AioXimt  erganat,  Calydoa  und  Pleuren  darunter 
Vf^rstehend.  Auf  einer  andern  münze  mit  dem  monogramm  AX, 
welche  EckUel  (num.  vet.  p.  229  tab.  XIII,  13)  der  Stadt  'A^a- 
t»«  in  Cilicieo  auachrieb,  weil  er  die  inschrift  A^I.^SIUN  TIE 
laa,  achciat  UEr9tjiTiUN  oder  HEAMAaISIN  geleaea  werden 
an  mieaen.  Nr.  184.  mai  1860.  Minervinii  neue  bemerkua* 
gen  über  die  aeicLen  V.  A.  S.  P.  PftOC  in  den  pompejaniscbca 
iaachriften  (man  findet  aie  bei  Mommi»en  inscr.  R.  Nenp.  zwiaclieo 
nr.  2200  und  2275  verseichnet).  Ba  gclit  diesen  seichen  ami* 
atentheila  Ihiri  voran.  Der  verfaaaer  neigt,  dass  man  nnter 
den  durrh  jene  bnchstabeo  bezeichneten  beamtea  die  aedilea  aa 
verateheu  habe,  wie  aie  auch  in  den  Programmen  genannt  Wtf- 
dctt  (d.  b.  den  auf  der  aussenseite  der  bäuaer  in  scliwarz«^r  oder 
TOthar  Herbe  mit  dem  pinsel  aufgetragenen  Wahlaufrufen)  und 
lieat  demnach  üuumtiri  Vrbis  Aeäibut  Sacri$  Pricalisque  Proeurtn- 
—  Garcimt.'  brief  über  dieselben  inschriften.  Der  verfaa* 
aer  berichtet,  dass  aus  einer  in  den  archiven  der  berculaniachae 
akademie  aufbewahrten  dcnkachrift  ivuarini's  (ohne  datum)  herver- 
gebt, dass  dieser  die  zeichen  gedeutet  habe:  Duooiri  VoH$  Am* 
yuito  Sacrii'  Publice  Procurandis  und  Duumviri  Voiii  Ae  Ssem 
MUee  ISn>emrandis  (s.  auch  Giom«  d.  Scavi  di  Fompei  1862,  nr. 
14).  Minertini:  nachricht  von  einer  lateinischen  inschrift  eaa 
Poaauoli  (mit  bemerkungen  vea      Borgheai).   Sie  lautet:  • 
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€.  OCTAVIVS  AGaTHOP.  MSN 
AB  0RIKN11S.  AOOCCIDENnrB. 

RT.  RKGILLA  .  .  SfllC.  REHVIBSIT  F 
CN.  SBNTIO.  Q.  POMPONIO.  COS 
l>er  serfusser  zei^ft,  d»s8  an  der  stelle,  wo  jetzt  RegilUt  utelity 
friilier  ein  undreä  wort  gestanden  haben  müsse,  von  welctiem  Dttch 
ein  S  übri^  ist,  und  dass  dieser  naiue,  nach  ausmeUseluiig  diss  iir^ 
«|»rii|igliclu'n  worts  ^  wie  F  am  ende  der  dritten  zeile»  erst 
ihiiin  hinzugefügt  worden  ist ,  als  die  tochter  des  verätorb^ttm 
Rej(illa  ihrem  vater  gefolgt  war,  Ous  ursprüngiiche  wort  k^Allic, 
so  Meint  der  Verfasser,  defatiyalus  gewesen  sein  ;  und  die  sweitc 
and  dritte  zeile  sollen  dann,  nach  demsellNiu,  iumbUche  veme  ge- 
bildet haben: 

ab  orieate  ad  occidente  feaiaa 
et  defatigatas  hic  requiescit. 
ZiiM  beweise,  dass  uamen  ausgenieisselt  und  andm  daför  ge- 
aetst  seien,  führt  er  eine  inschrit't  aus  Santa  Maria  an»  ia  wel- 
eber  Alesnndro  aa  die  stelle  eines  andern  naaiea«  getreten  sei 
and  welche  Borghesi  ia  einem  hriele  an  ihn  crkÜrt  vnd.  folgen- 
damassea  ergänzte 

U  rVLVIO.  GAVIO.  Nnaisb 

ABMILIANO.  COS.  Sali«.  Cnli. 

PONTIP.  KLBCTO  ABOFtiM  Isip. 

ALBXANDRO.  AVG.  ad.  jns.  die 

PKR.  RBGIOMKM,  TRAnspadM«« 

PRABT.  CANdido  tatebm 

LVGDVNBNsea  

In  einer  andern  zimdirift  erläutert  Borghesi  das  consulat  de«  4^. 
Pumponius.  — -  Nr,  185,  juiii  1H60.  Siinertiui ül>er  eio  frag- 
ment des  museum  in  Xeapel.  Der  kolossale  Kopf,  den  Winkel- 
miuin  (Gesell,  h.  10,  1.  §.  13,  werke  I,  p.  412  fl^.)  b&sclireilit 
und  dem  köpf  Laocoon's  aliulich  findet,  und  den  Abeken  Bullet, 
deir  Instit.  1837,  p.  218  als  torso  einer  kolossalen  uucltahmung 
der  berühmten  gruppe  ansieht,  wird  von  Welcher  (Bull,  delf  Insttt. 
1843,  p.  60,  8.  Müller  handb.  d.  archäol.  §.  15t5  n.  1 ,  p.  U\0) 
far  Cttpaneus  (früher  auch  für  den  lokrisehen  Aiax)  angesehen. 
Diese  Meinung  widerlegt  der  s%r(9i%ser  y  die  ältere  ansiebt  der 
archäologen  gutheissend.  Fr,  Aeeüino:  über  einige  mUnzen, 

weiche  den  altea  Gnatia  zugeschrieben  werden  können.  Bisher 
war  die  Stadt  Gnatia  (Egnatia)  ohne  mUuzen ;  einige  ohne  zwei» 
fei  apalisebe  münzen  dagegen   konnten  keiner  stadt  zuertkeilt 

werden.  Der  Verfasser  deutet  das  monogramm  derselben  yf/4 
entweder  Tj\y4  «»»ler  Tl^f.J  und  glaubt,  dass  die  stadt  in  ibrem 
dialect  Tnaüa  (oder  Twtatia)  gelieissen  habe,  was  denn  von  den 
Riimern,  einer  weicheren  ausspräche  wegen,  in  Gnatia  verwandelt 
worden  sei.  —    Nr.  186,  juui  1860.     Miner vini:  Bartohisieo 
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Bor^liesi,  oekrolog  und  verecichniss  seiner  werke,  durcb  weichet 
das  vun  Desjardins  Rev.  arch.  1860  [iiouv.  a€r,.lf  p.  319 — ^Ü, 
405 — 410)  geg^ebene  vervollständigt  wird. 

BtMeltino  archeologieo  ilahano  (forUetzung  des  Bull.  arcb. 
nap.):  erster  Jahrgang  vom  löten  mai  1861  —  14teo  inai  1862: 
Kinervini:  vorrede,  in  welcher  der  Verfasser  erwähnt,  dsss  man- 
che Unterstützungen  der  behörden,  deren  er  sich  früher  erbest 
hat,  jetzt  ihm  fehlen.  —     Nr.  1 :  prospect  der  Zeitschrift  — 
ßltnereini:  ein  gefass  aus  Fasano  (dem  alteo  Gnaihia^  soll  wohl 
heissen  Gmatia  oder  Egnatia)^  welches  auf  der  einen  seite  eiaen 
jünglingsknpf.  auf  der  andern  einen  hahn  und  eine  gans  im  kämpfe 
zeigt;   in   umgekehrter  auordoung  steht  über  der  gens  TON 
EAETPTONA  (tof  aXmrQvhva^  s.  jedoch  ont.\  über  dem  liahn 
ANIJXXOT  (rot  t^tfn)t  das  letztere  rückwärts  gcschriebea, 
Weil  die  gans  nach  links  gewendet  ist;  zu  ergänzen  ist  etn'i 
idov.  —     Gar  gallo 'Gr  imaldi:  erklärung  eines  biides  auf  einer 
griechischen  vase  des  mus.  Santangelo  (mit  abhildung).    Die  vor 
derseite  stellt  die  leichenfeierlichkeiteo  zu  ehren  des  Adonis,  die 
hinterseite,  welche  der  Verfasser  allein  erläutert,  seine  ankuoft 
im  elysium  dar.     Proserpina,  auf  einem  felsstück  sitzead,  reicht 
deai  ihr  gegenüberstehenden  jüngling  eine  schaale  mit  fruchte«; 
auf  seiner  hand  sitzt  ein  tya«,  das  symbol  des  magischen  liebrei- 
zes ;  zwischen  beiden  schwebt  io  der  luft  Amor,  ihre  zeitweilige 
Verbindung  bezeichnend;  die  Grazien  umringeu  die  grappe;  über 
allen  diesen  iiguren,  und  also  für  den  maier,  der  die  perspectife 
nicht  kannte,  im  hinterju^rund  stehen  oder  sitzeu  die  Hören,  des 
Wechsel  des  aufenthalts  des  Adonis  zwischen  der  unter-  und  der 
oberweit  andeutend.     [Man.  vergleiche  hierzu  ein  von  demselhca 
Verfasser  erklärtes  bild    über  einen  ähnlichen  gegenständ  Ball, 
nrch.  nap.  nr.  164.,  Phil.  XIX,  :^20].         Minertimi:  Mtgrabai- 
gen  in  Pompeji.    Der  Verfasser  theilt  die  schon  aus  de»  Giortalt 
degli  scavi  in  Phil.  XIX,  p.  186  abgedruckte  inaclirift  ait  Am 
derselben  geht,  gegen  die  angaben  des  Dio  Cassias  und  des  Bi* 
tropins,  hervor,  dass  Lepidns  708  nicht  nngister  equitun,  sandeni 
consul  war.  [Wenn  »her  auf  einer  aunie  Bckliel  VI,  7.  Cohen  1,7,S 
Cäsar  COS.  TBRT.  DICT.  ITER,  genannt  wird,  also  seine  sw«te 
dietatnr  von  dem  jähre  707,  trete  des  consulats,  Ui  ia  4as  jihr 
708  verlängert  worden  ist,  so  hat  man  wohl  so  sdiBassea ,  dm 
LepKkit  aadi  aa  gleidier  acit  consul  nad  magtatar  aqaitaai  wsrl 
Dia  Inschrift  bawcist  faraar,  dasa  die  ,,magittri  M  al  caavAT 
aielit  erat,  wia  viala  itaaiftaiaciia  arehlidogeB  and  P!raDar  itoüche 
Miythologia  p.495  hahaaptaii,  von  Augastaa  eingesatat  wordaa  aiii 
aoadera  schoa  aar  aait  dar  rapablik  bastaadaa  habaa.   Daa  8  M 
aade  dar  aUftea  and  awdiftaa  aalla  arklirt  der  verfasaar  sinsi^ 
indem  nel^a  freiea  auch  fra^elasseaa  aad  aclavea  aa  aaldNi 
tnngitiris  gewählt  wnrdea.   Br  verwaist  übrigaas,  wegen  des  ht> 
siebeas  dieaer  baaaitca  zur  leit  dar  rapablik  aaf  lif •  XXSXft 
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7  umi  wUi  audi  die  »teil«  Cic.  io  Pis.  4  von  den  magisiri  riro- 
rum  verstanden  iviiaen.  «—    Nr.      Ca^9ed^mi:  neue  Studien  über 
die  alten  nünxen  von  Cyrenaica.     Ausser  uumismatischen  i>en*er* 
kangen  be6nden  sieb  in  deai  aufüatze  auch  chronologische  Unter- 
suchungen ,  angeknüpft  an  des  kopenhagners  Müller  werk  über 
denselben  gegenständ.     Cuvedoni  und  Korgfhesi   iti  einem  brittle 
an  ihn  biHlgen  die  ansieht  von  Pertz   nucli  dem  Palimpsest- t'rag> 
oieot  von  Sallust^s  römischer  geschiciite,  dass  Cyrenaica  im  Jahre 
t>79  rönithche  provinz  geworden  ist ;  der  Verfasser  führt  auch  ei- 
nen grund  an,  warum  die  Römer  da^  land  unterwarfen:  das  elii- 
verständniss  der  einwuhner  mit  den  piraten  Ciliciens,  über  weiche 
Servilius  Isauricus  ü80   triuinpliirte;  demnach   dürfe   mau  nicht 
mit  Müller  C.  Luilius  für  den   ersten   proconsul   687  anseiien, 
sondern  P.  Lentulus,  nach  Sailust,   Harcelli  /Uius  quaestor  in  tio- 
anm  protineicm  Curenas  missus  ^  könne  wohl  noch  einen  oder  den 
naten  nacbfolger  gehabt  iiaben,  Ma  die  Cjreoaiker,  im  biinde 
Bui  den  piraten,  miSk  lär  nincrseit  frei  mncbten,  um  Tnn  Loliina, 
4en  legaten  des  Pnapeina,  687  oder  688  aeidicsalick  nnd  for 
immor  ontorworfen  so  werden.    Er  bemerkt  ferner,  dnan  Frann 
C  Inacr.  Gr.  III,  nr.  5172  aicli  irrt,  wenn  er  das  2ftate  jalir  des 
imptriMm  Att^utti  von  727  an  lecknet  und  nnf  das  jnlir  S  nach 
€iiriBtna  be^mal;  er  idUto  von  723  nn  rechnen  aüaaon,  wo 
aneh  dem  siege  hei  Actinn  Cyrene  In  die  gewnit  dieaea  kolaora 
luNO*  —    Nr.  3.  MintrnMi:  neue  entdeckungen  in  Pompeji.  Don 
kaus  or.  4  in  der  atmase  der  ifolconier  (dasselbe,  welekes  Fio- 
relli  im  fiom.  d.  seao.  1.  2  beschreibt,  s.  PhU.  XIX,  187).  Der 
veifiMaer  gioht  onf  oioor  besondeni  tafel  A,  I  einen  grundriss 
deaielben ,  die  a.  a.  o.  erwähnten  g^enuilde  der  vier  Nymphen  in 
einer  nbbüdnng  (taf.  XI).    Bemerken«werth  ist  ferner  ein  gro- 
sser Oeeanoskopf,  dessen  hart  haar  nach  beiden  selten  bin  in  spi- 
ralförmige Schnörkel  endigt ,  welche  die  wellen  andeuten  sollen 
(vergl.  Pbil.  XV,  564).     Im   «weilen  Schlafzimmer   rechts  vom 
atrium  befanden  sich  acht  brustbilder,  welche   die  erziehung  des 
Bacchus  heiiandeiu  :  Bacchantinnen  mit  Bacchus  als  kind  oder  reit 
Satyrn,  Siienus,    Aphrodite   mit  einen  hirfeuhtab.  wiMclier  Aman 
über  die  schulter  sieht  (alle  mit  ulibiidungen,   tat.  Xlj.  —  Mi- 
a^raiai:  messapi^tche  inschriften  uus  Fasano  [Gnathia): 

i)  2;2j4BO^:^\  roj'tAiJEX 

P0y4Üj\MHl 

—  Orientalische  alter tkümer :  Renan'a  beriebt  an  den  kniaer  über 
seine  srriscben  forschungen.  —  Nr.  4.  IfinmHif :  neue  ent- 
deckungen In  Pompeji,  fortaetaung  ans  or.  3.  Beschreibung  der 
in  den  bisher  erwähnten  ximmern  gefundenen  gegeuatftnde,  ao 
wie  die  der  übrigen  simmer  und  der  darin  erhaltenen  gemälde: 
Peraona  mit  Andramedn,  swmchen  denen  aieb  in  einer  qnelle  der 
Gorgonenkopf  abspiegelt;  ApoUo  Im  begriff.  Daphne  su  orfnaaen. 
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wilhreii^  A«iiir  sclialkkaft  du  gewwid  der  Nympiie  wegziM^  tm 
ai«  den  befperigen  blickea  des  gotte«  emtzoaeteeti. Mimtrmi: 
beriebii^iiiigr  <*•  nr«  1;  eet*  der  veie  aus  Fasaiio  etelit  TDK 
KLBTFVF<)NA:  damn  kaöpft  der  Terfasser  beBerkeagea  aber 
dea  gebraacb  dee  digaaauk  ia  der  aiitte  der  wdrler*  —  Mku^ 
••aix  aa  der  gea«  Rabria:  eia  gat  erbaiteaea  esemplar  dieter 
manse  giebt  gelegeabeii»  die  bduHi|iiaag  Biareir«  vad  SkkMi\ 
daae  auf  derftelbea  nebea  dem  llerkaleike|if  eiae  keale,  nebe« 
dem  Mereariaifkopf  der  heroidaetab  eraekeint,  gq^en  die  enijic« 
geageaeUte  aaoabme  €ehea^a  aad  Memmaea*a  (geacbiehle  dea  tir 
miama  müasweaeaa  604)  aa  Biebern,  —>  CSaaedmii.-  die  maaxiia 
der  A|^«iitiaer  (a^  Kekk.  I,  192)  fakrea  beatiadig  einea  adlar 
uad  eiacn  aeekreba»  die  ajmbele  Jufiiim-  aad  dea  Ueeanaa,  wtU 
aack  Ste^.  Byt»  Agragaa,  der  griiader  ikrer  atadt,  eia  aek»  Ja* 
pitera  aad  der  Aaterope»  eiaer  toekter  dea  Oeeaaua,  war.  —  Kr. 
5.  Mim0nmiz  über  dea  grundriaa  dea  tkeatera  roa  Uercalaaea, 
welaker  im  jähre  1747  ¥oa  dem  dkmaligea  laiipectur  der  aaa^a* 
kaagaarkeitea  Weber  eatworfea  wordea  iaifc  [s.  WinckeJmaaii, 
aekriftea  von  den  hercelaaiBchea  eatdeokangen  I,  §-31)  uod  w«l< 
eker  aaf  UtL  III  matgetbeiJt  wird ;  e»  folgt  das  gleichfalle  van  We* 
ker  verfaaate  elifaaaiagiaeke  TeneiclinisM  der  im  theater  gelaade* 
nea  gegeontäade»       Mmen^im:  ankuadig^uag  der  herausgäbe  dar 
kercalaniachea  papyrusrollen.  [8.  Phil.  XIX,  p.  139}«—  Nr.  6.  6ff 
meet.*  über  die  zeit  der  erbaaaag  der  pempejaaischen  amphitheatera. 
Der  veffaaaer  hatte  früher  seihst  die       bisher  airgeada  widar 
legte  —  aoaiekt  autJgpeatelJt  >  daaa  das  amphitheater  aa  Famptji 
gegea  747  ^ebnut  sein  müsse,  weil  die  aaf  dem  Uaka  vom  ein« 
gaag  aiek  kefiudendea  keil  veraeicbnetea  aamen  der  wu^gitiri  aid 
Av^iistf  (maeatri  del  pago  augusto),  die  vor  dieaer  aeit  aock  aaabt 
vofhandeu  waren  ,  auf  diese  jahreaaakl  führten.     Jetzt  sticht  tr 
zu  beweisen,  «iass  dus  amphitheitter  au«  dem  jähre  U85  herrühre. 
Eine  in  dan  stein  eingekratate  Inschrift  in  demselben  ADIXK- 
aWS  zeigt  kereita,  dusa  ea  vor  710  gebaut  sein  müsse,  wo  dar 
Uuintiiis  den  namen  Juliaa  bekam.     Aus  der  vergleichung  der 
beiden  ioaekriflea  iMomms.  nr.  2241  und  2249»  ia  welchen  die 
erkaaer  dea  amphitbenters  C.  Uuioctiua  Valgaa  and  M,  Porciu» 
geoanat  werdea,  achlieast  er,   weil  aie  aar  In  der  iwcitcn  Ihiri 
quinquennaUi  genannt  wer<lefl>  daaa  ihre  amisführurig  ia  die  zeit 
liely  084«  in  welcher  die  censur  wieder  hergestfelit  wurde  ^Cic. 
div.  in  Caec.  3,  in  V'err.  I.         Borghesi,  atti  dell.  Acc  Font, 
di  arch.  Vfl,  127 — 139),  so  daaa  aie  anfangs  als  blosse  dutmwiri 
aag.  684  ihre  amtsflibrung  begonnen  und  als  tfuMaetri  quintfven- 
nuies,  mil  dem  census  betraut.,  aug«  t>85  beendigten.    Kr  «chliesst 
feigner,  dass  die  quimjuennalts  nicht,  wie  Zumpt  metat,  seit  729, 
sondern  etwa  seit  673  von  Sulla  eingeführt  sein  aiöchtea«  „da 
kein  anderer  ge.setzgel»er  zwischen  67')  und  684  aufgetreten  sai« 
dem  maa  aie  aaaekreiben  könne''.    Oasa  die  iiamen  der  mm^iUri 
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pngt  Augtisti  auf  das  jähr  747  fülireo^  ei-kläri  er  sich  so.  <Jiu>s 
«iie  tVüher  io  zieueJn  autg-pführten  alUt  dmnnh  von  ihnen  in  sn'.in 
ertiHiiort  worden  sind.     Daiiacli  wurde  das  amphifheuti'r  in  Pt>in- 
aller  Kum  sein.  —     PnrUetzung'  des  rennnscheii 

bericitts.  —  Nr.  7.  Min&rvini'.  neue  entdeckiingen  iu  Punipeji. 
In  der  bei^chr^ibun^  dts  hauKe«i  iir.  4  iorttuhrtnd ,  äMc\\t  Miner- 
vini  duri  Phii.  XIX,  187  auä  dem  Giorn.  «i.  sc4tv.  uitgellieiUe 
^rattit  folg'eiiderDiusaeu  zu  lesen : 

Muita  mihi  curae :  (äomnus)  cum  (pr;essoi*it  arluf, 
Has  ego  m^ncinaa  siugua  ret'usa  dai)0, 
mnncinns  für  eiiieii  neui^ii  ausdruck  für  ,. qualende  ^tduuken"  hat? 
tend.  [Die  lio/cichnun^f n,  welche  Minerviui  den  eiiizt^lnen,  iu  die- 
i»eiii  huusc  .sehr  zahlreichen  ziiNmern  gieht,  stimmf  nicht  in  alleo 
fallen  mit  der  in  Pliil.  XIX.  187  aus  Fiorelh's  zfitschrift  aus- 
^ezfi^'eneri,  wie  mau  aua  der  beschreibung  der  bilder  sfhen  wird; 
die  aiiäfrihrlichere  Schilderung^  Minervini^s,  die  audserdeni  .sich  auf 
einen  plan  stützt,  wird  dc;r  anHern  vorge/og'en  werden  müsseo]. 
Im  tiiciiniuu  sind  die  g-emiilde:  l'hrixus  aaf  dem  widder  und 
Melle  eben  ioi  begriff  zu  vcrNinkeo;  Ariadne ,  der  eine  mfetiiigelle 
lü^uttin  das  schiff  zeigt,  auf  dem  Theseus  entflieht  (vielieicht  je- 
doch Aurura  unti  Iria)  vorgefunden  worden  ,  so  wie  das  graffit 
SODALES  AVKTE  [dies  triclinium  stusst  an  die  küche,  nicht 
aber  das  Phil.  AIX,  188  und  hier  weiter  unter  erwähnte]^  im 
fieristjflium  hei  der  fontäne  ein  knabe,  der  eine  gans  umfasst,  in 
marmor;  die  gemälde,  landschaften  und  genrebiider  haben  alle 
einen  bezug  auf  das  element  des  wabsers ;  und  rings  um  das  pe- 
rist^Iium  gehen  Verzierungen,  aus  wasser|it]anzen  und  wasrservo' 
gela  (ibis;  gebildet.  Das  graffit  Phil.  XiX,  188  liest  der  Ver- 
fasser: Ociavo  Idu*  lüUus  axungiam  pondo  ducenfum^  allium  mani-^ 
pulos  äucentos  quinquaginta\  und  erklärt  es  für  eine  nutiz  iiiicr 
einen  «n  jeoein  tage  gcmachieo  einkauf  oder  verkauf.  —  IHiner- 
vini  •  anzeige  der  von  Perrot  gemachten  entdeckung  vieler  bisher 
noch  fehlenden  ^besonders  griechischen]  coluuinen  des  monumeu- 
tum  Ancyranum  's.  Phil.  XIX,  336).  —  Miuertini:  die  bisher 
abgezeichneten  uud  gestochenen  2000  columnen  herculanischer 
|>Mppyrus  •  manu8cri|tte  sollen  gedruckt,  die  übrigen  fauch  nocb 
zahlreichen^,  welche  zwar  aus^'.inandergerollt^  aber  noch  ni'  ht  ge- 
stochen sifid.  werden  {iliotographirt  werden,  [s.  p.  574:  mau  weiss, 
dnss  .^iinei  tini  mil  der  heraii^gabe  beauftragt  ist.]  —  Nr.  8.  Cave- 
doni:  kritische  bemerk ungen  zu  Mommsen*s  geschichte  des  romi- 
schen münzweseus.  Sie  beziehen  sich  auf  die  consula. ischen 
und  auf  die  fairiilieu  •  müozen.  Der  Verfasser,  die  gros.se  gelchr- 
samkeit  und  die  betriebsamkeit  Mommxen'.H  anerkennend,  nennt 
ibu  glejuh^  uhl  m  eigensinnig  uud  abgeneigt,  die  ansicbteu  anderer 
aozuaeliiaen  (riiroso  di  troppo  e  difßcile  da  aceetiare  le  üsteruone  94 
opwiome  aUrui)  und  verlbeidigt  besonders  viele  aeiner  eignen  und 
Borglieai^a  beliau|>tua|fen  gegen  Maamsena  ueiiertingeu.  Dieter 
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iiatte  sick  in  «lern  sinn«  gdiiiMert,  dasii  Cavedoni*»  RaggumgUa  sto* 
rie»  mrekäohtfieif  äe  prec^m  rtpotiigli  äi  tmedaglie  consohri  e  d» 
fmmiglit  romung,  obwvlil  viele  gelelirte  uad  sMoreiclie  bemerkuBg^ 
eiifhttltend,  weit  eutfernt  bleibe,  em  vollkonneo  geordneter  uad 
wöglicli  siclirer  fiibrer  durch  die  cbronologiscben  u/tkwmrigkmiiM 
zu  lein«  Diwauf  erwiedert  duo  Caveduni  hier,  daM,  nacb  seioee 
benerkuDgeo,  each  die  gelehrte  uad  niiibsaroe  geschicbte  des 
deutschen  philologen  nancbes  zu  wünscheu  übrig  ia^se  und  denn 
docb  auch  nicht  eine  immer  sichre  leilung  gewahre.  Für  die 
einzelheiten  müsaeo  wir,  —  wie  hei  Cavedoni's  grosseren  arhei- 
tfti  Uber  münzen  überl»aupt,  —  auf  deo  aufsatz  des  gelehrten 
Modenesen  selbst  verweisen.  —  Nr.  9.  Caveäoni:  tortsetzuag 
des  aufsatzes  über  oiommsensche  werke.  „Diese  sacheii  habe  ich 
bie  in'a  einzelne  hinein  auszufüliren  für  gut  befunden,  theils  zu 
■einer  und  Borghesi's  rechtfertiguiig ,  Ibeiis  dumit  gewisse  re- 
^In  und  erkläruDgen,  die  nicht  wohl  begründet  sind,  nicht,  un- 
ter dem  schütz  eines  grossen  namens,  zum  schaden  der  wissen- 
•chaft,  leichthin  von  den  leruendeo  augeooBimea  werden  mögen*'. 
— »  Gnrucci:  römische  grabschrift: 

D  N 
M.  PVPIO.  SABINO 
MILITÄVIT 

MISSIONE.  ONESTAM  fso!) 

COSVAVT.  VETtIA.  GONiV«! 
B.  Bf«  P 

«onftfonl  atatt  ammmmit.  Ganz  neu  ist  die  redensnrt  miwanm 
Aonaflom  consvmmare.  —  Minermd:  frentaniackn  nitertkinier. 
In  der  nähe  von  Scbiavi ,  in  der  proviaa  Abrnsio  citeriore  swi- 
geben  Caatelguidooo  und  dem  Auaae  Trigno  ist  ein  bau  von  cy- 
dopiachen  mauern  gefunden  worden,  von  welchen  Cely-Cblnjanai 
eine  näkere  beachretkung  giebt.    Dabei  die  inackrift: 

M.  AC 
10.  AEDI 
NQVEN 
R[.  I 

An  einem  communal wege  eben  dort  steht  eine  pn&cktign  gmkannlemit 
der  inaehrUt:  C.  TVLLIO.  M.  F.  VOL 

CELERI.  MIL.  COU 

VUI.  PR.  CVRATORI 

FISCI 

iM.  TVLLIO.  M.  F.  VOL 
CORDO.  IlVIR.  I.  D 
ÜPILLIAK.  L.  F 
CATVLLAK 

Curator  fisci  ist  der  zahlnieiter  der  cohorte;  der  ausdruck  findet 
sich  auch  bei  Grut.  p.  481.  Welcher  alteu  gemeindt  diese 
deukmaler  angehört  haben,  ist  bis  jetit  AOCk  nicht  ermittelt.  — 
Fortsetzung  von  Reoaos  berickt. 
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I.  ABHANDLUNGEN. 


XV. 

Veber  die  Yespen  des  Aristophanes. 

nl^p  ic  nd(}09,  xat  javta  dv  oßoXta  (pigmw^ 
Der alte  Philokl«oii  ist  durch  seiiMB  aobn  Bdeljkleon  glück* 
lieb  TOR  4er  l«i«leiisclMift  filr  das  rechtopreclien  curirt,  aber  es 
kMBit  jetzt  darauf  on ,  dass  er  alle  üble  gewohnbeiten  ablege, 
welche  er  während  der  langen  zeit  seiner  riclitcrwuth  angenom- 
men hat.  Zu  dieseai  zwecke  soll  er  in  eine  muntere  gesellscbaft 
gebracbt  waialtB»  nad  fidelykleon  giebl  ibai  ebea  verbaltaagi* 
■UMuaragehi»  wie  tr  aieb  ia  daraelbea  an  betragea  babe,  um  kei* 
nea  aaatoM  aa  erregen.  In  den  veniea,  die  den  eben  angefdhr- 
ten  vorausgehen,  hat  er  dem  vater  gesagt,  er  müsse  sich  zu  sei- 
nen gesprächeo  stattliche,  (»ouiphafte  themata  wählen  z.  b.  wie 
er  einer  feat-geaaadtscbaft  augleicb  mit  Androkles  und  Kleisthe- 
■ea  «ngabort  bitte.  Die  antwort  dea  altea  bilden  die  Torstebead 
aagefilbrten  ferae» . 

In  ys.  1188  nun  hat  cod.  R,  so  wie  oben  nach  Bergks  aus- 
gäbe (1862)  citirt  ist,  ovdafjiov  ,  und  so  hat  ausser  Bergk  auch 
lavernixi  angegeben ,  Dindorf  und  Meineke  haben  ovÖafAot,  Oer 
feinde  aacbweia  aber  würde  bei  beiden  lesartea  ia  gleicher 
wein  aeise  gilltiglKeit  haben ;  daher  habe  ich  eicht  niher  auf  die- 
aeiben  eiozugeben. ^  Wenn  maa  sich  aunücbtt  fragt,  waa  damit 
beieichnet  wird,  dass  Philokieon,  wie  er  ja  sagt,  als  theore  nach 

1)  Dieser  aufiati  ist  die  fortsetzung  des  im  Rhein.  Muieum  bd. 
XVII,  p.  123  erschieoeoen.  Daselbst  sind  auch  die  geringen  hülfsmit- 
tel  angegeben,  welche  dem  Terfasser  zu  geböte  standen.  (Ea  gilt  dies 
auch  fon  den  im  Phil.  XX,  p.  358  milgeibeilleii  beflaorkungen). 

PkiUUg«».   XXI.  Bd.  4.  37 
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Paroe  gekemneii  w8re,  eo  ist  es  belcrnint  genug',  dass  «ttiedie 

festg-esnndte,  tlieoren  genannt ,  zu  den  grossen  nationalfesten  der 
Cxrieclien  z.  b.  nacii  Delphi,  nach  Olympia,  auf  den  ifitbmus  von 
Staats  wegen  aligescliickt  wurden.     Von  einem  solchen  feste  Mf 
Faros  aber  ist,  so  viel  icb  wenigstens  weiss,  niebt  das  Mindeste 
beltannt.    Es  waren  vlelmebr  dort  nur  loealfeste:  Tgl.  K.  Fr. 
Hermann  gr.  ant.  II,  p.  458  2ten  anfl.    Ferner  ist  Fhilokleon 
nach  seiner  ganzen  gesellschaftlichen  Stellung  und  nach  seiner 
person  schwerlich  je  theore  gewesen.     Dieses  gebt  ausser  an- 
dern dingen,  auf  die  icb  später  nocb  turfickkoainien  muss ,  Mdi 
^  sdion  aus  vs.  1187  bervor,  wo  nur  scbersweise  ihrer  beaon* 
dem  notorischen  gemeinbeit  wegen  die  beiden  personen  nis  mit* 
theoren  genannt  werden.     Was  besagt  nun  aber  weiter  der  Zu- 
satz: 5v'  ()fioXa>  ^fQCov?    Die  erklarung  des  zweiten  scholiasten 
von  dem  cintrittsgeJd  auf  den  gerüsten  ist  offenbar   ein  aus 
freier  erfindung  liervoi^gangener  erklärungsversuch:  aptl  ta¥ 
lucdofpoQWP  rotfovfotr.    üdgow  d$  oi  fiip  vojror,  oi  ilxata  irei- 

tovg  dvo  oßoXovg  n  a  q  etxov  toIq  uQ^iti^toatv. 

Es  würde  dieses  einestheils  hier  ein  ganz  müssiger  zusatz 
sein,  und  andemtbeils  liegt  gar  kein  grund  ?or,  weshalb  das 
gerade  in  Faros  geschehen  sein  sollte.  Von  einer  derart%en  er 
klSrung,  dass  tt&gwffpia  einfiich  Ar  ittt^atgwtd^tp  stehe,  hnmcht 
man  nicht  viel  zu  reden.  Es  wäre  da»  nieht'  allein  ganz  ohne 
witz,  sundcrn  oline  sinn.  Gar  sehr  aber  ist  für  das  verständniss 
unserer  stelle  die  angäbe  gerade  von  den  zwei  obolen  zn  beach- 
ten. Und  diese  sabi  fährt  uns  auf  den  sold  hin.  Dieses  findet 
sich  auch  schon  richtig  in  dein  ersten  Scholien  an  unserer  steife^ 
von  dem  auch  reste  in  das  sweite,  oben  citirte  Übergegangen 
sind:  nXiiv  «V  JJulqov  :  irzai^tv  drzt  rov  ort  tiff  üd^ov  itSTQU' 
Tevadfii^v,     R.  (jivtl  rov  fno&oar  6  ^  top  CT^atioarf^s.  to  di 

Sd»Q,  MttXat  09  yvptttntgy  Hierans  geht  freilich  aneh  hervor,  dass 
der  scholiast  schon  die  In  dem  verse  süeckende  cormplel,  wie  ss 
sehr  häufig  gerade  beim  Aristophanes,  verfand,  dass  aber  in  den 

damaligen  texten  sich  in  dem  worte  Fldgop  wahrscheinlich 
eine  confusion  fand,  denn  sonst  hätte  hier  seine  bemerkuag 
iiber  die  Stadt  IJugtot  am  Fontos  keine  stelle.  Unsere  vcfse 
nun  sind  in  schreiben: 
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0iX,  tyoj       re^fco^xa  noinot  ovdafiov 

nX^p  tp  tlagdX^f  not  tavta  dp'  oßoXn  qtiffmp. 
Philokleon  bette- freilich  eiemal  aa  einer  feit  -  gesandtscbefit  theil 
gvnoainea,  a«4  xwar  auf  dem  theorenschiffe,  der  purulos,  zu  des- 
sen eigentlicher  bestinimuiiä^  gerade  (Jie  befürderung  derartiger 
festgeaaudtarhaften  gehörte;  aber  war  nickt  geaandter  gewesen, 
■iMidern  nwtreee.  In  dieaer  Icomiachen  wenduag  dea  ^mQM  liegt 
der  acbem.  Die  Matroaea  auf  der  pitfaioa  aber»  die  peraliten, 
«riMtea  vier  eboien  aoid:  vgl.  Bikkh  Staatsh.  1.  Atb.  bd.  I ,  p. 
339.  Von  diesen  vier  dienten,  wie  es  hei  dem  solde  überhaupt  ge- 
wöhnlich war,  die  hälfte,  also  zwei  obolen,  als  verpflegungsgeld, 
«nd  xwei  obolen  blieben  für  den  eigentlichen  sold.  Die  paraloa 
aber  war  gewöhnlich  in  Athen,  und  dann  hatte  Philoldeon,  der 
dort  xo  hanae  war,  alle  vier  ebelen  für  sich.  Auf  der  fahrt  aber 
gingen  ihm  die  swei  obolen  fiir  die  Verpflegung  verlorea.  Aoiaer- 
dem  stio<nr  gerade  im  peluponncsi^chem  kriege  auf  den  durch  die 
trierarchen  besoi^ten  schiffen  der  suld  bedeutead;  auf  der  para- 
loa aber,  dem  ataataachiffe,  biieb  der  aeld  von  vier  obolen.  Da- 
her  irgert  sich  Philokleoo  aocb  immer  über  die  swei  obolea. 
Aaf  der  theorienfahrt  hat  er  aar  swei  obdeB  bekommea.  Oaa 
g«1d  war  und  ist  ihm  aber  durchaus  nicht  gleichgültig,  vgl.  u.  a. 
vs.  605  flgde:  d   St  y    rjdiatov  tovtoav   iatlp  navtoav  ov 

'jr«^  'mXiX^üftfjPf  orap  oUtal^  in  thp  lua&op  t2a>r,  xaatii^'  r;xor^* 
apia  nopttc  mamaC^pfui  StA  tmg^^top  N.r,L  Daas  abrtgens 
Philokieon  ein  paaa  gewohaKcheo  aehlages  aus  einem  aiaade» 
wie  der  schiffentand,  ist,  zeigt  aefn  Charakter  In  dem  gaasea 
stücke.  Von  einzelnen  versen  vgl.  z.  b.  vs.  357:  Xoq,  fiifipti- 
cat  ^9^',  ot  inl  ctgauag  nXtipag  note  xovg  oße^CdHov^  letg  aav 
tnp  iata  tov  vti/ov^  taxtmg,  or«  Ndiog  idX»;  v.  1200  tf^ii..  «aMf* 
aaeiir  drd^tidvavor  fi  rciv  ffia»!^,  Bw  'Egyacktpog  tag  X'^Q^*"^ 
vfpmXüfiijv :  auch  vs.  ISi^,  wo  der  sklave  Xanthine  von  dem  betragen 
des  Philokleun  bei  dem  gastmalile  spricht:  (jxoinTcov  dygnixcos  xcei 
ngocttt  Xoyovg  Xtytop  «fial^taratj  ovdh  tUorag  rqt  ngdyuart. 
Und  ebenso  erschienen  auch  die  dem  Philokieon  gleichartigeB 
greise  des  choresi  vgl.  i»  b.  vs.  462  il^r'  ol»  avwa  ^$Ui  ttnq 
nfvfidiv,  fj  TVQayvi^  wg  hä&ga  /  iXttfißa/  wttaiüd  f/n$  u*  a. 
Uebrigens  fehlt  der  artikel  in  den  Worten  Iv  JlagäXtp,  weil  77«- 
^uXog  ein  eigeuoame  ist,  vgl.  Av.  1204:   /Ih»  ot'OfAu  6i  aot  ji 

37» 
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VMp.  1178:  Mmvm  d*  mg  q  Kof^d^Mm  t^v  iMjiiqiu 
INeM  ttttlle  ■teht  ia  demellbeB  ■amineDbang«  wie  die  ta* 

rige,  nur  wenig  vorber.    Der  alte  Philekleon  bet  denn  docb  end- 
lich seiuein  soline  den  scliabig^en  alten  Überrock  und  die  plumpen 
acliube  übcrlussen  müsseo  und  bat  sicli  unter  scbweren  sträubea 
etwaa  andiaeber  «MataUGfeD  laasea.   Seliöa  geang  aiag  er  frei- 
lieb  aaeli  aacb  der  amwandlaag  aasgeaebea  nnd  aieh  gebaltea 
babea»  weaa  aeia  aaba  Iba  ts.  1172  aiit  eiaeai  blntgeecbwlire 
vergleicbt,  auf  welclies  man  das  passendste  pilaster  von  der  weit, 
nämlich  ein  knoblauchpflaster  gelegt  hat.    Jetzt  wird  er  exawi- 
aift,  eb  w  auch  eine  Unterhaltung-  fiibren  kann,  die  nach  etwas 
•Maiebt,  uad  die  der  geaeüscbafit  keaatniasreieber  nnd  feia  ge> 
biMeter  aiftaaer  wfirdig  wiee*    (Natiirüeb  werdea  aaebber  die 
anaseligstea  wiebte  Torgefübrt,  welelie  die  albeaiscbe  gesell- 
scbnft  nur  irgend  aufzuweisen  hat,  vgl.  vs.  1300  flgde).  Der 
alte  ist  deshalb  nicht  im  mindesten  in  Verlegenheit.     Auf  den 
waaaeb  dea  Bdel^kleon  ist  er  gern  erbetig ,  ein  pröbebea  des 
ÜHa  an  gabele  etebeadea  oaferbaitttagsatelFea  au  liefere,  ladeai 
er  a»a  das  ven  Bdelykleea  gebiaoebte  wert  Aoj^  vs.  1174  la 
der  ja  auch  durchaus  niebt  seltenen  bedeutung  einer  fabel  fasst, 
bringt  er  zunächst  eine  solche  nicht  gerade  besonders  saubere, 
aatärlieb  böchst  abgedrosebeae  von  dem  bekannten  griechischen 
geaiieaste,  der  Laaiia,  tat:  va.  1177  i^wmit  fUtf  utg  ^  Mpii 
iA/M  iigifdno*    Dana  folgt  der  ebea  angefübrte  vera.  Weaa 
wir  nuB  aa  jeaer  fabel  oder  jeaen  aiireliea  vea  der  Lamia  aeeb 
die  dritte  probe  aus  dem  geistigen   schätze  des  alten  hinzuneh- 
men»  nämlich  duss  ihm  in  vs.  1182  aU  besond^s  passend  die 
fabel  Toa  der  katae  uad  der  maus  erscheint,  so  fol^  daraniy 
daw  aaeb  ia  naserm  Terse  eine  allgemein  bekannt« ,  nbgedre« 
•ebene  fabel  oder  ein  niäreben  (vgl.  fiij  fioC  y%  fni^ovg  In  de«  fei* 
geaden  yerse)  angedeutet  sein  muss,  so  dass  die  wenigen  worte 
genügten,  um  den  Zuschauern  eine  ganz  bekannte  erzäblung  is 
die  erinnerung  zu  rufen.    Eine  tagesoeuigkeit  kann  es  nicht  seii^ 
weil  ia  dem  folgendea  vene  die  worte:  uUu  niv  äp^Qumfmi^^ 
tUvg  X$YüfkS¥  /MMUeta  idv(  nm*  efofay,  eiaen  gejgeaaati  gcgea 
das  Torbergebeade  entbalten.    Wer  nun  ist  dieser  Kardopion, 
der  aus  unserer  stelle  ulä  männlicher  eigenname  schon  bis  in 
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Pape'i  wMeriiMb  der  grieeliieelieB  eigeBoaneo  gewandert  istl 
Er  iet  ans ,  jedenfalls  den  mir  luganglicben  erkijirern  des  Ari« 
stophanes,  eben  ganz  unbekannt  und  war  aneli  sehen  den  sclie- 

liasten  ganz  unbekannt,  welcher  schreibt:  Kuqöontuiv:  xui  tovto 
tt^q  ftv^ov.  JC6vfAog'  6  KuQÖonfwv  CiiTipiog,  ovdufiov  xaifi^»- 
dtStm»  Und  doch  wüsste  der  mann  sicherlich  eine  vielgenannte 
person  sein,  wenn  er  nn  eineni  allgemein  bekannten  mSrehen 
seinen  namen  hätte  hergeben  müssen.  Aber  nneh  wenn  es  ein 
Spitzname  wäre,  müsste  dieser  so  gewöhnlich  gewesen  sein,  dess 
es  höchst  auffallig  sein  würde ,  dass  wir  demselben  sonst  weder 
im  Aristophanes  noch  anderswo  begegnen.  >Vas  heisst  nun  aber 
eigentlicb  das  wort  Kaqdoittmvl  Ks  kommt  her  von  ^  ndqßo- 
fng  der  baektrog,  ein  wort,  welches  Aristophanes  üfter  ge- 
hrancht,  nnd  heisst  also  etwa:  Baektrögling.  Dieses  ist  ein 
sehr  seltsamer  nanie ,  der  meines  wissens  nur  noch  eine  unge- 
fähre ähnlichkeit  in  KvtfteXos  (Kästner)  hat.  Aber  auch  dieser 
letztere  name  war  den  Griechen  auffälligi  wie  eben  die  bekannte 
enahlnng  von  der  entstehnng  des  namens  iTe^Xeg  neigt.  (He* 
rod.  5,  92).   Unser  vers  ist  m  schreiben: 

imua  6^  wg  t6  xagSomw  zriv  fAi^Tega. 

Aus  dem  nnmen  Kardopion  wird  ein  backtrögelclien ,  und 
dieses  ist  ja  ganz  aus  demselben  gebiete  entnommen ,  aus  wel- 
chem die  beiden  andern  fAv^o»  sind.  Bs  ist  ein  reines  kinder^ 
mSrchen.  Daher  füllt  Bdeljkleon  dem  alten  ärgerlich  in  die 
rede:  fof  fioC  yf  fita^ovg. 

Falsch  ist  übrigens  das  punct  am  ende,  welches  nach  dem 
Vorgang  der  erklärung  des  scholiasten  die  heruusgeber  gesetzt 
haben.  Das  scholion,  dessen  anfang  oben  citirt  ist,  lautet  näm- 
lich weiter:  &kk'  ^AywiJm,  inlttfi^  (wahrscheinlich  ist 
ein  wort  wie  xtuttSg  ausgefallen)  duaMnum  %M(m&  Si  Ivv^r. 
—  lug  o  KaqSonCmv  T^y  fiririQa :  Attmi,  iivnit^aev.  \"ict. 
Mag  auch  an  noch  so  vielen  stellen  ein  verbum  des  scfalagens 
zu  ergänzen  sein ,  so  kann  doch  nur  der  Zusammenhang  eine 
solclie  ellipse  möglich  mochen.  Hier  ist  das  offenbar  nicht  der 
^1,  denn  weshalb  kdnnte  nicht  Philokieon  eben  so  gut  fortfah- 
ren: seine  mntter  bat  oder  fragte,  statt:  seine  mntter  schlug. 
Woher  haben  denn  die  erklärcr  und  hcrausgebcr  des  Aristo|)lia- 
nes  irgend  eine  andeutung  davQO,  dass  daa  bucktrugclckca  seine 
mntter  geprigelt  bati    Wir  wissen  eben  nicht  >  wie  das  mir- 
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fhen    weiter  geht.     Arittophanes  znscliauer   wossten  aa- 

Wmb  MSB  mmI^  Bidbt  wk  Smek  Mcb  ■utgr  m^mm 

interpunctionsweise  einen  gedankenstrich  an  das  ende  des  venes 
setzen  will  ,  so  ist  das  punct ,   welches  einen  TolUtandigea  ^e> 
dattken  «bschliesBcn  würde,  doch  hier  jedenfalls  UBriditigw 
If  up.  896:  JSdi.  W«Bm'  fAy  %  r^«f9C>  ^r^'fm» 

ÜBi  dai  leliitBlare  BiBFBigB  wbMwbIIbb  a«db  4»  bbbbw 

▼ativen  krttiker,  denen  diese  seilen  zu  gesirhCe  kommen  mScbtee, 
nicht  leichtsinnig  zu  verscherzen,  will  ich  mich  bemühen,  statt 
des  der  vorigeB  stelle  eotxogcnen  grosses  BBfaagskBckstabeas 

kicr,  WBBB  BB  Blir  *g«KBg«B  BBlIte»  BIBBB  BBBBB  BiBBBlwifBi«. 
ÜBnelbB  BOll|  MB  kBlBBllBI  BChB^Btt  BBMflcfttBII|  mlBiChftdb  iBBi 

JT  BeiB. 

Der  alte  Pbilokleon  lint  sich  an  die  thätigkeit  eines  rtchters 
80  sehr  gewöhnt,   dass  er  ohne  dieselbe    kaum  cxistiren  knnn. 
Kr  würde  nimaierniebr  in  die  Ton  seioem  söhne  dock  eo  gp* 
wiBsckte  Mennig  BBiB«r  lebeBBireiBB  gewUlagt  hBkBBi  wmm  m 
Mnwtk  der  bb  lieb  gewMniflMB  beeeHftigBBy  gast  Ufte  mI> 
BBgBB  BriliBBB.   DcBkalk  TBivpricbt  ÜMB  «Mb  MelyfclBBB,  «r  a«l 
weiter  riebter  aeiB  •  aber  die  aaebea ,  weldbe  etwa  in  der  barn- 
haltong  vorfallen,  vor  seinen  richterstuhl  ziehen.    Dabei  ergtebt 
sieb  ja  für  den   armen   alteo  noch  naocherlei   bequem lickkeü 
(?B.  767  flgde).     Bei  schönem  wetter  kaan  er  aaiaea  bab«i 
HcbtBTBtabl  iai  fteieny  bei  BcMeeblBBi  im  baiBB  aBfatblag—^ 
Kr  kBBB  obae  Baebtbeil  sa        koaMBea  md  aieb  wlfcuad  4Br 
Verhandlung  auch  noch  dorcb  speise  «ad  frank  ta  dea  schweren 
pflichten  seines  hohen  amtes  stärken.     Das  leuchtet  dem  Philo- 
kleon  ein ,   und  gerade  zur  ricbtigea  zeit  findet  sich  auch  ein 
gBgBBBtaad  filr  die  tkätigkail  dea  graiaea.   Der  aklare  XaatbiBB 
BiaMel  voll  Srger,  tea  dar  bwMl  Labes  aiaaB  aicHiadiB«  Ubn 
gestoMe«  vnd  gefraaaeB  bat  Daa  iat  eia  IralBicber  gegenalaai 
für  einen  process,  zumat  ficb  ein  anderer  hubd  erbietet,  die  mile 
ded  klägers  zu    übernehmen.     Auf  das  sorgfältigste   wird  nun 
alles  herbeigeschafft,  was  die  bei  einer  gerichtlichen  verbaadlaag 
übikbaB  gwittbtcbafleB  CMetaea  kaaa.    Mit  dea  obea  aagB> 
IWMbb  fenea  beghiat  die  varbaadlttng  aalbat   MalirklaoB  HbbI 
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4m  fmngml  i»  klag«  vor.  Aitli  m  4wi  fwtoafe  wird  4m  fwrn 
MM  wifkÜdiMi  prMiMi  dmvhMi  boiMaltoat  «ad  «s  liiflr  d«M 
a«ck  dieMM  hendeproeesfe,  wie  «i»e  toHm  ■pecicHer  foet» 

klar  zeig-t,  ein  wirklicher  process  zu  gründe,  der  g-erade  in  die- 
seo  tagen  das  ganxe  volk  ?iel  beschäftigte.  Ho  ist  denn  aoch 
4ie  ibnB  d«r  klage  gwn  dar  gawökaliakea  aatapreekaad. 

üaler  dar  gaitalt  daa  aiaaa  kaadaa  nm,  daa  Aäfing  (daa 
•abaappan),  whd  Mit  gering^er  Mndaraay  daa  aaamii  dar  ka« 
kannte  athenische  feldherr  Laches  vorg^eführt,  wie  schon  der 
acbolinst  angieht ,  nnd  meines  wissens  keiner  der  erklärer  he- 
swaifalt  kal:  scholl,  su  vs.  836:  <l{»aikr»  di  nrtg  iu<;  naga 
Yfißim  wmftmdH9^$*  Adxt(ta  «rtfcciiy/^fainrni  fn^  SuukSaw 
in^  4wfödoK(f,  «al  i»  iffjg  M  mhf^  %iyi99at  t^p  vMo^omi^, 
Sm  a  iwr^*<rr^g  mtl  ^ni  nXkmw  nmfn»dtha$  irffmtgfjjttt^  Der 
Verfasser  des  scholions  selbst  ist  freilich  anderer  meiniing-  nis 
jeoe  urig,  iodem  er  fortfahrt:  jovto  df  xofL^iov  ianr.  ov  itai-v 
a  ojatiar  doati^  imi  xdv  Id^AoNRir  ccvw.  ttiU'  iomv  i  -^ußt^Q 
iSmftm9mMO$tj09m  iiiSuSf  »•  f.  L  Br  war  aagakbgC,  bei  ge- 
legeakaiC  aiaaa'  Mdaogaa  aaek  Sicilian  geldar,  die  tan  aoida  dar 
sehKfer  beatiaimt  warn,  und  solche,  die  er  Ton  den  stcilisckea 
Städten  aufgchrncht  hatte,  ?eruntreut  zu  haben:  vgl.  vs. 
240  Agda:  ukk*  iyxonSfur,  witdQig,  wg  ^ctut  yidxrin  %'vv('  aff$- 
(ttar  Si  9>aoi(  xQVf^^^^         Smamg  ttarar«  x^H       KXtmv  i 

mrrjffur  Ijf'  uMv,  utg  xoUuuh'ovg  tov  ^S(xrjff(y.  Dia  rarae  897 
i6v  TvQoy  uSiXfty  6t i  f»6rog  xaxtjGS^ttv  rov  —  tx^Atxo  »  .*  908  flgde: 
^Hvöxaja  fuq  igywr  didguxe  xdfii  xal  i6  ^vnanaX.  unoSqug 
fuq  ig  Tr;v  y(av(a¥  WffO¥  TtoXuy  xarecixiki^i  xdrinXrjT*  iy  tm 
mimft  984  mgtmlivaag  rl^p  9v9(a¥  iv  xvaly  in  tuv  n6" 
Um  cxl^  l(<A}da«ffr:  988  ^iSwg  yug  i  ^ußiig  «al  r^-^ 
X^'  iff(H»  Mtl  tttf  äxdp&ti^,  tto^iinn*  h  mvrw  fiiyn,  eine 
Schilderung,  die  der  bekannten  rührigen  und  thatigcn  pcrson- 
üchkeit  des  Laches  ganz  entspricht.  Ueber  des  Laches  feld- 
kermaakaft  in  and  am  SicaUaa»  die  wAt  de«  j.  426  an  ende  ging, 
vgl.  Tkakjd.  MI,  86.  104.  115  a.  Ika  klagt  eia  aaderer 
kaad,  aia  KydatkaaMer  aa»  VergleiakI  awa  aiil  den  eben  aage* 
führten  versen  240  flgde  die  verse  897  Tffit]fi<i  xXmog  av- 
xnoCj  yi4  flgde:  xoi)  fitUduix'  uXiovvii  fioi.  xui'roi  rtg  vfiüg 
IV  jioMtv  äwijotiM,      /»ij  u  Mäfno(  Ttg  ngoßuklfi       xvvii  (su 
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'584  Ucber  die  Vesjpcn  d«s  AristoplMUiw. 

Bclireiben:  KwC),  flgde  ov  ya^  w  mm  ^ifuw  dvvMt'  av 
9^  «Alm»  dvo*  Ira  ftii  weAdf^m  M         oUnp  4f|nM« 

olog  i<nt¥  ^ovQog  fioyov,  avr&v  fiihus¥  jroQ  an*  «¥  «li0lbi  t»C 
^^llf  ^ovTWv  fitjaiTti  TO  fiigog*  tl  Se  fAij,  ädxyUy  so  stebt  uns 
ganz  klar  die  beksDnte  persönlichkeit  des  aristoplianbchen  Kleon 
vor  äugen ,  die  also  mit  jener  bezeicbnung  des  »im¥  Kttäa^^" 
so  klar  {»eieiebnet  wwr,  diMS  sie  jeder  wueliwMr  gewk- 
■ennMeee  wit  bihideD  grtife«  koBiite.  So  iMt  mhA  mIm»« 
Dilbner  in  den  iadex  sa  eeiMr  auignlie  der  sebolleii  unter  dea 
Worte  Cleo  die  BOche  gen*  ricbtig  angegebea.  Wenn  man  nvn 
noch  dazu  nimmt,  dass  tbiernamen  bei  den  Griechen  häufig  ge- 
nug zu  menschlichen  eigennamen  verwandt  wurden,  z.  b.  Avttog 
und  viele  andere  beiaj>iele  in  der  einleituog  au  dem  namenleju- 
kon  von  Pape,  daia  sweitens  eine  derartige  forme]  der  klagen 
wie  die  werte:  der  kydatheniiacke  knad  a.  w;  aeia  wftrdeni 
der  eonat  so  sorgfältig  nachgekildeten  weise  des  wirkliehea  pra» 
cesses  durchaus  nicbt  entsprechen  würde,  und  dass  drittens  sich 
das  wort  Kvu)v  in  der  äbnlicbkeit  der  buchstabeo  ebenso  zu 
KXibttv  verhält  wie  Adß^g  zu  Adj(rig,  so  ist  es  wohl  klar,  dass 
noch  in  der  Schreibweise  dor  beiden  wÖrter  kein  nnleticbiad  M 
maekcn»  sondern  der  vers  au  scbreiben  Ist: 

Uebrigeus  spricht  vs.  902  jtov  S'  6  Smxm',  o  Kv6u9rjvattvg  xvuir; 
natürlich  nicht  dagegen,  denn  freilich  waren  ja  beide,  klager  und 
verklagter,  hunde,  so  dass  wohl  der  eine  aan  anterscbiede  von 
de«  andern  der  kydatheaätseke  baad  gaaannt  werden  kaonta. 
Wae  die  bei  den  beiden  banden  angegebenen  doMOn  betrifft »  so 
ist  derjenige  des  Labes  allerdiaga  der  histarlsebe  deaHia9  ans  wel- 
chem Laebes  stammte :  vgl.  Plato  Laches  cap.  26.  Cleoa  dagegen 
war  aus  dem  demos  Ko9wxCdai,,  der  zur  oiiieischen  phyle  gehörte, 
der  kjdatheoäisohe  aber  gehörte  der  pandionischea  phjle  an.  Kleon 
keisst  ironisch  ein  ilTvdit^raiSvs  (xvdoc  —  "^Ad^qvaiog)  ein  Ehrea 
—  Atbeate  d.  k.  der  grSsste  scbandfleck  Atbeaa.  0er  dicbter 
katte  bekaaatlleh  seine  gründe,  dan  deon  niebt  «ebr  an  kenn- 
leiekaen,  als  notkwendig  war. 

Saarbrücken.  (Schluss  folgt.)-,       ^  VeUen, 
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Zwei  Zauberformeln  bei  Gato. 

 r  

Cato  de  re  runtica  c«  16p  eoipfielilt  aU  mittel  gegen  ver* 
tenkung  die  anwendung  sweier  apriiebe^  dieae  alteo  formeln»  dia 
■an  bif  her  ao  gut  wie  gar  aicbt  beachtet  bat  %  aiad  anr  inaier 
ala  wertbvolte  deaknlUer  dea  altertbuaia  der  apracbe  wie  dea 
volkaglaabeaa  enchienen,  und  am  eine  sichere  grondlage  für  die 
herstellung  und  erklärung  der  schwierigen  stelle  des  VhIo  zu 
gewinnen,  suchte  ich  bereits  vor  etwa  zwölf  jähren  mir  den  noth* 
wendigen  kritischen  apparat  au  verachaffen»  jedoch  ohne  erfolg, 
Jcb  würde  anch  jetat  neeh  »eine  vemnthungen  über  die  nr- 
aprünglicbe  bedentnng  dieaer  apracbe  surnekgdtalten  haben»  bta 
die  lingat  yerheiaaene  anagabe  des  Cato  vorliegt,  wenn  nicht  A. 
Kahn  ao  eben  in  der  zeitschr.  f.  vergl.  sprachf.  Xlll,  p.  49  ff. 
über  indische  und  gerroanisclie  segciissprüche  gehandelt  und  zu- 
nächst eben  formeln  gegen  Verrenkung  verglichen  hätte,  aber 
ohne  aicb  an  erinnern,  dass  auch  die  Röaier  daa  gleiche  auttel 
inr  bannnng  deraelben  krankbeit  anwandten. 

Gnto  acbreibt:  „Uunm  ti  qtiod  «il,  kße  eatUioM  Mnam  ßeL 
Ranmdimem  fHrende  M  niriäem  P,  ////  out  V  tanffmt,  Meüam 
diffindey  et  duo  homines  teneant  ad  coxendices,  Ineipe  cantare  in 
alio  S,  F,  motas  vaeta  dories  dardaries  asiataries  dis» 
$unapiter  usgue  dim  coeami:  ferrtm  imtuper  iaeiaio.  übi  coie» 
rmi^  H  nter«  uUtram  Uiigeriif  id  nutMi  prmtde  ti  dMrm  ümkir^ 
pnmide.   Ad  tewn  mil  md  firaeUwom  Mgrn^  ttmwm  ßet  ei  Annen 

1)  Aoeper  bei  Marquardt  handb.  d.  r«  alk  IV^  129  rechnet  lie 
ebne  weileiea  an  den  abioltti  «nnlosen  sprachen« 
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Zwei  zttoberforweln  bei  Ceto. 


gmoliiie  emltlo  in  müa  S,  P,  eef  IwvffA».    F«/  ikw  maiOf  knmt 

hanat  hu  at  ist  a  pista  sista  domiabo  damnauslra 
ei  luxato,  Vel  hoc  modo,  huat  haui  haul  isla  $i$  tar  $it 
ardannabon  dunnauMira. 

Die  Tematea  siii^  oaerlieblieli,  im  mtea  spnielie  fiadel  eieli 

I 

•■eil  die  unü  pariter,  die  unm  paft^  munu  pi9$. 

Hier  werde«  eeiieiBber  drei  TencliiedeBe  foneeln  aogefülirt, 
die  MD  Beeil  belieben  anwenden  lidnee:  elleio  die  dritte  foroiel 

ist  mit  der  zweiten  vollkommen  identisch,  sie  kann  aus  dem  texte 
des  Cato  ganz  getilgt  werden:  e^  gewiss^niiiifiter  ebschreiber, 
de«  eine  aweite  liandeebrtft  aar  vergleichaag  ?orlag»  bat  «« 
raade  die  fonaell,  aber  aieht  «aehlieli  abweiehende  überlieferaaf 
aaeiigetragen  Bbeneo  koeiait  aaeb  der  aweite  epraeli  aa- 
näehst  nicht  in  betraclit,  denn  diese  formel  diente  eigentlich  zur 
beschwörung  des  hagele:  dies  lehrt  die  stelle  des  Plioius  U.  fL 
XVlIy  267:  ,,mtra  qaaeddm  eweogiiamU  ioUerHa  Amiatta,  ft^PJNi 
«IM  merü  ^nOtm  cotmAm  eredmtt  ptenqw^  eHifat  9€rka  inaaren 
94m  0qmdem  $Brio  aastei,  quamquam  a  Caiotie  prodiia^  eamirm 
luxata  membra,  jungente  ea^)  harttndinum  fissurae**.  Plinius  will 
also  den  spruch  gegen  hagel  nicht  mittheilen,  weil  er  sich  bei 
Cato  findet.  Die  erste  formel  aber,  so  daokel  die  worte  aach 
acheiaea  aifi^ea,  ist  sicherlieh  eia  sprach  gegea  verrenkang:  dies 
beweist  schoa  der  ansdraclL  mokti,  der  regelmässig  voa  Ter- 
renkten  gliedern  gebraucht  wird:  z.  b.  bei  Celsns  VHI,  c.  1t 
(überschrieben  de  ossibus  luxatii):  „Ae  de  fractis  quidem  ossibui 
hactenus  dictum  sit:  mooentur  autem  ea  sedibus  suis  duobus  modia,,». 

* 

Qmid^mä  aulem  Ineo  sao  aialasi  eil,  aaM  ia/lasiaialjoaeii  rtpamm* 
dum  efl<*.  Bbeaso  erkl&rea  die  grammatiker,  wiePestas  p.  110: 
„LiiM  Msav^ra  e  $ui»  loeit  molm**,  Nonlas  p.  55:  „lAunm  id  mt 

vufsum  et  loco  motum".  Auf  diesen  ersten  spruch  beziehe  ich  die 
stelle  bei  Plinius  XXVill,  21:  ,yCato  prodidit  luxatis  membris 
carmen  nmxiUare^^.  Dagegea  diente  die  aweite  formel  ursprfiog- 
lieh  daan,  den  hagel  au  baoaea* 

2)  Aach  i«t  wohl  denkbar,  dass  ein  abschreiber  tot  eigner  erie- 
nernng  die  aadere  faisong  hinsusetite;  dena  wie  der  aberglaube  eia 
sihea  leben  führt,  so  habea  auph  solche  seseasprüche  aich  lange 
teil  im  volke  erhallen. 

3)  So  die  vulgata  und  einige  baodschriflen,  Sillig  und  t.  Jan  mit  an- 
deren handschrifleo  proditis. 

4)  hmgente  ea  tchreHH' Sillig,  tttn^endii  Jea. 
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As  umUmAqb  whA  ^flBtsdMB  fl^Htako  svifslii  ^f^^pa 
aii  aadi  §^^^9^  fcci«fcnnifc  «ig<efrMMlt  werdaa,  m  k(t 

auch  für  die  römische  formel  jene  doppelte  anwendungr  durch 
Cato  selbst  bezeug^t :  wie  jene  spcf<*nssprüche  nicht  nur  menschen, 
sondern  audi  tkieren,  nanentlich  pferden,  sich  bälfreicb  erweisen 
MÜten,  M  imritm  wir  wokl  aadi  für  4ie  piaiifha  ftnnii,  dKa 
mm  jß  M  «HMT  advift  ibar  ^aa  kadbaa  ibtriirfaK  «M»  4tm 
gkkkm  ▼nraatffaqn.  Wia  4aH  Wa4aa  adkr  KHhi  nnsrerafta 
werden,  on  die  heilong'  xa  bewirkaa,  aa  hier  offenbar  Diaa> 
piter*').  Während  die  aasführliehen  indischen  and  g-emanischen 
Sprüche  in  der  segensforoiel  selbst,  wo  die  einzelnen  körpcrtheile, 
die  sich  wieder  verbinden  aallan,  aufgezählt  werdea,  aierkwürdig 
iitereiaatiafaa,  laigt  dagan^aa  dar  karac  iataiainclia  apinch  Biabta 
iUmlicbec. 

Waaa  tkk  sa  ia  aiaadbea  |Maktea  dla  aaabai<afaiaia  bai 

allen  drei  TÖlkern  berühren ,  so  darf  man  doch  nicht  äbersahaa» 
dass  diese  Übereinstimmung  in  der  natur  des  alten  volksgflaubens 
selbst  begräadat  ist:  weit  merkwürdig'er  ist ,  dass  wälireud  in 
dam  indischen  spräche  eine  heilkräftige  scblingpOanie  urmtdknli 
4aa  gabraahaaa  baia  wiadar  aafriabtaa  aalt »  aaah  Cata's  var» 
aefcrift  ain  gcspalteaca  robr  («naMi»)  als  aaaaarai  hailnHttal  m» 
gewaadt  wird*).  Plinias,  der  sabireieha  ailttel  gegen  verraa- 
kungen  anführt,  empAehlt  besonders  auch  die  wurael  de:i  rukraa 

5)  Pjthagoras,  der  den  gebrauch  solcher  beschwdrungsformeln 
nicht  Terwarf  ^denn  die  berichte  des  Jamblichus  und  Porphvriua  toII-- 
•lindig  in  xweifel  so  sieben,  berechtigt  nichts),  gebeint  sie  dagegen  bei 
krankheiten  der  tbiere  für  unsnllarig  erklirt  aa  haben :  denn  diet  itl 
wohl  der  eigentliche  sinn  der  pTthagoreiscben  Torsehrift,  die  uns  nur 
in  lateinischer  Übersetzung  bei  Lilius  Gyraldus  erhalten  ist:  Apud  fua- 
dmoedem  carmen  höh  canendum.  Eben  weil  in  diesem  segensspruche 
mettt  eine  gottbell  aagerofea  wurde,  erklirt  eiek  Pjtbagoraa  gegen  die 
▼olktmistige  gewoknkeit,  aalehe  formela  auch  bei  Ibierea  aniawaaden; 
dies  erschien  ihm  als  cntweihung  des  heiligen.  Die  sogenannten 
cvfißolu  des  Pjthagoras,  die  man  bisher  nicht  richtig  aufgefasst  hat, 
sind  eine  der  wichtigalen  quellen  für  die  erkenotuisa  dea  altea  volks- 
glaubens)  et  tind  meist  ehrward  ige  nberresle  der  voneit,  die  der 
pbilotopli  sa  erhallen  saebte;  aber  öfter,  waaa  der  Volksglaube  ihin 
irrig  erschien,  trat  er  auch  demselben  entgegen  oder  suchte  die  alte 
Überlieferung  umxudeulen:  letzteren  weg  haben  besonders  die  spae- 
terun  Pjrtbagoreer ,  die  eich  mehr  und  mehr  iu  geislreicbem  spiel  go* 
fielen,  eiogeseblagen. 

6)  IMe  anmd»  ward  vteifseh  alt  heiliaittel  vtfweadel,  vgt  PMniut 
XXIV,  84  ir.  XXXII.  141.  Celsus  V,  26,  35.  Der /erid^  bedieaie 
man  sich,  um  serbroeheae  knocken  so  sehianen. 
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mUk  radim  rwmu  kmä  Uufmüi  maäHm  t  spinm  Morüift  €m 
mo$$o  iltUa, 

C«to  erwäbnt  aber  oocb  ausserdem  eines  eisernen  messen 
oder  älinlicbM  iMtnimentes:  danit  wird*  »ao  das  frische  röhr 
akguchwttea»  «ad  wmkkiwt  die  geapailenea  rolirlNiifileo  der  vnr- 
•efcriHl  des  Geto  geaftaa,  ehe  omm  sie  mf  die  ksuke  «teile  d«e 
iUirpera  legte,  verklrst  hebea:  aber  des  eiaan  d&eat  niclit  liliie 
diesem  medicinisclien  sweck ,  sondern  liut  noch  eine  aodere  be« 
Stimmung:  wahrend  der  zHuberspruch  gesungen  wird  ,  soll  dua 
eisen  beständig  geschwungen  werden:  ferrum  insuper  iactatOy 
WM  offeaber  eiebt  ohne  bedeataag  iat,  sa  auffaliead  aacb  soaal 
der  gebrancli  gerade  dieaea  aiitteta  iat;  denn  daa  eiaea  lat  M 
dea  Mdawta  aaeh  alteai  gehianeb  aigeallich  Toa  allea  teligiöaea 
iMMMHungen  ausgeaeUosaea :  es  gilt  diea  avefc  vea 
lungen,  man  vergl.  Plinius  11.  N.  XXIV,  171:  herba  jnxta  quam 
eane*  urinatn  funduni,  evolsa  ne  ferro  aUingatur  luxatis  celerrime 
meäetw ,  und  gleich  darauf  ven  einer  aabekaanten  (iflanze,  faaai 
OmlliroUarm-m  {rhodoram}  aae«af.*  •••laasatlaMf/iNTaaaii 
«tÜHgmka^  Doeh  waaato  au»  aaeh  «lelit  rSauiMlier  treiae  aHt 
der  alreage  der  altea  aataaag  aieb  darab  opfer  abaafiadea,  wie 
die  ?erhandlongen  der  arvaliacben  hrüder  seigen;  ia  jüngera 
tempelätatuten  ,  wie  in  der  Lex  dedicatiunis  von  Furfo  vom  j. 

wird  das  ferro  uU  zum  behuf  der  reparatureu  des  heilig- 
IlMima  aaadriicklicb  gestattet:  und  ao  erkenne  ich  auch  hier  die 
vemnderte  aitta  der  jüngera  aeit,  während  anfirftaglieh  gewiaa 
eia  anderer  stoff  die  stelle  des  eiaea  ?ertrat. 

8aasl  ist  freiUcli  dia  bescbiaibang  des  gaasea  heitrerfalireaa 

7)  Erz,  das  metall  der  alten  zeit,  gebrauoille  msn  ohne  bedenken: 
80  sammelt  Medea  bei  Sophokles  den  safi  der  zaubcrkrSuter,  die  sie 
roil  eheruer  sichel  abichneidet,  in  ehernen  gefäiseo,  womit  Macrobioa 
V,  19,  9  passend  Virgil.  Aen.  IV,  513  vergleicht:  „feUeiSus  et  messtte 
md  hHmm  puunuUtar  Mmb  fWisaiw  JM««";  aar  ist  aiebl  an  aaehah- 
aiang  su  denken  t  Virgil  ist  mit  dem  allitalischen  votkaflanbea  woill 
vertraut.  Sonst  theilt  Macrobius  noch  manche  interessante  notiz  mit, 
wie  z.  b.  dass  die  pflugschaar,  die  bei  der  grundung  der  stidte  ge- 
braucht ward,  um  den  primigeHim  sulcus  zu  siebn,  aus  en  sein  musste, 
und  bemerkt,  im  allgemeinan  babe  man  era  gebranebC:  „tn  Ait  mtuimu 
sacris,  guibus  delinire  aiiquos  aut  devotere  aut  ätmif^e  eMgere  tnorftos  vo- 
lebani'*.  Nach  deutschem  Volksglauben  dient  freilich  eisen  edor  alabl 
als  mittel  ^ogca  sauber,  s.  Grimm  d.  mjflh.  635  d.  1.  susg. 
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ziemlich  iiiikliir;  aiiftallciid  ist  schon,  dass  das  rohr  vier 
bis  fünf  fass  langf  sein  soll,  was  wenig  praktisch  erscheint,  da 
es  aaf  die  kraake  atwUe  gfebunden  werdeo  sali:  mam  amsala 
^Mio  wan%itena  dasselbe  badantawl  küraea^  eia  ralir  von  viav 
hm  Aaf  pahaen  irMo  m  ^eeaai  awaeka  passeadar  gawasaa 
•ein:  daeb  kann  auch  jeae«  nmaa  saiac  keveektigung  haben,  wie 
überhaupt  auf  diesem  ganzen  gebiete  des  aberglaubens  meist 
alles  einea  grund  hat,  den  wir  nur  oft  nicht  mehr  zu  erkennen 
vmatfgVB.  aiaa  aiakt  feraer  aiekt  raakt,  wie  «e  kaidaa  kilftaa 
4mm  gaspatteaaa  vakraa , .  w«aa  die  baMan  aiiaaar  aia  fiatkallM» 

alaaader  aikata  klaacar  ea  aiekt  hmt  a«a,  als  waaa  diasa 
Wiedervereinigung  eben  lediglich  durch  die  magische  kraft  des 
Zauberspruches  bewirkt  werden  sollte,  ohne  dass  die  manner 
aich  rühren  oder  eiawirkea:  affeabar  sollten  die  beiden  rokr> 
aCttaka  sIek  kraaaav,  «ad  laai  räeMa  aad  Uaka  über  dar  luan« 
«mg  ist»  aall  abgwrtkaittaa  waidaaf  diaaa  mk  woM  dar  skia  der 
etwas  davkeltt  wartat  dMNi  wimiHra  prateliB.  Die  Symbolik  dea 
heilverfahrens  ist  übrigens  klar:  das  gespaltene  rohr  entspricht 
dem  gebrochenen  beine,  dem  verrenkten  gUede:  wie  das  vomeisaa 
doreksckaitteae  rokr  aut  kilUii  das  aisans  and  das  aegeasBpra* 
akaa  Siek  wieder  Tereiaigt»  sa  aall  anek  glied  aa,glied  aiek  ver- 
kiodea.  Dagegen  ist  mir  gana  daakel  die  varaekrift  asl  hmaio, 
die  auch  bei  der  zweiten  Zauberformel  angewandt  wird  ,  nur  in 
etwas  veränderter  form  ei  luxaio  ^  wo  wenigstens  e4  angemesse- 
ner als  se/  ist.  Das  natürliche  ist,  dass  maa  die  glieder  wieder 
aimraakt:  «ad  aut  diaiaai  aaebgernjUnea  yerfakraa  kaaata  maa 
jmm  «kecgÜlakiaeka  cor  aar  vaUstKadigen  kailaag  reckt  gat  rer- 
kiodea ;  ick  kabe  daker  Mker  Yermnthet,  es  sei  beidemal  rehtxato 
SV  schreiben ,  wo  reluxare  in  dem  sinne  von  reponere  membra 
stehen  würde.  Allein  dies  wort  kommt  sonst  nirgends  vor,  und 
es  wÄjpe  aia  salckaa  caaipaiitum  jedeafalls  doppeldeatig»  anssecde« 
•ker  maaste  aiaa  aotkweadlg  mit  dem  wiedereiariektea  der  glie- 
dar  kegiaaaa,  aickt  aber,  wie  hier  verlangt  wird,  abschliessen, 
Mao  wird  also  wob!  das  luxato  auf  das  rohr  beaiehen  müssen, 
doch  ist  mir  das  verfahren  nicht  klar 

Noch  schwieriger  ist  die  herstelluag  des  sprächet  selbst: 

8)  Luxare  heisst  überhaupt  aus  seiner  läge  bringen,  so  sagt  Pii- 
nius  XV^II,  107:  calamus  ad  corticem  wque  auum  deprimatwr :  »e  luxciuTf 
dum  deprxmitur. 
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formein ,  iKe  ans  alCer  zeit  stammen ,  allmählich  fast  gedanken- 
los wiederholt.  Cato  wird  sie  eben  niedergeschrieben  haben,  wie 
er  sie  in  seiner  jugeod  gehört  hatte:  der  mann  war  kein  |fe- 
Mifiar  keaaer  der  spräche,  4m  es  äbariiaapt  daoiala  ia  RfM 
»oeh  gar  aiabt  gaib$  aa  iiaaa  aehaa  danala  dia  ndl^  lavai 
aMlafaeii  aatataBI  ganraaaa  aaia.  Aai  daakalataa  iai  glaidb  ihsr 
aafbBg:  ta  alia  5.  F.»  dar  aacMlar  wiaderiiolt  wird.  PafMaa  woHta 
ja  mah  lesen,  indem  er  dies  mit  Cato's  eignen  Worten  verband, 
und  S.  F,  durch  ianitas  fracto  auflöst:  aber  ein  solcher  zusatz^ 
wie  in  ma/o,  ist  durchaaa  üherfliiMig  aad  atiteaad:  die  worte  bil- 
'  daa  daa  aiagaog  das  ipraabca,  wie  acfcaa  dia  wiadaalialaag  hm- 
wairt.  Ml  laaa  aNiffa  8,  F.»  d.  h.  aw/fa»  Maaai  /toi*).  IMi 
aMar  iMaa  iat  die  gemlaadiaa  dar  eaaaaaaataa'  vataMMssigt: 
I  aber  steht  statt  8,  wie  aoeh  später  (Charisiat  p.  70)  die  gram- 
matiker  uneins  waren,  ob  man  allium^  pallium  y  doUum ,  soiium, 
icrinium  mit  I  oder  K  schreiben  müsse;  dasselbe  schwankea  aaigl 
aiah  bei  atnaa  und  vinio  (woaach  die  stelle  des  Chnriaitia  f,  M 
aa  vatbaiaani  iat,  wia  €)ara«tiia  bei  l'aaeiadat^.,  4a  Ortbagr.  a.  1 
bawaiat)»  «m  aadata  baiaiMa  aa  iibai|dbea. 

Durch  den  hammer  soll  das  kranke  glied  gesunden.  Der 
malleus  aber  stellt  nichts  anderes ,  als  die  handwalfe  des  Jup- 
|)iter,  den  donnerkeil,  den  heiligea  tile»  dar.  Wie  der  vaai  bliti 
gefddeta  iai  altartham  als  Uffoc  p&tif^^  aageaabea  warda»  aa 
lastet  auf  den  rom  blits  getraffeaea  aia  jnaeaXaai,  was  gerade 
so  wie  bei  deai  batima,  dea  der  bfitz  gezeicbaet  bat,  geaMbat 
werden  muss :  man  bat  daher  wohl  zunächst  bei  solchen,  die  der 
hlitz  gelähmt  hatte ,  die  heilende  kraft  des  segensspruches  er* 
probt;  denn  sübnung  und  heililog  berühren  sich  ganz  unmittel- 
bar. Wie  aber  die  göttliche  gewalt  sieb  aacb  dea  eatgegeage- 
setatea  seitea  oifeabart',  aicbt  aiiader  heflead  nad  raltead,  wia 
sebadead  aad  zerstdread  wirkt,  so  gilt  aacb  aaf  dieaaai  weitea 
gebiete  des  rolksabcrglaubens  der  satz ,  dass  das  was  sebadet 
zugleich  auch  hülfe  bringt :  der  heilige  steinbammer  des  Juppiter, 
der  den  menschen  geschädigt  bat,  ward  daher  auch  bei  der  bei* 

9)  Niailicb  memhrum  lami.  doeb  kann  man  ebensogut  stmu$ 
fUU  oder  aacb  umttandeo  mnm  fUU  auflösen:  die  abbrevialur  ist  wobl 
absicbüieb  gebraucbt. 
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laii^  nii  den  stgmiMpnclM  angewandt  ^^)^  Daa«  nag  na« 
daseelbe  nittel  bei  plötslieben  läbmuDgen  aad  eehlaglOiseB  an- 
gewandt haben  ,*  denn  hier  erschien  ja  der  mensch  gleichsam 
von  dem  iiusichtharen  wurfgeschoss  des  gottes  getroffen :  ail- 
mäUiiyb  oali«  man  an.  den  gleichen  mittel  auch  bei  verrenkan» 
gaa  nad  baiabtiieben  eaiBa  anfiacbt»  aad  wie  in  venlaafe  der  aeit 
dae  befraeatieiB  der  nmprttagliebaa  bedeatang  aieb  vardaakelft, 
an  verlrilt  dae  eieea  die  itelle  der  altea  ateiawaffek 

Die  herstellung  der  nächsten  werte  des  alten  Spruches 
bietet  mindere  Schwierigkeiten  dar.  MOTAS  VAETA  DARfBiS 
ist  eiafaeb  io  mota  sueta  darin  aufzuidaeo,  d.  b.  m  a  c  h  e ,  d  a  s  s 
die  Terreak ten  gUeder  wieder  ibve  gewohnte  ateile 
aiaaebnan  (Ania  rapaaai)»  D«ri$$  iat  Optativ  dae  praatefkaan^ 
Ipleieb  der  jüogerea  fena  dSern,  wafiir  ia  diesen  aaeannea- 
luing  naeh  den  epraebgebraaeb  der  spätem  leil  das  praesens 
verlangt  wird  :  allein  auch  im  lateinischen  trat  ursprünglich  bei 
diesem  mudus  der  unterschied  der  teuipora  zurück ,  daries  ist 
ebenso  zulässig  wie  im  griechiscben  Soii^g:  und  gana  ähnliob 
varbiit  es  sieb  aut  dea  aanitteUbar  folgeadea  aplatitan  JardMe« 
nad  asfaferiiss.  •  Bane  §aaa.  gleioba  apAatiTfbm  fiadet  sieb  ia  dea 
mwölf  tafeln  bei  GelUae  XV»  18:  „Q^d  $$  «MI  tmOariBr,  UM^ 
peusue  faerit,  ni  teBlimonmm  farialur,  improbus  tntestabiliique  esio''^ 
eine  form,  die  unsere  grammatiker,  die  in  der  regel  nur  die 
arbeiten  ihrer.  Vorgänger  kennen  und  uicbt  aas  den  ursprünglichen 
gellen  sebSpfen,  nicht  beacbtet  babea,  wie  ibaaa  natürlicb  ancb 
die  eatspnobeadea  fernen  in.  npsaren  aprneba  anbeknaat  ge- 
blieben sind»  Aebnlleb  verbült  es. sieh  njt  esnai»  dessen  ent* 
stehung  weder  Bopp  (vergl.  grann.  III ,  86.  2*  nasg.)  und  €1. 
Curtius  (spraciivrgl.  beitr.  I,  p.  352)  noch  Pott  (der  zuletzt  dar- 
über gesprochen  hat,  Doppelung  p.  248  ff.)  richtig  erklärt  hüben: 
euem  uaterscbeidet  sieb  nur  iusotem  >  als  es.  oicbt  wie  die  eben 
berührten  aptati?a  eiaa.  aasanneagiesatate,  seadera  aiae  arga* 
aisflhe  hfldaag  ist»  aa  gut  wie  p§Um  nhd  ferrm,*  eum  ißt.  aas 
esiem  entstunden,  gerade  so  wie  in  grieebisebea  itipt  ane  ÜSCtiv, 
uud  fitiv  ist  eigentlich  optativ  des  praeteritum ,  von  (otfii  ge- 

10)  Wenn  io  den  glossarien  malleus  durch  yd^jBfj^  Icctq$x6s  erklärt 
wird ,  so  liegt  TieUeicht  auch  darin  eine  erionerung  an  jenen  allen 
glauben.  Aw  dea  ■leinbammer  deutet  snoh  der  SoImL  Persü  II  ,  26: 
in  «SN  ^ttt,  ui  augureM  vel  antspices  aäiveH  nr  Btmria  terlU  §ei^^nhii 
fmbmma  inmtfigtarala  in  lapidei  infrm  terram  ubteondgrtni. 
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MMR  veniHkieäeii  wie.  tim  von  «smm  (ethm):  aber  Ter* 
dMln^t  allmfthlich  iotfji  und  tritt  an  seine  stelle,  gerade  so  wie 
im  lateinisclien  siem  (aus  esiem  verkürzt)  als  Stellvertreter  von 
mm  erscheint.  Kinseloe  reste  des  iUtera  freiereD  gebraucbea  der 
modi  ImüImii  eicb  MiaieMtlieli  m  bMUngmigesitaeB  «ach  später  noch 
ulMillf)  we  uneere  gnmmwAk»  eatweiler  XMlera  welle»  oder 
an  Jfcfinetlichee  erkliraiigwi  greifen, 

Dunkel  ht  ä&tthrim,*  ich  glaube  aber  bier  eki  €oai|peaitHai 
von  dare  mit  einein  andern  verbuiu,  und  zwar  demselben,  welches 
uns  im  griechischen  ^q^ca<S&ai>  (sie Ii  setzen)  und  ^qüvoq 
(flitz)  erhalten  iet,  su  erkennen:  es  wäre  dies  eine  bil4nag  wie 
mnfuc§rt^  ealefaeer»  und  ilbnKebe  ^^>:  äars  bat  ebeaso  wie  ver- 
lier die  bedeulvag  machen)  die  ja  aoeh  aeoat  genilgead  besaagt 
lit:  dbrdertet  (aik  aietathaais  tt.  dMMtt)  würde  alee  eidds 
anderi  bedeuten  all  bewirken,  data  «leb  etwaa  aetst, 
was  hier,  da  ein  verrenktes  glied  aufschwillt,  ganz  passend  ist. 

Astalories  kann  nicht  leicht  missverstanden  werden :  der  fort- 
schritt  der  handlang  wird  so  paaaead  als  möglich  dargestellt: 
aiad  die  glieder  wieder  eingeitebtet  «ad  hat  aieh  die  geaohwalaft 
gelegt,  dana  kann  das  kranke  wieder  aolbtehen:  ÄtUMtn  kk 
aalMebten,  doNfinAim,  äv&if^oSv,  (vergl.  fiMs  nMlsr  und  Dtm  Sia* 
Anrns) :  natärlich  nicht  mit  ad ,  sondern  der  präpnsition  an  xu- 
sammengesetzt ,  die  sich  in  anhelus  und  was  damit  zusammen- 
hängt gai^  deutlich  erhalten  hat:  aber  es  ist  wohl  möglich, 
daaa  auch  anderwärts  diese  alte  piipoaitien  anr  verdunkelt 
ist,  wie  bei  Virgil.  Geerg.  Iii,  546  «gaaaitt  edMMte  («laa. 
Him)  ^').  Aaek  ka  naibriaebea-  nad  eikisohea  keaiait  ea  aMhr* 
fach  in  tnsaainieasetiungen  ver,  deck  fart  die  crUXiang  aiekt 
liiareicheod  gesichert. 

DI8SVNAPITKR  löse  ich  einfach  in  Di$  nmu  pUer  auf, 
d.  b.  Dkf^Uer  mm  ,  indem  am  scblaaae  der  wünsch  aeckaMda 
kara  saiaaiaieBgefasst  wnpd.  Aber  aiaa  darf  weder  icaa*^ 
aech  ftHtr  verlangen;  die  fenael  werde  ae  raaek  gesj^reckea» 
daaa  die  drei  werte  glei^aaai  ia  eiaa  vevacbaielaea  aad  der  ge- 

1 1 )  Noch  niher  steht  vielleicht  crmlsr». 

12)  Aehnlich  verhalt  ps  sich  mit  accentut^  diets  ist  aiebt  ndcenswt, 
soodera  ancensus  d.  h.  incensus^  nicht  abgeschittt. 

13)  Mancher  denkt  ?ielleicbt  an  una,  was  auf  das  wiedervereini- 
gea  der  verrenkten  glieder  gekea  wMe,  aber  «nuire  Ist  sieberliek  ein 
sehr  Junges  worL 
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wölinlirhe  Inutwmidel  eintrht.  Kbenso wenige  ist  Dies  zu  scIi rei- 
ben, man  vergK  die  forinel  bei  Kestus  p.  115:  „5t  sciens  fallo, 
ium  me  Dinpiier  saha  uthe  arceque  bonis  ejicimtf  uti  ego  hunc  la- 
pUem** :  ? er|rl.  Meli  Varro  L.L.  V,  06»  B«iile  dmmh,  •bwiilil  foramU 
M  ttMi^M,  kMiclMeB  dmetben  gvtl:  «adi  bei  de»  «HitalMMa 
•Mmm«  ht  der  gott  der  onterwelC  von  4»m  beim  det  bin» 
■eis  nicht  verschieden,  gerade  so  wie  bei  den  Griechen. 

Für  Völker,  deren  leben  ganz  oder  groutentheils  auf  den 
feldUatt  gestellt  ift,  giebt  es  kein  grosseres  nnglilck,  als  weoo 
bagelseblsg  alle  frncbt  der  arbeit  Teroicbtet:  dass  man  sieb  ge- 
gen solchen  schaden  irgendwie  zu  scbÜtsen  sncbte  ist  natQriicb. 
Ein  merkwfirdiger  brancb  wird  von  Cleonae  fiberliefert:  hier 
battp  die  gemeinde  besondere  wacliter  (^(uXa^o^vXaxtg)  bestellt, 
die  wenn  ein  unwetter  im  anzuge  war,  sogleich  anzeige  machen 
mussten:  jeder  beeilte  sich  dann  nach  besten  Kräften  das  unheil 
dnrcb  ein  Opfer  abzuwenden:  es  mnsste  aber  ein  blutiges  opfer 
sein,  und  den  mittellosen  blieb  nichts  Übrig,  als  dnrcb  ihr  eignes 
bint,  Indem  sie  sich  in  den  finger  ritzten,  den  zom  der  gdtter 
zu  sühnen  ^*).  Dass  man  über  ausser  diesem  opfer  zugleich  auch 
zauberlieder  anwandte,  um  den  hügel  zu  bannen,  ist  ausdrücklich 
bezeugt,  und  jene  wächter  (die  man  etwa  mit  den  dvtfjoxoliai  in 
Corinth  vergleichen  kaan)  waren  wobl  eben  der  alten  formein 
kundig  ^1^).  Aber  auch  andere  mittel  versuchte  man,  wie  Pitt* 
tarcb  andeutet  <|uaest.  Sympos.  VII,  2,  2:  o7or  iäöxu  th  ittQi 
jrjy  x^^i^^  ;|f«A«toy»Xoxiiiv  txtftan  ämrdXaxog  rj  yv- 

vaixtCoig  ^axfotg  unoiQiitofiivriv^  was  nicht  gerade  nothwendig  auf 
Cleonae  geht  ^  ähnliche  gebrauche  mü^ün  auch  anderwärts  in  tirie- 

14)  Seneca  Qaaest.  N«t.  IV,  6 :  lllud  incredibile  Cfeoni»  fuiue  publice 
praepoiitos  /aiaCoy  vAcf»«f,  gpeculatores  futurtte  grandinit.  Hi  cum  signum 
dedissetUf  adeue  tarn  grandinem,  quid  txtpecUu?  ut  homines  ad  paenulas 
Meemremd  mtf  ad  feorftat?  imme  pro  m  qmsque  aKiit  afNum  immokAmt, 
mMm  fMemt  proimm  iiku  mifot  mlio  dtoHmAmU^  tum  oHqmid  fmUmmmü 
sanguinis.  Hoc  rides?  accipe  quod  rideas  magis:  st  quis  neque  agnum 
neque  pullum  habebat,  quod  sine  damno  fieri  poterat ,  manus  sibi  adferebat. 
Et  ne  tu  avidas  aut  crudeles  exislimes  nubes  y  digitum  wmm  bau  aeulo 
graphio  pungeboi  H  koo  wm^gmno  üfaAal.  Nee  erisnu  ak  keime  egetto 
grmuio  §e  eeritbai  guam  eb  itf»,  m  ^  mt^ferikuM  keelms  «Mrofa  «ral» 

tS)  Clemens  AI.  Strom.  VI  3,  31,  p.268Sjlb  :  «Mm  ^aei  wees  ip 

Klftiivalq fidyoog  qvXunortaf  m  fAtTitoQunjy  j^aku^oßoXijeHy  fMhlkoynjy  fUf  toy 
TrnQÜyny  t(  u](Tals  &vfiam  Tr^g  ogy^s  r^y  «7i*»iij»''  dfiiktt  xni  d  nois 
ditoQia  iaiov  xarakäßot,  i6y  aqhfqoy  aiftä^ayrts  däxtvloy  UQXovyitn 
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«iMirfmNl  ilblfdi  gewMM  Mm        Wmh  MMter  4m  Usto  im 

■iMiiwurts  alte  Uppen  vod  fraueokleiilern  helfe«  aollen,  »9  er> 
innert  dies  an  ein  anderes  mittel,  was  Plinius  XXVIll,  77  er- 
wälint;  Jum  primiMi  ahigi  grandines  turbimeigue  contra  fulyura  ipia 
mmm  nMlilai  n»  mmrU  tio^Mlimn  «0«/t,  in  nattigando  quidem 
Mwygtfalgf  0lkm  mm  muuinm^  ww  rUminitwm  »betyinwUü 
entlehnt  wnrw  Wenn  in  den  G«n|Niwen  nie  mltal  §9gßm  4im 
iMgel  empfohlen  wird,  die  haut  einer  hjane ,  einee  kmkediley 
eines  ilusspterdes  oiler  seeiiundea  ini  felde  hemmsutragen  und 
dann  an  der  tliiir  des  hauses  aufzuhängen,  so  ist  dies  offenbar 
«berglnube  späterer  zeit,  der  au«  dem  orieot  stammen  mag ;  deoo 
«n  den  geicliiiften  der  sogennnnten  negier  gehörte  namentlich 
nMh  die  kanst  des  bngeihannens  ^^).  Wer  den  hagd  verlmibt 
und  ahwehrty  kann  ihm  nnch  eine  richtung  geben»  die  nndem  Un- 
heil bringt,  oder  hat  überhaupt  die  gewalt  hagelwetter  an  nin« 
clien :  diese  kunst  durch  zauberuiittel  das  wetter  zu  beherrschen, 
deren  sich  manner  und  noch  häufiger  frauen  rühmten,  reicht  hocb 
in  das  alterthum  hinauf :  schon  Hippocrates  bezeichnet  im  ein* 
gange  seiner  scbrift  de  mttrbQ  stfra  (p,  302  ed«  Franeof.)  dien« 
savbcurkilnste  für  mcblot.  Sei  nns  ist  jn»  namentlich  im  auttnl- 
alter,  dieser  glaube  an  das  bagelmaclien  allgemein  verbreitet^  a. 
Grimm  d.  myth.  p.  36d  ff.  und  p.  615  der  1.  ansg.,  und  im  nn* 
bange  die  besciiwörungsformeln  gegen  hagel  nr.  V  und  XXlil. 
in.  Italien  war  der  glaube,  dass  mau  den  bagel.  durch  einen 

t6)  Auch  Pausanias  II,  34,  3  sagl:  inü  jf^Aka^^  y%  ^mmhit 

17)  1,  14,  über  dM  •eehundsfell  vergl.  auch  V,  33.  An  der  er-* 
•Ion  slelle  werden  noeh  eine  reihe  anderer  mittel  empfohlen,  der 

U^og  /criU(C»iivr,  an  den  man  mit  einem  eisen  achlageo  soll,  ein  adler— 
flägel,  eine  sumpfschildkröle,  eine  gemalte  Weintraube,  schlässel  aus 
Terschiedeneo  bäuiero,  hdlzerne  »tierfiguren;  am  merkwurdigsleo  Ul, 
dasB  man  der  wölke  einen  spiegel  Torhalten  aoll:  qaiA  M  U¥*t,  «i» 
nofMnpor  Mi*  imäti^  ktvutftiif^  t^-**»  nufiXtvß§im  ^  j|faA«rC«.  Dao* 
seihe  mklel  erwihnt  neben  anderen  auch  PsttMins  I,  35  mit  dorn  in- 
•ati:  „seM  ul  sibi  otjecla  displiceatt  Beu  tanquam  gemitttUa  uUeri  eedai", 
l>anz  derselbe  aberglaube  behauptet  sich  noch  jetzt  im  südlichen 
Froiikreioh  in  den  Pjrenien. 

18)  Pbolitts  IKhl,  p.  75  Bekk.  ia  den  enserpten  aus  dem  roman  den 
lambiichufl,  wo  ein  /u((yog  /«ArtC»??  rorkam.  Nach  der  lehre  der  ma- 
gier war  insbesondre  der  aiiieihyKt  ein  wirksames  mittel,  Piin.  XXXVII, 
124*  üebrigeos  erwabut  auch  t^iularcb  Quaest.  Sjmpos.  IV»  2,  1  daa 
feil  der  hjint  und  des  Seehundes  als  millel  gegen  den  hlils:  naMnsp 
4  <rvx9  *m  ro  dig^ta  i^  ^*n£  äs  qaauf^  umi  U  ^  httknas^  s|p  fd  &Epc 
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Spruch  bannen  könne,  allgemein  verbreitet,  Plinius  sagt  aus- 
drücklich XVII,  267:  quippe  cum  acerti  grandines  carmine  ere- 
dant  plerique^  und  dann  bemft  er  sich  eben  auf  die  von  Cato  mit* 
getkeiite  foMMl.  Er  k^nnit  n^chimh  anf  diese  sitt«  siröck 
XXVIH,  M  antf  figt  fcimu,  4m  sie  awib  darck  dca  9sM§ 
liaHmaiwi  kawikrt  hitta,  thaik  dfia  fanaala  jeioek  aaiaer 
akeptisokea  aaialiaaangsweise  gemüM  niekt  mitt  Ganatea  yaidtwa 
extant  contra  grandines  contraque  morborum  genera  contraque  am^ 
butta,  quaedam  etiam  experla ;  sed  prodendo  obstat  ingens  verecun' 
dia  in  tanta  mkimonm  uuritlMy  pMpropkr  d§  mi  uieimque  ütüum 

INa  fanaal  1st  aaa  la  daa  kaatebriflaa  das  Cato  ia  swia* 
Ibekar  ftkaffMafefang  efialtea^  waa  ainiger«aaaMa  dar  katalal« 

lang  zu  gate  kommt.  8a  kun  der  spraab  aack  ist,  so  ist  doek  Toa 
dem  gleichklaiige,  der  allilteration  und  der  Wiederholung  dessel- 
ben  Wortes  ausgedehnter  gebrauch  gemacht,  wie  wir  dieselben 
mittal  auch  anderwärts  io  solchen  Zaubersprüchen  angewandt 
fiadaa»  CUaich  isi  aiagaaga  weickaa  die  baidan  faasaagaa  ab: 
Aaal  kmmi  Aaaf  «ad  Aaal  Aaaf  Aaaf ;  abar  as  ist  klar  dass  dm« 
awl  gaaa  dsasalba  wort  wMarhalt  wuida.  Dia  racbta  lasait 
wird  ktmt  sein,  was  in  keidaa  absebriften,  in  dar  aiataa  zweimal, 
einmal  in  der  anderen  sich  findet :  huat  erkläre  ich  durch  fuat, 
wie  ja  iu  zahlreichen  fällen  F  im  anlaut  wie  im  inlaut  in  H 
ibergeht,  lai  folgendaa  ist  piUa  offenbar  der  hauptbegriff  und 
glaiebbadaataad  aiit  jmsÜs,  iah  arkaana  abar  bier  dia  alta  forss 
jMMflai,  dia  aas  Pastas  anibawabrt  bat  p,2t0:  f^PueUai  nUer  aüa 
quae  [si]  ktlef  precattantm  dieuniur,  eum  fundus  hatrahtr^  signiß^ 
care  tidetur  pesiilentiam ,  tU  intelUgi  ex  ceteris  possunt  (potest) 
quum  dicitur : 

Avertas  morbuntf  mortem,  labern,  nebulam,  impetiginem*^. 
Das  dreisilbige  peuttas  koante  uater  dem  einflusse  des  accents  leicbt 
ia  ysiiai  ttbargabaa:  p^/^r  mdptmimm  siad  siebarlieb  daait  farx 
wandt»  docb  kaan  das  1  ursprünglicb  sein,  was  eben  nur  bier 
darcb  rüeksieiit  aaf  den  gieiebkiaag  sieb  arbaltea  bat:  abar  aaf-^ 
fallend  ist  der  mangel  des  S  im  auslaute :  ich  möchte  dulier 
pistas  schreiben  ,  wenn  man  nicht  annehmen  will ,  dass  in  der 
ieripiura  eonimua  eben  wegen  des  nachfolgenden  ^  der  buchstabe 
aar  eianal  aagewandt  wurde  ^^).    Docb  bat  aucb  die  andere 

19)  fiebrigen  lisst  sieb  sncb  jnsAi  rechtfertigea»  weaa  wir  daria 
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abtehrift  ein  eleaent  nelir,  nur  knnn  idi  midi  nicht  enUchlicMM 
pistar  zu  schreiben,  da  das  scharfe  was  aus  TS  entstanden 
ist,  sich  sonst  stets  unversehrt  behauptet:  noch  weniger  niöeht« 
ich  pUim  billigMi  (obwohl  trnHj^ntm  oteit  Iglyüüi  in  illtM 
htm  liok  IMet),  da  lier  gltioMtlang  itm  A  ^  ndm  mmmt. 
^  SI8TA  (woAr  dio  amlore  dboebrift  oMbar  irvtMMicb 
SliSTAR  bietet)  betrachte  ich  aU  ein  adjectivum  von  Btare  mit 
der  reduplication  gebildet,  in  der  bedeutung  stillstehend:  eine 
gm»  ftoaloge  hildung  ist  pruuie  von  §tra€iiare,  kein  «dferbiM^ 
WM  MB  gewöhnlich  ifiMibt,  Modem  mm  «djeetivui  fWilp(eJ^ 
wie  sieb  each  wirklich  dafttr  praMm  findet  '^)y  nnd  der  ttoincke 
gentilname  AntitUm  setzt  ein  äheroe  ifciltslHf  ToraoSy  denn  die 
noniina  g-entilicin  sind  meist  aus  uniprSngHchen  cognomina  her- 
vorgegangen, z.  b.  Fmrius  aus  Fiuas,  Valerius  aus  Volusus:  Fnrias 
iet  eigeallieh  aobn  dee  Amify  Vukrim  aobn  dea  Kolmaf  ^^)w 

Die  hstiten  werte  dea  a^cbea  leaa  ieb:  Dmmimhmm 
äumna  nifra.  Dieee  werte  bedeuten:  ich  werde  den  a«»> 
geuden  schaden  fesseln.  Das  verbum  damiare  ist  hinläng^ 
lieh  gesichert  durch  das  nomen  damiatris)  so  hiess  die  priesterin 
der  Borna  Dea  nach  Pestus  p.  68 :  „Daaitani  menßmtm^  qmod  ßekmt 
ut  optHo  tn  AoMoraai  Bmu»  dine»  dteMi  •  eontraraafal^  fmd  «i* 
mimM  etffi  «fofioekor»  td  eil  pmhUcim.  Dm  fnaf—  igraa  Dmmim 
et  uteerdoe  ejm$  dmmiüiri»  appelUkatmr^,  Die  Dem  bona,  die 
holde  gölttin  hat  auch  ihre  iiachtseite;  als  unholde  schaden 
und  verderheo  bringende  göttio  führt  sie  dea  aamen  Dnmia^^)» 

ein  nomcn  der  ersten  declination  erkennen,  eine  adjeeUvIscbe  bildenf» 

wie  juvenla  neben  jucentus,  senecta  neben  seneclu». 

20)  Auch  andere  adrerbia  auf  o  sind  gleichfalls  als  adjectitiscbe 
erstarrte  formen  zu  betrachten,  z.  h.  tn<ei<a<o,  was  mit  intestatuM  gar 
■loht  seilen  «eabielt.  Irrig  wird  pnmie  von  Gorssen  all  eiae  raper- 
lalivform  aufgefasst. 

21)  Froher  hstte  ich  ntta  als  illere  form  des  demonslratir-pfione« 
■MO  t«/0  helrachlet;  über  diese  form  babe  ich  ausführlicher  gebändelt 
im  iod.  leclt.  aestir.  un.  Halen«.  t864  (wo  ich  zwei  Inschriften  des 
bisher  nicht  erkannten  paeligner  dialectes  besprochen  habe).  Ich  ver- 
band nimlich  tista  mit  dem  folgenden,  was  aus  einem  aacbber  au  be- 
sprechenden gronde  nicht  inlistig  isi,  weil  innier  drei  werte  eng  a»* 
lammengehören ,  und  Iss  im  anfange  dea  aprvchei;  knnt  hmm  knet 
Ulm  pisla  d.  i.  funt  sana  fuat  isla  pettit. 

22)  Wie  der  Bona  Dea  die  Fauna  (d.  b.  die  holde,  gute,  pr^iHm) 
nahe  Terwandl  ist,  so  ist  von  der  Damia  die  Laverna  eigentlich  nicht 
verschieden ,  vergi.  auch  meine  hemerkung  in  der  abhandlung  ober 
den  paeligner  dialeel. 
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Es  wt  dieMibe  gottisy  die  in  Aegina  unter  den  namen  Aüf^iffa 
•ad  JufUm  Yerekrt  wntde,  ia  doppelter  gestalt,  aber  ia  der  tbat 
eiae:  aar  ^e  veraebiedeaea  seitea  iai  weeea  der  gdttia  werdea 
darcb  jene  soaderaag  aaegedriiekt:  j^^SK^t^       die  frenadliebe, 

leben  erzeugende  und  erbaltcnde  gö'ttin ,  Ju(ji(a  die  verderben 
bringende  todesgöttin;  Jafita  ist,  was  man  nicht  erkannt  hat, 
eo  viel  als  ^aittu,  ^^qfkta.  Die  nititaliscbea  stamme  haben  diesen 
ealtns  aad  dea  aaaiea  Damim  aicht  etwa  ?oa  dea  Griechen  ent- 
lebat,  aaadera  dieser  gottesdieast  ist  beidea  aatioaea  seit  altera 
geneiasa«.  Das  sübaapfer,  was  der  gdttia  dargebiaebt  warde^ 
beisst  ebendaher  iwmhm;  die  priesteria)  die  es  Tolliiebt,  tfn- 
miatrix;  daher  damiare  durch  Opfer  versöhnen  sein  würde: 
aber'  ursprünglich  hat  das  wort  wohl  die  allgemeinere  bedeutuug 
biaden,  fesseln,  eoereere:  und  damnum,  was  auch  sonst  gans 
den  griecbisebea  Cquate  eatsprieht,  wird  desselbea  staaimea  sein, 
wie  es  aaeh  hier  aiit  daaiiaAoa  verbaadea  wird  ^').  Ich  habe 
geftfitat  aaf  die  aweite  abscbrift  damiabom,  aiebtifaaMa6o  geschrie- 
ben ;  schon  an  einem  anderen  orte  (Zeitschrift  f.  alterthumswiss. 
1855,  nr.  38,  p.  297)  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass  im 
alten  latein  in  der  ersten  person  des  präsens  auf  o  und  in  der  ent- 
spreeheadea  laturbilduag  sich  das  auslanteade  M  erbaltea  liabe: 

23)  Rilschl  hat  kürzlich  im  Hb.  mus.  XVI,  304  flf.  die  schon  Ton 
anderen  empfohlene  ableiluog  des  worles  damnum  von  dare  nacbdruck'" 
lieh  vcrtheidial,  and  erblirl  alle  saderea  ableilaagsvenaehe  banweg 
far  „thöricnte  träumereien  und  unmetbodisebe  Spiele- 
rei eo*'.  Formell  ist  gegen  die  ansiebt,  damnum  sei  ein  passires  par— 
ticipium  Ton  dare  nichls  einzuwenden,  aber  Ritachls  beweibführung  ist 
nicht  correct,  indem  er  ganz  fremdarlige  bitdungen,  wie  nom^n,  ntunen, 
eertoMMi»  herbeizieht:  denn  diese  worte  sind  js  mit  dem  snfBzuni  ment 
gebildet,  was  die  spräche  in  zweifacher  weise  yerwendet;  Tollstindig 
erhallen  ist  es  in  formen,  wie  legumentumy  geschwächt  in  tegimen  [tegmen). 
Etwas  anders  verfährt  die  griechische  spräche,  indem  sie  im  nomeii 
das  N  snr  erleichlerong  aotwirft»  Svofta,  oyo^tansf  o^fxa,  ai^uaros, 
dsgegea  ia  dea  abgeleiteten  verbis  dasselbe  feslbili,  obmI  T  aaigieblt 
irofiairo}»  a^fiaiym.  Die  Phrvgier  dagegen  sagten  ovofiay ,  was  der 
rdmiscbeo  art  nahe  kommt.  Wie  die  lateinische  spräche  forlwährenif 
uns  räthsel  aofgiebi,  so  bleiben  auch  hier  noch  zu  erklärende  probleme» 
wie  die  lioge  in  Ugumm*  Doeb  sbgesehea  von  der  melbode  der  be» 
weisfnhrung  kommen  bei  der  erkllrung  und  ableitnng  des  wortes 
damnum  nicht  blos  die  formen,  snnJern  noch  andere  gesichlspunkte  in 
betracht,  und  diese  scheinen  mir  mehr  für  die  Verbindung  mit  i^yjfjtict 
den  ausscblag  zu  geben:  so  entsprechen  sich  dann  ganz  vortrefflich 
nfaefa»  (ich  löse,  entbinde)  aad  eMdenma  (ich  binde,  fessele);  manver- 

fleicbe  nur  den  ähnlichen  Sprachgebrauch  im  griechischen,  wie  bei 
lerodot  II,  174:  oVo*  fiiv  avioy  wätf  &§ui^  aniXv9U¥  ftSi  f'«*^»  tlya$ 
Sco*  di  fiw  nand^isa¥  fwfj«  tlytu. 
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bier  gewHMen  wir  vea  neneai  eine  gewänaebte  hmIMigungs 
N  iif  aber  niebft  in  #  m  ftodero,  es  iet  dieee  eineerl  aMteHetia« 
wegen  dei  aaebfolg^dea      wie  in  ßmdmium  aad  ibnlieben  Hl« 

leo.  Statt  damiaboH  liesse  sich  abrigens  viel  leicht  auch  dim 
Schreibart  domiabo  rechtfertig-en,  obwohl  ich  kein  beispiel  kenne, 
WO  ein  von  hause  aus  langes  A  m  0  sich  verdunkelt,  docl» 
wiieea  wir  niebt  einmal  wie  ea  sieb  im  lateiniaeheo  mit  der 
qnaatitit  der  atemmaiibe  ia  dttmkm  mbftlt  Bbeaaa  Keflia  aifk 
im  falgeadea  imma  statt  dämm  ?estheidige%  naeb  dar  analagie 
TM  eondbrnaare;  dena  ia  diesea  laabei^nnwla,  die  man  aaletat  last 
gedankenlos  und  ohne  sie  recht  zu  verstehen,  absang,  verschmol- 
zen die  Worte  der  einzelnen  Satzglieder  gleichsam  zur  einheit, 
wie  oben  in  Dig  uma  piler,  * 

Die  seblnasworte  babe  ieh  eiafaeb  au%elöst  io  l>4imna 
a  lira.  Hier  ist  uUrm  gleleb  «asJlPa,  dasselbe  adjeetiv  was  sieb 
Im  namea  des  wiades  erbaltea  bat:  daeb  l&aan  man  a«eb  äwmm 
mtttta  sehreiben.  Der  ansdraelc  tfsmaa  aaiira  vom  bageleebadea 
gebraucht  kann  auffallend  erscheinen ;  aber  urere  wird  ja  be- 
kanntlich auch  von  eisigerkälte  gebraucht;  in  der  bauemsprache, 
der  Virgil  mit  richtigem  gefühl  für  einfache  und  natürliche  poeaie 
folgt»  steht  es  voa  pAaaaea»  die  dem  bodea  alle  kraft  eataiebea» 
uad  weaa  derselbe  dichter  Georg.  II,  ^96«  gewiss  ancb  hier  volka. 
mässiger  rede  sieb  anschliessend:  AtU  fßiM  ankm  mit  arsaüs 
euUa  capelUu  von  den  siegen  sagt ,  die  alles  benagen  aad  da« 
durch  die  vegetation  vernichten,  so  erkennt  man,  wie  passend 
von  dem  hagelschlage,  der  die  Auren  verwüstet,  damna  austra 
gesagt  werden  konnte.  Täoscht  mich  übrigens  mein  gedächtnisa 
aicbt,  so  habe  icb  auch  bei  oas  die  redensart  gehört:  Der  ba- 
gel bat  alles  Torseagt.  Blee  speeiella  besiebnag  aaf  dea 
autier  möchte  ich  aicbt  daria  fiaden,  obwohl  der  muler,  der 
namentlich  im  herbste  die  meisten  gewitter  brachte  (s.  Preller 
röm.  myth.  291),  der  nebel  und  seuchen  erzeugt  (s.  Schwartz 
urspr.  der  myth.  113),  übel  berufen  war. 

Eine  gottheit  wird  hier  nicht  angerufen;  der  hagelbesebwd- 
ter  gleichsam  seiner  awebt  sieb  bawasst  tritt  mit  eiaam  gawisaea 
selbstgefiibl  uad  eatscbiedeafaeit  aaf:  aber  sieberlieb  wardea  ar> 
sprünglich  ,  weaa  maa  dea  sprach  gegen  dea  bagel  aawaadta, 
bestimmte  ceremonien ,  Opfer  oder  symbolische  handlungen  damit 
verbunden,  wie  ja  auch  in  Cleonae  erst  das  oj»fer  zusammen  mit 
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den  Zaubersprüchen  sidi  wirksam  erweist:  und  zwar  könnte 
Mao  zunächst  eine  beziehung  eben  zur  Bona  Dea  oder  Damia 
annehmen:  daan  diese  gättia  iat  ja  vor  allen  eine,  beschützerin 
des  laadmaanea,  wie  aie  auch  anter  dem  «laaaeB  af/ruHi  (Ocelli 
iMCr.  1518)  verehrt  ward 

Der  aproch  ist  so  allgemein  gehalteo,  dasa  er  sehr  leicht 
mach  bei  anderen  anlassen  gebraucht  werden  konnte:  z.  b. 
zur  abwehr  des  brandos  im  gefraide  eignet  er  sich  sehr  gut  *^). 
Ho  ist  es  nicht  befremdend ,  dass  er  auch  ^e^en  Verrenkung  der 
glieder  oder  beinbruch  dienste  leistete. 

BeaehtoDg  verdient  die  form  des  Spruches:   derselbe  ist 

24)  Wie  sorgsam  man  bemüht  war  die  feldfrncht  vor  schaden  za 
hüten  zeigt  die  bestimmang,  welche  nach  Plinius  in  den  meisten  Leges 
paganae  sirh  fand,  Plinius  XXVIII,  28:  Pagana  lege  in  plerisque  Italiae 
praediis  cooefnr,  ne  mtUiere$  per  itinera  tunbulante»  torgtteant  fu$o»  aut 
ommmo  detectos  ferant,  quoniam  adversetur  id  omnhtm  »pH,  praecipue  fha- 
gum.  Auch  hierin  stimmen  deulschcr  und  römischer  aherglaube  zo- 
sammeo;  auf  freiem  felde  soll  man  nicht  spinnen  (Grimm  d.  mjlh, 
abergi,  n.  824)  und  die  hexen  werden  feld  Spinnerin  neu  (Tergl. 
6iimm  p*  617)  genannt  t  «o  mftgtn  aneh  HsKsahe  franen  dieses 
verbot,  übertreten  haben»  um  die  feldfrucht  zu  schädigßn  oder  tu  ent- 
fuhren: daher  schon  die  zwölf  tafeln  solchen  fel(fzaut)er  untersagloo« 
Die  ferne  urzeit  besass  ein  ungemein  feines  gefühl  für  das  schiek- 
iiche.;  alles  was  nicht  zur  rechten  zeit  und  am  rechten  orte  geschah, 
ward  entschieden  gemissbilligt:  eine  tpitere  zeit,  der  dieses  aatörliche 
gefühl  schon  IVemder  gewonleo  war,  vcriangle  den  grund  jener  alten 
sittlichen  Vorschriften  za  wissen,  und  um  dieser  veritandesmäsüigen 
reflexion  die  nothwendigkeit  der  Satzung  klar  zu  machen,  rechtfertigte 
man  den  einzelnen  brauch  durch  einen  besonderen  grund,  hob  na« 
ssentlieh  die  Mm  folgen  der  vemashllistynng  bsrvor:  spinnen  ist 
ein  hlusliches  geschfift,  was  nicht  auf  das  feld  gehört;  aber  dem  ge- 
meinen Terstande  ward  die  Vorschrift  erst  fasslich,  indem  man  aus 
der  Übertretung  derselben  schädliche  folgen  für  das  gedeihen  der  feld- 
frucht ableitete«  Der  gedanke ,  der  solchen  alten  Vorschriften  und 
lebensgewohnheiten  orsproaglich  su  gründe  liegt,  ist  meist,  so  weit 
wir  ihn  mit  unseren  Stümpen  sinnen  und  bei  vielfach  verdunkelter 
fiberlieferung  erfassen  können,  ein  richtiger,  auf  feinem  sittlichen  ge- 
fühl beruhender;  erst  durch  die  apätere  rechtfertigung  kommt  das 
abergltobisehe  element  hintn.  üebriftns  ist  sneh  diese  begrüadung 
meist  sinnreich :  und  so  liegt  auch  wohl  diesem  verbot  eine  besondere 
beziehung  zu  gründe:  vielleicht  fitellte  man  sich  die  Bona  dea  gerade 
so  wie  die  deutsche  Hotda  als  spinnende  göltin  vor;  der  Bonn  dea^ 
die  ver  allen  die  beschülzerin  des  häuslichen  lebens ,  das  vorbild  der 
matronae  ist ,  ziemt  recht  eigentlich  spindel  und  rocken ,  die  sie  aber 
sogleich  auch  als  michtige  sebicksalsgöttin  ffliHren  konnte;  wer  sho' 
das  spinngerälh  am  unrechten  orte  braucht,  der  ersörnt damit  die  gdU> 
tin  und  schadet  dem  gedeihen  der  feldfrucht. 

25)  Cicero  de  Nat.  D.  III,  35:  nec  si  nredo  aut  grando  cuipiftm 
Hocuitt  id  lovi  anitnadvcrtendum  fuit.  Der  bagei  ist  übrigeus  so  gut 
ein  Jtit  ßH^f»  wie  der  bills. 
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dreifach  gegliedert,  und  jedes  glied  ist  wieder  dieitbeilig:  diese 
dreiiabl  ist  auek  ia  deai  segeupraelM  gegea  die  |NMiagM  (hm 
Varro  de  RR.  1,2»  84),  der  weoa  er  wirksaei  aeio  aoNla,  lor 
fiaeief  wiederlM>lt  werden  Masste,  an  erkeaaea: 

Terra  pesiem  teneto:  talu»  hic  maneio, 

Aach  ia  der  erstea  fanael  gegea  verreakaag  ist  dies  gaeets 
swar  aiebt  so  streng  darebgefUbrt ,  aber  dach  aiebt  la  ?erken- 
aea.  Alle  diese  fonaela  wardea  aatilrltcb  aiebt  aowobl  gespro- 
eben,  sondern  gesnngen,  aber  »an  darf  deshalb  aiehl  eiae  streng 

gebundene  metrische  form  voraussetzen. 

Halle.  Tkioäor  Bwrgk, 


LvcuinQS  de  mereede  condocib. 

Cap.  15:  ni^M  wi^  täv  afkmSy  im9n9ml¥,  ^nw^  ig 
tovg  7rai6uQ  ij  ig  triv  yvvaTxay  ii  noXXdx^g  ix  mgiwiri^g  äjnh- 
ßX4tft€^g'  ol  fjLfv  yuQ  twv  GvvSi(m'wv  dxoXov&ot  oQwnfQ  xtX, 
Oindorfias  ijsmg  omisit,  Jacobitzius  (Tenbner.  1852)  nocis  inclusit, 
puto,  ne  area  siae  calce  esset.  Sed  haud  seio  an  aieUna  att 
■cribeia  onmg  if  wwg  muiag  ^  ig  yw^ünm,  fyg  aaiai 
^pMHa  laeila  iatar  mOdtig  al  ^  «xcideva  palaerit,  apparet,  eaalm 
vis  dixeris,  quaprnpter  tmtg  additam  cogitari  possit.  ^aae 
vero  sequuntur  «2  .  .  .  .  unoßXitpttg  eicienda  censeo;  patet  eoia 
interposita  esse  huec  verba  a  quodam  qui  superiora  onwg  •  .  .  . 
fwaüta  iaterpretatanui  eiset.  Fraeterea  in  sequentihae  ai 
fiq   vaeea  pranaa   abaaaaa  mat,   icribeadan  leit  ol 

Cap.  27:  oqug  yag,  ol  to  nQon/i&itOtti  xnl  tvSoxtfxiTv 
iffnv,  Fritzschius  oJov  pro  ol  coniecit,  idque  receperunt  Jaco 
bitiias  (Tenbner.  1852)  et  Diodorfius|  sed  vereor  oe  omni  eiL 
parte  aaa  qaadret.  Namque  id  qaideoi  quae  praeceduat  da« 
ceat»  noa  qaaeri  qaaatr  'sit  ia  hoaare  haberi,  sed  qai  baaiiaea 
aiiiara  Uli  boaiiai  daeto  praepoai  saleaat,  at  lor  Tel  tfhnf  ra* 
qairatar. 

Nordhusae.  G.  TeU, 
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(S.  Pbilolog.  XX,  p.  648.) 

^   Naehden  ieli  nit  neioen  kritisclieii  bencrknageo  «i  Tacito« 
su  deaseo  Historieo  gekomneD  Un,  mum  ich  dea  leier  snanit 
daran  erinnern,  dam  io  ibaen  diaiatbe  aMdicendbe  baadsehrift, 

welche  uns  aus  der  zweiten  halfte  der  Annalen  bereits  genügend 
bekannt  ist,  der  einzige  sichere  führer  bleibt  und  alle  Jüngern 
handsehriften  aus  ibr  uamittelbar  oder  mittelbar  abgeleitet  sind. 
ISina  aadere  bier  Toranasasebickeade  beaicrkaag  ktf  data  dar 
acbreiber  dea  Hediceva  darcb  aaiaa  biahariga  arbail  atwaa  aiatt 
ader  atampf  gawardaa  la  aaia  acbeiBl,  waraaa  ich  arklMra»  daaa 
seine  Schreibfehler  nicht  selteaer  aoadern  hiinfiger  wardaa. 
Kbenso  werden  die  unechten  zusätze  in  den  Historien  zahlreicher 
und  grosser:  denn  der  alte  glossator,  den  wir  in  der  ersten 
nnd  zweiten  hälfte  der.  Annalen  aas  licht  gaxogaa  haben,  hat 
durch  aabaltaada  übaag  aiabr  Inat  nad  liaba  an  aaiaar  arbeit  ba^ 
kaaiaien.  Wia  aber  dar  abaebreibar  dea  Medieam»  aa  aiad  aacb 
die  Iberaoageber  der  tadteiaebea  werke  bei  dea  Hiatariea  dnreh 
ihre  frühere  nicht  leichte  arbeit  etwas  abgemattet  angekommen 

# 

und  haben  daher  manche  in  iimen  steckende  fehler  leichter  über- 
sehen. Da  ick  dieses  aus  eigener  früherer  erfabrung  inne  ge- 
wardaa  bia ,  ao  will  ich  jetat  nai  ao  aiebr  gegaa  aiae  äbaliaba 
adbwScbe  aiieb  zu  bewabrea  anchea.  Bine  so  graaae  anidebanag 
dieaer  beaierknagea  baffe  icb  aber  dadurch  an  yerateidea,  daia 
ieb  eiae  anaahl  aaieber  stellen ,  welche  nur  durch  ein  näheres 
eingehen  iu  die  alte  topugraphie  und  gctfchicbte  mit  Sicherheit 
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verbessert  werden  kKnneo»  in  den  jahrbiieberB  des  Tereine 
¥on  «ItertbiiasfreaDdea  in  rbeiniende  (bd.  XXXII 
und  XXXIII)  behandelt  habe;  diese  werden  hier  mit  verweisnag' 

auf  jene  jalirbücher  nur  kurz  erwähnt  werden. 

Hist.  I,  1.  IdUiuiii  mihi  operis  Servlus  Galba  iteriim 
Titas  Viaios  consales  emnt.  Heisst  der  niitcensnl  dea 
knisen  Galba  im  Jahre  09  naek  Ghr.  822  nach  erb.  Eeaw) 
Titas  VkUm^  wie  jetzt  _die  vul^nta  bei  Taeitns  laatet»  oder 
Titns  Junius?  gALBA-  iT  T*  IVNIO  COs  schreibt  ansere  sa- 
verlässig-ste  angäbe  über  dieses  consulat  in  den  fasten  von 
interamna  am  Liris  omI*  einer  ehernen  tafel  (Mommsen.  I.  R.  N* 
4195),  ebenso  eine  zweite  bei  Muratori  p.  809,  8  IMP.  ser. 
GALBA  II  T*  IVNIO  C0&  1>ant  stisint  die  beste  and  «Iteste 
kandsehrifit  des  Saetonias,  der  cedez  MesiaiiaBBs,  weicker  iai 
leben  des  Vitellias  e.  7  T.  IVffI  darbietet.  Aber  aaeh  den  T. 
Vinius  fehlt  es  an  fürsprechern  keinesweges,  und  diese  sind  der 
zahl  nach  den  genannten  sogar  überlegen:  denn  dieses  findet 
sich  bei  Muratori  p.  307,  5  (dieselbe  inschrift  bei  Maffei  Mus. 
Veron.  471,  2  and  Orelli  1756)  and  anf  einer  andern  bei  Gra- 
ter p.  ISO  4,  endlich  Im  Medicens  des  Tadtas  in  awei  and 
iwaazig  stellen.  Bei  Flntarches  im  leben  des  Galba  steht 
^ßfwnoq,  was  ebenso  leicht  aus  ^Fovrtog  als  aus  Ovtpwq  entstan- 
den sein  kann.  Die  neuen  herausgeber  des  Tacitus  haben  aus 
dem  Mediceus  Vinius  aufgenommen,  die  älteren  aus  jungen  hand- 
Schriften  lunius.  Weichen  sollen  wir  folgen  ?  Ich  entscheide 
iiSch  -in  übereinstimmnng  mit  den  bessern  Inschriften  für  T. 
ITNIVS  aad  gegren  T.  VINIVS,  da  ich  xnia  fürsprecher  far 
hmim  zwar  nicht  den  alten  abschreiber  des  Tadtas,  wohl  aber 
ihn  selbst  beibringen  kann.  Denn  nachdem  Tacitus  den  Titus 
lunius  y  wie  ich  ihn  schon  jetzt  nennen  will  ,  mit  zwei  namen 
eingeführt  hat,  nennt  er  ihn  in  der  gleich  foigeuden  erzälilung 
noch  iwei  aad  xwansigmal,  begnügt  sich  aber  nach  seiner 

\)  Einen  mittelwey  hat  piofettor  Aschbich  in  teiaer  gründlichea 
abbandlaog  ober  die  coasnlste  der  röm.  haiser  Ton  Caligols 
bis  Hadrian  p.  27  mit  der  termuthung  eingeschlagen,  der  toII— 
sUodige  name  möge  wohl  T.  IVNIVS  VINIVS  geweiea  sein.  Ü« 
sker  ein  vweiles  bdspid  ten  der  vetbindttng  zweier  gentünamen  ohne 
ioderaof  dea  einen  in  aeioer  eadnng  weder  aus  dieser  sdt  noek  aaa 
Tacitus  überhaupt  nachgewiesen  werden  kann,  so  haben  ditf  heraas— 
geber  dea  Tacitua  nur  swiacbeD  IVNIVS  und  VINIVS  su  wählen. 
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«onitifeB  §«v<»liMheil  «ieU  ei««»  ummi»  Modem  IvMMht 
•  vsaabaisweii«  ^  immer  swei,  anuer  wo  dieser  name  Mr 

einigte  leileo  oeclilier  gleich  wieder  anzuführen  war.  Folgende 
Zusammenstellung  wird  diesen  abweichenden  gebrauch  anschaulich 
machen:  c.  1  :  Titus  lunius,  c  6:  TiUu  Imitu,  11:  Tüus  lumwi, 
12:  TM  hmü^  13:  TUum  Ivnitm,  gleich  ■iuMwir  lumiut,  dwui 
WHiier  TUi  teit  ihi4  «im  Mile  teuf  iMa  «ad  e.  14:  Jipmmi» 
f.  32:  IVfai  Miw»  93:  Man,  37:  TV  /aaiiif,  39:  IVie  bmia, 
42:  TVliiM  Iwitam,  44:  IW  /aald,  e.  47:  Fte«  laatem,  48: 
lunius y  und  ebenso  bald  nachher,  dann  einige  zeilen  später 
limio  nnd  lunius,  mehrere  zeilen  nachher  wieder  Tiii  /vnit,  72: 
TSii  iaaii,  zuletzt  in  einer  stelle,  worin  der  Umgebung  wegea 
iwei  aamea  aicU  «tebea  davCteo,  11,  ttd;  wm$mM  al  «Mira  ctoaVati 
fadbai  aaaa  —  laiir  /aa»et  fa^iac*  /««to  ^ifciifaat  a^eM 
Wie  iit  diaia  amahma  ao  acklSiea  f  Daraae,  daai  ia  Aam  dar 
aaaie  dar  JMi  aeiir  varbreitet  war  aad  dar  hier  genaante  caaealt 
desseo  vater  Über  die  prätur  nicht  hinausgekommen  (c.  48)^ 
Dicht  zu  der  alten  gens  der  lunii  gehörte  und  daher  durch  die 
stete  Verbindung  seines  voroameos  mit  seinem  gentAlnamen  all 
mitgiied  einer  juagea  aabUitiU  besaichnet  aad  vaa  daa  alte« 
Imtm  ga«elüedea  warden  sallta*  Darana  jiM  aqeh  wähl  sa  ar^ 
klirea  nein»  daea  mit  einer  eiasigaa  aveaakaa  dniar  vomama 
nicht  wie  soait  7»,  sondern  mit  allen  seinen  haehstnhen  Tiiut 
geschrieben  ist.  Daraus  folgt  zugleich,  dass  er  lunius  ^  nicht 
Vinius  hiess:  denn  Vinius  gehört  zu  den  seltensten  gentiinamen> 
die  es  gegeben  hat,  und  darum  würde  TaciCas,  wenn  jener  coa: 
sul  diesea  aamea  geführt  häite,  nach  der  eratea  baaaaBaag  mit 
swei  namea  ihn  immerfort  Vmm  hahea  aeaaea  kSaaoa,  ahaa 
dia  gafahr  einer  verweehsaluug  mit  einem  andern  VüUm,  da  aia 
solcher  in  seinem  werke  gar  nicht  mehr  vorkommt,  lanfeo  zu 
können.  Endlich  bleibt  es  sogar  zweifelhaft^  ob  Vinius  ein  rö- 
mischer name  gewesen  ist:  denn  bei  florat.  £pL  I,  13  2  lesen 

2)  i^ine  zweite,  obgleich  lange  nicht  so  weit  gehende  ausnähme 
indat  sieh  iai  aaaMades  dishisii  Annsons  Lnoonas,  niartieh  soefü 

%y  49  Lucanm  AumMm  nnd  in  der  nächsten  seile  Lucantun,  daaa  e.  56 
zweimal  Lucanut,  ebeneo  c.  57,  aber  c.  70  Annaei  Lucani,  ebenso  c.  71, 
und  XVi  17  AnnMeum  Lucanum.  Tacitus  konnte  diesen  dichter  An- 
naemm  allein  nicht  nennen,  weil  so  noch  andere  gleichzeitige  und  he- 
kannte  minner  hiessea,  und  Luea$mm  allein  wollte  er  ihn  nor  da  nen- 
nen, wo  niemand  an  den  voHnaaaMn  (der  Loosner)  denken 
konnte. 


Digitized  by  Google 


Bcnerkuogen  sn  TacitM. 


■teatlielM  alte  eodicct  Vhmi,  mtd  m  wird  4w  mmm  weh  kl 

des  wholien  zu  dieser  stelle  g^elesen.    Ob  bei  Di«  XLVIl,  T 
t)vvioq  oder  ^lovviog  zu  lesen  sei,  wird  durch  genauere  collatio* 
neu  von  handsehriften ,  als  wir  bis  jetzt  besitzen,  noch  zu  ent- , 
scheiden  seia.    Demnach  iai  Miau^flMBi  daaa  im  Madkeiia  mkum 
•talt  imim  verMlurwheB  ist. 

i,  2*  Opas  ftdgredior  «pimMi  CMibw,  »IMX  prtXm^ 
iliseort  seditioiubiis ,  Ipsa  eliam  paee  lae^— i#  Wia  di« 
voraufg-ehenden  ablativi ,  so  muss  auch  ipsa  pae0  eausale  beda« 
tun^  haben,  selbst  auch  durch  den  frieden  oder  selbst 
auch  ia  folge  des  friedens  grauaam.  Das  gibt  aber 
dicsaa  wart«»  eine  verkehrte  bedeutoag,  da  aa  aidit  dar  firiada 
war,  aondara  dia  alditawilrdigkait  dar  aMMMhaa,  haaaMdara  das 
Daaiitiaam»  wdefca  trati  daafriadaas  adar  aalbat  im  fria« 
daa  granaaoAalt  Tefttbta.  Das  BHiaa  ia  lataiafacbar  and  laeilei» 
scher  rede  ipsa  eliam  i  n  pace  heissen ,  und  i»  oder  T  ist  hinter 
etiam  verschluckt  oder  übersehen  worden.  Für  den  Sprachge- 
brauch des  Tacitus  mögen  zeugen  I  40:  eo  ia  wteiu ;  Ul  18: 
eumeä$  ta  sm^^Süb;  22:  Ulm  im  aa^atüaaa;  47:  pM^rsB  im  m0m; 
53:  eaMf  im  nkm;  XII  45  nad  XV  25:  yaa  Ia  HalU;  69t 
6ou  im  tj^;  XTI  %ßi  M  im  tmport;  fl.  I  15:  Ao«  wsMm; 
84:  im  mmgmi8  sMudaeiis;  38:  in  eo  eamtiUö;  77:  ta  mmlia  pmee 
(vgl.  Uist.  DI  71);  84:  ifi  ipso  discrimine ;  11  74:  in  tania  mole; 
85:  in  eo  motu\  95:  in  summa  abuudantia;  III  41:  in  iamta 
dmrimume;  69:  im  aoao  obtaqmh^  88  t  «Ufa»  ta  hsdicro  certamime, 
0.  a»  w.  Olroa  Ia  kaaa  pmea  atabaa,  waaa  es  daa  IlbUcha  daail 
araatsl,  wia-Hlat  II  86:  pmet  peateM,  Atlfa  (s  atitfUae)  aamjper- 
mmsthn;  Bist.  IV  55:  pmee  Mhfma  etmrm&rigo,  oder  weaa  aiit|Mea 
ein  anderes  nomen  so  veHiunden  wird ,  dass  dieses  die  geltung 
eines  adjectivuois  erhält,  wie  III  28:  quibus  pace  et  prittcipe 
mieremur. 

im  aiaaai  reobt  varderbtaa  lastaada  liagen  ia  daaiaalbaa 
pital  dia  warta,  waleba  iai  Hedicava  aa  iatarpnagirt  waidaa: 
iuivalM  tml  okralae  «rliea«  FacandUsaiaia  Gawpaaiae  om  et 
■rbs  incendiis  vastata,  consumptU  antlquissimis  dclubrSs. 

Das  ist  aber  eine  fehlerhafte  Verbindung,  indem  die  verwustnn- 
gen  der  campanischen  küste,  welche  erdbeben  und  aschenregen 
aa«  daai  Vaaav  herbeifabrtaa »  nad  die  daich  faaarabriiasta  ia 
dar  baaptstadt  bewtrktaa  leratdraagea  insaaiMeagawarfeB  war* 
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den.  Ferner  stellen  haustae  aut  obrutae  urbes  (städtc  vor- 
sclilungen  oder  verscliüttetj  bei  dieser  Satzverbindung 
{l^anz  verlatMD»  un4  gleich  nacli  diesen  urbei  folgt  urbs  in  der 
fctdwitniy  von  haiip tatadl»  ohne  dwM  d«r  weeliMl  in  der  be« 
d— twg'  dtiMlben  w«rtes  irgend  venMltolt  wird.  Dmm  nhU 
vekhen  ititratisclien  febler  sind  wt  feigende  welae  «i  entfernen: 
hauslae  aut  obrutae  urbes  fecundissima  Campaniae  in  ora;  et  urbs 
Horn  a  mcmäUi  vastata  cet.  Die  städte  an  dem  fruchtbarsten 
ran  de  GaiipMueiiet  d.  kPoapei»  Hercninnaniy  Stabift,  welche 
im  etadt  K%m  gegtfniibeffeteben^  konnten  bei  dieeer  gegen- 
ihewtelluDg  der  prSpoeitioa  nm  eo  weniger  entbehren,  nie  eelbet 
ohne  solche  scbeidung  die  prapusitiun  i  d  bei  Tacitus  nicht  zu 
fehlen  pflegt;  vgl.  I  17;  isdem  in  castris  ;  37:  isdem  in  aestiois; 
39:  Romamis  in  eathris]  57:  uetere  m§Mrouincia;  59:  GerwMHorum 
m  Inctf;  II  16:  i$ämm  UrrUf  88:  qu»  mi  he9%  III  68:  iptU  im 
ftwffc'i;  71:  fiummm  In  Mfl»,  vnd  hold  onchher  iMeh  m  op- 
piäit ;  IUI  40 1  in  penmiHm  i$dmn ;  4S :  nuiqne  in  ierm ;  45 :  in 
citeriore  Ilispania;  47:  aperlis  in  collibus;  55:  quanam  in  civitale, 
dann  patriis  in  terris  und  vivoque  in  saxo ;  59:  nalieo  in  specu; 
VI  28  (84):  muB  in  f^rrii;  40  (46):  in  t>Mi  «tmi;  Xi  16:  Ao- 
ttSH  im  $qIo$  87:  Imnllimm  im  Aorüf ;  ZU  16:  noilrit  tn  nrmtt; 
Il7i  tu  mp§rior§  Qermnnia;  öd:  Ire»  tn  ipso;  XIII  8:  eod^  in 
templo 16:  frigida  in  aqua;  57:  tV/o  in  amne;  XI III  3:  ip50  in 
OMTs;  14:  Graecis  in  urbibus ;  53:  urbe  in  ipsa]  XV  18:  porfu 
tn  tpfo,'  53:  Fereniiuo  inoppido;  67:  proximo  in  agro;  XVI  11: 
«odiM  •»  cnAtcnfo;  16:  InnjtnyiiM  in  ^^rii.  Bist  I  81 1  FÜjpMnia 
•n  pmnicm;  48:  m»  tjpMf  frtne^iüfj  D  1 :  in  ifirarin  jMt^;  III  21: 
•n  ip$o  npgara^  IUI  3;  In  Mmi  «nnlif 18i  in  ip9ü  meia;  V  15; 

III  pedesiri  acie ;  10:  in  secunda  acie ;  danach  ist  H.  III  22: 
•ilra^va  in  acie  herzustellen.  In  der  obigen  stelle  ist  i  zwischen 
iwei  ▼oenlen  überhört  oder  ttbenehen  worden.  Wan  die  aweite 
eiyMnmng  betrifft  (nr4t  Romm),  so  ist  iwnr  nilgenwin  bekannt» 
dans  «f4f  aneh  ohne  nnsata  die  hauptstadt  des  rÖSHsehon 
reichs  bedeuten  kann:  allein  nachdem  städte  an  . der  campn« 
nifichen  küste  voraufgegangen  waren  ,  da  konnte  urbs  nicht 
mehr  so  einfach  die  hauptstadt  des  reichs  bedeuten,  sondern  diene 
mmamU  dank  einoa  dentliehea  aasats  als  solelio  dea  eaaipaai* 
achaa  aüdlaa  gegaaiher  treten;  das  that  arAs  Aonia;  Tgl.  I  It 
mbm  ffoMOM;  1111.37:  wM  M9mm$;  66:  arAis  üoninni 
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im  ipsa. 

I,  0.  liidiicta  leglone  His  pan  a,  remanente  em  quam 
e  classe  Nero  conscripseral ,  plena  urbs  exercita  iasolito. 
Im  ilieatr  atelle  tail  aicliti  geäodert,  sondeni  eine  Mker  VM  Mir 
WMMhle  tedcnng  {liii|iaiit^«)  wmnitkg^notmn^  4mm  aber 
•nab  mUmn  swviMy  w«ldi«  M  erfrlbamg  biM«r  bier  geMw 
tor  leg-ionen  aegweft  bat,  gaUhit  werrfea.  Zaerat  fiat  tob  C. 
L.  Grotefend  in  einer  besonderu  abhandlung^  (Hanno?er  1849) 
und  in  Pauly's  Reulencyklop.  1111  888  richtig  bemerkt,  dass  die 
bier  erwäbate  Ugio  Hi  span  a  au  jenen  truppea  gehöre,  welche 
dalba»  uBi  Am  -Nara  aa  babiiai|€eB»  ia  8paaiaa  erriebtat  bat$ 
8aatoa.6alb.  lOi  a  pMe  yfilwai  fw^iweime  9$$Umm9t  aartlto 
aaaaff^patty  aiaa  babaaylaiy »  waliba  iab  AMar  baatvltaMi  babe 
(jahrb.  dea  rereina  ?aa  akartbaaiaifr.  iai  vbaM.  X?  178),  jetzt 
aber  als  richtig'  erkenne.  Dagegen  ainss  ich  die  andere  he- 
hauptung  Grotefends,  dass  die  hier  genannte  spanische  legion 
BUft  der  prima  elassicorum  oder  prima  Adiutrix  eine  and  dieselbe 
aai»  aaab  jatal  aoab  beatraiteD»  nad  baffa,  daaa  eiaefaraCiadigiiiig 
Uber  diaaao  paabt  dateb  die  aacbwaiaaagv  wen»  Tacitaa  4k% 
swal  vorbafgaBaaataB  legiaaea  aa  TawabiadaaaB-  ateHea  artt  be- 
atinaiter  absiebt  ▼araebiadea  baaanat,  aai  baatea  berbeigeführt 
werden  kunti.  Ich  beg-inne  mit  den  obigen  Worten.  Darin  nennt 
Tacitus  eine  legio  Uispana,  ebenso  eine  legio  quam  e  classe  Nero 
comeripuraiy  um  aaiaa  Bäcbataa  warte,  die  baaptatadt  sei 
daaiala  aiit  aiaea»  nagewabBlea  beere  aagefiMf 
gewesefl  {pkmm  mrk§  emereiim  im$0iUo)t  ta  begHlBdes. 
Deaa  die  Riawr  warea  bnber  aa  Ibra  prMoriaaer  gewMbnt, 
auch  hatten  sie  römisehe  legionare  auf  dnrcbiugen  kennen  ge- 
lernt: unter  Galba  aber  kam  ausser  der  von  Nero  errichteten 
legion  flotteaaoldaiaa  auch  eine  legion  einbeiaiischer  Sp-aaier 
(e  plebe  praomcim)  iadie  baaptatodt;  beide  waren  eine  anaaabaHlf 
Bad  daa  Rfbaera  etwaa  «ageirabB tea.  Daaa  wird  aa  dfifp 
berbaaft  diaaer  legi«»  mmu  Spaaie»  «a<b  elaawil  evia- 
aari^  wo  die  aaebe  aelbtft  eiae  veianieaaBBg  daaa  bat,  lliat.  N 
M'at  Kmmmetus  ex  Hisp  ania  ^  fiapaei  hgioni  additus,  inpnbem 
fiUum  domi  (in  Hispanien)  reUquerai,  h  mox  adultus ,  inter 
$ep  tim  a  nos  a  Gaiba  conacripims.  Diese  worte  belebrea 
tiaa  aiiglaicb»  daaa  jaae        IM^mmmi  die  aiebeata  legiaa  4'9» 
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Galbft  (MgMtaa  GtfiHawtt)  war.  IKete  wurde  var  4mt  aaabrndb 
der  eafdnmif  des  Otlio  tob  Galba  naeli  PaBBoaien  geacMckt 

und  wird  darum  in  der  durstelluog  dieser  meuteret  nicht  er- 
wähnt (Hist.  I,  31  sqq.).  In  den  darauf  ausbrechenden  bürgere 
kiiegaa  «{»iaUe  sie  eine  rolle,  alleui  Tacitus  hatte  weiter  keina 
^ataalaaaaay ,  ilirar  berkimli  an  gedeakea.  Daher  bekaft  aia 
H.  II  il  aqtÜmA  ß  6a/6a  aassorljira^  wa  der  aaaate  dieaa 
▼aa  der  $0f$im^*  Cttfiidmnm  uateneheideo  aaU;  c.  67:  mieeimm 
ü9  »eptima  «alt  kibmmis  (nach  Paaaaaiea)  reddb'loe;  86?  i»  Path- 
nonia  —  tepHma  Galbiana  cel.  ;  H.  III  7  :  septima  Galbiana;  c.  21: 
upUma  Galbiana  \  22  :  septima  iegio,  nuper  a  Galba  conscripfo; 
27 1  ttffdimmii  H.  Uli  38;  dimUsa  ta  hibema  (naek  Paoaeaiea) 
IffiMM  «apltaia,  eaiN»  ßofrtmiittimw  m  Anumium  mmar,  U 
diaaer  lateUa  arwähaiiag  beieicliBat  dar  BMata  dia  aiebeala 
lagioB  das  Galba  genau  geaag,  weil  aie  mk  Aatamaa  aaa 
Pannonien  aaeh  Italien  gekoamea  war,  ki  der  varletztea  war 
keine  nähere  bezeich nung  nöthig,  weil  die  septima  Oaudiana  eben- 
daselbst durch  den  zusatz  Claudiana  von  der  andern  septima  deut» 
Ikk  iiatarscbiedaa  wird«  Etwas  äbnliebes  lässt  sieb  in  der  be* 
aaaaaag  der  aaa  flottaaaaldataa  raaNera  erriehtelea 
legi  a  a  wahradi«aa» .  eiae  wabcaehaiuagy  weleha  aas  eiaea  aaaea 
bawais  für  die  sargfalft  dca  Taeitua  lielert  aad  aas  babataa« 
machen  soU,  bei  ihm  nicht  so  leicht  einea  irrthum  in  militäri- 
schen dingen  vorauszusetzen.  Kr  schreibt  demnach  H.  I  31: 
legio  claisica  nihil  cuuctata  pras4oritmu  adiungitur ;  er  nennl 
sie  hier  mit  absiebt  aiebt  prisia  adar  prima  Adiutritp,  soadani 
dainici»  bsi  aa  ihia  etriektaag  darek  Nara  (faaai  a 
elatt^m  Um  ^^tuetipm^)  laiaa  laser  aa  eriuaara  aad  ihaett 
dadareh  die  abaeigung  dieser  legiea  gegea  Mba  aad  ihre  rar» 
liebe  zu  0  t  b  o ,  der  als  ein  zweiter  Nero  angesehen  wurde^ 
begreiflich  zu  machen.  Weiter  c.  36:  universa  classicorum 
Ugio  tacr amentum  eius  (des  Otho)  uecepiL  Darum  trauete 
telUas»  als  Otke  besiegt  wardea»  dieser  legiaa  Dicht  uad  saekla 
sie  dareh  eiae  weite  aatfarDuag  aaseliädlieh  für  sich  aa  niaehea 
aad  darch  aiae  friadlieha  iHrovma  friedilek  an  stiauaaa,  wie 
wir  H.  II  67  leaen:  priwui  e/astieanna  legio  im  Bkpmtim»  wrima^ 
ut  pace  et  oHo  milesceret.  Wo  aber  sole  Ii  e  rücksichten 
nicht  vorhanden  sind,  da  heissen  diese  legionare  bei  Tacitus 
eotwfsdf}'  l^rtaia  AdiiUriiV  oder  prima  oder  priaiaai* .  VgL  U.  11 24fc 
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4e9itm  firitmie  prima  tegio  «wreftif;  e.  4S:  prlmtf  Aiiuiri^^ 
non  ante  in  aeiem  deducta;  80:  scriptae  —  in  Hispamiam  ad 
prim  ano  s  epistulae ;  III  13:  abesse  unicum  Othoniani  exercilus 
robur^  primauos  quariadecumamo$que ;  44:  iniüo  per  ilispaniom 
m  prima  Aäiuiriee  hgiaaa  ario.  Wie  ut  es  aber  wM  g«- 
keeiMei»  daee  die  erriebtang  die«er  legion,  wdcbe  wir  eine 
■cbopfung  des  Nero  ao  deatlicb  au  Tacilna  koMoa  gelernt  bn- 
ben,  ron  Dio  Casaina  (LV  24)  deai  Cialba  sugoaebrieben  wirdf 
aal  o  FuXßug  to  re  ttqwtov  to  ^EnixovQtxdy  to  iv  tjj 
IT  UVV  ov  C  u  tfj  XU  TW  xui  TO  tßdofiov  to  iv  ^IßflQ^(*  {awitu^tv) : 
XU  dieser  irrigen  aognbe  hat  Dio  sich  dadurch  Yerleiten  lassen, 
weil  er  wahrgenomaien  hatte,  daaa  eine  tbitigkeit  dioaer  iegioa 
In  den  gleicb  nach  Galba'a  eraiordnng  auagebmebenen  kiai|ifo« 
suerat  vorkomnie,  Mher  aber  ntebt  erwlbnt  werde.  Nneb  de« 
bekannten  feblaeblnase  posl  koe^  ergo  propter  hocy  hat  Dio  aoge* 
Bommen,  duss  (jlalba  diese  neue  legion  errichtet  habe. 

I,  8.  Gcruiaiiici  exercilus,  quod  periculosissiiiium  in 
taatia  viribus ,  aolliciti  et  irati  [superbia  recentia  victortae 
et  metua  tamquam  aliaa  partea  foviaaeotj*  Hier  atoaaen  wir 
suerat  anf  eine  biaber  aoeb  nwbt  entdeckte  gloase,  Mid  dieae 
veranlaasung  will  leb  dasn  beMtsott«  simnitNehe  ginaaea  der 
Historien ,  wie  frttber  die  in  d«n  Anonlea  steckende»  (vgl.  zu 
Uli  62,  XI  14),  nachzuweisen,  eingedenk  der  oben  aufgestellten 
kriterien,  welche  für  die  behauptung  eines  nicht  zu  hezweiflen- 
den  glosaens  zusauimentteffen  müssen.  Die  in  der  vorliegenden 
atoMe  anagaaebiodenen  warte  entbaiten  eiae  n  n  s  e  i  t  i  g  e  erklft« 
rang  der  beiden  «asdrüdke  sollfeili  sf  iraü,  mit  dem  sweiteo 
{irati)  beginnend.  Wenn  der  leaer  den  folgenden  atrieb  nia 
grenze  zwiseben  dem  text  und  dem  rechten  rande  der  mutter- 
handschriff  unsers  Mediceus  sich  vorstellen  will,  so  kann  er  sieb 
die  Sache  in  folgender  weise  klar  machen : 
Qm'munici  exerdtm  —  iolkciU  et  iraH,  waperHm  reemtÜB  nidortee  el 
7nridf  « IkroM  4»ieimnmit  nac  üffüsi   SMMf  mmfimai  pmHtB 

ImnumU. 

Die  Worte  miperhitt  (ermi)  reeenHi  nlelaHaa  geben  nIa  er> 

klärung  auf  iraii ,  insofern  utolze  menschen  leicht  etwas  übel 
nehmen  und  in  zorn  gerathen,  die  folc^enden  aber  {metus-fouie- 
tmt)  auf  soUiciti.  Die  scbreibnng  des  Aiediceus  metiu  (verstehe 
mrtU)  läast  aneb  dnreb  die  mangelbnfte  grnmmatiaeba  verbinden^ 
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M  glftMen  emtlieii,  was  bei  der  interpolatien  der  jÜBgem 
bandscbriften  niid  der  vulgeta  (metu)  weoiger  der  feil  ist.  Aber 
kann  diese  erklärung  dem  Tacitns  selbst  nicht  gehdreol  Neio. 
Derum  nicht,  weil  seine  eigene  erklärung  erst  nach  diesen 
werten  folgt  und  sowohl  über  die  besorgniss  als  den  zorn 
der  gerneaischen  legienen  viel  besser  und  bestimmter  als  sein 
tereiliger  gleasator  anfscUnes  gibt.  Denn  enf  die  besorgniss 
geben  die  werte:  Uurdß  «  HtroM  dneioßrani,  nee  itaüm  pro  Gaibo 
Verginius,  und  die  nächsten  bis  eonmMai.  Die  nun  folgenden 
Worte  geben  seine  erklärung  zu  tra/i,  nÜmlich:  Fanieium  Cspi- 

  indignabantur.    Dux  deerat,  abducto  Ver- 

mou  remiUi  —  tamquam  suum  crimen  accipiebant. 
im  jeteige  Tolgetn  bringt  fnr  soUieiii  et  irati  nicht  aswei  erklä- 
rungen,  sondern  vier,  nwei  gote.  nnd  echte,  vorher  aber  awei 
unechte  und  sehledite.  Die  avfaahme  der  randbeaierhnng  in 
den  context  erfolgte,  Indem  ein  alter  abschreiber,  als  er  bei  iraU 
•ngelangt  war,  nicht  nach  der  liüken  zurückkehrte,  sondern 
fechte  weiter  schrieb  und  sü  die  ganze  bemerkung  aufnahm. 
Dagegen  hat  jene  glosse ,  welche  ich  im  dritten  capitel  des  er- 
■len  hnchee  schon  lange  hervorgeaogen  habe,  auf  der  linken 
Seite  der  alten  nintterhandMshrift  des  fliedieeiis  gestanden,  und 


'9 


zwar  so: 

ipm  mmnitat  fertiier  |  supremae  chrorum  tirorum  necessitates  et 
folerttia.  I  i^mdelit  mnUquorum  moriiöus  pares  easitut. 

Auch  hier  haben  wir  «wei  erklimngen  fttr  wpremae  eUuro- 
rum  virorum  necessitates,  eine  echte  des  Tadtna,  welche  durch 
einen  copulativsatz  angefügt  wird  (et  laudatis  —  em'lsf),  und 
eine  unechte,  welche  die  wahre  erklärung  noch  einmal  erklärt: 
denn  gleiches  scheiden  aus  dem  leben  wie  bei  den 
gepriesenen  altvordern  nnd  die  todesnoth  selbst 
mit  muth  bestanden  besagen  gam  dasselbe»).    Der  alte 

3)  Bei  Halm  lesen  wir  über  diese  stelle:  necesiiias  forijter 

iolerata*^  inclmU  Ritter,  probabUius  eoniecit  Ernesti^' :  clarommu»-o- 
rum  necessitates  fortiter  toleratae  et,  qucd  fere  P«««»'^^  *^  ."J^Iir' 
Ereesti  war  damit  lufrieden.  die  snstössifen  •»»J3J»™T 
sen  lesbar  SU  machen;  daher  Hess  er  iwei  von -ihnen  weg  und 
inderle  ein  drilles  [toleratae  fnr  tolerata),  ohne  eine  dieser  drei  Ope- 
rationen begründen  zu  können.  Wem  so  etwa«  »roiaiiAns  TOrkoramt. 
der  aollle  die  worle  des  Sophokles  (Aiac.  581)  beWzigen  :  ••^f 

thsn  hst,  le  ^rd  er  es  Toniehen,  mit  Sophokles  und  mir  ein  schade 

PUlaUfu.  XU.  B4.  4.  89 
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abaekniber  Mvie  kiater  mmriM§»  ndi  dar  IUm  na»  gia|f 
aber  an  wait  Kaka  aad  naboi  die  bier  stobeade  erklinNig  ia  dea 

text  auf.  Das  nächste ,  aaeh  scboa  Mber  tob  mir  nachgewie- 
sene glossem  ^]  finden  wir  c.  11:  Africa  [ac  legiones  in  ea] 
interfecto  Ciodio  Macro  contcnta  qualicuniqae  principe 
post  esperinentiiBB  domini  minoria*  GijgeB  dea  aiagaecblaa 
aeaea  annta  ist  tob  aur  beaMrkt  wardeBy  daas  ar  aadatB  alal- 
lea  der  HMtariea  (II  97 ,  IV  48),  weleba  aar  aiae  lafiaa  ab 
besatsoDg  der  praviaa  Afriea  aagebea,  widenqireebe ,  dasa  aaeli 
eonfenia  mit  ihm  nicht  vereinbar  sei,  sondern  conientae  geschrio' 
beo  stehen  müsste ,  dass  endlich  Tacitus  die  legion  absichtiich 
nicht  genannt  habe,  weil  sie  darch  Clodius  Maeer,  der  mit  ibreM 
beiataade  sich  «aai  kaiser  aiaeben  wollte»  aicbt  bedräekt  worden 
wire.  Weil  der  giossator  e.  10  ^iriaai  «I  gaatfBsr  l§§imm, 
e.  11  A€^§pkm  eopSmtquef  qmtm  sesrcsriftir  gelesea  batta»  aa 
meinte  er,  dieselbe  formet  müsse  aaoh  bei  Afnca  wiederkehraa. 
Das  war  aber  eine  recht  falsche  meiaung:  denn  truppen  werden 
in  dieser  übersichtlichen  darstellung  nur  d«  genannt ,  wo  die 
Stimmung  derselben  zu  ihrem  fiibrer  berrargebobeo  werden  soll. 
Da  aber  ein  fibrer  ia  den  obigaB  worlea  aiebt  arwftbat  wird» 
so  ItoBBtea  aneh  die  trappaa  aiebt  aagafakit  wardea.  Bia  9mr 
drer  fremdartiger  cnsats  ist  c.  15  aassnaieraeB :  usrnaspet 
adulatio  [blaudiliac],  pessioium  veri  affectus  yenenam,  sua 
cuique  utilitas.  Galba  sagt  zu  seinem  adoptivsohne  Piso : 
herzudräugen  wird  sieb  kriechereii  das  schlimmste 
gift  aufri.cbtiger  gesinnnng,  der  eigeaaBts»  d.  b.  voa 
der  eiaea  seite  wird  krieeberei»  tob  der  aadera  der  die  wabra 
gesinnung  vergifteade  eigeaaata  dieb  bestftnaea.  Dieae  ga* 
genüberatellung  wird  dvrdi  das  naeb  M^hiiaHo  obaebia  SMtt  aacli- 
hinkende  blanditiae  (einschmeichelnde  w  o  r  t  e)  gestört  and 
verdunkeU.  Ueberdies  spricht  gegen  diesen  zusatz  der  singular 
inrumpeiy  welchen  uns  der  xUediceus  treu  bewahrt  bat,  während 
iaterpolirte  iMMidsebriffcsB  ümmp&U  aaf  ibra  gaftdv  gaiBdert 
babea.  Darcb  kkmiUia€  wollte  der  glossator  das  ?arbargelnBd« 
adMslfa  arklürea»    Das  alebsta  glosseai  begegnet  aas  c  2ll 

hafles  iläck  ganz  auazutchneiden  als  einen  fetien  daron  zurucluudas-i 
isa  nad  sa  dss  gesaade  stieb      bead  sa  legea. 

4)  Brnesti  bsi  sekoa  eiaea  rerdsebt  dsgegea  geiossert,  aber  aiebt 
befrMeU 
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Meuisee  id  sibi  apinl  sonem  principcm,  fnaf^^ifl  nocilornm 
•p«d  invenem  inj^cnio  truceni  et  longo  exilic  cO'eratnm» 
[Occidi  Otlionem  posse].  Proinde  ageadwn  audcndoMqM* 
Tatüm  MmI  4m        «iM  mXMbtitmtktng  MMttNra  wmi  tm 

dMMNMl  dcti  6MtithlMI  MMipiM^M  |  dvB  ttn  ArohMidM 
tod  slifc^  nMg  abflVwwlM »  fsvivs  dnvh  €faMi  MAsm  schritt 
M  ireivlfeln  oder  zu  verdienen.  Aber  mitten  in  dieser  betrach- 
tung*  vergisst  Otlio  seine  rolle,  fallt  aus  der  ersten  person  in 
die  zweite  hikI  apridit  fon  akh  wie  ¥od  einem  fremden:  oesMf 
OHumm  pmm.  %m  gfoentor,  w»le>ti  die  werte  dee  Othe  mm 
•riMm»  Biilt  umuliiii  walll^  wmmm  in  eeiatr  MdboMiftnog 
dtoev  redefcm  wMdeli  ^  I^Mtfoe  eeftet  kMinfe  4e  sisfc^  gebvMi* 
cImb.  Oebrigens  sagt  der  erstere  auch  mehr,  als  Tacitos  den 
Otho  bis  dahin  sagen  lassen  wollte:  denn  dieser  redet  bisher 
nur  von  seiner  gefährlielieo  Stellung  und  hat  erst  am  Schlüsse 
Miaer  rede  amgtepmclmi,  dnes  selhet  eein  leben  gelnlir  Inniii. 
Ser  gtniMtif  bM  abo  den  MNdt  der  gnnsen  rede  m  Minw 
warCtn  mnMnmengetoit.  INe  lblt%MI  den  gtenenteni  bnl 
•elMn  ha  nlchsten  (22)  capitd  «laea  aeana  aalnnf  genommen, 
und  zwar  einen  doppelten,  zuerst  iu  den  Worten:  aulain  IVcro- 
nis  et  laxne,  adalteria  [matrimonia]  cetemsqoe  regnorum 
libidhiee  —  aatminiiiBn.  te>  ansdraek  ndnUwin  bedentnt 
balilealiaftea  Jeder  art»  ■eehtia  Jaagftaaea  ader  rtdfcaaea 
Ir  M  aelB«  Dieiaa  aar  aella  etafct  aMMa«ain  (abaa)  «all 
nad  iMtevad)  etlfrend  heeeadere  dmaa^  weH  dam  aarittüeben  ipi^* 
hältniss  mit  fraiien  ein  noch  schlechteres  mit  knnben  zur 
Seite  folgt  {^ctterasque  regmorum  UbitUmet):  denn  diese  bedeuten 
solche  lustgenüsse  von  kdnigen  an  konben,  wie  sie  Tneitne  bei 
Tiberkn  naiübiiiek  heepbtiebea  hal:  Aaa.  VI  I  (7).  Darob  daa 
^i^eeeni  wmv  otivb  me  pnsaiieia  gv^eBsnwivMing^  nwvier  aanra 
Wi  bnapCwfrtom ,  ea  dnnv  die  bcMen  aamkai  daiek  eiae  eapala 
verbunden  werden  (aulam  Neronis  et  luxus^  aduUeria  celeratquä 
—  Ubidine»)f  aufgehoben.  Oer  glossator  hat  unter  mairimouia 
aa  akea  gedacht,  die  gegen  dea  willen  des  aiaea  ader  beider 
aiN|gMtHi  mto  deai  kakMr  akigagat^^ea  i^wlea  aaMHk  Daa 
aaigilia  ftmdea  aasali  fiada  ieb  la  däa  waitaa  t  e  qaibaa  Pl»* 
hmmm  Olkaal  [Im  Hitpaaia]  cwaet  ^  paraaaaaral  Ibra 

■t  Im  iDiperiuui  adscisccretur.    Ist  Otho  etwa  nach  Spanien 

vaa  Nere  geschickt  werdend    Nein«  die  ihn  gegebene  stelie 

39* 
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WM  die  vtrwaltaBer  Tea  Laiitftnien  (XDI  48$  Biit.  I  18  mmi 

21).  Wie  mag  also  wohl  dieser  irrige  zusatz  entstanden  seini 
Aus  den  worten  des  nächsten  [23]  cnpitels:  cum  —  Pyrenaeum 
§t  A^s  —  aegre  sub  armis  eniterentur  ;  darin  ist  von  dem  r  ü  c  li- 
wege  des  Otho  nach  Rom  die  rede»  den  er  als  begleiter  nad 
Mhftoger  des  Gelbe  dnreh  Spaeien  «aehte,  aad  dae  iMt  dar 
glaanter  irrig  auf  die  reise  des  Otba  aaeh  aeiaef  pratiaa  Mm^ 
tragen,  nach  weieher  Ptelevioi  ilia  begleitete.  Oeber  daa 
nächste  glossem  im  c.  27  (alü  cousclcntia,  plerifjiie  miraeiilo, 
pars  clamore  [et  gladiis]  pars  silentio,  aDimiim  cx  eventn 
aumptiiri)  ist  in  meiner  cambridger  ausgäbe  so  genügender 
aufacbluM  gegebea,  data  icli  Mieli  darauf  berufen  darf.  Oebfi- 
geas  ist  dieser  lusata  des  giassatara  dadardi  BMrliwtitdig ,  dasa 
er  aicht  aasTaefitas  selbst  enteaaiBWB»  saadara  a«aflaet«ai«8 
(Otb.  6:  Iaf0r  /teilst  addssiaKsaft  alrislof^ae  gUMoi)  gesebö^ 
ist.  Dass  aber  die  kaiserbiographien  des  Suetonius  in  den  bän- 
den unsers  glossators  sich  befanden,  werden  wir  noch  deutlicher 
zu  Hist.  Ul  86  erkennea.  Im  31.  capitel  bat  Nipperdey  aia 
überiissiges  irsAanonsn»  eataaaiBiea  aas  deai  kara  Tarhsrgefcaa 
dea  psrpaal  eliasi  im  e&Urm  pnmrUiH9nm  iritumi^  aa'a  Mt 
gezegea  (Baeadat.  Histarianna  Taeiti.  IsMa  f^5).  Rieht  leisbt 
ist  der  alte  glossator  ia  folgendea  Worten  beraasaufiadea,  welifce 
von  einem  schweren  verderbniss  heimgesucht  und  so  zu  heilen 
sind  [c.  43] :  centurio  is  praetoriae  coliortis  ac  Galbae  cu- 
atodiae  [et  a  Pisonis]  additus  —  quainquaai  Yalaataia  Pi- 
aeai  effaginai  dedit.  Die  erste  ▼eraehreibaag  dieaer  waste 
aas  ACGALIAB  war  die  aaslssnaag  eiaes  C  vor  waiaaa  ia 
äasena  Medieeus  a^olfraa  gewordea ;  daraus  ergab  sieh  der  fshlsr 
eaHodia  statt  eusiotUoe  von  selbst ,  und  darum  schreibt  der  Me- 
dieeus cmtodiaet  statt  cuslodiae  et.  Dem  centurio  der  prätori- 
scheu  coborte  Semproniua  Densus  war  die  bescbützung  daa 
kaisers  aa  Jenem  tage  von  dem  prafecteu  der  leibwadM  fWP» 
sagiweisa  aaewpfehlea;  das  heisst  MIae  faiisdiaa  addftlat« 
Weil  dar  glossator  aber  ans  der  aäehstea  enählaag  erfahr,  daaa 
Seaproaias  aueh  fBr  das  lebea  des  P  i  s  o  ia  aafopfenider  wehw 
kftmpfte,  so  schrieb  er  binaa  #1  a  Pisonis  ^  indem  er  glaubte, 
man  könne  a  Pisonis  custodia  additus  in  der  bedeutunng  den 
Piso  als  schütz  beigegeben  sageu.  ich  recboe  darauf, 
daas  diese  erkläniag,  wie  die  aachgewiesaaea  fahler  fatstaadaa 
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mm4  «■  md,  4«i  ▼•rtug  Tor  der  fvlgata,  w^elche 

von  l^ipsius  ausgegnogen  ist  und  so  lautet,  eeniurio  is  praeioriae 
eokartiSf  a  Galba  cusiodiae  Pisonü  addUtUt  leicht  erlangen  wird: 
d«M  die  vulgata  erreicht  darclb  drei  ecbwer  zu  erklärende 
Kadewege»  (CM«  etott  Mfte#,  emletfiM  ftotl  emiedio,  die  •■»• 
hii— y  vea  «f  a)  aielite  weiter,  ele  dMe  eie  nl  nrei  nnrer» 
dieiitfgeA  BeogiiiMeB  ia  widerepimh  gerftlh.    Deeo  meht  nur 
Platarchus  im  leben  des  Galba  c.  26,  sondern  auch  Dio  Cassius 
LXiV  6  erzählen  übereiofttinaiend »  dass  Sempronius  als  be* 
•eklitser  des  Galb«   an  deieeii    todestage   gefallen  sei. 
t^mm  witkt  aber  aielit  entgegen,  daae  denelbe  beldenBÜthige 
uentwie  aMb  für  Piao  eieii  ofiferte,  md  Tnehae  bat  dieae  eeiae 
bemühung  hervorgehoben,  weil  sie  wenn  auch   nur  mit  einem 
vorübergehenden   erfolge  gekrönt  ward.     K\n  grösseres ,  aber 
iaiehter  su  entdeckendes  glosieni  steckt  c.  57:  manipuU  quoque 
M  $r§§urim  «Miei  —  etnlie«  nw  ef  Mi§9$  fmhnuqtm  [ms^m 
mrmmnm  wgmuo  iecorm}  loeo  paewiMe  Iraditftanl.   Anaser  bnarea 
geldes  gaben  eelbet  ge»elae  eeldaten  ihre  dege n gebinge  (Mlaoi) 
und  brustschilder  (faleras)  zu  den  kriegskosten  her.  Diese 
aacben  erklärt  der  gloeaator  durch  insignia  armorum  argento  äa» 
Mf>a«   Oer  leier  aar  seit  des  Tacitus  braacbte  keine  erkläraag 
der  art,  da  er  aas  tilglicker  aaaefaaanag  MCms  nad  fakm 
kannte s  einige  jabrbnnderte  später  batte  sich  das  gelnderl-*  AI* 
lein  die  erklärung  vcrräth  sich  auch  dadurch  als  unechten  zusatz, 
-wvW  sie  mit  dem  sprachgebraucbe  des  Tacitus  im  Widerspruche 
«tebt:  denn  was  dieser  insigne  oder  insignia  nennt,   zeigen  fol* 
geade  beiepieie.   U  SZi  imngmia  Ingtmimm  (die  seieben  der 
«raaer);  VI  $4 »40:  ini^  tumi$s  II  50,  VI  42  »  48: 
ümgma  r^füm;  I  72,  IV  28,  JUi  8:  Huigm  iriwmphaUtm;  88: 
iriumphi  insignia;  Hist.  I  54:   hospifii  insigne;    II  8:  Concor diae 
insigne.    Danach  ist  tnji^n^  bei  Tacitus  das  äussere  zeichen  für 
aiae  idee  oder  saebe:  hier  aber  soll  insi^ta  anaoram  waf* 
feaaebfliaek  bedeatea,  waa  eine  deai  Tncitea  freade  bedea* 
taag  ist.     Debrigeaa  aeheint  die  glosse ,  weiche  ebeniala  am 
rechten  rande  gestanden  hat,   nur  zu  balleos^   nicht  auch  zu 
falerasque  gehört  zu  haben ,  da  sie  zu  letztereu  nicht  passend 
ist       Kine  gleiche  bestiniaiung  wie  die  vorige  hat  eine  glosse, 

5)  Der  obigen  glosne  sehr  ähnlich  ist  eine  schon  im  Mediccus 
dnrch  einen  ilsuinischen  gelehrten  als  solche  beseicbnete  Bist  III  tMh 
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welche  c.  Ti  in  lien  text  gerathen  ist:  TigUlmos  —  crutleli- 
tateM  MOS  9  deinde  avaritiam  [virilia  Melera]  exercuiU 
Der  mMto  eell  die  werte  cnMUaim  mmi  — eriüeei  efklirea» 
M  eher  aeie  siel  verfeUt:  dem  graaaenkeil  aad  hakaaelil 
fiedei  iicii  aiiadeBteaa  elMMe  häuiig  bei  weibeni  ala  aiSaaeni; 
oder  sollteu  Messalina  und  Ag-rippina  unter  Claudius ,  Poppän 
unter  Nero  woLl  weniger  grausam  und  habsüchtig  als  Tigillinus 
gewesen  sein?  Die  junge  wolfenbüttler  handschrift  bat  diaae 
iaterpelatiea  dareb  eiae  aene  (al  eiritfa  tcdfra),  waldM  aavav^ 
dieater  weiee  aar  falgnta  gawatdea  lat,  verdaakall»  dadaaah 
aber  die  aecbe  eher  acUiauaer  ala  beaaer  gemaelil;  Daaa  Ta* 
citas  bat  sänmtlicbe  laater  dea  Tigillinua  lo  vollatäadig  ange- 
führt, dass  es  schwer  kalten  möchte,  für  et  virilia  scelera  noch 
eine  beaeadere  klasse  zu  finden.  Etwas  früher  (c.  70)  bat  Nip« 
perdey  in  dea  Worten  Poeaino  itinera  8ubsi|pianuin  milileai 
(die  iegiaaarier)  at  UfraTa  [iiyiaaaai]  afaMii  (d.  kMaa 
aiit  gapiak  baaeliwartea  sag)  — tnuiadkizil,  eia  gleaaaai 
erfcaaat;  aa  aeiaen  gnladea  fÜga  ieb  luaaa,  daaa  Cleiaa  aar 
eine  vollständige  legion  in  aeiaen  beere  hatte  (vgl.  c.  61 
und  67) ;  legionum  ist  verunglückte  erkläning  yon  grave.  Bin 
steailicb  gelebrtea  gloasem  finden  wir  c.  86:  id  ipaaai  ^ad 
parent!  expeditloneai  Otbaai  [campaa  Martina  et  via  Fla« 
ninia]  ilar  balü  attat  obalmctaaiy  in  paadigia»  at 
Maan  iraiaaatiaai  cladiam  Taricbalw.  Daa  aiate  aaiefcoa 
eiaea  freaiden  aaaataea  iat  bier  die  aataeüeiaebe  alraetar  des 
sataes :  denn  die  freiheit ,  das  prädicat  uicbl  mit  den  hauptsub* 
jecten  des  satzes,  sondern  mit  einer  dazwisclien  tretenden  appe* 
aitioa  zu  verbinden»  bat  Tacitus  gemieden,  wie  ich  zu  dea  Ai^ 
aalen  XIII  37  gaiaigt  babe.  Oer  apraebgebraack  dea  TaeÜM 
würde  alae  kier  «mbI  aAi#aifa  erkeiackeaf  wf^  XIV  48»  Ukt 
III  la  aad  70^  IV  7.  le«  24.  64»  V  5.  .Alleia  abeaaa  eataebia- 
den  wird  dieeer  zaeata  darek  dea  aaaaameakai^  der  eraählang 
als  ein  fremdartiger  erkannt,  Oenu  als  die  Überschwemmung 
der  atadt  Rom  durch  dea  Tiheri»  erfolgte»  da  hatte  man  aicbi 

Fa 

eat 

dum  lurrium  factum ,  is)  adgredienda  urbs  foret.  Sowohl  die  teicheo 
(  )  alt  auch  das  übergeschriebene  Vacat  sind  von  jongerer  band. 
Uai  If  biater  fuchm  iit  raa  dem  eebtea  aiiwtt  gekemmen. 
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zeit  und  munse ,  mit  entlegenen  deutungen  dieses  uogliicks  sich 
III  hefuwen:  iiaoJidea  aber  das  wasser  gich  TerJattfen 
■  •4  4ie  9%th  muigtkHwt  batte  (til|ii0  jwImiim  wMemu  a 
p^rttnh  mimm  /kil)»  im  fing  man  an  in  jener  nbenehweMainng 
eta  •ehliniMi  varaeieben  n  erkennen.  Dennacb  war  weder 
das  Marsfeld  noch  uuch  der  ohnehin  höbe  dämm  der  flaminischen 
Strasse  jetzt  noch  überfluthet,  und  beide  konnten  den  abmarsch 
des  otbonischen  heeres  nicht  hemmen.  Aber  die  Strasse  von 
Ro«  naeb  de«  nördlichen  Italien  fiibrte  am  Tiberia  and  anderen 
Maaen  fafffibcT}  na4  hier  waren  in  folge  der  Jkok  ? erber  einge- 
tretenen ibenebwenminng  brücken  eingeatiirtat »  ieblaawi  nnd 
aebnttnMMsen  aagebinft,  wodnreb  das  beer  anf  seine«  marscbe 
behindert  wurde.  Der  zusatz  hat  ehemals  am  linken  rande  der 
alten  mutterbandschrift  als  eine^  erklärung  zu  iUr  belli  gestanden, 
und  ist  vor  andern  wenigstens  dadureb  interessant,  dass  er  uas 
4en  alten  glossntor  nie  einen  bewobner  der  stadt  ftoai  venittb. 
Ktwaa  apMer  (c.  87)  bat  in  dem  überülasigen  itumiAMlKf  Nif- 
perdijr  einen  erklärenden  sneats  in  rslfaeM  riebtig  erkennt. 
Das  lettte  glossem  des  ersten  buches  (es  ist  das  dreizehnte) 
steckt  c.  90  und  ist  in  folge  einer  vorhergegangenen  auslas» 
sang  entstanden.  Beide  fehler  sind  so  zu  entfernen:  sen 
ecnptor  oration  is  sibi  aetaeaa  contumelüs  in  Vitellium 
akatiiiaiC,  ^aandia  Otko,  «t  in  eoneilüa  mUitiae  SaetoDio 
Ptelioe  et  Mario  Cdao,  ita  in  rebna  urbanis  Galarii  Trt« 
ehali  ingenio  [Olhonen]  nti  eredebetnr.  Naeb  fnanifo  ist 
der  name  des  kaisers  0  t  h  o  überhört  worden :  denn  ohne  diesen 
niiisste  der  leser  den  scriptor  orationis  als  subject  verstehen  und 
dadurch  die  ganze  stelle  verkehrt  auffassen.  Sobald  aber  das 
naeb  quamdo  felilende  und  unentbehrliche  subject  bergestellt  ist, 
wird  der  susats  OMenem  ttberfliissig  nnd  atörend;  derselbe  ?er- 
jMi  aieb  nber  aneb  dadnrcb  nie  einen  fremden,  dasa  der  afiradl- 
gebrancb  des  Tacitus  enlweder  Olko  uH  credebatur  oder  uH 
Oiho  credebatur  erfordern  würde,  wie  früher  (zu  d.  Aonaleo 
XIV  48)  bewiesen  ist  % 

6)  Einen  ähnlichen  hergang,  wie  in  der  obigen  stelle  der  Histo- 
rien,  nimlieb  die  aaslsssang  eiaes  nneotbebrilcben  namens  und  ia 
folge  davon  ein  unechter  snsatz,  bsbe  ich  io  den  Annalen  II  24  ge« 

fanden:  tanhim  iUn  clades  novilale  et  mngnihtJine  excessil^  kosiilibut  cir- 
cnm  litoribus,  aul  mari  ila  vasto  et  profunda,  tU  ctedatur  novistimum  ac 
sine  tenis  [mate]*    Die  grosse  des  Terlusles  bei  dem  damals  erlitleoen 
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Im  z  WC  ilea  buche  der  Hittoneo  htiUtt  ich  folgeode  glossen 
gefunden»  die  ente  e.  10:  umi  [Mkae  |iriBci|Mto] 

eenmieriiit  patres  ml  aecuMtaniBi  caatae  noaeemitiir.  Za 
deal  adverfcialea  reeemi  (vor  karxeai)  tritt  ale  eH^linmgf  GaU^e 

principniu  in  eioer  spraclip  hinzu,  welche  nicht  die  taciteische  ist: 
deuu  Tacitus  selbst  würde  entweder  suh  Galbae  principatu  oder 
frm9ip€  GuUta  gescbriekea  ludieo;  vgl.  Agr.  42:  etimm  mtb  wmMt 
frMfih»\  aiat.  IV  67:  j^jne^pOat  iMf.  Die  evkianwg  aefttt 
iat  S^efflftaeifr«  da  reeaat  daa  karsea  laitpaakt  beiaitliaety  wel- 
cher zwischen  jener  senats-verhandlang  uod  dem  bald  nach  Nero's 
tode  gefnssten  senatsbeschlusse  lag* ,  ähnlich  wie  Bist.  1  77: 
recem  ab  exiUo  raMrioi;  Ann.  Ii  21:  recens  aceeptum  culnus: 
IV  d:  Hkpmim»  r#eaat  f9r4omUtMi  vgl.  IV  60»  ZI  25,  XII  27 
aad  68,  XIV  31,  XV  51.  Daa^i^vacbUebaB  MIar  wMa  Nip- 
Iparde^a  venaathaag  rwtmH  aatfemeD ,  aber  eiaaMÜ-  lisat  sieh 
nicht  erklären,  wie  recens  uus  recenti  entstanden,  und  dann  ist 
der  satz  während  Galba  8  kaisertbuin  noch  jung  war, 
aelbat  aicht  abaa  aastaaa:  tea  die  regiaraag  dea  CSalba  hat  aa 
kane  aeit  gawlUwt,  liasa  afai  raMat  prlao^ala»  iai  gagaaaaiae 
sa  aaia»  oder  laaiftraftii  hei  ibai  gar  aiebt  pMa  greifea  kaaa. 
Die  nächsten  zwei  glossen  stehen  c.  12:  Suedinm  Ciementem, 
Antoniuni  Novellum ,  Aemilium  Pacenscm  duces  dederat. 
Se«l  Pacciisis  per  licentiam  inilttum  vioctuiiy  Antonio  [Na- 
valk»]  aalia  aueloritaa,  Saadiaa  [Gleaiaiia]  aaibilioao  iai- 
perio  re  gakat.  Biaa  eriaaeraag,  wie  aalcke  aa  sitae  aatataadaa, 
igt  aicht  atfthig:  fthaKcbe  bahea  wir  Mberr  sa  XV  49  gefaadea. 
Kin  anderes  glossem  steckt  c.  16:  et  oüersi  repente  animij  nee 
iamen  apertu  ui  [aphtm  iempu$  iastdüs  legert],    IH^mU  fat  Ai- 

scbifTbruch  wurde  durch  zwei  dinge  für  das  heer  des  GermaDicus  ge- 
steigert, durch  die  riagium  feiadliohea  hfiftea  aad  doreh  dto 
aber  allea  vergleich  tiefe  aad  öde  meer*    Dea  kaatea  aatüc 

hier  das  meer  zur  seile  stehea  und  nicht  erst  in  einem  nachsalze 
an  ungehöriger  stelle  nachhinken.  Wer  daran  zweifelt,  mag  sich  durch 
folgendü  stellen  eines  bessern  belehren,  Germ.  16:  quaedam  loca  di- 
iigentiws  illinunt  terra  it  a  pur  a  ut  picturam  —  iMtfeMiar  (wer  würde 
hier  wohl  Mitart  tto  para— ,  ^pkturmn  imiienlm'  terra  dnlden  wolfeat 
uad  doch  isl  die  valgata  in  dea  Annaleo  uai  alchtt  besser);  XIV  34: 
Brilannorum  eopiae  passim  —  eamkabant,  —  antmo  adeo  fero^  ut  con- 
iuges  quoque  —  secum  trahtrent;  Germ.  6:  anguslo  et  bieui  ferro,  sei 
ila  acri  et  ad  usumkabUi,  ut  eodem  telo  —  comminus  uei  eminus  pugnemt. 
Nachdem  ia  dea  Worten  der  Aanatea  der  aime  dec  me  ort  aa  der 
rechten  stelle  verlorea  gegangen  war,  isl  er  aa  der  uarechtea 
ergiatl  werden. 


Digitized  by  Google 


Bemerkungen  zu  Tacitus. 


617 


emrium  frequenlabant,  nudus  et  auxilii  inapt  in  Mmeis  trveidatitr. 
Die  ausgescliiedencn  worte  enthalten  eine  an  ihrer  jetzigen  stelle 
Unpassende  bemerkung  zu  den  folgenden  digresiis  —  trueidatur, 
umi  daher  miaseB  sie  ehemals  am  linken  rande  jener  alten  mot- 
tnrhaniinehrift  ' gestanden  haben.  Dem  glossator  gefid  der  an- 
seblag  der  feigen  eomisehen  meoehelmdrder,  wie  seine  worte 
verrathen,  von  Tacitus  lässt  sich  so  etwas  nicht  erwarten.  H)in 
neues  glossem  taucht  c.  20  auf:  quod  bracas  [barbaruoi 
legmen]  indotiis  togatos  alloqaeretnr.  Den  Römern  waren 
lioeen  nicht  so  onhekannt>  dass  eine  eridlmng,  wie  diese»  niciit 
ttherflüisig  gewesen  wire;  denn  solche  trugen  nicht  allein  Gallier 
und  Gemaneo,  sondern  anch  Parther,  Perser,  Armenier  v.  s.  w., 
deren  täglich  viele  vor  den  aug-en  der  Römer  vorüberging-en. 
IJeberdies  streitet  die  form  dieses  Zusatzes  (tegmen)  gegen  den 
Sprachgebrauch  des  Tacitus:  denn  er  schreibt»  wie  jeder  gute 
kteber,  im  nominativ  und  aocnsativ  tegimm,  in  den  übrigen  lal- 
len iegmime  und  iegmima.  Vgl.  tegimm  il  21,  III  4S,  Hist.  I  79, 
tegumen  Germ.  17,  dagegen  tegmine  I  41,  'tegmina  1  18,  U  14, 
IV  56,  XII  85,  XIII  57.  Das  hier  stehende  tegmen  ist  nicht 
weniger  barbarisch ,  als  wenn  wir  regmen  &at  regimen  sagen 
woRten.  Das  im  e.  23  von  mir  schon  fHlher  entdeckte  giossen 
(um  OOS  fuoqMT  Mo  frn9fee§irßt)  werde  ich  spftter  hei  verbes« 
nemng  eines  andern  fehlere  noch  mehr  begründen.  Dagegen  bin 
ich,  wie  Nippcrdej  richtig  bemerkt,  in  c.  28,  sin.  victoriae 
[sanitas,  sustentaciilntu]  eolumeo  in  Italia  verleretur^  nicht 
weit  genug  g^angen,  als  ich  in  meiner  kleinem  ausgäbe  §aniia$ 
•Ib  fimnden  snsats  erklirte:  denn  hier  haben  wir  zwei  giossen 
snr  erklürung  des  selteneo  eohtmen,  Tacitos  liisst  die  nozufirie* 
denen  Soldaten  sagen:  wenn  der  grundp  feiler  des  sieges 
auf  Italien  sich  drehe,  d.  h.  wenn  durch  die  behauptung 
Italiens  der  sieg  entschieden  wärde.  Dieser  metaphorische  aus- 
druck  (des  sieges  grundpf eiler)  wird  suerst  durch  sieges- 
gesundheit  und  noeh  einmal  durch  sieges*aufrechtbaltung 
erklärt.  Dass  diese  erklärung  von  Tacitus  selbst  nicht  ausge- 
gangen, zeigt  auch  die  spräche :  denn  sustentaculum  ist  ein  nur 
hier  in  den  Worten  des  Tacitus  und  bei  keinem  alten  autor  vor^ 
kommender  ansdruck,  und  statt  vertereiitr  würde  er  nach  diesen 
drei  subjecten  terterentur  geschrieben  bähen.  Bin  kleines  glos- 
sem ist  c.  SS  aussttseheiden :  üdcni  auclores  pcrpulere  (prln- 


Digitized  by  Google 


au 


Mptot  snnmiiBi  reram  et  imperii  [se  ipsum]  merraret, 
wo  die  höchst  raffinirte  Schmeichelei  (die  spitze  der  macht 
umd  des  reich s)  durch  den  erklärenden  zusatx  j»  f|»iMi  (die- 
Mr  BÜMte  M  Taekaa  m  $p$e  lniiien)  im  Mtmm  gmim  Mit 
geMfbt  wiH«  Die  Jetal  felgeade  epawNMie  fciwhreikieg  4m 
eatoelieitfeiirfee  keaplw  ewitelMe  OtiM  mui  Vilelliie  eeMat » 
Sern  glossator  so  gefesselt  zu  haben,  dasa  er  seine  eigene  thä- 
tigkeit  darüber  vergass.  Daher  finden  wir,  ausser  c.  32  citput 
r$rmm  [wrbm]  »nd  c  49  [preaAim  p9mtfeelm\^  erat  gegen  ende  dea 
■weiten  bvehea  wieder  gleaean  y  anemt  eine  nnhai— tenJe  e.  aat 
•tMtaiea€  VitdIliMBi ,  «i  CtriwicM  leyaaei  i»  SyawMi 
tmneferret,  contra  Syriacis  [legionilina]  gemawicn  hibenia 
—  mutarentor,  wo  jedes  wort  zur  begründung  meiner  hehaufH 
tnng  üherfliisaig  ist.  Das  andere  gieaaem  steckt  niebt  weit 
dnven»  t>  8t:  qvidqiMil  proviMinnm  mlhutnr  Miri  Awm 
nifiM  AdiuA  tcmt,  ^ewityiq—  iattoi—  w  PmIm  «I 
AmmiiM  pateeelt ,  •  imvere ,  [sedl  hMnaee  legnti  ra^ftlMMly 
nonduni  additis  Cappadoclac  legionibus].  Durch  die  der 
glosse  vorhergehenden  werte  werden  die  asiatischen  provinzea 
dae  rimiaeben  reicba  nebat  Aegypten  nnd  Grieebealsad 
biMiebnet*  Anf  all«  dieee  provinaen  araae  der  tfalgaadi 
aaaata»  weaa  er  auft  aabafaagenbeit  and  regelitcbt  gdeaea  wM, 
beaogen  werden ;  so  aber  entiiKIt  er  eiae  gani  irrige  bebau ptnng, 
da  die  Statthalter  von  iSjrien ,  Judäa  und  Aegypten  damuU  über 
zahlreiche  beere  verfügten.  Allein  das  bat  der  urbeber  derrand- 
baanAwig  aeibet  aiebt  beabaicbt%t  >  MNideni  «r  walMa  aeiMa 
■uate  anf  die  werte  faaafaaHpe  pamril  beaehriakeB»  waa 
each  anging,  so  lange  er  nnr  diaaer  aeile  gegeaiber  nai 
rechten  rande  stehen  blieb.  Woher  ist  dus  glossem  ent- 
noainien  i  Nicht,  wie  gewöhnlich ,  aus  der  nächsten  umgebaagi 
aondern  ava  dem  ana  Terlereaea  aecbatea  baebe  der  Hiatonea; 
?gl«  SaatoB.  Veapaa.  e.  8 :  Ciyyadeciag  prt^itr  mkukum  taria 
reram  taearm  If^toatf  aääidiit  eoatafaraaifae  r&ctofwm  tayaiail 
pro  equiie  Romomo,  Tacitus  selbst  konnte  warten,  his  die  rechte 
stelle  für  die  angäbe  kam,  und  er  konnte  dieselbe  unmöglich 
hier  schon  anbringen,  weil  aeine  leser,  wenn  aia  nicht  etwa  sein 
aeebatea  bneh  eder  eiae  aadere  aiittbeilaay  geleaea  battaa,  iba 
gir  aicbt  reratdiea  koaatea.    üebrigeai  iat  der  aaedraek  taer- 
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MM  it§9H  4»ppitit  MMisft:  taw  cmImis  itfe  !■  ihM  ein«  cm- 
iTMiMo  m  oHMq  MitMteo»  ia  il«r  kaiMrliebe  legat  iMMer  mi 
der  spitse  eines  heem  staiKi,  sweiteDs  psMt  er  bier  gen  umA 

gar  nicht ,  da  vor  den  hier  gemeinten  provinzen  Kappadocieu 
und  Pontus  durch  procuratoren  aus  dem  ritterstande  und 
Bitbynien  durch  eieeii  procoBAttl  ftrwaltet  wu4e.  Merk- 
wiffdig  iel  aber  lUem  gUeieM  fer  MMlem ,  weil  ee  aae  «eigt« 
taa  eflln  verfafaer  Mb  agMwrticbe  bttcber  4er  HittoiieB  vac 
■aeb  batte»  na4  dadurcii  meiaer  bebauptung,  daas  ar  eiaer  altea 
seit  angeböre,  eine  neue  hestätigung  gibt.  Weiter  zeigen  sieh 
noch  drei  glossen  in  demselben  buche,  das  erste  c.  88:  incu- 
rioBos  milites  [vernacula  utebautur  urbanitate]  quidam  spo- 
liavara,  absctai«  fiirtlm  baUeisy  an  accbieti  foreut,  rogi- 
laBtea*  Die  am^resebiadeBaa  watta  vamtbaa  sieb  al«  giaeiaM 
dwob  Sabalt,  ateUe  aad  atmctar*  Der  iabalt  pant  aiebt*  wail 
ta  ateblaa.  faa  degengehängea  vnmöglieb  ein  gemeiaer  ader 
varianter  wits  heissen  kann;  die  stelle  ist  die  unrechte, 
weil  diese  bemerkung  wenigstens  nach  spoliacere  stehen  müsstey 
wenn  nicht  nach  accineti  forent,  wo  sie  am  besten  passen;  die 
slractar  ist  feUerbaft«  waii  dar  iesar  Teriaitei  wird,  uißbatUur 
gi^B  den  aiMMameabaag  Mit  wMn  m  verbbdan.  Wie  brt  dia 
baMerkaag  entsteadaa?  Aus  aiaer  randglosM  au  alicM  f^Üm 
6aU$h,  aa  aeejueü  /araei,  ro^tlsalwi  diese  frage  war  ein  vorr 
lauter  w  i  t  z  ,  und  ihr  gegenüber  am  linken  rande  hat  die 
glosse  ursprünglich  gestanden.  Kin  langes  glossem  (das  grösste 
Mit  ausnähme  eines»  U.  V  8 ,  was  noch  grosser)  ist  c.  95  in 
daa  context  gedrungen:  raceni  Augustales  suluUdere  [qiiad 
aaaardoluin,  «t  Rofaaliia  Talia  r^i»  ita  Gacmr  Tibwiaa 
laliae  fMiti  aamvlt].  Diasa  warta  wüfdea  scbaa  lauge  abi 
vaaeht  erkanat  sein,  weaa  Mua  sie  etwas  näher  ins  auge  ge- 
fasst  hätte.  Denn  genau  genommen  enthalten  sie  die  unerhört 
verkehrte  und  falsche  angäbe,  Romulus. habe  zu  ehren  des 
käaigs  Tatius  Augustalaa  aingesatst«  Dia  aas* 
legar  des  Taeitus  bubea  aber  grasaa  aadisiebt  gegea  diesaa  aa- 
laüalaa  aasiau  geübt  uud  abua  alle  bareobttguog  dia  warte  sa 
gefaast,  als  weaa  «I  lUnmilm  f iMiia  ime^rdoHum  TaUo  re^ 
oder  ut  Romulus  Tilienses  Tatio  r«^' geschrieben  stände.  Wenn 
aber  jemand  etwa  so  ändern  wollte,  so  wäre  ihm  das  durch  die 
erioaeruog  m  wehreu,  das«  der  mohr  auch  sa  noch  nicht  weiis 
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gcfmchwi  wire,  da  ja  TMas  aie       ri«i«€h«\^b«p«a  iw* 

ehrt  nm4  ole  göttlicher  ehren  tbeiihaft  geworiifc  ist;  weiter 
ist  gegen  diese  worte  anzuführen,  dass  die  Au/ustales  zu  ehren 
des  Augustus  allein,  und  nicht  für  das  ganze  julische  g^eacUecht 
eiageliihrt  waren,  daea  iiberhaapt  eiaa  aaHa  iber  iliva  ■tiftaag 
aheaae  fthefütMiig  aad  aapeiead  tet,  ab  wana  Taaitaa,  wa  er 
von  mmgmre9  oder  ponüßen  oder  ßmmitm  redet,  eiaa  notn  iher 
ihre  einsetzung  durch  Romulus  oder  Numa  hatte  beifügen  wol- 
len.  Aber  woher  ist  das  glossem  entnommen  ?  Aus  Annal.  1  54: 
idiai  aaaat  aofoi  cagn'eiaaiei  aaaiyil  addiia  ioäaUum  AmgmMwm 
MaeträaÜOf  «f  gaeadaw  TUm  TM»  retfaeadSt  gah'apiwai  i^rk 
fodtaiff  THh$  iwtÜkMmL  IHmo  etella  der  ailiebep  — leet 
randbeiaerknng  flftehtig  gelesen  and  daher  den  Romulus  statt 
des  Tatius  genannt ,  den  letztern  aber  zum  römischen  keros  auf 
seiae  gefahr  erhoben.  Die  letzte  glosse  dieses  buchs ,  c.  100: 
ao ,  qood  eTenit  inter  maloa  [et  et  aiaiilaa  aial] ,  cadeat  iA* 
loa  praTilaa  mpalerk,  lial  Sd«  Warn  gofbaden;  aie  kt  a« 
aa  —  eadem  üht  prmduu  4iiftihrit  eatatanden. 

Im  dritten  buche  sind  folgende  glossen  hervorzuzieheo. 
C.  2 :  ad  ea  Antonius  Primus  [is  acerrimus  b^lli  coacitalor] 
featinationem  ipsis  otilem  —  dUseruit.  Die  eingeklaaiaMfiea 
warte  eiad  ala  aaailtae,  dem  a|iraeligabrattehe  dea  TaekM»  dar 
eimeUor  veriaagt,  widmpreehenda  and  an  Biet.  II  9%  g«ealid|ifte 
In  meiner  grossem  ausgäbe  nachgewiesen.  Einige  seilen  später 
schreibe  ich  quanto  ferocius  ante  [se]  egerint:  denn  se  agere  heisst 
in  der  rede  des  Tacitus  nicht  sich  benehmen,  sondern  sich 
treiben,  wie  JUV  32t  qium  im  Mkm  eyeral;  vgl.  amiifai 
apere  Biet.  III  85}  /brlNM  ef  aad^liaf  0gmr§  0.  18$  /aoife  afen 
Agr.  9:  t^diHou  apere  Ibid.  7,  awaiaf  er  bUmUm  apers  ik.  S; 
ferner  tiribus  non  spernendis  agere  Uist.  II  58  ;  ex  aepao  agere 
Bist.  IV  64,  Agr.  20;  animo  maesio  agere  XIII  32.  Das  nächste 
glossem  treffen  wir  c.  7:  yulgata  viotoria  [prineipia  beUi  ae- 
eiiDdnni  FiaTianoa],  doae  legiMoa  -r»  Patavittai  alaeraa  w 
niuBt,  d.  h.  sobald  die  eiegeaaebriabt  aieb  raibiaitat  batt% 
racliten  die  siebte  and  dreiaebnta  legion,  die  an  demaalbaB  baeis 
gehörten ,  guten  mutbs  nach  Patavium  vor.  Da  dieser  angäbe 
an  Vollständigkeit  und  durchsicbtigkeit  nichts  fehlt,  so  kann  die 
Sicherheit  der  lesart  dadurch  niebt  ersebättert  warden ,  dass  ad 
Mediceus  mit  leicbtem  fehler  äaie  statt  daoe  gcedtriabaa  steht 
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Die  werte  pri»eipim  MH  memiim  FIniamo»  bM  eine  inhalto- 
sfigabe  dleiei  capitels,  welche  ebeaiats  nm  rande  gestanden  bat. 
Ais  eine  solche  ergeben  sie  sich  nicht  allein  durch  den  mangel 
einer  verliiBdung  mit  den  äbrigen,  sondern  durch  die  Schreibung 
4tm  Aiediceu  ^kitipiß  irkd  dieee  ikre  bestimmnog  noch  heute 
Ter  Miere  avgei  geriiekt:  deee  der  atrielr  iUMr  de«  p  dieete 
teil»  die  beneliuBg  dieser  werte  enf  eBtapreebeede  des  textea 
M  Teraltteln,  und  eiR  Xhnlieher  strich  m  texte  der  matteiliand- 
Schrift,  der  dort  wahrscheinlich  so  über  üictoria  gestanden  hat, 
ist  in  unsern  Mediceus  nicht  iibergegangen  '^).  Schon  das  nächste 
eapUel  seigt  ans  wieder  eioe  glosse,  c.  8;  quendo  [AegyptasJ 
clanstre  aMmie«)  Tceligelie  opolentUsimeran  prOTineiarmD 
efctusereotMr.  Ohne  den,  wie  idi  Meapte,  nMehten  eusete 
sagt  dar  spreeker,  Veepesieiim  hebe  darcb  dee  besite  ron 
Alexendrlee  vod  Byrneetivei  die  snfabr  des  getreides  vo- 
ter verschluss  (ciaustra  annonae)^  insofern  weder  aus  Aegyp- 
ten und  Afrika  noch  aus  den  küstenländern  des  Pontus  Euxinus 
acbiffe  ucli  Italien  gelangen  könnten.  Aegfgplm  ist  glosse  zu 
sieeüre  eimoMe »  eber  eine  schlechte  glesse.  Denn  nicht  des 
lead  eder  die  provini  Aegypten  kenn  verse h Ines  des  ge* 
traides  heissen,  senden  wer  den  bafen  nnd  die  flotte  von 
Alexandrien  in  seiner  band  hatte,  der  konnte  dem  nach  Ita- 
lien fuhrenden  getraide  einen  riegel  vorschieben,  indem  er 
nicht  allein  die  zufuhren  aus  Aegypten  ,  sondern  auch  die  ans 
Afrika  anlangenden  wiickhulten  oder  bedrohen  konnte.  Des 
meinte  Taeitns,  eis  er  en  die  sHttbeihing,  dess  Germeniens  ebne 
erlMbttiss  des  kaiseni  Alexandrien  betreten  bebe,  die  bener- 
kimg  knUpfte  (11  50)  Augustw  —  up&mU  Aegyptum^  ne  fam9 
wrgeret  llaHam,  gmtquii  earn  provinciam  claustr  aque  terrae 
ac  maris  (d.  i.  Alexandrien)  —  insedissel.  Aus  diesen  nur 
halb  verstandenen  Worten  ist  die  glosse  in  der  obigen  stelle 
entaesuaea.  VgU  Bist.  III  48:  KsifOfMaat  —  illnraadriiiai  psr- 
SU,  mt  —  «rtesi  fme  wf9r§L  Nmmqu»  «f  Aflrieam  —  iaae- 
ilsre  püTßkm  n.  s.  w«  Aaeh  das  e,  9  bat  eine  glesse  erhalten. 
Uae  ad  eafliae  neqaaqaan  Vitelliattta  paree  [quippc  tres 

• 

7)  Einige  ediloren  haben  piincipia  unrichiig  post  principia  ge» 
deutet,  aber  dann  hätte  ptprincipia  stehen  mnssen  ,  wie  c.,8:  fitres  for 
mut  res.  Aua  dieser  irrigen  deutung  ist  die  unlateiaische  und  bar* 
bariiebe  lesart  mehrerer  ausgaben  post  principia  MS  tmmiim  Flmmt^ 
mo»  dflls«  (oder  dato)  Ugiomu  ealstandea.  • 
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born  richtig-  vermutliet  hat  und  ich  beweisen  werde.  Denn  dnss 
die  bemcrkung  ganz  überflüssig  ist,  zeigt  die  nur  einige  zeilen  frü- 
her stehende  angäbe ,  dass  für  die  Flavianer  als  nene  verstir- 
kmg  die  siebente  clattdisebe  legioB  tngelLoaaieB  sei»  was 
mit  rfid^siebt  Mf  e.  7,  wo  dia  aniianft  von  twei  ÜavHinisebeB 
legionen  berichtet  war,  gesagt  fit«  Dana  int  dieee  angäbe »  in* 
sofern  sie  die  ganze  truppensahl  der  Plarianer  zusammenfassen 
will,  selbst  keine  richtige.  Denn  die  Plaviaaer  besassen  ausser 
drei  legionen  auch  einzelhaufen  von  bundestruppen  und  eine  be- 
dentende  reiterei ;  vgl.  c.  6  :  Amionio  9ewiUario§  e  eckorHbtu  et 
partm  equUum  a4  hnüämiäm  keium  rajpiMiii  n.  w.  Die  Jetat 
folgende  danrtellung  des  Icampfcs  hat  die  thStigheit  des  gloasnCora 
etwas  sorfichgehalten  (kleine  glossen  sind  e.  18  irMannt  nnd  e.  f  1 
Suebi)^  allein  c.  36  erscheint  er  aufs  neue:  praetcnta  Instantia  [fii- 
tura]  pari  oklivione  dimiserat.  Vitellius  lebte  nur  für  den  ge- 
wirtigen  augenblick  und  kümmerte  sich  weder  um  verga  nge  n- 
genee  noch  nni  inkünftiges  (inslonlia);  das  letstaio  wird 
dttfch  AHnra  erkttrt;  vgl.  I?  69:  ffMHtHta  H  intimntim; 
yi  48&s:94:  ifinnf  nein  il  tnif«»!!«.  Rin  aadetae  glosneni 
stecke  e.  4t :  mwt  vtrnmqne  consiNem  aspematns  [qnod  in* 
ter  ancipitia  deterrimnm  <^t] ,  dum  media  seqnitnr,  nec 
ausus  est  satis  nec  providit.  Die  ausgeschiedenen  worte  ste- 
hen in  dem  heutigen  texte  als  parenthese;  diese  kann  aber,  wie 
sie  jetzt  steht«  nnr  anf  die  vorhorgehondon  worta  (turumgun 
timtUhm  4Uf§rmm)  hosogon  worden.  Das«  paast  sie  nicht» 
wohl  ahoi*  an  den  folgondon  (ir«»  OMdüt  iffnMr).  Dirami 
erkennen  wir,  dass  sie  oheden  an»  linken  rande  diesen  worton 
gegenüber  gestanden  hat.  Derselbe  eindringling  erscheint  e.  45: 
Cartimandoa  —  spreto  Ycnasio  [is  fuit  mantos]  armige- 
rum  eiua  Velloeatom  in  matrimonium  regamni|ne  aecepit. 
GottCBoan  statim  iagitio  domiia.  Pro  marito  atudia  erri* 
tali»,  pM  adaltero  liMo  M(iBM.  Dan  Vonnsins  ^  nnd 
Oaiifcaandnn  vor  Uwer  ontnwOinng  tofhoirathot  w«M,  geht 

8)  Sa  ist  kein  geaogender  grand  voihaainn,  dl»  lata  Pmmtimi, 
welelie  in  der  obigen  erzfiblung  viermal  im  Aiediceua  Torkomml, 
dainm  in  Venuiius  mit  Oberiin  zu  Snd«rn ,  weil  in  den  Aonalen 
fXII  40)  zweimal  so  geschrieben  steht.  Denn  ihnlicbe  dilfereazen 
haben  wir  ia  der  benenouog  auch  andrer  peraoaen,  namenüicb  bei 
Vologetes  and  Vologesas,  Gsvtimandno  and  Gsrtimandna 
(vgl.  sa  XIII  37  nnd  Xil  U),  in  hoidon  werken  gaihndtn. 
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wm  4er  miMBngr  deatlidi  geavg  kwvor,  und  mm  liaitHMr 
«tmi  ■otb  M  sweifiBl  übiig  bleibt,  lunm  mdi  «im  ileii  wortM 
pro  mmii9  refkme  votlitlndig  avlkliren.  Dftlier  ist  jener 
müssige  zusatz  unecht  uod  vom  reciiten  rande  in  den  text  ge- 
kommen. Dasselbe  ist  der  fall  c.  56:  (VitelUo)  contionanti 
[prodigiosam  dictti]  taatam  foedarum  Yolucrum  supervoli- 
taTk)  «t  müie  «Ira  dien  obteadcreat«  Dms  VitelÜM  «■ 
MiMm  Intra  radtt»  ttfc  nkki  wvRiierbaf  »«Utn»  wM 
tk»,  WM  gleieh  d«ra«f  folgt.  Der  suat«  gebirt  alio  in  iem 
jetzigen  contexte  zu  einem  worte,  wozu  er  nicht  passt,  würde 
aber  nach  supervolitatit  einen  sinn  haben.  Das  ist  ein  deutliches 
sakahen  ,  dass  er  früher  am  lioken  rande ,  der  seile  tanhtm  — 
MfMraalifsofi  gegenüber,  seiae  stelle  hatte.  An  seklassa  dieses 
boriias  bat  sieb  der  glaasaior  aaeb  draiaMl  tbiUi|p  gaseigt,  a» 
arst-e»  84«  VitelliaBi  —  uiC|mtar«  Tictariam,  osarari  pacem, 
daanaa  araeqna  eraore  faedara  [supreaia  ▼iaiis  aolaeia  aas- 
pleetebanturj.  Der  mangel  einer  Verbindung  mit  den  voraua* 
gehenden  Worten  und  das  überspringen  in  eine  neue ,  zn  der 
iibrigeo  bewegteo  Schilderung  nicht  passendea  structur  vefrätb 
die  eiagaUamaette  aagaba  als  vatergesebabaae»  aiebr  aber  aoeb 
ibr  iahalt»  iadaa  aasbrttaba  dar  ftasaaratea  Taraweif- 
laa^g  ab  latsta  trastaiittal  dar  besiegiaa  a«%elilbrt  war» 
den.  Der  ecbte  text  weiss  nichts  ?ea  «olebea  trostmitteln,  son- 
dern  erzählt ,  dass  die  Prätorianer  auf  jeden  trost  verzichteten 
und  bis  auf  den  letzten  nann  fielen.  Ein  andrer  unechter,  von 
Nipfperdej.  beraerlLter  aasata  folgt  einige  seilen  nachher :  Vitel* 
li«a  aapta  arba  per  afvraMi  Palatü  partam  [AmeptiinHn]  m 
duomum  Bzatia  aallak  dafavlar.  Die  TaibiadBng  wiBtaiiaasi 
dtfttkKT  statt  im  ader  ad  ilasaliiiaai  4&flBr9m  ist  aia  aiebt  Binder 
hässlicher  solöcismus ,  als  wenn  deferri  aedes  oder  agros  ohne 
Präposition  geschrieben  würde  ^  und  darum  hat  Tacitus  die  prä- 
position  wader  Ana.  III  51  (ßä  aerarium  defwrmUm)^  noch  hier 
ia  saiaaa  aigaea  werten  vatgasae»  (ia  ddsiasi  wsens).  Diasaa 
gaganibar  auf  daai  Uakaa  raada  hat  dar  glassatar  iisiatfnasi 
gesebiisbia»  vad  dia  »alis  salbst  bat  ar  am  a«  70  aataaaiaMi. 
Das  latate  glossam  stabt  lai  aafange  das  latitea  (86)  capitals: 
[patrem  iili  NuGcria  ^)].    Scptlmum  et  quinquag^eslmum  an- 

9)  Statt  Nuctria  schreibt  der  Mediceus  luceriäf  worin  /  ilaU  » 
darsb  asiiailislioa  an  Uli^  der  itrioh,  welcher  m  bedeutet,  dareb  das 
Torbergeheade  psirtsi  rersalssst  ist. 
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nnni  explelMt.  Die  miechten  worte  CDtfcallM  chenali 
•uf  den  linken  ninde  stehende  und  in  den  Iblgenden  pmiriw 

thrUmdime  gehllrende  benerkung,  weleke  nne  Snetoninfl  (Vitdl. 
c.  2)  genommen,  aber  nicht  vollständig  auf  uns  gekommen  ist. 
Denn  da  bei  Suetonius  ceterum  P.  Viiellius  domo  Nuceria  —  quaf- 
iuor  fUioi  —  reliquit  gesciiriebeu  steht,  so  wird  untere  glneaet 
als  nie  noch  vollstäadi|[  wer»  wohl  gelnnlet  Inhen:  ftttnm  iM 
Nmeeria  dowtt  tr^duni.  AUein  der  glonsnter  hni  dea  Suetaa 
iiichtig  geleien  and  nieht  generkt,  dato  der  von  jeoen  genaaate 
P.  Vitellias  niehl  der  vater,  sondern  der  grossvater  dee 
kaisers  Vitellius  gewesen  ist.  Etwas  lächerliches  ist  den  heraus- 
gcbern  des  Tacitus  seit  Oberlin  mit  diesen  wort^u  begegnet* 
Denn  weil  sie  nichts  damit  anzufangen  wussten,  so  haimi  sie 
eiaen  einfall  von  Oberlin,  pairia  üU  LmwU^  in  den  tost  aofgt» 
nennen.  Das  ist  aber  nichts  nehr  aad  nichts  weniger  ab  ein 
pinnper  historischer  schnitser.  Denn  die  heinnth  des 
L.  Vitellius,  des  vaters  vom  kaiser  Vitellius,  war  Rom,  niclit 
Luceria  oder  Nuceria,  und  nur  der  grossvater  war  in  Nuceria 
geboren,  aber  auch  bereits  nach  Rom  übergesiedelt  und  hier  snn 
procurator  des  Augustus  und  zum  römischen  ritter  erhoben. 

Dns  erste  glossen  in  vierten  bnche  e.  ft:  HelvidUm  Pri- 
sens,  [rpgSoaa  Italiae  Careein«])  e  ■umieipio  GlmrliioraBi  ^% 
liat  Nipperdej  als  solches  nit  recht  beaeiehnet;  dasselbe  hat  ein- 
stens am  linken  rande  jener  alten  handschrift ,  den  werten 
e  mtmicipio  Cluoinorum  gegenüber,  gestanden.  Eine  glosse  ätekt 
noch  c.  11:  Asiaticus  enim  [is  libertusj  inalam  potentiaai 
acrviü  auppUeio  expiavit.  Ueber  dea  Staad  des  AsiatieM 
hat  Taeitns  fllr  seine  leser  (Bist.  II  ftO  Und  96)  allen,  was 
nüthig  wnr,  selbst  nitgetheilt,  und  daraus  hat  der  glossator 
seine  bemerkung  geschöpft.  Der  gtnei^ie  leser  wolle  dieselbe 
fassung  der  zwei  glossen  Uist.  Iii  45  is  fuit  maritus  und  der 
hier  stehenden  is  liberlm  beachten.  Auch  c.  12:  qnam  mare 
[OceanosJ  a  fronte  —  cireimilmty  könnte  »an  Oceanv»  nis 
frenden  susnts  ansusehen  geneigt  seiau:  alleiii  nit  beriakaiehti- 
guag  von  Ann.  1  9:  mmri  Otaaiio  aal  aswrtni  lfm$k^^  es* 
pisn  imptrhrn  werden  wir  den  Tactttts  ein  nara  ihemmm  nach 

tO)  Clumnorutn  iodere  ich  statt  c/tieios,  wie  der  Mediceus  schreibt, 
was  ich  aus  clutioX  {•=  elucinorum)  entstanden  rermuthe.  Cluvinontm 
munieivium  ist  G Iuris e  in  Saninium,  worühur  Nipperdejr  zu  verglei- 
chen ist 
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4%m  f«igMi§6  <!••  J«liH8.CMMr  «ad  GtlnliM  Mtraatn  dttrieii* 
Det  nidbflle  «Beekte   mmmU  e.  19  :   Batavoram  et 

niDefatiuiu]  cohortes  ist  in  meiner  cambridger  ausgäbe  ge* 
DÜgeod  nachgewiesea ;  ein  andrer  hiogegeo ,  c.  26 :  iiec 
aiMii  ad  liostciii  peigere  [loeo  .  Geidiiba  nomen  eat]  ca- 
•Iff»  fiBQtfftty  bat  gratM  varwimrag  fia  die  daratellnog  daa 
batafiaehaa  kaiagfaa  g|«biaehi  nad'  kaaa  ahaa  genaneMa  eint 
IpelwB  Sa  den  ausamnienhaDg  der  erzählung  nicht  nachg^wieiea 
werden;  dua  aber  ist  von  mir  geschehen  in  den  jahrb.  des 
vaveiofi  von  aUcrthumafr.  im  rbeini.  Bd.  XXXU  p.  1  fgg.» 
waeaiif  ieb  bier  der  kttne  wegen  vevweiae  nad  nur  bemerke» 
daaa  dieaev  naaata  taaa  einem  mfaMferatftadniaa  der  werte  im  e.  32: 
(aM«  «dialMi  MMaar  in.  mmM  mmOUi)  entalanden  ist.  Bin  glos- 
Sem,  welches  nicht  zu  den  alten  zu  gehören,  sondern  neuern 
UKsprungs  an  aeio  ecbeiut,  steht  c.  29;  tttm  vero  strepUus 
dtasooi  [corana  ineepli] ,  •  neqae  ferieBdi  neqae  declinandt 
ptovkboUa«  Im  HedltonB  iat,  wa.  diese»  werte  atebea»  gerade 
am  aatern  raode  cia  kleia  atiiek  pergameat  angeleimt  nnd  eine 
seile  leer  gelassen ,  weil  der  leim  das  schreiben  erschwerte. 
Im  aafaage  dieser  zcile  aber  steht  CURS V8  INCKptt,  d.  h.  cur- 
um  imeepä  set  veclaof  der  hegonaeoea  helagerung.  Cor- 
sas isi.daicb  eriaaening  an  eone  atall  enrsat  geachrieben,  wie 
aadflvave  ealj^as  nad  eoteis.  Pir  dea  text  war  dem  absebreiber 
dae  material  bier  nicht  geeignet,  wohl  aber  war  es  einem  an- 
dern gelehrten  gut  genug,  um  jene  bemerkun^  darauf  anzubrin- 
gen« Jüngere  .baadachriften  bähen  daraus  eatrn  iBCßrä  gemacht 
■ad  das  ist  nur  viilgata  geworden.  In  den  werten  dea  e.  36  t 
effaal  ia  tttuun  et  efftulaa  et  naetuviioe  coelaa  Yeterem  in 
HordeonittVi  iram  renovant,  Bee  ello  legatoram  tribonortimve 
obsiistcre  auso  [quippe  ouineni  pudorcm  non  ademcratj, 
jpMrotraclum  e  cabili  interficlunt ,  zeigt  uns  die  stelle  des  au- 
aataea,  'daaa  er  ebemabi  der  folgenden  seile  (prolraela«  — 
imtetßekmi)  gegeoliberam  linken  rande  geataaden  bat  Dean 
aoldaiea,  welebe  so  weit  gebea,  ibrea  feldberm  snr  naebtaeit 
aas  seinem  lager  herauszuschleppen  und  zu  morden,  werden  mit 
vollem  recht  als  je<leä  schaamgetübis  haar  bezeichnet,  wogegen 
dea  legatee  und  trihanen,  welche  ihren  fiihrer  nicht  an  rertbei- 
digen  wagten,  böcbatena  feigbeit  acbald  gegeben  werden  kann. 
Uad  doeb  kaaa  die  parentbese  aa  ihrer  gegeawiirtigen  stelle 
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nur  auf  die  letzteren  bezogen  werden,  WM  uns  ihren  amprung 
deutlich  verrütb.  Dmhs  die  unthat  ssr  Dtcbl  ?«llbff«cbt  wivde» 
hat  Tacitna  dateh  a  euHU  und  datcb  «oaMiiMf  aaafai  mmg^ 
aproehen:  dar  glasaator  fühlte  daa  hadnifaiaa»  diaaaa  dea  laaav 
noeh  stärkar  in  arionamig  an  hriagea.  Bfaa  vdbadeaienda  g^^tum 
steckt  c.  41:  eaque  reliit  censnra  in  Sariolenum  YociH 
l  am  —  inciibuit.  —  Sariolenum  et  rcccna  crimen  argUG« 
Jiat)  quod  apud  Yitellium  moiitus  eadcm  foret^  nee  daatiltl 
acmatna  manua  Sntcataffet  [Vocnlae],  doMe  earia  c»eaJ«wl> 
Nadidam  Tadtna  dan  aeaatar  8ariala»na  Vacola  oaab  aal* 
aar  weise  hei  dar  araton  erwihmiag  aut  iwai  aanea  gana— f 
hatte,  kannte  er  in  den  folgenden  warten  ehanaa  gnt  aiit  5!m'<a- 
lenus  h\s  mit  Vocula  fortfahren,  aber  nachdem  er  sich  für  den 
ersten  dieser  namen  entschieden  hatte,  konnte  er  in  demselben 
aatae  nicht  an  dem  andern  .übaigehen,  ohne  den  leaer  im  an 
aMchen  und  an  der  aaaahaw  an  verleite»,  ala  würden  awal  |iea- 
aoaen  erwiUnit  fan  dem  pranaaiaa  ai  bat  aiek  die  aahlnaaaüha 
in  deai  leicht  varachriehenen  I  erhalten  and  dna  a  deaaelhaa  hat 
sich  nach  imtentare  verloren.  Dieses  ei  sollte  durch  Voculae 
ersetzt  werden.  Kine  kleine,  aher  nicht  uninteressante  glosse 
bietet  c  42:  spontc  [ex  aenatus  consulto]  accuaationen 
snbisse  inyanis  admodum  —  videiiatiur«  Hier  sali  der  aua- 
drack  ifpoalt  dnrch  die  eingekfannniarta  haaiarknng  farhna> 
aert  wardea,  nnd  wir  erfahren  dadnreh,  daaa  die  anklage  gegian 
Crassns,  als  Regulas  sich  daau  gemeldet  hatte  {sponte)^  dnrch 
einen  senutsbeschluas  ihm  übertragen  wurde,  ferner  dass 
der  glossator  die  zweite  hälfte  des  sechszehoten  oder  das  sieben* 
zehnte  buch  der  Annalen,  worin  jene  anklage  ersäblt  wurde, 
noch  benntsen  kannte,  wie  wir  oben  aahaa,  dnia  die  lUatainaii 
ihm  nach  TollatSadig  vaiingpn.  Blna  aiaht  »inder  aMrkwirdig« 
glosse  birgt  e.  58  in  einer  stelle,  die  ieh  alaa  lean:  id  a^lnaa 
religio  adnnere  et  prioris  fcmpli  magnificentiae  defuisae 
credehatur  [tanta  vis  liominum  retinenda  erat].  Die 
eingeschlossene  Itemerkung  gehörte  ehemals  zu  den  vorherge- 
henden warten  jwwidiafra  Aarw|MM»,  na  ftatwaralar  tpm  saa» 
anraae  In  aliad  dMaalo*   Dar  glaaantev  haaMtkt,  wann  ein  aal- 

11)  Der  Mediccus  schreibt  er«de  ohne  iaterpunctioo  Tor  faala; 
inlerpoiiric  handschriften  haben  daraus  crcdilam,  Doderlein  besser  cre- 
dekmUtr  gemacht. 
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eher  nusspruch  der  hanispiccs  nicht  erfolgt  wäre,  so  würden  die  Rö- 
mer gold  und  steine  in  die  fundumerite  des  capitoliums  geworfeo 
liabeD,  und  das  Itahe  man  vermeiden  wolleu.  Dieie  bemerkung^ 
ist  wm  Büdwlett  aliMliffeiber  swei  zeilen  mefcher  an  den  scUuss 
M  b*aeknSkmgy  wie  4er  groatf  s«»'  uealMfii  des*  eapitols  ge- 
legt wuMle,  YerWitM  wentea*  Im  e.  99  ist'  m  eebreiben: 
miecuer«  sese  hilliie  Tetor  et  Ivline  Sabinus  fhie  Trevir, 
kie  Lingponus] ,  Tutor  ripae  Rheni  a  Yiteiiio  pracfcctus. 
Tutor  wtir  ein  Trierer  (vgl.  c.  70  und  72),  Sabinus  eia 
Lingoner  (vgl.  c.  67,  Dia  LXVl  3):  Tacitus  selbst  hätte  alsa 
aehreibea  misaea;  iilt  IVatfr,  kie  Limgo  (aieht  daa  iMfbarisehe 
tUt^ommt  wetehea  ebaafelli  eSae  l^de  hmd  fecriltb).  Als  nr* 
sprüngllehe  raadbemerkaag  kana  de^aniata  sogar  ftei  van  einer 
Verwechselung  gewesen  sein,  wenn  er  dieser  oder  ähnlicher  zei- 
cbtD  im  texte  und  nni  randc  sich  bediente: 

luliu$  Tutor  et  luUus  Sabinus"  \  Hie  Trevir,  H'ic  Lingomts. 
«Kiae  schwierige  .stelle  Iwetea  ttaa  die  warte  c.  96  qumm  ea« 
pttm  el  eMn  eommemimm  üm^näakm  ta  A^os  ät^kmOi 
welche  idi  sa  lese:  et  extra  conBniam  aBaaadhtaai  (apsa- 
4ai9m'  mk  Agricola)  [in  Prisies]  dtxiniiia,  Toraassetaend,'  dass 
der  alte  glossator  seinen  zusatz  in  Frisios  aus  c.  18  in  Frisios 
aeehitur  cntnuiiimen  hat.    Das  verderbte  wort  wird  im  Mediceus 
so  geschriebea  cömiu,  und  damit  scheint  mir  eonfimimm  in  sei* 
ner  ahfciinwag  a^ai  feblerliaft  wiedergegebea  an  seia.  Diese* 
eatateliaag  sawaM  des  sdweibfbhiera  als  des  uaeebtea  ausataea 
aelMiat  alir  lekditer  als'  Jeae,    welche   Nipperde^f  uiitgetheilt 
bat,  der  aach  einer  hi  meiner  kleineren  ausgäbe  enthaltenen  ver* 
muthung  exira   commentum  tilgen ,   dieses  selbst  aber  aus  extra 
commendatum  verschrieben  und  als  erklarung  eines  barbarischei^ 
ammuimtum  ansehen  will.    Das  aach hinkende  ta  Frinot  wird 
der  geübte  leser  schoa  aach  seiaer  atelinng  ala  apitem  aosat« 
erkeaaea;  Taeitns  arnrie  Aa  Aihtfot  aaiaiiddiaai  gescWiehea  ha« 
bea.     Bta   sl  ossem  aad  ein   schreiblehler  eatstelit  aach  die- 
Worte  c.  57 :   illuc  comiiicantium   ccnturionnm  inilituinque 
eiiicbantiir  anlmi ,    ut   [fla{>'itluin  iiicojj^nitum]   Roniaiii  ex* 
crcitus  in  externa  verba  iurarcnt  (so  ist  zu  verbessern  statt 
Aomaana)  pignmq«e  tantt  aceleria  nece  ant  Tuieaüa  l^ato** 
renn  daretnr.    Die  empfiadaag  des  Taeitas  9ber  den  treabraeft 
der  rüaiisehea  beere  hat  sieh  durch  timH  saaferis  atark  geaag 
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aosgresproeliflii »  mil  den  awBer  aller  ^rarMidinig  aMendea  wd 
«  iiucli  iiudurcli  uls  fremden  znsatz  sich  verratbenden  stosssenfzer 

flagitwm  incognitum  entbeliren  zu  können.  Dieser  zusatz  bat 
eheaiala  «m  linken  rande,  der  zeile  ui  Romani  exereitui  —  mrmrenl 
lur  aaata,  gaataMlen*  Dar  plwal-  Mtmumi'  mttniim  statt  4ar 
Tulgata  Bom&tim  eMteUm  iat  ebeaao  volhwaodig  wia  dar  aiag«* 
lar  e.  7S:  popmku  Emmanm  ^  mdfirmawU  ^woAr  gewita  aii^ 
oiaod  dea  schoitser  adfhmatenmt  dulden  wfirde.  la  onsrar  stelle 
verdankt  die  form  Romanus  ihren  urspitiog  der  abbreviatur  Roman;^ 
welche  der  nbschrciber  in  Romani  zu  finden  glaubte.  Weiter  lässt 
uas  in  den  worten  (c.  70)  praeerat  lulins  BrigaAticaa,  so- 
rore  €Wilb  nfcoitua  [at  lerma .  acMriaia  proximruai  e^ui 
sunt],  inyiana  arnneak»  inteanaque)  adiaa  dia  alella  dar-  ab- 
gaaehloBriaaeB  baararkung  dieselbe  als  eheaialige  glosse,  waldba 
am  linken  rande,  den  Worten  intisui  atuncmlo  imfentutgue  gegea* 
über  gestanden  hat,  erkennen :  denn  dazu  gehört  sie  und  so  hat 
sie  eioen  sinn,  nicht  aber  so  wie  sie  jetzt  gestellt  ist  und  notb- 
waadlg  auf  die  Torhergabeadeo  werle  (ßarwre  >CimlU  f 
baaagen  warden •mias« 

Bs  bletbea  aoeb  die  gloasea  m  den  26  «apiteltt  des  fiaf  t«ft 
boehes  anmgebeD.  Hier  begegnet  «as  -das  bei  wekeai  giiaata, 
wozu  der  glossator  sich  je  verstiegen  hat,  c.  8:  magna  pars 
ludaeae  vicls  dispergltur^  habcat  et  oppida^  Hierosolyma 
gCBti  caput.  LiUic  inuienaae  opulentiac  Ieiu|4iiiii9  et  pri- 
■ua  MOMMiitb  orbs,  dein  regia,  templw  intiiia  elaM«HU 
Ad  fofca  taalMB  ladaeo  aditaa»  limase  praeter  aacc«»d«iaa 
«ffceiiaiitiir].  Daa  Tollstiadigeii  baweia  fftr  die  aaacbcbait  die- 
aer  werte  babe  ieb  ia  den  Jahrbileber»  daa  vereiaa 
terthumsfreunden  im  rheinlnuüe  (bd. XXXIII) beigebracht; 
daher  begnüge  ich  mich  hier  mit  der  bemerkung ,  dass  der  grö- 
ssere tbeil  dieses  auch  schlecht  stiUsirten  susatzes,  nämlich  «I 
prisMt- iHNiisisNiii  —  taiiaitt  daasaai  aas  der  halbverataadaaaa 
eebte«  bescbreibaag  Jeraaaieaw  e.  .11  ^ni  12»  d«  aofteg  «ad 
aeblasa  aber  a«a  Josepbas  gaadiöpft  uad  vaa  deai  vareUlgaa 
glossator  bier  aa  der  angeeigaeten  Stella  angebfaebl  sind. 
In  demselben  capitel  hat  der  glossator  noch  zweimal  sein  schreib* 
rohr  angesetzt,  zuerst  in  der  bemerkung  uaui  ca  teuipeslate 
Arsaees  desciverat,  welche  einen  scbülerbaften  cbronologischea 
aahaiteer  eatbiUt  aad  daber  schan  fan  Braestl  «it  raabt  baswai« 
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hk  wwp4sm  ill.    Ah%r  gleMb  naeblicr  fcoMt  der  tMltige  nMir 

iH>ch  eioiiial :  turn  lodaei ,  Macedonibiis  invalidls ,  Parthis 
noDdom  adsiti«  [et  Boinanl  procul  erant],  sibi  ipsi  reges 
japetxre.  AI»  grttnd,  Wttnim  die  Juden  ibro  unabbangigkeit 
iiiMgtwi  and  «igMM  kMge  ülier  Mt  «iiMlitM»  wird  die 
aelNpMe  der  ttecedeeiieben  reiebe  uad  die*  neeh  eiebt  erfelgte 
erstarkung  der  Farther  mit  recht  hervorgehoben.  Dazu  tritt 
aber,  zugleicli  mit  unterbrecbuog  der  bisher  d<rv¥^itü»g  gehaltenen 
auneuNP«  ewe  •oederbare  bemerkang  fiber  die^weite  entfer« 
Miig  der  R#aier.  'Weee  Tecitw  der  Mtebr  sehoB  hier 
biHe '  giedertitee  •  wettod ,  ee  bMe^  s^^n'  mtttaen,  dau  aie  da<i 
mals  an  erwerbungen  in  Asien  noch  gar  niebt  dachten  und  nicht 
denken  konnten.  Allein  Tacitus  hat  die  crwähnung  der  Römer 
mit  veraiUi£iti|pj^  ^jalMl^npniie  bis  zum  anfunge  des  nächsten  capi^ 
üie  (Momamonm  |Mm»  Oi.  famfmm  «Moms  dmmrit)  Tencbebea» 
4er  glenalor  .'fiber  kepdU«  -ifi^  aucb  sonst  mebrlacb»  die  fechte 
elelle  aiebt  abwarte».  *  Dee  nleliete  glosee«  begegnet- «m  c.  122 
extrcnui  et  latissinia  moenlom  Simo^  mediatn  urbciu  lolian- 
aea  [qaem  el  Bargioram  vocaiiaiil],  templum  Eleazarus  iir« 
■latenait  ^)  y  worin  sebon  der  zweibrUcker  beransgeber  einen 
— eghten  Msatn  vemntlie^»  den  ipkt  in  »meiner  canbridgefl  nn»> 
gäbe  bewiesen  nnd  seine  entaMmng  nna  iiditiger  leanng  des 
Josephus  gezeigt  hübe.  Ein  unbedeutendes  glossem  kommt  eod- 
iich  c.  17  vor:  nbi  sono  armorum  tripiidiisqae  [ita  iliis  mosj 
n|»proiiata  sunt  4mbU.  .  Die  eingeUamnarten  worte  würden 
«MM  einn  babw»  wenn  ate  naeii  afprcinin  mmt  oder  naeb  A'dn 
folgten.  Ibre  gegenwifttge  ateNe  neigt  uns  dieselbe  als  glosse, 
weiehe  einalena  a»  lintiea  rnade,  der  seile  sonn  nnnomni  —  äieta 
gegenüber,  ihren  platz  hatte.  Die  bemerknng  ist  geschöpft  aus 
UMt.  11  22,  IV  18,  tiarai.  c.  11. 

Ana  dieser,  nnsaaiaiemitelhing-  der  in  den  Historien  entbal- 
teman  glesaeae  Üaat  sieb,  «raelien  >  wie  dem  nrbeber  dersaiben 
nelne  ntbeit  im  fortgange  derselben  bnnwr  geüttfiger  gewordert 
ist  und  wie  er  sich  von  einfachen  wortcrklarungeu  und  iubnlts- 
•Bgabea  auch  zn  politiscbea  und  ethischen  sentenzen  in  den  Hi- 
atorten  bäu(igi^r  als.,  in  den  Annalen      erbeben  ^bat*    Denn  in 

*  ift'JWi sirtwl <mr  tat'  itait  ffmunerm,  h'sb  stts'/lrsMnwill  eaiaisnden, 
to  verbeMoAi:  denn  Tacltos  liist  schon  nach  zwei,  um  so  mehr  nach 
drei  personen  dat  gemeinsame  prädicat  immer  im  plural  folgen. 

13)  Zwei  gloiaeme  dieser  ari  habe  ich  aoi  den  Annalea  noch 
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deo  fainftcJMUi  bil«hM  4m  SiirtimB  h^im  wif  eiiiBii4«fteluiti0 
rawkamerkuogea  .gefaB^ffa»  im  4«i  ■eckt,  «mtw  skü^litffii  .4er  A«- 

Mlca  aber  nar  zw  aasig,  weuu  wir  zo  den  in  meieeo  beflMr< 
kungen  zu  IV  62  aufgetälilteD  siebenzehn  glossep  die  zwei 
M  der  vorigen  note  und  jene  p.  615  noebgetragene  hirninfüMfm 
wftkread  die  ia  dar  anaitaa  käUHa  der  4aaakM  aatk^lteaa»  acfcaa 
aakireiehar  w^rda»  ala  dte4ar  aiaUn  (agl.  aa  XI 14  and  XV  dO)^ 
aber  weder  aa  aienge  noek  aa  aaedekaang  jeaeo  ia  den  Uistoriaa 
gleiclikamoien.  Zum  scbiusse  dieser  antersacbung  lasse  icb  iiocb 
ein  ji&ar  ateJleo  folgen»  worin  laan  aiit  unreckt  eia  gloss c«  anr 
genomaea  kajt  oder  lautkt  Mnakwiw  käaatef  .aaaai  iL  I  iZ» 

aaekiatragen ,  dae  aula  aae  e*  111.31t«  «ttHjav  tttei:f»  «aarlMc»  Aaaf 

secundus  consulntus^  patris  alque  /BIm  e^t^ü  imri^Um  [Nam  üenmo  atUe 
Germaniei  cum  Ttbcrio  idem  honor  ficfW  palnm  Irtetus  neque  natura  tain 
conexus  fueraij.  Die  aoBgescbiedenen  werte  verratheo  tick  ala  fremd« 
xuerst  durcb  eiaeo  chronologischen  fehler,  da  die  recbnung  richtig 
■eia  irMe,  wenn  fMadnennio  geschrieben  wire.  Deaa  Genaanieni 
aad  Tibtriaa  warea  conanla  iai  jakm  18  aaeh  Ckr.»  Tikerias  mmi  Um» 
itta  im  j.  21 »  und  die  Römer  ziblen  die  laufenden  jähre  mit,  aa  diiyf 
triennio,  wie  Nippprdcj  geindert  und  Halm  aufgenommen  hat,  den  an» 
aiots  nicht  beseiiigeo  kann.  Ebensowenig  passt  derinhalt  dieses  zo« 
aaties  xu  dcu  cchtf;n  Worten:  denn  diese  reden  von  keiner  freude 
dea  einea  eenaula,  aondem  tob  dem  lelteaea  and  daram  aierkwni^ 
digen  («Mi^fM«)  zusammen  Ire  flTen  des  valBM  aad  aaba*  ka  eoweaM 
Weiler  folgt  die  sonderbare  bemcrkung ,  das  ehrenamt  des  Ti-> 
bcrius  und  Germ  aniens  sei  Ton  natur  (durch  welche  natur, 
durch  seine  eigene  oder  die  der  beiden  consnln?)  nieht  aover- 
kanden  gewesen,  wekke.aar  daaa  eiaea.auia.iawiaat,  weos  vir 
aiil  dem  Xltern  GronoT  eonneans  leaen  wollten»  aber  doeb  aar  ciaea 
reeht  IriTialen,  da  Tacitus  seinen  lesern  wohl  nWhi  m  tagea  brandy 
der  adopÜTSohn  und  adoptiTTater  aeien  Ton  naiar  ■iader  terkuadeo 
als  der  natürliche  vater  uud  söhn.  Die  andere  randbemerkung  ist 
IV  3:  hanc  ut  amare  incentv*  aduUerio  pelUxit  ^  et  postqnam  primi  ßa^tU 

potUm  Ott  [negne  femkm  mdma-ifmStMm  alui  alaaaH||^  ad  ^amhtgU  apsM^ 

eonwrtium  regni  et  necem  mariti  imptdit.  Die  eiageklaouaerta  kemer- 
kang  steht  zu  froh  ;  nie  würde  nach  impulxt  oder  nach  necem  mariti  ei- 
nen sinn  haben:  an  ihrer  jetzigen  stelle  mässte  sie  ihre  bexiehnng 
nehmen  auf  den  Torhergeheadea  aatz  *t  pottquofn  vrimi  fiamtü  po^ 
Uta»  «si;  aad  daia  iit  eine  aoleke'aiekt  Torkaadea.  Daraaa  liaat  lick 
arkeaaea,  daaa  diate  worte  fraber  aaf  dem  Rakaa  Mada  \ritoar  iNaN» 
kaadachrift,  gegenüber  den  folgenden  ad  coniugii  tpemj  —  necem  naaatf 
ibre  stelle  hatten.  Aber  auch  an  und  für  sich  ist  die  behauptung  eine 
so  gewagte,  dass  sie  dem  Tacitus  wohl  kaum  lugetrauet  werden  kann 
Denn  zum  gluck  für  die  menachheii  isi  der  fall  doob  höchst  aelten, 
daaa  eine  Terföbrte  ekefraa  aick  lar  ermordaag  ikrea  eigenen  gattea 
fortreissen  llsst.  Das  ist  wohl  bei  einigen  sckeaaalea  der  fall»  be- 
rechtigt aber  nicht  zu  der  im  allgemeinen  hier  ausgesprochenen  har- 
ten behauptung.  Matt  ist  auch  der  ausdruck  amissa  pudieitia  fur  den 
hier  erwähnten  flagrantea  ebebruch,  wofür  proiecta  oder  rupia  ron  Ta« 
ei(ua  zu  eraartea  wirf •  . 
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im  quOm  MTte  ei  MrMfti  FetM  OapUmk  a4im9m4i$  m4- 

signandisve  militiae  ordinibut  integre  mutaterat,  wo  Nip- 
perdey  io  den  durch  den  druck  ausgezeichneten  Worten  ein  glos> 
■en  SB  findea  glaubte.  Allein  die  worte  sind  durch  ein  vor 
«rfÜMfMÜi*  wm^hnm  g<cg«iigieBfle  i  (es  m)  su  keilen»  miil-  beeekk- 
neii  die  4eppelfee  liehtiHig,  welebe  die  kaksiickt  des  fonteme 
Ctfkm  bei  der  eateteknog  oder  eitheiking  ven  eeatnrioeen-iteileii 
eiBgeaeblagen  kelle.  INe^eeigfen  centononen,  welche  ihm  nichts 
becnhlen  konnten  oder  wollten ,  verloren  ihre  stellen ,  während 
solche,  welche  ihn  bestechen  konnten,  trotz  aller  unfiibigkeit  in 
die  erledigten  platze  einrücktea^  und  das  ist  eine  so  geneoe  an- 
gäbe^ dess  wir  sie  de«  glessetor  niebt  sateMien  dirfeik  Anck 

II  «Sl»  wo  ^km  reji»r«««f  ^sranl  stobt,  will  ieh  lieber  nift  Ja«. 
Cmaey  vad  laü  einesi  vea  mir  angesetstea  so  j^eterkt  «n  la* 
^enm/"  als  mit  Puteolanus  regerttni  aonehtnen  und  in  porton» 
stett  poriant  ein  schwer  zu   erklärendes   glossem  vermuthen; 

III  21  ist  durch  meine  von  Halm  aufgenommene  Terbesserung 
ürsisals  stett  leramUNH  die  aaoahaMs  eines  glossems  abavwel« 
sea».  Leiebi;  kdiste  jewMd  «lek  in  dl.  m  der  parentkeso 
felgander  weite  sMrssra  eiclprst.*  etipwiUm  ianiHamqiie  («dsp 
•asit*  Midmm.  sanl),  eiiam  perßdimm  oHeekAami  eine  Tom  linken 
rande  gekommene  und  zu  etiam  perfidiam  obiectabani  gehörende 
glosse  finden  wollen,  weil  am  tage  liegt,  dass  die  parenthese 
IM  dtesen  werten,  und  nicht  zu  den  vorhergekeaden,  weaHt  ihre 
stelle  sie  la  ?erbinden  aötbigt,  ibre  besiebnng  nehme»  mmm. 
DsMi  mperUm  aad  sasaM^  bedeatea  den  stols  des  G|einai  der 
sieb  dorcb  seia  pncbtvelles  amtskleid  venieth,  aad  seine  »a- 
empfind  lichkeit  gegen  die  leiden  des  besiegten  und  ehemals 
von  ihm  angeführten  Leeres,  können  also  unmöglich  scelera  (fre* 
velthateo)  keissen.  Vielmehr  kann  die  parenthese  nur  auf 
die  folgenden  worte  (etiam  perfidiam  obieciabatU}  rücksickli 
»eilBiea.  Aaeb  treatarnck  wai£sa  dea^  Gidaa .  selbst  dieje» 
nigaft  vor,  ^u*  deren  vartlisä  er  venntb  geübt  hatte.  Diese  be> 
meskaag  Ist  so  dass  wir  ale  einem  glossator  so  leicht 
nicht  zuweisen  werden.  Aber  wie  soll  ihre  richtige,  jetzt  noch 
fehlende  heziehung  gewonnen  werden  i  Durch  folgenden  kleineu 
aasatzs  isperMam  saepiiktmquei  at  que  (edeo  invisa  seekra  $mt) 
e&am  perfidUim  obieetabant.  Durch  atque  wird  der  leser  auf  den 
folgenden  sato  bbgewieaea  imd  da^rdi  bestiamt,  die  pares- 


Digitized  by  Google 


632 


Bonwkiiiigeii  ni  Taeitnt. 


theie  nit  Iba  ni  ▼wbifedM;  aH/m  fit  Mnlvr'  fMiHafii«  Über- 

8«1ien.  Als  flössen!  will  Nipperdey  III  78  fuere  qui  excepio  Vi- 
ietfianorum  signo^  quo  inter  se  noscebantur,  den  relativsatz 
betracliten^  Hiiein  die  nililftriscbe  parole  beisst  bei  Tacittis 
niemals  schlechtweg  Hgnwn ,  ausser  ifi  »olcber  umg^kmgf  wm* 
4areb  diese  bedetrtVBg  dentiicb  io  die  aigea  -tfpmgt^  vgl. 
XIII  2  !  ü^MMii^iM  Mora  mimm  ptmtm  mOaav  omm  „opiMM« 
aMlriii*';  I  7;  it^uM  praaHDHAi  eaAomttm  «1  faijiafOar  Mmit? 
Hist.  I  38:  cohort  —  cum  $ignum  meum  ücceperit;  III  22:  crebris 
interrogationibus  noium  pugnae  signum.  Aus  der  reihe  der 
glosseme  wird  auch  IV  58:  moriemque  in  tot  maU$  [ho$imm]  mi 
ßnm  miuHmnm  §ap§iU  4m  dafür  gehaltoM  kuHum  wieder  '-mm 
beaeitrgeii  aein:  deaa  die  entateboag  eiiiea  so  «aattlae»  rnnd-M» 
readen  inaatces  iissl  sieb  aiebt  aaebweisea»  md  die  aaaabie, 
das  wort  se}  aos  dem  drei  zeilea  später  folgeadfii  ins  Aotites» 
gedankeDlos  wiederholt,  entbehrt  jeder  Wahrscheinlichkeit.  Da- 
her lese  ich  oacb  einer  von  meioem  frenode,  deai  oberlebrer 
Freadenbergt  Miir  BiÜgetbeüten  leialMbaDg  mor^que  im  tßt 
«all»  Boimtium  €i  ß»m  mitarimrwm  iMpaeii»  bei  wekber  berieb* 
tignag  meine  leaer  niebt  vetgessen  ^oHea,  dass  dem  Yerdeibten 
AoiliMm  efa  A  vorliergebt  und  die  maebteibong'  statt  al  datHi 
das  Torhergehende  sotaeiu  befördert  wurde  ^"*).  Nach  dieser 
digression  kehre  ich  zurück,  um  die  übrigen  fehler  der  Historien, 
theils  aaslassuBgen ,  tbeils  scbreibfebler»  versafiibraa  und  sa  be- 
rieirtigea. 

I,  14.  Gaiba  —  auxins  quonam  exereilmiai  Tis  ermn- 
perct,  ne  itfHbano*  qnidean  militi  eoBfitna,      eomltia  imperii 

traiisig^it.  Das  heisst,  Galba  sei  ängstlich  gewesen,  wohin  wohl 
die  gewalt  der  germanischen  beere  ausbrechen  möchte,  weil  er 
nicht  einmal  den  Soldaten  in  der  bauptstadt  vertrauete.  Das 
will  Taoitna  aber  nicbt  sagen,  soadem  er  will  swei'gril«de 
znaammenatellen,  welebe  den  GaHMi'sar  adoption  einea 
nacbfolgera  tiestimmtettk    Damit  daa  eifnidil  werda ,  ist-  amai» 

parsi,  al  na-  —  confisus  an  aohralbnn.    Vlar-nailan  später  lese 

• 

14)  Demselben  freonde  Terdsake  ich  zu  Hist.  I  64  folfende  ein* 

leuchtende  verbesBerung  der  interpunctioo :  benigne  exeepH  modestia  cer- 
tavere ,  sed  brevis  laeHHa  ftdt.  Cokortium  intemperie  —  adiututerat,  iMr^M 
vrimum  —  exarsere.  Die  TOlgata  iaterpungirl./twl  eoAor<iiim,  darauf  ad^ 
MMsrsrol.  hurgia  prnmm  uL  .  Vgl.  flitt.  II  66  t  nsedia  i»  kuUit  armaio- 
fwa  9$a$  feist  /Wr.  iisyaiia»  IhaHnswiSi  a>  s«-  Wr 
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iel:  ntommlieMdmm  meSBrti  Mü,  itetl das kaadtdniftlfolMii 

aeeer$irij  wofür  Muret  accessi,  der  ältere  Gronov  ärceui  (das 
scheint  nucli  Muret  gewollt  zu  haben)  in  Vorschlag  bringen. 
Vielfaches  schwanken  km  diesen  forman  mag  folgende  bemer* 
kmmg-  beseitigen»-  «rete,  einer  alten  Mbenfena  ton  aeeio 

(fgK  Prisoim.  I  45^  .«pwd- Mwt»>  «4  tfnrbh  feneluebaeg^ 
r  oiid.t  eine  sweitü  Jerai  «endrsn,  welefte  dnreb  aageiliMig» 
belege  bei  Terent ,  Han»  rnid  nnMn  nielit  minder  nie  «reetio 
gesichert  ist.  Beide  verba  folgen  aber  nur  im  prnsens ,  imper- 
fect und  foturum  der  dritten  conjugation ,  im  perfect  dagegen 
und  allen  davon  abgeleiteten  Seiten  geben  aie  auf  die  conjn«* 
gnüon  Miiiai^;MfMi  liNwiÜinw  wmntfk^  .wk»  nfmuaM  nnd  äeeir- 
iM  DiertwiiefMigdn  der  cnnjngjitinta  -bill  unmäm  nbnehreibet 
im  gennebl  find  nn-  der.  fnlneben  .adniliine  iMeitet,  dme  nneli 
eine  präaenafom  eeeertie^^),  also  huöb  ein  aeeär^0  nnd  äeen^* 
siri  vorkomme,  was  nicht  der  fall  ist.  Die  form  aecersere  kehrt 
bei  Tacitus  wieder  c.  31  und  38 »  indem  der  Mediceus  an  der 
entea  »teile  acdmtnmif '  nn.  den  «weiten  abel*  mit  nneliinny 
einer  nuttilaylbe  toeeenjl  iteH  emMnl»  nfh  dort  bennrtelleil 
lat,  geechfliBben  bnCl  «Aieeelbelfoiin  .gl^t*  «ndi:  der  ernte  ||bdieem 
bi  den  Annnlen' (IV'M)f:  eibn  prmmrtt  ciejiletft  — i-  aeeerieremim*. 
Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  diese  form  überall  bei  Tacitus  zu- 
rückgeführt werden  müsse:  denn  die  andere  hat  schon  ihrer  ent- 
atebung  nach  eine  gleiche  berechtigung ,  und  daher  wollen 
wir  alb  "Wedet  gegen  «  den  ernten  Medicenaü-  ftO  iAfipaUum 
t».  iMhtfer  nreeif9^«#),  nobh  j:gegeli  -  .<den  '.»weiten  Biet 
IM -71  (er  aM#r»  lonne^)  «na  Arer  beratfUigten  ntelle  ner* 
drängen. 

I,  25.  Bine  kleine  lücke  bergen  die  worte:  a  qno  Bar- 
biunii  Procnlnin,  teascrarium  speculatorum ,  et  «  Veturium, 
optiouem  eornudem ,  .perduetos  u«..n,  w*  Der  xahlmeiater 
iopä»)  der  leibtndMiHten'  atebl  4»m  em^fibiger  ^ler  bnleertieben 
pnmin  (Memrtet)  nn  wivdft  nicht  nnebn  .4nber  «mnia  jener  m 
gnt  wie.  dieser  <  hnI  «wei  nwnen  genannt  werden ,  wm  nneb 
darum  nöthig  ist,  weil  Tacitus  von  beiden  ein  folgenschweres 
wagatück    zu  berichten   hut.     Daher  lai    das  pränomen  des 

15)  Zu  diuscr  falschen  ansieht  bekennt  sich  der  grammaliker  Ca- 

{>er  p.  2247  P.:  accersire  ab  acceisiendoi  arcestif  non  arcesnvi,  weoo  die 
esart  lieber  iftt.  Ven « IMideD'vbehanptnügeBr'iM  des  -gsgenliMil  wsbr. 
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■Oiiiatiäii  MigcfOte,  .MüwfdM  A.  vor  VITIlirai  oto  T» 
liüler  BT. 

I,  26.  Infecit  ca  tabcs  legion  um  qiioqiie  et  aiixiiio- 
mm  motas  iarn  mentes.  Hier  ki^nn  tegionum  nicht  richtig  seiut 
denn  in  der  Hauptstadt  lagen  damalt  anai^  dao  Pritoriaaent 
Mgemim  Mpfeo:  1»  di«  itgi^  idamhrntmrn  Htr  primm  mikiirtmf 

2.  awüBiBihto  im  mfiaA%m  baam*  {wM- MlfHH  wtm€Um)f 

3.  nkMm  4ha  getanaisaMr  baaM  («i^  Ommr^  Bw 
galifr  ^entlieh  herrar  aus  der  beschreibung  g.  Sl  ^nd-86  und  44L 
Zwar  wurde  c.  6  eine  legio  Hispana  genannt,  allein  sie  war  vnr 
dem  ausbruche  der  otkoaiscben  empörong  nach  Pannonien  ge- 
aakkkt  warden,  wie  olan  (p.  M7>  haaMrkt  iat.  Alaa  wn 
mm  wiMMaiige  legian  m  Ami  aiweiaad,  Mbuiiiia  «ImlM 
tUluagcii  aaa  aiidant;  •  Mmt  aitt4  aaeli  hier»  wie  M  oft»  alt- 
taln^e«  aaagetaaaaB  vaif  iuMik  lBg$&mmHorMm  wm  arginmis 
denn  iiai>s  der  militärisch  vollkommen  ausgebildete  und  in  jedeai 
derartigen  ausdrucke  höchst  sorgfältige  Tacitus  sich  selbst  geirrt 
aad  verschrieben  haben  sollte,  ist  nicht  anzunehmen.  Derselbe 
MIar  kalwt  Uiil.  22  and  bmIi  iwatawl  wriiak,  fimge 
lailafl  apSiar-leae  idb  rnfpotim^  Mbaia  Immmmrimrmm,'  4m 
erat«  (dU)  aaek  eigaaar  ergaaavag,  «ilaa  iklga  mit  PialiaDa  atell 
äierui  wie'  der  Mediceas  yon  zweiter  hand  über  der  zeile  schreibt, 
während  die  schrift  der  erstea  band  aalesbar  geworden  iat. 
Vgl,  zu  Annal.  IV  45. 

I,  29.  SioMil  cx'  loti  «Hbcy  «I  qm^m  •im«  iienit» 
aKi  fomMme  aagentet^  qnidam  ni^Mm  tm«,  ne  tM  qui- 
dan  4Miti  adsktUNiiB.:  :Daa  .yattidyi—i  aaj^aMf,  wich  ndbr 
daa  aach  aitaora  atra  an  deakeade  aaaÜaalM,  aadlieb  auah  'oMÜ 

haben  keinen  anbaltspnnkt  an  einem  voraufgehenden  nomen  sub- 
$ta»U9um,  was  so  herzustellen  ist:  simul  ex  (oia  urbe  nuniiiy  «1 
gmugue  a.  w.  la  demselben  capital  soll  uns  der  Jiedicaaa  aar 
MoiHgaag  aioaa  aadam  faMaiv  laitea  aadi  Waltiiara  vargaaga: 
frf  qui  mHtrtm  r^mmtpmim  eiaii  mumimt  iUmm  m  $9mmitu  fafältai 
tttew  dKfcriaiiaif •  ämb§Mi,  Daaa  «daai  die  ?nlgate  ru^  waielw  eoa 
interpoltrtea  handsehriftan  stammt,  doch  gar  zu  favchtea  iiaufs  ge* 
Wonnen  sei,  lätist  die  form  der  echten  handschrift  den  vorsichtigen 
kriiiker  crrathen.  Dieses  rem  ist  nämlich  statt  re  %  (d.  i.  renoa) 
vamlirieben,  gerade  wie  Uiat.  11 84  peemtkM  statt  pBetmH%  (= 
ffmmkurm^  eed  ÜMi.  II.  &8  tmmmikm  alatt^  ceajewiüa  i^  Madwie* 
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ben  iiit;  .Refill  eiir  Hi  ivM  m  .«iNitoo  Jl«lkm  durah 

g^elieD  «ml  diefei.  leieheir  wN  »it  ^      «w)  Mcht  yenrwli- 

sell.    Das  fUbrt  uns  auf  ßdfena  rerum^  eine  bei  Taeitn»  b«li«ble 

Verbindung,*  vgl.  IV  41:  praecipua  verum;  Hist.  III  46:  primäre' 
mm;  UoraL,  Serm.  II  2  25:  corrupts  vat^  renmi  ö  Ö3:  ri49- 
tur  ficiis  rerum;  A.  V,  49:  <i6((i/a  r^nmu 

1,  30.  J^aUmilnr  %ll^lr^t  (piKniri«  tpqcie  UbcniliUlb  ia- 
ftoi^l»  IlfStlläre  Ute  M»ft>  diMuice  ocspiel»  il-  diejanigeo 
irreo  sich^  welcbe  acbwelgerei  dnrcb  den  achaia 
von  f re ig.^btgk ei t  blendet,  über  so  im  allgemeinen  redot. 
Piso  uicbt,  sundern  er  redet  vun  der  scliwelgerei  des  Otho. 
Dgber  ist  lu^j^a  /B«;  f).  i.  fuxuria  civs  (seine, scbwQlg«re\) 
xa,  scbreibeji)  und  ftt<s  i^t  hii^t»' httBfmi a  und  vor  specU  Jauern 
aba^iber  ,awlfi^«ii..jd^,Mlin«fi  .«tficMip  gjiblffsbfiai.  Oita«ya 
eatfpricht  iiiB  in  ^,nä<Qliaten  sate^. Pi^o  liUirl,  bidd  darauf  foft; 
ttee  est  plus  quod  pro  eaeäe  prmcfpfs  quam  quoä  imwemUibm  fhlurf 
nuch  hier  lässt  die  vulgata  ihn  zur  unzeit  eine  allgemein  ge^ 
Ii  ;i  1 1  e  ri  c  phrase  uussprechen  (nicht  mehr  ist  was  für 
einen  kaiser nitird  als  den  unschuldigen  gezahlt 
wird),  va^  Piso  nicht  bepbaiclitigt^  der  vieja^ebf  sagen,  wülit 
in  dem.gjpgei^^Ürtigen  falle  ^ollt^n.  die  nnficbiildjg^  nidit  weni- 
ger empfangen  ab  die  «drder  ihre«  kaisers :  .  dabei  bt  de^ilar. 
zu  scbreiben,  was  dem  accipielis  im  nächsten  satze  entspricht;, 
sed  perinde  a  nobis  donatwum  ob  fiäem  quam  ab  «Uiis  pro  (ß- 
ciuore  accipietis. 

1,  31.  .Longinvm  manibus  coerecnt  exarnaiitqae,  ,quia 
Dop  ordine.niilitia^y. e. Galbf^. «mi^^  4«i|caefii(ib|ff^ 
euspcctSor  erat»  .Dem  nhfnAiv  er^e  mÜilMa$  ieblt  ein.  regiaien» 
ebenso  dem  nüchsten  tetf  e  OaUtof  ofnieit,  was  ieh  beidi^  is^. 
hers^lle:  quia  non  oräine  mililiae  missuSy  sed  u.  s.  w. 

I,  33.    Si  coiiscnsiis  iantae  miiltltiidliiis  el  ^  qvae  plu- 
rimum  vaiet|  prima  indigpatio  .elai^uescfl.     We<iii  auclk  ' 

16)  Der  Mediccus  schreibt  donatwo ,  was  ein  durch  das  folgende 
•6  reraaUaster  «Biim^ii alio os fehler  ist  («/oaaKvo  statt  dotuttiva)» 
Daraus  beben  senere  ausgaben  die  die  seil  dos  Taeitns  nnMI* 
hafle  form  donatitovi  eninumtneu  ;  Tgl.  die  frübere  bemcrkung  SO  XV 
33,  Philolog.  \X,  p.  656-659.  Ebenso  steht  Hist.  II  94  tibi  instnre 
doufttivn  statt  donativunty  wo  das  o  statt  u  der  irrigen  rerbindung  tnatore 
donativo  seine  ciilstehung  verdankt.  Wo  solche  Ursachen  nicht  gewirkt 
beben,  da  Iii  das  riebtlge  iloNolisiMi  nnverfllscbt  erbalten»'  namenliieb 
Bin,  1,5»  IV..t0l.wd.d«.  . 

•  •  • 
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obliqua  gestellt  hat ,  besaaden  ti«i  dtm ,  wia  kiin  varliar  ikm 

ehidii,  oder  wo  die  behauptung  von  der  art  ist,  dass  aasaar  49m 
redenden  jeder  andere  sie  aussprecfaen  kann  ^    so  ist  doch  kein 
grund  vorbanden,  hier  eine  ähnliche  freibeit  aasuaehaeoy  wie 
gleich  dar  aächata  aats  leigt:  vel  ri  cadtra  aaeiaia  alt,  achar 
rmtdmm  üterimkU.  '  Daher  ?at  Mt0Mi  sa  Tatbeasertf.  ^ 

1 ,  37.  Jam  pkia  rapiiit  leeliis  qnam  quM  Pol^clSfi  al 
Vatinil  et  cg^ialii  (das  zweite  t  hat  der  Mediccus  in  rasur)  pe- 
rierant.  In  den  sügen  ejgialU  bat  Lipsias  den  namen  des  frei- 
galaaaettea  Heliaa,'  dea  er  V^ina  achrieb»  erkanat,  wihraad 
der  Ilfara  CAratfa?'  aa  Tigillitoiia  dadhOi,  ^albhaa  Halki  vaa 
ihn  aafgeaaataieä  hdt  ^PrgHffaaa  dber  kaaa  hier  aiehff  §<a- 
standen  haben,  weil  der  redende  Otho  nur  manner  von  niedrig- 
ster herkunft  anführen  und  mit  dem  freigelassenen  Ice* 
KiB  aasanmenstenek  will.  Solche  wkrea  die  freif^alaaaaaaa 
Pairclitaa  (ilV  l^liO  '«»^  VHHb  {iLtn  1.  iSoeta^.  Bfar.  H 
Dfa  LXlf  It  dadf  l^ft  tAHt  %)  aad  d^  ^aialige  aeha. 
stcrgeselle  ?atinius,  nicht  aber  Tigillinus.  Wenn  wir 
also  Uelii  statt  egi  verbessern,  so  bleibt  aJii  perieruni  übrig,  was 
ich  in  ünipüermi  ändere,  so'dass'rä^a«!  und  arripuerumt  (aaf* 
l^ag^riffen  hahäaV  <il*  'h-  aiit  hkai  aa  aich  garlaatsa  ha^ 
ban)  sich  rhetorisch  ents^reSßtien/  Vgl.  III  Mi  mr^pA  taia^jas 
Caesaris;  XV  54:  arreptis  mspitionibtts ;  0.  2^4:  htö  —  peeUtr€ 
arriperet.    Herat.  Serro.  II  1  69:  primores  popuU  arripuit. 

•  1 ,  36.  Rapta  staüm  arma ,  sine  more  el  ordine  mili- 
fidliy  «t  praatariaBoa  ant  Icgionariaa  inaigiilbaa  aaia  diaf ia^M« 
relor*  *Di|e8e  wartd  hergaa  iwai  fehler:  deaa  anerat  ia(  aia  i, 
d.  i.'tto»,  vor  pfMsrl^tei  Voa  ^eideai  'allen  abachrelher  iher- 
sehen^  und  die  entbehrlichkeit  einer  negation,  die  ich  früher  be- 
baoptet  habe,  ist  nicht  vorbanden,  wie  auch  das  nächste  mtt  sei* 
gea  kaan  (vgl*  c*  40 :  aagaa  pn^patt  aal  pkbuy  Dana  stehen  so* 
w;ahl  praaiariaaai  ala  Iff^ioaarifat  hier  aiit  collaetivar  hadaataag, 
würden  aber  selhpt  .  ahna  iUaaf  iai  .gaaiei-^a^akaa  fridiaat  hm 
Tacitus  den  pInrai  verlangen;  also  lese  man:  ul  non  —  Ji- 
Hinguerentur,^    Vgl.,  c.  89 ;  praeUuiaHm  wdfonm^u^  miU$  im  actaa 

.1,  4d.  Ostentfintii^iia  f^rueotM  •m^uim^  «aceUaraaly 
qvi  interfuaraiit,  quive  vaae  qai  Ial80<-Iil>'fttlcliirt—  al  «e* 
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Mndbile  fbciimt  laettlNiiit.    lifdnn  Imt  die  endsiliie  N^  aiit 

guivß  abgeworfen ,  vermuthend  ,  dass  sie  aus  dem  nächsten  9ere 
wiederholt  sei.  Allein  so  schleppt  sich  nach  zwei  relativsätzen 
McL  eia  dfitter  in  gleicher  form  bin,  und  alle,  wel^^  difli.er- 
Mrdoiiy  4m  (SalbA  «1«  eioe  voitrelflicbe  .Üißt  priew »  iBojIea 
blntige  hM%  gewigt  IwbMi,  .Hiebt  mdürMMali^  i»U 
Daber  aaise  ich  m  eiluilteMB  bacbatabea  liaber  nocb  einM 
binsB  und  theile  so  ab:  quique  vere  qui  faUoj  ut  pulehrum  — 
iaetabanty  d.h.  und  alle,  welche  wirklich  oder  nur  vor- 
geblich gemordet  ha.tten  oder  dabei  giweaen  waren,  priesf^ii 
die  that  Aine  vortref fUcb.e  «nd  denkwürdigiB. 
Vgl,  c«  45:  qmmtffm  jMfä  falm  §rmU  fiMW  fklkmtf  ImI»  pkf^ 

49k  .  Caput  per.  lixM  iMlaiic«|u0  suflixaBi  bfcentm» 

que  —  creoiato  iam  cor|>ori  adinixtuni  est.  Den  köpf  des 
Galba  schnitten  marketeoder  und  trossknechte  von  den  rümpfe, 
steckten,  iba  ^^i  eine  s tauge  und  zerHeischtea  iti,p  dermasseui 
4aaa-.  er  .emt  .  am  folgenden  tage  mithegraben  werden  kotn^itie«» 
IN#  aehreibt  4arilba)p  LXIV  6:  jmI  x^.  jciftudigr  unaw^ifmtH 
mnoP' inim^.  •  Oaa  aaateekpa.  4e.a  J(.apfa  erwähnen  die 
obigen  worte,  aber  eonlo,  was  ieb  aaeb  cmlommqme  ergänze,  ist 
einem  alten  abschreiber  im  halse  stehen  geblieben.  Vgl.  c.  44 : 
proßfisa  contis  capita  gestabantur, 

I»  54.  .Mada  in  »ua^  iniuiriaa^.  oiflfo  vicinaruiu  civU 
tatU«  pvMwiHf.fll  -r. ^psiu9  cxereitaa.  perkuia  et.c^ota- 
mUm  «onqoiKcentaa.,  «^eeiidebaiit..  ,fpMi08.  Vffeil  ia,;pb^e 
beaiebaag  atebt,  •o..Mt.^.ia  «ioer  iateipaürtepi  bandacbrift  i|aa«. 
gestossen,  und  daraas  ist  die  vulgata  geworden.  Bs  aoUen 
dann  sämmtliche  objecte  (tuiurias,  praemia,  pericula  et  contumelia$) 
von  conquerentes  abhängen,  aber  gerade  dieses  mitbeklagend 
bifctte  den  kritiketa  eiaea  wiak  geben  sollen,  dass  ein  ÜhnUcbea 
varfama  forbaiigngaiigan  ijtL  Indem  icb  diaaep  wink  benntae, 
kaa»  ieb  jaieb^aacb  de» ..  verateaanwy^  m  annebeieo»  nftnlicb.aot 
modo  ta  $ua$  laiartos,  modo  —  promia  imooeti,  oi  mbi  cet. 
Dieses  invecti  ist  zwischen  dem  vorhergehenden  und  folgenden 
vocal  zu  grimde  gegangen.  Vgl.  jdist.  Ul  4;  m  Vii€lUum  inveki 
ioiUuB. 

1,  55.  Quarta  et^  dnof^tvicesima  legioneB  T^^.d^'^^' 
pwnl  ioMifmaiCiaUMie.   Sp  die  Tiilgata|.«dAr  .l|lediee.aa.  der 
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anerhebllchen  abweiehnngf  dhrumpunf,  allein  'dinhHpani  knm  nliit 
richtrg*  sein ,  da  sololic  bihter  aus  motall ,  gfcwohnlreh  ans  er  o  I  d 
?erfertigt  waren  und  nicht  zerrissen  werden  iconnten.  Das 
wahre  zeigt  uns  Hist.  1  41  äetepimm  Bmi6a$  imaginem  nni 
Mist.  Iii  18  '¥MI»'^kmighui*iiirtpUM,  '  J^ntr  mmvkwk  ist  In  «Imi 
«Ugai  w»ft«B  ikM  •  4§rmlpMm9  ttntMr'witt^»  '!!.  if« 
^•ivsen  «las  Wl\4        »«ineai  ^oltftMeiit«  li«r«iiteV. 

'  I,  56.  Aqiitlifer  —  cpulanti  Vilellio  nuntiat ,  qiiartain 
et  duoeCvicciisiinam  lefjJones  —  in  scnatiis  ac  po|>nli  Ho- 
niani  YierlM  iurasse  ^  id  sacra  in  cntum  inane  visum. 
Wmi  wAÜMk  jeiMr  «f^  «I«  ein  meiitigei>f  Dem  Vitellins  ttwmi 
Gewiss  «Itlitt  4eiiD  «r  selbsC'  Wftr  ebemie  ortMlelos  als  imeB^ 
•eblossen,  liess  sich  fibeniil  too  aBdern  leite«  nnd  ToncMebea« 
Han  aebnibe  ttf  iwraswaiasi  Hume' eon tttoi0  9inm,  Vilellios 
schmanstej  wie  es  sitte  bei  ihm  war,  reiciilich  und  in  gesellschaft, 
als  jene  nachriebt  anlangte.  Auch  jetzt  liess  er  andere  thun 
was  sie  wollten,  und  das  waren  seine  freunde  und  gÜste.  Wie 
emoime  ansgefallea,  wird  fblgeade  sdireibBag  leilrea'  toawicsiaai 
eteaa^  et  wanle  ä'  biiiter  a  ttberiehea,  nad  jdaaa  adMvaiften 
die  aagenf  des  alsdiretbers-  tan  a  ia  eMr  iiibi  aMatea  at* 
sam  iHier. 

I,  64.  Cohortcm  XVIII  Lngduni  rclinqnl  placoil.  Di«* 
zahl  des  Mediceus  hat  Lipsius  durch  decimum  ociavam,  die  mei- 
sten hennsgeber  dorch^  rfaorfgrfeeflSiasi  oder  dao^stcfajiMiua  aaa 
iaterpalirtea  liaadschriften  'wiedlergegebea.   Alleia  aaeli  BaMtvagf 

wo  der  Bfedleans  die  sIebsriMte  eebatte  aniaiMas 
^ggamuai  aennt,  Ist  fa  onsMP  stelle  iietusaM  ifceAaeai  ^adev 
cumam)  zu  schreiben.    So  lehrt  auch  Priscinnus  de  figur.  numcr. 

c.  5  §.21:  tertius  decimus^  quartus  decimus,  septimuM  äecimiUy 
Odatus  decimusy  nonus  decimut. 

1,  68.  Inde  Raeticae  alae  eoliortesqne  (d.  i.  römisohe 
baadestruppea  ia  Ritien)  et  ipsorntn  lliiclanrai  i«T«Bliia, 
anela  amis  «I  more  milftlae  exereitt.  Ifaeb  saais  araws 
sagen  die  Worte  more  miNtiae  exereita  nichts  acnes  mehr,  sie  thun 
dieses  aber,   sobald  wir   nach  more  ein  r.  oder  ro.  einschieben, 

d.  i.  more  Roman ae  militiae  exereita^  eingeübt  wie  römische  bundes« 
truppea.  Vgl.  XU  16 :  aifdia  eohories  et  Bosporani  tubabaniur  ae- 
ath  hi  nrmii;  Wst.  Ii  14:  gvingenH  Aiaaaatf,  «oadhiai  -m^  si^is. 

I»  6f^.    Hier  aebwaafct  die  aclireibiiair  eiaer  statta»  wvftr 
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«M  dir  mH»  Mcikem  wegen  eines  in  ihm  abbanden  gekomme- 
nen blattes  feblt,  in  den  jungen  bandschriften  und  in  den  aus» 
gaben  80  sehr,  dass  ich  es  veniehe,  sie  gleidl  so  iMRMbreb 
ben,  wie  sie  M^h  Mtineii  erndMwn  gdtSMi  weideii  Mos»:  aim 
CI«adjMCMM8  —  nuUilis  mIoiui  Miligavit,  nt  est  valgus 
Mtabilc  mibiti»,  «f  ton  proMN»  perpolit  in  inisericor- 
^ittiDj  qmmm  ininodicus  sacvitiae  fuerat.     Die  zwei  besten 
unter  den  jungen  bandschriften  lesen  ut  est  mos  vulgu$^  wM  eine 
begonnene  und  nicbl  vellendete  Mleiyeimien  int  i?)  and  die  nr^ 
^liiBgMebe  Mbniboag'  ivrllokgibft,  eobldd^  die  glosse  (mos)  dnn* 
«M  entfienit  wiid,  wie  Weitienftoni  erlcMNit  hat.    Weiter  babe 
leb  immodiem  statt  itmoäieum  nach  Freinsheim  aufgenommen: 
denn   inmodicum   ist    durch   assimilation  an  das  vorhergehende 
jM-anuM  entstanden  und  kann  neben /uerol  unni^lieb  "-rftnbiltim 
werden;  euch  mt  «ni^  kenn  es  nirlit  piehiwlen  miden,  de 
der  iwuebeosats  mit  mütm  na  ende  ist  end  im^mm  uLiiia 
fnerel  m  den  in  genwe  (allgemein)  gesetzten  tulgus  nickt  passt. 
Nach  eigener  conjectur  habe  ich  perpuiU  eingesetzt;  denn  aen 
der  gegeniiberstellung  von  promum  zu  mUiti§  sntwnSi  niti^mit 
w'ad  etsiebUieh,  dass  mit  erstare»  eki  vedbu«  ebenwls  mban- 
des  gewesen  ist   Der  ansfall  dee  mbM  perfmUt  erfolgte,  in- 
den  ein  alter  absebrsiben  seine  ganse  aufmerksamkeit  auf  die 
SMsasiniengeliörendcn  worte  pronum  in  misericoräiam  richtete  und 
dadurch  das  in  ihrer  mitte  stehende  übersjirang.    Bbonse  habe 
ich  saemiiae  sUtt  ie«Mlie.  mk  N.  ilsiesins  Tetbemeft:  denn  die 
rteiseben  seldaten  batten  niebt  in  fol^e  vi^n  grnvsaaikeit 
(des  wisde  seseflie  Mssen)  das  mass  «iberschritten,  sondern 
tu  der  grausamkeit  selbst  waren  sie  zu  weit  gegangen. 
Das  muss  saeciiiae  i»modicus  heissea,  wie  ioh  später  («u  Hist.  III 
53}  zeigen  werde. 

I,  71.  Eoqm9  piM  ferttidioie  edferabent  falsee  vlr- 
tvlee  et  ^tia  reditoM.  Vor  diesen  werten  wird  erzKhlt,  Otho 
liabe  gegen  alle  erwartung  nicht  an  befriedigung  seiner  gelüste 
gedacht,  sundern  mit  verzichtleistung  auf  genüsse  dem  Icriege 
sich  gewidmet.  Die  nun  folgende  beaierkung  nMss  in  der  ail- 
geneiebeit,  wie  sie  hier  siebt ,  vnssre  verwnndemng  emgen. 
DeM  wenn  wir  mit  ibr  vesglei^ett ,  was  e.  4  beriebtet  wurde 
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kennen  wir  leicbli.  dnit  ein  sebr  nnlilveicher  tbinl  der  efaiwelmer 

▼on  Rom  die  Wiederkehr  der  fehler  bei  Otho  grern  und  ohne 
alle  besorgniss  gesehen  hätte.  Sollen  wir  also  einen  frem- 
den zoMita  Aonehnien  i  K  i  o  JurUerinm  dnfiir  l»i  in  der  lliat  vor- 
banden, ein  widerspiwcli  g^g«n  die  ihrig«  nnacbnunn|f  den  nr* 
nniilera»  »her  die  enintehnng  einer  aölehen  (Mmerkang  Ttm 
fremder  linnd  wiid  nieitnd  nnchweiaen.'liiNiiiiA. .  Mier  int  vM» 
mehr  nmmielinien,  dnnn  niwne  ausgefnlten  aei,  nteKeli:  «o^ne  prm^ 
äentibns  plus  formidinis  —  adftrebanl.  Als  ein  alter  abschret- 
ber  .das  p  in  pruäentibus  auf  sein  bhttt  gebracht  hatte,  verirrten 
sich  seine  äugen  zu  dem  folgenden  ^üu ,  nil  weichen  er  nu 
acjireihen  .  fortfuhr» .  Die^  .e.i n a i cli  t n v 1 1  ea  trannten  dtr 
pidtelkton  junwnndivng  dM.Ollio  nicbt  nnd  warm  tonorgft,  der 
iMndilng  «Mieiito  ipftter.ideüo  sti&ricer  einMen« 

1,  73.  Magistra  libidinum  Ncronis  (von  Calvia  Crispi- 
nilla  ist  die  rede)  ,  transgressa  in  Africain  ad  lustigandum 
in  arinn  Clodiuui  Macrum ,  famcm  populo  ftonuuio  liaud 
obncure -molita,  totius  posten  «iTitatis  grntiain  obtiouit.  Die 
bniden  mit  pnrtieifieu  Mugnfnbrton  .gUnder  ntehen.in  veibültninn 
Tun  ftwei  gejgenatenA  .m  4m  bniplantHn  '  gräHtm  oUmmuI.- 
sebou  sie  den  CUhUus^ Mneer. inr  enpörung  gereini  nnd  den  r6- 
mischen  volke  eine  hungersnoth  hatte  bereiten  wollen ,  so  ge- 
wann sie  später  doch  die  gunst  ulier  burger^'.  Damit  diese  bc- 
siehnng  beider  glieder  .anni  buuplsatse  nögiich  und  eine  bexie- 
biing  des  einen. nebensnt«ea  auf  den  ondem  vermieden  wiecde,  int 
«inn  .verbindiing  von.  beiden,  ftrfnrdnriicb,  idio  Iraaiyriisn  ^  Ols- 
lUtm  i^acnim  #1  fmmm  moUiß»  Wer  dnmn  sweifelt«  knnn 
sieh  gleieb  durch  die  nHebsten  worte  belehren ,  woi  sn  denselben 
hauptsatze  {gratiam  obtinuil)  noch  eiiunal  zwei  glieder  so  hinzu- 
treten:  eontulari  matrimotUo  $ub»ima  ei  apu4  GtUb^m  Qtkonsm  Vi- 
itiHum  iltaeaa. 

1,  7$.  Et  nintit  donm  «ttraqne^  nvk  .Olbana  ioecrliiHi 
an  Bsnlu  t  Vitelliua  viotar  deaMnliae  giorSam  Inltt.  Vorbnr 
gebt  die  naehriehit,.  ViteHiua  hebe  na.  den  .  btuder  des  Otb»  ein 

schreiben  gerichtet,  ihm  nnd  dessen  söhne  mit  dem  tode  drohend, 
wenn  seinen  hindern  und  seiner  mutter  (in  Rom)  ein  leid  ge- 
schähe.   Tacitus  enäblt  dann  mit  deu  obigen  werten '  weiter  i 
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itkkt  allmft  ilie  £Mulie  det  ViteiUua  mi  nnvenehrt  van  Otbo  g«- 
Uiebco»  fond  em  «uoh  VitelliM  habe  epfttereine  gleiche  gress- 
•Qth  bewiesen.  Dafür  ist  ei  nicht  die  geeignete  partikel,  son- 
dern sei  ist  hier  ebenso  nötliig  ,  als  dieses  im  folgenden  capitel 
(set  staum  cogniium)  für  et  ?on  mir  hergestellt  und  ?on  Halm 
aufgenommen  ist. 

i ,  77.  Sic  distractis  ....  exercitibas  ac  proyincüs. 
Der  Hedicens  hat  nach  dUiraeUi  nnleserUche  raste  von  vier  buch- 
Stäben»  welche  ich  dnrch  rei  (=  rH  Jlesianas]  herstelle* 
Grosse  nngewissheit  herrscht  in  demselben  capitel  öber  einen 
oameo,  welcher  im  MeUiceus  so  geschrieben  wird:  redditus  Cadio 

9 

Bmf0f  Paeüo  Blnno^  Saepimo  pq$e  ienatarim  hem.  Von  den  hier 
genannten  personen  wird  angeführt,  dass  sie  unter  Clandins  und 
Nero  wegen  erpressungen  bestraft  seien.  Die  yenirtbeihing  des 
Rnfus  unter  Claudius  erzählt  Tacitus  XU  22,  des  Bläsus  unter 
Nero  XIV  18,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  auch  der  dritte 
unter  Nero  wegen  erpressnng  verurtheilt  worden  sei.  Be- 
richte darüber  aber  haben  wir  ausser  XiV  18  noch  Xin  30  und 
SS  und  43  und  52»  XIV  28  und  46^^,  und  von  allen  dort 
ervi^hnten  passt  keiner  su  den  in  der  alten  handschriffc  erhalte- 
nen zögen  als  der  zuletzt  genannte  Tarquitins  Prisen s.  Die- 
ser wird  also  vollständig  wohl  Tarquitius  Prisons  Saevi- 
n  u  s  geheissen  haben ;  und  da  die  Verbindung  zweier  cognomina 
aar  zeit  des  Nero  nicht  iing-ewöhnlich  ist  (vgl.  Severus  Veru- 
lanus  XIV  26»  XV  3»  Pisa  Licinianns  Hist.  1  14»  Sarin- 
leans  Vocnia  IV  41  n.  s.  w.)»  M  bin  ich  .geneigt  Saeyino 
Prisco  henustellen. 

I,  79.  Romanns  miles  —  missilt  pile  ant  lancets  ad- 
sultans,  ubi  res  poscerct,  Icvi  gladio  inermem  Sarmataiii  — • 
comminus  fodiebat.  Wie  wir  diese  worte  jetzt  lesen ,  muss 
der  Zwischensatz  ubi  res  poseeret  auf  die  roranfgeh enden 
Worte  fUo  aui  hmeeis  edmttsns  sich  besieben»  was  aber  Tacitus 
nicht  gewoHt  hat»  nach  dessen  absieht  er  vielmehr  eine  bestim- 
nnnig  d«i  folgenden  sattes  (M  gimdio  —  foMai)  enthalten 
sollte.  Das  kann  nur  durch  eine  partikel,  wie  eel,  aut,  acy  ei 
emicht  werden ,  welche  diesen  satz  von  dem  vorhergehenden 

I8]  Dass  in  den  beiden  folgenden  bächern  der  Annaleo  ähnliche 
beneble  nicht  vorkommen,  Ussi  sich  daraus  erklären,  dass  Nero  bei 
seiner  immer  mehr  steigenden  enUrtnng  auch  gegen  seine  statthalier 
weniger  strenge  sn  verfahren  anfing, 
nu»i«gw  zxi.  Bd.  4.  41 
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■dieidet  Bad  mt  dem  folgenden  in  verbindang  Migt.  Von  dca 
aagvgebenea  ii5gliclik«t«i  wihle  ich  die  ewtte  (t#l»  mbi  rm 
poteeret,  U§i  fßmäU^  —  foM&i),  weil  der  MMfell  eiiiee  md  tot 
«M  leicht  CD  erkHlrea  lit. 

I,  82.  Vulnerato  lulio  Martiale  tribuno  et  Yitel^io  Sa- 
tiirnino,  praefecto  legionis.  Der  anführereiner  leg-ion  heisst 
bei  Tacitus  nach  einem  bei  ihoi  feststehenden  aprecbgebrauche 
io  «ehr  sablreielieii  eteUen  Iv^elw»  nickt  pratfeekuf  ferner  wiff4 
10^10«^  evdi  dedoffch  verdBciitig»  dMS  eine  «igalM  aber  dm  m- 
■len  der  legion  oder  ihre  nhl  vermnt  wird.  Daher  woHte  iah 
in  dem  worte  legioni$  fritfier  eieee  mechteii  zeaati  erkemM, 
konnte  aber  die  entstehung  desselben  nicht  genügend  nachweisen. 
Daher  verbeasere  ich  jetzt  praefecio  alaet  und  erkläre  den  Über- 
gang dieses  wertes  in  legionis  daraus,  dass  zunächst  das  a  in 
etfls  hinter  pra$feeSo  TerseklaclU  und  dann  das  fibrig  bleibende 
bis  oder  h  für  eine  abkilnung  von  legiomi  gehalten  wwde. 

1»  88*  Tamnltns  proximi  initiam  non  eapiditate  Tel 
odio  ac  ne  detrectationc  aut  formidine  pcrScuIorum.  Wie 
Tacitus  XV  49  initium  coniurationi  non  a  cupidine  ipsius  fuü 
geschrieben  hat,  so  hätte  er  auch  hier  iniUtim  proximo  tumuUtd 
man  o  ciqiidi/aie  fuü  tel  odio  sagen  können:  allein  dadurch  daaa 
er  das  regierende  tniliMn  mit  den  von  ihn  abhängenden  werten 
unmittelbar  msasMienstelJte  9  konnte  er  den  bf^griff  coipil  oder 
einen  ähnlichen  ersparen»  wenn  er  ihn  durch  eine  prhposition 
dem  leser  zur  anschauung*  brachte.  Daher  lese  ich  non  e  cupi' 
ditate ,  und  erkläre  den  verlust  des  e  aus  der  Schreibung  ecupi- 
dUate,  Vgl.  XV  54:  prodUio  coepU  e  domo  Scoeomi,  in  deai- 
selben  c^itel  sind  noch  nwei  fehler  in  ▼erhessero,  der  erste  ao: 
sicnAt  tnieanAsr,  quatrmre  s»  stnynfo  liceai,  Vm  ein  fiir  den  aafts 
nSthiges  H  su  gewinnen«  haben  italische  gelehrte  in  jüugera 
handschrifiten  al  nbi  statt  $ieM  geschrieben:  einfacher  aber  iat 
CS  st  vor  singulis  einzusetzen,  weil  hier  das  auslassen  desselben 
leichter  zu  erklären  ist.  Der  andere  fehler  steckt  in  den  Wor- 
ten: UAus  oUerte  perdUm  sc  temulenlus  —  cenluriomii  ne  Mmi 
urngnims  mmm  mkm$i^  wo  die  scbreibnng  des  Mediceus  irihmmU 
statt  $4ribumi  uns  den  weg  nun  wahren  neigt,  nänüich  an  trim 
ium  snt.  Denn  nicht  ohne  nachdmek  sagt  Otho  i einen  eig. 
nen  centurionen  und  tribunen,  d.  h.  desjenigen,  in  dessen  ceu- 
turie  und  coborte  der  missetbäter  dient. 
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I,  85.  Et  oratio,  ad  pcrstriiigciidos  mulcciidosquc  mi- 
iitoiu  autmos ,  et  sevcritatis  modus  —  gerate  acccpta.  Die 
weilte  aä  pentringendos  miUtum  animos  stebeo  ohne  regimeo»  und 
das  iat  ikoaa  motilckangebaB  darcli  die  ergiosnog:  «f  «ralio,  ad> 
ec9um94m$m  ad  ptmri»gMdo$  miHtum  aataMs.  Ala  der  alte  ab* 
adweiber  die  erste  ayibe  van  admiaMHlala  aiederg^aehrieiiett  hatte, 
verirrten  seine  äugen  sich  zum  nächsten  ad  und  fuhren  hinter 
damaeilm  fort.  Vgl.  XIV  62:  varius  sermo,  et  ad  meiern  alquß 
imm  acoaaiadalat  t  ierruU  $imul  muUniem.  Auob  die  aüdistaa 
wart»  iMirgan  nacb.ainan  fehler»  ieh  meine  diese:  $um  Ana«»  gm»§i 
mtH  {wü  aiatt  des  assinilatiansfelilen  «r6ti  aach  Rhemiaas) 
rtMerat:  slrepitus  telorun  et  facies  belli,  et  militibus  ut  nihil  in 
ammune  twrbantibvs,  ita  sparsis  per  domos.  Die  partikel  et  steht 
hier  ohoe  aina  riehtiga  heiiebaag,  und  aid  verbam  lu  den  Mlea 
m  Meatoaai  barfartratandaa  «nbjeetea  itrepUm  kknm  fmtim  . 
MK  ist  aiaiit  Tarhaadan.  Daher  hat  eia  Italttaer  in  der  wal* 
fenliüttler  handschrift  erat  aus  et  gemacht,  kann  damit  aber  das 
rechte  nicht  getroffen  haben ,  da  einerseits  ein  prädicat  in  der 
mehrzahl  erforderlich  ist^  seihst  wenn  zugegeben  würde,  sire- 
filas  mtk  aia  siagalar,  was  wagen  das  damit  varhnadeaaa  tdormm 
idaht  wahiachaialieh  Ist  und  nach  Tei^leiehiHig  ran  Hist.  IV 
29  lam  aero  $9MpUm  dSumd  aoeh  onwahraehefnlieber  wird ,  an- 
derseits ein  gegensatz  der  stadt  zu  dem  prätorianer •  lager  be- 
zeichnet werden  muss.  Beides  gewinnen  wir  durch  die  änderung 
UnfUm  49l&nm  #l  /amas  b§lU  imerami^  mUUUm$  ut  nikü  eet.  Die 
nkm  im  dar  atadt  war  aacii  aiaht  hai^geatallt,  in  ihr  harr  seh- 
tan  waffaagatdsa  und  kriagarisehes  anssehaa.  Aneh 
in  den  nächsten  Worten  wird  etwas  vemisst:  unde  plena  omnia 
suspitionum  et  vix  secreta  domuum  sine  formidinc.  Scd  pluri- 
nuui  trepidationis  iapuiilico — ^  animum  vuitamque  conversis, 
aa  dilftdave  dipbüa  |ic  j^mm  nandere  proaperia  ▼idarciiliir* 
Dia  vetha  emmßniß  und  atdsrsalar  anthdwea  das  aonMnsy  warapf  aia 
ihre  haaiahaag  nahmen  können.  Dieses  stelle  ieh  ihoea  her: 
$ed  primoribus  plurimum  trepidationis  in  publico.  Nicht  alle 
bürger  Roms  hatten  auf  ihre  haltuog>  wenn  sie  sich  öffentlich 
aaigtan»  haaaadara  rHeluueht  an  nahmaa;  arme  und  nnbadentende 
laate  kanataa  sieh  ahne  sarga  haramtraihaa ;  dagagaa  waren  die 
aagasahanaa  aiSanar  des  ataata  vall  hasai^aias,  weaa  aia  auf  der 
Strasse  erscbieoen  und  beobachtet  worden.    Man  sagt  primore$ 
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etoUaikf  $enatus  u.  s.  w.,  aber  auch  einfach  primoresy  wie  II  19 
III  45,  V  S,  XV  36,  Hist.  III  69  und  86.  Die  eotstefauog  der 
liicke  bedarf  keiner  erkläroDg. 

I,  88«  Primores  tenatas  Mttte  iiiTftUdi  (das  »  eioigta 
jfingeni  haadschriften  QberfiafiBite  tmoiMa  ist  dardb  anseitige  w- 
Uadnng^  mit  aekUe  entttaaden)  et  longa  pace  deaidea,  seg^nis 
et  oblita  nobilitas,  ig^iiaras  militiac  eques.  In  dem  mitt- 
lern  aatze  fehlt  ein  genetiv  zu  obliia ,  welcher  am  rande  einer 
JHagern  floreatiaer  baadschrift  dareh  beUarum  ergiaat  weidaa 
•oll»  nad  daoaeb  sieht  ia  aoeh  jüagera  haadselmfiteB  oMila  M> 
loraia,  was  aar  valgata  gewordea  ist.  Aa  die  riehtigkeit  dies« 
supplements  wird  aber  nicht  leicht  glauben ,  wer  das  nächste 
ignarus  militiae  (=  bellorum)  ins  auge  fasst.  Daher  ergänae  ich 
iegnit  ei  lab  or  um  obUia  nobiliias.  Unter  nobiliias  werdea  seaa- 
torea  aus  altea  aad  reicliea  familiea  Terstaadea.  Ihaea  words 
aamittelbBre  betbeiliguag  aa  sebla^tea  aiebt  aagesratbet}  well 
aber  nilitftrisebe  aiXmcbe  ia  der  begleitnag  des  kaisers;  solcber 
anstrengungen  (laborum)  waren  sie  nicht  mehr  gewärtig. 
Bin  andrer  fehler  folgt  gleich  nachher:  muUi  afßicia ßde  in  pace 
me  ft  turbatU  rebm  olsersf  ei  per  tacsrlo  laüimsit,  woiia  icb  das 
Torsebriebeae  ae  ti  in  lapii  verliesseres  Mviele,  welebe  dnrdi  ebMi 
„stoss  anf  ihren  credit  iai  friedea  aa  falle  gekeaiaiea  waren, 
„zeigten  frohen  muth  bei  der  Verwirrung  und  erhielten  den  besteo 
„schütz  durch  das  schwanken  aller  Verhältnisse'^ 

I,  89.  Snb  Tiberio  et  Gaio  tantiim  pacis  adversa  r.  p. 
pertimaere.  Die  jttagerea  bandsehriften  (deai  alten  Mediesü 
ist  bier  ein  sweites  blatt  Yerleren  gegangen)  tbeilen  neb  In  die 
formen  perOmtun  vnd  peHSmi&re,  von  weleben  kli  die  erstere 
für  richtig,  die  andere  aber  aus  der  falsch  aufgelösten  abbre- 
viatur  pertiuere  entstanden  halte.  Die  beiden  einzelnen  buclistabM 
bedeuten  rei  pubHeae,  und  periimtien  erhält  sein  logisebea  Hb 
ject  aas  dem  Torbergebenden  popuku  lUmmnu.  Unter  Tlbeiisi 
und  Caligula  battea  die  RÜmer  aar  die  widerwirtigkeitea  d« 
friedens,  d.  h.  die  grausamkeit  und  willkür  des  kaisers,  fvi 
das  gemeinwesen  zu  furchten. 

Nachdem  ich  die  Verderbnisse  isi  ersten  bncbe  der  tadlei' 
scbea  Historiea  bervorgeaogen  nnd  nach  krilftea  veibessert  bik 
bleibt  dasselbe  in  den  fibrigen  bficbem  an  versacben.  Hint.  II  i 
augebat  faniam   ipsins  Titi  ingeniuni  quantaecnrnque  for- 
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tamm  cipazy  dacoris  cm  qaadbim  aiaieitile«  Dw 

■chrrabeM  d»eori$  bat  Rhenanus  in  decor  oris  verändert,  voraus- 
setzend  ,  dass  in  der  Spruche  des  Tacitus  und  der  latinität  des 
iwlb^niftn  Zeitalters  decor  soviel  als  Schönheit  bedeuten  könne, 
was  Mi^e  bei  Tadtiu  (11  13»  XV  BkL  V  6»  Gutm  24, 
0.  20  wmI  3t)  M  hmmmm  nkämmu  Ymm  ^fkmmMkm 
riAtiiwbti  ■■■  itwÜMt  dhmi  i^dtniM  «mIi  Mfidl.  4a  ttar- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^    ^^^^^^    W  ^^VT^V^^HH^^v  ^W^MWW^P      ^^^■••■^p^  ^W^HH      ^■•^^■•P     IV^^^^^n^BV  ■      ^^^P       ^V^V^V  W^^^M 

ipiiamiii  einer  nittelnlbe ,  und  besonders  einer  gleichlautenden, 
to  den  gewöhnlichsten  fehlem  des  alten  Mediceus  gehört:  allein 
den  erhaltenen  buchstaben  dieser  bamUchrift  kommt  deciorisy  d.  i. 
ä9cus  orit  (die  Schönheit  aaiaaa  aatUtaas),  noeb  aikaff 
4m  wakm  mk  mmk  aaa  aiaen  iimtw  gmAa  jalil  gel- 
tmim  falgata  fatw  llaaa  4mr  Wut  mar  M  T— Üni  aiehft 
alleia  «aataad,  sondern  each  sehSae  haltnag:  alleta  wo 
die  Schönheit  eines  sinnlich  walirneiimbarcn  gegenständes  oder 
seiner  theile  genannt  werden  soll ,  da  ist  decus  der  geeignete 
ausdrucke  vgl.  VI  10  =  16;  4§cu»  triumpkaki  89  =  45;  IrtaM- 
fMe  4ttm$  XU  41:  ^§ttmrU  jiipalai  Aaaa  4mif  imfwn99fU% 
ZIU  4ft;  MMriM  al  Wawyiatf  4mön  ftm^gmiki  Hial.  1  88: 
la  «aiai  iglh'f<ai*'aiw  aal  4§cus;  II  81  s  a  larfafce  gaw^i'ia  Isato 
deeora-y  A.  fua  qui$que  decora  getUuUesi  ebenso  in  andern 
itaUen. 

II,  4.  Qaantuinquc  illis  rabaria  diacrimina  et  labor, 
tantaai  bia  vi|paiia  addidtfat  intigra  ^uaa  al  iaaipartt  balU 
labaa.    Ka^daM  dia  ämg  Mbaiw  aek  daa  aaeliMin 

kdmt  aa  faitimia  abaa  eifaig  eieb  be«8hal  baltea,  nad  la  daa 

letzten  jabren  drei  versuche  zur  beseitigung  dieses  fehlers  ge- 
macht, der  eine  von  Orclii,  welcher  amor  statt  labor  vermuthct, 
ein  zweiter  von  üd.  Wurai  der  quies  inexperUs  belli  (abonm 
aahnibaa  «alU%  aia  dnttea  tob  NipyaMUgr,  der  mit  tilga^  dai 
aattfadgaa  wectw  laamMraM  AalhHa  aa^liblMi  baft*  Abta  abi 
aa  lanlKadlbbiii  «aft,  wia  mmt^  wiida  wbi  la  lekbC  danb 
ein  ganz  unverständliches  verdrängt  wordea  sein,  wenn  es  ur- 
spriioglicb  hier  gestanden  hätte;  der  zweite  versuch  muss  zwei 
äadarungen  vornehmen  und  noch  eiu  unverdächtiges  ei  ausstoMaa» 
dir  diilta  kaaa  die  eotstebung  das  fwdafhaissffw  aiabt  ibitai 
IpiMd  aaiinva&Ma»  Aaeb  biar  bil^  wiaaa  aaaibl^aa  andtm  iftal- 
Iw»  abM  awmatiaa  dM  ahMbiaibar  irre  galaüaft,  indem  et  aa- 
Iv  din  tiaiaMa  des  vorbergebeodea  BELLI  eiu  LABOA  statt 
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FABOR»  wie  dieses  wort  toh  den  absehreiben  des  oiftfelaltani 

gewöhnlich  statt  favor  geschrieben  wird ,  folgen  Hess ;  inexperH 
beUi  favor  heisst  die  günstige  Stimmung  für  einen  nicht  empfun- 
denen krieg,  d.  h.  die  syrificben  legtonen  waren  aus  eifersucbt 
auf  den  rohai  der  jüdischett  SV  den  ersten  besten  kriege  geneigt. 
VgL  e.  17 :  mrfto  «pmf  pumpum  Oikonii  flnon;  VeUejn«  II  64 : 
imgetit  pmiüm  eim  ftmor  (die  nnsserordentliehe  franst 
fir  seine  pnrtei)  beUhrn  emeiknerai  Afirknm,  (Awor»  wfn 
ich  später  gesehen,  hat  schon  Fr.  Jacob  vermuthet). 

II,  5.  Ccterum  hic  Syriae,  ille  ludaeae  pracpositiis, 
YicinU  provinciariim  administration ibos  inyidia  discordes, 
exitvm  denoam  NernBie  poskit  odib  m  nediam  consn« 
laere.  Statt  e«il«ai  hat  misere  vnigata  ettUn  ans  intetpnlifffn 
haadsebriften  anfgenonaien :  aber  swim  Ihrimh  kann  niebt  kein- 
sen  bei  Nero's  ende,  sondern  in  folge  Ton  Nero's  ende, 
was  für  den  Zusammenhang  der  crzählung  nicht  passt.  Denn 
nicht  dos  ende  des  Nero,  sondern  der  unwürdige  zustand  des 
römischen  reicbs  veranlasste  den  Mucianus  und  VespasisDUs,  an 
eine  enpdning  wa  denken  nnd  darüber  ratb  M  piegen«  DalMr 
sebreibe  iek  tu  A  antM  demtm  Nmmk  nnd  neknie  nn»  dass  s«4 
in  abgekiinter  form  kinter  4i$ear4tf  ttbcrsehen  worden. 

II,  8.  Sisennam,  dextras,  eotteordiae  insignia,  Sy- 
riaci  excrcitas  nomine  ad  practorianos  fercnteni  cct.  Die 
syrischen  legionen  sandten  an  die  Prätorianer  zu  Rom  zwei  in 
einander  verschlungene  rechte  bände  von  silber;  das  war  ein 
sjnbol  der  eintmcbti  niebt  sjndiole.  Daber  mass  geiosan  wer- 
den «oacordias  iiuign§  statt  tnsi^wki}  wie  Hist,  i,  54:  mkmmt  «i. 

$igne;  vgl.  XII  8:  Insl^  iHnsipMkNn.  In  der  obigeu  stell» 
ist  das  ursprüngliche  insigne  unter  dem  einfluss  des  vorbergeben- 
den  concord iae  zu  insignia  zerdehnt  worden. 

II,  9.  Trierarcliis,  nutantes  seu  dole,  adloqnendos 
siki  ttilto  —  fimuiTmnit.  So  sehraibt  der  Medieeoa,  wofür 
jtKig«ra  kaadsekriftan  Irlsrnrekt  bieten  «id  aar  vnIgata  gaaiaakt 
kaken.  Allein  IrisraraM»  iat  anlnl6san  in  itimmttki  s. ,  d,  k. 
iHeramki,  sine  nnJnnlSt  sen  4oh.  Vgl.  c.  44:  ttee  /Inis  Mis 
venisset  seu  resutnere  arma  mallenl;  Ann.  I  36:  seu  nihil  miUU 
sive  omnia  concederentur.  Die  umgekehrte  Stellung  beider  Par- 
tikeln («IM  —  sen)  findet  skk  ^ist.  I  dO,  U  44.    Am  ackkmaa 
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dieses  capitels  darf  in  den  Worten  corpus,  insigfno  ocuHs 
comaque  et  torvitatc  vultus ,  in  Asiam  atque  iudc  Roiiiam 
perTectum  eat^  das  üiierlicferte  corpu$  wkhi  .in  cofut  geiiodert 
werte»  was  Wem  gethan  imd  Heim  ¥ee  ihm  anfgenepeieB 
lat  Wnm  liese  sieb  bei  eei&er  reimtbaag  dnreb  die  XIV  57 
ve4  64  eraibhen  yorgänge  bestieiweB,  woaaeb  eieer  befebleaea 
tödtung  der  köpf  des  ermordeten  zum  kaiser  oder  der  kaiserin 
gebracht  wird,  übersah  aber,  dass  der  hier  erzähite  fall  voq 
jeaeD  Tecsebiedea  sei.  Deoa  bei  jeaea  wiillte  Ma  sieb  übenea* 
ge«,  4aaa  sie  wirklieb  getddtot  seiea ,  d*  b.  e«  baadeite  sieb 
tew»  dKe  ideatilit  der  getMetea  feetaastellea.  Hier  aber  sollte 
aar  g^eigt  werden,  wie  weit  der  unechte  Nero  dem  wahren  an 
gfestalt  ähnlich  gewesen  wäre,  wozu  es  des  ganzen  körpers  be- 
durfte. Daber  steht  bier  auch  pervectum  est^  ia  jenen  stellen 
biag^gea  MftU  rMattm  mi,  vad  das  bitte  die  geaaaateo  iLritiker 
gige«  diese  Teratatbaag  wataea  aellaa. 

U,  10.  Id  eenalaa  easenllMi  tetincliat  ad  li«ne 
tcrroris  et  propria  \i  Crispus  incuboerat  delatorem  fra- 
tria  sui  pervertere.  Aus  diesen  Worten  sind  die  gröbsten  feb* 
ler  bereit  eatferat,  rHimßlmi  dorcb  reümt^ur  Ten  Puteelaaasi 
tmrrari»9  ü  daieb  imrfwif  ef  vea  Aeidalias,  woraas  Halai»  neeb 
getraner  der  bandsebrtfl  sieb  aasehliessead ,  üemri.  m#  g^aiaebt 
bat  Aber  aocb  damit  ist  der  wahre  sinn  noch  nicht  ganz  ge- 
Wonneu:  denn  Tacitus  hat  sagen  wollten:  „dem  Annius  Fuustus 
nstaad  ein  über  delatoren  knrs  vorher  gefasster  seoatsbescbluas 
naal9ifaa$  aber  aatb  aiitder  gewaltseiaer  eigeaea  rede  hatte 
„Cria^s  aleb  gesteainU».  dea  aaUäger  seiaee  brnders  stür- 
naea**.  Das  ist  sei  el,  worans  sagleieb  die  eatstebaag  des  leb* 
lera  erkannt  wird.  Denn  sobald  ierrori^  set  et  in  terroris  et  et 
terscbriebea  ward»  nusste  das  zweite  §t  als  überiUiasig  ausge- 
ll, It,  Bla«4iebaliir  Maptia  forlBna,  posaesaa  per 
eure  et  aavea  et  Mioreltaliae  parte  penitns  usque  ad  ini* 
tium  inaritimarum  Alpium.  Rbenanus  hat  das  ihm  unver- 
ständliche et  ausgebtossen,  aber  weder  er  selbst  noch  seine  nach- 
feiger beben  bei  dieser  fassung  der  worte  eine  geaügeade  er» 
kliruag  Tea  pemkm  gebea  luNiaea.  Beides  fahrt  aar  aaaabaie 
eiaer  Meke»  welebe  ieb  se  aosföUe:  $$  aiaiere  luUUm  pmrtß  st 
eaiat  ii^arasi  ore  p«attai  a.  a.  w*    Der  grossere  tbeil 
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ItaliQot»  d.  Ii.  die  lildireillielra  laogseite  da»  landas,  dana  die 

ngariBChe  icüste,  die  sich  tief  nach  norden  (peniius)  bia  za 
deo  Seealpen  hinanzieht,  werden  sich  geg^enübergestellt. 

II9  15.  Tungraruiii  cohortiiim  praefecti  —  felis  obru- 
natiir*  Die  Taagera  iMiaeea  Tm^gH^  Taairrieek  alier  71mi- 
griem^  nmprtea,  Tim§rtmm;  daker  iift  Iiier  ailt  sarüekMraag^ 
eiaer  ve«  abaelireiber  ttenprong^nea  arittelsilbe  tumgrie&rmm  tm 
lesen.  Kbenso  lesen  wir  Germanorum  catercas  oder  Germanorum 
auxilia  und  dergleichea»  dagegen  Germanicorum  beUorum  seri- 
pior  I  69,  (?0rMaaleaa  hgimm  I  31,  G§rmmmiea0  4h 
ftetkmk  Hiat  i  \%  ekik  00rmmmieü4  IHat  i?  12.  Vgl.  Hiit. 
II  I«:  tHmrmrekmm  Likmrmieurum  tit  tuukm. 

D,  18.  Qui  pro  Othonem  et  aceitum  Caeciiiam  da- 
mitabant.  Darin  ist  qui  aus  qitl  {=■  quin)  entstanden,  was 
Agricola  hetgeatellt  bat.  Nicht  so  gewiss  aber  steht  es  nit 
der  ergSaauag  pradi,  weMa  hm,  BelilKer  aad  aadi  ihm  alle  Iwr^ 
aasgeber  aageaoaiMaB  babea*  Deaa  aaeb  der  aieiaung  der  er- 
«Bmtea  vod  aiealerieebea  seldaieB  war  der  ?erratb,  welcbea 
sie  ihrem  anführcr  schuld  gaben ,  bereits  vollzogen ,  wie  das 
nächste  et  accifum  Caecinam  elamiiabani  zeigt.  Daher  ist  aacli 
anleitaag  des  parallel  stebeadea  ef  aemAiai  eia  prodtlaai  aa  e^ 
g&aiea:  ja  Olbo  sei  preiagegebea  «ad  Gieiaa  barbei* 
gerafea.  Tbeils  dareb  daa  aaf  prodlflsBi  folgende  Msnesi, 
theils  durch  das  eilen  nach  dem  nächsten  accilufli  ist  proditum 
um  seine  beiden  letzten  silben  verkürzt  worden. 

II,  20.  Uxorem  aä  eins  SaloniBsm  —  taasqaai  laesi 
grayabantor»  Vietarias,  Jae«  Graaev  nad  aafter  daa  aeacra 
Baiter  wollea  aafaai  m  mM  fiadea,  alleia  aafcsi  ward  tai  Medl* 
ceus  entweder  auf  oder  aal?  abgekirst.  üeberdies  spricht  ge* 
gen  autem  an  dieser  stelle  ein  zu  Annal.  III  53  erwähntes  syn- 
taktisches bedenken.  Noch  weaiger  geatigt  aber  ein  in  interpo* 
lirtea  haadscbriftea  stobeades  faofa«,  eiaa  veraaglttekte  eaajectar, 
welcbe  Haase  dareb  aroraagaa  ia  Maar  weise  veibassaii  bei: 
deaa  der  sasaaiaieBbBDg  erfordert  eiaea  gegeosata  dieaer  sft: 
„die  ausländische  kleidung  des  Cäciua  deuteten  die  hewohner 
Oberitalieos  als  stolz:  an  der  pracbt  seiner  gattin  aber  nahnea 
sie  argea  aastoss'S  a«  bedeatet  aeer,  aad  dieses  bat  ein  ovor 
dem  atebstea  dtn  verlorea.  Dae  ao  gewaaaeae  aaera  ist  dareb 
abwerfaag  vaa  •  in  ferbeseera;  dieses  0  aber  ist  biazugeke» 
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men,  als  das  verkürzte,  w  unverständlich  geworden  waf  vnd  sa 
einem  autem  unrichtig  erweitert  werden  sollte.  Vero  entspricht 
dem  zusammeobaDge  und  iat  keinem  sjutaktiachen  bedenken  aua- 
gesetzt. 

II,  22.  Densnin  le||^ioii«Bi  «gnen,  «pana  aosiliormn 
inanm.  Hier  enthält  iegiamm  eine  snrieiitigiceit»  die  eine»  s# 
genanen  vnd  nilifiMscik  wolilbewanderten  ersiiiler,  wie  Tndtae 

ist,  nicht  aufgebürdet  werden  darf :  denn  Cäcinä  führte  in  seinen 
beere  nicht  legionen,  sondern  nur  eine  vollzählige  legion,  dann 
ausser  hülfstruppen  auch  kleine  abtbeilungen  aus  andern  legionen; 
Tgl.  Hist  1  61  and  67.  Daher  ist  If^MMiMi  cn  legion ario rum 
hier  so  erweitern»  eine  beseiebnung,  wasiit  beide  beerestbeile 
MisaaiaiengelasBt  werden 

II,  38.  Ubi  polemii  Caeieiiiani  perg^ere  GremMiaiii  ae- 
cepit,  acg-re  coercitatn  legionem  et  piig^iiandi  ardore  naqae 
ad  seditioiiem  .  .  .  prog^ressani  Bedriaci  sistit.  Durch  die 
hier  bezeichnete,  bisher  aber  nicbt  bemerkte  lücke  ist  die  be- 
aehreibung  des  Taeitus  aawobl  hier  als  bald  naebber  ao  dunkel 
gvwoiden,  dass  er  eine  schwere  rige  ▼etdienea  würde,  wenn 
das  dvreh  seine  eigene  sehflld  gaaehehen  wiia.  ü«  dies  daran* 
thun,  ist  eine  längere  eHhtemag  nSthig.  Taeitm  beschreibt 
wie  die  beiden  feindlichen  bürgerarmeen  an  den  ufern  des  Po 
sich  bekämpfen ,  indem  die  beere  des  Vitellius  meistens  auf  dem 
linken  (nördlichen),  die  Othonianer  auf  dem  rechten  (südli- 
eben) sich  an  behaupten  snchen.  Beide  thaile  strebten  in  die 
operatiansbnsis  ihrer  gegner  veraadringen»  die  ViteHiaaer  nach 
deai  sidllcfaen,  die  Othonianer  nach  dem  nMKchen  nfar.  So 
wie '  es  dem  einen  oder  anderen  theile  gelingt,  über  den  iren- 
nenden  strora  vorzurücken,  wird  dieses  genau  angegeben,  zuerst 
II  17,  wo  eine  abtheilung  der  Vitellianer  den  Po  bei  Placentia 
nur  voftihergebead  und  des  fersnches  wegen  an  überachreiten 
wagt  (fiisai  r^psMli  caiilr«  Flme^nHam  $ran$gr9tti  —  tia 
csisrat  tmruen  cet).    Dann  setzt  Cäcba  aiit  seiaesi  gaaaen 

19)  Derselbe  fehler  »lehl  auch  Hist.  I  70,  aber  dort  ist  legionum 
ein  unechter  lusatz  von  späterer  band,  wie  Nipperdej  nachgewieeen 
haL  Gelegentlich  stehe  hier  auch  die  besaerkang,  dass  in  demselben 
capilel,  worin  die  bcslürmung  von  Placcutia  hescbriebeo  wird  (llist.  11 
22),  einige  zeilen  früher  in  den  worlcri  hinc  legionum  et  Germanici 
exercitus  robur  aWMentium  das  wort  legionum  nicht  anzutasten  ist^  denn 
hier  sind  die  legionen  des  gesammlen  aus  Germanien  unter  föhrung 
des  Gleina  and  Valens  nach  Italien  gekomaienen  heeres  gemeint« 
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hftn  msS  4m  reclito  ifer  to  P«  über  nod  beginaft  dU«  belage- 
nng  der  Ottkoaiaoer  ia  Placeatia  (c.  20:  Ca$eim»  Pmdmm 

transgref$us  —  coiuilia  curasque  in  oppugnationem  Plaeentime 
—  eerlii).  Allein  die  eruberung  dieses  festen  platzes  sclilug* 
febl,  und  so  musste  Cäcina  wiadar  auf  das  liake  ufer  des  Po 
aMrüekwMcbaa  (e.  2^*  Caeemm  —  ir^Ucio  rmr$m$  Bado  Cr§* 
mmum  piiBt9f0  kumHi).  Dia  nlisl«igaaea  varaache  dar  Titallia- 
nar»  ia  die  liaiaa  ikrar  gegner  aai  mliteB  Po-nfar  aiaaabraahasi 
araiathigteR  jetit  die  OtbcMiiaoer,  xaai  liakaa  oder  BÜrdliebea 
ufer  dieses  Stroms  vorzudringen  und  ibre  feinde  bier  aufzusucben. 
Zwar  wollten  die  beerfiibrer  des  Otbo  diesen  versucb  nocb  uicbt 
wagea,  allein  die  erste  legion,  vor  den  übrigen  kanpfbegierigp 
und  nabäodig»  adtkigte  ibrea  fakiar  Aaaiaa.Gallat»  mU  ihr  da» 
P»  II  ttaiaolirailaB  nad  kia  Badriaaaai»  waa  swai  kk  drai 
ataadan  aifdiieh  voai  Pa  lag,  ▼anaraekaa  uad  hiar  aia  lagar 
BufonsdihigeB ,  wohin  bald  nacbber  auch  die  übrigeo  streitkrafta 
des  Otho  folgten  und  ihre  Stellung  ia  demselben  lager  einnah' 
men.  Diese  böchat  wichtige  jrerlegung  der  armee  des  Otbo 
wird  ia  den  obigaa  waitea  aa  araäblt,  als  wenn  die  Othonianer 
aaa  ibtar  biilMrigaB  alalkiag  aai  raabtaa  Folate  obaa  jedaa 
nativlicba  biadanuM  aaob  lladriaanai  bittaa  galaagaa  köBM«« 
Daaa  diea  aiebt  dnrob  die  lebaM  dai  Tadtaa  gaaebabaa  aai,  iat 
leicht  zn  begreifen  ,  wenn  man  vergleicht ,  wie  sorgfältig  und 
genau  er  über  das  vordringen  und  zurückweichen  der  Viteliianer 
ilber  den  Po  berichtet  hat.  Daher  ist  mit  voller  Sicherheit  an« 
anaafanen,  daaa  ia  dar  obaa  aagaaeiglea  lilaka  der  äbargaay 
ibar  daa  Po  anribaft  waida,  abar  dia  worta  daa  lablaiMto« 
atiokea  laaeaa  aicb  aiabt  «Ü  glaiabar  aiabarbait  aagabaa.  Da« 
iIbb  desaaa  waa  foUt  wird  folgende  ergänzong  Iraffaa:  usque  m4 
seditionem  Padique  ripam  in  sinistram  progressam  cet.  Als  ein 
alter  abschreiber  das  p  von  jfudique  auf  sein  blatt  gebracht 
hatte»  veriirie  er  sich  so  daai  aikbataa  ftFogmmm  uad  fahr  aut 
diaaaai  an  aebraibaa  fart. 

Obglaieb  dia  abaa  aaabgawiaaaaa  IScka  vad  ibre  ergftanag 
ia  dia  araiblung  das  Taeilaa  aiaiges  liebt  gabiaabft  bat,  so  aiad 
doch  bei  weitem  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  ans  der  nach- 
folgenden besclireibung'  entfernt.  Um  die  nächste  dunkeUieit  auf* 
zuhellen,  ist  zu  bemerken,  das«  die  Othonianer,  nachdem  sie  ibr 
bauptquartiar  aördlicb  voai  Pa  laBadriacaai  aafgaacblagaa 
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bttCtei»,  ^snlt  dM  reckte  oder  sBdliehe  vhr  diese«  iasws  ilffeo 

gegnern  nicht  preisgehen  wollten.  Um  die  für  sie  unentbehr- 
liche Verbindung  mit  dem  südlichen  nfer  des  Po  zu  behaupten, 
iiessen  sie  nicht  nur  eine  besatzung  in  Flacentia  zurück,  sondern 
mterhieltwi  anek  ein  kieinee  mit  gindintoren  bentstei  Inger  an 
der  sMliebeD  itroiMeitey  nm  dndnreh  einen  ibergnng  der  Vitel- 
llmer,  welebe  nn  nMHlilien  Po-nfw  bei  €r«aonn  itnnden» 
tarn  sttdlicben  abzuwehren.  Auf  diese  station  am  sädlicben 
(rechten)  ufer  des  Padus  beziehen  sich  die  nächsten  worte,  wel- 
che in  unsrer  vulgata  so  lauten:  isdem  diebtu  a  Uarcio  Macro 
hand  proeal  Ormmma  pnnptre  pvgmaimmf  mm»qm§  prampUu  animi 
Kareim  tnameeim  Matte  ^ladiialsfai  In  miiowum  Hiü  riptm 
(d.  b,  aif  dna  linke  ader  nMilcbe  Po-nftr  in  der  riebtang  nacb 
Gremana)  fvywnl»  tflidbV.  ?Mala  Ui  VMUmtormm  mmUUy  §t  aa- 
teri9  Cremonam  ßtgien$ib9n  eaen  qui  retüterant:  sed  represtuw 
oincentium  impetus,  ne  novis  subsidiis  firmali  hostet  fortunam  proetii 
mutarent.  Wer  war  es ,  welcher  den  ungestüm  der  siegreich 
auf  das  linke  ufer  des  Po  hervorbrecheadea  gladiatarea  däaipftel 
Ibr  aafibrer  Mardna  Maeer  kann  ea  niebt  geweeen  aein:  ^denn 
Iba  Würde  ?an  den  darfiber  arairendan  Olbaaianem  kein  ▼ar^ 
tmrf  geniaebt ,  saadem  der  sam  deteelben  riditete  eleb  gegen 
die  drei  hauptführ  er  des  heeres  {smpeetum  id  Olhonianis  fuit, 
omnia  ducum  facta  prave  aestimantibus).  Daher  wird  jetzt  ange- 
nommen, dass  diese  den  siegilauf  des  Marcius  gehemmt  babea. . 
Aber  aaeb  eia  luMaten  das  niebt,  da  aie  ia  einer  antfemnog  van 
nebrerea  ataaden  an  Bedriaeaai  ataaden»  and  frail  Mareiae  daa 
gansa  nateraebaiaa  anf  eigenen  aatriab  antemaaaMB 
(prompkm  a«M  Jforciai  iraimeeS&i  aaath»  gUsdimtorei  —  repaU» 
effudU)  und  ausgeführt  hatte.  Daraus  entsteht  die  gewissheit, 
dass  in  unserm  texte  etwas  nicht  in  Ordnung  ist,  was  auch  die 
alte  floreotiner  handschrift  errathen  läaat.  Denn  das  räthsel- 
bafte  r<|»rcinit  bt  leaact  der  iaterpolirten  walfenbttttler  baad- 
ecbrift,  der  alte  Medieeaa  aber  liest  rtpr^ktmti»^  waraaa  srit  leieb* 
ter  Snderung  reprthtmm  bersnstellen  Ist.  Tea  den  fÜbrem  des 
hauptquartieirs  wurde  der  glücklich  vollbrachte  streich  gerügt, 
und  zwar  mit  vollem  recht:  denn  wenn  das  glück  dem  Marcius 
nicht  ganz  vorzüglich  hold  gewesen  ware,  so  hätte  er  durch  das 
feindlicbe  Inger  von  Cremona  leicht  erdrückt  wardea  käaaea, 
and  dann  wXre  aneb  die  verbandang  des  atbaniscben  beeren  an 
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BadrlMM  Mit  dim  tidliehm  Po-nfer  «ttd  ien  von  Uer  ttlaag««- 
dtti  TOMffveB  vihI  snfbbM  bedroliet  oder  alig^liDitteii  worden. 

So  guten  g^rund  aber  die  anfiihrer  des  Leeres  zu  ihrem  tad  el 
gegen  Marcius  immerliiu  hatten,  ihre  Soldaten  konnten  und  woll- 
ten das  nicht  begreifeo  und  erwiderten  die  roge  deraelbea  dardi 
oUerloi  lMecli«ldigiiiigeik  Darüber  beiMt  ei  a.  a.  o.  veiter:  itf 
finafiie  mmmo  ^mow,  proetup  ore,  AmUtm  OMm  of  Smeiomkm 
Pauliuum  et  Barium  Celsvm  [nam  eo$  quoque  Olho  praefecerat]  ea> 
riU  criminibus  incessebant.  Iiier  zeigen  die  nanien  der  drei  heer- 
fubrer,  daiw  die  For würfe  ihrer  soldatea  gegen  sie  im  lager  so 
BodriacBia  aoegoiproehon  worden,  und  lo  iat  oUes  klar  und 
ventindliob  bio  auf  die  eingeklamnerten  worte^  deren  lueebtbeit 
erat  jetot  fibeneogend  nachgewiesen  werden  kann«  Diese  worte 
nun  können  zweierlei  besagen ,  erstens ;  ansser  Narcins  Macer 
aeieo  auch  die  drei  genannten  zu  anfiihrern  des  heeres  von  Otho 
enanat  worden.  Allein  jene  drei  waren  die  oberf eidberren 
des  otboniaalochen  beeres  (Hist  I  87,  O  II  and  24  and  82—33 
a.  s.  w.]i  Mareins  Hacer  aber  fÜbrto  aar  eine  kleine  afentatioa 
von  gladiatoren  und  war  als  solcher  den  fubrem  des  gesammten 
heeres  untergeordnet,  was  schon  die  gegen  ihn  ausgesprochene 
rüge  beweisen  kann«  Daher  enthält  die  zwiscbenbemerkung  eiae 
falocbe  bebaoptnog  and  kann  nnr  von  einen  sokhen  ansgebea, 
der  die  bestiniMnng  des  Hacer  Marclus  unricbtig  nnfgefiMst 
hatte.  Allein  dieselbe  bemerkaog  kann  aoeb  den  sinn  haben, 
der  kaiser  habe  ausser  Macer  auch  die  drei  dort  genannten  als 
leiter  des  erzählten  unteroebnena  angestellt«  So  aber  wider. 
s|»ricbt  sie  der  vorbergegangenen  bescbreibnng,  laut  welcber  dsi 
nntemelunen  ?on  Mareins  allein  begonnen  nnd  anagefübrt ,  foa 
den  oberfeldberren  aber  gerügt  wurde.  Ueberdies  wird  alsdaas 
etwas  ganz  unglaubliches  erzählt ,  dass  Otho  nämlich  die  drei 
anführer  seines  heeres  zu  mitaufsehern  einer  uferwacbe  gemacht 
und  das  beer  iniwiscben  ebne  fubrer  gelassen  habe.  In  beides 
bodootoagea  widersprocbea  also  diese  worte  dem  ansaanienbange 
der  eraiUiInng  und  können  nor  too  einesi  oolcben  berrnbrso, 
dem  der  blick  in  diesen  nnsanmenbang  getrübt  und  verdunkelt 
war.  Das  an  sich  wenig  bedeutende  unternehmen  des  Marcius 
wird  von  Tacitus  nicht  ohne  absieht  ausführlich  erzählt,  weü 
dadurch  eine  äaderung  im  o|»erbefebl  berbeigefübrt  and  aa  die 
stelle  der  drei  enten  feldberren  jener  seit  der  nnwissende  Sal- 
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vius  Titiunus,  der  brudcr  des  Otho ,  von  dem  kurzsichtigen 
kaiser  gesetzt  wurde,  was  bald  die  weitere  folge  hatte,  dass  die 
Othoniuier  ?od  den  Vitellianem  aufs  lianpt  gesclilageB  waiden. 
Die  wort«,  welche  die  berafnog  dee  TitieDiia  enfthleo  (igUmr 
TUkmmm  flrainm  aeeikm  htUo  pniepotmit)^  aiod  durch  eine  aas« 
lassung  verkürzt  worden.  Titianus  nämlich  wurde  aus  Rom, 
wo  er  die  regierung-  für  seinen  bruder  führte  (Hist.  I  90),  nach 
den  kriegsscbaupiatze  zu  Bedriacum  berufen.  Obgleich  Tacitus 
•o  die  enfbierkaanikeit  seiner  leser  keioe  geringen  au|iriiehe 
naclit,  8o  wäre  doeh  eine  Inine  erwiiinnng,  woher  Tüianns 
nach  der  Po-ebene  herbeikani,  hier  gewiss  an  ihrer  stelle  gewe- 
sen: eine  solche  war  nicht  allein  zweckmässig,  um  den  leser  zu 
Orientiren  und  vor  der  falschen  annähme,  Titianus  habe  sich  ir- 
gendwo in  der  nalie  nafgehallett,  so  bewahren,  eondem  Meh  nd- 
thig,  weil  wir  jetit  wleitet  werden,  aeeUmm  mit  den  niehaten 
keUo  so  verbinden,  nnd  erst  hintennach  erfahren,  dnsa  Mb  von 
praeposuit  abhängt  und  accitum  seiner  beziehung  entbehrt.  Daher 
hat  Tacitus  ohne  zweifei  geschrieben :  igiiur  Titianum  fratrem 
mrb»  accUitm  beilo  praeposuit.  Das  wort  ar60  ist  hinter  fratrem 
und  vor  aeeUtm  einen  abschreiber  in  nnnde  atecken  geUie- 
l»en.    Wegen  der  atrnctnr  vgl.  Hist.  V  1:  quot  urba  atque  Ua- 

m 

Ua  wa  quemque  epet  aeei»erat;  Shnlich  XI  24,  Hist.  III  15. 
Jetzt  erst  kann  ich  das  c.  23  verlassen,  nachdem  ich  darin  einen 
Schreibfehler  verbessert ,  zwei  lacken  ergänzt  und  einen  fremd- 
artigen snsata  ansgestoasen  habe,  ein  neuer  beweia,  wieviel  bei 
Taeltns  noch  an  thnn  ist,  nn  in  seine  daratellnng  licht  so  brin* 
gen  nnd  aeine  rede  in  ihrer  ehemaligen  reinheit  surDckiufuhreo. 
Bonn.  (Fortsetzung  folgt.)  Fr,  RiUer, 


Coro.  Nepot.  Alcib.  c  iO,  2. 

Roth  liest:  Bis  Laco  rebuM  ctmmoiaB  $Mtut,  aeemrmüm  $ibi 
agemdam  mm  Pkarmabato  toeietatem,  Bme  ergo  reuumikU  quae 
regt  emm  Laniaemtmiii  gmmt,  niei  Aieibiadem  eifw»  M  oMirlMMi 
eibi  irmdUimet:  in  dcv  aote  enpfiehlt  er:  Pkarmaka%a»  SoeieUUem 
kmie  .  .  •  anü,  mU6  .  .,  wie  Mosche  wollte:  dagegen  tat  aber 
ergOf  was  Nopos  nicht  an  die  dritte  stelle  setst:  s.  Nipperdey 
SpicU*  er.  p.  23.  Das  einfachste  ist  Ante  als  glosse  su  streichen: 
also:  MomodMOw  SoeiekUem  erga  remmHat^  gme  ...  «tal.*  dann 
ist  die  enihinng  glatt  und  tritt  §.  Siolnpae  hübsch  ein. 
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27.   De  CioeroBift  libroram^  qui  sunt  de  oraiore,  edi« 

.  tionibus  novissimis. 

^aod  ceterw  libris  Ciceronii  aoilni  aetate  eontlgit,  mt  %Mr 
tmmn  «ntiiiiuoribus  codidbus  ms«.,  qui  antebac  aat  ign^ü  fuiamit 

taU  ncglegeoter  collati,  multis  locis  a  lUirariorum  erroribus  aat 
ioeptis  inter|)o)atiuiiibus  liberuretitur  et  via  ac  ratione  a  viris  do- 
ctis  ad  furniäin  puriurein  rcdigerentur ,  id  in  praestantissiniiä  illis 
de  oratore  Itbris  non  ner|ijc  /ieri  potuisse  et  fatendam  et  vebe* 
nicnter  dolendum  est.     Uuorum  libroruin  cum   noD  exi^irua  pars 
ex  uno  cod.  Laudensi  trunscripta  sit  isque  non  iniilto  post,  quaoi 
rcpcrtus  est,  deuuo  interciderit,  liuic  quidem  parti  sperari  vix  li- 
cet   apparitura  umquain   libroruin    niss.  subsidia,   quae  sec.  XV 
transeant.     Accedit  quod  codd.  anfiqiiiorcs ,  qnibiis  reliqua  conti- 
nentur,  librariorum  incuria  valde  corrupt!  maximeque  lacunis  con- 
taminati  sunt)  ut  non  paucis  loeia  dubitutio  non  mediocris  oriatur 
quid  Ciceroni  tribuendum  sit,  quid  librariis,  qui  deinceps  libris 
illis  trauscribendis  operuni  dederunt.     De  quibus  locis,  si  consta- 
ret  totuin  codiceni  Luiidcnsem  descriptum  esse,  facilius  ac  certius 
iudtcari  posset;  sed  lillcndtius  in  editionis  suae  vol.  I,  p.  IX.  id 
ipsum  negat,  cum  Bloodus  Foroliviensis  memoriae  prodiderit  Cos- 
mum  Crcmonensem  ex  iiio  codice  „tres  de  oratore  libros  primum 
transcripsisse  multiplicataque  inde  exempla  omnem  Italiam  desidera- 
tissimo  codice  replcvisse''.     Quod  si  vere  scriptum  sit,  recentio- 
res  codd.,  qui  non  mutili  sunt,   paulo  pluris  aestiroanda  videbun- 
tur  utque,   ut  unum  exemplum  aiferam ,  de  or.  II,  39,  162,  abi 
legi  solet  et  satii  acri  ingeniOj  praeFereuda  illoruni  scriptura  ent 
et  satis  aeer  ingenio.    Et  bercle,  dicam  enim  quod  sentio,  ne(]ue 
Bllendtio  ipsi  omnibus  loois  eos  speraere  licuit  et  non  pauca  sunt, 
quibus  quoll  9le  pro  certo  itatuit  aut  refelli  aut  vehementer  in- 
firoiari  posse  videatiir«   ümi  tnm  hob  aenel  receotiores  ad  noua 
maiiea  cmiMBliint,  nom  taMi  Mque  ex  iis  ipsis  neque  ex  moti- 
Iis,  qui  quiden  accontiM  ooNsti  rant,  repervi  «llos  pelert,  ex 
quo  tarnquam  e  cmmhidi  foate  eeteri  aMwaverint.    Nm  qaod  m 
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|j|f.,S2  plarima  ad  eorum  similitiidinem ,  io  prinis  Lgfsiniaiii  S, 
correcta  reperiuatur  (ef.  §.  165 ,  ubi  in  his  solis  temere  ad- 
iecta  legiintur:  tponie  sua  iemerarhm  fuisset) ,  hinc  conici  minime 
licet  recentiores  ex  eo  tran8cri|ito8  esse:  prubabilitis  illud  aiit  po> 
tius  certum,  pleraquc  illa  repcrto  deinum  Laudensi  ex  recentiore 
aiiquo  exemplo  in  Lg.  32  vel  addita  vel  correcta  esse.  Deinde 
quae  in  illis  exstant  scripturae  sive  deteriores  sive  meliores,  ea- 
rum  non  nullae  ita  a  vetustiorum  librorum  scriptnris  discrepant,  vix 
ut  a  librariis  eaedem  omnibus  aut  compluribus  excogitari  putuisse  vi- 
deantur.  Cuius  rei  iani  exempla  pauca  e  libro  secundo  ita  afferain» 
ut  priore  loco  ea  ponain,  quae  in  aotiquioribus,  posteriore,  quae  in 
recentioribns  leguotur  codicibus.  Lib.  11,  §.  71  Hercules  autem: 
Bereuhs,  oniiso  mam;  §.  76  ioi  annU:  tat  ctmos  \  §.  112  tarn 
fmtrUntr:  imUmm  qtm^r.;  §.  120  iHirlMiN.*  üuineiumi  §.  122  te* 
ftM  H  fmät  atqme  q.;  §.  124  proerearU  et  eduwerU:  frocrem^ 
rii  9t  ediugwrit;  §.  140  mnita  attuliue:  mvlinm  MU.$  §.  160  cum 
iHof0»€$  twuä  e.  H.  Hmc  quiden  in  recentiorilNis  omnlbiis  de» 
toritn  jeperMBlar,  wi  nelioni  Üki:  §.  82  md  «sc^Mimfos  eonm 
99hmM9t  deteriores  aoK  offeniot»  aintili  wplendas  aut  twpel" 
iurfag;  iteoi  §.41  illi :  dmo  prima  gtrnwa,  mutiii:  duo  priwum 
§•  43  iactum  illi,  Iii  iraetatum;  §.58  impolitus  t7/t,  bi  mcom- 
.fösittu'j  §.61:  coneisis  recentt.,  mutiii:  lottgi$i  §.  69  pamentur: 
putesUmr;  §.  78  ta  ü» finita  dubitatume^  iMitili  omnes  inepto  glos- 
semate  inqninati  sunt:  infiailom  dicisianis  dubitatione;  §.  89  tn- 
dolem:  indocilem  aut  docilem;  §.  88  fecunditas:  facundiias'^  ibid. 
profuderunt:  prodideruni ;  §.  HO  interpretatione:  mutiii  varie 
corrupt!;  §.  113  nam  illud  quidem :  hoc  quidem  aut  id  q.;  §.  116 
ah  oratore  pariuntur:  ab  or.  reperiuntur  aut  reperiuntur  ab  or. ; 
§.  121  primus:  primum;  §.124  furiosumque :  curiosumque;  §.  125 
non  hoc:  hoc  non;  §.  153  palam  audire:  ipsa  iam  audires'y  §.  160 
pro  colendum  ducebant  mutiii  omnes  exbibent  colebant  aut  ce/e- 
brabani,  ortum  ex  coUdüducebant y  quod  corruptum  erat  in  cole- 
ducebant.  Contra  1 ,  §.43  negare  cogeret,  qaod  ceutractum  esset 
in  nagaret  aut  neearet,  in  reeentt.  perperan  corractun  est  in:  • 
#0ir«  megartk  Hasina  auftaa  notabilia  lacns  U,  §.  108  aal,  ubi 
ia  uiutilis  oaiaibna  ailra  vitio  aarruptuai  lagltur:  ^  mild  Ugatm 
famety  qaod  udum  Terun  aat:  fui  wM  quaetUir  fiüuei  in  reeea- 
tioribua  rapcrilnr  aolia. 

Sad  giUfiaa  illud  ast»  quad  multia  iada  in  eadd.  matilia  !»• 
«anaa  repariuntor,  qnibaa  ÜK  caraat,^aqua  maiarat  aalaai,  quaa 
aigoia  forlaaaa  iadieatae  erant,  ut  librarii,  etiam  ai  antiquiores 
tiMiaeribavant,  taman  signis  illia  aicaiti  quae  daaasaat  ex  Laudenai 
aupplere  paaaaat»  aad  exiguae  etian  uaius  paucorumve  verborum, 
In  priaHa  aaa,  quae  propter  litterarum  ainuliftndinem  inearia  libra- 
noruni  artae  sunt,  vix  ut  statui  Hceat  nmi  diversum  aliquem  a 
nutilis )  qni  quidem  noti  sunt ,  codicem  ms.  sec.  XV  descriptum 
aaaa.    Cuina  ganaria  item  ex  eodem  libro  altera  exempla  pauca 
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afleran.  Lib.  II,  §.  36  in  mutilis  omnibus  desunt  haec:  mU  fa- 
eitmäanm;  §.46  quid  magnifice^  quid  pu  (quod  Glleatftius  Lg.M 
noD  eoMMMMiravit ,  id  «Mpieari  licet  errore  factum  esse);  §.  49 
facultas  ex  ceteris  rebus,  salten  in  Abriae.  at  Erl.  vet;  a  Lg^.  2, 
4,  13,  32,  36  Gud.  3  sola  er  ceteris  reim  «baiae  ab  fiUeadtb 
traditum  est,  sad  quia  r06iii  aateeedit  idenqao  aaqaitar«  hoe  ^a- 
que  loco  erravisse  aut  ilium  aut  Lagomarsinum  opinor.  In  iis- 
dem  §.58  post  eruditissimus  exciderunt  haec:  el  renm  eopm  at 
iententiarum  tarietate  abundantissimus;  §.  68  stae  uUa  serie  dispu- 
taHonum  et,  puto  etium  in  Gud.  3,  quern  Eliendtius  aon  comne« 
moravit ;  §.  86  siuUitiae  suae  quam  plurimos  testes  ,  quo  loco  iteoi 
Gud.  3  noil  commeinoratur;  in  iisdem  praeter  Gud.  3  §.  10Ö  post 
Uberalitaiem  exciderunt  atque  benignitatem ;  §.  119  testis  ante  to- 
bulas^  etiam  in  Gud.  3;  §.  127  in  iisdem  quae  ante  quamqaam; 
§.  129  et  animo  quasi  notata  post  tractata;  §.  132  omnia  a  ver- 
bis quid  faciat  usque  ad  Gracchum  ante  Quid  facit,  „sine  lacunae 
indicio^',  ut  Ualmius,  vir  doctissimus ,  aduotavit;  §.  138  aut  in- 
dignitas  post  dignitas ,  uhi  Gudiani  3  meutio  nulla  fit;  ibid,  ad 
wtieersi  generis  disputationetn  post  oratio^  §.  150  Ars  post  arä; 
§.  155  auetores  post  kaber  es  i  §.  165  part  ante  partitione,  alia 
multa. 

lam  satis  docuisse  mihi  videor  Ellendtium  paulo  celerius  iu- 
dicavisse,  cuin  recentiores  codd.  mss.  ex  mutilis  omoes  manavisse 
diceret  et  ea  tantum  e  Laudensi  transcripta  esse,  quae  casu  quo* 
dam  infelici,  cum  vetustum  aliquod  exemplum  discinderetur,  roulto 
ante  intercidissent.  Nam  ilia  quidem,  quae  attuli,  verisimile 
non  est  a  librariis  omnia  sua  mente  excogitata  aut  a  cor- 
recture  quodum  ex  alio  libru  supplendi  causa  addita  esse;  multo 
probabiliuB  illud ,  recentiores  uuines  ex  iutegro  aliquo  exempio  et 
a  lacunis  libero  ductos  esse ,  nec  obstat  quicquam  quominus  ip- 
sum  Laudensem  totum  descriptum  esse  statuamus.  Quod  si  ta- 
rnen recentiores  non  paucis  locis  can  antiquioribus  mirifice  con- 
spirant,  id  fieri  necesse  fait,  si  omaes,  quotquot  ante  seculum  XV 
circumferebantur  iibri  aiss.,  a  TatnaliaiiiBiis  temporibus  eonstaoti  qua- 
daai  scripturaa  aimilitudiae  iater  se  cougruerunt.  Praeterea  Ulad 
qaidan  adninM  ncgaverim,  dod  mlloa  Itbmiiw  praater  Laadea 
aeai  ia  traiMcribando  etiaai  wutm  akeraaiTa  e  codd.  mutilia  al 
Bianam  babaisse,  uada  faetaai  est  at  in  priaus  Lg.  8  at  6  ab  ib 
proxine  abaaae  videantar.  Nequa  ¥ero  Landaaaaai  illaa  aet 
■aapa  ant  a  auiltu  exacriptnm  axistia^  quia  reeantianiB  cadieaa 
faailiaa  non  nullaa  distingni  licet  ad  coMnnes  quosdaai  fontei 
revoeandaa.  ^naa^oani  tota  baec  quaastio  tnai  daaiaai»  nt  opi- 
nari  proAigart  potent»  cub  alii  praeterea  codd.  mntiliy  praecipae 
Palatiai  duo  priau  at  Heamianuat  acearatitta  iaapecti  enuit$  aad 
quia  eideai  vel  prapius  quam  LagourainiaBi  Uli,  qnoa  auprm  caa- 
aieaM»ravi,  ad  Briangenaeai  et  Abrincenseai  aooedere  widentar  bi- 
que  pro  fontibua  reoentioraM  baberi  non  poaauot»  uioam  tnai  aaa- 
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tentian  etiam  certioribus  argumentis  confinnataai  iri  suspieer. 
Nunc  quidaai  hoc  tacile  intellegi  puto>  eodieen  enm,  ez  quo  re- 
centiores  manaveriot,  ut  a  lacunis  puriorem,  ita  correctorum 
libiiline  magis  depravatum  fuissc,  nisi  forte  XV  (iemum  seculo  ab 
els  ipsis,  quorum  operu  rcceutiures  codd.  confecti  sunt,  varie  cor- 
rectus  adeoque  coiitaminatus  est,  ut  totum  codicem  noo  multo 
post  delere  uut  e  medio  tollere  utile  esse  videretur. 

Quae  cinn  ita  siut  et  cum  Laudeusis  ipse  in  perpetuum  de- 
pcrditus  esse  videatur,  ad  novas  editiones  parandas  antiquiores 
etiam,  quam  quibus  Ellendtius  usus  est,  libros  mss.  clrcumspicere 
operae  pretiuni  fuit.  Quod  cum  Klotzius  quidem  nou  fecisset, 
Pideritius  tamen  et  Erlangensem  utramque  ipse  excussit  et  collatio- 
Mm  Abrinceosis  a  Scbneidewioo  et  Leutscbio  factam  adbibuit.  Et 
vem  hi»  anbaiiliia  mm  Ubresillot  Ciceroiiis  oon  pancia  loeia  egregie 
oerrexit,  qaaoiqaaiD  neacio  quo  pacta  aeriptorae  Yotgaria  patronas 
paulo  pertinacior  exatitit  et  ipsis  copiia  auia  aimia  parce  naoa 
THietar  eise.  Gerte  qaiden  *-  ttaam  profenua  exenpluai  —  1, 
i4,  62  ex  BrI.  1  iatellegere  potuit  verba:  Ihm  ßloqutmüm  atacaftal 
e€iero$  meäieo»  ut  iasiticia  eicieada  esse.  Secatua  eat  Rajaenia» 
qui  eiadeai  subsidiis  uses  ia  receaaeadia  bia  libris  pfaedariasiaiaai 
operaai  paeuit.  Nam  et  multa  ingeniöse  emeadavit  aut  scdes  sal- 
tern Hieadoru»  indicavit  et  glossematia  aeo  paucis  libros  illoa 
peaeataatisBMMia  iiberavit;  velut  acute  perapexit  1,  3»  11  verba: 
j»  —  quam  poilae  ab  hoc  loco  alieua  esse  et  exturbanda,  qaaa 
emendutio  miror  equidem  quod  a  Pideritio  in  editione  altera  re- 
pudiata  est.  Sed  idem  ille ,  ni  fallor,  quamquam  iure  a  volgari 
scriptura  longius  recessit  et  subsidiis  illis  iiiipensius  usus  est,  in 
uncis  tamen  adliibendis  paulo  liberius  se  gessit,  Hakii  potissimum 
auctoritate  motus,  qui  postea  quam  in  Hypomnemutuin  scbolasti- 
corum  vol.  II  et  in  Vil  vol.  Mnemosynae  dc  multis  locis,  qui  emen* 
datione  egere  viderentur,  copiosius  disputavit,  nuper  integram  lio- 
rum  librorum  editionem  absolvit.  Quam  editionem,  ut  ad  me  per> 
venit,  avide  adripui  et  inspexi  nec  possum  dicere  quanta  sim  primo 
aspectu  adniiratioue  adt'ectus:  tot  locos  ab  eo  mutatos  aut  certe 
iu  dubium  vocatos,  non  nuUos  etiam  rectius  ,  quam  prius  factum 
erat,  cxplieatea  iaveaL  Ae  prtaiuni  quideai  niram  aiihi  visum  est 
qui  fieri  potueril  at  tat  rea  tamque  graves  viraa  dectos,  qui  eis 
librta  adbae  openua  dediaaeat,  fugcrent ,  sed  laox »  can  aabtiliaa 
aiogulaa  res  aieditari  ac  aieate  agitare  ceepiaaeai,  aoa  modo  prio- 
res  editorea,  sed  ipse  Cicero  contra  Baktam  defeadeadi  auhi  viai 
aaat  Taatam  eaiB  ille  ia  emeadaadia  eiua  libria  coaieetaadi 
•tadio,  ae  dieam  lieeatiae,  iadalait,  aoa  ut  eoa  librarioram  modo 
atroribus  aut  iaterpolatioaibaa  liberaviaae,  aed  Cicerooem  ipaam 
eorrexisse  videatur.  Quod  eo  potiaaimum  factam  exiatimo,  qaod 
eodicam  nullo  dilecta  babito  et  omnino  eia  fere  coatemptia,  qaam- 
quam  daos  Leidenses  et  unnro  Vindobonensem  ipae  exploraverat, 
firmo  qaodam  faadameoto  et  regula  eerta  carait,  qua  iageoii  ce- 
FUMogii*.  XXI.  ad.  4.  42 
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leres  motus  nitniamque  liceiitiam  cohtberet  et  intra  suos  teniii- 
nos  contineret.  Qua  re  licet  satis  inulta  acute  ah  eo  inventa  et 
emendata  sint,  multo  tarnen  plura  arg-utius  quam  verius  io  du- 
bium  vocuta  ac  praeter  necessitateni  inutata  aut  uiicis  ioclusa 
sunt.  Uuod  ne  teinere  pusuisse  videar ,  quoniaoi  liber  eius  vix 
iam  notus  omnibus  in  Germania  erit ,  paulu  de  eo  copiusuis  di- 
sputubo  et  piuribus  utar  cxenTplis  ex  tertiu  libro  petitis,  itu  qui- 
dem,  ut  et  ea  afferam ,  quae  recte  nb  eo  aut  detensa  aut  emeo- 
data  existimem,  et  eu,  quae  retellendu  esse  videantur. 

Ae  primum  quidem  iure  retinuit  lU ,  §.  3ü  verba  doctor  tim- 
ifukuri$f  a  Kaytraro  nada  iaclusa,  quibus  Crami  praeoeptaai  4e 
iaatittttioae  ad  iageaia  at  aatviaa  4i«d|»alaraBi  aecaaiaiodaada  oaai- 
neudari  vMeter;  deiada  placet  quad  §.  42  verba  ett  mdem  9Umm 
iataeta  reliquit;  aaai  ae  oalsai  qaideai  teaiptaadam»  li  qaidem  raeta 
Haadiaa  ia  Tarn.  I,  p.  562  ezpaiait  eaai  particalaa  aaa  auaiqnaai 
iden  valere  atqae  Uem  $m  altera  pari»,  ac  siaiilitar  lafitar  IWc 
Dup.  IV,  2,  4:  quam  krmfi  tampara  guot  «i  ^aoaK  padlaa«  fm  am- 
Urn  oraHnre»  emsiiienmii  Recte  atiaia  §•  43  wrbamUj  qaad  priaa 
eiei  iusserat,  aaac  ei  probatum  est,  itemque  §.  55  Ptf  in  verbis  quag 
quo  mak>r  ett  vis,  quod,  quia  ilia:  $icut  haec  vis  paulo  longius 
reaiota  tnnt,  iniuria  a  Kaysero  iaelaaaai  videtur;  .daaique  §.  70 
merito  aut  iniuria  retiouit,  a  Kayeera  auitatum  in  vel  iniuria^ 
quia  culpa  et  iniuria  oca  aiiaae  qaam  cetera  sabstaatira  b,  L  uh 
ter  se  differunt. 

Multo  autem  plura  ut  a  librariis  inculcata  recte  idem  uncis 
inclusit,  velut  §.  5  ab  eo  dictam,  quae,  quia  in  Kr\,  et  Abr.  legfi- 
tur  ah  eo  dicta^  ex  superioribus  li.  I.  interpretandi  causa  interpu- 
sita  videntur;  nam  verborum  oonstiuctio,  ni  tailor,  liaec  est:  per- 
muUa  turn  vehementissima  coutentwne  —  ab  eo  dicta  esse  consia- 
bat  seniett/tanuiue  —  oruatissimis  et  gracissimis  terbis:  ut  popuio 
Romano  cet.,  non  ut  ornatissimis  et  gravissimis  verbis  coniuugantur 
cum  eis,  quae  proxime  antecedunt,  secuius  as/,  lure  atiam  §.11 
CL  aate  Cotta  anuaiaai  est,  quaoiquan  ia  plerisqaa  lifaria  aua.  la- 
gitar,  propter  iaseqaeaa  racabulaai  siae  dabia  artuai$  aaei  etiaai 
Bias  aate  Su^ieius  praeaaaiea  abest,  <|uaa  §.  28  expaaita  auat 
ad  prabaadaai  anisaioaeai  vacabali  Aomtaes,  ainis  aiibi  videatar 
dabia  esse,  sed  recte  qaae  sabseqauatar  quid  imtanU  —  nmlura» 
at  sparia  electa  saat,  quia  aaa  id  h.  I.  quaaritar,  qaaatvai  arata* 
res  later  se  diffaraat,  sed  qaaai  siat  ia  aiaziaa  diaerapaatia  pari 
laude  dig^i;  deinde  post  ea,  qaae  aatecedoat,  arataruM  mentia 
OHiiasta,  ne  dicam,  iaepta  est,  denique  recte  Bakius  monuit  iia, 
qaae  adiduatar,  aan  stndia,  sed  laades  aigaifieari.  Eadeoi  iura 
caadanaaatur  haec  §.  30:  irapeas  paeme  aoaitca,  qaibaa  aa»  quae 
aaqnuntur,  in  brcvius  contracta  et  saae  satis  inepte  proaoatiata 
sunt;  deinde  §.31  argumentis^  si  quidem  non  id  agitur,  quo  quid 
probanduro  sit,  sed  id  ipsum,  quod  iudici  probetur;  §.  33  quam 
m  seHteuUis,  aon  ideo  taatuai,  quod  oratio  bob  uiai  verbis  eUgea* 
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4u  obtoletior  fieri  potest,  sed  etian  qnod  Cnwewi  profecte  in 
eeoteotüi  eligeiidii  nan  niaoreM  operan  pemiit.  Tun  §.  40  in 
verbis  ei  eanbus  ei  iemporibm  ei  ffmere  et  mwmero  eonsenemm 
•iae  liubio  vitium  tatet,  qaia  eoaffraor»  ailul  est  nisi:  integ-rum 
servara,  iacaloaiitaleai  et  integritateai  tueri;  quare  aisi  forte  le- 
gendiim  eat:  eongrme$Uim  ürummts,  aeceaae  erit  ea  cum  Bakio  in- 
•cludere,  quippe  <aai  aaeuuin,  teatporum  cet.  mentio  Ii.  I.  vehemen- 
ter molesta  et  inoommoda  sit,  non  item  §.  49.  Paulo  post  §.  41 
quasi,  qiiud  est  ante  coninnctnm,  non  diibito  quin  iure  omittendum 
statuerit.  Recte  idem  §.  48  et  aut  eiecit  post  alii  et  libri  con- 
firmant  et  leclio  cet.  retinuit:  nam  lioc  est:  libri  conßrmant  et 
guidem  leclio  eorum^  nec  video  causam  ullam  libruriis  fuis^e  in- 
culcnndi  libri.  Optime  etiam  §.51  verba:  quam  te  incili  audia- 
mus  et  quae  sunt  post  ie  sec/emur :  te  audiamus  expungunlur, 
quae  neque  cum  sententia  liuins  loci  conciliuri  possunt  et  quo 
modo  invecta  sint,  facile  pcrspicitur.  In  marg^ine  videlicet  cum 
explicandi  causa  scriptum  esset  quam  te  imoiti  in  superiore  versu, 
in  inferiore  aw^musy  Itaec  duobus  loeia  in  verba  Ciceroois  iarep- 
aerant,  quare  ia  plerisque  iegitur  libria  ^aam  te  wwUt  qm  adduei 
possisNif,  in  paaeia  adiaetaai  aat  aiidiaaiat,  cuai  altera  laea  iaai  ia 
oaiaibaa  legatar  te  mdiamut,  BadeM  ratioae  §.  80  aimile  eai- 
bleaa  orta«  eat:  rheterieum  et  au»riHif«a,  eun  in  laargiae  baee 
aola  adaeripta- eaaeat:  rbaTorfeaai  aiaraai.  Prabaadaai  etiam  eet 
qaod  §.  32  nem  teodo  Baiciaa  pro  nom  tantum  medo  eommeadat; 
aam  bae  quidem  in  tali  eauatiata  non  videtur  latinan  esse  et 
tantum  invectum  est,  quo  altera  particula  ezplicaretur.  Tum  §. 
57  verba:  doetiseimi  homimei<i  otio  aimio  et  imgemis  uberrieUe  ef* 
ßtiemtei  inepte  saae  interpolata  sunt,  qaamquom  non  omnia  probo 
argumenta  Bakii,  quia  et  ingenia  dici  possunt  ubcrritnn,  sicut  ager^ 
et  affinere  ingenio  dici  licet,  sicut  bonitate.  Etiam  §.  63  verba 
atque  eloquentia  aliena  videntur  esse  ac  facile  addi  a  librario  male 
sedulo  potuerunt.  Infra  (i4  tatnquam  my$terium  iure  Bakiu 
suspccta  fuerunt,  quia  latinc  dicitur  mysteria,  non  mysterium.  Fa- 
cile eüain  6d  vocabulo  oratore  ^  quod  est  ante  valde  abhorreaf, 
Gurebimus,  quia  idem  verbis  superioribus  significatur  et  molesta 
saue  efficitur  laviolnyliL.  Denique  manifestum  glossema  rcperiiur 
§.  78:  homines  stoici,  et  §.  79:  nostras  post  istus  quidem ^  quod 
Don  corrigendum  fuit,  sed  abiciendum,  quia  a  librariis  inculcatuin 
est  propter  ilia:  Hie  noster  tolyaris  orator, 

Ac  nescio  equidem  an  alia  quoque  temere  a  librariis  interpo- 
lata sint,  quae  a  Bakio  iniuria  mihi  videater  aervata  esse,  velut 
§.  6  BOB  iSUnd  quidem  abieiendum,  quod  est  aate  ^sam,  quo  ea 
aigaifieaatur,  quae  paulo  post  seqouatur,  sed  e  libria  optimis  di- 
«fiili  aate  eoadolmtfe,  quod  iaterpretandi  eaasa  particolaa  Imb 
adleetam  eat.  Neqae  Tero  doluiMte  prebaadum,  quod  earn  ia  eis- 
dem  libria  legator,  tamea  amisaum  eon  in  extrema  syllaba  prono- 
anaia  aiaf  latet,  qaod  voonbniam  ia  codd.  Ulis  perperam  legitur 
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pro  eL  Deu^e  §.  8  gloria^  qiiod  est  ante  pfMttUinet,  a  Kajam 
iiicliiran  est,  a  Bttkio  defensun,  quamquam  Ten  mile  «it  pro- 
pter ßormUisiimaj  qaed  aatecedit,  male  inculcatum  esse;  aam  nec 
flitis  aptum  videtur  —  eerte  nelius  fek:  äigmtate  —  et  •  liMs 
Melioribus  abest.  Non  magis  ieteilego  cur  §.10  eimtm  post 
fMti/tortim  necessarium  videatur ,  quod  non  ab  Eriung-ensi  solum 
aut  Abriocensi,  sed  a  ceteris  quoque  libris  aoHquioribus  abest.  Sine 
dubio  adicctiim  illud  a  librario  eo  est ,  qui  gravitatem  quandam 
sententiae  addere  vellet.  Deinde  a  nobis  et  §.15  et  §.  lö  omit- 
tendum  videtur,  quia  neutro  loco  in  libris  melioribus  legitur ,  ut 
appareat  de  industria  aut  additum  aut  eiectum  esse.  At  si  a  Ci- 
cerone ipso  scriptum  esset,  vix  quisquam  fecisset  ut  abiceret: 
Teri  siinilius  illud,  quia  librariis  oratio  inunca  videri  potuit.  Bt 
necessaria  sane  ilia  esscnt,  nisi  §.  15  Itacc  legerentur:  qui  haee 
in  manus  sumeni^  unde  de  Ciceronis  his  scriptis  cogitandum  esse 
aolio  oegotio  intellegitur.  Itaque  libri  nelieres  seqaendi  utroque 
loco*  Miror  etiaia  qaoil  g.  tO  omnibaa  probotnr  im«  pi  mique  loui 
coostfafioiia  tuikurme,  quasi  plurea  aiat  coaaeanoBea  aatiirae;  bee 
yidelicet  subataativo  ea  aotio,  quae  ia  aaa  ait  iooat»  augetar  at 
ialaatfatar,  at  significetar  mm  af  cmuemämu^  i.  a.  ta  oBiafbaa 
partibaa  eadem  siUqaa  eoaataaa  Tia*  Atqaa  alteram  aaa  ab  omoi- 
baa  Lg.  abett.  Tam  §.  28  diapKcet  membroram  ordo  taitoaa, 
qaia  «f  ieitrreat  respondet  ei,  qued  aatecedit,  ut  impeUmt  en 
eoqae  aaam  efficit  ammbram,  aieuti  quae  subsequaatar  daeex  bi- 
ais  constant  partibus.  Quare  suspicari  licet  Ciceronam  aequabiM* 
tatis  orationis  studiosissimuui  docendi  omuioo  nullam  meatienem 
feeiase  atque  ilia :  sie«  «f  doceat  a  librario  aliquo  adiecta  esse,  coi 
non  totnm  mnnus  oratoris  b.  I.  descriptum  videretur.  §.  32  io 
verbis:  cum  hoc  maxime  tarnen  in  eomparatione  coniungar  miaus 
probo,  quae  Rukio  placuit ,  omissionem  praepositionis  tn,  cum  vo- 
cabulo  maxime  sig'nificetur  ceteros  quoque  oratores  in  contentiu- 
nem  vocari,  ut  comparatio  id  ipsum  valere  videatur,  quod  est 
conientio,  non  ut  alter  aiteri  nppnni  dicutur.  Sed  quia  non  fa* 
die  oratorum  cogitafione  suppletur,  totuni  hoc  in  eomparatione 
spurium  esse  existimo  et  adiectum  eo,  quod  coniungar  parum  in- 
tellegi  posse  videretur.  Denique  §.  31)  in  verbis :  nisi  quando 
omandi  causa ^  parce,  quod  osiendam  recte  quod  ostendam  condem- 
natur  nec  defendi  uHo  modo  potest,  sed  videndam  tarnen  ne  aliud 
praeterea  mendum  b.  I.  lateat;  nimiram  aat  parea  quoque  omitten- 
dam,  quoaiam  partieala  quando  idem  fere  signifieatar,  aut,  al  idem 
maiore  vi  addeadam  videbatar»  aeribeodam  fait  ei  porta,  Sed  pnw- 
atatillad,  qaiaaiedemam  intellegitarcaradieetam  ait  quod  99t»m4um. 

daeoiam  tot  locia  aat  ab  alüa  gloMomata  reete  eagaita  esae 
oateadi  aat  ipse  qaoque  aoa  aalla  reperiaaa  mibi  videor,  aeaio 
iam  ertt  qoi  omaia  auhi  geaaiaa  videri  existimet.  Qaa  fideatiaa 
exproauim  quae  Bakium  iniuria  tamqaam  aparia  coodemaane  pa- 
tem,  et  ab  eia  lodi  iaeipiam,  abi  bob  aaum  alteramve  vacabalamt 
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m4  Mfomi  wWruM  mmeran  et  »idbkm  ddendni  eiM  een- 
Mut    <I«M  ad  §.  54  dwpatuitar,  quibni  doeeatiir  Terba:  Qui  Ua 
AVwwl  —  utB  irikmmAm  iultieia  mm,  ea  OMia,  opinor,  ^ 
falli  pamaiik   PnaNua  eniai,  quamqitaai  «ententiarttn  leriaa  iater- 
nuBpUur,  teaien  ubi  ditpatatioBis  qaaa  fuDdaaeato  iadebantar 
Mxfaaeqaa  im  retuM  dafiaitioaibai  ea,  quae  Aatoniai  pratalieset, 
ceMBUBiawiri  coaNaade  pataeraat,  cf.  §.19  et  22,  aeqae  ijiaa, 
Y«rba  eiaa  aoearate  repeti  opartait,  ae  dispatatioaia  liberae  via 
•e  aatara  toUeretar,  deiade  «ma«i,  i.  e.  laadeai  abfaealiaa  uUem 
irihm  aaa  aiiaaa  beae  dicitar  qaam  ^oqumUkm  ipMum  IrjM,  da- 
aiqae  qaae  deiaeape  iadpiaatar  a  Terbis  Qvm  re  wix  apta  aauisbi 
iUia  €mm  aaperiaribas  eoaaza  eraeat.    BqaideM  laaa  a«aia  eeae 
et  iara  Elatainai  Kajieri  iaterpuactiaaeB  varbaiuai  repadiaiaa 
Mio».  —   Naa  veriora  saat,  quae  Bakiaa  ad  §.  60  afiert»  abi 
verba  baea :  Oaamei  prmeepB  Soermin  fitU  «—  oamtun  /Inf  fmeU^ 
pHmeeps  uncis  iadadit,  ae  Pideritü  ratia  ■equenda.    Primaei  ai- 
|yl  offeadit  itaratua  pnac^M,  etianu  dttpKd  sigaificattaae  dictum 
■at»  qaippa  taata  apatio  iaterpaaita.    Deiade  cum  Socrates  b.  I. 
priMBi  eaaiaiaaioretur ,  digaitatis  eius  et  aobilitatis  indicandae 
eaaaa  taataai  Terbarvm  via  afferri  Terbiaqae  h  fid  raperieribai 
adiaagi  conseataaeuai  fuit;  tum  omnhm  ermditorum  tmUmonium 
eoruDi  ?idelicet  est,  qui  de  illo  scripserunt,  et  loim^Uß  iudieio 
Graaaiaa  aabiaetun  est  amplificaadi  et  ialastvaadi  causa.  Quae 
aaqaaatar,  eis  reruai  inventio  et  Ferbarasi  doeatia  significatur 
•tque  ehpmUim  aaa  seaid  ut  par  eampauitur  cum  varietate  ei 
asysa;  baec  vero :  quam  w  eumque  in  partem  deäisset  et  seatea- 
dam  eaatiaeot  aptam ,  quia  de  vita  et  moribus  boaMBuai  aralta 
variaque  Socrates  disputaverat,  cf.  §.61,  et  e  caaaaetudine  Ciee- 
roaia  dicta  sunt,  cf.  Tusc  disp.  1,  4,  8:  in  quam  exercitationem 
tia  mos  tludiose  dedimue;  iraetareui  autem  eis,  quae  subiecta  suat: 
m§9remi,  doeerent  planius  explieatar.    Deniqae  Bakü  iuterpretatione 
quod  gravissimum  fuit  et  integra  seateatia  exponendum  tamquaai 
lere  quiddam  contra  totias  lad  rationem  adiuogitur.    Uuibus  ra- 
tionibus  ductus  oe  Kaysera  quideat  adseatiri  possum,  qui  ex  ver- 
bis illis  fuit  «s,   (jrut,  et  tum  omaiam  fuii  facile  princeps  eicit. 
Paulo  post  ibid.  Bakio  liaec  displicuerunt:  cuius  ingenium  —  nul^ 
lam  reliquisset,  quae  non  minus  sana  sunt;  nam  inrfenium  varioS" 
que  sermottes  est  ingenium,  quod  e  variis  eius  sermonibus  apparet, 
bis  vero  verbis:  immortahtati  tradere  nibil  est  Cicerone  dignius, 
quia  idem   siiuili  dicendi  genere  usus  est  de  or.  II,  9,  30:  hi- 
Bioria  —  qua  voce  alia  nisi  oraioris  immorlalHati  commendatur ;  de 
dorn.  29,  76:  quod  omnes  concedent  immorialitatiy  si  fieri  potest^ 
mandandum\  denique  si  BruL  27,  106   hucc  leg'untur:   isque  et 
oraiiones  reliquity   quae   iam  evanueruut ,   et  anualis  $ane  exUiter 
icripios:  quidoi  dici  potuerit  lilieram  nullam  relitiquere  i  Postremo 
nihil  est  cur  cuius  non  ud  nomen  remolius  rel'eralur.  Ceterum, 
Kajseri  causa  boc  moaeo,  Socrates  retiueudum,  cum  Platoui  up- 
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ponalnr  neqae  a«l  MuUmdm  ratw  ant  vAormii-  opia  h/ftiKk 
(fMaiflM  ilM  »  CSowMt  ipso  profaetan  wm  sUitnMMiff.  — 
frm  §.  68»  «U  BakiM  mIMi  et  qvae  I^Bfmitw  ab  mt  pkihufM 
uaqae  ad  UUwm  emmi  iachidt}  praatar  Imtkm,  quad  iaaptaa 
gtaaaaaia  ast,  ai  iailory  aaMia  aaeasaaria  saat.  IhMi  qaaaww 
GnuMNia  iafra  parfaeti  atatoria  spaciaM  adaaibrava  ooaatar,  qam 
Mi  ateHa  pbilaaapbia  aaaio  adiaqai  panit,  qaia  aaai  eaaHaaab- 
aan  atriaaqaa  iKacipliBaay  qaaa  iaai  aaaa  daaiarit,  longa  aala 
§.  57  €aaaMBiora?it ,  itaram  aaa  ae  tanqaaai  aovi  qmiMaai  pro* 
hnt  aacesse  fuit,  umla  apparet  pardealae  aaM  aaaai  loaam  esse, 
at  iara  pliUaaopki  ab  aratoriboa  plaaa  diatftagaaatur ,  qaod  aw 
faetan  esset ,  ea,  quae  subiciaatar,  OMla  cam  aaperioribus  cabae> 
raraat.  Mox  Kayaari  coniectara,  qai  oaTaam  reposuit  pro  lh«a> 
aaai,  aaa  diaplicarat,  ai  latis  aaaatarat  latiae  dici  mare  aeqmm 
pro  eo,  quod  ett  mare  tranquillum  ac  tutum.  Naac  qaki  aia  fW- 
bifl  significatar  phiiaaapbiaai  in  Graecia  potissiaiBai  aadeai  saM 
ac  dumiciliuai  conlocaste,  satius  arit  ilia  iataela  relinqaara;  Mat 
enini  haec :  philosophiaoi  diacipiiaaai  qaaadaai  esse  Graacoraai  pro- 
priam  at  ab  oaiai  pcricalo  remotam;  nam  mare  fNN*iaaaaa»  raeta 
dicitur  quod  partuum  refogia  aiulta  praalvat.  .  Quae  seqountar, 
eis  festive  daaignatur  elaqaaatiani  yiaai,  qaaa  sit  pbilosophia  nv 
data,  taaiqaara  ad  Romanos  reiectaai  esse»  qaan  ob  rem  ne  iiec 
qaidan  vocabulo:  barbarum  facile  caraaria»»  quippe  quo  Graeco- 
nna  iosolentia  et  iactatio  lepida  ex»gitetar.  Et  quia  adiectivo 
Oraerum  duo  respondent  Tu$cum  et  barbarum^  apte  alteri ,  quod 
est  portttosum ,  item  duo  opponuntur :  seopulosum  aique  infestum. 
Denique  quae  sequuntur:  in  quo  eliam  ipse  Ulixes  err  asset,  ea 
propter  ditficultatum  ineutionem,  quae  oratoribus  pariuntur,  adiecta 
sunt.  Uuod  vero  philosophi  deßuere  dicuntur  ct  oratores  labi^ 
id  neminem  oflendet ,  qui  quidem  meminerit  huminiini  vocabula  h. 
I.  pro  rebus  posita  esse.  Restat  unum,  in  quo  a  libris  mss.  re- 
cedendtini  videtur ;  etenim  quia  doctrinarum  facta  divortia  rom- 
memoruntur,  pro  sapientium  equidcm  )cni  mutatione  scribendum 
censeo  sapientiae.  Ktiam  de  §.  75,  ubi  Bakio  iiaec  omnia :  Quare 
hoc,  quod  complector  —  et  de  narralionibus  vehementer  suspecta 
sunt,  longe  aliter  equidem  iudico.  Nam  si  sententiae  eins  ,  quae 
verbis  his  continetur:  non  enim  quid  ego^  sed  quid  orator  posnt 
dispulOy  repetitio  reprehensinne  dig-na  est,  id  vitium  Ciceronis  est, 
cuius  consuetudinem  ah  hoc  g'enere  abundantiae  non  abhorrere  con- 
stat. Deinde  tantam  scientiam  vimque  doclrinae  est :  tot  rerum 
scientiam  eorumque  quae  discuntur  copiam ,  vel :  tot  rerum  quae 
sciuntur  et  discuntur  copiam.  Deinde  si  omniiio  apud  Cicerooeoi 
pro  idem  valet  ntque  vntQ ,  veluti  p.  Scst.  33,  71:  Sestius  iter 
pro  mea  salute  suscepit;  ibid.  69,  144:  pro  patre  fortissimo  deprt' 
cantem,  nulla  causa  fuit  cur  non  esse  pro  diceret,  (jiiud  lioc  luco 
propter  contra  me  aequabilitatis  causa  requirebatur.  Ac  nc  sequeo- 
tie  quidem  oil'eudere  quemquam  possuot;  nam  tota  bac  disputatio- 
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■is  parte  de  rhetiiribee  ▼elgaribus  cogfitabetar:  car  bee  lore  con- 
■MBererl  eeadem  noo  licuitl  Arlu  eatem  rh^torieae  sunt  aiiei 
rbetsNM,  ^piee  ob  eie  littcru  eonsignabeetor  librisque  exfioiiebeii- 
ter  (qaaa  ob  rem  ifiei  Ubri  illi  artittai  ooeiioe  significari  potye- 
reat),  i.  e.  eiagulorMfli  rbetnnin  de  urte  dicenUi  doctriiiee,  quare 
et  pluralis  recte  did  et  wponumi  adici  licuit.  Deniqiie  quod  le* 
gitur  de  Ututm  genere,  id  omoino  ed  ieutilei  illaa  rhetoribusqae 
eaitetiMiaMui  et  his  libris  setie  exagUatas  rerum  definitiones  ac 
divisiones  causarum  referendum  est,  neque  causarum  aut  contro* 
versiuruiii  vocubulo  opus  fuit,  quiu  litiuni  nientione  tuta  res  satis 
uperte  iiidicutur ,  et  quud  verbis  subsequeiitibus  singula  quueduiu 
e  [)ruece{itis  euruiu  tuctu,  non  omnia  expositu  sunt,  buc  prorsus, 
ut  libuit  scriptori ,  fieri  potuit.  Postremu  ea,  quae  sequuntur, 
aptius  superioribus  adiuoguntur  noo  eiecta  tota  ilia  verborum  com* 
prebensione. 

Jam  ut  ad  alia  transeamus ,  priinuni  uiTendit  quod  §.  1  L. 
Crassi  uucis  iaclusit,  quod  nuuien  ut  abesse  potuit,  itu  lamen,  quia 
Cicero  a  disputatioaia  meotione  transit  ad  vitam  illius  et  ratio* 
neat  eaoi,  quaei  in  republica  secutua  est,  expoaeflden ,  aegre  eo 
capebwiW)  et  eppoaite  ipso  piMaeMine  signifieatiir  noo  de  laude 
onlom  led  4e  lUgnitate  et  virtete  beeueia  in  eivitete  principia  aer^ 
BMineni  lotHnini.  lined  enteni  dieitiir:  ttfntf— -ingeniuni)  tX^  bnnw- 
ttiftee,  jtfe  virtue»  eo  pronomine  non  ad  Craaai  nomcoy  qno4  aupra  po- 
aitna  eat,  revoeenur,  aed  ezcelletttia  eins  deaignatnr.  Hoteatior  etiam 
qnnai  bee  leeo  eiuadem  noninia  repetitio  §•  8  videtur,  nec  tarnen 
qnicqaaM  BMitandu«.  Mibi  vero  omoino  a  recentioribus  non  pan* 
eia  loeia  nomine  propria  iniuria  e  Ciceronia  libris  eiecta  videntur 
eeae,  duplici  de  canaa,  quod,  oi  fallor,  et  bonunw  alicuiua  de* 
acriptiooi  loagiori  ac  pUniori  per  abundaotian  quandam  loquendi, 
a  Gonsuetudine  oratoria  non  alienaai ,  nomen  ipsum  subicere  so* 
lebat ,  et  legentium  ignorationi  serviebat,  quos  statuere  non  pos* 
set  singulas  res  satis  accurate  nosse.  Uuare  ut  concedo  Kay- 
sero  §.  <4  Philippi  nomen  spurium  videri,  ita  §.  10  P.  Crassumy  a 
Ualiio  inclusum ,  retinenduui  censeu;  nam  quod  ipsius  ii.  Mucii 
uomen  omissum  esse  dicit,  id  prursus  nibii  valet.  Non  magis  §. 
32  Sulpicius  et  Cotta  mibi  manifesto  interpolata  videntur:  immo 
necessaria  duco  esse,  quod  in  eorum  adulescentiuui  dicendi  genere 
describendo  oratio  quasi  insistit.  Badem  ratione  ductus  Laeliam 
tueor  §.  45,  et  Sulpieiu$  §.  46 ,  quern  locum  fulso  Uakius  inter- 
pretatus  est,  si  quidem  Uic  non  prooomeii  est,  sed  adverbium,  ut 
§•  4:  Uic  emm  homini  —  faces  admo9itM  De  Speretia  noauae, 
qaed  eat  §.  60,  iam  supra  ■enni,  et  Senevola  §.  68»  aicnt  Lae- 
lia  §.  45,  vel  bonoris  cnnea  appelleodua  fuit  Sed  alia  quoque 
verba  penm  caute  •  Tiria  doctia  exturbata  videntur.  Sic  §.  9 
in  non  nnlKe  aane  libria  turn  onittitur,  in  allia  etm^  in  pleriaque 
ilM  peina  aervatur,  etiun  in  Abr.  el  Brl.  vetere»  nt  eppareat  al* 
teralm«  propter  ainiilitiidineni  aUerina  btercidiase.    Sed  utruni* 
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que  lervMiduai ;  c«rte  hm  dob  ninas  reete  dlid  polait  ffum  p««lo 
ante  Hbm  vocabalo  mortui  adici.  —  Moz  §.10  eue  post  rmp^r*^ 
ium  iniorio  a  Bakio  deletun  eit,  oun  a  Ubris  noo  Bullit  ooa  it- 
lad,  ied  otdil  abtit;  roete  auten  additan  est,  quia  tidere  h.  I. 
idea  valet  utque  eagmoBe^re^  et  onuttendi  potias  qaam  abicieadi 
eloa  vocaliuli  causa  fuit.  —  §»15  omMm  si  non  a  nultia,  at 
a  nelioribus  libris  defeoditar  et  facile  pott  ^at^  io  eeteria  m- 
tercidere  potuit;  cumque  restriugendi  causa  fere  aequatur,  non 
video  quid  putidi  aut  inepti  iu  vocabulo  illo  sit.  —  §•  facile 
curerein  cum  Bakio  particula  $ed  ante:  si  haec  maior  esse  ratio 
videiuTy  si  libri  illud  ignorarent;  nunc,  qiiamqiium  infra  sed  si 
iteratur,  a  libris  standum,  quia  eadem  ratio  inter  prinrem  et  banc 
sententiam  intercedit  atque  inter  banc  et  postremarn.  —  §.  22 
certe  tarnen,  quorum  posterius  Bakio  abiciendum  visum  est,  a  si- 
mili  consociatione  particularum  quoque  eiiatn  excusationem  babe- 
bunt;  nam  utrique  diversa  est  vis  ac  notio.  Similiter  Tusc.  V, 
9,  24:  consianter  quidem  certe.  Defendcndum  etiam  illud,  quod 
ibid,  legitur:  aliquot  locis;  nam  cum  Cicero  scriberet,  facile  obli- 
visci  potuit  se  Crassum  disputantem  iuduxisse,  et  de  eis,  quae  ipse 
$eripier4U,  cogitare,  QmoA  praeterea  obicitur,  Aatoaiaai  Imwc  m» 
plane  eauntiaviMe,  eo  facile  redargaitur,  quod  lioc  ipso  loco  boii 
mnmiiapU  aed  »ignificßvit  poaituai  est.  Btian  §•  24  ailbil  est  ear 
6reoi  ioelodatur,  I.  e.  paaeif  Mr6tt,  quod  dod  BHaaa  beae  evai 
sigaificandi  vocabalo  qoan  eaa  explicaadi  aat  coaiprelieBdeadi,  ai* 
nUibas,  coacUiatur.  Neque  iaipedit  qaod  aoteeedit  MM,  qao  eb* 
iectum  signifieatur,  cum  altera  illo  ratio  et  aiodtts  desigaetar.  — 
§•  26  inutilis  est  Bakii  nntatio,  qni  e  verbis  gid  ommes  inter  so 
diitimiki  fnenmi  delevit  qui  et  fuertmi^  quasi  aecesse  faerit  banc 
sententiam  ad  proziaMW  similitudinem  accoaimodare;  nam  q«o4 
addit  dicendum  fuisse  sunt,  id  propterea  nibili  est,  qaod  Craaao 
profecto  de  pictoribus  Ulis  at  iam  mortuis  iudieittai  face  re  lieuit, 
et  repetitione  eiusdem  copulae  nibil  frequentius.  ~  §.  33  place- 
ret  speciusa  emendatio  Bakii,  qui  et  sitentio  ut  glossema  eici  vult, 
nisi  perfectum  exstaret  fuisse^  quo  boc  sig'niHcari  videtur :  ne  oratio 
earn,  quae  in  principio  dicendi  fuerit,  exspectationem  et  silentiuro  non 
commeruisse  videatur.  \am  illud  quidem  recte  monuif,  in  media  ura- 
tione  non  silentium,  sed  ciumores  et  admirationes  laudi  esse.  Probo 
etiam  §.41  baec:  quasi  extra  modumy  e  quibus  quasi  Bakio  delendum 
visum  est,  quamquam  alia  ratione ,  ac  Fideritius  fecit;  nam  extra 
tnodutn  tam  raro  a  Cicerone  usurpatum  est,  ut  particula  ilia  opaa 
fuisse  videatur;  certe  de  Oil.  1,  39,  140,  abi  prodemi  adiealMBi 
est,  facilius  ista  excusadone  carebioivs.  Sed  praeterea  a  libm 
legeadaai  aal  mulMtisy  quod  optiaie  defeasnai  est  ab  BUeadtia. 
Hoc  quoque  saaoai  videtur  §.  44:  mikU  HHMfm  mit  ekre  forifffd- 
ataa,  io  quo  ridieali  aliqaid  ioest;  aaai  com  iOiMro  satia  fuertt, 
Cicero  rustieoruai  aiale  oleotiuai  reeordatua  alteniai  vawbukiai 
quasi  stores  eorasi  deaigaaadi  eaosa  adieeit.    Carta  baee  aplia^ 
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alae  CMg^ovot  cum  altera  memliri  inscquentis  parte.  Rectum 
§.  50  1»  099mdo  tatf  non  dicendoy  i.  e.  dum  dirunt,  verbis  seil, 
obnaia*  —  ROB  ainus  vera  vidcntur  esse  haec  §.  52: 
laat  aiofMallaa,  quibaa  ea,  quae  aatecedunt:  «Mnati  admifm^ 
lim  m§mH  magnfttir  at  aaplttaahv,  «I  prafecto  hta  aaaMa 
aratiaMa  difanHi  fuafcaialar.  Naa  oaafaa  affnrri  paleit,  qooi 
ywa  aa»riaBt«r  9d  prtaa  aahm  auaftiaa  patiawt;  aaqae  aaia 
ftaate  «afaaUHtaa  aaaibaa  Ma  aaiiate  aat  IM.  aaada  aa  re» 
Haaataaatt  ai  aü  mlUtr^  qaa4  Mia  ala  aspHfaCiir:  ai  aal  «I  «H- 
ft»  loqaalai  ?  faa4  ai  praaaeaB  Mapaa  aatacaiettt»  MHoa  ago 
▼avba  aal  «HMa.  MM.  /Imra,  fMd  cat  fa  variiia:  f»'  mimm 
id  fmrnt^  jiiühiiif,  at  abaaae  paM,  ita  viUI  aat  car  tMm> 
tur.  —  §.  Ai  farta:  fMa  ttapetaeM  Hemum  lafMaiar  4». 
Mo  propter  anaalUitatea  atotioaia,  qaad  altoM  awalima 
priori  tiniliter  aeeoanodatua  aat  atqoo  qaartum  tertio. 
que  triplici  semper  wt4  etiam  quadraplid  aententia  ia  aiaa  aotf 
successioiie  Cicero  usus  eat.  Tua  qaod  iiupefaeii  Iwo  uno  loco 
a  Cicerone  positum  est:  quam  multa  in  eins  libris  exstent  ann^ 
eiQtj^ira,  iateilegitur  ex  Kllendtii  adnot.  ad  de  or.  II,  22,  94. 
Similiter  stupescere  vix  alio  loco  reperietiir  atque  dc  or.  Ill,  2H, 
102.  —  §.  54  disputaia^  quo  IJakius  facile  se  ait  carere,  iieces- 
sarium  videtur  esse,  quia  tria  mernl>ra  orationis  ex  binis  partici- 
piis  componuntur.  Ktiam  §.  .^,5  note  leg-itur  non  eos  quidem, 
servutu  quidem,  idcmque  est  ac  si  dixerit:  eos  quidem  (contrario» 
ceteris,  qui  virtutibus  illis  praediti  sunt)  non  oratores  effecerimus 
eet.  Tum  placent  haec  §.  62:  Horum  ci  el  dispulationibus;  seil, 
eomm,  qui  in  prinetpio  conlocati  sunt  ac  maioreni  dij^nitatcm  ad- 
ept! ct  ah  ipso  Crasso  longe  potiores  liabiti.  Item  §  (53  servan- 
'  faaa  trmelorem  cet. ,  non  et  omittendmn,  quia  alterum 
tamquam  par  adiunctum  est  priori.  Ibid,  philosophiae, 
aate  /lei  Mario,  dictum  est  ut  supra  ea  pkilosophia,  — 
07  waar  oa  afaw  eaaaa  Kayserus,  cum  eerti  includeret,  aacta* 
ritatl  talrfl  Bfcaaaataa  ait,  quippa  aaa  1,  51,  222  ratfaaaHt  mikU 
MTAai  aiM;  aqalM  aarrigara  aalia:  iilMI  aaa  catfaa,  ot  ait: 
■ihÜy  qaad  fiMaa  a«t  aaaaibaa  aat  anfaao  pareipi  possit,  ujilaa 
aaaa.  Haai  Ifhaariia  fcaa  laaa  aaUadi  aaaaa  magna  fbit,  aaa  itaa 
iiitM^aBÜ»  aaa  lapagan  ai  lad,  abi  cognoaaara  at  pardpaaa 
Imiaa  ^lataa  aat  pro  aa,  qaod  aat  plaaa  cayaaaceffa  at  paval* 
pere.  —  §.  71  Am,  fao4  aat  aata  aitoa,  o  Mtla  iaei««tar» 
aod  eis  ipsis,  qaaa  proxiaM  aaqaaatar,  MnMhat.  IhM.  arrnhfrk 
HirfKÜ  m  Ciaaroaa  Ipaa  praMaa  axialiao  at,  eaa  ait  «aataa 
notiaaM  commaaa,  ex  coaaMta^aa  aiaa  priari  aaUeataai.  Itaa 
§.  75  proba  kmc  I  al  ämmetpn  a  Socratieü  Um  oamlte,  quae  de- 
fendnntor  eis,  quae  legontor  §.  61  at  78,  et  ad  ea  referenda 
sunt,  quae  deineeps  dtspataatar  aaqaa  ad  §.  68.  Naa  magis  §. 
74  verbis:  in  pueriiia  carere  potertmus,  aut  iHia,  qaaa  iM.  aa- 
qaaatar: §t  kfm  H  m$iimim  pcfwli  IKoaNaw  mmqm  aarfuiaa,  qal< 
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Im»  n,  qune  proxiM  aatoeedMiit,  aaplticuitar  et  mtmnüm  m- 
liistrwilnr,  si  quido«  mm  m  mImhb  MRm  cogMtwM  |ioMtai  est. 
Ne  morm  qaitfen  76  qvod  est  aate  Itgei^  iere  ämeriUrB  M%m 
duM,  oaa  Iimc  Mbetaetira  fere  coMengvoter,  cf.  1«  §.  S9  et 
4S.  Pfeeteree  li.  I.  morwf  eUnd  ati|iie  peslo  «ele  iidelei  eigM* 
fieere  atqee  ide«  ease  tmm  iaatitatis  peUicia,  cm  iUad  aopenee 
ad  aiogaloreai  ImiiMiai  eeaMietadioeB  refeendeai  ak.  Aeakpe 
§•  79  vol^urm  wmior  geaniaa  eaat»  alcat  mmreUation^  cmmtmii 
naaiqaioratorefl  CmaeprebaBtar,  ei  iafradeaMai  adaadinuitar  §.  80. 

8ed  ae  alteraai  nei  maeria  pattci  intactaa  relinquam,  illad 
qaeqne  geaaa  locorum  recogaoscere  ailhi  lioeat,  M  Bakias  sat 
aiaUadaL  aat  addeado  Cicereaia  Yeiia  aibi  featitaete  visas  est; 
qai  at  aaararo  etian  plurei  saot,  ita  aoa  arfaaa  ex  eb  iateMegi 
patent  aea  illaai  ad  Cieeroais  ingeaiaa  aeeaaMaedasse  saaai,  aed 
contra  aaaai  ratiaiMai  at  apiaioaefl  ei  i|aedaai  aiado  obtrasiaae. 
Qaaaiquan  fateor  aea  paaca  recte  ab  ee  eaieadata  wakk  videti; 
attaaiea  multo  plara  acute  et  ingreniose,  sed  paraai  cante  ae  te> 
mere  mutata  esse  apparebit.    Prabaada  quideai  baee  existioio :  §. 
18  Hi  vobit  hoe  praemtHm  munut  puiem  diutius  potse  deberiy  qutMi 
iam  Pearcio  placuit,  pro  debere.     Recte  etiaa  ibid,  et  II,  §.  20 
importuna  cedere  iussit  illi  alteri:  imoppwhma,  quod  altera  lit< 
tcra  p  omiHsa  facile  in  illud  corrumpi  potait.    Optime  idem  §.21 
coiiiecit  nc  defeodit  est  tarnen  ilia  I'lutonis  vera  ,  quod  mihi  quo- 
qiie  scrilteridiim  visum  erat,  pro  est  etiam  cet;  nam  cae  particulae 
sarpp  in  codd.  confusae  sunt.     fcltiam  §.  27  acripio  cum  Kaysero 
Hakii  scripturam  :  quam  sunt  inter  sese  Ennim^  Paruritis  Accins(/ue 
dissimiles  —  quamqnum  omnibus  par  paene  laus   in  dissim'li  scri- 
bendi  yenere  tribuitur !   pro  eo ,  quod  in  libris  niss.  est:  quam 
sint  —  tribuatury  quia  nun  id  ipsum,   quod  in  poetis  cerni  licet, 
he<i  eius  rei  exempla  modo  udferuntur,    et   facile  intellcg'itur  cur 
couiunctivus   lil>rariis  reponendus  visns  sit.     Haec   sine   dubio  nb 
eis  corrupta  sunt,  qui  §.  28  ineptissimum  glosscma  inculcavcrunL 
Praeclare  idem  §.  21):  sed  quid  epo  Vetera  conquiro  ^  pro  conqui- 
ram;  cf.  Seyttert  |»roij:vmn.  4,  not.  19,  p.  82.    Placet  etiam  pro- 
pter sententiac  ratioueui  ct  Antonii   diceiidi   srenus ,   quod  32 
ante  in  unaquaque  addi  iussit  non.    Turn  nun  raediocriler  delecfa- 
tos  sum,  quod  §.  47  idem,  quod  ego  suspicatus  eram,  scribendum 
esse  vidit  et  optime  defendit:  rum  ille:  quid?  quod  monuit  idem, 
pro  eo,  quod  in  libris  est :  Tum  ille  turn  quod  cet.    Editiones  oranes 
correctio  Lambini  parum  probabilis  occii[iavit:  Tu  vero,  ihqmi  itie, 
quoniam  monuit  idem   cet.     Optime  idem  §.  54:  ormtoriam  rtn, 
Kajsero  iam  prubatum,  pro:  oratorum  vim:   probo  etiam,  quod 
55  KaTscri  emendutioncm :  sed  tarnen  est  specie,  pro  eo,  quod  le* 
gebatur  species  recepit.     Necessarium  etiam  illud  videtur,  qoed 
§.  64  scripsit  tantmm  mm  a^auNMoaiMs,  pro  laaiaai^aa  eat.  et  üidL 
eiuumi  9ii  mri$timum,  pro  e$i,    Tuai  adseatior  §.  §7  lagaadaa 
eaaa  fw  flaitmm  aadttraal,  aoa  mmdim^f  at  ärmiUn  pHmm^ 
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HM  primum^  itom  pro  ponts  §.  70:  pontf,  qao4  ipm  Mntentk 
roqairitur;  naai  illad  »Iteran  propter  ^rpuire  Titio  orton  est, 
defeiqne  §•  80:  ts  «n'l  Kajrsero  Mm  pfobatnn,  pro  •»  «I 

Contra  iniuria  librom«  8criphiraB  his  lock  fidetur  mtttam: 
§.  d«  ubi  haec  leguntur:  ut  sM€p9  tnler  hominn  sapientitsimos  roii- 
flora  fMti,  pro  oiiM  legeodum  cenaet  audim,  „quooiani  illncl  (inter 
„homiaes  saepe  eonstare)  videre  —  volnit  Bakius,  ni  tailor,  (inter 
„bomines  eonstare)  saepe  videre  —  non  potuit  Cicero.  De  con- 
„stanti  illo  lioininum  iiiilicio  saepe  audire  potuit:  saepe  videre  nun 
„nisi  in  facto  et  eventu  iterato  diccre  iicet'\  Uuasi  vero  ilia  de 
Crassi  eloquentia  cousensio  non  saepe  exsistere  potiierit.  quotiens- 
cumque  homines  de  eo  sermones  conferehant,  et  Cicero  earn,  cum 
coram  adesset ,  tamquam  factum  aliquod  videre  ,  i.  e.  cog-noscere, 
intellegere,  sive  ilia  praesentium  testium  et  aequaliuni  erat  sive 
eorum,  qui  rem  a  maioribus  accepissent.  Nec  qiiicquam  discrimi- 
ais  interest  inter  huuc  locum  et  I ,  §.  104,  nisi  quod  ibi  propter 
reran  ratioaeoi  praesenti  tempore  uten'dum  fuit.  Noa  verius  I, 
§.  46  widi  anitevit  im  Mdtfat.  §.  7  iaiuria  pro  ««f  onto,  quod  ia 
optiaui  codd.  azstet,  af  aula  eannendsrit ,  quasi  altera  pwra  aan- 
teatiae  a  oavigatione  petite  non  magnopere  düferat  a  priol«9  qaa 
de  atadio  oogitatar,  etei  atraqaa  eaden  raa  deferibitor.  Ibideai 
pm  aiorfi  p§ner§U  aeribeadom  patevit  #air|jl,  sad  raetnia  jMrvar- 
Jü;  i.  e.  diateffbaado  Mixit  at  pardidit,  ad  parteriva  potiniaian 
obiectuBi  coaailioraai  aceaaiaiiidataBi.  SMIiter  da  OiF.  I,  2,  5  at 
8«  26:  iemeriuu  C,  C0smri9,  qui  oamim  iura  diatiia  al  Aaiaaaa 
perverOi,  Recte  etiam  §.  9  legitor  tUHgi  of^ilelisaa,  aoa  raeor^ 
ifalioaa,  quod  Bakio  plaeuit,  quia  Cicero  exitaf  Crassi  recorda- 
tione  eo  adductus  est,  ut  omnino  da  yarietato  et  incoasteatia  fop- 
taaae  cogitaret;  item  §.  11:  ad  summam  dieendi  ghriam  efßoref. 
eenti,  non  crescenii^  quod  Kakio  praeferendam  videbatur;  rst  enim: 
Cottam  ita  omni  diceiuli  laude  effloniisse ,  ut  sperari  licerct  eiim 
summam  gloriam  cloqijcritiae  adsectitiirum.  Bene  etiam  ibid,  leg-i- 
tur:  cui  —  poena  tenteritatis  est  consiiiuia,  qui  locus  illis  ipsis 
defeuditur,  quos  Bakius  ipse  attulit:  in  Pis.  29,  72:  Nimis  magna 
poena  te  consule  constituta  est  sive  mala  poelae  sive  libero,  et  \a\. 
39,  55,  3 :  dehuisse  gravem  temerilatis  mercedem  Statut.  Dativo 
quidem  temeritati  rccipiendo  concinriitas  orationis  sine  causa  tolli- 
tur.  Mox  §.  12  excogitari  nihil  potest  cur  pro  cum  vitae  ßore 
legeadum  -  videatur  turn  vitae  fl.  Nam  particula  cum  ctsi  uon  pars 
h.  I«,  temaa  rea  levior  inducitur,  atque  id  potissimum  hie  agitur, 
at  mora  Crasti  oppartaaa  fuiua  damoastretur.  Paalo  post  oeque 
aaM,  quad  Bakias  caoiacit,  aeqaa  oriam  prabari  patoit»  aed 
aaam  ormmikm^  qiiod  Kaysero  placeit  at  a  librariis  ia  orhm  ma- 
tatam  aet  propter  eciüactem,  qaad  proximo  sequitar.  At  baee 
parlkipia  aaa  minus  baaa  coaionguatar  quam  HIae  flere  at  mor- 
0»  apporimiitmi0y  quorum  iliud  aoa  or/am  sad  oraolam  rcqnirit. 
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IbA«  pro  mbeunda  faü  M  lieiiit  qeid«»  fidi^et  dicere,  quitt  rnillft 

adiungitur  hiiic  parti  MDteBtui  conditioiialis;  multia  antea  exeai- 
pln  proiMtur  iadicativaa  coniugatiouis  periplirusticae,  qua«  dieuot,. 
coniungi  cum  cooiunetiTo  impf,  aut  plqupf.  Ne  admhiom  qwidowi 
teMptenduai  quo  aigBificatur  ne  a  bonis  quidem  victoriam  sine 
caede  civium  reporfari  potuisse;  fnistra  igitur  Bakius  athuhsat» 
voluit.  —  Deinde  non  probo  quod  Bukius  euque  uuctore  Kayse- 
ru8  iiwredihüem  et  singularein  (amorem  iiiitriae)  inutaverunt  in  in- 
credtöüia  et  singularia,  quam  osteutationem  in  Cicerone  quidem 
admirari  non  licet,  qui  idem  paulo  post  §•  14  magnam  g\0' 
riam  suam  commemoret.  Et  in  ista  quoque  emendatione  inest 
quo  oflfendare ,  si  quidem  neque  exsilium  suum  singulare  dicere 
potuity  quia  alii  multi  id  perpessi  suht,  et  idem  adiectivum  aegre 
convenit  cum  altero  verbo  aensimua,  quod  ipsum  Kayserus  inclueit, 
Bllendtium  secutus;  sed  apte  dicitur  de  aoimi  dolore,  qui  peoitua 
ac  diu  iMMiit,  quamquaai  TiraaCSaara  iaa  eoalegeral  ad  calaaute* 
tan  illani  parfareadam.  BHaadtina  quMaui  multa  eoadeaiBavity 
qaaa  particala  ac  priori  vicabulo  adiuoguntar  oaiaiqoa  suspiciooa 
oaraat  Moz  9aepe  racte  post  Mnimfta  eolloeatnai  ast,  quo  aflici* 
tnr  ttt  ad  atmaiqaa»  et  ad  «tdsrt  9oUit  at  ad  ooffktaUi^  referatar^ 
Baiuo  placuit:  «oeps  eoffittmH,  tmittnUa  tua,  —  Noa  taaiera  §•  14 
Cicero  dixit:  mmm  dolores,  aoa  maarimi,  quod  Bakiaa  iroiait,  quia 
laboruai  ac  studioruai  anoruai  aoa  aolum  aolestiaai  at  aiagnitudi* 
Dem,  sed  etiam  praestaatiaai  suaque  ia  raaip.  merita  aigaifirare 
Toluit.  Deiade  §.  15  pro  mirabiliter  praaatare  ei  visum  est  od- 
mirabüü«r,  contra  §.  20  pro  admir(Mimai  miralnUuBy  sed  aaati« 
loeo  quiequan  Butaodum ;  nam  admiramur  ea,  qaaa  volo^nrem  usum 
consuetudinemque  hominum  transeunt  aut  quae  nova  et  inaudita 
sunt  aut  nos  quidem  praeter  exspectationcni  evenisse  (ingimus,  qua 
adfectione  animi  ita  occupamur  et  quasi  obruimur,  ut  praeter.eum  seo- 
sum  alteri  locus  sit  nullus.  Levius  est  nürari,  quod  aut  cum  oblecta- 
tione  aut  vero  etiam  cum  reprehendendi  studio  coniunctum  potest  esse. 
Unde  patet  non  numquam  perinde  esse  utro  vocabulo  utamur,  ita 
tarnen,  ut  atlmirari  maius  semper  ac  fortius  sit ;  quare  imrahüiter 
§.  14  suo  loco  positum  est  et  idem  fere  valet  ac:  iucundissime, 
tulmirahilUer  §.2(3  item  aptissimum  est  et  augendi  causa  dictum.—— 
Uuae  §.15  leguotur:  qui  nobis  omnia  summa  tribuis,  neaio  muCa- 
bit  et  Pidarilii  iatarpratatiaBaBi  probabit  qai  aiamiaarit  qaaa  II, 
§  11  aeripta  auat:  sive,  ut  ioeari  «oIm,  umm  jpuituti  tatm  asM  mm 
modo  Ia  um  famUia  rhetorem  sed  paem  «»  toUt  ewitate,  Bakiaa 
Talait:  qtd  noibiseum  omma  simma  tribms  ai*,  sed,  «—  §•  17 
Umdo  praa  oommentando,  quad  Baliio  ia  aieataai  vaait,  eogikstkmm 
aubatantivo  coaoiaadator,  quad  et  aataeadit  et  aabaaqaitar.  §• 
18«  Qumam  igitur,  inquit  iUe,  locust  an  media  sÜiea  plaeetP 
optime  conveoiunt  eeleritati  et  cuidani  neglegaatlaa  eallaqaii,  ac 
facile  suppletur:  ad  aedendum.  lautilis  igitur,  quaaM|uaBi  iaga* 
aioaa  Üakii  aouiectura  aats  Quoaam  igiksr,  iaqmü  iUet  aa  «a  aio- 
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tUam  mham  pkusett  sciL  ix^  propter  imune  Bestum,  ^nod  aoteet* 
dit.  Quam  formam  porro  §.  19  Bakius  commendat:  divuUit  pro 
tUüisitf  ea  et  a  Mudvigio  condemnatur  Gr.  lat.  §.  134  et  dubito 
an  nusquani  rcperiutiir.  §.  20  in  aefcrnitatem  non  haerendum, 
quin  h.  1.,  ubi  Ciceru  de  rebus  iiaturue  disserit,  facile  credimus 
cum  pliilos(){)horurn  placitu  meininisse,  quae  iraprudenti  ei  excide- 
ruut.  Rukiu  IntajritdtcnL  iiecessariuiu  visum  est.  §.  22  de  indu- 
stria  Cicero  vi  traiuticiu  sit^plcere  dixit,  quia  doctrinas  quuque 
quasi  iu  cuelu  cunlocatas  esse  significavit.  Similiter  eodem  verbo 
usus  est  Tusc.  disp.  V,  25,  71  :  Haec  iüe  intuem  atque  smpiciens 
eet.;  iuutile  igitur  ßukii  smjiicari  est.  §.  25  scribendum  idem 
eeosuit:  ut  umim  semum  cliasimüia  genera  delectent;  sed  cum  dlff- 
mmäi  ffemere  aoo  ail  abl.  causae,  sed  sive  qualitatis  sive  cunse- 
quentiae,  ut  aeatentia  tit  baee:  quamvia  diaalnili  geaere  aiat» 
nulla  causa  eat  aiutatioaia.  Paula  post  partieula  tarn  aate  düpa- 
r€$  opna  uou  aat,  quia  aaa  iaai  ia  diasiauUtudiae  foluptataai 
aitaiBia  via  poiita  aat  sed  in  verbis:  rdiguos  mmmw,  quibus  quae 
daease  videbaatur  breviter  adinugantur.  De  varietate  genaruai 
iaai  satis  dietuai  est  §.  26.  Saum  laeam  eoaiunettvaa»  qui  a 
oadd*  esbibetar,  ia  bis  verbis  bebet:  cum  m  (indem  amieaUia  vet' 
hi§que  «srMCur,  et  iadieativns,  quem  Bakius  reqairebat»  reiciendus 
est.  Na«  ia  aaiverso  looo  a  $.  25  duplex  regaat  eppasitio,  al- 
tera in  eo  püsita,  quod  geaeris  aequalitas  vel  eoauauaio  contraria 
est  varietati  partium,  altera,  quod  varietas  partiuai  contraria  est 
aiaiilitudini  laudis.  Atque  illa  quidem  oppositio  praeter  buac  lo- 
cum fere  neglegfitur,  nisi  quod  supra  dicitur:  ut  unum  semum  — 
ileUctent,  i.  e.  ut  omnia,  quat;  eodem  visus  sensu  percipiuntur,  ta< 
men  dissimili  generc  siiit  (vel  varias  partes  efiiciantj  nee  ideo 
minus  eadem  turnen  oblectationis  laude  utantur.  Ut  hoc  loco  ge- 
nus efficitiir  iis,  quae  eodem  oculorum  sensu  percipiuntur,  sie  infra 
lis,  quae  oris  et  ling'uae  communione  comprehenduntur,  i.  e.  quae 
prununfiantur.  Haec  autem  generis  communio,  quae  his  signitica- 
tur:  eisilciii  sententiis  verblaqne,  confraria  est  |iartium  dissimilitudi- 
nibus,  quam  ob  rem  cum  idem  valet  ac  quamquam  et  recte  con- 
iunctivus  legitur.  Quod  paulu  post  iUtkius  couicit:  ut  nuUi  (pro 
alü)  vitupertmdi  tint,  eo  aescio  an  seatentia  scriptoris  penitus 
pervertatar;  quippe  boc:  neminm»  vituparandmn  eweita  taatum  nodo 
negari  potuit,  si  causa  fuisset  aratuendi  ne  qab  h.  1.  de  toto 
oratoniai  genere,  de  aialis  aeque  ae  de  boais»  diaputari  erederet, 
quod  periealuny  quia  ab  iaitio  capitis  ei  soli  oomaieaioraatar,  qui 
la  aiaxiua  geaeruai  varietate  sua  tanea  quisque  laade  digni  aiut, 
DoUa  fait.  Sed  quoaiam  eoa  saaiaiaa  babere  dissiaiilitttdiaes  di- 
xit, cavendam  fiiit  ae  qais  Crasso  ex  bis  ipsis  noo  nullos  ceteris 
proestantia  cedere  ac  vel  nalla  laude  dignos  videri  existimaret. 
Quam  ob  rem  si  quid  mutandum  sit,  praeferam  aUqai,  ut  in- 
'  fra  legitur  §.  35 :  ^  aliquoa  inttitutint.  §.  27.  Speciosa  illa  Ba- 
kii  correctio  est:  eemere  Ueet,  quern  infiaitivuai  activi  de  more  ser- 
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Twi  ait  Mkre,  et  aaiie  sic  etiaa  <le  Oif.  I,  29,  102  legitur:  1^ 
cat  ora  ijtaa  eemere  inUorum  eet;    Sed  de  or.  Ill,  27,  107  ex- 

•taft:  £>e  httc  re  in  utramqur  parkm  dui«eri  copiaw  Ueet,  quod  cum 
item  icgis  iUius  defendeiidae  causa  mutari  neeeise  sit ,  dubiaM 
•  est  an  omnino  praeceptum  iilud  Bakii  probari  possit.  Quod  si 
viderc  Ucct  semper  dicitur.  velut  de  or.  HI,  25,  99,  id  eo  fit,  at 
ambiguitus  seriteiitiue  evitctur.  Idem  §.  34  probubiliter  coiiiecit 
idtpte  omne  laiulatu)-  pro  lUquc  o.  I. ,  sed  tarnen  minus  id  necessa- 
rtun  est.  §.  35 :  fjni  iiuftitnunt  alupioH  non  temptandum  (Uakio 
placuit  alioa)-^  iiitelieguiitur  discipuli  uliqiii :  nee  mugis  §.  47  ex 
aliqno.  §.47  recte  l^ukius  acri^mh  2>i'oponcittur,  quo  opus  fuit  ad  in- 
dicandam  oratioiiein  futurum,  nou  item  (tdhaereaceni  pro  nd/iaerescfi- 
rent,  cui  vcl  probarH  refragatur  quoquc  opinio  Crassi  nimis  certa 
signilicaretur.  38.  Uuia  conamuv  nun  simplicitcr  est  roluvuu, 
sed  mac^imus  ?el  iemptamu»,  recte  Orellius  ex  eo  ad  sperare  sup- 
ptavit  andemus,  quaraqaan  ^peramut,  qaod  Bakimr  requiaivit,  pla- 
■ins  est  et  propter  iafiaitivoa  snperiorea  eerrumpi  faeile  potait. 
§•  42.  AjnUquHateM  reiinere  eat  iaealtan  Teteniai  dieeadi  mtorwm 
caaaervare,  qui  pueae  iaai  iaaoditaa  est.  JNiliil  %itar  Mtttaodaa 
(Bakiaa  valuit  rteiMrB  aat  rtHnnire)  at  reete  dactaai  de  aatiifttlfta- 
tie  iaiitatare.  8ia9e  eit  §.  45 :  anHqmiaUm  canntvemi,  qaed  ipaatt 
nutaaduai  eeaauit  ia  MtvmU,  sed .  iaiaria;  aasi  seateatia  liMc  est: 
aatiquiorum  coasaetudiaeai  dieeadi  ab  aaiBi  vitie  et  eorrup- 
tione  defendunt.  lafra  ut  nihil  —  ai^erre  mdeaktr  est:  ut  nihil 
Laelia  ad  dieeadam  ostestatioaia  adbiliere  videatur,  i.  e.  vitiasi 
quasi  eatriasecus  adscitasi,  quo  aenaenia  aiaiplidtae  eorranpatvr. 
Similiter  supra  §.  30:  nonne  novam  quandam  rntionem  aUuHt  orth 
tionis,  I.  «.  quasi  extrinsecus  advexit ;  infra  §•  50  ea  obsciiritaUm 
et  teiiebi'Ofi  adftiuit;  Tusc.  disp.  1,3,6.  —  §.  53.  Quod  dico 
orncUe  est:  quod  dicerc  soleo  onutte  dirfrc;  nibii  igitur  mutanduni, 
nam  dicere  quts  nun  facile  supplebit^  Uakio  Nciiuetzii  couiectiira 
placuit:   qui  dicunt  ornate.  54.  Jihetorum  dictum   similiter  est 

ut  Ii,  §.  10;  non  opus  igitur  Uakii  coniectura  est:  rhetorioum 
2>raerrpti\*i.  \ec  video  quid  §.  5.")  in  inrnbuerit  vitii  sit,  quia  pror- 
sus  idem  valet  ac  tetenderit  cum  quudain  studio  aut  iuipetu,  ideo- 
que  exquisitius  est  quam  quod  liakius  coniecit:  Ubiwrit.  Ktiam 
§.  56  retineuduni  est;  ab  Uac  ahidUtudiue  —  fiAerunt,  non  ßonie- 
fwa,  at:  a  disciplioa  aliqaa  esse,  siaiill.  Ibid.  contiUo  tul  vitae 
stadia  dmpari  ita  dictaai  est,  ut  ac{  wtos  $Mia  peudeant  m  di" 
tpari  ac  seqaeatibus  verbis  iaiaatreatur*  lantilis  igitur  coaieetwa: 
eoattKb  ae  mtm$  ekuUa»  §  57  Üb  m  «asuaa  faauüate  est:  propter 
earn  s.  f.  Neuest  igitar corrigeadasi:  ta  aa  «. /  Ibid,  optiaiua 
est  eurmda  M  ea$e,  i.  e.  studeadaai  nulte  plnrUms,  aou  ^ntoa- 
nado.  Paula  peat  ia  Terbia:  Aom  vetita  qmdem  fUa  doeirina  so- 
dem  wdgtmr  «t  reots  faciendi  cat.  recta  iatellezlt  vitiasi  latere, 
quasi  ob  reai  pro  videtur  eoaiBieada?it  era<.*  aesdo  aa  mdebatm' 
varies  sit,  L  e.  statuebaat  illam  doctriuasi  eaadeai  ease  et  reete 
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faeieiMU  et  beM  dicendi  Maguiran.    §.  (^8.  ffifmm»  Mare  — 
€»dmtieU  recto  didtur»  qaamqnain  <|iii  can  illis  conferaniiir  ipsi 
liommea  sunt;  neque  enim  op|io8itioiiM  caoea»  sed  quia  complara 
«fücimittir,  .Uliad  in  principio  coniocetimi  eat    Nikil  igitur  am- 
taaduai;  quod  qoideai  Bakio  visum  est  ofpißoe»,  quomede  ia  lia- 
■uaes  carraiapi  potuerit}  aon  iotellego.    Uen  ludmiqjite  servaa- 
duui  (aoa  icanquam  liMliun),  quod  eoBplendae  coaparationis  causa 
-addituai  est;  sic  tdque  vktuUm  recte  dictum  est,  non  tukpte  vki,; 
cteaim  cum  bumaaitato  virtus  unum  efficit.    §.  59  haec:  quidim 
iique  muUi  apte  coaiunguntur,  quia  quidam  et  musts' long^e  divers» 
aunt;  itaque  neque  corrigeada  sunt  aeque  omitteada.    §«61«  Qiuui 
foMniiiae,  seil,  pliilosopboruui »  optiaui  dicitur,  quia  queui  ad  noam 
■mmIo  vocen  familiae  excusandam  valet.    Nullum  igitur  geaiti* 
vuai  addi  opus  est;  Bakius  postuiavit:  iiro8eminat<ie  muU  quaai /O' 
mäitM  phiUmphomm  dutentkntei.   §.  62.  Academiae  noneu  taatuai 
non  semqcr  conittUgitur  oum  plurali  Peripateticomm  nec  opus  est 
Hakii  currectione:  Acadcmiconim,     Cf.  de  Fin*       §.8.  Acad.  I, 
§.  33.  Tusc.  disp.  11,  3,  9^  ul.     Ibid.  iUae  magts  vohiptarias  di- 
sjyutationes ,  seil.  60  ipso  illustres  factae»  quia  ab  Aristippo  ad- 
reptae  sunt;  pronomen  igitur  ad  hunc  potiasimum  revocandum 
ntsc  routuridum  in  tdiae.     §  63.  Qito  aggrcdi  volt  sine  non  verum 
est,   neque  enim  sed  ad  substantivu ,   scd  tantum  modo  ad  verba 
pertinet;  est  niiniruin:  in  queni  locum  se  confcrre  volt,   qua  re 
quod,   ut  Hukius  praeterea  pro  quo  scri!)cnduni  putavit,  ab  hoc 
loco  aiienum  vidctur.     Nec  placet,  quod   §.  H4  (piod  ncfjant  mu- 
tnnduin  ceiisuit  in  cu)ii  iwgaut,   quamquam  iioc  quoque  rccte  dici- 
tur; sed  dc  tempore  cogitari  non  opus  est  ac  res  tamquam  certa 
et  ut  revera   est   describitur.      §.  07    variegate  diceadl  propter 
ipsuni  copuie  vocahulum,  quocum  illud  coniunctum  est,  intactum 
relinquendum  fuit  nec  mutandnm  est  in  van'etiUe  dissereiulL  VA'mm 
§.71  retinendum  adnmasiis,  quia  praesens  huius  verbi  Tnllianuni  non 
est.  §.  7/i,  ubi  leguntur  haec:  imstca  dusjfociatiy  a  Sucrutc  dlscrti  a 
tlocli^,  vcrbum  disaociati,  quo  Hakius  vehementer  oil'eusus  est,  quo- 
dam    modo   tarnen   defenditur  similitudine   vocis  conaoa'ali  Vt'. 
Phil.  IV,  5,  12:   nuinquam   tarn  vehouentcr   cum  aeuala  cuimw/'titi 
fiuMU;  de  Leg" g".  I,  7,  23:  Quae  ciwi  sit  lex,  lege  quoqiic  consociatl 
IiuiiiiiK's  cam        j)ut(uidi  auiunSf  ubi  codd.  detcriores  exiiibeut  con- 
ciliati.      Uuod   si  cuiuiuciare  est:    societate  aliquem  iunp^ere  cum 
altcro,  iliasociarc  erit ;    ex  societate  aliquem  ab  altero  removerc, 
a!)  eo  diijinng-ere,  nec  vituperari  potest  cum  dicitur:  singularein 
lioniincui  ab  altero  dissociare,  quando  quidem  singuli  quoque  iio- 
mines  societate  inter  se  couiuncti  esse  possunt  eaque  po^lea  di- 
riuii.     Illud   vero  frequentissimum  est ,   ut  praep.  a  eodcm  loco 
duplici  significatione  ponatur.    §.  76  Bakius  voluit :  oinn/mjuc  na- 
turae honiiaiiin^  quae  morc^f    quae  animos  cet.  pro  :    oinniaque  natu- 
rae, quae  morcä  homiiiHiii  cct.,  quasi  de  alia  ulla  natura  atque  de 
bomiuuui  cugitari  liceat.    ibid,  tamquam  certissimum  statuit  scri- 
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bendiiin  cum  Grutero  esse:  omnlaquc. ^  ad  quamcuniqiie  rein  perti- 
ncaiU  pro  eo,  qiioii  in  codd.  Icg^itur:  oimua,  qiuie  ful  qiuitucumque 
cet.  At  qHtaimqiie  similiter  ie^itur  I,  12,  51  :  Quicquid  erlt  igi- 
tur  quaaimque  ex  arte,  quocun^ue  de  generc;  in  Cat.  11,  5,  ll; 
quae  sanari  poteruntf  guacumque  ratione  aanabo ;  uuiu  quod  ait  non 
posse  omnia  ad  qawnHmque  rem  pertinere,  id  eon  mioas  ipsius 
coniectttrM  obici  licet.  Btian  §.  81:  «1  mMtStm  pkUotaphormm 
Ubn§  cet.  Ten  Tidentnr  ease  nee  niiUnda  io:  tit  ne  emiubua  qiti- 
den  jMo9ophorum  Ubria  eet.;  nam  omnibm  aeacio  an  bfevios 
dietun  sit  pro:  €mnibti$  dtmun, 

Restant  aliqnot  loci,  obi  ant  ininria  aliorusi  ettendatiooos 
a  Bakio  spretae  aunt  aut  etiaainnnc  post  openun  eins  coirigea- 
dnn  videtar  esse.  Atque  horum  qnideai  iam  supra  duos  tetigi: 
26  et  57,  quibos  none  bi  addaotur:  §.3  recto  ille  monuit  in 
in  verbis:  cum  mit  contHüa  rem  pu£tö»im  proßigaiaetp  conuUum 
Bwaku  a  mpubUca  rt^pudiaret,  quod  postrenu»  legitur:  a  rep.  re- 
pueUara  ne  latinusi  quiden  esse  et  Mmttut  insiticium  videci, 
quippe  quo  coiisilli  public!  vis  ac  notio  exprimeretur.  Nam  pa- 
tet  liaec  verba  referenda  esse  ad  ilia  Crassi,  quae  supra  §.2  posita 
aunt,  ubi  non  cunHÜiuin  senatus  uut  auctoritas  commeniorntur, 
sed  ipse  senatus  consilii  vocabuio  desig-natur.  At  offendit  quod 
Bakius,  cum  coniinendat  coiufiUina  pahliintm  reputUiu-it  a  libronim 
scriptiira  puulo  longius  recedit ,  in  qua  rep.  ut  ex  primis  litteris 
insequentis  verbi  ortum,  sic  a  Cicerone  ipso  prot'ectuoi  esse  pot- 
est. Ac  nescio  an  reip.  nonien  propter  ea,  quae  anteceduut,  de 
industria  a  scriptore  jiositum  sit,  quibus  efOag^itari  videtur  ut 
idem  vucabulum  reipublicaef  etiamsi  ji^<iZt^«c';m  coimlium  usitatius 
sit,  oppositionis  causa  retioeatur.  Nam  quod  in  optimis  iibris 
legitur  rep.,  slaiiiitor  infra  §.  8  in  eis  r^^Ucae  corruptum  et 
ninlatnoi  est  in  remjpuMieam,  atque  in  nonnullis  labrts  banil  spor- 
nendis  aperte  h.  1.  legitnr  twpuhUeae,  %um  ob  rem  sire  id  eon- 
silio  corroctnm  sive  naiore  fide  traditom  est,  equidem  praafero: 
eontUkim  re^pubUeae  repudiareL  Qno  efficitur  nt  et  Pbilippi  eon* 
siliis  oppooatnr  coasilinni  poblicnm  et  tarnen  rotinendo  ipsins  rei- 
pttblicne  nomine  vis  oppositionis  nngeatnr.  —  $.  4.  Intneta  Ba- 
kius reliqnit  banc:  Quo  quidem  ipso  in  loco  muUa  a  Orauo  dhi^ 

dieta  t^irebantur,  et  Pideritium  laudavit  quod  nntatione  ab- 
stinnertt;  sed  quod  ^«rrs  non  fere  dici  solct,  nisi  nbi  do 
ipsa  verbomni  conformatione  eogitatur,  ut  III,  11,  40:  ut  et  oarfta 
^ercmut  ea,  quae  nemo  iure  reprehmtdat;  Or.  44,  150:  quamme 
enim  maves  gravesve  sententiae,  tarnen,  siineon^tig  verbis  efferuntur, 
offendunt  auris,  cum  li.  1.  praeter  sententiarua  praestantiam  niliii 
sigfnificetiir,  praestat  quod  kayserus  posuit:  d/cta  ferebaiUur ;  ma- 
gis  etiam  placet ,  quod  Halmius  de  coniectura  in  margine  eius 
exempli  adscripsit,  quod  cum  collatione  lilrlangfensis  veteris  libe- 
rnlissime  ad  me  transmisit:  dicta  esse  fercbantur;  nam  cum  scri- 
beret  ur  te  fcreöaiUur,  facile  boo  in  ec/erebantur  cormmpi  potuit. 
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€f.  §.2:  «ritämm  91100  ftr^ktUwr  tm;  iofn  §.  5: 
dMi  dCW  eiMifl»^.  Praeterea  t»  ipso  /oco  praefero  alter!  ovdioi 
verborum :  ipso  in  kteo^  quia  illud  ab  optimis  iibris  defenditur  et 
piMrt  fmämm  facile  potuit  intercidere,  quo  facto  praepoaitio  falsum 
loean  accupavit  Paulo  iofra  §.  5  ratiaaodttm  aat  quod  in  opti- 
mis Iibris  legitor:  fWMcnpHi^  si  quideia  seoataB  aoctoritateB  ipaae 
non  praescribebantur,  sed  perscribebantur ;  at  vero  nomina  senato* 
rum  non  niillorum  istis  aiictoritatibus  prnescribi  solebant.  §.  8 
praefero  bunc  ordinein  verborum:  flagrantem  lialiae  bello ,  cum 
propter  librorum  lueliorum  auctoritatem  turn  eo,  quod  in  ceteris 
codd.  ulterum  facile  correctione  oriri  potuit.  §.  9.  Injuria  volga- 
tum  referre  coepimus  contra  libnis  meliores  a  Bjtkio  defenditur, 
quia  non  mng-is  h.  I.  attinuit  initii  buius  dispiitationis  mcntionem 
facere  quam  Ii,  11,  ubi  suscepimus  aequc  uncndere  potuit,  ai 
quidem  turn  quoque  exordium  totius  sermonis  lam  mullo  ante  fac- 
tum erat.  Neutro  videlicet  loco  de  initio  facto  cugitarel  necesse 
fuit,  et  utroque  referendi  dülficultatem  et  onus,  quod  suo  sibi 
canailia  impoaiiuwet,  significara  potuit  Itaqua  libri  sequendi.  §. 
14.  Rcate  Kajseroa  e  Iibris  acripait:  qiue  —  fio6ss  aise  possint, 
quo  coniuBftiFo  apes  Ciceronia  indicator  fare  olr  fractun  aliqaem 
ex  aolaelia  iUia  perdpiat.  Max  ibid,  pro  eiti  qnod  est  aote  aa- 
^fnofiMiai,  redpieadam  li,  quod  in  oainibua  codd.  aielioribua  solum 
legitar;  nan  quae  vitia  vocabnIuM  at,  quod  antecedit,  contraxit, 
ea  etiaiB  inaeqoenta  it  potaeroat  oasci.  §.21.  lore  Bakiua  haeait 
in  Terbo  rognoscumtur^  quia  oeqoe  hie  aequo  §.  20  de  ratione 
meotia,  aed  de  ratioae  ea  cogitandon  est,  quae  inest  in  rerum 
natura,  qua  non  cognoscunhtr  causaa  rerum  atqoe  exitus»  sed  com- 
imeniury  ut  scribi  ille  voluit^  aut,  quod  ego  malira  propter  maio- 
rem  litteramm  similitudinem :  amedimiiir.  §.  35  scribendum  cum 
Kayscro  ae  tarnen  lauäandos,  non  alfamen  laud,;  nam  illud  locum 
suum  habet,  ubi  notio  aliqua  aut  sententia  nondum  absoluta  est 
sed  adäcito  altero  membra  expleuda.  §.  05.  lure  utrumque  dumna- 
tur,  quia  non  duo  quaedani  et  certa  genera  distinguuntur,  quibus 
tota  res  absulvatur,  atquc  adscntior  Kaysero  suspicanti  scribendum 
esse  nimirutn  y  quod  mihi  ipsi  in  mentem  venerat.  Supra  ^.  AX 
iniuria  Bakius  h^mesti  coniectoram  exiliier  animafa  exire,  Kayscro 
probatam,  sprevit,  cum  exanimaia,  quod  in  Iibris  legitur,  nihil 
possit  esse  nisi  aut  exsiinctus  aut  perterrefactus.  §.  73  nescio  an 
pro  mirificam  socte/a/m  legenduui  sit:  firmissimam  societatem ;  nam 
iaterpolatum  illud  adiectivum  esse  vix  credibile  est,  quia  causa 
addendi  onlla  ceroitur.  Denique  §.  79  scribendum  videtur:  ne- 
qu9  esareiuua  mrmtione  poUtmUtr,  pro  eaqua  emreitala  cet.,  §.  78 
in  qua  VeUeim  €$i  rudis;  §.  80:  quique  ad  earn  raUonem  adiiM- 
got  —  §sMreHaiMm9mqu9  diemdi. 

Postremo  ailentio  praeterire  aon  possam  mihi  unum  ex  bae 
parte  libri  tertii  locum  perperam  a  Bakio  explicatum  videri;  nam 
§.  0»  abi  baec  leguntur:  dimni  kominit  vox  et  oraHOt  qwm  quati 
prdaioffM.  XXI.  114.  4.  43 
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egtpeetantet  peti  ekm  iKüHhm  wmManms  im  cwtei,  iUe  enpet^ 
Iraln  Um  iaterpratatur,  ut  nt:  qma  illan  voeen  «ispectevine- 
Mf,  qnod  certe  partidpio  pruBwatim  fligaificari  potuit  8i 
quid  ego  Tideoy  onrtM  Cnnl  w  cam  qaaat  rrwiiwn  at  kmtmm 
fiagitar  aaqoe  aMWtvo  ^paaraatÜNii  amicia  itm  maa  eaae,  qnaa 
itarani  exaudiri  posset.  Bt  qaia  leniendi  verbi  causa  91105»  addi* 
taai  est,  ailnl  ?Mlelar  ene  car  Pideritii  iaterpvetatiaaeai  hmm 
loci  reicianns. 

Poataaipä.  Q.  S^nf. 


Zu  Apnleias  Metamorphosen. 

I,  12,  45  p.  44  (HilMr.  mi.)  lacemua  laridaai  ßrh- 

ctdam.  \7,  57,  p.  53  pcrcolias  fir  percasius.  19,  62, 
p.  58  in  plenioreai  für  planioreai;  äotk  9gl.  c.  24  p.  69. 
20,  79,  p.  71  aar  git  ipse  für  pergit.  II,  1,  ia.  p.  76  sol 
novum  diem.  2,  84,  p.  75  depreliendo  /ir  eomprehendo. 
2,  87,  p.  77  corporis  inter  le  acquabiliter.  4,  94,  p.  82 
fal»erriBie  positae  ttatt  potltno.  4,  94,  p.  83  decurrentes  statt 
discurrentes.  5,  98,  p.  85  aeternis  illignt  stati  allig-at.  9,  98, 
p.  85  de  format,  $tait  reformat  doch  tgl.  XI,  27,  812,  p.  1086. 
6,  101,  p.  87  aiotibus  (UaU  moribus)  Ifibriea  0^.  c.  17,  132,  p. 
115  (lubricisque  gestibiis  und  c.  7  und  des  Vergil  (Ge.  Ill,  80) 
argutam  caput.  7,  104,  p.  91  festive,  i.,  F.  m.,  ollam  eoa* 
dieas  manibus.  9,  108,  p.  95  lenem  mollis  deprimihir  aa* 
dam  cf.  c.  1 1  ibique  Hildcbraud.  9,  112,  p.  97  ccssimqae,  c. 
17  and  c.  15,  p.  100  und  11,  3,  p.  988.  12,  118,  p.  108 
vintori  ccleris  tri«?  cura  {icrvigilis.  14,  123,  p.  107  peragai; 
dcxtcnim  zu  ut  sit  dexterum  prolepiisches  adiectic.  21,  142,  p. 
124  strag-ulis  suffultus  —  in  toro.  23,  146,  p.  128  com- 
mnsulo  cf.  Noii.  p.  141.  24,  149,  p.  131  ad  lucem  oder  lud, 
Sines  ist  zu  streichen.  24,  150,  p.  132  cenus  o pi  pares  requi- 
ris.  26,  155,  p.  136  scapulis  alius  cubitos;  Tercnf.  Pbom. 
988.  „pugnos  in  vcntrem  ingcre".  Ill,  16,  202  p.  179  ipsa 
(ipsae)  tonstrinac.    17,206,  p.  182  damnis  repletam,  dcflctorum. 

21,  213,  p.  190  motis  aiis;  ich  kenne  wohl  Vi,  2,  399  und 
Hemsterhuys^  note  zu  Propert.  p.  940  ed.  Burmaon  •  Santen. 
24,  220,  p.  196  palmnlis  rcddito  numero.  IV,  6,  247,  p. 
224  perobliqua  und  fons  effluens.  12,  265,  p.  244  quo  ser- 
monis  callido;  doch  ist  die  cul(jate  wohl  besser,  26,  293,  p. 
276  scaenam  m.  c]  schema  nieue  culnmitatis;  doch  tgl.  Hildebr, 
p.  261.  28,  301,  p.  284  caelestium  stillurum  =  ovQu^ioif 
ijraXayuMv.  [So  schon  0.  Jahn.]  30,  303,  p.  288  incertum, 
ich  rieth  iuccnsum ;  ob  iam  sorteu?  ich  verstehe  die  tulgatevokl. 

Paris.  //.  NoUe. 
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III.  MISCELLEN. 


A.    Mittheiliuigfen  am  bandsehrifteD. 

34*    Ein  rlielnaiier  codex  des  Cato  maior. 

(8.  ob.  p.  535). 

P.  594,  7.  ad  quam  8.  numquam  habeat.  X.  miütes. 
sed  Septem  sapieates  similes  oestoris  9.  Iireui  tempore  sit 
10.  qaartoM  ego  aaBon  Ii.  posse  12%  his  14.  AI.  ga- 
brioae  ')  15.  aft  aiiletia  aoa  nea  pleae  aie  eaeniaait  leaectua 
nee  aÜkit  16»  aMn  aires  18.  seaeK  nelu  10.  Mallem 
Ml  aiarjf.  dia  Mip.  Mmaa  eaae  seaem  20^  qaia  faerim 
(mytricr.  „vel  eai'*)  21»  Nee  uoo  ^aideai  24.  ae  ille  qai* 
4eia  aoa  2ft*  cam  bvaieria  aub  aaatiaeret  hoaeia  aiaam.  Igt- 
tar      27.  Isto  bona  eam  aasit  gaadeas.  dan  abiit  ae  leqalraa 

28.  pueridam  requiraat,  paalalaai      30.  parti  etalia  *) 
at  est  infirmitas  {sed  est  itifra  mmm). 

P.  695,  3.  ariiitror  te  teas  habitas  4»  aaageatos 
lagressaa  aliquod  iter  5.  omnino  om.  cum  aatem  slt  ia 
equo  6»  aoa  deseeadere  uelle  iaibre  7.  in  eo  esse  sie- 
citatera  corporis  osraia  probaot  exequi  8.  etiam  senectati 
10.  postulentur  aires  in  senectute  11.  bis.  12.  que  pos- 
sunt  {om.  non)  modo  que  non  14.  uite  nullum  munus  exe- 
qui poasunt  17.  aut  potius  nulla  (nulla  superscr.)  20.  cum 
nec  (om.  id)  adhoiescentes  quidem  possunt  effugere  21.  Resi- 
steodo  22.  pugnandum  est  tamquam  24.  potationis  25. 
aires  et  non  opprimuntur  28.  defatigatione  autem  om. 
29.  ceciliuB  [comici  suot  qui  io  comediis  iotroducunturj  comicos^). 

t)  lo  der  weglasBUog  des  ror  Halm  beigeffigten  Acilio  stimmt  odm 
•er  codex  mit  der  betlea  psristr  hsadtebrifu 

2)  Auch  hier  bietet  unsre  handschrifl  aebea  Noaiat  aad  dea  al« 

tea  ausgaben  allein  die  richtige  lesart. 

3)  So  nur  unser  codex,  die  halmischcn  alle  comicus.  Das  ciogc— 
klammerte  glossem  beCndet  sich  mitten  im  teile. 

43* 
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P.  596^  5.  earam  banc  liabebant  6.  Vig«bat  in  to  nri- 
nuB  patriiiB  Itaqne  mm  7.  mt  honest«  si  mmti  nwa- 
ci|wto  9.  aliquid  senile  10,  senez  erit.  anino  11.  est 
niiii  liber  eriginnm  in  nianibas  et  oninia       12.  noninienta 

•  iliastrium  res  quascumque  IS.  nnne  quam  maxime  ponti* 
ficum  14.  OBulto  15.  quod  una  qnaqne  die  dixerim  et  an- 
dierim.  eulogium  conmenoro  ad  oram  uesperi  16.  Imec  sunt 
currieula  17.  In  omnibus  istis  desudans  19.  BuUum  diu- 
qne  cogitatas  19.  intueor  29.  tradita  fuit  cnm  Tarenti 
0m,       32.  pociuudum 

P.  597,  2  inpingeret  (superscr,  inpelleret)        3.  adulterium 

4.  iiuluptatibiis        8.  possit        9.  nemini  fore  cerisebat  du- 
hiuDi.  tam  diu  (om.  quin)         10.  gauderet  quod   nicliil  11. 
nicliil  tam  detestabile  esse     12.  tumque  pestit'erum  sup.  tin.  ea 
uoluptas  cum        14.  postumus        15.  uictorius        17.  docebat 
18.  L.  camillo.  p.  claudio        19.  Quorsum  intelligatis 

20.  possimus  habendum  esse  ^)  21.  effecerit  24. 
T.  flamminii        C.  flaniminium        25.  notandam  nimiam  putaui 

26.  consul  esset  in  Gallia  om.  exortatus  28.  hie. 
C  tito  eodea  fratre 

P.  598,  1.  andini  ea  a  maioribns^)     2»  Urieinni.  qui  cnm 

8.  thessalo  due  esse  4.  qui  sese  sapienten  ft.  II. 
eurimn  et  T.  eonincaninni      7.  uoiuptatibus  se      8.  M.  tmm 

10.  norat  ennden  conineanius  tum  eiun  (om.  «x) 
11.  dieo.  p.  decii  14.  non  «m.  modo  nulla  uituperatio  se- 
quitur  sed  15.  nagnopere  desiderat.  et  caret  .  16.  etiani 
ow.  17.  uiolentia  el  eradelitete  {UUmrU  et  #0|NMelfo)  si 
osi.  -  -  18.  obstitisius  enin  eseaai  niaioruni  plate-  20.  pie- 
ces qui  ano  eapiupitnr;  quamquam      careat       21.  conviriis  om. 

22.  senen  om.       2a.  crebro  at  fuaali       26.  Idaeis  om.^ 

30.  sennonibus  utebar       maiores  aceabationem  epulanim 
31.  quia]  quod       32.  turn  potationem 

P.  599,  1.  delectationem  sermonis        2.  cum  equalibus  so- 
lum sed  etiam  cum  aliis  qui  (solum  sed  ctiam  cum  aliis  sup.  Um, 
2.  m.)        5.  abstulit        6.  naturalis  motus       7.  non  om. 
inteliigfo  non  istis        9.  a  summo  magistro  ndbibetur        10.  in 
siponsio  xenofontis        minuta  om.        refrigeratio  in  estate  et 

4)  So  auch  der  Leidensis. 

5)  So  noch  einige  andere  codices,  namentlich  der  pariser.  Der 
LeideuMS  aber  hat  von  eriler  hand  nur  audim  ea  tnaiorilus,  was  auf 
«MÜM  «r  moMAuff,  fnbrt  Die  biuflge  Terweebselung  wob  m  und  m 
in  den  bsndachriften  ist  bekannt.  Auiser  den  in  der  tauchniltisehea 
ausgäbe  aogefübrtea  beitpieleo  ist  aucb  De  deor«  nal.  J»  107  so  tot- 
gleichen. 

6)  Idaeis  kann  gar  wohl  ein  glosaem  sein.  Diese  aacra  sind  durcb 
die  worle  Magmu  JKsirw  hinreiehend  beseicboet  Sie  beiasen  swsr 
tdoM  de  finib.  ¥,  64;  aber  dort  febll  der  beisals  JKa^«  Makit» 
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oicissim  in  bieae  Mut  «oI        15.  neo  desidcratio  quidem  \%, 
sophoclei  mpomiit  cum        17.  ueneris.  dii  intuit  meliora 
iy.  fortasse  oM.        20.  desidevct        2^1.  i|k8W  om,        23.  his 
24.  turbione        25.  tamea  om*        prope        27.  eas  om, 

(superscr.  ea  verbo  spectans)        Hie        28.  contemptionum 
29.  cupiditatuoi  et  omnium       .^0.  Si  uero  senectus  iiubet  aliquid 

31.  demeciendi  mori  pene  caeli  atque  terrae.   G.  familiärem. 

P.  600,  3.  defectiones  om.  4.  nobis  defectiooes  praedi- 
cere  6.  pseudulo  ^)  leuium  8.  ad  om.  9.  Licinii 
om.  ^)  9.  P.  om,  12.  sua  de  medulla  13.  in  dicendo 
om.  18.  addiscendum  nulla  res  certe  26.  occatum  pro- 
hiliet         27.  et  cum  pressu  suo  semen  di£fuodit         29.  erecto 

30.  emcrserit        31.  mursum 

P.  601,  1.  generantur  in  terra  que  efficit  tantulo  2. 
Mino  abatio  stirpiun  io  minutissinis  8.  tauf»  tratKNMi 
tniM  rwBOiqtte  procreeot  .4«  atrairata.  uites.  radices,  propagi- 
IMS.  aaai  ea  10.  suatoateadit  taaquaai  18.  tempore  14. 
esse  tan  £metm  leoius  turn      15*  quiden  atilitas  aie  bob  aelaai 

16.  aalura  at  cvllara  17«  capltam  eoaiugatb  18.  an* 
imtetto  el  alieniai  ■  %uid  ergo  trritationes  19.  repasttooes- 
^  teiva  BHUto  *  20»  l«M|uor  21.  esiodas  aea  aeHbaai 
Ibdft  28*  laerten  iaaenen  desiderioBi  24.  ?ero]  aos  25. 
praHs]  praeteriüt       rustice  res       26.  etiaai  om,  pomeriis 

pasta,  et  apvai  27.  Nec  solum  sitieaes  modo  30.  seasi 
esse  loBgtora  autem  Mi  et  scipio.  Nam  a  studio  31.  b»- 
tura  om.  32.  uendicare  uidear  ia  haac  vitam.  M.  eurias 
33.  triumphasset       34.  quidem  uitam  ego  cootemplans. 

P.  602,  3.  cum  attulissent  samnites       7.  senes]  erant 
L.  quinto        9.  G.  fertiiius  abalam      10.  intercunt.  a  uilla  tunc 
in  senatum  arcessebuntur  curius         12.  senectus  liorum  cul- 
tioue  delectnnt        13.  solo  ac  nulla        esse  om.       14.  salubris 

1.5.  qua        16.  bominuni  et  ad        pertiueret.  et  quoniam 
18.  cellariu  uinaria         19.  agnu.  iiedo        20.  alteram  succi* 
diani        21.  superuacanei  (erasa  in  ßne  Uitera  s)        22.  prato- 
rum]  empturum        23.  specie  pulchra  dicum  I  breui  succidam 
24.  nec  attle  uau  om,         25.  nun  turdut        26.  etas  eque  aut 
recalescere       28.  Sibi  igitur  liabeaut 

P.  603,  1.  natatipoes  et  cursas  2.  relinquant  atque  tee* 
aaraa  atrnn  iabeÜt  hia  8.  libra  loqaitar  qui  11. 
et  ia  relNM  ceteris  coaiaiaaeBi  erga       18.  oafeeadisset  15. 

7)  Diese  sebreibart,  die  sieb  sueb  ia  vier  balmisehea  bsadiebrit- 
tca  findet,  war  der  aodem  Pseuiolö  voiaBsieheD. 

8)  Ich  bedaure  jetzt,  diesen  grntilnaroen,  der  auch  in  der  zwei- 
ten rheinauer  haudschriffc  fehlt,  nicht  beseitigt  »u  haben.  Vrgl.  ^ 
27  und  61. 

9)  Dsss  so  oder  mit  vier  balailschea  hsadiebrirten  uod  Orelli  n&t 
Meoal  igüitr  geleseo  werdea  aiAsie,  seigt  deaiHeb  die  epsasphors. 
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lib  floribiM»       16.  a«ft  «im  soUertiain        17»  dKMfi»  4b* 

Hcripttt       18.  sum  ista       wmt  kti  ordines  mtm  doMriplio 

21.  nultis  genmis  multoque  auro      23.  fortuna  om,      24.  et  im 

I»rinit8  OM.         studia  inprinus  teneamus  25.  coruinum 

20.  esset  iaiu  in  acta  etate       27.  VI.  LX.  anni       28.  inter- 

iuerant        29.  uoluisseot        iili  om.        cursus  boDorum 

P.  604,  1.  etas  in  lioc  beatior  fuit  quam  quo  auctorita- 
tis  liabeat  plus  minusve  laboris  3.  fuit.  M.  celio  in  atilio 
catilllu  4.  euiogium  unicuni  plurime  gentes  et  populi  5. 
Nutum  cxtimo  carmen  6.  grauis  fuit  cuius  7.  nuper  pu- 
blicum crassum       9.  loquar  aut  iam         10.  bonorata  senectua 

11.  sit  praecii  quam  14.  ex  quo  id  efficitur  quod  15. 
ascensu  16.  Dum  caoi.  num  ruge  17.  bonesta  atque  supe- 
rior 18.  ipsa  om,  19.  Imiw  et  CNiMuiua  redud 
M.  fne  aput  {om,  et)  21.  aiarigefata  est  optine  4iU§pa»* 
tuaiiae  (om.  ita)  22.  neatiaBeB.  feci  22.  Duai^iaafli  24. 
■mnqaaiB  25.  ^rodietan  fpraadi  oala  26.  ceaeeawi  om^ 
feaai  ei  locnii  dato«        27.  lacedeaMkaea       2S.  eaaunHnuuaaa 

29.  cooaenau      80.  ex  bb      81.  ia  acitra 

p«  606»  1.  bia  qui  om,  6.  aeaea.  et  ai  -  7.  haaa 
aaal  »oraai  uieia  8.  babaafc  aUqaas  acaeatiaaeai.  Naa  qai* 
dem  iustam.  ead  9.  caaleai|mim  fiataat  16.  deapici  et  ii- 
ladi  ia  caafragUi  odiaea  est  omnia  affaaaia  12.  cam] 
tarn  bia  13.  duritas  14.  babeat  eoaccetsit  15. 
paaba.  et  earn  alian  modieam  16»  modo  probo.  auaritia  17. 
quo  miaaa  uie  restat  miaw  eo  pins  21.  abesse  longa  24. 
ubij  nisi  certe  suponcr.  est  verbo  atqai  25.  miser  non 
26.  quis  etiara  est       27.  esse  uentarum       28.  moKia  casaa 

30.  perpauci  ueniunt  adolescentes  ad       33.  ei  om. 

P.  006,  1.  Olio,  turn  in  3.  etate  esse  om.  4.  enim 
est  stiUtius  5.  At  om.  6.  sperat  eo  om.  9.  tarsio- 
rum  10.  arebantunius  gradibus  11.  uiginti  centum  13. 
remanet  quidem  uirtuteui  et        15.  usquam       16.  ad  uidendum 

18.  nec        19.  ad  om.        20.  processeris        23.  autem 
om.       25.  pratorum        26.  Omnia  uero  que        27.  «lori 
28.  contigit       30.  Senex       cum  om. 

P.  607,  1  ui  aduelluntur  4.  aliquando  in  6.  posaim 
et  tarnen  mortem  contempnere  9.  re]  spe  respoadit  senec- 
tute.  11.  opus  Ula  suum  que  augmeatafit  12.  coagiap 
tiaaait  16.  mm  inaia  18.  eaiag^  21.  ffat»  22. 
faciat  24.  aiariaadi  ai  aliqaia  (ai  m^imrvcr.)  usque  ad  ezi* 
gaam  (supener.        aztreanim")      28.  iacartam  eat  aa  ea  ipea 

P.  608»  1.  baariaibaa  batia  2.  aideretar  4»  M.  aei* 
lima  Sft.  profeetas  eat  8.  nee  crad.  9.  aed  aeia  Icgia* 
nea  10.  ease  am.  11.  et  facta  aada  ae  aamqaam  ae 
reditaraa  14.  amaium  reram  carta  atudia  15.  Saat  at 
carta  atadia  iaaaatia  atatia  adolaaaeatiaa  (atatia  mpmtrJ)  17. 
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•m]  Mim  18.  stasia  qmwilBiii  19*  etkm  oceidnat  21. 
Equidein  nan  uideo  22.  q«od  Qg»  meliiM  cmere  nihi  uideor 
qaod  ab       2&  aMm       Ta  qMqae  €.  leli       25.  ouMenuida 

27.  ex  om.       30.  initarentur  oiodoque  wm  uite  atqne 

P.  609,  7.  oracule  appoUiois  8.  futurorum  praeteritor uni- 
que 10.  aaiaiaa  agtteter  11.  ipie  ce  12.  relietus  13. 
quicquam  amictunt  14.  quod  ai  bob  poaset  Don  posse  eum  in- 
terire  16.  nati  auot  quod  cum  pueri  cum  17.  discant  et  ita 
eas  ante  tum  18.  scd  conreminisci  haec  nostrum  platonem  ferunt 
apud  20.  0  mi  tili  cum  me  a  uobis  26.  numquam  persua- 
der!       27.  exissent  ex  his        32.   discedant        33.  disceditur 

P.  610,  4.  uinclis        5.  inquit  om.        8.  Cirus  inquit  qui* 
deiB       aut  African!  patrem  om.         12.  permanerent  17. 
contentione  ita  producere        18.  semper  ita        19.  exisset 
20.  nisi  ita         21.  ad  immortalem  gloriam        Quid  dicam  quod 

23.  cernit       25.  Equidem  om,       nostros        26.  vero  om. 

aoloa        abeo        28.   haud]  aut        nee  tamquam  Peliam 
vacaxarift  am,       29.  ex  bac  uitae  etate  repueriscam. 

P*  611»  1.  ad  carceres  om.       uita  babet      2,  Sed  babeat 
labaffttfli  «el  aodaai  aaaa       3.  Nbat       aiaki  ai  iadaeii  6. 
aaaiBNMnuidi       7.  dadit  aabia  at  dob  habitaadi      ad  Ulaai 
&  aaiteonua      at  as  hac  aoilaaioaa      9.  aaa  aoluai  ad  aoa 

to.  ad  pbdanaai  aimai  qao  uiia  air  aialbr  aataa  naaio  ait 
pfaaataatiar.  Caiaa        11.  carpaa  araaiatBBi  fait  qaod  IS. 
ipaa       15*  bob  loag^Bai       17*  dixiaaa       18.  Doa  aolan 
am  quad       19.  ana  oak       23^  bob  aaai  uaaartalia  fataraa 

24*  aamium  rerum       25.  defectionem 

EXPLICIT  LIBBR  MARCH  TVLLII 
GICBRONIS  D&  SKNKCTVTB, 

aiirick  .  J.  G.  iteiter. 


B.    Zor  kritik  and  erkläroDg  der  Schriftsteller. 

35.   Pindar  lathm.  V. 

Bine  der  schönsten  mythischen  erzählungen  und  eine  wahr- 
haft ergreifende  legende  Hndet  sich  in  diesem  gedieht  von  vers 
35  an.  Herakles  im  begriff  nach  Troja  gegen  Laomedon  zu  zie- 
hen kommt  zu  Telamun ,  um  iiin  zur  theilnahme  am  zuge  einzu- 
laden. Er  tritt  in's  haus,  und  findet  sie  alle  am  schmausen.  Wie 
er  dasteht  in  seiner  löwenbaut,  reicht  ihm  Telamon  die  goldene, 
mit  wein  gefüllte  schale  uad  bittet  ibn  aiit  daa  spenduugen  au 
begiDoea.  Da  erhob  Ueraklea  seioe  häade  und  flebta  au  Zeua, 
er  möge  dem  TelaiaoB  eioaa  kShaea  söhn  gawihreB,  stark  wie 

10)  Aack  dieae  lesart  ickeial  aHa  berfiokiicbUguog  lo  rardieoea. 
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diese  UNreahMft  mui  mwAwh.  Da  sMidlte  Sens  mmtm  mB»  wmi 
Mgleieli  weinegte  fmidigr  Uereklee :  ei  wiH  in  ein  eeliB  wMuim 
gewaltig  io  Idtepfea,  den  aeaae  aaeb  der  votiiedeeteeg  dee  ad» 

iers  (aitf^ir)  Aiee: 

äpÖQt  tq)!ip,  {eifer  afior  fioiqidmp  t%ki9m* 

ifjlararai 

^vfiOQ  d'  in  in  d  01. 
Hier  sind  die  Worte  Ifiror  eebr  verdiditig.     HenaaoB  aad 

ttodili  ei4lirten  sie  und  die  iwei  folgendea  werte  also:  ,,fcuyt 
IMi  Mifli  qui  plane  felicem  rMmL  IMe  aaaaÜniglcejt  dieser 
ceaetractiBB  bat  Hartaag  iiiteraeagead  naeligewieef  Die  steUe 
iel  adbea  ia  alter  leit  rerdurbeo  gewesen,  da  nie  sciiea  der  sdia« 
üast  so  las.  Uartnng  traf  nnn  die  iMeraog,  dess  er  gehrieb: 
oLwdQi  Ti^d*,  OP  {fiter  ImWt  >>xa  de«  idi  nls  meineai  gastfreunde 
kam/'  ferner  für  ror  fuw  schrieb  er  T«g  fi«r  bezüglich  auf  want^. 
An  der  ersten  änderung  missfälU  aber,  dass  sie  zu  gewaltsam 
ist.  Gelinder  ist  zwar  die  änderung  Bergli  s  av^Qt  rm^e.  tvro^ 
dafiop  y  d.  h.  Irrof  yof or ,  mit  bezieliung  auf  die  gemeinsame  ab- 
stanimung  von  Zeus,  dessen  urenkel  Aius,  wie  Herakles  der  söhn 
ware.  Allein  damit  wird  ein  in  diesem  zusammenhange  wesent* 
liches  für  Tetamun  hüclist  ebrenvuilcs  merkmal  zurückgedrängt. 
Tel  umon  hatte  seinem  eintretenden  gaste  hohe  elire  angethan,  du 
er  ihn  mit  Überreichung  der  schale  aulforderte,  mit  den  spenduo- 
gen  den  anfang  zu  machen.  Das  anerkennt  Herakles,  weaa 
nan  nach  meinem  vorschlage  schreibt  upöqI  rtfia  |eirori'fiq). 

.4ber  auch  an  top  fift  nimmt  Härtung  anstoss.  Grammatisch 
richtig  ware,  wenn  man  jüp  (fvup  fth  unnrjxrop  construiren  könnte 
mit  ergänzung  von  tilraof  aus  ttXfacii,  so  dass  ihm  Ovuo,;  d' 
ineaOoa  entspräche.  Aber  dagegen  streitet  die  wortstellang  und 
die  prosaische  ausdrucksweise.  So  fern  man  nun  nicht  rör  ftrr 
auf  naidu  bezii'licn  und  demselben  als  gegensatz :  ^vftog  d*  inioOto 
gegenüberstellen  will  iti  folgendem  sinne:  ihn  einerseits  mache 
an  körper  stark  u.  s.  w. ,  muth  aber  soll  ihm  folgen ,  so  könnte 
man  entweder  19p  oig  oder  aiicii  üig  ptp  schreibea.  So  lautete 
dann  die  stelle: 

liaaofiai  naiÖa  &Qaovp  fj  *Egtßo(ag 

dpdgi  tmSs  ^itPOTi'fiop  fiOigiUiop  itXtaui' 

Tup  &£g  an^tjxrop  gprar,  mantQ  rode  df'gfia  fii  pvp  ft§QmXupüfai 
OtiQn<,\  dp  adfmQtatoP  d&Xmp  huipu  not   h  JVtfttn* 
Aarau.  R,  Rauckemtem. 


36.   Zur  kritik  des  Aescbylae. 

Agam.  Vs.  214  htag  de  xai  nhidopag  nargipovc 
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naff  twSh  aimra  nagOtpnow 

Hm  4»  vulgattext,  weicher  oboe  sweifel  verMit  ill.  Keek 
■cbreikt  mit  OttfiM  MiiUer  aim  ti  nan&ipuwp.  Aber  wie  wer 
ee  ear  eiöglicli,  4lie  eanerkuog  Weib  sn  dieeer  etdle  ee  gen 
eebeechtel  le  leetee!  Dieeelbe  leatet  wie  folgt:  wlgo  Pimwm^ 
eeetere  nagOhuiw  t§  mi  umtm^km  fmmkmemmque  effieiemämm,  $€d 
m  ßmm  pema  mmm  eersii  fifiw/e  mom  eokmtrmmiU  (ef.  222  ^/oeir«) 
mpa$mr€fkm  pemim  opmt  enely  el  Mmm  loemm  repmimmii  poMm  miH 
widUmt  disimm  primeipes  grmeeoB  imimrmkuiM  mr$mU  eUmorilm  wUmm 
wirgmmam  pmrH  fmeUtm.  mmemittH€m§m  fortamm  mH6  irnnmimU  Bine 
eeiiiB  beeierlieeg  deMelbee  liriftilcere  betrHR  nor  die  ceejeetur 
Mittere  eed  stebt  u  den  eddendb  warn  Agammeon,  welche  eh- 
gedmckt  eiad  mm  ende  der  Hmeeniden  ^  127:  etiaiMNiermiie 
cmf  O.  JhMtfart  emmktimrm  mmmmii  Aonti,  §mUtmiim  mi  mild  qmUmm 
wiägtmr  tflentfiewli.  In  der  thel  iit  der  gedanke^  achon  deram 
aehief»  weil  «Inta  iM^lrafe»  sn  Im^  nnd  »liidopmt  nie  eem* 
efendirendee  object  dnrchens  nicht  peeet»  womef  nnch  die  wert» 
■inllnng  dendlch  geeeg  hinweist.  Denn  kommt  noch  der  fibemne 
motte  nnedruck  imi^'  oMr  edtiwo.  Man  erwnrtet  Tielmehr  von 
den  kneipfriehlem  (ß^ig)»  wie  AgemeoMon  nnd  Menelaos  liier 
gennnnt  werden,  idtpto  ohne  negtttion=  eie  eetsten  das  jungfräu- 
liche leben  gleidiMim  als  kampfpreb  aua.  Biemach  geataltet  eich 
dv  text  der  »teile  ohne  alle  ediwierigkeit  so: 

Xuat  da  nai  Hi^doMg  mai(ftf  oi 

ftag  miiif  aimpa  ma^0ip§im» 

$99wto  qiloftmxoi  ßgaß^^. 
Des  asyndeton  ist  ohne  bedenken,  da  der  zweite  satz  zur  weite« 
reo  austülirung  des  ersten  dient.     Auch  ist  die  entstehung  des 
verderbnisses  durch  wegfull  der  inter|>unktioo  uod  versehmelznng 
der  beiden  sätse  für  jeden  leicht  ersichtücb. 

Conits.  d.  Lowim$ku 


37.   Die  clegien  dm»  SopkoUee« 

Die  bebaadlnag  welche  die  stelle  Uurpukrution  p.  3G,  15  ff. 
Bekker.:  ^^gxh  mwigm  6%lx9vöu  JtjftoaOffrjg  tp  TJonnifiCm^  Srj- 
fUifm^utmi^'  ^otponXtj^  fth  olf  iv  rati;  fXtyttait  ZölMvni;  rprjntp 
nvto  thai  aa6(pOiyiia,  &t6q^Q(t(jrog  ff  iv  negl  nagntfumv  xai 
*  AgiCtotiXfig  Btavrog  durch  den  licrausg^eber  des  Fliilolrjgua  oben 
p.  77  i-rfuhrcn  hat,  ergiebt  kein  befriedigendes  resultut;  zwar 
was  gegen  die  aus  A.  Schöli's  Iel)fMi  des  »Sophokles  p.  3fi3 
angeführte  nieinung  bemerkt  wird,  bulle  ich  für  ricbtig^  und 
stimme  I^eutsch  darin  bei,  dass,  wenn  die  überlieferten  worte  des 
Harpokrution  vullstandiir  (und  unverderbt)  sind,  sie  nur  auf  clegien 
des  Sophokles,  oicbt  auf  die  des  8olun  bezogen  werden  können. 
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Aber  die  beiiekang  dieier  uitiB  tef  4eft  jüngeren  SophoMcs 
kann  icb  nicht  filr  die  walwMiieinliehste  enaiclit  ülier  diese  atolle 
iMdteh;  et  ist  eiM  nnwaImcMalklie  nnnalMie}  dess  der  jingere 
Seplieliles  in  seinen  elcgien  den  Selfm  eis  urlielier  eines  spridK 
wertes  angegeben  liabe,  welches  der  ftitere  Sefhekles  in  seher 
Antigone  bemtst  hat  Es  lieiast  da  v.  175  £: 
«|iij]^nfor  d«^ir«rr^f  drdfdf  iMfUt&tlr, 

ft  IMU  tpQOpmta  nat  pmi^m^^  mgiw  gtp 
agxftti  fB  xai  po/iottt»  iprgißljf  fpafl, 
den  amfg  und  die  uQxnt  haben  wir  hier  wörtlich  wieder,  dos  3if 
nwvet»  vertritt  eioerseits  ixfia0tip  anderseits  iptgißt/g  ifit^i- 

Ich  halle  daher  Lentsch's  eigene  frühere  Bosiclit,  die  er  ia 
der  «nnerknng  zum  Diogenian.  Pro?.  II,  94,  p.  212  aosgespro- 
chen,  für  die  walirseheialichere :  eatüU  [post  ^Loq^oxthg  vocabulum\ 
* A^riyovri  et  poetae  nomen.  Im  wesentlichen  dieselbe  anaicht  hat 
Schöll  isi  leben  des  Sophokles  (1842)  p.  m  in  den  Worten  die 
nnnittelbar  auf  die  ?on  futsch  besprochenen  folgen:  »^a  über- 
dies gerade  der  gedaake  dieses  Bprichworts  in  der  Antigone  aa- 
seres  Sopholiles  (s.  ohea  p,  id9}  recht  sententiös  nngesprochea 
wird,  kaan  aian  vermutbeny  dass  die  anfiihrang  des  Sprichworts 
als  eines  soloniscben  etwa  nur  In  eineBi  alten  coninientnr  zar  Icta- 
terea  stelle  gestanden  und  darans  (da  commentare  die  schatskasi- 
niern  der  lexicn  wnren)  in  die  wdrterbncher-,  dann  durch  einen 
aasfali  oder  eine  nik»?erstsndene  abkiirsaag  ia  die  form  gekon- 
men  sei,  wie  wir  sie  nun  in  diesem  lexicon  des  Uarpokratioa 
iiaden".  Auch  Th.  Bergk ,  Poetae  Lyrici  Gmed  od«  Jl.  (1853) 
p.  458  scheint  diese  ansieht  zu  billigen. 

Berlin.  FcnUfiand  ÄMckenam, 

Zusatz. 

Ich  benutze  diese  gelegenheit,  an  dem  oben  p.  77  und  p. 
226  bemerkten  hinsusufiigen,  dass  zuletzt  die  auf  die  elegien  von 
Sophokles  bezüglichen  stälen  von  W.  Dindorf  in  Sopli.  Trag.  T. 
VIII,  p.  203  OzoB.  besprochen  sind;  Dindorf  lässt  die  hier  berühr- 
ten fragen  unentschieden.  Den  versuch  aber»  welchen  M.  Schaidt 
im  Philol.  XVill,  p.861  gemacht  hat,  ein  neues  fragment  diesen 
elegien  zuzuweisen,  hat  A.  Nauck  in  Jahns  Jahrb.  f.  phil.  aad 
päd.  LXXXV,  p.  187  zurückgewiesen.  Indem  die  worte  ipviqt 
yuQ  nyalXofAt'ptiii  OulXei  ngo^mnop  auf  Prov.  Salom.  15,  13  zu- 
rückzuführen sind;  dieselben  sind  auch  vonMelet.  im  Craai.AttCcdd. 
Oxon.  III,  p.  77,  30  benutzt.  Sic  hatte  Tjcho  Monnisen  za 
Schol.  Genn.  od  Find.  Oljnp.  1, 139  coli,  p.nv  als  eines  igmoti 
poetae  Igriei  fragw^mUnm  angesehen. 

EmU  eon  JUeutuk, 
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38.   L^ciaiMi  die  nticede  eondactis. 

Cap.  9  8.  f.:  oj^'  t'l'wyt  ovSh  ßaaiXii  tcö  ftepiXqp  nvrn 

fiofo*  avteitai  xui  avfcup  ogunOui  fitjdip  XQ^i'^'^''*'  ''^^f^Xnvcor  Tifi; 
övtnvaini  Öe^uifir^t  ur.  Codd.  et  Marcinniis  434  ai  ju]  ftntqp, 

cod.  A  auTOi  fiototf  hoc  duce  utique  Icgfciiduni  videtiir  uv7(ü  fio- 
ror.*  non  enim  ipsnin  tantuminodo  corisuctiidinem  (avru  ftopop  to 
(^vfitrai)  cum  rege  Pcrsarum  sil»i  in  votis  esse  dicit ,  sed  ricgat 
se  vel  ipsius  Persarum  regis  coasuetudinem  coDseGtaturum  esse» 
nisi  inde  lucri  quid  pruveniat. 

Cap.  10:  äXXa  nolXtj^'  fih  Sti  (recte  hoc  Bckk.  ex  M.  rcce- 
pit)  diaÖ{)0^  f^^'y  avfi^ovi  Öi  OvQavXtag  ^  eo3dii>  re  i^ariaidfjitvop 
nfQifii'rdP   wOovftsrop  xai   dnoxXetOfitPOp   x«/   draiaivpTOV  ip(oTt 

xai  oxXijQop  SnxdvpTa  vnh  OvQOj^tw   xaxoof  cvQiXnpn    rar» 

TOfitpop,  Cuinam  hunc  homineni  itnportutiiim  et  impuderitem  vi« 
deri  putemus  i  iiuiii  noliili  illi  diviti  ,  in  cuius  consuotudincm  ad- 
mitti  cupit  if  at  intus  est  ille,  liic  ianuu  nonduni  apcrfn  foris  ;  num 
competitoribus,  qui  una  cum  iilo  idem  so  assecuturus  esse  spcrant  ^ 
sed  quid  efus  intercssc  censcamus,  inipudens  his  videatur,  necne? 
Scribe  axovopTa  pro  «Joyo^rr«  {yiKOTONTA  —  /lOKOTNTA), 
iain  plana  erunt  omnia;  nam  certe  ab  eiusmodi  hominibus  impu- 
denten  et  inportunum  did  raolestius  est  quam  its  videri.  Add. 
Nigriu.  22,  ubi  de  eiusden  generis  hominibus  est:  xvfsc  xai  xd-» 
Xan%g  ua\  ta  toiatlra  dnovei*  vnoftiropüip. 

Cap.  12 :  AS  ndptt^  afiu  ef^ir  inaipmatp.  Cod,  Mardmiiif 
484  iup  9i  inat9»atp  afta  iiqi,  qui  hoe  loeo  (at  antes  cap.  8 
imdaxgvouip  pro  intdaxQvofitPf  et  postea  cap.  21  yfytrijfjipq)  pro 
yEpo^ercp)  yeran  leetiooen  Tidetnr  senrasse.  Puto  auteai  vocabn* 
Inm  ndpug  ez  inatPÄCip  naton,  quod  senet  onissan  sab  liae 
repeti  necesse  erat. 

Nordhasae.  0.  M. 


30.   Za  PropertiM. 

If  12,  1 — 2*    Quid  mihi  desidiae  non  cessas  (ingere  crimen, 

<iuod  t'aciat  nobis  conscia  Roma  moram  i 

Das  ungenügende  der  von  allen  handschriften  gebotcni^n 
vulgate  hat  Hertzberg  genügend  nachgewiesen.  Sein  verbcssc- 
rungfivorschlag  aber:  conscio  amore  dürfte  wenig  anklang  fin- 
den; Keil  wenigstens,  der  Veneris  für  nobis  vermuthete,  kehrt 
in  seiner  neuesten  ausgäbe  zu  der  überlieferten  lesart  zurück. 
Endlich  mag  noch  I^ipsius  conjectur:  conscia  Roma  notam  erwähnt 
werden.  Jeder  der  genannten  gelehrten  hat  die  corruptel  in  ei- 
nem andern  worte  gebucht,  nur  nicht  merkwürdigerweise  in  dem, 
welches  allein  Schwierigkeiten  macht  und  daher  am  ebrsteu  vcr- 
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Mit  bitte  «ngM  mImbi;  emutim.  Dm  kmmik,  4tm  1^ 
pen  n  liBBliMM  M  ftm»d<  i^etkfcteten  dtgio  sie  ileto  ak 
Mmen  anredet,  wmh  wie  Imber  Mondmi,  im  der  vwikgMte 

nicht  der  fnll  ist.  Weno  «an  nun  bedenkt,  welche  mgekeMT» 
liebkeiten  die  liandschrifteo  ealbnt  bei  den  bekunntestee  MM 
bieten  (statt  vieler  beispiele  verweise  ich  nur  auf  die  Hhrormm 
üaerepanHa  zu  I,  1,  13  uod  auf  den  umsteady  dass  selbst  der 
wne  derCvothie  der  kecruption  nicht  entgwigeft  iat:  II»  7»  tl|| 
•o  dürfte  die  vermutbung-  nicht  fem  liegen,  dnss  in  eomaeim  der 
Muee  eines  freundes  steckt,  und  zwar  empfiehlt  sich  keiner  mehr 
als  der  des  Ponticus,  nn  den  auch  die  elegien  7  und  9  dessel- 
ben buches  g'erichtet  sind ,  und  nuf  den  uucli  die  gemeinsamkeit 
der  meisten  buchstuben  in  dem  t'ruglichen  worte  führt.  Lesen 
wir  aber  Fontice,  so  bietet  die  stelle  keine  Schwierigkeiten  dar, 
und  der  dichter  hut  das  punctum  suliens  in  dem  vorwürfe  seines 
freundes  sehr  fein  erst  leise  angedeutet,  che  er  v.  3  sich  naber 
auslässt ,  wobei  er  aber  anfangs  den  numen  der  Cyntbia  abaicht- 
licb  noch  vermeidet  und  sie  nur  durch  Ula  andeutet. 

I,  17,  3.  Nec  mihi  Cussiopc  soiito  visura  carinam  est. 
Auch  hier  hat  Uerzberg  die  vulgutu  grammatisch  und  sachlich  aufs 
bündigste  und  gründlichste  für  immer  abgefertigt.  Dass  er  aber 
Wittenbachs  konjektur  soUdam  so  sehr  bewundert,  dass  er  sie 
in  den  text  aufnahm  uud  die  vermutbung  aussprach,  Lacbmann,  der 
Cauiopei  $iatio  wollte,  würde  oicht  Inders  gebandelt  haben,  wenn 
er  sie  gekamift  hätte»  dae  niMMt  hei  de«  seest  heaeonettee  aad 
akni^llKiaa  kiitikar  waader*  Ich  glaabe  eiae  der  SharftaaMM 
leiait  alher  ateheade  aad  da»  aiaaa  aaeh  helried^aadara  aal 
$QUdff  =  Ol  $oMo  (vgl.  Virg.  Aaa.  JKI»  427)  gehe«  aa  kiaM$ 
deaa  aichi  sowohl  daraaf  kaai  ee  deai  ia  tadesgefahr  aehvehea- 
dea*dichtar  aa»  dM  ae&a  aehiff  aaYeradiii  eiaea  hafea  amMhi^ 
ala  dM  er  selber »  aad  weaa  aaeh  auf  haaehidigung  jeM»  ia 
aieherheift  galaaga.  Wie  leicht  ahar  hei  der  Ihalkhkait  der  achrill- 
aiga  Ar  t  aad  4  aad  hei  der  eheaMda  aUgaaicia  Mhraitetea  aa> 
aahaia»  Prapera  habe  kaafbaaaiacha  gaachiite  halfiehea,  waa  iha 
dea  ia  dea  bandscbiifitaa  hajgsisftaa  aaaaa  Abala  arwarhea,  — 
die  ursprüngliche  lesart  kemua^  wardea  kaaate,  leuchtet  eia^ 

Uly  tdif  n,  •  Bt  yaacmaqae  volens  reperit  non  stufte  |Mlbi 
Garrula  cu«  hiandis  dicitur  hera  dolis. 
äolis  hat  schon  früh  bedenken  erregt;  Puccius  and  der  emenda* 
tor  Perreit  hietaa  tocw,  das  nicht  viel  mehr  fur  sich  hat.  Grei- 
fea  wir  zu  dem  meister  der  licbeskunst,  der  f3r  manche  stellen 
unsers  dichters  eia  erwüaschtes  licht  gieht,  so  Icm  wir  Art 
Aai.  III,  OU)  sq.: 

Scilicet  obstahit  castus  ne  scribcre  possis, 
iSuuiendae  dctur  cum  tibi  tempus  atjuae^ 
Conscia  cum  possit  scriptas  portare  tabellas, 
Uuae  tcgat  in  te|»ido  faacia  laU  siaaf 
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Cum  possit  sura  cliartas  cdare  Ugstel» 
Bt  vincto  6/MMfaH  mk  ff^dm  ter«  noms? 
Nack  diaT  «ItUe  ksM  «I  ktMi  eiiMai  iwwfiel  aiiterlieg«ii ,  dast 
auch  io  unserer  eJegie,  in  der  lieh  Ulm  mm  4m  fcrknt  worn  Jto* 
Mm  dreht,  no/is  sUtt  doUg  Ml  kfM  kt 


¥L   Im  Cimm  d«  Oflkiit. 
(8.  •b«D  p.  108  M|.). 

I,  20,  ()8:  „nec  irero  impcria  expetenila  uc  potius  aut  noti 
accipiendu  iiitcrduin  aut  deponenUu  tionnuui<iuain'\  —  Cicero  kuiiri 
nicht  geschrieben  haben  nee  vero  imyeria  expetenda.  Denn  mit 
diesen  wurten  hätte  er  das  streben  nach  staatsamtern,  das  er  je* 
deui ,  der  dazu  geeignet  i£t,  zur  pflicht  macht,  wenn  aiicii  nur 
momentan,  verworfen.  ileine  meint ,  dnss  Cicero  selbst  g^leich 
mit  den  tol(2;cnden  Worten  die  eben  ausgCNprochene  torderung  be- 
richtige. Aber  warum  stellt  er  überhaupt  die  seiner  Überzeugung 
ganz  widers^recbeade  forderuog  aufl  Und  enthalten  denn  die 
folgenden  wtttt»  inHüieli  eiM  pMaeode  hencbtigiing?  Eine  soici»e 
■üMto  ImImi}  mim  fiei«tfcg  «m  tef  oWil  Mf  aaredite 
miM  mntMtkm*  Ab«  iIm  varto  me  pMm  Mf  mm  mttipimäß  etc. 
MtfcaltM  mar  «im  wontktiH  Ar  diejenigen,  daM«  ab  alMtaasI 
angaliiitaii  wifd«  adat  dia  ain  aakhaa  iMalMibM ,  uad  diaM  iai 
Miirliah  w  toieUagMf  dar  fidadiM  vaMdwIft»  dsM  wmm  aielrt 
Mch  atMtatotaM  atiMM  Mlla>  wUkt  gaaifMt  Idb  ?aiwllie 
daliar»  daaa  w  laaM  Mti  u§§  atr»  iw^trim  aapiaiwidle  meriuM^ 
pgSm  Mf  mm  mwmifimdm  ate.  Am  daai  varibaiyhaadaB  gedas- 
kM  jNra  fiMMa  «MfMaiBiai  aM  aMM»  A^aaat  calMitfa  k<Mte 
auui  feigem»  daM  mm  alles  aufbieteii  »Iim»  «ai  ataataiaitar 
M  erhalten ,  da  man  darck  sie  die  eben  gapiiaaMa  Mkail  ga- 
•wimmim  Dieser  fulgerung  tritt  CiceraMt  der  vorackrift  Mt|ra|pM: 
ahcr  mM  darf  Bickl  AiAaaeifrig  nach  staatsämtern  streben; 
fiaUaakr  aiuss  bm»  Mter  umständen  bereit  saia  aia  MfaagakM, 
wann  man  sie  kakM  könnteii  ader  schon  kaL 

1,  24,  8S:  nliromptiores  igitur  dekaaiM  eaife  ad  aMtra  peri- 
eula,  quam  ad  commaniB  dimtcareqne  paratius  de  honore  et  gU* 
ria,  quam  de  ceteris  commodis'\  —  Heine  bemerkt:  ^^dimiemre 
pmraiiui  de  mehr  bereit  sein  um  in  einen  kämpf  einzugehen  über." 
Aber  hatte  Cicero  in  dem  zweiten  gliede  isag^cn  wollen ,  dass  wir 
für  die  ehre  und  den  rubm  bereitwilliger  kAaipfen  sollen  ,  aKs  für 
alle  übrigen  guter,  so  hHttc  er  wohl  das  promptiores  esse  an  der 
spitze  dieses  satzes  auch  für  dieses  glied  benutzt  und  etwa  ge> 
sagt :  et  ad  dimicalionem  honoris  et  gloriae^  quam  etc. ;  er  hatte 
aber  nicht  geschrieben  dimicareque  paratius  de  honore.  Denn 
paratius  heisst,  so  viel  ich  weiss  ^jgerüsteter,  mit  mehr  vorherei- 


Digitized  by  Google 


686 


BMfii  iiatlaai 


lung,''  nicht  „nit  «du*  Imifwilligkeil^«  M  Mte  es  aad 
für  höchst  uRwaliraelMHiilkli  y  tlais  Cicero,  der  wfederboU  in  die> 
ser  Schrift  den  ehrgeil  eis  eine  sehr  rerwerflielie  onlieilbriBgeade 
leidenschsfl  tieieleliBet,  i,  §.  65  fäeUBm»  mOm  md  ret  udmm 
impellitur,  ut  quisquB  mUMmo  eiitMO  et/,  gUirkm  twj^imtaig;  I,  §. 
87  miserriwm  mnmmo  mI  wMHo  kamoTMmqw  emaemHo  a.  a.  et» 
hier  die  forderuDg  eofsteile,  dese  bmw  fir  aeioen  mlna  liereitwfl- 
liger  kämpfen  tolle,  ab  Ar  alle  aaderen  gftter  s.  b.  andi  die 
freiheit,  pro  qua  ammk  debei  «Ht  rmOenHQ.  M  gtanbe  nefanelir, 
dass  er  getchriebea  kat  dimicanpie  pueatimt  ete.  Er  sagt, 
wie  mir  tebetot:  für  den  nibn,  der  nickt  ein  nnentkekrileket  gni 
Ut,  seilen  vnt  „aiMW  pugmu!Un^\  mit  mekr  neignng  snm  Medea, 
aiit  geringerer  leideaaekaftlickkeit  ktepfen,  als  fllr  andere  giter. 

1,  3t,  110:  i^aeqoe  enin  attiaet  natarae  repognare  nee  qaM- 
^uaai  sequi  qaod  assequi  aon  qneas.  ex  quo  aiagit  emergit,  qaaie 
,^it  decoraai  illnd,  ideo  qaia  aikil  deeet  iavita  Hinerra,  nt  aiaa^ 
„id  est  adversante  et  repugnante  natura"  Das  wutgh  m  esMr- 
git  uad  die  kegrindung  des  kaaptsafses  dnrck  idto  quio  docet  etc 
ist  sekr  aaklar  und  aaflkHead*  Man  kann  dock  nur  fikeneCsea: 
y^tts  dieser  tkatsaeke  (dass  es  Tergeklich  ist  etwas  so  erstrekts, 
was  aian  aickt  emicken  kaan)  ergiekt  sich  io  höherem  (?)  grade, 
weldier  art  jenes  deeoruai  Ist,  deswegen  weil  sich  nickts  schickt, 
wenn  das  talent  lekl^  d.  k.  wenn  die  nalur  widerstrebt."  Ick 
vermutke:  em  qw  magi$tri$  emergit  qmde  etc.  Cieero  sagt: 
Iderans  wird  fit  lekrer  «foutlich,  welcher  art  d.  h.  wie  aiannigfal* 
tig  aack  dea  veieckiedeaen  indindualitäten  jenes  decorum  ist,  da 
wegen,  weil  sick  (für  ikre  sailer)  aickts  schickt,  wosii  (ikaea) 
das  taleat  fekk. 

I,  S9, 189:  et  ut  in  ceteris  habenda  ratio  aon  sua  solnai,  se< 
„etiaai  alioraai,  sie  ia  domo  clart  homiau  ....  adhibenda  est  cars 
laxitatis":  —  Für  ei  ist  at  za  sckreiben,  weil  die  Vorschrift,  dsti 
kei  deai  kaase  eiaes  angesehenen  maimes  fdr  geräumigkeit  gesofgt 
werden  solle,  einen  gegensatz  zu  dem  vorher  über  Scaaros  aasge* 
sprockeaea  tadel  bildet.  Dieser  hatte  das  stattliche  hans,  das  dem 
OctaTius  ekre  versckaffte,  daxu  benutzt  sich  elaea  fibermSssig 
grossen  palast  sa  erbauen.  Dies  tadelt  Cicero,  weil  die  würde 
des  maanes  xwar  dnrck  das  haus  gehoben,  aber  nicht  ganz  snd 
gar  im  kause  gesucht  werden  soll  (onMm^  eil  saiai  il^atfif 
4osia  etc.).  Damit  will  er  aber  aickt  sagen,  dass  ein  angesehe- 
ner mann  in  beziebung  auf  die  grösse  seines  kanses  nur  seine 
persMicken  bedürfnisse  kerikk sichtigen  solle,  im  gegentheil 
wünscht  er,  dass  das  haus  eines  hochstehenden  mannes  geräumig 
sei,  weil  derselbe  viele  fremde  aufzunehmen  uad  einer  grossen  menge 
der  versckiedenartigsten  Icute  den  zutritt  zu  gestatten  lutbe.  Der 
gedankenzusammenhang  ist  also  hier  ein  ähnlicher,  wie  am  anfang 
des  §.  13S  in  den  werten:  emm  /Ints  est  asas,  ad  quem  accom' 
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fmoiania  est  aedißcandi  dei€rqUi0  t  Umm  mMkmda  ceumodmtii 

digmiialisque  diligentia, 

1,44,  157:  „itaque  nisi  ca  virtus,  quae  constat  ex  faomiiiibus 
tueiidis,  id  est  ex  societate  huinuni  generis,  attingat  cognitioneni 
reruni."  —    Auffallend  ist  an  eleu  überlieferten  Worten  1)  in  be* 
Ziehung  auf  den  gedanken,  dass  die  erhaltung  einzelner  menschen 
identisch  sein  soll  mit  der  erhaltung  der  menschlichen  gesellschaft; 
2)  in  heziehung  auf  den  ausdruck,  dass  die  erklärenden  worte 
nicht  ein  besonderes  verbum  erhalten  haben.    Jch  vermuthe,  dass 
zwischen  tuendis  und  id  ein  si  ausgefallen  ist.    Aus  III ,  §.  32 
und  ^^3  und  andern  steilen  ergiebt  sich ,  dass  die  gerechtigkeit 
nur  dann  für  die  erhaltung  der  mitmenschen  sorgt,  wenn  dies 
für  die  menschliclie  gesellschaft  vortheilhaft  ist  (si  id  est  ex  so» 
dsiai»  Ammnh).   Eben  so  ist  ancb  noch,  wenn  ich  nicht  irre,  an 
einer  anderen  aieUe  swiieleii  eine«  $  nnd  l.die  bedingungsparti- 
kel  nusgefallen,  nSnlicb  Hl,  17 ^  HS  tie  iu  aedes  proteritus,  ta- 
Mim  kmqtum  plagam  ponoif  datum  propter  vUim  vendaw^  tn  §§m 
«%iitt  imcmrai  impnuka»,*  den  leti  domum  propter  vUia  wenden 
hält  Unger  fUr  „einen  unpainend  gestellten  und  zugleich  tautolo« 
ginchen  iniati»  der.  itfirend  mitten  in  das  bild  vom  jagdneti  sich 
eindrängt^.    Heine  sagt  von  ihin,  er  sei  wir  erlSatemng  hinza« 
gefügt,  ohne  zu  bedenken,  dass  man  einen  erläuternden  satc  nicht 
?or  den  bildlieben  ansdrack  stellen  luuin  nnd  dass  die  beiden 
Sätze«  von  denen  der  erste  den  zweiten  erläutern  soll,  von  deai- 
selben  subject  etwas  aussagen  niüssten,  wenn  sie  wirklich  in 
dieseai  verhältniss  zu  einander  ständen.     Ich  schiebe  zwischen 
9e»das  und  in  ein  ri  ein.    Dann  sagt  Cicero:  wolltest  du  ein 
haus  feilbieten,  ein  anschlagebrett ,  gleichwie  ein  netz,  aufstellen, 
und  das  haus  wegen  seiner  fehler  verkaufen»  ini  falle  ein  unvor- 
sichtiger in  das  netz  liineingeräth  I 

Coburg.  Fr.  Muiher» 


C*  Zur  mythologfie. 

41.   Eiae  rUmiscbe  tage. 

In  meiner  ausgäbe  des  Gervasius  von  Tilburg  p.  98  ff.  habe 
ich  gezeigt  dass  eins  von  den  im  mittelulter ,  aber  auch  schon 
früher,  bei  mancherlei  Völkern  üblichen  zaubermitteln  um  schäd- 
liehe  dinge,  namentlich  thiere,  von  bestimmten  stellen  fern  zu 
halten,  darin  bestutid  dass  man  eine  metallene  ftgiir  des  abzu- 
wehrenden thieres  an  dem  zu  schützenden  orte  vergrub  ^) ;  so 

I)  Hit  der  p.  99  anm.  1  nach  Fnlaj*B  Adniranda  Galliarnm  an* 
galnbrten  sisdt  Bnmp*  ist  wohl  Bern  in  LjrkUn  (das  alte  Eines«)  ge- 
meint. 
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führ««,  ItaHBto  AfHiUiHuas  tob  Tjam  die  MorpieaM  «n  C9mmIhi> 
tiaopel  imMlk  «ten  n  tf«  «tie  gflttesktM  «hrnM  akwiiiML 
Aker  aidit  bkM  ■ekidtfdMa  gUMr«  mdM  «Mb  feindJidM  inA- 
k«r  kidl  nwi  auf  gieiebe  waiaa  fer»,  wie  i*  b.  «iw  «oer  atellt 
4m  QfymfMi»  TOD  TlidMB  iMnravgdit,  mI  waldie  idi  eM» 
■elhit  f.  102  ««M.  hiogewiese«  «ad  die  ich  hier  Taüatäadig  aa* 
libran  will:  „^ri  6  ((rro^iao^  ^fa«  üM^a  OvaJU^mi«  vi>of  £iiaf- 
pmp  mM9vam  irafi  ctf^pMintiNr  agyvQm»  fitUtfdyii^NMr  tfe  ßa^fßm^ 
fmp  anoxuXvatp.  h  yag  tain  ifitgai^f  99<^^f  K»9€fwuf9iüw  fi 
ßaCiXims  it  &Q^^  Oifalsgiov  agiowtos  fiftvaig  jfyaw» 
9^9afp^9  9Pf9^9i^'  Ovald^tog  di  naffä  for  tonot  nafftt^ttofu- 
999  |i«»#«»ti  ftagd  tap  imtx^gtcup  itgop  thai  tot  tonop ,  lau  •{ 

•aat«  ßuatXst,  xul  dixsiai  f^d^fim  irnrgEnop  avwtß  araia- 
ßitp  tä  fitjrv^fpfa.  aroQvxOivroi  toUwp  foa  vdaaa  ft^ptaxorra« 
apÖQtilpitf  dt  ilitv  ii  afffvffw  mtma^ft^pot ,  h  cxifmn 
ßttQßaginif  xataxeifttpot  not  V{f/JM»rifrfieVoi  xat  a/t^h  voir  j^h 
Q9iPf  Madv^MTO«  d«  (tagßagop  ntnotmXiiipfjp  eWfrciy  ao«  aa|i«t* 
W96  T(tg  xtffaXmtf  pavopttg  im  to  agxtt^op  liigo^f  tovtd<tT§  aani 
Töv  ßagßagixov  ;|(«^oa.  «r  ard^ia^fior  dpaXtjqdiptn^  naQamwm  aat 
|#fr  oXiyaq  r^fiigag  ngoot op  ftip  to  Fot^mw  {0pog  ndijap  imtg9» 
jtf  Tr}p  QgaxtiP^  iiflli  di  fiwgop  v<fr«^  xal  to  roor  Ovttmp 
xai  70  tmp  SoQimtAp  aaaad^a/Kia^ai  ro  ta  *iXlvgixop  xal  avtiip 
r^r  Off^Hiir  ip  i^iotf  fdf^  aitt^q  t%  0g^if9  xal  tov  'IXXvgnoi 
xaTiXHf  tm  9^9  teier^ft  ««u  itfSxst  reo»  «^lör  dpdgtdvwKp  6 
mQt&ft6g  xard  naptot  e&popg  tertXiadai  ßagßugou^  Hier  sind 
es  also  mcfnllene  bildsäulen,  welche  in  die  erde  vergrabeo,  die 
aiatalle  der  barbaren  abwebren  sollten ;  jedoeb  uaterliegt  aa  aicbt 
dem  mindesten  zweit'el  duss  urspräaglieb  la  diaaeei  zwecke  raea* 
sehen  lebendig  begraben  wurden  ,  wie  denn  ja  auch  der  ältere 
Plinius  io  der  bekannten  stelle  (28,  3)  berichtet,  dass  zu  seiner 
zeit  auf  dem  forum  hoafium  ein  mann  und  eine  frau  dieseo  tad 
erduldeten,  weil  man  mit  dem  volke,  dem  sie  angehörteo,  kiwf 
führte  und  dasselbe  gewiss  auf  diese  weise  abwehren  wollte; 
und  dies  war  ein  alter  brauch  (ea  omnia  adprobaniibus  oeiixgem" 
torum  triointa  annorum  ecentihus).  Auch  verg-rabene  leichnane 
hatten  dieselbe  Wirkung  und  deshalb  nennen  die  wulisiscbeo  tria* 
den  unter  den  „drei  verhangiiissvollen  begrabungen  und  aufgja* 
bungen  der  iusel  üritaunien''  als  die  zweite  ,«die  gebeine  des  Gwr* 
thevyr  des  gesegneten  (Vurti  mer) ,  die  im  haupthafen  der  insel 
begraben  waren;  „und  so  lange  sie  daselbst  blieben,  waren  die 
augritt'c  g^egen  dieselbe  erfolglos":  s.  Tbom.  Stephens  geschichte 
der  wäliichen  litteratur  u.  s.  w.  übersetzt  von  Sau  Marte,  p.  467. 
Statt  des  ganzen  leibes  tritt  aber  oft  bei  opfern,  Zaubereien  u.  s. 
w.  der  blosse  köpf  ein,  und  so  erzählt  ein  walisisches  roabinogi 
(märchen,  sage),  dass  der  britische  köoig  Bran,  io  Irlaod  tödlicb 
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verwundet,  teiBM  UberlcbMden  sieben  gefahrten  befiebUi  ihn  seio 
fcaupt  abiMeblagw,  es  nach  London  zarfieksubrisgen  und  dort 
mmi  4em  weissen  berge  fjetit  Towevliill  genanel,  worauf  der  To« 
wer  atebt)  lu  begraben,  mit  den  geaiehte  gegen  Frankreich  ge- 
kehrt.    „Und  als  es  beigesetzt  war,  war  dies  die  dritte  schöne 
▼erbergeog.    Und  es  war  die  dritte  unglückliche  eafdeeknng,  als 
es  ausgegraben  wnrd:  indem  kein  eiitfell  von  dei'  see  her  gegen 
die   insel  kam,  ao  fange  das  haupt  in  seiner  ruhestatte  blieb"« 
Stepkena  a  n*  o.  p.  463.    Eün  nachklang  dieser  oder  einer  da- 
mit verwandten  sage  iat  es  auch»  wenn  in  dem  englischen  Volks- 
buch von  bmder  Baco  c*  5  (in  W.  J.  Thoms,  Collection  of  Early 
Prone  Romances  vol.  I)  erzählt  wird,  wie  dieser  vermittelit  eines 
ninnmen  köpfet  England  mit  einer  aMuer  umgeben  und  so  gegen 
tvobeningen  schützen  will.  —     Bei  den  walisischen  sagen 
erinnert  man  sich  der  griechischen  in  betreff  des  Thsseos,  der 
noch  nnch  seinem  tede  für  die  Athener  bei  Marathon  gekämpft 
haben  soll  and  dessen  gebeiue  daher  von  Bkjros  nach  Athen  ge- 
schafft wurden  „dag  xai  tov  Qtjamg  irgoatatixov  ti»oe  utti  i^oT/- 
^tjjfxoif  yevofiBfov^^f  Plttt.  Thejs.  36.    Indess  hatte  es  mit  den 
WaKoiscben  begrabungen  eine  gaas  besondere  zauberische  bewandlf 
niss,  wie  dies  auch  die  dritte,  nämlich  die  der  drachen,  seigt 
(Stephens  a.  a.  o.  p*  467)  aad  sie  knilpfen  sich  also  mit  ihren 
verderblichen  folgen  an  den  eingangs  besprochenen  kreis  von 
sauberhrttneheo.    Zu  diesem  gehört  endlich  auch  eine  römische 
sage,  nach  welcher  ein  zauberisches  haupt  gleich  dem  der  swei- 
ten  walisischen  sage  auf  einer  anhöbe  in  der  erde  vergraben  und 
für  die  herren  dieser  anhöbe  von  schicksalvoller  bedeutung  war; 
ich  meine,  wie  jeder  gleich  erräth,  das  caput  Tai*  (OliJ.  Dass 
sick  der  besitz  der  weltherrschafifc  daran  knüpfte,  ist  sicher  nur 
eine  spätere  aoslegung;  ursprfingKch  wird  es  wohl  nur  die  ab- 
wehr  feindlicher  aogrUTe  snm  zweck  gehabt  haben ,  wie  das  auf 
dem  weissen  berge  beigesetzte  haupt  des  Braa.     Und  wenn  von 
dem  des  Talus  berichtet  wird,  es  sei  noch  ganz  frisch  und  blu- 
gewesen,  so  enklärt  sich  dieser  umstand  durch  das  was  von 
andern  sauberköpfen  berichtet  wird.    So  heisst  es  von  den  Ara- 
bern: ^Umiobani  kammem  pHmogemÜMm ,  emm'  caput  praeicmde' 
banty  abiei$mm  sofo  et  aromatibm  condis6ml,.  Mcribebantque  insu- 
per  dieinationes  in  Isrntna  mtrea ,  gwts  ponebant  in  lingua  eins,  et 
erigebant  tUud  ad  parieiem.    Tum  h^uebatur  cum  UH$^':  s.  Jablonsky 
Panth.  Aeg.  2,  76.    Aebnlichca  von  den  Pelasgern  erwähnt  Ma- 
crob.  SnI.  I,  7,  p.  231,  I,  11,  p.  254  Bip.     Nach  der  altnordi- 
sehen  göttersage  erholt  sieh  iOdin  bei  Mimir's  haupt  raths  in  gro- 
ssen gefahren,  s.  VöluspA  47.  Beimskringla  1,  4,  an  welcher 
letztem  stelle  erzählt  wird,  dass  Odin  das  haupt  des  erschlage- 
nen Mimir  mit  kräutera  salbte,  so  dass  es  nicht  faulen  konnte, 
und  Zauberlieder  saug  und  so  beaauberte,  dass  es  mit  ihm  redete 
and  viele  verborgene  dinge  sagte.    Wir  ersehen  also  hieraus. 
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iunt  der  iMb«r  aebe  kraft  MmU«,  4ai  ■•■fcarwirtnl  tmA 
«avmelwt  UaibM  aiaaste.  Deshalb  aiad  aia  hMg,  wie  wir  eWa 
geieigt,  aus  metall,  aad  ekvo  iat  Mber  4ar  aprecheode  larter 
kapf,  bei  welebeai  papst  Sylveater  (Gerbert)  ia  aweilelbaflaa 
lea  rath  suchte;  s.  Wilheira  roa  MalaMsbarj  ile  Geat.  Reg'.Aagl. 
2,  10.  Albericus  Trium  Font.  a4  aaa.  1002,  veigl.  aaa.  9M. 
Verbindet  man  übrigens  dieae  letelera  aagen  mit  der  aagaka  4cb 
Forpbjr.  de  Abstin.  1.  II,  p.  225  (a.  Jablonsky  L  c):  y,xai 
Jovfidfioi  fi^  'jiQaßiae  nat*  trog  Jxaaror  idvop  ttatda^  or  mto 
ßojfAov  idantwf  f  x^coffai  mg  {od9qf\  so  dürfte  rielleickt  lacfal 
lallea  aaf  dea  wMterirüteUm  altar  dea  Coaaaay  waria  au  aaaber 
kanpt  begrabea  liegea  BMckte. 

Wir  babea  nun  oben  gesebea,  dais  sobald  die  aar  akwakr 
vergrabeaea  laaberauttel  wieder  aas  tageslicht  kaaMB»  daaut  aaek 
der  aaaber  gebrochea  war.  Riae  gleiche  Wirkung  wird  der  wia- 
deraufgrabung  des  caput  Taii  zugeeelirteben.  Mit  derselben  näuH 
lick  giag  die  macht  der  frühern  herrea  dea  betreifeadea  yehietea 
so  gründe  und  fiel  den  findera  dea  kaaptea  aa. 

Durch  die  vorsteheade  auseioaaderaetzung  glaabe  lek  deai 
krspriaglicben    sinn    der    capitolssage   aaf    die    spur  gtkom^ 
aiea  aa  sein,  will  jedoch  damit  nichts  anderes  bewieaea  babea, 
ab   daaa  ia  allteater  aeit  in   Italien   ein  gebrauch  vorfcaadea 
war,  der  deai  weitrerhreiteten    kreise   der    zauberi^ichen  ver- 
grabnngen  angehörte.      Ob  er  ia  der  nämlichen    fona  ia  k>> 
atoriacker  aeit  aock*  geübt  werde,  weiaa  ich  aickt  aa  aagea; 
dass  aber  die  ia  geatalt  einer  sage  vorhandene  eriaaeraag'  aa 
denselben  sich  gerade  aa  Tarquinius  und  aickt  lieber  an  Romalea 
gehängt  hat,  eata|»raag  wakrackeialick  daraua,  dass  die  eigentliche 
bedeutung  des  vergrabens  später  vergeaaea  oder  uoreraliBdlicb 
ward  und  in  folge  der  deshalb  aaai  Torsekeia  gekoamenen  sick 
aaf  die  Weltherrschaft  beaiekeadea  aaalegaag  die  sageakafte  graa- 
^ang  des  capitola  der  sage  elaea  passeadea  aakaaiifungspnnkt  za 
gewähren  schien,  so  wie  andererseits  der  name  eapitol  selbst 
aicker  auck  dazu  beitrug.    Diesen  hat  übrigens  die  uralaufeade 
aage  von  dem  alten  brauch  venaittelat  ciaer  velkaelyaiolegie  nur 
aa  dea  bügel  festgeknüpft,  keiacawega  aber,  wie  wir  gcaekea, 
die  von  dem  brauch  herstammende  sage  ins  leben  gerufen.  Bin 
beispicl  ganz  ähnlicher  art  habe  ich  in  Benfey's  Orieal  aad  Oed* 
deat  2,  p.  369  ff.  („eine  alte  tedeaatrafe")  besprochen  und  gezeigt 
daaa  die  volksetjaiolegie  dea  aamen  derachwedischen  stadt  Ifakae 
awar  aaricktig  von  einem  iermahtemtm  mdächen  herleitet,  dass 
aber  >,waa  das  zermahlen  betritt,  aaa  dea  mitgetheilten  angaben, 
wenn  sie  gleich  sämmtlicb  aar  einea  aagenbaften  cbarakter  ha- 
ben, dennoch  das  einstige  wirkliche  vorhandenseio  dieser  (odes- 
atrafe  faat  aut  sicberkeit  gefolgert  werden  kaaa''*    Und  dass 
dieae  foigeraag  ricktig  war,  aeigt  eb  kebpiel  aaa  kiatartscker 
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zeit,  welches  ich  später  in  einer  anzeige  von  Hahn's  Griechischen 
märchen  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1864,  p.  210  nachgewiesen. 

Was  nun  aber  die  karthagische  gründungssage  betrifft,  wo> 
kei  auch  ein  aufgefundenes  rinder»  und  rosshaupt  vorkommt,  so 
will  ich  nicht  entscheiden,  ob  sie  bloss  eine  übertragang  der  rfi* 
mischen  ist,  oder  nicht,  in  letzterm  falle  böte  sie  ein  fernere« 
heispiel  der  weiten  Verbreitung  des  in  rede  stehenden  branches, 
der  jedoch  in  der  abgeschwächten  erinnerung  eine  andere  gestalt 
•ngenommen  haben  mag ;  vielleicht  wiederum  in  folge  einer  volks* 
etymologic;  s.  Steph.  Byz.  8.  KaQxtjdar. 

Lütticb.  Felix  IMreehL 


D*  Am%üge  ms  Schriften  und  berichten  der  g^elehrten 
geselUcbaften  sowie  aus  Zeitschriften. 

BtOMmo  arehäologieo  ItoJSmo,  1863:  nr.  10.  Minenmi^  er- 
klimng  «nsr  pnteolsniichea  ioscbrift,  welche  den  aatiqoititeii- 
Ibiadler  Bstone  gebdrt  und  wegen  ibrer  lu  groisen  breite  in  ge* 
wdbnlicber  sebriit  nmd  ebne  Unienahtbeilung  gegeben  ist: 

<|narto  nonas  Septembris»  in  cnria  templi  baiilicne  Angaeti 
Anniana^  ecribando  adfuemnt  Granine  Atticns,  M.  Stiaedns 
Albinas  y  A.  dadini  Majuams,  M.  Aainlllns  Lnpas,  H.  Fabian 
Piraias. 

Qaad  T.  Aafidias  Tbrasaa»  Ti.  Clandiai  Qaartlaai  daaai- 
viri  verba  faeerant  da  dasideria  Laali  Atimeti  optimi  dvii ,  quod 
da  ea  re  lierl  placnit  de  ea  re  ita  censnernnt. 

Cam  M.  Laelius  Atimetas»  vir  probiuimas  et  eiagalis  et  aal- 
Tersis  karas»  petierlt  ia  ardine  noetro  nti  aolarium  aedilici  qaod 
extrait  in  traaiitoria  ramitteretar  sibi  ea  coadidaae  at  ad  diem 
Titaa  elae  am  et  fraetai  patestaeqne  aedifid  eai  ad  ea  pertiaa- 
ret,  pastea  aatem  rdpablieae  aaatraa  esset,  placera  baie  ordiai 
tarn  gratam  valaataten  optimi  dfis  admitti,  remitti4|Be  d  salarian ; 
enm  plan  ex  pietata  pronissi  das  respablica  aastra  postea  eaa> 
secatara  sit. 

la  caria  a  aamara  aetogesimo  saeaada. 
Vgl.  Mammsea  ar.  262S.  Dia  iascbrift  gebfirt  wabrscbdalicb 
in  a.  II  p.  Cbr.:  der  Augustus,  unter  wdcbem  der  tempel  ga- 
baat  wardea  bt,  war  vielldcbt  Aataninns  Pius  oder  Marcus  Aure- 
lias; weaigstens  hatte  jeder  vaa  beidea  daea  sehn  Aaaius,  von 
wdcbem  dar  beiaame  i4aalaaa  kammea  kaaa;  dock  ktfaata  dar 
latstare  aock  vaa  Anniera,  wabi  verdieatea  bfirgara  der  Stadt 
(Ordli  -  Heasea  ar.  7169),  wann  sie  den  tempel  gebaut  bähen 
saUtaa,  kerriikraa.  Sohrium  (Ulp.  dig.  lib.  JULlll,  t.  VIII,  l  2 
med.)  veciigal  quoä  pro  ioh  pemdihtr.  TramtUoHim  u  s.  /orasi, 
adar  da  darcbgaagsplati.    Atimatus  wallte  dsa  dea  platt,  wo 
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er  baute,  uDentgeltlicli  haben.  E  numero  octogesimo  secundo  W 
zeichnet  die  nummer  des  actenstücks  oder  der  verfüg-uog  des  de- 
curionats;  die  namen  der  consuln  fehlen,  weil  sie  nur  bei  den 
ersten  actenstück  hinzugefügt  zu  wcrdea  brauchten  (Hübner  de 
tenatus  populique  Romani  actis  j  p.  18).  —  Mineroini:  fragment 
einer  samnitischen  ioschrift  aus  Pietrabbondante.  —  Ufinertini: 
das  national  •  museum.  Verbesserung  io  der  aufbewabruog  der 
entrollten  papyrus;  anschafifung  neuer  maschinen  zum  auseioaa- 
derrollen  derselben.  Anzeige  der  ausgäbe  von  Philodemus  ntgl 
xaxtöip  XU/  TCüf  (xtTixeifinojy  dgeroöif,  so  wie  des  anfangs  eines  b«* 
ches  nsgl  0(}j'/%'  von  demselben  [s.  Philol.  suppl.  bd.  II,  p.  497]. — 
Fortsetzung  des  /2enanschen  berichts.  —  Nr.  11.  Cacedoni:  be- 
merkungen  über  einige  münzen  römischer  kaiser,  fortsetzung  der 
Bull.  arch.  nap.  VI,  p.  31  gedruckten  bemerkungen  desselben  Ver- 
fassers. —  Ninertini:  anzeige  des  erscheinens  von  Philodemus 
nfgi  oQyfjg  und  negl  xo}axsia^\  —  Nr.  12.  Minervini:  erklä- 
rung  eines  pompejanischen  Wandbildes  (mit  abbildung),  welches 
als  haupttigur  eine  geflügelte  göttin  zeigt,  die  ihren  fuss  auf 
den  erdball  setzt,  an  dem  ein  Steuerruder  leimt;  auf  ihrem  haupt 
ruht  der  halbmond,  in  der  linken  band  tragt  sie  ein  füllhorn,  in 
der  andern  ein  sistrum ;  auf  sie  zu  kommt  ein  reiter  mit  einem 
Strahlenkränze ,  eine  Streitaxt  in  der  hand ;  auf  der  andern  seite 
steht  ein  geflügelter  knabe  eine  fackel  tragend ;  der  ^anze  bio- 
tergrund  des  bildes  ist  mit  Sternen  besäet  (s.  Panofka  bull.  deiP 
Inst,  di  corr.  arch.  1847,  127,  Arcbäol.  zeit.  1847,144).  Ueber 
dem  bilde  steht  die  inschrift: 

PHO  ....  LVS.  VOTVM.  SOL.  LIBES.  (so!)  MERITO. 
Den  namen  hat  Panofka  ergänzt  Photulus;  daher  zu  lesen:  Pko- 
tulus  Votum  solvit  libens  merito.  Das  bild  gehört  offenbar  einer 
handlung  des  religiösen  cultus  an.  In  den  gottheiten  hatte  Pa- 
nofka Isis,  Horns  und  Hesperus  zu  erkennen  geglaubt^  Miner- 
*  vini  dagegen  sieht  in  ihnen  Fortuna  Pnmiyenia  (welche  mit  Isis 
und  der  älteren  Minerva  identisch  sei),  Men  (d.  i.  Lunus)  und 
Phosphorus ,  in  Fortuna,  bei  ihrer  identificirung  mit  Luna  (s. 
Schulz  ann.  dell'  Inst.  1839,  119),  gleichfalls  eine  lichtgöttia 
anerkennend. —  Minervini:  neue  entdeckungen  in  Pompeji,  \acli 
auf^ählung  der  im  peristylium  gefundenen  gegenstände  wird  die 
Phil.  XIX,  p.  188  mitgetheilte  inschrift  so  erklärt:  Coum  Granu 
(oder  Graniana^  officina  Romae  Aterio  Felici  d.  h.  coischer  weis 
aus  des  Granius  weinhandlung  dem  Aierius  Felix  gehörig.  Nach 
der  beschreibung  verschiedener  kleinerer  zimmer  kommt  Miner- 
vini zu  der  exedra ;  hier  sind  die  figureu  einiger  Musen,  der 
Urania,  Clio,  Melpomene  erhalten;  sodann  giebt  er  die  bescbrei« 
bung  (und  abbildung)  des  schon  Phil.  a.  a.  o.  erwähnten  geraäl- 
des  „Bacchus  die  Ariadne  entdeckend":  die  kÖnigstochter  liegt 
rückwärts  gewendet  am  boden ;  ein  satyr  zieht  ihr  das  gewand 
fort;  der  phantastisch  gekleidete  gott  ist  io  ihren  aoblick  yer- 
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sunkeD,  sein  gefolge,  Sileu,  satjru  und  bacckttotiunen,  kommt  vod 
einem  berge  herab ,  zwei  andre  personen  desselben  stehen  auf 
einem  aTJoaxonelov  ;  hinter  der  Ariadiie  steht  Suinnus  mit  dunkeln 
flügeln,  so  dass  dies  bild  einem  andern  pompejanischcn  von  Mi* 
nerv.  Bull.  arch.  nap.  If,  67  beschriebenen  sehr  ähnlich  ist.  Ein 
andres  bild  zeigt  Narcissus,  sich  in  einer  quelle  spiegelnd;  ein 
andres  einen  hermaphruditen  mit  Silenus ,  der  die  leier  schlägt 
und  Amor,  der  die  doppelflöte  bläst.  —  ßlineroini:  anzeige  von 
Guidobaldi  :  über  drei  pompejanische  mauerbilder  „Diana  und  Per- 
seus". —  Nr.  13.  Catedoni:  bemerkungen  über  einige  münzen 
römischer  kuiser.  -  Nr.  14.  Fortsetzung  des  Renanschen  be- 
richts.  —  Nr.  15.  Guidobaldi:  neue  entdeckungen  in  ticus  Pa- 
laiius,  im  calenischen  gebiet.  Der  major  Novi  hat  hier,  durch  die 
tufsteinartige  bedeckung  des  bodens  sich  bahn  machend,  altertbü 
mer  in  grosser  zahl,  Inschriften,  gemalte  gefässe,  bildsäulen,  has- 
reliefs,  ruinen  eines  alten  tempels,  aschenurnen  u.s.  w.  aufgefun- 
den (s.  Novi,  iscrinone,  monumenti,  Nap.  1860).  Der  verfasier 
glaubt  in  maochen  der  gefundenen  bildwerke  einen  asiatischen 
(Ijdisch  •  tjrrhenischen)  einfluss  xu  benerke|i.  Der  efCHs  Palathu 
war  ein  theil  der  Stadt  Calea,  nach  Novi  der  nrapüngliche.  Bs 
ist  eine  Wasserleitung  eotdeelit,  mit  verschiedeneo  röhren  (ipecus); 
darin  die  Inschriften: 

L.  CORNEL 
aNNA  COS  ITER 

PVRGATVM  MBNSB  INTR  (IfTR  mon.) 

und  gegenüber:  PVRG 

DIODOR 
IDEM 

Der  Verfasser  liest:  <^'nna  consule  iterum  purgahm  (specus)  mense 
introeunief  und  purgatum  Dioäoro  idem  oder  purgacU  Diodomu 
idem.    Der  verfasse  spricht  von  den  verschiedenen  theilen  einer 

Wasserleitung,  wie  sie  von  Vitruy  und  Frontin  angegeben  wer- 
den,  und  welche  er  hier  herausfindet,  und  setzt  den  unterschied 
zwischen  pufeus  und  columnaria  auseinander.  Sodann  schildert 
er  das  verhältniss  der  Calener  und  l^diciner  zu  dien  Römern  wäh- 
rend des  bundesgenossenkrieges.  —  Cavedoni:  Victoria  einen 
Schild  mit  den  buchstaben  SC  tragend  auf  einem  wandbild  von 
Pompeji  (a.  Bull,  delT  Inst.  arch.  1861,  238).  Aus  einer  münze 
(Morelli  t.  XVI)  geht  hervor,  dass  damit  der  clipeus  honoris  (s. 
mon.  Ancyr.),  durch  senatsconsult  Augustus  gewidmet,  gemeint 
sei.  —  Minervini :  benachrichtigung,  dass  jetzt  alles,  was  die 
hercuianischen  papyri  anbetriift,  namentlich  auch  die  ausein- 
anderwicklung  derselben ,  auf  einer  tafel  im  museum  den  besu- 
ehern  desselben  mitgetheilt  ist.  In  einem  dritten  hcft  sind  wie- 
der mehrere  ubhandlungen  des  Philodemus  erschienen  [s.  zu  nr. 
10].  —    Nr.  16.    Cavedoni :  bemerkunge^  über  einige  münzen 
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roniacher  kaber.  —   Fortaetsiiiig>  des  Renaafdieii  iMricfcte,  — 
Nr.  17.    Gtnäobaldi:  neue  entdeckuogen  im  tient  Fmimümt,  Der 
FerAwBer  giebt  eioe  lUMMmeaatelliiDg  der  verschiedeneB  Come- 
lier  mit  dem  beinaaen  CXmui,  aus  welcher  kenroigekta  daaa  der 
in  der  oben  enribnten  inschrift  genannte  L.  Commiu  Chumi  nur 
der  bekannte  freund  des  Harius  gewesen  sein  könne  i  nnd  dann 
sein  sweites  consolat  in  das  Jahr  667  lallen  müsse;  es  knüpfen 
sieb  daran  nntmuebnngen  über  die  seit  des  bundesgenossenkrie- 
ges  nnd  des  consnlats  Sulla*s:  den  ersterea  setst  der  TerfrMser 
662 — 664;  das  letstere  665.  —  fftatfrouit/ benacbriehtiguag»  dasa 
das  neu  geordnete  münsen*enbinet  des  museums  jetat  dem  puUi* 
cum  geöffnet  ist  —    Nr.  18.   Mm^rpini:  neue  entdeckangen  in 
Pompeji:  im  nnscblnss  an  das  vorber  erwähnte  bQd  berührt  der 
Verfasser  den  unterschied  des  bermaphroditen  tou  dem  sweige* 
scblechtlicben  Bacchus »  schildert  dann  die  bilder»  welche  in  der 
höhe  um  die  eiedra  herumlaufen,  damnler  swei  Paychee  und  ge> 
trennt  davon  swei  Amoren ;  nnd  sucht  sodaan  su  se%en,  dasa  alle 
bilder  dieses  gemachs  unter  einander  in  ideensusammeahang  sie* 
hen.   Das  mimmer  links  von  der  sflPtfdra,  gleichfalls  „eia  hdckat 
feines  iHeHmum'*  ist  dasjenige,  welches  unter  diesem  namea  Phil. 
XIX,  188  erwihnt  ist.   Ausser  den  dort  schon  erwihnten  ,yAchil- 
les  von  Ulysses  unter  den  töchtem  des  Ljcomedea  erkannt  and 
„daa  urtbeil  des  Paria",  iat  hier  die  ersMung  des  Bacchoa  ia 
aiebea  bilder n  dargestellt,  von  denen  fünf  erhniten  aind;  der  ver> 
faaser  macht  darauf  aufmerksam,  daaa  die  wÜrterionen  dea  Bae* 
chaa  immer  in  der  aiebenzah!  auftreten,  auch  wo  die  Hjadea  oder 
Plejadea  ala  solche  aufgeführt  werden.    Nachträglich  führt  der 
veifaaaer  an,  dass  ein  marmortisch  in  der  küche  eue  auahöhlnog 
seigt,  die,  nach  Longp^rier,  dem  heutigeo  gebrauch  (in  Frank* 
reich)  zufolge,  zum  zerbröckeln  dea  aalsea  gedient  haben  könnte.  — 
Minertimi:  inachrift  aua  der  nähe  von  iirft',  von  Chembini  aulge* 
theilt: 

NIM  PII.  I 
ABNEP.  DIV 
T.  DIVI.  NERV 

ELIO.  ANT 

FBLia.  PARTfl 
N.  MAX.  PONT 
3TBSTA8  . 

COS.  IUI.  p.  p. 
LICE.  D. 

Der  veifaaaer  ergänzt: 

(IMP.  CAES.  L.  SEPTIMI.  SEVE) 
(Rl.  PERTINACIS.  AVG.  ARAB) 
(ADIAB.  PARTU.  MAX.  KIL.  DIVI) 
(M.   ANTONINI.    Pll.    GERM.  NBR) 
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(Dm.  ANTOjNINI.  PII.  (PRON.  DIVI) 
(HADRIANI).  ABNEP.  DIV(I.  TRAIA) 
(Nl.  E;T.  DIVI.  NERV  fAE.  ADNEP) 

(M.  AVR)ELIO.  ANT(ONINO) 

(AVG.  P.)  FELICi.  PARTH.  (MAX) 
(GERMA)N.  MAX.  PONT.  (MAX) 
(TR.   P)OTBSTAS.  (XX  f) 

COS.  nil.  p.  p. 
(L.    PTB)LICB.    p.    (D.  D) 

Poieslas  hält  der  Verfasser  für  ein  versehen  des  arbeiters  statt 
poteslatis  und  setzt  die  inschrift  in  das  jähr  217  o.  Cbr.  Aus 
derselben  quelle  koinnien  einige  inschriften  auf  gefässen,  bei  w ei- 
chen Servilius  als  vorname  {Sercili  Sufpicii  Gratini)  und  der  selt- 
nere name  Petrusulenus  (Momras.  5869.  70)  beachtenswerth  sind. 
—  Anzeige  des  vierten  hefts  der  pompejanischen  papyri,  eine 
sclirift  des  Philodenius  enthaltend.  —  Nr.  19.  Cavedoni:  be- 
merkungen U.S.W.  Die  von  dem  Verfasser  in  nr.  11,  13,  16, 
19  behandelten  münzen  umfassen  die  zeit  von  Septimius  Severus 
bis  Volusianus.  —  Fortsetzung  des  Reaaoscbeo  bericbts.  —  Ali- 
ner cini:  grabsclirift  aus  Puteoli: 

D.  M.  S. 
Tl.  CLAVDl.  EVTYCHE 
TIS 

M.  MINVCIVS.  MINVCIANVS 
AMICO  OPTIMO 
ET.  PROCESSVS.  LIB. 
EIVS. 

Nr.  20.  Gargallo-Grimaldi:  erklärung  eines  noch  nicht  veröffent- 
lichten bildes  auf  einem  griechischen  mischbecher,  im  besitz  Ba* 
rone's  (mit  abbildung).  Es  stellt  Iphigenia  in  der  thür  eines 
tempels  stehend  dar,  in  der  linken  hand  den  schlüssel,  in  der  an- 
dern einen  brief,  den  sie  Orestes  reicht;  auf  der  andern  seite 
sitzt  Diana  auf  dem  zu  den  menschenopferu  bestimmten  altar  und 
ihr  zur  seite  steht  Apollo ,  der  auf  diesen  altar  hinzeigt ,  einen 
iorbeerzweig  auf  langem  stabe  in  der  hand  haltend.  Der  Verfas- 
ser vergleicht  das  bild  mit  einem  andern,  taf.  51a  des  vierten 
bandes  der  ann.  dell'  Ist.  arch,  di  Roma  veröffentlichten  und  von 
0.  Jahn  erklärten  bilde.  —  B.  Capasto:  neue  bemerkungen  über 
die  (von  Brunn  1845  entdeckte)  sorrentinische ,  der  Fausta  ge- 
widmete insclirift  (Momms.  2114,  Garucci  bull.  arch.  nap.  1853, 
53:  auszug  aus  einer  abhandlung,  welche  der  Verfasser  aamait 
einem  facsimile  veröffentlichen  wird.    Er  liest: 

PIISSIMAE  AC  VENERAVI 
LI  D  N  FAVSTAE  AVG 
VXORI  D  N  MAXIMI 
VICT0RI8  AVG 
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OONSTANTINl  UATRl 
dO^  DDDNNN  1) 

CRISPI  CONSTANTINI 

ct*  CONSTANTI  BABA 

TISSIMORVM  ac  opti? 

mORVAl  CaesARVM  OR 

do  et  populVS  Surrentio, 
Cavedoni:  pompejanisclies  wandbild,  die  atj^aaia  darstellend.  In 
dem  von  Pauofka  und  Minervini  (s.  ob.)   erklärten  bilde  erkennt 
der  Verfasser  iu  der  göttin  zwar  auch  Fortuna  -  Isis,  in  dem  rei- 
ter  [also  vielmehr  reiterinj  die  arjfiaaCu ,  wie  aus   einer  alexan- 
drinischen  miinze  des  M.  Aurelius  und  L.  Verus  hervorgehe  (Eck- 
hei  IV,  74),  wo  dieselbe  figur  diesen  namen  CHMACIA,  glück- 
liche Vorbedeutung,  führe;  jedoch  fehlt  auf  der  münze  die  streit* 
axt,   statt  welcher  ein  palmzweig  zu  sehen  ist;  diese  symbols 
hält  der  Verfasser  für  nebensächlich;  in  dem  angeblichen  Hespe* 
rus  oder  Phosphorus  sieht  derselbe  einen  blossen  diener  der  göt- 
tin;  den  namen  liest  er  P.  HüMVLVS  oder  P.UOMILLVS.  -Die- 
ser wird  sich  in  handelsangelegenheiten  nach  Aegypten  begeben 
habeo  und  muss  wohl  einer  gefahr  durch  eine  atjfjiaaC^  entgan» 
gen  sein.  —   Nr.  21.   Mntertini ;  karae  erklürung  eines  apoli- 
schen  gefässes,  im  besits  des  antiquitätenhandlers  Barone  (o^it 
abbildung).    Basreliefs  von  geringem  werth  stellen  den  anato* 
nenkampf  dar;  die  einaelnen  gruppen  wiederholen  sich  dreisMl 
und  sind  daher  schablonenartig  durch  eine  form  hervorgebrach  t  — - 
Minervini  t  neue  bemerk ungen  über  das  in  der  Torigen  nanuner 
erwiUinte  wandbild.    Der  relter  kann  die  cti/taaui  nicht  daratel* 
len;  es  würde  eine  rdterin  sein  müssen;  und  diese  ist  in  der 
fignr  entschieden  nicht  in  entdecken.    Aach  auf  der  münse  ist 
der  tjpus  licht  eine  personification  der  miiAaaia,  sondern  die  er* 
BcheiouDg,  welche  die  a^ftaaia  gegeben  hat.   Der  Verfasser  bleibt 
bei  seiner  früheren  erklärung  stehen  und  fdhrt  an,  daas  Oamcd 
in  einer  zeit,  wo  die  insehrilt  besser  erhalten  war»  den  namen  ge- 
lesen bat  FILOCALVS.  ^    Garucci:   neue  hemerkungen  über 
die  Inschrift  in  der  wasaerieitang  des  vicus  Palatius  (s.  ob.).  Der 
Verfasser  bemerkt,  dass  man  nicht  mense  imirommie  sondern  menss 
inmmie  Migt,  dass  dadurch  auch  nicht  der  name  des  nonats  be- 
stimmt sei  und  liest  deshalb  intercalari  (februar);  daraus  werde 
klar,  warum  nur  ein  consul  genannt  werde;   Marius,  der  andre, 
sei  nämlich  am  13.  januor  gesforben.     Er  ergänzt  zu  purgatum 
,    auch  nicht  specus^   „dessen  gen.  neutr.  ein  wenig  gebräuchlicher 
archaismus  ist";  und  glaubt,  dass  in  nr.  2  purgavit  Diodorus  idem 
etwas  fehlt,  wodurch  er  vielleicht  als  erbauer  oder  berstelier  der 

.  1)  D.  h.  dominorum ;  dreimal  feselit,  weil  dahinter  die  namen  dreier 

kaiser  folgen  sollten.  Der  Steinmetz  hatte  schon  angefangen  das  wort 
mit  allen  buchsisben  zu  selten,  laderle  aber  teineo  enttchluit  und 
wählte  abkärzungen. 
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Wasserleitung  genannt  werde.  —  Bibliographie.  —  Nr.  22. 
Cavedoni:  bemerkungen  zur  Numiamatique  de  Tancienne  Afrique 
pur  C.Müller,  Copenbague.  1860.  1861.  —  Nr.  23.  Cavedoni: 
fortsetzung.  —  Minertini:  beriebt  über  einige  puteolanische  grä- 
ber  mit  figuren  in  stuck  (mit  abbildungenj.  1)  Die  figuren  sind 
hier  Amoren  mit  bacchiscben  abzeichen  oder  tbieren ,  nacb  dem 
Verfasser  auf  die  einweibung  in  die  mysterien  und  die  glückae- 
iigkeit  der  seeleo  der  eingeweihten  hindeutend;  nackte  fraaeoge» 
itolteii  tbeik  ntzend,  theils  hingeworfen»  die  seel^n  der  yerator* 
benen  beseicboend;  endlich  auf  zwei  entgegengesetitait  aeitea  des 
grabdenkauds  je  swei  framofifyreiiy  die  jede  auf  einen  der  iwi* 
•eben  ihnen  liegenden  leliidei  iiiaweiien;  sie  halten  kleine  rollen 
Ton  papier  (oder  blei)  in  der  band.  Der  verlaMer  glaubt,  es 
seien  magierinneo,  MicafflsJHMs,  denen  die  bier  begrabenen  als- 
dann»  nacb  ihrer  neinnng,  ihren  tod  so  verdanken  gehabt  hätten  ;* 
die  todtenkopfe  würden  su  der  verwünsebung  bekanntemiassen 
gebdrt  haben,  so  wie  eine  bleiplatte,  auf  welche  die  impree^äo 
aufgeschrieben  wurde;  solche  Ueiplatten  sind  erhalten  (bull.  MV 
Inst  arch.  1852,  p.  20,  bull.  arch.  nap.  n.  s.  1,  125);  der  Verfasser 
veröffentlicht  bei  dieser  gelegenbeit  eine  andre,  von  Paseale  in 
dem  alten  Gapua  gefundene: 

CN.  NVMIDIVM 
ASTRAGALVM 
Vir J VS.  VITA  VALIITVDIN 

QVAISTVM.  II.  SVO.  ßV 

VTI.  TABUSCAT.  MORT 

 SSn.  XIIVT  ADS! 

MALO.  ROGO 

Aber  es  können  jene  fraiien  audi  Wahrsagerinnen  sein,  solcbe, 
weiche  zu  ihren  prophezeiungen  sich  der  schade!  bedienten ,  so- 
genannte nckromanten  (s.  Maury  la  magie  et  l'astrologie  dans  i'an- 
tiquit^  et  au  moyen  agep.  59.  60);  alsdann  würden  die  blatter  in 
den  bänden  derselben  die  fragen  derer,  welche  orakel  wünschten, 
aufgenommen  haben  und  die  grabstätte  diesen  Wahrsagerinnen 
selbst  angehören.  —  Bibliographie. —  Nr.  24.  minervini  :  puteo- 
lanische grabdenkmäler:  2)  hier  ist  Rbea  Silvia  in  tiefem  schlafe 
unter  dem  ßcus  Ruminalis  und  andrerseits  zwei  Hören  tanzend 
und  schalen  mit  früchten  darbietend  im  innern  des  denkmals  darge- 
stellt. 3]  Dies  (ienkmal  zeigt  den  bartlosen  Hercules  mit  der  keule, 
die  säugung  des  jungen  Telepbus  durch  eine  birschkuh  betrach- 
tend, und  Andromeda  nackt  auf  einem  felsen  sitzend,  neben  dem 
ein  ungethüm  aus  dem  meere  auftaucht,  während  Ihr  feiger  gatte 
entflieht  (alle  mit  ahbildungen).  —  Uintnini:  eniehung  des 
Bacchus  auf  einem  gemalten  gefäss  (mit  abbildung).  —  Kurse 
erklärung  eines  hildes,  von  welchem  ein  ,J!ierilbmter  deutscher 
archäolog**  im  Bnlletino  nächstens  eine  genauere  auslegung  gehen 
wird.    Der  jugendliche  (sehr  schlanke)  Silen  bält  auf  seinen 
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Undeo  d«i  jnngen  gott ,  der  ik  begriff  iit,  wnk  seiaeai  but  n 
spielen;  hinter  ihni  steht  und  Ter  Iha  sitst  eine  hneehantin. 
Erklärung  des  gmadrisses  des  (oben  hescMehenen)  pompejasi* 
sehen  hanses. 

mömak  d$gU  MeaH  4i  An^mI  1862 :  (s.  PhiL  XIX»  p.  186; 
die  nr.  6 — It  des  Jahrgangs  1861  sind  ans  nodi  nieht  sage» 
gangen  nad  werden  naehtr%lieh  aagezeigt  werdea.  Hr.  16. 
FSarelU :  besehreAuog  der  aeaeft  *)  aasgrabuogen.  Das  hau  des 
^frfeaf.  Dfeses  stand  dareh  seinen  garten  «it  elaeBi  aadan  ia 
der  stahiaaisehen  stresse  (s.  nr.  57  in  le  imms  ed  i  mammmmiä-  M 
Pompei,  andi  «aea  dei  Mneipi  Bu$ri  genaanty  von  Minanrini  BaB. 
arch.  nap.  nv.  ser.  I,  60  heseiirieben)  in  Verbindung.  Ndten  der 
hinterthilr  dieses  letiteren  houses  beiadel  sieh  der  Wahlaufruf: 

SHlljCVil 
11 

(post)VAllVM.  MODESVVM.  AED  (mon) 

SiRICE.  FAC.  FACIAS 

in  der  nähe  des  haupteingangs  in  der  stabiunischen  Strasse  SIRI- 
CVMi  in  der  Strasse  des  Mercurius  kommt  derselbe  name  vor: 

VEDIVM.  SIRICVM 
aVINQ.  TVLLIVS.  FACI(t) 
endlich  ist  in  dem  jetzt  aufg-eg-ral)enen  hause  ein  petschaft  nit 
dem  uanien  SIRICI  gefunden  wurden.  Oer  Verfasser  hält  den 
besitzer  (Öiricus  =  sericarius)  für  einen  seidenhändier ;  dass  er 
kaufmann  gewesen  sei,  geht  nach  ihm  auch  aus  der  in  steineo 
gebildeten  inschrift  auf  der  schwelle  des  atriums:  SALVE.  LV- 
CRV  (mit  häufig  vorkommender  weglassung  des  M)  hervor.  Ca- 
ter den  im  hause  gefundenen  geräthschaften  befinden  sich  auch 
cjlindrische,  der  länge  nach  durchbohrte  knochenstücke ;  aus  ei- 
nem neuerdings  in  Herculanum  gemachten  funde  gebt  hervor, 
dass  sie,  nebeneinandergelegt,  dazu  dienten  ein  charnier  zu  bil- 
den ;  und  auch  hier  hat  man  später  in  einem  zimmer  einen  kä- 
sten gefunden,  dessen  deckel  durch  ein  charnier  von  128  solcher 
knochenstücke  befestigt  war;  die  art  und  weise  der  anwenduog 
derselben  wird  beschrieben.  Aus  dem  bau  des  atriums  erläutert 
der  Verfasser  eine  stelle  in  Vitruv.  VI,  7  über  die  aufieg^ung  der 
trabes  auf  die  antae.  Die,  ohne  oberes  Stockwerk,  bis  zum  dach 
hinaufreichende  exedra  zeichnet  sich  durch  drei  gemälde  auf  den 
hauptwänden  in  drittellebensgrösse  aus ,  von  denen  abbildungeo 
den  heften  13  und  14  beigefügt  sind:  zuerst  Neptun  und  Apollo 
bei  erbauung  der  mauern  von  Troja  gegenwärtig ;  sodann  Vulcao 
die  wafieo  Achills  der  Tbetis  zeigend;  der  gott  hat  eben  aaf 

2)  Man  vergleiche  einen  ausfährlichen  aufsatz  in  Quart.  Rer. 
april  1864:  Pompeji,  der  hauptsicblicb  von  Fiorelli  und  seinen  eol- 
deekaagen  hsadelL 
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deu  aiubos  den  scliild  gestellt,  auf  welchem  der  bar,  die  sclilaug-e 
und  der  drache  und  am  raode  herum  die  zwölf  thierbilder  darg^ 
stellt  sind;  hinter  der  gÖttio  steht  die  Churis,  ihr  mit  einem 
Stahe  die  wunder  des  tehMw  deutend.  Das  letzte*  bild  seigt 
■arcules,  traaken  «of  4im  Mm  Hegend,  Amoretten  seinen  ktf- 
«her  mai  telM  keiil«  ferlieiileppend,  Omphale  mit  ihren  lydisches 
gMbMuMm  Mk  ihm  eiegee  ttbcr  de«  ImMbo  mtimmif  mi  Im 
hiatergnuitfe»  mbte»  topMe  gBgßnfA»,  tsf  ebea  w- 
sprunge  4m  TmIm,  wie  mm  Jerbtte  ieey«aels  benbsaheady 
SeeebM  mit  einen  gefolge  ton  Fmom  wd  bMcbeetiaiiee ,  des 
Mta  der  AliaMse  betaehlead.  IHee  bid  iet  io  emapoeiCiea  md 
MMf&bnief  Ter  «Dea  wdem  deakablem  der  fcosik  eo  bedeatea», 
dais  der  ferftiaer  aeiaer  aaiAbriiebea  baiebreibaay  aeeb  eiae 
beaoadere  arbeil  fidgea  la  iaiaeii  beabaiebtigt;  la  dwi  iritUmiwm 
/^Hmimmm  ht  Aeaeaa»  deai  lapii  die  speerspiiae  aaa  dam  mkmr 
kid  tkkt,  wibread  Veana  eiaaa  dictaaaaaaweig  berfaaibriagl»  ISw^ 
aar  Ttoaaa  iwiiebea  Larlab  aad  Aauil%  eaillidi  eia  benaapbia« 
dü  taa  Wym^ikm  a«f  ebea»  abgabildat.  IN»  feaekr»  weiebes  tier 
flflgal  bat»  awieehen  dicken  bolisäaleni  Ülaeta  aicb  aacb  iaaaa 
aad  war«  ibaüeb  wie  iai  tncUaiaai  dea  baaaae  daa  M.  LucretiiUp 
mit**glas  versebea.  la  der  küebe  sprang  far  der  dffanng  dea 
backofens  ein  kolossaler  phallaa  fon  bala  berror,  hinter  welchea 
sich ,  ohne  wieder  herauskoanea  zu  können,  eine  ziege  und  vier 
sthildkrötea  geflüchtet  bettea;  es  befand  sich  hier  ein  Israrimm 
mt  den  I^ren  and  im  hintergraade  eiaer  nische  die  darstellung  eines 
aplbrs  aiit  dem  priester  vor  dem  altar,  einem  sclaven  und  einem 
esel.  —  Hoißkitim,  An  das  ehea  beschriebene  haus  stösst  ein 
gebäude  mit  swai  thfiren,  welche  durch  einen  pfeiler  getrennt 
siad;  über  dieeeai  ist,-  als  schild,  ein  elepbant  abgebildet,  welcher 
raa  aiaar  sehlange  umwunden  ist  und  einen  pygmäen  zum  wiieb* 
tar  bat$  darüber  steht  auf  einer  kleinen  ta£ei  die  iaschrilt: 

81TT1V  8  AUS 

TITVIT  • 

ULUiUNTV 

aater  deai  schilde: 

HOSPITIVM.  HlC.  LOCATVR 

TRICLIMVM.  CVM.  TEUKVS.  LBCTIS 
ÜT.  COMM 

P.  1 — 24.  ^  6.  de  Blasiis  bringt  eine  in  der  nationalbihlio- 
thek  zu  Neapel  im  manuscript  vorhandene  abhandlung  von  Maz- 
zocchi  über  den  Ursprung  von  Herculanuoi  und  Pompeji,  welciie 
von  den  Verfassern  der  einleitung  zu  den  antiquitäten  von 
Herculanum  bereits  benutzt  worden  ist,  in  der  italiänischen 
Übersetzung  des  Fr.  Seroa,  die  dem  text  des  manuscripts  gegen- 
übersteht, zum  uhdruck,  p.  25 — 40.  —  Nr.  14.  Es  folgt  die 
aufzählung  der  in  den  verschiedenen  räumen  des  hospitiuros  ge- 
faadenen  g^enstande«    Das  nebenbans  erstreckte  sieb,  über  das 
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hMfltiiui  htBW^,  Uf  M  dat  hm  4m  Sirioia,  nod  hattt  ^eiiiM 
baupteiii0»ig  mi  9km  dugmik  WUiNnd  naa  bM«iutf%t  ifv, 
?0f  dieiett  aebeDliause  des  hospitioaii  aus  der  Strasse  die  erde 
wegaarftoBeo,  entdeckte  man  eine  aews  lanite»  welcke  aaeh  der 
eiaea  seite  hin  drei  gebäude  umfssst,  welche  über  die  stcaaaa 
Torspringeade  baU&oae  ^aiosat«««^  kabea«  Hier  siad  die  aaaar^ 
aufsehvima  gelesen  wordeas 

1)  Qi.  B|ndin)M:  SAnil(aBi) 
AB».  P.  A.  AFRICANFS.  ROG 

2)  M.  CERRINIVM.  MD 
AFRICANVS.  ROG.  GVM.  VICTORB 

IC 

3)  L.  C.  C.  D.  I.  D.  OVP  (BMia.) 

4)  CELSVAL  ARD  (bmd.) 

OYF  liest  man  jetzt  allgeaiein  wrö  eos  faeiaiU  (s.  Minerv.  bull, 
areh.  aap.  VUt,  p.  ft8) :  P.  A.  erklirt  der  Terfasser  (mit  ATeliioo) 
proeuraniem  annonam  oder  procurandis  alimentit  (man  sehe  je» 
doch  aatea  p.701):  IC  vielleiebt  für  Ate.  Aal  stellen  der  mauer, 
?0B  welchen  die  übertünchung  abgefallen  war,  sind  auf  dem  blo- 
sses kalk  aufschriften  ia  besseres  und  älteren  sehriftxügen  znm 
forsehein  gekosisMa:  ' 

4.  SVETTI.  CERTI 

ABDILIS.  FAMILIA.  GLADIATORIA.  PVGNABIT-  POMPEIs 

PR.  K.  IVNIAS.  VENATIO.  ET.  VELA.  ERVNT 

Ferner :    A.  SVBTTITM.  CERXm        (moa.).  0.  T.  F 

SCRIBIT.  PARIS.  IDBM.  ROGav 

ABTATIS.  D.  lARIN  .  .  . 

Der  Verfasser  ergänzt:  aelaUs  dignum  rei  pubHcae  und  übersetzt 
vermöge  seines  alters. 

OMNIBVS.  NERO  (n.  mun)£RIBVS.  FELICITER  LAMFRICARI 

DORMIS 

Darunter  die  namen  derer,  welche  den  wünsch  thaten: 

SCR 

.   .  SECVNDVS 

DE.  ALBANTE.  VIC  E 
ADSTANTE 
VESBINO 
•  EM  ^  TORS 
Ri  r..  0 

Neu  ist  lanifricarius ,  nach  dem  Verfasser  der  sciave,  welcher  die 
leiber  der  gladiatoren  vor  oder  nach  dem  kämpf  mit  einem  wol- 
lenen läppen  abrieb. 

M.  HOLCONIVM.  PRISCVM.  AED  (mon) 
MENECRATES.  GLIENS.  B    DORMIS 
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« 

....  VM.  CAP  ....  SIRICVM.  ^\im 

FELK  EM.  A.  E.  D 
V.  B.  D.  R.  P3) 

Hinter  diesen  aufschriften  wendet  sich  die  mauer  nach  westen 
und  stösst  an  die  gebäudc  in  der  Auguatus-g'asse  (victts  Ang^usti)« 
iiier  finden  sich  die  aufschriften; 

1)  M.  HOLCONHM 

PRISCVM.  IT  Via.  I.  D 

2)  N.  HERENMVM 

CfiL^VM.  AUD.  OVF  (moa.J  AMIANDVS.  R06 

8)  POPiDlVM.  RVFVH  D.  I.  D. 
4)  SABIN VAl  ABD 

PROCVLB.  FAC.  BT.  ILIJEE 

TB.  FAGIBT 

VoD  den  hiaieni,  welche  diese  ituula  bilden,  iit  dasjenige,  wd* 
ckes  d^  ktrberge  des  Sittius  gegenüber  liegt,  ein  ^MiiMir.  Von 
den  dee  gebende  tbeilenden  durch  des  sweite  stockwerli  gens 
bedeckten  gange  fdhren,  rechts  and  links»  thüren  in  fünf  schmale 
seilen,  in  denen  ein  breiter  ttber  den  fussboden  sich  erhebender 
an4  an  eine  wand  anstossend^  aufsats  voi^  manerwerk^  nit  ei* 
ner  wie  ein  kopfkissen  schrüg  ansteigenden  erhöbang  auf  dem 
einen  ende,  das  bettgestell  vertrat  und  ebne  viel  decken  ge- 
hyaneht  sein  mnss,  wie  die  mit  den  schuhen  gemachten  besehe* 
digungen  seigen.  Die  waadc  dieser  seilen  sind  mit  eingekrats« 
ten  insehriften  gans  bedeckt,  von  denen,  da  sie  alle  gleicher  ,aft 
sind,  wenige  proben  genügen : 

HIC  UfiQ  PVBLLAS  MVLA8 
FVTVI 

ifnisf,  oder,  wie  es  in  andern  aufsehriflen  heisst«  molut  erklärt 
der  Terfasser  durch  moUe$^  d.  i.  sn6aclaf ,  pmHrnUei  im  pueHeaHime 
(Cael.  Aurel.  Chron.  IV,  9)  und  weist  auf  das  griechische  fisio- 
%6g  in  demselben  sinne  hin.  Ferner: 

ARPB0CRA8  BIC  CVM  DRAVLA 
BBNB  FVTVIT 

Arphoero»  für  HarpocroB  findet  sich  auch*  anderwärts.  Bndlich 
hebe  ich,  aus  dieser  blumeniese  antiker  aoten,  noch  der  sta^isti« 
sehen  nachricht  wegen  heraus: 

HIC  IlGO  CVM  VIINI  FVTVI 
DIllNDII  IS  DOSllU 

d.  h.  IIS  denarios  qualuor. 

BELLICVS  UlC  FVTVIT  QVIINDAS  III 
wahrscheinlich  qui  inde  dedit  asses  tres.    Sonst  findet   man  hier, 
neben  der  lateinischen  spräche ,  auch  die  griechische  vertreten, 
lateinische  Wörter  mit  griecbiscben  buchstabea,  auch  einen  namen 

3)  Vielleicht  Yirum  Bene  Dignum  Ret  PuhUcaet 
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in  ofciadiiv  tduift*  lü  obero  gtoekwerk  wmt  gl«if bfalli  oni  Ik* 
fMMTMMiy  aber  für  feinere  lente;  denn  liier  hat  man  niebft  die 
gemuierten  bettsteilen  gefanden;  dagegen  ist  bier  an  boden  Um- 
gend  die  glocke  angetroffen  worden,  von  welcber  es  bei  Panlae 
DIae.  Xlli,  2  heiut:  melMdsbmmi  tn  nii^iiild  protÜMm  af  ndMI^ 
i9mie»  UmHnnabula  pereuMant,  ut  eo  umo  iUturtm  üditria  ßsret 
mmmifBsta,  Dan  baus  muss  naeb  der  katastropbe  anageraumt  wor* 
den  sein ;  denn  es  ist  wenig  geräth  gefunden  ivurden,  wohl  aber 
ein  kupferner  kocbtopf  (eaccabus)  mit  srhminkbohnen  und  zwiebeln, 
die  bettininit  waren,  aai  23.  nov.  ^)  7tt  in  der  sehnten  stunde 
den  frauenBimaiera  inr  aahlzeit  zu  dienen.  Bei  dem  nebenbava^ 
das  schon  wegen  der  nachbarscbaft  nicht  von  leaten  ana  der 
beaseren  klasse  der  einwohnerscbaft  bat  eingenommen  sein  kön- 
nen, ist,  wahrscheinlich  durch  wasserströme  dahingeschwemt  oder 
bei  der  flucht  dort  verloren,  eine  wunderbar  schöne  bildsäule  in 
bronze,  ausser  dem  sockel  58  cent,  hoch,  aus  dem  abruum  her- 
vorgezogen worden,  nach  der  ansieht  des  Verfassers  das  schönste 
bildwerk  in  diesem  material  und  überhaupt  eins  der  trefflichsten 
kunstwerke  des  alterthums.  Er  hält  sie  für  einen  Narciss,  ver- 
weist auf  Wieseler  „die  njmphe  ßcho"  p.  4  flg.  und  druckt  bei 
dieser  gelegenheit  die  handschriftlichen  bemerkungen  Creuzer's 
zu  jener  kleinen  schrift  ab,  welche  sich  in  dem  ihm  vom  bucli- 
händler  Baer  in  Frankfurt  abgetretenen  exemplar  unsres  berühm- 
ten Philologen  finden.  Am  ende  der  Strasse  der  lupanarien,  wo 
sie  in  den  mcoletto  di  Augusto  mündet,  hat  sich ,  der  oben  ange- 
führten gladiatoren  - aukündiguog  gegenüber,  folgender  Wahlauf- 
ruf vorgefunden: 

SABIN VM       Bf.  CERRINIVM 

AED.  OVF.  D.  R.  P 
und  in  den  rechter  band  davon  folgenden  theil  des  vicoletto  di 
Augusto  bis  snr  atabianiscben  stresse ,  welcber  jetst  von  scbnti 
befreit  worden  ist: 

SVETTIVM.  CAPRASIVM 

FBLICBM.  AED.  V.  A.  S.  P.  P.  OVF.  MKNECRATES 
ET.  VESBINVS.  ROG-  8CR1B.  ASCAVLES 
Nach  einer  reihe  blosser  namen : 

SVETTIOS.  CERTVM 

Ii  VIR.  VERVM.  AED.  OVF.  DlGNl 

SVNT 
M.  HOLCoNlVM 

GAVIVM  Ii:  VIR  «-vcivs 

noo 

HfiXiVlVH.  SABINVM 
ABD.  DRP.  VASPP.  ORF 

4}  Vielmehr  der  24ite  «ugusli  ooaum  CiL  SepL,  PUn.  ep«  VI,  16. 
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[In  dKctea  Ittteten  ftfogcawn  tind,  aevkwMiger  weise,  die  ^orte 
4.  r.  p.,  welehe  nadi  dtw  olieo  angefiUwteo  anslegung  Piorrili's: 
digMm  reipuhUemtf  eioe  peridoliche  empfeblniig  enthalten  wiirdei^ 
Bwisehen  oBd,  and  die  diesen  artilcel  breitenden  und  beseicbnen- 
den  nbkünBngen  VA8PP  eingesclioben.  Was  die  letsteren  be- 
triffly  80  findet  man»  —  neben  den  deutnngen  Ayellino's  op,  dif> 
II»  p.  177  and  Monmsen'a  im  index  der  ioscr.  r.  Neap.  tat.  un- 
ter aediles  —  noch  zwei  andere  in  Mioenrini's  Bnll.  areb.  Nnp« 
Vllf ,  59.  Das  letzte  P  findet  man  übrigens  weiter  ausgescbrie* 
ben  PAOC  in.  nr.  2274  bei  Mpnunaen.  Nach  der  erklärung  dieser 
aeicben  mass  sich  anch  die  oben  angeführte  abkürsung  PA  richten.] 


MODBSTVIKLffiD 


M..  CBRRINim  ABD 
D.  R.  P.  O.  V.  P 


M.  HOLCONIVM 
PRISCVM.  II.  VIR.  I.  I) 


If.  AoLCONIVM  PRISCVM 
 DRP.  OVF  (mon.) 

Von  der  stabianisclien  Strasse  wieder  zurückkehrend,  hat  man  anf 
der  rechten  seite  des  vicus  August!  gelesen: 

PRISCVM  ABD    I    CBLSVM.  ABD  (mon.) 

CASBLLIVH  ABD  OVP   |   MARCBLLVM.  ABD  (mon.) 


POPIDIVM 
RVPVM.  ABD 


M.  C.  V 

ABD.  0.  VP  (mon.) 
CASSBLLIVM.  AED.  OVF  (mon.)  {  PRISCVM  |  CELSVM  ABD 

8TETT10S.  GERTVM.  II. VIR.  I.  D 

VBRVai  AED.  CEL8VM.  COL-  '''''TJ:^^"" 

liEGAflf.   R06   KLAiMVS.  DISSION.  R06 

CBRRINIVH  SIRiCVM 
AED.  OVP      ^  aVINQ 

SVETTIVM 

AED  OVF  POTITVSCLIENS  R(og)|  CM/YCH|GAVf.D.  V.  VB(nion.) 


CAECILIVM 

CAPELLA.  U.  VIR  (mon.) 


CASELLIVM 
AED 


CAECILIVM 
D.  V.  I.  D.  OVF.  AED 
POPIDIVM.  II.  V.  D 


[Blan  wird  sich  aus  der  vergleicliung  mehrerer  der  obigen  pro- 
gramme mit  den  inschriften  bei  Mommsen  2200  —  2275  über> 
zeugen,  dass  die  duumviri  VASPP  ganz  eben  so  auch  aediles  ge- 
nannt werden,  da  die  obigen  abkiirzungen  hier  nur  hinter  diesem 
letsteren  titel  stehen;  auch  weisen  Avellino,  Mommsen  und  Mi- 
nerfini  a.  d.  a.  o.  dies  nach.  Aber  die  dmamriri  ivre  dicundo 
werden  nirgends  aediles  genannt;  daher  muss  man  das  vorletzte 
Programm  wohl  so  verstehen,  dass  Caecilius,  der  bisher  duumtif 
1.  D.  gewesen  war,  nunmehr  zum  aedilcn  ernannt  werden  sollte, 
obgleich  sonst  die  duummri  iure  dicundo  einen  höheren  rang  ein- 
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genommen  zu  habeo  Mheinen,  wie  auch  Ms  dem  wahiaefraf 
8V£TT10S  ete.  hervorgeht]:  p.  41—64.  —  Manoeeki.'  über 
den  tirsprung  von  Uerculanum  und  Pompeji,  p.  64*-80.  —  Fio- 
reiU  sehliesat  aus  Cic.  ad  Att.  X,  16,  dass  die  tur  seit  der  Ab- 
fassung jenes  briefes  in  Pompeji  liegenden  drei  veteranencolwrtwi 
ilie  dortbio  geführte  militär-colonie  gebildet  haben,  p.  80. 

*  j4  QxaioXoy  i^ri  iapijfitQif :  nov.  1862  (ausgegeben  juni 
1863;  8.  Philol.  XX,  .^71):  J.  Sakkelion:  vt]6i(or$)tal  iniygaqiaiy 
nr.  228  —  nr.  240 :  von  diesen  gehören  zehn  der  insel  Patmos, 
zwei  der  insel  Lepsia  (jetzt  Lepso),  welche  nur  von  Plin.  Hist. 
Nat.  V,  31  erwähnt  wird,  die  letzte  der  insel  Cos.  Nr.  228  ist 
bereits  von  Ross^  insc.  Gr.  ined.  fasc.  II  Athen.  1842  und  von 
Guerin ,  descr.  de  l'ile  de  Patmos  et  de  Tiie  de  Samos,  Paris 
185Ü  herausgegeben;  232.  233  gleichfalls  von  Guerin;  indessen 
hat  Sakkalion  manche  stellen  anders  gelesen  uü<i  giebt  darum 
auch  diese  inschrit'ten  mit  seinen  iesarten ;  die  übrigen  sind  neu. 
—  Kumanuäes:  das  xprujia^u  über  Lycurg.  Schon  im  jähre  1859 
war  ein  stück  des  volksbeschlusses ,  den  Pseudoplutarch  iu  den 
lebensbeschreibungen  der  zehn  redner  erhalten  hat,  aufgefunden 
und  von  Kumanudes  in  dem  ersten  und  einzigen  heft  seiner  *EX- 
XiiPivtai  iniygaq^ai  1860  unter  nr.  1  veröfientiicht  wordeo.  JetsI 
iet  ein  viel  grosseres  stick,  auf  völlig  gleichem  pentelisehea 
steio,  aber  an  einer  andern  stelle  aufgefunden  worden,  so  dass 
es  nieht  anmöglich  ist,  dass  swei  insehriften  gleicher  art»  die 
eine  auf  desi  siarkts  die  aadre  4iahe  bei  dem  theater  angestellt 
worden  waren;  wahrscheinlicher  ist  jedoch,  dass  dasl^tatere  stück 
durch  einen  snfell  von  seinen  ursprünglichen  plate  verschleppt 
oder  der  fnndort  vom  verk&ufer  nicht  richtig  angegeben*  worden 
ist.  Bcr  Verfasser  giebt  die  werte  beider  stücke,  die  einander 
ergänaen,  aber  noch  eine  liicke  lassen  und  gegenüber  die  (nicht 
genau  damit  übereinstimmende)  fassung  Pseodeplntarch's. —  iUii- 
BOpmlat:  insehriften  nr.  242—342,  darunter  drei  aus  dem  Dionj« 
sostheater,  98  blosse  namen  aus  Buboea.  —  RhuiOintUn:  buntes. 
1)  Das  Oionysustheater.  Die  während  der  wintermonate  nnter- 
brochenen  ausgrabungen  sind  im  april  1863  wieder  aufgenommen 
.und  ist  jetzt  der  ganze  hohlraum  des  theaters  bis  zum  rechten 
(westlichen)  eingang  blossgelegt  worden ;  nur  die  äusserste  keil* 
förmige  abtheilung  (xc^xiV)  der  sitze ,  die  erste  neben  dem  west* 
liehen  eingang  ist  zerstört,  alles  übrige  der  letzten  aufgrabung 
ist  wohl  erhalten.  2)  Plan  des  theaters,  von  Ziller,  auf  tafel  M\ 
(in  roj,  foL),  auf  welchem  die  erhaltenen  und  die  verschütteten 
stellen  genau  angegeben  werden.  3)  Ausgrabungen  in  ^u4yia 
TQiag.  Ks  sind  die  grabmäler  eines  Agathon  (nicht  des  dicbters) 
und  seiner  frau  tLoQo.X'kiov  mit  basreliefs  und  eine  kleine  säule  zum 
andenken  eines  Dioscurides  aufgefunden  worden.  Ein  andere» 
dicht  dabei  ausgegrabenes  grabmal  zeigt  folgendes  epigramm,  auf 
der  eioeo  giebelhälfte: 
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•   '  ■9p09k  {lox^  immifüp  im  mtdg^t  ttU  o/a^Siif 

ijt  €v  tvxto9  i&tamc  äv^p^M  ntä  xow  ivtanttje  (aol) 

[^«Miror  kt  u  4er  ^E^iipnQii  4mA  vmeiieii  gedniekt].  Ib  der 
«MteB  Müe  bet  die  ieeebrift  OBRIS^  in  der  sweiten  iit,  wie  oft, 
den  «  foo  aiebt  elidirt  (fiMUMile  eof  tifel  MB).  Der  Ter- 
fbeeer  wMtlMt,  et  lidne  dee  grabael  deei  iNonyaioe  aus  Si- 
nepe,  cioeai  der  bedeetenditeD  diebter  der  nittlereB  lioeitfdie»  nm 
die  1^'  elyB|piedeY  «ngpebdren;  der  gebreneb  dei  o  für  er  wird 
darch  einige  weiter  mtee  in  der  i^fiiit^U  felgeede  ioMbriftee 
bb  804  Cbr«  bieniiler  aeebgewIeMn  (s.  dee  denbnal  dea  Dexi« 
leee).  Bio  uderee  Mer  gefeedeeee  grebaal  bet  ein  relief,  welebes 
•ineB  reiter  leigt,  der  aeiiieB  eeter  den  vorderfÜBsen  des  pferdes 
Uegendee  feiod  ait  der  lenze  su  durchbohren  im  begriff  ist ;  eine 
iaeclirift,  in  dieeer  naaaer  iei  facsimile  mitgetbeilt  «nd  in  der 
decembernaaiaier  unter  343  noch  einmal  enthalten)  lebrt,  dase 
dne  deakael  einea  der  fünf  im  korintbiseben  kriege  gefallenen 
ritter  enicbtet  iat  Rbnaopulos  sebUeeet  ans  dieser  entdeckung 
■ad  am  Planeanim,  dass  der  KtQafittxog  nun  an  dieser  stelle 
auf  vaMIcoBaener  Sicherheit  bestimmt  ist.    Die  ineehrift  lantet: 

JiiiXimg  yivaatCo  OoQi'xiog 

iyhtio  im  Tstaätdgo  aqjuitPtOQ 

dnt'OavB  in  EvßoXiSo 

December  1862  (im  sept.  186B  ausgegeben] :  Rhusopuhs  :  das  Dio- 
ayieetbeater.  Zu  dem  oben  erwäbnten  plan  auf  tafel  M'  sind 
dieser  nommer  noch  zwei  andre  grundrisse  mit  den  hinteransich- 
teo,  gleicbfalUi  roa  Ziller,  auf  tafel  My4  und  i>W  beigefügt 
worden,  welche  der  rerfasser  erläutert.  In  einer  anmerkiing  wi- 
derlegt derselbe  die  vermothung  Vischer's  im  Schweiz.  Museum 
18Ö3,  dass  in  den  salilenangaben  der  Fgr'?/'^C^»  P-  ii*!** 
tbum  oder  ein  druckfeliler  stecken  müsse.  Er  beschreibt  dabei 
die  sitze  der  versciiicdenen  keilförmigen  abtheilungen.  —  Rhu-^ 
iopulos:  die  ausgrabungen  in  '  Ayla  T{jiu^'.  Das  ganze  denkmal 
des  Dionjsios  ist  zum  Vorschein  gekommen ;  es  wird  von  dem- 
selben eine  abbildung  auf  tafel  MJ\  3  gegeben.  Auf  der  basis 
be6ndet  sicb^  die  oben  p.  362  mitgetheiite  inschrift  aäfta  fth 
tpOuda  xtX. :  dicht  hinter  ihr  ist  ein  lebensgrosser  stier  von 
pentelischem  stein,  fast  ganz  erhalten,  aus  dem  bedeckenden 
sand  und  scliutt  von  gefässen  aus  der  macedonischen  und  römi- 
schen Zeil  hervorgegraben  worden.  Derselbe  hat  wahrscheinlich 
auf  dem  zu  dem  grabmal  (<ji/xo\')  gehörigen  denkmal  (fitfjfittop) 
gestanden;  in  dem  stier  nämlich,  der  ein  symbol  des  Dionysos 
ist  (Gerhard  Myth.  §.  450,  451,  Braun  Myth.  §.  356,  Preller 
Myth.  I,  p.  4/i2  vrgl.  p.  340  I  aufl.)  erkennt  der  Verfasser  eine 
rku«i0(«t.  XXI.  Bd.  4.  45 
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MM^elHBg  auf  4eD  nameii  Dioiiysios ;  er  erklärt  ferner  aus  der 
eben  erwähnten  lymbolisirung  Eur.  Baccb.  1006  und  Plut.  Etkic 
1^.  396  Hutten,  («{la  Tuvqe  ,  a^it  Ta9Qt  iL,  k  mm  Jk^ff» 
firpM  Ttiv^t),  Das  ergebnias  der  weiteren  aMUgnbagen  ist 
ein  andres  grabmal  und  in  der  näb«  ^^nvnn  ein  sehr  acboner 
Molofterhnnd  in  lijaetliacheoi  scliwarzem  stein  ■  (ki0o9  fttld- 
^ov  vfttitret'ov)  von  der  trefflicluiten  nrbeit;  ferner  aim  nlkl 
in  pentelischem  narmor:  Cliaron  von  zwei  silnnnrtigea  mSnnan 
dns  fabrgeld  fordernd;  endlicb  daa  relief  eines  röniaakan  kiia> 
gers,  zun  grabmul  eines  pratariaoers  Q.  Stalins  Rufioan  gtkätj§» 
Inschriften  nr.  343—353.  —  Inschriften  aus  Euboea  nr.  354 — 
376,  aus  Aegina  nr.  377,  ans  AUika  nr.  378.  379.  —  Richterl^ 
che  gerätbscbaften  aivaKtof,  ^j^otf  mit  Inschriften  nr.  380 — 382. 
Gewichte,  meist  in  blei,  abar  aaeb  in  kupfer  oder  tbon,  mit  inscbr« 
nr.  383 — 392.  —  Buntes:  a)  Inschriften  aus  Eretria  undl^ifnM 
(ohne  nummern);  b)  entdeckungen  auf  '^yia  Tgtdg,  hum  baaeiMi 
hauses  gemacht:  sechzehn  inschriften  ohne  nummern;  c)  mänzoi 
nr.  393 — 402.  Endlich  giebt  der  herausgeber  das  fnesinule  der 
sn  einem  neuaufgefundenen  stück  einer  stele  gehörenden  inaehrift 
aidov  tov  Otov ,  und  beschliesst  damit  den  Jahrgang.  Im  rück- 
blick  auf  den  nun  vollendeten  ersten  band  der  neuen  seiie  der 
nQXCLioXoyiKt}  i(prjfieQig  muss  man  eingestehen ,  dass  in  demselben 
ein  ungeheures  material  zusammengetragen  ist,  welches  von  der 
philolog-ischen  arbeit  viele  jähre  hindurch  noch  nicht  bewältigt 
werden  wird.  Zugleich  ist  es  für  einen  deutschen  erfreulich  zo 
sehen ,  wie  eng  sich  die  alterthumsforschuog  in  Griechenlaod  aa 
die  deutsche  Wissenschaft  angelehnt  hat.. 

Revue  Germanique  et  Fran^-aise  ^  T.  XXVIll,  Fevr.,  1864,  p* 
306:  F.  Baudry,  les  freres  Grimm,  leur  vie  et  leurs  travuux,  — 
mit  briefen  Jacob  Grimm's  un  Michelet  und  Regnier,  die  p.  340 
deutsch  abgedruckt  sind. —  P.  341 :  ChaJknel^  lacour,  GuiUaaM 
de  Humboldt. 

Bulletin  de  la  societi  imperiale  des  antiqitaires  de  Framcef 
1862,  3  trim.:  Egger:  bericht  über  eine  aufführung  der  Perser 
von  Aeschylus  in  griechischer  spräche  mit  der  mendelssohnsciten 
musik,  welche  im  seminar  zu  Orl6ans  stattgefunden  hat.  —  BouT' 
gueloi:  nachriclit  von  den  in  Courcelles  bei  Montereau  und  in 
Mirevaux  bei  Pecy  durch  v.  Bonstetten  ausgefnhrteo  nacfagrabun- 
gen ;  an  ersterem  ort  sind  Schmucksachen ,  ein  zweischneidiges 
bronzenes  schwert  in  eiserner  scheide  u.s.  w.  gefunden  worden.— 
Egger:  über  die  auf  dem  terrain  der  ^cole  des  mines  in  Paris 
gefundenen  brunncn  aus  römischer  zeit  (welche  allerdings  Bruoet 
de  Presle  für  siios ,  Quichcrat  für  grabstätten  hält) ;  es  sind 
mehr  als  vierzig.  Viele  gefässe ,  einige  ganz ,  die  meisten  zer- 
trümmert,  sind  zum  Vorschein  gekommen;  die  fabrikzeicfaen  sind 

sebwer  lesbar;  als  bemerkensweiVb  wird  nu%etbeili_— 
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AUmer  verbessert  und  vervollständigt  eine  schon  von  Firaud  in 
seinen  antiquites  und  von  andern  sehr  mangelhaft  mitgetheilte 
Inschrift ,  weiche  noch  dazu  für  ein«  grahschrift  gehalten  wor- 
den ist: 

DEO.  VOLCANO.  AVG 
L.  DOMITIVS.  POTJTJANVS.  D.  D.  S.  P.  D 
fde  denarÜM  suii  posuil,  dediemvUj,  —  AUmer:  über  eine  in  St 
Colonbe  (Vieone)  entdeckte  römische  mosuik  j  ein  Triton  ,  eine 
Nereide  aof  einem  ddpbin ,  eine  frauenhüste  sind  die  dargestell* 
ten  gegenstände  der  drei,  von  den  ursprünglichen  acht ,  noch  er- 
fcnltenen  abtlicilnngen«  Der  Verfasser  hält  den  fund  für  eines 
4er  trefflichsten  knnetwerke  dieser  ert,  welche  aus  dem  alterthum 
Mf  ms  gckeniMn  dn^ 

4  trim*  Egger:  kem«flMngen  in  einer  papymsknndfcbrift, 
wcMe  ihm  von  Dngit  am  Aegypten  geschiekt  werden  ist;  es 
wird  dann  der  a^;(idixi(tfv9i*  erwiknt,  nnd  der  verlaieer  nimmt 
gdcgenheit,  was  man  ans  insdiriften  filier  dies  amt  sehüessen 
kann,  beixnbringen.  »  De  ihariamtuff  entdeeknng  eines  rdmi> 
scken  theaters  in  Ardnes  am  Leir,  an  seinem  snsammenflnss  mit 
der  Otts^  Bislier  war  wohl  die  rdmisehe  Strasse  von  Tours 
wif  Blois  bekannt,  lAer  s^ren  römischer  niederlassungen  in  Ten- 
d4mois,  diesem  eheowls  adt  wald  bedeckten  thei!  des  gebiets  der 
Camnter,  hatten  sieh  bisher  nach  nieht  auffinden  lassen.«-  Ormdg: 
Bhsr  swei  in  einem  hleiklstdieo  verwahrte  rdmisehe  mfinien,. 
weiehe  bei  Ahnn  an  der  Gk^nse  gefunden  worden  sind  und  auf 
deren  rickseite  die  folgenden  insäriften-  durch  htosMra  auf  das 
metall  erhaben  hsraasgearbeitot  sind: 

Bia  CSSJiU  VI  BjiBB.  AN.  LD 
.  oder  M  CV.  VI.  Bji.  JN.  LD 
Daraus  hat  man  schliessen  welleu,  dass  CBsar  an  Jenem  orte  die 
Bsivetier  besiegt  habe»  indem  450  das  Jahr  der  re^blik  beseiehne 
{JIM  -f  244  694).  Der  general  Oeulj  weist  nach »  dass  in 
diesen  eingeklopften  bscbriflen  (wie  man  schon  aus  den  unten 
auf  der  seile  stehenden  punkten  zwischen  den  einseloen  wörtem 
und  aus  den  abkflrsungen  derselben  sehen  könne)  eine  vielleieht 
schon  aas  dem  sechaebnten  Jahrhundert  herrührende  fUlscbung 
vorliege;  die  milnaen  selbst  sind  antik  $  eine  derselben  scheut 
des  bild  Hadrian^s  xu  tragen. 

1868  t  trim.:  AUmer:  bericht  über  eine  in  Vienne  gefun- 
dene marmor  •  mosaikf  welche  in  der  mitte  ein  gefass,  an  den 
vier  ecken  Je  einen  vogel  darstellt;  zwei  dieser  vögel  sind  ver» 
leren  gegangen,  wahrscheinlicb  weil  ihr  gefieder,  des  glanies  we- 
gen, durch  email  hergestellt  gewesen  war«  —  Berirand :  über  celti- 
sehe  denksüUer  hei  St.  Just  swischen  Rennes  und  Reden:  Ifsn« 
kkr$9  htmuli,  vielleicht  auch  ein  opptdum.  —  De  Blaeat:  swei 
disct,  welche  als  Verzierung  gedient  zu  haben  scheinen.  —  Viiil' 
larä.'  iiber  den  gallischen  kircbhof  bei  Bis  und  einige  neuerdings 

45* 


Digitized  by  Google 


708 


Miscellen. 


4sri  gtfoitdeiie  gegeottände  ib  kroniti  - dtmi  bwliaaiang  wmA 
riühBeHwfl  ist  Bm^wmx  etitunbt  giibor  »bcrUlk  GMtH.—* 
Egger:  mtAaktht  fw  i%r  uaiMnng  4»  AmdaMittte  eiMt  üppi^ 
dum  QMemm  auf  deal  Bfont  Berny  im  norden  von  Pierriibnda. 
'  Bine  menge  galÜBclier  und-.fSmiacber'  mttnatn  werden  liier  fort> 
während  gefunden ;  ' die  Iiier  sum  voMchein  gelKonmenen  gegen* 
•tande  bilden  ein  kleben  mnaenm  neben  dem  kaiMflidien  aeiilon» 
in  Compi^ne.  [Da  auf  dem  aidMiel»  vem  Mont  Bemy  ffaleg«» 
nen  nnhöben  vod  Pierrefonda  dna  lager  der  Belliindier-(b.  G.  Vllf, 
7.  Phil.  XiX,  p.  548^  geftaadeo  an  haben  soheint,  so  wird  die 
aaf  dem  Mont  Berny  gelegene  gniliiehe  atndt  die  eincige  leidH 
ter  zugängliche  seile  dieses  lagpera  (Grenly,  oarte  de  la  Gaule  p. 
98)  gedeckt  haben.  Hinwiederum,  da  ea  die  tnktik  der  Gallier 
war,  ihr  lager  unter  dem  schütz  eines  appiäum  anzulegen  [man 
vergl.  Vercingetorix  Stellung  bei  Gergevia  und  bei  Alesia),  be- 
stätigt (lieser  fund  die  vermuthung,  dass  das  lager  der  Gallier 
auf  den  Iiüheo  bei  Pierrefonds  gewesen  ist.]  —  Creuly:  inschrift 
auf  einem  meileosteio  in  Peyrac  12 — 13  kilometer  voaNarbonne: 

IIMP.J  CAE8AR 
[DIVI.]F.  AVGVSTV[S] 
[P.  P.  P]ONTIF.  MÄ[X.] 
[COS.]  XIII.  TRIBVN.] 
[POTJESr.  XXXVI. 
[IMIP.  XUIl. 
[VJIIII. 

Die  Ziffer  hinter- Imp.  hätte,  nach  gen.  Creuly 's  bemerk  ung;  XX 
oder  XXI  statt  Xllil  sein  müssen.  „Nach  diesem  document  scbeint 
die  via  Domitia  durch  Peyrac  selbst  gegangen,  und  die  Strasse, 
welche  zwisdhen  die  teielie  yen  Sigean,  Bages  und  Gruissan  hin- 
dnrcMhrfe,  eine  andere  jtrwesiu  nn  sein*.  • 

'  il863,  2  im.:  I«  SKsni:  herickt«ber  dte've«  Bmü  in  Rm 
entdeekten  ekristileken  insebriften  fan  allgemeinen.  —  0a  Vog04i 
flb«r  eine  ven  Da»ii  in  »Cartliage  nnd  her  remninfs^  gegebene  nnd 
von  :Üim  irrthfimlieh  erklärte  Insobrifl;'  nneh  dem  vetliMser  enl» 
kill  sie  eine  preiafestsetxnng  der  Opfer;  iktMlif:'  -^rotoat  gn» 
gen  das  von  Tb.  PisColiet  deBt.Perfettx  an^eetüHt«  ay«lem  der 
rtfmiaeken  wegemasae,  naek  welehem  dle  rMsolMi  meile  in  ikrer 
Iftnge  Teränderlicb  gewesen  sein  soll.  —  •Oa  LongpMer:  über 
die  T^n  Salzmann  auf  Rhodna  gefundenen  Schmucksachen,  welche 
mit  denen,  die  in  Bogota  (Neugranada  in  Amerikn)  gefunden  worden 
aind,  die  grösste  äkniichkeit  haben  sollen.  —  Hahm:  altertkü» 
mer  ans  dem  vierten  und  fünften  Jahrhundert,  in  gräbfern  bei  dem 
scbloss  St.  Cdnie  bei  Luzarches  (Seine- et- (Nae)  gefunden.  — 
De  Martonne:  über  den  dolmen  an  der  Strasse  von  Blois  nach  La 
Cbapeile.  --  De  Lonnp^rier  weist,  aus  durchbohrten  steinen,  die 
aus  Peru  und  Südafrika  stammen,  und  welche  dort  auf  stäbe 
gesteckt  als  waffen -dienen,  nach,  dass  die  hiafig-  in  Fmnkreick 
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gefundenen  durclibuhrten  steine  bei  den  Galliern  dieselbe  anwen« 
dung"  gehabt  haben.  —  Bial:  über  die  geleisbrcite  der  alten 
gulliscben  Strassen  und  die  anlüge  derselben  bei  abhängen.  ~- 
Carrol  und  Bourquelot:  gallische  Steinäxte. —  Peigne  -  Delacourt: 
über  eine  altgallische  Strasse  bei  Senlis  und  ihre  geleisbreite, 
welche  von  der  spurenbrcite  der  römischen  wag^en  verschieden 
ist,  so  wie  über  den  wagenbau  der  Römer  in  gebirgsgegenden 
Galileos.  Quieheraii  über  eine  io  siegeJsteio  eiogekratzte 

iiMclirtft  Ma  WoUmn; 

ATECIRITVS 
riEVTlCAK  SÄli¥TEM 
LOCILI.ES  IN  C  VIVIVO 

Auf  das  letzte  wort  folgt  das  bild  eines  phallus.  —  LecoitUre- 
Duponl:  über  eine  in  Poitiers  gefundene  mosaik ,  aus  weissen 
und  schwarzen  marmorstUcken  in  verschiedenen  geometrischen 
figuren  zusammengesetzt.  Der 'Verfasser  macht  die  bemerkung, 
dass  die  mosaik  •  arbeiten  in  Poitiers  sehr  häufig  angetroilen  wer> 
den.  —  De  Longperier :  über  ein  bronzefäss,  in  Aubercia  (Puy 
de  Dome)  gefunden ,  welches  ähnlichkeit  mit  manchen  in  museen 
aufbewahrten  etruskischen  gefässen  hat:  ein  umstund,  welcher 
den  frühen  handel  der  etruskischen  fabrikeo  nach  Gallien  bewci- 
aeo  möchte. 

1863,  3  trim.:  Egger:  griccbiücbc  iiisciirift  von  Mariette  in 
4ia  zum  Serapeum  tübreudeo  zugau^sstrusse  zur  S|»Liax  ge- 
fuDdea : 

Mi^rpi  def(^>  yi^'U  ftQoltniar  dtotxiXos  (sie)  uwt^^ 

adrgtji  iv  ^aOtoif  oQiaip,  nvxj^  lau  "ivfiß^^ 

ovXofiSvop  Y^QUi  TtQoqsvyüiv  psauTif}  ipi  Fj^ifj, 

al&SQtag  dxpldoc  fßrj  DlaHaQO)»  fitO'  ofiEiXop 

nat{irip  xvötjvai;  yiquaip  attcfdpoiat  le  nuXXoi^' 

ovg  dpad(j<J(tfnroe  fTQÖöto^'  naQeö(OHe  lexeaai, 

T(g  od'  ü»'//(>,  (f.ijast  zt{  oÖetzdiap  naqiopioip^ 

Tig  fiuxuQ  ovteas  iaU,  riV  oXßto^  q»  ta  cv  Hev&§ißi 

Top  di        ctiyi  r«  Kai  ov  iaXloica  dtddfyt» 

'SiQiyifovg  iffpo^  yXvxsdQPi  Kdatog  tiVQoamliig,  ^ 

Der  Verfasser  schliesst  aus  derselben,  dass,  wie  prcisbewerbuugen 
io  maierei,  Schönschrift  o.  lw.,  auch  geWerbeausstellungen  im  al- 
terthnm  stattgefunden  haben  auisateD;  und  bei  einigen  deraelhea 
kMBte  der  salbenhäodler  CMdoe  für  ceiae  foHnMAm  mü» 
«ad  mageseidiMten  ^moMmtIm  eaiM  »»pnioMdaill«  «der  ewe 
ifcpiteito  eviiitoiiog"  dwnagiiiagiu  hikm*  — -  B^§mrt  tter 
diar  der  «diMi  m£  WMMd.  SeMUiie,  de  arite. 
fM&»  wm  wtar  mdum  Bmtk  die  theiliiog  der  aiMt  bei  Mr 
hMkmmdtmut  gmtm  — gegehea  wM»  mUMmt  der  vwfengi 
dMi  ia  4er  «eil  dee  mUMMkn  St  mtkni  md  kkmmi  e^ 
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waa  gewöholichefi  geworden  war.  —  Roißjimm:  gallische  giik« 
bei  Choisy  -  le-Roi;  dabei  ist  ein  zweischneidiges  schwert,  reste 
eines  hämisches,  eine  gallische  münze  und  scherben  Ton  thooge- 
lassen  gefunden  worden.  —  dB  WiUe:  über  xwei  sehr  alte  ga-. 
fösse,  vielleicht  aus  gleicher  zeit  mit  der  •  dodwellscben  vase  a 
der  pinakothek  zu  München,  mit  de«  MMieB  der  kiMtler  Chl^ 
res  und  Timonidas ;  das  eine ,  danen  fuadort  unbaluuiBt  ia^  ^ 
Im^H  Piot,  director  des  cabinel  d«  l'aaatoar  n  Paria;  4aa  lau 
data  im  grabe  eines  Cleonea  in  Argalis  gefondaBy  gakivt  im  9^ 
chäologischen  gaadhehaft  io  Athen;  baida ataUa»  aaanaii  4Ba  ^ 
janischea  kiiagaa  dar;  £a  mtum  dar  MdEan  tSui  Über  te  1^ 
ran  hamarkt.  Dia  fana  dar  bncbatahatt  lit  Snaaarat  abwaiAaai 
van  aUar  aanst  hakaaatan  aehrifl:  t  bat  diafonn  B^a  im  itamM^ 
f  dia  form  £  etc.  (S.  unt.  p.715}.— *  Egger  varbaaaart  nacb  ainar  tSim 
Tan  Waadier  geschickten  copia  ainar  (nnvaüatibidig  aikaltenan}  mB^ 
aiarinadirift  daa  von  Muratori  Inaer.  II,  p.642,  JaeobaAnn^N» 
III»  p.  919  nnd  Boeckh  oorp.  inaer.  Cfr.  a.  428  gegebene  e^ 
gramiB.  Nacb  dieaar  abacbrift  mnas  va.  1  (mit  Baackb)  Mattfift^ 
adar  viaUeicbt  nur  verbaiaamng  daa  varaaa  iarjaafo»  in  va..! 
iic96fo>r,  in  va.  4  qii^up  (nicht  Je$«iy)  gelaaan  wardaa.  lUjriai 
ist  nacb  ihm  nicht»  wia  Baackb  annimmt,  ain  «rdiitakt,  aaad#a 
ain  dnrcb  aaba  knnat  raich  gewardaacr  mnaikar.  Dmalbe  U> 
gart  aaa  dar  inaehrift»  welche  clqxmbX,  i(pti(i.  (ältarä  aeria)  ar. 
4111  van  Pittnkia  mitgatbailt^  wird,  daaa  dar  datin  gaaaaate 
*io^£p  £990Hliwf  in  XoXsufot',  yqantäawg^  dar  aobn  daa  dUr 
tarn,  and  mitbin  Mv^idqiig^  walcbar  ala  anfertiger  daa  ataina  ga^ 
nannt  wird,  dar  nai^naaaa  daa  Pnudtalaa  und  mitnibaitar  m 
Hanaalanm  va«  flalicamaaa  gawaaan  aain  rnfbrna.  —  GriacUicIa 
gvabacbrift  im  maaanm  in  Compiegna,  nnr  van  intaraaaa,  wmb 
aia  in  Gallian  gafnndan  aab  aallta. 

GprraqiOMtMC»  UMdrair«,  ann.  VII, n.  II,  aapt,  1868,  p.8S7t 
an«  corraaltoii  an  UmiB  de  PUm:  in  PUn.  N.  &  XXIX,  8  ai8 
atatt  fMeaH  gdaMu  ^ardaa  pumiemii,  c^asf-d-iüra  flrom 
aaaa  4$  la  ptarra  poiwa:  waranf  nacb  anf  dan  gabrancb  daa  bnma- 
ataina  bei  daa  Jndan  anfmarlMam  gamadit  wird.  —  Nr.  Il| 
•  act,  p.  856:  MMa  dm  AmdMieUm:  M.  Beuld,  daratalhag 
daa  labana  and  der  arbeiten  diaaea  gelehrten  dnrcb  6.  Fatfjff*.-^ 

Jmmie  VIII,  nr.  1,  novemb.  1868,  p.  8:  Alf.  ir«mrf ,  dü- 
d$9  aai*  lia  imnfiiiflani  paiMNMS  ^fiii  la . jomI  paiydtodai  ^Ht^fi^  Mi 
/ann.  *  8.   Fmru  1868 :  aniaige  van      da  CSrconL 

VhMmt,  ar.  838.  889.  fehr.  mi&n  1864 :  H.  Ump^reiar  (mü* 
glied  der  geselUchaft  der  altartbamaforaeber  der  Picardia)  hfr 
richtet  über  eine  altrdmiscbe  atrasse,  weldia  bei  ^paby  dia  SaMi 
übaraciuraitet.  Dia  atraaaa  iai  diijeaige,  welche  von  EhaiaM  mi 
Afras  nad  von  da  anm  partna  Itius  (Wiaaant)  führte  «ad  sehend 
eine  von  denjenigen  m  aein,  welche  (nach  Strabo)  von  A|^mpa 
in  Gallien  gebaut  werden  aiad.    Bina  «mahl  van  keliaigawabw 
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iwl  fandftnenten  von  häusern  zeigen,  dsM  In  Bordra  tob  Bpehy 
eine  itaiiclie  sUdI,  durchschnitteo  TOB  seelis  Strassen,  gciCaadeii 
haben  mnm.  Sehr  Bchön  erhaltene  gold-  and  silbermfinzeB ,  von 
Cäsar  bit  swr  Bpftteren  kaiserzeit  reichend,  reste  VOB  liBBSg-ei^- 
Iben,  wie  sie  Tor  den  fünften  Jahrhundert  üblich  waren  und  auf 
einem  nördlich  davon  liegenden  kirchhof  eine  menge  steinerne 
särge  sind  aufgefunden  worden.  Daraus ,  dass  die  Strasse  über 
Arras  his  in  die  nähe  von  Wissant  führte,  macht  der  Verfasser 
den  schliiss,  dass  dies  der  portus  Itius  gewesen  ist.  Die  unge- 
heure Versandung  der  ehemals  hier  von  Crisnez  an  befindlichen 
bucht  erklart  es ,  warum  man  an  der  stelle ,  wo  der  römische 
ort  gestanden  haben  mag,  weder  münzen  noch  topferwaaren  auf- 
finden kann.  Der  Verfasser  beschreibt  ausführlich  die  richtung 
der  ganzen  Strasse ;  aber  römische  ruincn ,  welche  er  in  Cologne 
zwischen  Pontniet  und  Bony  (Flandern)  angetroffen  zu  haben 
glaubt,  rühren,  nach  Peigne ,  vielmehr  aus  dem  mittelalter  her 
und  gehören  wahrscheinlich  dem  schloss  der  ehemaligen  gutsher^ 
ren  von  Cologne  an.  —  Nr.  840,  april  1864:  Hfarielte:  über 
eine  (ganz  neuerdings  aufgefundene)  stele  mit  bieroglyphenschrift 
aus  der  nähe  von  Gebel-Barcal  in  IVubien.  Die  inschrift,  welche 
die  (sonst  nirgends  erwähnten)  kriegsthuten  und  eroberungszüge 
'^ines  königs  Piankhi  (oder  Fiancbi)  erzählt,  wird  von  Mariette 
der  zeit  der  dodekarchie  zugeschrieben,  von  Roug^,  der  den  gan- 
zen iahalt  derselben  hier  vorträgt  und  beleuchtet,  zwischen  770 
und  725  gesetzt.  —  Reden  bei  der  beerdigung  Base's.  Nr. 
341,  niai  18f)4:  Renan:  phöniki&ehe  und  hebräische  Inschriften. 
Die  eine  derselben ,  eine  phönicisdie  aus  Laodicea  (dem  jetzigen 
Ounn  el-Awamid),  wird  von  Renan  selbst  auf  das  jähr  32  v. 
Chr.  geb.,  von  I^^vy  aaf  das  jähr  258  vor  Chr.  geb.  bezogen,  In- 
den jener  unter  der  darin  vorkonneadeo  itB  die  könige  der  Se- 
Ineidea,  dieser  die  Ptoier  Terstehea  tu  «Üftett  gUmkt.  Die 
cynagoge  ?on  Kasyone»  tw<i  itnadea  ?ob  Kefr^Bereiai  hat  dae 
grieäiidw  iMchrift  aaf  das  wall  das  Septlaiiaa  Stvaraa: 

hav  \nal  A,  £utt,  Dha\  Mp  avrov 

V^i:  MaäMM  fasehriftea. 

ilMe  d^  dm  «ioad^f ,  /ata»  1868:  OüUöm  BoUuUr^ 
Amm  mm  ßmi  dm  grmUU  dmu  Im  dmien  Jomrt  de  te  ripMpm 
tmmi»9j  p.  52S:  Attiees  lekaa  wird  ia  drei  abaebaittea  iMapro- 
dkaa,  der  erat«  besprieht  kara  das  lebea  —  aameatüch  dea  aia- 
dmtk  dar  jiroaeriptioa,  die  das  lelieB  des  BMiaaea  bestinait  habe-— 
aad  dle  erwarkaag  dä  ?erBi6|^as:  gmaaer  landbesitzer  ia  Bpt- 
raa  «ad  kaBi|aier:  daaa  der  sweite  Atlieas  als  firaaad;  aaateat- 
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lieh  das  verliältniss  zu  Cicero:  als  TuUia  beirotbsfabig ,  musste 
Atticus  für  einen  mann  sorgen,  als  Cicero  sich  von  Terentia  ge- 
schieden hatte,  musste  Atticus  nicht  bloss  für  eine  zweite  frau, 
sondern  auch  dafür  sorgen,  dass  Terentia  zu  Cicero's  gunsten  te- 
stire.  Der  dritte  abschnitt  bespricht  die  politische  Stellung  und 
erklärt  sie  aus  dem  eiufluss  des  griechischen  lebens  und  der  grie« 
chischen  philosophic:  Atticus  kommt  da  wegen  seiner  grundsats- 
losigkeit  schlecht  weg :  der  Verfasser  scbliesst  mit  4«o  wortea : 
le  seul  ötoge  quii  m4rU§  empUimmUf  «ta  ü9hd  fM  «w  Aaci^f«- 
phe  (Conidlai  Nepos)  kd  ^Immm  omv  MnI  d§  towftoiMMH»,  ifMoir 
k  fk»  habüe  kowmu  d4  €6  4emp$$  wmk  ra  mU  kirn  fi^U  f 
•  ä^mOm  üoge$  qm  •alml  wUni9  qu$  eiM-li.-r'  F.  84Si  CA. 
4ß,M^mu$ot,  m  mmie  CkrHim  ä  Bmß  H  Im  eal^oombn. 

T.  XLVII«  Mpt  lS6d,  p.  201s  C.  Marihm^  .m  poiHe  AM- 
cif»,  Lm  Mttürm  d»  f»ms  Mck  «ligmeiif  btlMtditaiig««  Itter 
die  philotopine  wendet  sicli  d«r  TeiliuiMV  luni  kben  des  PwAm^ 
etdrtert  dte  Teriialtniss  desselben  la  Gornutus,  gebt  dann  auf 
Seneca,  Thrasea  und  andere  Erscheinungen  im  damaligen  Ron  eio 
aad  geht  darauf  (p.  dil)  zu  eiaer .bewäeilMy  der  mufigm  selbst 
iUber:  es  ist  bäbscb  geschrieben,  neue  auffassengen,  neue  erklä* 
rangea  einseliier  stellen  findet  man  nicht.  Am  ende  kommt  der 
Terfissser  zu  folgender  klage,  die  ja  leider  auch  auf  Deutschland 
passt:  ä  mesure  que  la  connaiuance  prieite  de  la  langue  latino  s* 
affaibtira,  on  negligera  naturellement  les  auieurt  qui  demondeni  Ig 
plfU  d'efjort,  et  Perse  sera  le  premier  qui  descendra  dan$  Coubli, 

Revue  de  l'instruciion  publique  en  Belgique  ^  T.  IV,  1861,  nr. 
1;  Janvier,  E.  Fey$t  Etudes  sur  Virgile.  La  question  du  fata- 
lisme  et  les  fata.  —  Sur  le  Prouiethee  d'Eschyle.  —  Nr.  2; 
fevrier,  Dugkers^  ^tude  sur  Luciiius.  —  L'Horace  de  M.  Dillen- 
burger.  —  Nr.  3  ;  mars,  Duykers :  sur  Luciiius  (suite).  — -  Nr. 
4;  avril,  Dugkers:  (suite  et  fin). —  J.  Roule%^  addition  a  J'article 
Sur  les  miroirs  antiques  ä  inscriptions  latines.  —  Critique  de 
Salluste,  surtout  au  point  de  vue  de  la  g^ograplue  de  TAfrique 
(snite  et  fin).  —  Nr.  5;  mai,  J.  Demarteam:  les  conferences  da 
seBinaire  pbilologique  de  Bttrlin.  —  l^uelqaes  Imeriptioiui  roani- 
M  di»  PAIgerie.  -~  Nr.  6$  JuSlet,  £•  B^nAi  aotw  critiqnes 
gw  CoTB.  N^pos.  —  3%.  (HMgr:  Bzereicea  gnnMiticnvz  el  l«si- 
cologiques.  ^  Nr.  11;  neveoibre»  £>•  Bofnek:  rar  Com.  N^pos 
(Mite).  —   Nr.  12;  deceabre»  Boeneh:  Gm.  Nepoi  (saite). 

1862.  Tome  V.  Nr.  1;  WiUem:  des  tndtte  paUIcs  iam 
PaatiqnHd;  Mdnoire  bistoriqne  de  M.  lEggers.  ^  PnUieitiiHi  de 
k  carte  d%  la  Gaule.  Tesfasieal  d'Anguste.  —  L,  Rotnek: 
Corneli  Nepotis  de  Tir.  Ul.  quae  supersaat —  Nr.  ti  t»  Roerteki 
aar  Corn.  N^pos  (suite) .  —  De  l'eaaeigBaBaBt  da  Grec  en  Fraaea. 

—  Nr.  3;  Rouln:  Bibliotli.  acriplor.  Graec.  et  Lat.  Teubneriaaa. 

—  Nr.  4;  L.  Roersch:  notes  crit  aar  Cora«  Ndpos  (suite).  — 
Nr.  i^;  B4%  JaplSn*  dtada  des  las^aaa  daiai^aei.  UudcagnplMai 


Digitized  by  Google 


tfiMsdlM  TIS 

« 

—  Nr.  8$  «lof.  DmwiMus  L'liMtoire  romaine.  Rom  de  M» 
Ampere.  —  luscriptioDS  grecques  io^dites  du  mus^e  Campao«.»-* 
Nr.  9  uod  10 ;  E,  DiscaUI§ii  critii|ue  liiateri^ue.  La  Grte 
cienne  de  AI.  Victor  Duruy.  —  Nr.  ii:  ezamen  d'un  passage 
d'Horace  (Sat.  I,  6  ?.  122.  123  lecto  —  scripta?).  —  Nr.  12; 
De  la  Douvelle  6ditio«  de  la  methode  Sanscrka  de  Nancy  et  daa.  * 
«^t^es  travaux  pbilologiqoM  de  la  mdme  6cole  par  FeUx  Neve. 

T.  VI,  1863:  Wag  en  er:  ntr  la  t$i^^me  dmu  la  muiigtie 
mmeismte,  2me  ariicle  p.  25 — 30.    Scbluaaresnltat :  die  alten  kaoa- 
ten  eine  gewisse  simultafle  harmoaie  [h§rmanie  simuUanie)  in  der 
BHisik.  ^    Dertelbe:  note  critique  mr  mi  pauage    Horace  (A. 
P.  38 — 41),  p.  45 — 50.    Statt  des  ganz  unzulässigen  patenter 
(v.  40)  ist  Marklands  pudenter  aufrecht  lu  erhalten. —  Hürde» 
bi$e:  noie  sur  les  (emp$  seconds  en  gree;  p.  53 — 61.  Versuch 
einer  einfachen  thcorie  der  bildung  dieser  zeiten.  —  Print,' 
observation  sur  un  passage  d*Horace  (Od.  111,5, 36 — 38);  p.  107 — 
110.    Statt  timuHque  hat  üoraz  wahrscheinlich  geschrieben  me- 
ttsen$que  (s.  dagegen  Dübner  weiter  unten  p.  182).  —  WagC' 
ner:  note  criUque  sur  un  passage  de  la  tie  d^Agricola  par  Tacite 
(cap.  45j;  p.  164 — 170.     Es  muss  mit  Gronovius  gelesen  wer- 
den; „e/  Massa  Baebius  etiam  tum  (statt  tarn  tum)  reus  eraf\  — 
Moule*:  sur  inscription  d'Hadrien^  trouvie  ä  Athenes  p.  191 — 
196,  (vgl.  Pbilol.  AlX,  p.  357).    Versuch  einer  erklärung  dieser 
Inschrift.  —    Prim:  observation  sur  un  passage     Horace  (A.  P. 
60 — 62)  p.  196 — 201:  der  dichter  kann  nur  geschrieben  haben: 
„fi/  folia  in  silvis  nova  progignuntur  in  annos"  oder  statt  progi- 
gnuntur  ein  wort  ähnlicher  bedeutung,  vielleicht  progenerantur.  — 
Du  discours  indirect  en  latin  (besonders  bei  Cäsar).     Erster  arti- 
kel,  p.  209 — 212:  der  Verfasser  ist  nicht  genannt.  —  Prim: 
Observation  sur  un  passage  d^Horace  (Od.  I,  3,  1  —  8),  p.  250 — 
253.     Die  lesart  der  handschriften  darf  man  nicht  ändern  ,  wie 
einige  gewollt  (s.  Philol.  XV,  p.  352).  —     Dübner:  un  pas- 
sage grec  dans  saint  Jerome \  p.  253 — 254.     In  dem  brief  LXI 
an  den  häresiarcben  Vigilantius  liest  man  (p.  349  ed.  Vallars.): 
y/Uioqui  proferrem  nüaav  rtjv  ugiartiap  öov  yai  7Qonaio(pOQlav\ 
Nach  letzterm  wort  ist  hinzuzufügen  naidaQioodrf,  —  Goebel: 
note  sur  Horace  (Od.  1,  8,  4]  p.  254.    ,yCur  oder  it''  muss  erklärt 
werden  durch  „cur  non  \amplius]  amet'\  —    Prim:  observations 
sur  un  passage  d^Horace  (A.  P.  86—93)  p.  295—297.    Der  vers 
92  (singula  etc.)  ist  interpolation   und  v.  36  statt  cum  zu  lesen 
IMC.— >    Derselbe:  sur  la  synta^e  de  postquam,  p.  344 — 346. 
Diese  conjunction  kann  auch  mit  dem  futurum  exactum  construirt 
werden.    Dagegen  ist  die  von  einigen  grammatikern  behauptete 
construction  von  antequam  mit  dem  ersten  futurum  ein  soloecis* 
mus  (s.  dagegen  Koersch  weiter  unten  p.  384  ff.  436  ff.  und 
wiederum  Prinz  p.  468  ff.). —  D  er  selbe  :  observation  sur  Horace 
(A.  P.  24—31),  p.  380—383.  l^imitm  (v.  28)  gehört  zu  serpU 
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kmmi.  Statt  unam  (v.  29)  ist  mit  Sclmeidewin  und  Speogel  [s. 
Pliilol.  Ill,  129.  IX,  574.  XVlll ,  95j  zu  lesen  una.  —  Feys: 
tur  les  substances  que  les  anciens  appelerent  elecirum,  p.  461  — 
468.  Gegeo  Rossignol,  der  im  Journal  g^n^ral  de  firistr.  publ. 
en  France  1863  nr.  53,  55  und  57  diesem  wort  eine  sechsfache 
'  bedeutung  beilegt,  wird  Lier,  wie  bisher,  behauptet,  eleclrum  be- 
deute bloss  theils  bernstein,  theils  eine  mischung  von  gold-  und 
Silber  in  unbestimmten  Verhältnissen ;  zuweilen  jedoch  auch  glas. 

Nackrichten  oo»  der  kön.  geseUtchaft  der  Wissenschaften  *m 
^löUmgen,  1864,  nr.  8:  E,  Curtius,  über  die  ueuentdeckten  de!« 
pluteim  i—ciMriflm :  acfalieMt  sieb  ao  4a8  werk :  InscripUom 
mMKu  ä  Mfhti  9t  fuUUn  powr  to  prmi^  foU  jom  In  mupi* 
M»  .äe  Som  Eme.  Jftv  Jotttoml  IKr.  cmi.  par  A  IKateAal^,  P« 
Wou^mri,  «Miirift  ito'Moto  frm^&tm  dtAlkhm.  8.  Pteii.  1864: 
ur  Midiriften  obM  crkttniiigt  aie  siDd  iMiit  freiiairaiigfttilLaa- 
den  9  ¥08  denen  mem;  dle^  Pidtol.  XIX,  ».  178  mitgetbdlte  g«- 
MMT  beejproeheB  wM»  wM»  ileb  ebe  ins  eioteloe  cingeheiide 
erörterung  der  gebiiiiche  bei  dbr  freUabmiDg  auehlieMft,  an  die 
aicb  betMchtuDgen  über  des  vateriend  der  Ireigelasseoeo  und  jpi 
17ft  %g.  wichtige  notizen  über  die  kalender  Ton  Mpbi,  Phokis, 
Aetolien  und  Lokris  knüpfen.  ~  Nr.  10:  H.  Sauppe^  dte-epi* 
tapbia  in  der  späten  zeit  Athens.  ü«  Ewald,  über  die  grosse 
kartbagiscbe  iascbrift  aad  aadre  ne«  entdeckte  pbdniiinijie  in* 
■ehriften. 

Sstumgsberichte  der  k,  k.  mkademie  %u  Wien,  ^ÜLIV,  octbr. 
1863:  Schenkt:  beitrage  zur  kritik  des  L.  Annaeus  Seneca:  1) 
A|H>colocyntosis.  Der  Verfasser  liefert  den  beweis,  dass  einschieb- 
sei, welche  Fickert  nur  theilweise  gestrichen  und  welche  Hnase 
in  klammern  erhalten  hat,  nur  derjenigen  handschrift  angehören, 
aus  welcher  die  editio  princeps  (Rom.)  geflossen  ist;  er  giebt 
eine  gescbicbte  der  fortbildung  des  gedruckten  textes  und  eine 
genaue  collation  des  cod.  Sangallensis.  „Soweit  wir  handscbrifteo 
kennen,  finden  sich  von  den  einschiebsein  nur  zwei  in  den  an- 
dern codices,  alle  übrigen  aber  allein  in  der  ed.  Rom.  Der  bear- 
beiter  des  textes,  wie  er  in  dieser  aufgäbe  vorliegt,  benutzte 
hauptsächlich  den  Suetonius,  an  aus  dessen  vita  divi  Claudi  au 
geeignter  stelle  einzelne  nacbrichten  einzuschieben".  Das  werk 
selbst  hält  der  Verfasser  für  ein  in  der  form  der  satara  Menip- 
pea  gescbriebeaea,  weiin  ikm  nndi  Bicbeler  In  der  Ttegleichung 
.  der  vamniichen  antnm  «nd  dar  fleneMPa  -sn  mit  geht;  die  b<h 
etrelNingen  derjenigen  aielit  er  ftr  Torfehtt  an,  welelie  dem  gan» 
sen  mreniaelien  weike  4aa  venninia  aufdringen  wellen:  ea  lat 
praan  mit  eingewebten  peetiacken  atileken«  7)  Die  laanrten  den 
eed.  Saagill.  nr*  821  (eine»  miaeelladiaadaehrift)  in  eben  brack 
al8ek  dea-  \M  briafea  (ohne  »tsbente).  8)  INe  aentenasaaiailnng» 
über  de  nietibvB.  Her  Tevteaer  liMIt  eed,  Sangall.  «.  er.  2W 
Ar  die  llteate  kandiehilft  diaaea  aMuielverkas  Snogall.  f.  w. 
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141  itl  iwar  liaBfidi  gleich  alt;  iodaaiM  duA  fo  toi  latatotwi 
1hui%.  Wörter  «nigiknitit  «m1  dmh  coBjeelaren  erselit;  Bs 
folgt  die  collation  beider  codd.,  eadlieb  dar  abdmek  eiaes  frag- 
BMDts  aas  cod.  Vindob.  nr.  8689  aaf  welchea  odmi  WdUüia 
Rheia.  Hos.  XVI,  p.616  aafaMrkaaai  geaiacbt  Jwtle  p.  8 — 68.-^ 
AMtftr»  die  Getea  nad  ilire  nadibara,  eiae  gesdiieiite  der  IIb* 
der  an  der  untern  Donau,  Toa  dem  feldai^  dea  Dariaa  gegen 
die  ScjrtLen  bis  zur  anterwerCaag  dieaer  gegeaden  durch  dfo  R8* 
mar,  p.  141—189. 

Archäologische  teitung  wm  Bd.  Gerhard,  lief.  61,  1884i  aw 
181.  182:  1.  Ad,  Mieh&elis,  terracotten  in  CanteHwry:  die  aaf 
Sireaen  nad  Odysseus,  Troilos,  raub  des  CUuiymedes  bezogen 
werdea.  —  Ii.  Allerlei.  24.  Petersen,  Poljkleitos'  Dorypho- 
ros.  —  25.  0.  Jahn,  zum  attischen  taurobolieoaltar.  —  26.  J. 
Friedldnder,  vermeintliclicr  Aktäon,  riclitiger  eine  tochter  der  Niobe, 
bezieht  sich  auf  eine  böotische  münze.  —  27.  W,  Heibig,  torso 
eines  Jägers.  —  —  Nr.  183:  1.  Michaelis,  terracotten  in  Can- 
terbury (schluss) :  stellen  ein  idol  der  kyprischeo  Aphrodite,  Dio- 
nysos, wolfskopf  und  drgl.  dar.  —  Ii.  B,  Curtius,  graburne  in 
Athen,  die  als  besonders  meisterhaft  componirt  angegeben  wird: 
bilder  aus  dem  leben,  die  das  leben  eines  gestorbenen  beglücken, 
soll  sie  darstellen.  —  III.  E.  (?.,  Aphrodite  Kestophoros.  —  IV. 
Vermeintlicher  Aktäon:  nachtrag  zu  n.  26  in  nr.  182.  —  V.  Al- 
lerlei. 28.  K,  Friederichs,  Polyklets  Doryphoros  noch  einmal. 
29.  E,  Petersen,  prieaterin  der  Parthenos.  . 

Arckäotogitehmr,  anteiger  vom  Ed,  Gerhard  ^  1864,  ur.  181. 
182  A:  1.  Allgeaieiaer  jahreabericbt.  I.  Ausgrabungea.  iL 
wiasenechaftliche  rerebe:  berichte  fiber  die  ntaungen  dea  UNUkH 
legiachen  inatitat»  In  Raa.  —  .  HL  Neue  schriflen.  —  Nr.  181^ 
,  B:  aiaaeographiaches:  C.  Coaaa.*  aatikeaaaBmlungen  ia  Eaglaads 
daiia  eiapaar  griechiache  aad  kteiaiadie  iaachriftea  apiter  aaif;  — » 
Nr.  188.  I*  AUgeaMiaer  jahreibericht :  flehlm.  II.  DepkaOlier. 
III.  Literatur.:  daaelbat  wird  aus  einer  ichrift  Raagab6'a  (irvU 
mMarspUma  grecqßm  p«  2)  folgende  kretische  mitgetheilt: 

tv^oi,  0iHtBi(gmg  ardg  aya&ov  nafiteSf 
i»  fsoXeficp  qi&CfJisrOP^  ptägav  ijßijp  oXiaavTa, 
W9t  unoÖVQOfjiepoi  ptjad'  ifsi  n(fiyfs  üftt^op* 
11.  Museographischea:  die>  königliche  ■iiniaaaiaJang  in  Berlin*  — 

lU.  Neue  Schriften. 

Archäologische  Leitung,  lief.  62,  1846,  nr.  184—186:  I.  de 
WUte,  corinthiscbe  vase  des  Chares:  sie  bat  sehr  beachtenswerthe 
beischriften  (s.  ob.  p.709).  —  U.  0.  Benndorf,  dionysische  Sarkophage 
und  friesreliefs.  —  III.  Allerlei.  30.  W.  Heibig,  nochmals  zum 
Amalthearelief.  —  31.  Fr.  Wieseler,  palästrit  oder  athlet  eher 
als  Uephästos  uder  ägyptischer  priester. 

Archäologiseher  oM/eiger  ton  Ed,  Gerhard,  1804,  nr.  184: 
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1.  Wissengchaftliche  vereine :  Sitzungen  des  arcliäologisclien  io- 
stituts  in  Rom.  —  U.  Museograpbbches :  1.  Atheiiscbe  vmm* 
lMl4«r.  2.  Aus  Palerno.-^  IIJ.  N«ue  scbrifteo. Nr. 
MweograpbiMhei»  4. 4Jont€t  aotikensMittiiiiig««  ni-  Bag^laad,  (Ira^ 
Mtfvng):  out  «iiigvB  lucknfbMk  Nr.  186,  f.  WktMMbail- 
liclie  venioe:  lilittiigtB  dci  arcUMogiicliM  insÜtiifB  m  tUm:  — 
Sitemgen  dv  afcbftofeglaolMa  fMllccbsft  in  BcrHs.  II.  Am- 
gr«l»iH|gett:  .  1)  Mi  A^bSu,  «eiilptiirM«.  2)  Aas  Atbm,  «calpInM. 
8j  Abb  Athen»  yaien  bb4  BCBlptarBB.  4)  istdinllBB  foai  J^iray- 
iMthMiter:  Bi^|;^iBBe<  mbct  awifMibBngin  (in  (tmm  4er  ailcii- 
8ten  hefite«  dea  Philoleg^  wirdtgenaner  derfiber  berielitet  wei^ 
don).  —  in.  Museograpbiscbeet  A,  Cobb#,  BUtikeBiWBihwgw 
in  England  (aeblnM)»  .  IV.  Nene  sdiriften. 

.  Augsburger  allgemeine  zeilungy  1864,  bett.  bb  nr.  122:  aae« 
grabungen  in  Präneste:  seit  Foggtni  hat  man  gemeint,  die  läge 
des  hemiqfelium  des  Verrius  FlaeoBB  in  Präneste  entdeckt  s« 
haben  L  neuere  aofgrabongen  haben  gezeigt,  dass  dies  ein  irrtlmm 
gewesen  sei.  —  Tod  des  dr.  pbil.  Karl  Maria  Rintelen  bei  dem 
Sturme  auf  Düppel.  —  Beil.  zu  nr.  126 :  festsitzung  des  archäo- 
logischen institus  im  Rom,  23.  april:  Hen%en  besprach  die  römi- 
schen ziegelstempel  und  erörterte  beiläufig  die  geschiclite  einiger 
grossen  Ziegeleien,  Brunn  eine  bronzene  eiste,  die  den  kämpf 
des  Aeneas  mit  Turnus  und  den  friedensschluss  mit  Latinus  dar- 
stellt, ferner  eine  alterthümliche  wölfin  in  bronze.  —  Beil.  zu  nr. 
127.  128,  ausserord.  beil.  zu  nr.  131  :  M.  Carriers-,  alter  und 
Ursprung-  des  menschengeschlechts ,  I — III,  an  die  schriften  von 
Schleiden^  Snell  und  Karl  Vogt  über  diesen  gegenständ  sich  anschlie- 
ssend. —  Beil.  ZU  nr.  135.  136.  138.  139:  e.  Malium,  drei 
jähre  im  nordwesten  von  Africa.  Reisen  in  Algerien  «ad  Ha» 
rocco.  4  hda.  8.  Lips.  1863:  es  wird  im  aafang  über,  dan 
BBBtead  aad  apwwfcverhMtaiBse  Afriea't  bbv  sah  4m  Kiaiw 
Msfcte(,  zum  soUBBBe  aber  Sbar  dfo  erbaltaat»  raste,  mw  dv 
altaa  seit  gehandelt  and  beklagt,  dass  Iftr  daiaa  wMtknug  worn 
dan  Fraasasaa  so  wenig  gesehüha,  wie  daaa  dar  TarfiMar  fakmh 
kaupt  mt  dar  art  wie  die  FranBasan  das  ealoBiairaB  Itetreibaa, 
nicht  BBlricdaB  bt.  Uahngaas  wird  das  gaasa  werk  ab  ein  an- 
gamein  wichtiges  besaicbnat«  —  ML.  an  nr.  144:  aasgiahnagan 
im  rÖBUschaat  es  wird  der  ausgrabnngen  im  jähr  1863  bb  Prä- 
aaslay  bei  Prima  Porte,  in  Ostia,  hei  Tor  Patemo,  in  Corneto, 
bei  CMedo,  endlich  in  Rom  gedacht  und  indem  das  wichtigst« 
das  aaldeckten  kurz  hervorgehoben  wird,  baaMrkty  dass  das 
genannte  jnhr  eben  nicht  reich  an  aasbeate  gewasaa  aeL 
Beil.  BO  nr.  179:  die  plshlbauten  am  Starnberger  see.  — 
Reu.  zu  nr«  181  s  anzeige  von  C  a  n  i  n  a ,  Edifi^i  dei  Con- 
imti  di  Romas  eS  ist  der  bd.  V  und  VI  von  Canina's  grossem 
werke  über  die  gebäude  der  stadt  und  umgegend  der  stadt,  wel- 
che darch  J.  Spithövar'a  fürsoifo  and  tbätigkeit  jetat  publiciH 
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•M:  bd.  V  eitlNÜt  text  avf  217  mÜm  Mbtt-  chwlft  40» 
rtaiadiM  eanpagoa  io  Meb«  WttM»  1848  MmHllii,  M.  VI 
taida  7-^200,  tob  denen  tine  nmaM  doppeltiMa  iiidi  tdr.7 — 
9  ait  cine  karte  ^  strame  Ten  'der  niten  porta  Otpmm  bte  nndl 
Aitcin,  t.  10—82  die  m  beiden  eeitea  deieelben  gelmnen  mth 
niuneate»  t.  88*-6i  Albane  ait  seiaei^  TlMen,  t.  «2-*i8  Arieini 
t.  67'->78  der  Albane-  und  Henri -aee  nebat*  aeitten  Vfllen  waA 
tempeln ,  wobei  freilieh  maoebea  Jetat*  amdeM  an-  beiCiaioien  Ist» 
N«n  «iaigen  t.  74—79  mit  der  ata  Latina,  t.  80-r-90  geben  Tus 
ctilum  mit  seinen  viilen,  t.  100 — 103  die  alterthümer  Von  Cori, 
Norba,  Seg-ni,  t.  104 — 1 08  •  bebandelt  die  9ia  FraenesiinOy  t.  109« 
1 10  Gabii ,  1 1 1  —- 1 1 9  PTaenestet  daran  reiht  sich  die  via  Hbur- 
Una,  t.  i20--i37  Tibur  und  umsrebung  ,  t.  138—147  Subiaei^ 
mit  seinen  seen,  die  villa  Hadrinns  t  148 — 175:  dann  t.  176 — • 
179  die  monumcntc  der  Nomentana,  Salaria,  Flaminia,  namentlich 
brücken,  endlich  t.  180  —  200  Ostia  mit  seinen  hafeuanlagen,  die 
villenanlag-en  von  Laurentum,  der  hafen  Centiimceiia,  Antium,  Ter* 
racina  mit  dem  Vorgebirge  der  Circe.  —  Beil.  zu  nr.  18(5: 
die  palatinischen  ausgrabuugen  kaiser  Napoleons:  diese  sind  un> 
ter  ieitung  Rosa's  fortgesetzt  »und  lassen  jetzt  schon  bestimmte 
resultate  erblicken :  die  Überreste  der  kaiserlichen  paläste,  soweit 
sie  in  den  farnesischen  gärten  gelegen  sind,  bilden  im  wesent 
liehen  zwei  hauptmassen :  die  nach  dem  capitol  und  dem  Velabrum 
zu  gerichteten  älteren  paläsle  des  Tiberias  und  Caligula  und  den 
vom  clivus  capitolinus  aus  nach  dem  thai  des  Circus  Maximus 
aiob  liinnebendea,  die  fefiber  dort  befindliche  dem  capitoHniacbeft 
internenliuin  Tergleicbbttr»  einaattlung  ftberbrMKeaden'  piriait 
der  iaiFiatben.kaiaer.'  Swlaeben  bei^n  befindet  aieb  ein  weiter 
pbrtz,  der,  »nn  theil  wiabi  wegen  älterer  heiliger  gebünde,  die 
dort  lagen,  ton  den  knlaam  nnbeHlbrC  gelasaea  wurde,  aelbalf 
wieder  .nack  ' der  aeite  dea  HnmB  bin  dnreb  bauliehkeiteB  be* 
griant,  weMe  jeee  beiden-  baaptgroppen  aiit  einander  rerbinden. 
EMifaer  [alPhaolXXi  p.  189.XIX,  p.786.  877]  ist  der  arbeiten  ge- 

•  daebt,  dinreb  welobe  Roaa  eiaeadieila  dieae  letaterea  an  dem  über  daa 
fii^M  eniporragenden  abhaag  aafrimite,  andemtheils  naeb  der 
aeite  des  Velabrum  bin  die  gewaltigen-gew8lbe  aufdeckte,  welebe. 
hier  die  lunaerwabanngen  trugen;  in  diesen  wurde  das  thor  aal* 
gefunden,  zu  welchem  sie^  der  Oivus  Victoria  hinaufzog,  bei  je- 
nen der  clivna  Gapitolinua  and  die  vetus  porta  Palatii  entdeckt, 

•  durch  welehe  umb  in  das  atriam  des  flavianischen  palnstes 
gelangt  acin  ama.  Seitdem  waren  Rosa's  bestrebungen  be- 
sondere darauf  gerichtet ,  letzteren  palast  in  seiner  gesammt- 
heit  zur  anschauung  zu  bringen.     Schon  früher  hatte  er,  von 

>  den  bianchinischen  ausgrabungen  des  vorigen  Jahrhunderts  aus- 
gehend ,  das  innere  desselben  so  weit  aufgeräumt ,  dass  man 
desseu  tablinum  und  peristylium  mit  den  nach  hinten  su  sich 
aascblieaaeaden  säieo  und  zimmero,  wie  sie  eine  römische  prackt- 
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■Mtt  W  Mito  iBfMttd  wurde  reohto  sad  links  vom  tabHnum  gßß 
gmhtm,  und  auf  dieser  seite  demttm  ein  einfaches  viereckigci 
gemacL  gefunden»  is  Michas  Eats  sis  lavarium  sehen  ai8diH| 
ssl  jsser  aber  iin  nach  art  der  spiteres  basiiiken  nk  sistr  ap- 
sis rersehener  saal ,  der  zu  beides  ssitts  Säulenreihen  gebebt 
hatte.  ICisa  tiappe  fuhrt  vsa  biaten  %u  einer  halbkreisförmigen 
arböbung.  Rosa  möchte  na  für  ein  tribunal  und  das  gante 
für  einen  gerichts-  oder  audienzsaal  halten.  Ansgrabungcn  an 
der  aussenseite  dieses  gemaclis  deckten  bald  einen  breiten  porticus 
auf)  und  da  gleichzeitig  ganz  am  entgegengesetzten  ende  des  jm- 
lastes,  an  der  dem  circusthal  zugewandten  ecke,  fuudamente  ge* 
fuoden  wurden,  deren  richtung  jenen  genau  zu  entsprechen  schien, 
so  entscbloss  sich  Rosa  unter  aufgebung  ulier  anderweitigen 
arbeiten  vur  allem  diesen  mauern  nachzugeben.  Bald  stellte  es 
sich  denn  auch  heraus,  dass  der  vorhin  erwähnte  porticus  sich 
längs  der  ganzen  seite  des  palastes  und  ebenso  an  der  dem  atrium 
zugewandten  fronte  hinzieht,  freilich  nicht  überall  auf  gleichem 
niveau,  und  mehrfach  durch  eingänge  unterbrochen,  welche  in  das 
innere  des  pulaijtes  führen ,  dessen  peristylium  nicht  direkt  an 
ibu  stüsst,  sondern  durch  eine  reihe  von  gemächern  mannichfalti* 
ger  gestaltuug,  Luid  achteckig,  bald  mit  exedern  oder  niscben 
sehen,  von  ihm  getrennt  erscheint.  Die  ausgrabsngaa  s~ 
hier  noch  nicht  vallasdat,  jadoeh  schon  so  weit  geführt,  M 
ganze  geatsÜ  4as  gebäste  as  ikm»  atits  iBrfsesi  swaiM 
sstoriiag«  iuwk  Tas  grcMsr  widbt%iMit  wftra  es,  kMs 
ilia  gegoslbwiiegenda  läagwwtHs.s^tnsscht  wawiisf  %Akt 
ftHl  4mm  hwsito  is  das  gwtes  teMbom  Ws  flpsii^HkX 

gäagUflh  iil^  walam  aa  sieht  daai  iMhas 
gnirnrngm,  walah«  sitt  aisli  giaichan 
gelii^ipis  asllla,  Rosa'a  sstmaehssgas  4mt 

KaathlSa  SNVSMMSftaa  ^   Xasto  VaS  ^^twmmmmmmmm^ 

lia  vas  aadiptaraa  se^gas»  wass  saeh  halt  gasa  sartrfimmed^ 
fSS  4ir  pracht  audi  4ur  ssMSaseite  4imm  liaiserlicbaa 
palastes.  Dasa  toselbe  all  ilem  deai  capital  angewandten  banse 
des  Tihsrisa  is  ?erbindung  stehe,  ist  an  sieh  wshiinhiiaiin^  wird 
abaa  jalst  aar  gawiMMt  durch  eine  reihe  was  kammem,  «welche 
von  dem  porticns  aas  offenbar  sich  in  dieser  richtung  hiaseg. 
Die  bevorstehende  unterbrechaag  4er  arheÜaa  macht  es  aamltf» 
Uah  für  Jatat  hisHIbar  klarbeit  sa  schaffen ,  und  wird  die  rtM- 
gung  dieser  mauern  dem  nächstes  winter  vorbehalten  bleiben.  — 
Dasthes  aisil  sach  aMhrafs  aisw  ältatas  apicha 
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wimdtm  ««k«  gel^Me  nvne,  wt  welfelwr  «in»  bMite.-lnpp«  mi* 
acbra  foii^iiDgwiden  iMm  eaijNirfilltftet  .  il»  g^«iHib«r  äoo 
«i4ft:  Mde  offenbiv  «It«  Ubi|m1:  weiteM  MAttrang  ^kmrn 
Mir  41«  fortjgmtste  «iilgnibung  Ivriogea«  >  IM.  sh  ar.  iSflis 
4m  pfaMUiit«ii  in  46b  bigrertMlKUi  «Mn.  -t-  '  .BeiL  aa  ar. 
liMlliau  -  altertliBaiw.  ia.  OMfencrwcli* .  —  Bail,  lu  art.  Ifl6:  ..te 
coMttl.  ffoar  Baba  hat  aaidi  aiaaai  ia  Wiaa  atagetaDÜNMMB.  JKlutk> 
Immi  auf  4mi  BalMagb,  .daai.BiiitbaMi«aliclbea<art  idea  ata4igahia>a 
van  Traj%  araltes  c^klopiMskea  gtnyiaar  aa  tage  gafördart^  waa  at 
•b  die  bai^  van  Tro|a  aasiabt  Oaai  Balidagh  gegeaibar  hm» 
dan  aicb  aaeh  raata  aiaar  uraitaB  akrapolia»  dia  abanfaibi  aBtar> 
aocbt  wardap.  Nr.  202:  der.  Monitmr  vaai  17.  jali  bnagt 
einaa  fiiaf  apaltaa  fiUleadaa  Mebt  ITaidler'f  fiber  die  naiia- 
8tc»  lancbnagea  der  Taa  der  rcgierqag  naab  Aegjptaa  abgeiaa- 
detaa  wiaaaasebafUicbaa  caauaiaaiaa.  -r-  Bail.  aa.  niv  20&s  in 
Scbiaiaiert,  aabe  bei  VaU^eabnreb'«  awiaehen  Aiaaa  nad  Maaiiiah^ 
iat  Bwa  bei  nachgrabuagen  auf  reale  eiaea  rdaHacbaa  .l^gera  gia- 
alaaaatt :  die  aaagfiUtig  weitergefilbrten  auagiabnagea  baben  acliMi 
HMnehea  für  die  alter^hnaui^aade  wevlbvoUea  jan  daa  lieht  gia» 
htacht,  -TT  Beil.  an  nr«  314:  Domur^$  fiberaetanqg  der  laatiyiaia 
daa  Tar^tiaa.  — -  Za  den  jifoUbnulea  aa  Oeatemieb.  BeiL 
an  nr..  21iQi«  Zt7i  L  FrMUbnämrt  damtdhiagea  Ma  derlatttai^ 
achiehta  Raaw  ia  der  aeit  m  Aagaat  bia  aaai  aaagang  der  An- 
tapine.  Bd.  |«  %.  Leij».  1862*-M:  ea  wird  jadeai  gahildet«a 
dip  reicAalt^  bach  eaiplbUea.  —  Beil.  an  ar.  22ft.  226 :  an* 
Ba%e..f»n  J^»  Aanan»  MmUm  dt  lMitM.   %^  1864s  L» 

H.fm*ey  el  IT.  Duumei,  Minima  mrekMßffiqm  dr. JbcddSfltaa.  6w 
Parli»  18Q4;.  die  reiae  ia  Macedaaian..wbd  ahitdie. aneoiger  in- 
tera^Huila  beaeicbaet.  —  Beil.  zn  .nib  227 :  aali|ilariacbe  fier-  • 
achnagea  io  Koastaatiappel  (aus  der  Timt»):  man  hat  den  Jknk 
Duogssaal.  der  byzaatiaiachen  kaiaer  voo  Ueraklius  abwärts  ent> 
deckt:  feroer  bat  dr.  Dethier  seioe  arbeit  über  die  bibliothek  daa 
kÖDigs  Matthias  Corvinus  beendigt,  darnach  sind  ia. der  Snkani' 
bibliothek  96  griechische  und  lateiniaehe.hnoclscbriftea,  von  denen 
16  aa  Corvinus'  bibliothek  geborten:  es  sind  daruater  Plaataa» 
Temas»  Tacitaa,  .Liviai^  Tertullian,  Eusebius,  Augustinna,  aichta 
vnedfrtes,  mit  anaaabne  einiger  acboUaa  zu  Aristotelea.-«—  BeiL 
s«  nr.  230:  natargeirabiciite  der  sage.  BiHAfithning  aller  reli- 
giösen iUeeo»  «agen»  Systeme  auf  ihren  geaieinsamen  stummbauair 
«ad  ihre  letale  Wttfael.  Vqii  JuUtu  Brmun.  Bd.  1.  8.  Münch» 
1864:  der  verfasaer  geht  aaf  deai  frage  Bälb's  fort,  .aucbt  aber 
deaaen  fehler»  die  angegeben  weiden,  la  vermeiden :  er  will  nan. 
einen  ordanagsplan  für  daa  gaaia  anenneaaliche  cbaoa  der  measck- 
liehen  ideenweit  in  allen  sagen ,  Systemen ,  religionen  von.  lalaad 
hia  Aethiopien,  Indien  und  Mexiko  hinüber  aufstellea:  dieaer  plan 
healeht.  eialach  in  der  aafdeekang-  nndi  beffatelln«g  dae  «rapaiag» 
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Bflm»  itallMwbb  btgfiheM  and  mUB— erte>  «muMtoftamg« 
•n«r  diem  idM>  Mftn  and  raligioiieii':  dabei  wird  geieigtj  wi 
nioiit  an  swei  oder'  ae  gar  aoeii  neiireren  plitaea  die  aieaaeii* 
Ucke  ealtnr  aafiag,  aeadero  daae  der  aieasdibeit  gebtigee  graad* 
eapital  an  iltealeo  cultursitz,  io  Aegypten,  io  alieni  weseatficlM 
yerhanden  war  und  von  dort  bistoriscb  weiter  gesclioben  wurde 
aaeb  Cliaidäay  voa  da  nacb  ladiea  aad  dem  aerdea.  Dabei  Ifoatal 
dhr  ▼erfiMMer  xu  dem  aafti)  grnadgpeseta  der  neaaebliebeB  gel* 
steinatur  sei  »nie  etwas  neu  za  erfindea,  -so  laage  maa  eopiren 
iiann":  alle  yölker  babea  die  Aegypter  eepirt  und  daher  sind  sie 
nidit  eigentlich  originell :  doch  giebt  es  noch  eine  andre  und  zwar 
die  höchste  Originalität,  die  des  mannesalters ,  welche  eintritt, 
wenn  eine  Persönlichkeit  oder  nation  alle  vorhandenen  culturele- 
mente  in  sich  aufgenommen  und  dann  noch  die  kraft  besitzt  dar- 
über hinauszugehen  und  frei  zu  schalten  mit  dem  überkommenen ; 
so  die  Griechen  durch  Homer,  Phidias,  Aristoteles,  sie  sind  ori- 
ginell in  diesem  sinne«  während  alles  was  in  jedem  dieser  ge> 
biete  diesen  namen  vorausgeht ,  ein  mit  dem  ausländ  gemeinsam 
mes  gut  ist.  Um  diese  sätze  durchzuführen  ist  die  methode  und 
quellenforschung  zu  begründen  und  dabei  wendet  sich  des  vfs 
ganze  schärfe  gegen  die  philologen  und  die  von  diesen  beliebte 
art  unechtes  uod  falschungen  anzunehmen,  die  quelledverdächti- 
guog.  Oiea  mog  genügen  um  auf  dies  werk  aaüaerkaaia  ao 
aiadieB»  —  Nr.  24^1  iai  Atbealam  witd  yea  aeuea  Kaagiabaageii 
iar  Pompeji  beriobiet,  wie  ia  eioem  keUer  eb  -braaaea  aut  fri« 
aebeai  waaaer  ^gadeekt  iit,  aeboa  ibm  eia  reli  goarteflelDr  ai« 
der  Laren,  ferner  ein  grtoerer  baekate  mit  eiäer  eraantti 
bralplaBne»  aaf  dcraa  bodea  der  abdruck  eines  spaaferkela  aidft« 
bor  iat.  Der  iwicMgate  fand  aber  igt  ela  aageföbf  f5  aall  hohor 
kroBxeaer  ISilaa  auf  euem  mit  -ailber  eiagelegtea  fnaBgeatelly  der 
aa  kunalvollendttng  dem  im  museani  an  Neapel  befiadMcben  Fnnn 
noch  vorgeben  boH:-  er  steht  mit  au8ges|ireizten  bdaea  und  war 
uraproDglich  der  träger  einer  lanze.  —  Die  boNHMgabe  der 
asftiaiiaa  ütoronftmaafia  schreitet  rüstig  vorwärts.  —  Nr.  24%t 
XU  aäsgmbangen  bei  MimdeNiebeid  bei  Trier  sind.geldnuttel  fco- 
wüK^* 

Amland,  1863,'«*.  33.  35:  Mordtmann,  skisxen  aus  Klein- 
Asien  (fortsetzung).  —  Nr.  34:  näheres  über  die  entdeckuog 
der  Nilquellen :  bericht  über  Speke  und  Grant  nach  dem  -fidinbuig 
review:  (l*hil.  XX,  p. 537:  ob.  p.  191).—  Nr. 36.  37  :  fferwonn  (?di^ 
die  einwandrung  und  Stellung  der  üellenen  in  Rom :  beginnt  mit 
der  königszeit  und  geht  die  einwandrer  nach  den  einzelnen  kün- 
sten  und  handwerken  durch.  —  Nr.  38  :  Peiherikf  am  Nile  :  aus  dem 
Athenäum :  allenfalls  wegen  Speke  zu  beachten.  —  Nr.  45. 
46 :  die  dramatischen  dichter  und  künstler  in  Griechenland  und 
Rom:  populär  dargestellt.  —  Nr.  47,  p.  1110:  HeUu>ald, 
Virgils  grab:    einzelne    augabeD   der    alten  aod    neuen  über 
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die  grabfitätte  und  beschreibung  des  orts,  wo  man  jetst  annimmt, 
daas  sie  sei.  —  Nr.  48.  49:  die  neuen  aiisgraiiuiigefl  in  Pon- 
peii:  aus  der  Revue  des  deux  monde$, 

1864,  nr.  1.  2:  die  römischen  gladiatoren. —  Nr.  3:  Max 
Müller ,  Vorlesung  über  die  Wissenschaft  der  spräche.  I«  — -  Sf^^- 
ke^s  bericht  über  die  entdeckung  der  Nilquelleo.  3. 

Blätter  für  literarische  Unterhaltung,  1863,  nr.  48:  Tiberius, 
von  Ed.  Stahr.  8.  ßerlin.  1863:  besprechuog  von  Otto  Speyer^ 
der  sich  zwischen  Tacitus  und  Slahr  nicht  recht  zu  helfen  weiss. 
[Ks  sind  ja  schon  oft  vertheidigungen  Tiber's  versucht,  die  Speyer 
auch  anführt,  wobei  er  aber  den  vergisst,  der  bis  jetzt  allein  auf 
wirklich  historische  weise  dem  Tiber  gerecht  zu  werden  bemüht  ge- 
wesen, nämlich  Höck  röm.  gesch.  bd.  1,3,  namentlich  p.  163  Agg. 
Es  wird  Stahr's  buch  hoffentlich  dadurch  für  die  philologie  nütz- 
lich, dass  es  durch  seine  darstellung  vielleicht  manchen,  der  nur 
au  romanlectüre  gefallen  gefunden ,  auf  das  alterthum  bringt 
und  in  kreisen  an  dieses  wieder  erinnert,  die  ihm  fremd  geworden: 
als  eine  gelehrte  leistung  ist  es  nicht  zu  betrachten].  —  Nr.  50: 
RapPf  geschichte  des  griechischen  Schauspiels  vom  standpunct  der 
dramatischen  kunst.  8.  Tübingen.  1862:  wird  als  verfehlt  he- 
seichoet. 

1864,  nr.  2,  p.  32  erwähnt  H.  Matggrmf  io  einem  rück- 
blick  auf  das  literaturjahr  1863  Stahr's  Tiberius  (siehe  oben) 
und  nennt  ihn  eiiven  keineswegs  überzeugenden  versuch,  nament- 
lich wegen  der  beeinträchtigung  des  Tacitus;  daran  schliesst  er 
die  hemerkung,  wie  die  moderne  demokratie  die  befremdende  er- 
scheinung  biete,  dass  sie  zugleich  der  Am-vorsÄ^p,  der  Vereh- 
rung grosser  despoten ,  deren,  noral  auf  menaebeoTerBchtung  und 
deren  praxis  auf  ausb^utang  und  miMlmiidi  Miiacliliolier  kräfte 
bcruke,  z..  h.  eines  Napoleon  u. s.w.,  in  eehr  bedoDUidier  und 
vndeMcdkratiacber  weite  baldige.  ~  Nr.  8:  reiaeberieble  aus 
Griechenland  und  Rumelien:  uieige  ▼oa  t.  Büu^  efinoemogeo 
and  mittbeilungen  aus  GriecbenlaBd,  und  Dmrtt  ^btrtm^  BmneloM 
•a  Ewidlie  et  es  Hotd«.  %  bde.  8.  Zttieb.  186S ,  welcbes 
letstera  aieb  nur  aal  dl«  «enere  mÜ  beliebt  —  Nr.  6:  an«* 
sng  aas  r#»af  f  oa*s  Äumpit  9$  tkmie  NMires  t«  qtmmätg  aas 
ien  Comhill  Magazine,  deeenber  186$,  in  dem  Tenayaoa  sieb 
gegen  «ngliseba  wie  deats^  baxaneter  erklärt,  laaicbst  in 
falgeadaM  epignun»:  * 

Tbaae  laaie  bemaetirs  Iba  strong  -  wing'd  ausic  af  H«nierf 

Na  -  bnt  a  mast  barlesque  barbarous  ezperinaat. 
Wban  wav  a  bwber  found  aver  beard,  ya  Muses,  in  England  f 

Wbe»  did  a  iNg  eoarser  croak  upon  our  Helioon? 
Hexnnwtera  na  warsa  Ümui  dnring  Ganaany  ga?a  as, 

Barbaraus  experiaient,  barbarous  baxaMtara! 
Br  sali  aber  ilann  andre  «atren,  nasientlleb  bandecasjllabaa,  wMm 
aaebabnaa  (vgl.  Pbilol.  XIX,  p.  348  8g.). 

PHI«W^.  XXf.  Mi.  4.  46 
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Bremer  SonntagsblaU ,  1863,  nr.  40:  Hugo  Meyer,  Jactk 
Grimm:  kurzer  überblick  fiber  Grimm's  leben  und  werke.  —  Nr. 
50:  L,  Wim^t  nittiieilQiigeD  aus  Griecbenland:  enthalten  ktin» 
DOtisen  fiber  die  ticole  fran^iie  in  Atlien  und  die  kloeterbiUio- 
thek  Tea  FatoHia. 

D€ut$ek0  Jahrb§ekir  für  paHUk  mtd  fUsramr^  bd.  VIII.  bft.  3, 
18118,  pt  482:  J.  L  KMm^  die  Amasonen,  ein  beitn^  tnr  nnbe- 
fanfleneit  pritfuag  vnd  wftrdlgnng  der  ilteaten  db^iefenmgen 
'Ten  A.  D.  Mmriimnm.  Bannor.  1882:  ea  wifden  MordtaiannVr 
analebten  oder  hjpotbesen  beapfitteltj  bekinpft,  Yerwoifen;  ana 
dem  sehhiaae  (p.  449)  heben  wir  die  ansieht  hervor,  daaa  der 
beaiegnng  der  weiberhemcbaft  durch  die  griechischen  heraen  <Ke 
Idee  Ton  hellenieeker  mannesoherhoheU  über  das  barbarenthum,  in 
form  asiatischer  weiberherrschaft  zu  gründe  liege.  —  Bd.  X, 
heft  1,  1864,  p.  18:  J.  Rosenstein,  die  anftnge  des  Cäsarisnnia 
bei  den  Römern :  beginnt  mit  den  Graccben  nnd  konait  in  dieaer 
parthie  bis  zu  J.  Cäsar. 

Deutsches  museum ^  von  R.  Prutz,  1803,  nr.  47:  Silberschlag, 
Odin  und  die  Asen  auf  ihrer  Wanderung  nach  dem  norden  Euro- 
pe's und  die  nachrichten  Herudot's  über  das  volk  der  Gelonen. 

1864:  nr.  2:  aus  Jacob  Grimm's  nachlass :  bezieht  sich  anf 
die  zwei  von  Hermann  Grimm  herausgegebenen  reden  Jacob  Grimm's. 
—  Nr.  ö:  August  Kahlerl,  Kaspar  Friedrich  Munso:  es  ist  sehr 
recht,  dassman  auf  diesen  ausg'ezeichneten  gelehrten  wieder  aufmerk- 
sam macht.  —  Nr.  1 1 :  Ä".  Silberschlag,  die  raysterien  der  Griechen. 

Deutsche  Vierteljahrsschrift ^  1864,  nr.  5,  p.  69:  Faber,  der 
niaterialismus  in  der  literatnr:  es  wird  dabei  namentlich  auf  Tb. 
Momnuien'a  römische  gescbiebte  rficksicfat  genommen :  er  wird  ala 
gann  unter  dem  einfliiaa  einer  riektnng  der  gegenwart  alekcnd  dnr^ 
geitellt  nnd  ergehe  mit  der  gesdiiekte  deikidk  lo  wiM  ob,  weil  inikai 
der  geiat  dieaer  seit,  der  aonveraine  cSaariaebe  geist,  der  alek  8ber 
ineben  nnd  peraonen  keiner  illnaion  nekr  hingiebt,  aondem  alle 
an  aeineil  praktiaehen  drSkten  m  lenken  glanbt,  einen  an  energi- 
aeken  nnadrnek  gefunden  habe.  „Bs  lat  (p.  88)  jeae  flbemriMkige 
firiTolitit»  die  keiner  aienaekliehen  eziatens  mehr  einen  aelhatalin* 
digen  wertk  anerkennt,  die  darum  bis  auf  einen  gewiaaea  gmd 
alle  durchschaut  nnd  im  bewusstsein  ihrer  genialität  fiber  sie  ab* 
aprieht,  die  alle  nur  wie  schacbspielfigoren  gegen  einaader  In  bn* 
wegung  setzt  nnd  ihnen  einzig  die  relative  bedeutung  läsat,  die 
sie  für  ihr  augenblickliches  spi^l  haben.  Darum  ist  es  Ihr  anek 
aehr  gleichgültig,  ob  sie  aleh  lobend  oder  tadeiad,  fiir  odei*  gegen 
eine  erscheinung  ausspricht ;  wo  der  sittliche  und  rechtliche  mass- 
stab  fehlen  und  die  subjective  Zweckmässigkeit  alles  gilt,  da  Ter* 
steht  sich  dieses  von  selbst.  Dem  absoluten  persönlichen  oder 
wissenschaftlichen  Standpunkt  gegenüber  ist  jedes  g^leich  gut  und 
gleich  schlecht,  je  nachdem  es  grade  in  seine  berechnnug  passt. 
Dieser  autonome  geist  der  gegenwart  ist  es,  der  Tb.  Moma»ea 
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etgriflen  hat ,  der  aus  ihm  redet  und  dieser  geist  alleio  ist  es 
mit  welchem  wir  es  hier  zu  thuu  haben"  u.  s.  w. 

Ponehmgem  wur  deuUeken  getchichte^  bd.  IV,  heft  1,  1864, 
p,  171:  Wi$dmmmf  fiber  eioe  quelle  von  Tadtoe  GMHurf»: 
die  geneiiiMBkeit  der  engabea  bei  TeigU  nod  Heiii  aaf  der 
einen  eeite,  und  des  Tncitae  nnf  der  undem  wird  dureb  die  be- 
nntinng  der  Histerien  dee  Sattmi  nneb  Vorgang  ven  LinlMr  nnd 
■wnendieb  Kdpke  (die  enHnge  des  IcöDigthaaM  bei  den  de* 
tben  p.  209;  nfiber  n  bestiaaien  gesacht  end  dabei  eine  reibe 
stellen  ans  den  genannten  diebtem  nnd  ein^e  fragamte  des 
Sallnst  eingebend' besprecbea. 

Q9Uer,  prai&iimUiieke  wumoisbläiteTy  1863,  bd.  22,  heft  2» 
august,  F.  I. ,  züge  aus  der  gescbicbte  des  höheren  schulweseos 
in  den  letzten  fünfzig  jähren,  p.  63.  —  IT.,  snr  cbarakteri« 
Stile  der  sophokleiscben  tbeokgie,  p.  92. 

CUiUmgiscke  gelehrte  anzeigen  ^  1864,  st  19:  7A.  Ifwtn, 
ike  siege  of  Jenuotem  by  Tiiut ,  wiih  (he  journal  of  a  recent  vi$U 
to  the  Holy  City ,  and  a  general  ikelch  of  the  topography  of  Je- 
rtualem  from  the  earliest  times  down  to  the  siege.  8.  Lond.  1863: 
anzeige  von  H.  Ewald:  die  geschichte  der  belagerung  unter  Ti- 
tus ist  uebeuäache ,  bauptsache  das  reisebuch  nach  Jerusalem :  ge* 
gen  einzelne  bestimmungen  topographischer  art  werden  einwen- 
dungen  gemacht.  —  J.  Bekker ,  homerische  blatter.  8.  Bono. 
1863:  anzeige  von  L.  Meyer  ^  der  die  etymologfiscbeu  ansichten 
des  verf.  prüft  und  sie  vom  Standpunkt  der  vergleicheudeu  gram* 
matik  aus  meist  für  veraltet  und  unhaltbar  erklärt.  —  St.  20: 
Cataeombe»  de  Rome,  architecture^  peintures  murales,  lampes,  vasee^ 
pierre»  pricieuses  gratiet ,  objets  diieers ,  fragments  dt  vom«  em 
terre  dori,  intcripHans ,  jigurei  ei  tymbole$  gratis  nr  pierre  per 
touis  F€troL  Paris,  1851^56:  5  Teil,  tafeln  nnd  1  bd. 
text  in  gr.  fol.:  aaseige  von  JL  Käkler,  der  bednnert,  dass  se 
bedenteade  mittel  in  so  sweekloser  weise  verwendet  sind.  ^  St 
21 :  Ljsias  epituphiös  als  ecbt  erwiesen  ven  dn  JL  £e  Itee».  8. 
Stnttg.  1808 :  aaseige  vea  17.  Sisiype»  der  dea  beweis  als  gias- 
lieh  veruDglaekt  nachweist  —  8t  22:  Ausgewählte  grieeUsebe 
nnd  lateiniBcbe  insdiriften,  gesaaiBelt  anf  reisen  in  den  Traebe- 
iMn  nnd  nai  das  HanrÄagebirge,  von  J.  Cr.  Wetutein,  4.  Berl. 
1864  (ans  den  abhandl.  d.  k.  akademie  der  wlssensch.  zu  Berlin): 
anz.  von  fh,  Nöldeke,  der  eine  reibe  werte,  an  denen  sich  mi* 
Bchnng  griechischen  und  barbarischen  Wesens  aeigt,  bespricht  und 
annahmen  Wetssteins  an  beriebtigen  snekt.  —  St.  23:  N.  Dm- 
9i$9  Carthaga  and  Aar  rtmains:  being  an  account  of  ths  emcata" 
Htms  amd  researches  on  the  site  of  the  Phoenician  metropolis  im 
Africa  and  other  adjacent  places.  8.  Lond*  1861;  N.  Datis, 
ruined  cities  within  Numidian  and  Carthaginian  territories.  8. 
Land,  180 2.-  A.  Lecyy  phönizische  Studien.  Drittes  heft.  Bres- 
Ian.  1864:  von  deaiselben:  pbonisiscbes  Wörterbuch.   8.  Bres- 
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lau.  1864:  anzeige  von  H,  Ewald:  der  eifer  von  Davis  wird  an- 
erkannt, aber  bedauert,  duss  er  wie  meistens  die  Engländer  in 
solchen  fallen,  zu  wenig  vorbereitet  und  dann  bei  der  herausgäbe 
seiner  entdeckungen  den  wissenschaftlichen  anforderungen  zu  ge* 
nügen  zu  sorglos  gewesen :  besonders  hervorgehoben  wird  dann 
ein  musivisches  kutistwerk  echt  phönizischeu  Ursprungs,  aus  dein 
man  eine  hohe  Vorstellung  von  der  alten  phÖnikischen  kunst  er- 
halte, and  zweitens  die  eigenthümlichen  weiten  cisternen  wie  auch 
ilberbieibMl  nrftlter  wnsserldtungen ,  irdche  die  bebe  orsprilDg- 
liehlKeit  der  pbömliischen  banlcuDit  beseagten.  ^  8t.  24:  SmUa 
gnea  IscristOM  foHa  1»  NapoU  httaiore'  Mweo  AürtreHo  Ariemi^ 
4oro*  Memoria  M  Car.  Quistppe  Mmrim  Fu»eo,  4.  Nm^ 
poH,  1S63V  anzeige  Ton'  B,  Simpp9:  erltlarnng  einer  1887  bei 
Capon  gefiindenen  ineebrift  ans  dem  zweitem  jahrb.  p.  Cbr.,  zn  der 
einige  beriditignngen  vom  referenten  mitgetbeiit  werden.  —  St. 
25:  Yml.  Ro$e  Ariitoi0l€$  p$etMUpigrapkus.  8.  Lips,  1863.*  an- 
zeige  von  W,  DUtenberger:  nach  characterisirnng  der  schon  ^dnrch 
ibre  maase  bedenklichen  uneehtbeitserklärungen  Rosens  werden 
besonders  die  dialoge  als  echt  zu  erweisen  gesnebt  und  der  Bn* 
demos  als  das  werk  einer  frühern ,  plututiischen  perioda  des  An* 
atoteles  gefasst.  —  St.  26 :  Ed.  Alberti,  die  frage  über  geist  «nd 
Ordnung  der  platonischen  Schriften,  beleuchtet  aus  Aristoteles.  81 
Lpzg.  1864:  eingehende  anzeige  von  H.  Ritter.  —  E.  t.  Wie» 
tersheim,  gescliichte  der  Völkerwanderung.  4  bde.  8.:  Paümann, 
die  geschichte  der  Völkerwanderung  von  der  Gothenbekehrung 
bis  zum  tode  Alurichs.  8.  Gotha.  1863:  eingehende  anzeige 
von  G.  Waitz  —  St.  28 :  Facsimiles  of  two  papyri  found 
in  a  tomb  at  Thebes.  With  a  translation  by  S.  Birch  and 
on  account  of  their  discovery  by  A.  H.  Rind.  Lond.  1863.* 
fol. :  anzeige  von  //.  Ewald:  der  todte  auf  den  die  egyptischen 
papyri  sich  beziehen,  starb  unter  August:  der  fund  uud  seine 
Wichtigkeit  wird  hervorgehoben. 

ürrnnboUn^  1864,  n.  4:  altrömiscbe  liinderscbulen.  —  Nr. 
16:  der  mythoa  der  Nlobe:  anzeige  des  werbs:  Hiebe  nnd  die 
Niobiden  In  ibrer  litemrisdien,  kfinstieriseben  nnd  mytbologiscben 
bedentkiBg  von  K,  B,  Stark, '  8.  Lpzg.  1868:  sie  referirt  kurz 
den  inbalt  nnd  empfieblt  am  scbluss  das  werk  aaeb  weifeera 
i(reisen. 

BeUalbargBr  fahrMtektr,  1881,  nr.  1:  taieripiioa§$  laäaaa 
praoimeianm  Bastkia  traatrkaaaaaram ^  OoUegii  C,  Klein,  4. 
Maim,  1858:  anzeige  von  Ze//,  in  welcber  auch  die  übrigen  aaf 
lateinische  insebrillen  bezüglichen  arbeiten  C.  Klein's  angefibrt  nnd 
besprochen  werden.  —  L.  Stephanie  Apollo  Bocdromioe,  bronzeata» 
tue  in  besitz  sr.  erlanebt  des  grafen  Sergei  Stroganoff  erläutert, 
fol.  Petersb.  1860:  anzeige  von  B.  Stark,  [S.  ob.  p.  246.]  —  Nr. 
14:  Th.  Doehner^  quattHonum  Hutarchearma  parkeula  altera. 
4.  Beiss.  i8d8:  anzeige  fon  SekaHeeTf  der  eine  reibe  geiai^geaer 
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conjecturcii  auffuhrt,  die  polemik  Duh tier's  gegen  Cobet  als  rich- 
tig  anerkennt,  aber  die  conjectur  in  Plut.  de  esu  earn.  I  ,  6,  p. 
995  E  uvt^  y^^X'i  verwirft  und  die  vulgate  avyl}  ^'jQ'j  M^^X^ 
Achutz  nimmt,  dabei  gelegentlich  das  bruchstück  Heraklit's  bei 
Orig'eD.  c.  Cels.  VI,  42  bespricht,  in  dem  er  die  vulg.  )[Q£(afiiPu 
io  ^oot'o'o*'^«  yerwandelt  haben  will.  —    Nr.  15:  zu  Theokrit 
uod  Virgil.    Von  Hermann  FrUisehe,    8.    Lpzg.  1860:  anzeige 
¥on  CAr.  Bähr,  —    Nr.  16— -18:  Madvigii  Emendationes  Lioia- 
nae.  8.  Baun,  I860.*  A'oc/i.  EmendatL  Lipianas.  4.  P.\.  Brandemb. 
i860  :  aoi,  Y9n  Kayser,  der  die  conjecturen  Madvig's  in  classeo  ge- 
tfceiU  vorfiibrt,  dun  die  Koch'«  verseicbnet,  endlich  folgende  stel- 
len behandelt:  I,  32»  11  wo  Mikm  eajumrum  su  streichen  sei; 
Ab  98^  9  -mM  vieitim  UUdo  vcrtlieidigt ;  II,  30,  4  mammio  fifar 
wmmmui^  feimvlliet;  42»  10  Urnen  Tertheidigt;  IV,  58,  9  saiM 
BWCÜi  Bw|i  $i  ausgofaileD;  VI,  18,  6  sei  vor  guot  mnm  ob 
Mis  wie  fed  tmOto  pinres  eUh  anagefaHen;  VI,  36,  8  wird 
dM  vulgate  vertbeidigt;  VI,  40,  11,  Madvig's  conjectnr  ab|re- 
WieMB ;  ib.  §.10  Uribuni  pleUe  aJs  glosaem  nutgaworfen  $  XXI, 
6S»  4  wird  vorgeschlagen  ef  Uekilemiim  tt  hmnMÜ  et  mppäem^ 
.Ii0  md  aedm  BerenUi  mminütim  mmrikm;  XJUV,  3,  3  wird  mi 
mtba  mobiU  ausgeworfen;  eben  lo  ib,  §.  15  il;  45,  8  nacb  etn'kn 
«iagaaehaben  naettj  XXVID,  18,  10  regiam  aaigawarfen;  XLO, 
48»  6  eoeüe  npid  näMm$  XLDI,  13,  pumee  nU;  XLIV,  42,  4 
Mch  ^tud  Merei  eine  grtfeeere  liicke  angenommen.  —  Nr.  20 : 
gdbofc'a  QmrmmU  in  fted.  Olympia  0  ead.  Vimdob.  edU.  Tfftko 
Mommiem.  8.  Kiliae,  1861:  ans.;  es  wird  mit  recbt  behauptet, 
daaa  der  name  Oermmutt  ebne,  alten  grand  als  der  des  verfassera 
dieser  scbelien  angenommen  sei.  —   B.  A*  FtiUeh^  vergleiebende 
bearbeitvBg  der  griecbiscben  und  lateiniscben  partikelny  bd.  II. 
Gieasen,  1858:  anseige  (s.  PbUol.  bd.  XVI,  p.  124).  —  Nr.  25: 
lIMii  carwiiia  XVL  ScAotonnn  m, utmm  r$UUiUm  mL  Arm.  Koseki^. 
.8«  Lifts,  1861:  die  bomeriscbe  Odyssee  und  ihre  entstehung. 
Text  aad  eriiulerungen  von  dr.  A,  KirMof.  8.   Berlin.  1859: 
•iHwige,  die  aber  dja  ansiebteo  der  ver&aser  venitiUid%  darlegt, 
-i^  Nr.  84:  A*  a.  Oihtt  bürgerkricg  swischen  Cäsar  und  Pompe- 
.iaa  in  j.  50|49  v.  Cbr*   8.   Heidelb^  1861:  sei  ein  eommentar 
Sil  Gaai^  S.  C.  I:  anaeige. . —  .  Cslolii^  eodiemn  wtmnucriplO' 
nm-  4ittollUca»  f^^iaa  al  mhnnUafk  rs^oalsaaa.   Fau.  I,  eo» 
,4iM9  «d  liarMjyadtsfc'am  petOmmUe»  Hgmtii  af  deteripeii  Aem. 
Jml.  Suffsmkmpem,.  4  mai.  Regim.  1861:  anseige:  s.  Fbilol. 
JLVIll.  p.  523*        Nr.  85:  Literatnrberiebte  ans  Itolien;  wir 
beaMrkea  daraus:  Campmüu  ü  Qrammaüca  grecß,  seconäo  dt 
meiado  di  Baurnouf^  pet  i  FrofßteoH  Qandino  ed  O.  Berrini. 
8.   Tarin.  1760:  ferner  DvUonario  greco -latino  e  latino -greeot 
del  Cav.  G,  Bertini,    Prato,  1860;  und  ll.iatinario  ad  ü  Giugu- 
,rimQ  di  C.  SallusHo  »otgariuuti  per  Bartolem^Q  dm  S»Con€0rdia. 
famM.  1860:  fast  nur  die  titel  sind  angegeben.  —  Augmiimi 
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mt  grmmmlUa,  Cum  froU  C.  F.  W§h€ru  4.  Marb.  1861: 
—  Nr.  89:  MK  CIcirMiii  ofwlfc  ftwi  tft  fo^e  agraria, 
Bte,  H  99pl,  A,  IT.  Zumpt.  8«  Bvrol.  1861;  reemioB  rai  iTuf- 
MT,  der  dM  Tefdienstiiebe  der  leiitmig  aoetketBt,  eber  weder  Im 
aMtmng  dee  eod.  Lag.  9  noch  b  der  mneline  der  gheeeae 
ved  ebidiielMel  dea  verf.  überall  bebtiast  «ad  diee  an  lablrei- 
eben  atellea  aiber  aasfBbrt  —  llr.  40:  B,  iVat«,  UJorim  ert- 
Ite  ff.  UmO»  (Xeenmti  §piiioknm.  8.  Bona.  1861:  IT.  B9lbi§^ 
Quantkmei  ieuetUcae,  8«  Boaa.  1861:  fferaAardl^  0iMi^ 
sfe*&n6s  stobenses.  8.  Beaa.  1861 :  kane  aaae^ea  rea  ITayMr. 
Nr.  49:  J.  Philipp 9^  tkougkft  on  ameietii  melaUurgy  and  mining 
among  Ike  BrigmUn  md  tn  same  olker  pmru  of  Britain:  R, 
Wellenberg^  analjsea  yon  antiken  broaieo;  aus  mittheilungen  der 
naturforscbenden  gesellscbaft  in  Bern.  Jabrg*.  1860.  1861  :  wm 
Sanien ,  chemische  analysen  antiker  metalle  aus  heidnischen  grä- 
bern  Mecklenburgs.  8.  Schwerin.  1858:  A,  M  orlo  itudes  giolO' 
gico'orchiologiques  en  Danemark  et  en  Suisse,  aus  T.  VI  des  Bulletin 
de  ta  society  taudoite  des  sciences  naturelles»  Lausanne.  1860:  an- 
zeige von  Zündel;  nach  Bestreitung  der  annähme  Göbel's,  dass  bron- 
zen ohne  zink  griechischen  Ursprungs,  indem  sie  vielmehr  keltisch 
und  Yorgriechiscb  seien ,  giebt  er  Fellenberg's  analyse  des  bei 
Bern  gefundenen  bildes  von  Gräcbwyl ,  welches  vorgriecbiscben 
Ursprungs  sei,  und  des  bei  Äugst  gefundenen  mit  der  inschrift: 
Deo  invicto  \  Typum  Aurochalcum  \  Solis  \  versehenen  bleches  an 
und  raeint,  dass  wir  in  ihm  das  von  Cic.  Off.  III,  23,  92  ge- 
meinte metall  besitzen ;  bespricht  dann  Lucan.  V,  1285  aad  aieiot, 
dan  die  PliMkier  (Hob.  Od.  XV,  425)  TerbteHer  oad  fabtieea» 
tea  der  broase  aad  Cjpera  das  lead  der  etftadang  gewesea.  Br 
koaimt  daaa  aocb  aaf  Bngland,  bestreitet  Pliaias  aagabe  (II. 
XXXi?,  16>  4)  ia  betreff  des  siaas  ia  Spaniea  aad  sddieast 
aiit  heaietliBBgea  fiber  das  aiaa  ia  Pidibrtna*  vad  Bgjptea.  — 
jr.  JL  Bckmiti,  nmrraäo  ä$  F,  Taukmmmo  adSsInceate.  8.  Ufa. 
1861:  aaieige  Toa  C.  Bäkt,  —  Nr.  51:  J.  Buh  or  ^  Jokmmm 
Beolm  Brigomo,  8.  Müncb.  1861 :  es  ist  p.  1 — 86  fine  aasela- 
andersetzung  der  anfange  der  philologie  in  Mittelalter  gegeben,  wa- 
bei  aaf  eine  reihe  classiker  riicksicht  genommen  wird.  —  Donmor^ 
die  lastspiele  des  Aristophanes.  8.  Bd.  1. Lpag.  1861,  anzeige 
aad  probea.  —  Nr.  65:  H^.  Bind  er ,  Noma  Hstsanis  adogUh 
rum  laHnorum,  Lateinischer  sprücbwdrterscbats.  8.  Stattgart. 
I86I9  aazeige  von  Babr,  mit  einigen  nacbträgen  nnd  Verbesse- 
rungen. —  BrandeSp  ausflog  nach  Griechenland  im  sooimer  1860: 
Lemgo.  iSßl.  —  C.  J.  Caesarii  Commentarii,  Ed,  Fr.  JTmb- 
ner.  Lips.  1861.  —  G.  Grote,  Platon*s  lehre  von  der  relation 
der  erde  und  auslegung  derselben  durch  Aristoteles.  Uebersetst 
von  J.  HolMmer.  8.  Prag.  1861.  —  Die  episteln  des  Höre- 
tius  Flaccus.  Lateinisch  und  deutsch  tob  P.  S,  FtldboMuk*  8. 
Lpsg.  1861:  anzeigen  ?on  CIr.  Bdhr* 
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1802,  nr.  6 :  O.C.Lew  is,  mm  hiUorical  iiiurM§  iff  ike  astronomy 
of  the  ancients,  8.  Lond.  1862:  eingeheode  anzeige  ?on  JLieireeA/. — 
Nr*  9:  Buschke  ^  iurisprudentiae  anteimlinianae  quae  supersmt. 
8.  Lips.  1861:  zu  beachtende  anzeige.  —  Degenkolb  ^  die  lex 
Hieronica  uud  das  pfanduogsreckt  der  steuerpachter.  Beitrag  zur 
erkläruDg  der  Verrinen.  8.  Berlin.  1861:  kurze  anzeige.  — 
Nr.  13:  Isaei  oraiiones  cum  aliquot  deperditarum  fragmentis.  Ed. 
C.Scheibe.  8.  Lips.  1860:  rec.  von  L.  Kayser;  nach  beoierkun- 
gen  über  die  art  der  beredtsamkeit  des  Isäus,  die  handscbrifteo 
und  ausgaben,  wendet  der  verf.  sich  zur  betrachluug  einzelner 
^teilen,  bespricht  eine  reihe  gelungener  Verbesserungen  Scheibe's, 
welche  theiis  iu  den  text  aufgenommen,  theils  in  der  vorrede  vor- 
getragen sind,  geht  daoo  zu  vejrfehlten  über,  trägt  darauf  einige 
geluQg^ne  .von.  Scheibe  .fiberseheae  äoderungeo  früherer  gelehr- 
im  iNkd>  und  «diliezit;  nit  einer  anzalil  «igener  teiidtter  enanda- 
liraen,  wie  JV,  24t  fov^di  <»g  avyysvtctw  u^weSg^  Vlii,  13  ravtov 

qtvyoptog  «ivfaß  ahxQ^Q  ovr^ng,  oitjaoixt^a  kyI.»  IX»  6  noii' 
9^m^t  Uy^tto  • .  »ataXtMeip  nth,  woraof  noch  stellen,  weldia 
«Mardioga  Ton  Cobet  hehanddl  aind»  folgan.  — Nr.  14 :  VBu» 
9§mpf€9  ^ ptrid0^  pub^Ueatm  d» Dom €nieo  Compareiiu  S.  Pim. 
186t:  anzeige  von  L.  Ka$»orf  der  aacli  den  fraazdaiadien  über^ 
aataar  der  rede,  Cßfßmtm^  barüeiiaichtigt»  dann  einzelne  seiner  ei» 
genen  vorechläge  gegen  die  zweifei  Comparetti's  vertbeidigt.  — 
Nr,  18:  Boehofen,  das  ijkizcbe  volk  und  seine  bedeutung  fva  die 
entwicklung  des  alterthums.  4.  Freiburg«  1862:  anzeige. 
Jf.  Fabii  QuinlUioni  i.  (.  Xus,  erklärt  von  (7.  T.  A.  Krueger, 
8.  Lpzg.  1861:  anzeige  von  C.  Bahr.  —  Nr.  27:  W.  Desm- 
limgj  die  Leleger.  8.  Lpzg.  1862:  anzeige  von  Ch.  Bahr.  — 
Th.  D  oehner  ^  quaestionum  Pluiarchearum  part.  III.  4.  Meissen. 
1862:  sehr  eingehende  und  eigne  versuche  mittheilende  anzeige 
von  Schnitier.  —  Nr.  35:  literaturberichte  aus  Italien:  kurz 
werden  erwähpt:  Bona,  Grammatica  Greca  elemeniare  ad  uso  dei 
ginnasiiy  ferner  von  demselben  Grammatica  Greca  ad  uso  dei  Licei, 
endlich  Antologia  greca  ad  uso  dei  ginnasii  e  dei  Licet;  der  neue 
abdruck  von  Lastoria  di  Attila,  flagellum  dei^  antico  romanw  di 
cavalleria ;  ferner  Rae  car  da  manuale  di  storia  Romana  —  Nr. 
38:  Donner,  lustspiele  des  Aristophanes.  Bd.  3.  —  Nr.  42:  Ho- 
merts Odjssee.  Für  den  schulgebrauch  erklärt  von  C.  F,  Ameis: 
unzeige  von.  Bahr,  der  am  schluss  auf  den  ionischen  dialekt  kommt 
und.Herodot  dabei  berücksichtigt.  —  Nr.  44:  Anmaln  v^terum 
.r^gtuMmm  Pt  populorum  .inpnmi$  ämmmonm.  tomfteü  a  C  T. 
.Z^mpUo,  ierüm  0di$i,  ah  A.  W,  Zumptio.  4.  BoroL  1861: 
jaiNteiga» —  Nr.  45:  Isocrataa  und  Athen.  Beitn^  anr  geschichte 
iu  ebheits-  and  freibeitsbeweguug  in  Hellas.  Von  If.  Oaatoi. 
8.  Heidelb.  1862:  aelbstanseiga.  —  JahrbUeher  des  vereias  von  al- 
tarthuBafrennden  in  Rheinlaade  XXXI,  a.  Philol.  XX,  p.  534: 
SekiMr,  über  die  rSmischen  niederlassungen  und  die  römischen 
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kMntnuMt  in  to  SurgegMd.  8.  SaaiMekeii»  1889  t  Mfl«i- 
itTf  neae  bkitrXge  mr  altan  getetiiclite  and  gWMpnphi«  der  BMa- 
iand«.  8.  DasaeM.  1880:  ß.  Aia6f,  der  wehre  wag  der  röeii- 
■cbeD  militairetreaee  von  CilH  nach  Pettau.  8.  Wien.  1861; 
Arneth,  die  neuesten  archäologischen  fände  in  GUIL  8.  Wien. 
1860:  J.  Aschbach  i  die  britanuischen  amiliartrappen  in  den  Do- 
Bauländern.  8.  Wien.  1860:  J.  v.  Hefner^  die  römische  topfe- 
rel  in  Westerndorf.  8.  Münch.  1862:  Max  de  Ring,  let  torn- 
bee  celtiques  situSs  prh  de  Reguisheim.  8.  Strasibwg.  1860:  von 
demselben,  les  tombes  celtiques  de  la  forit  communale  de  Hatten, 
ibid.  1860,  und  les  tombes  celtiques  de  ia  forit  de  Schirrhein.  ib. 
1861:  kurze  anzeigen  von  Klein.  —  Nr.  46:  C.  Hildebrand, 
geschiebte  und  system  der  rechts-  und  staatspbilosophie.  bd.  I: 
anzeige  von  W.  Oncken  [s.  Philo).  X\\,  p.  504].  —  Nr.  47: 
Uordtmanny  die  Amazonen.  8.  Hannover.  1862.  —  Nr.  50: 
Neigebaur,  literaturberichte  aus  Italien:  daraus  heben  wir  hervor 
die  kurzen  anzeigen  von  A.  Fabretti,  Ohssarium  iiaUcum,  ex 
Umbricis,  Sabinis,  Oscis  ^  Volscis^  Etruscis  eeterisque  monumenH» 
eoUectumy  fate,  VU.  Turin.  1861:  Studj  criHci  di  G.  J.  AteoH 
snU  origine  deUe  forme  gramaticaU,  1861 :  aus  der  fortsetsoog 
in  ar.  55:  Tkmidida  dMb  gmmrrm  M  M$pmm§  UM  VU!,  vO- 
garsMsmm  ed  ilkuirai$  dm  Am,  P$frp»:  IWte,  8.  1882:  M. 
II  enthih  iMiet  mIiIIm:  ee  Iber  dfo  polltik  «ad  Tennl- 
tnog  d«a  PerikleB»  fiber  die  politiaehe  cobMi«,  fiber  das  Ora- 
kel in  Delphi,  die  5/toief  In  Sparte  H«e.w.:  La  0|pere  dl  Vi^jfi' 
ko  kMermkMmU  ealfgn'iiiie  M  eenf»  F.  Triitimo,  ?craM 
1862.  —  Nr.  58:  Quieh^rai^  AMmi^  U^cis  Latmie.  B. 
Paris.  1862 :  anieig»  ron  Bähtf  der  aehre  dieser  addenda  etreiek^ 
einige  hinzufügt.  —  Volquardsen,  das  ditaeninm  des  Sokmtan 
und  seine  interpreten.  8.  Kiel.  1862:  anzeige  ron  H.  Dörgens,'^ 
Mr*  58:  J,  V,  Grohmann,  Apollo  Smintbena  nnd  die  bedeutong 
te  aiiaee  in  der  mythologie  to  Indogermanea.  8.  Prag.  186Z: 
sehr  eingebende  und  viel  neues  enthaltende  anseige  tob  S.  Lie- 
brecht  [S.  ob.  p.  380].  —  Nr.  60:  Theophrasti  Eresii  opera  quae 
swpertmnt  omnia,  Em  raa«  Fr.  IKtaiaiari.  8.  Laps.  1862:  an- 
aeige. 

1863,  nr.  3:  W.  A.  Becker,  Gallus  oder  römische  scenen 
aus  der  zeit  Augusts  u.s.  w.  Dritte  aufläge  von  W.Rein,  3bde. 
8.  Lpzg.  1863:  anzeige  von  Bahr.  —  Nr.  6 — 8:  Revue  afH- 
eaine,  nrr  1 — 35,  Paris,  1857 — 62:  ausführliche  anzeige  nebst 
vielen  inschriften  von  Zell,  an  den  nr.  8  ein  auf  orientalischea 
sich  beziehender  bericht  von  Weil  sich  anschliesst.  Nr.  10: 

eine  reihe  Schulausgaben  von  Cicero,  Ci^esar  u.  s.  w.  wird  knrs 
angeseigt. 
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Doderlein,  mil cellorum  philologicorom  pempas.  Erlangae.  10  S.  4. 
Uaa$e,  misceilaneorum  philologicoram  lib.  IV.  V.  Breslau  1862. 

83.  22  11.  38  8.  4. 
KrUgm't  krilis€be  Analekteo.  1.  Heft.  Berlin»  Krüger.  166  S.  8. 
Sekömann,  iniinidTmruooet  diorlhotieae*     Oreifawald,  Koch« 

18  S.  4. 

Völker,  conlectae  crilicae  et  exegelicae,  sjrmb.  Boon.  447—54. 

A.  €lri0cUscfte  ScliiMsiellcflp. 

AMbory,  zur  ErUiruog  grieoh.  Glaiiiker.    tireifiwald,  Soharff. 

•  16  8.  8. 

Boffinannt  coirieetniM  in  Indieraa  Gneearam  poaiin,  J.  i.  87» 

235-42. 

Meineke,  Miscellaneea,  J.  J.  87,  369—88. 

MUtevy  notice  sur  le  manuicrit  grec  N.  2322  de  la  Bibl.  imp^r. 
conteBant  le  recueil  dei  lUlUATFIKA.  Paris,  impr.  impör. 
t65  S.  8. 

Nauek,  äber  eine  grieeü«  Handtelirift  dee  Uemi  v«  UUiirding* 

Petersburg.  8. 
M.  Sckmidtf  Terinischte  bemerkungen,  Pb.  20,  352— 55« 
WeMtermann,  florilegii  Lipsiensia  specimen  ex  cod.  bibl.  Panl« 

editam.   L.,  Oärr.  23  8.   4.  « 
Wollt,  SU  grieeh.  Diehlorn,  Eh,  II.  19«  463*65. 
Aescliliies. 

lAnder,  lu  Aesch.  Timarchea,  Ph.  20,  127.  . 
AescliylM  Agamemnon ,  griecb.  and  denlieb  nit  EinloitnBgt  aiaer 
Abbandlong  zur  Aesch.  Kritik  nnd  Conunontar  ?oa  K»  B,  JTaek.  L.« 
Tenboer.   XIV  u.  480  S.  a 

Ree.  Krtue  Z.  G.  18,  457—64.  612—24;  M.  Schmidt  O. 
Z.  15,  115-42;  t.  WeU  J.  J.  89,  289—  18;  CeaU.-Bl. 
1864,  26. 

—  «  ed.  it.  J7.  Klausenj  editio  II*  qoam  corafit  Jl.  Bnger.  Tenb- 
aar.  XVIII  u.  314  8.  8. 

—  Persae,  fabula  latinis  numeris  reddita  a  R,  KUnttUr,   Breslau,  Ma- 
roachke  u.  Bereodt.   29  S.  4. 

—  Baaionidoi  iada  i  t.  673  oaque  ad.  942  latiaii  aamorlt  eipreseit 
JL  KamOur,  Braalav.  14  S.  4. 
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Mb,  de  prime  Aeiieh.  Agam.  ttaiimo.  G*  P.  Mintter  IM.  4. 

Borchard^  coromeolitio  da  Acsoll.  Glio«pliM»r«niiB  mwod^  P. 

Berlin  1862.    16  S.  4. 
Dindorft  Beiträge  lur  Kritik  des  Aesch.  J.  J.  87,  73 — 84;  über 

die  nedieeieehe  Handeebrift  dei  Aeich.  and  deren  Verblll- 

nits  xo  deo  fibrigeo  Haadacbriften  Pb.  20,  1— 50«  365—411. 

21  193—225. 
Heller,  xu  Aescb.  Ag.  Rh.  M.  18,  607—13. 

Keck,  noch  ein  Wort  über  deo  sj^mmelr.  Bau  des  Aescb.  ßeci- 

UtifiJ.J.87,  1S3->61;  Aescb.  Ag.  ▼.659—748  Franbf.  Pbii.- 

Vers.  96—112,  kritischer  Commeotar  sur  Parodoa  in  Aaacb« 

Choeph.  ▼.  22—73,  Symh.  Bonn.  185—216. 
Lenhoffy  adnotatiooes  ad  lo^os  ali%aoi  Agam.  Aescb.  G.P.  Neu- 

Buppin  1863.  4. 
Unekey  de  veraibva  aliquot  Aeaeb.  Persaraai,  J.  J.  67,  686—88; 

symbolae  criticse  ad  Aescb.  Suppl.,  J.  J.  87,  225 — 34. 
Lotcinshi,  zur  Kritik  des  Aesch.  Ph.  21,  68U — 81. 
JUeinekCy  Bemerkungen  zu  Aesch.  Ph.  20,  51—75;  Beitrige  SUr 

Kritik  des  Aescb.  uod  Sopb.  Ph.  20,  718—21. 
.Memg9,  de  praepositieneBB  eaa  apod  Aeaeb*  Gdttiogeo,  Diete- 

rieb.  86  S.  8. 

Merkel,  lor  Aaacb.-KriUk  endErkUraag«  G.  P.  .Scbleaaiagen. 

17  8.  4. 

Sauppe,  zu  Aescb.,  Pb.  20,  172—73. 

£.  SekmUH,  n  Aeaeb.  Agaai.  410-11;  über  die  epi* 

sehen  Reminiscenxea  iiei  Ameb.  Pid.  A.  1863»  609—18. 730^ 

40.  1864,  416—26. 
M.  Schmidt,  zu  Aesch.  Suppl.    Rh.  M.  19t  139—40;  über  die 

Parodos  der  Hiketiden  de«  Aesch.   Schweii.  Mas.  III,  219— 

34;  VerbeaaeraagftTeraebllge  la  eiaigea  aebwierigea  Siellea 
.  ia  Aeaeb.  Ag.  Jena»  Aleake.  20  S.  4. 

Storch,  sjmbolae  eriUeae  et  eiagatieae  ia  Aeaeb.  Ageak  G.  P. 

Memel  1863.  4. 
Waldeger,  de  Aesch.  Oedipodea.    G.  P.    Neuss  1863.  4. 
Wtü,  aar  Veralindigung  fiber  den  sjmmetr.  Bea  4ea  Aeeeb. 

BeeiutiTa  J.  J.  87,  389—02. 
AtelBanas. 

Vahlen,  der  Ebetor  Alkidamas.   Wien,  Gereid.  38  S.  & 
Andocidea.  -         *  • 

Seit*,  diaaerfatie  de  Aadeeidia  ^ee  fartar  IV«  eradeae.  G.  P. 
Aaabaeb  1862.  4.» 
Amtfphon. 

Kirchner,   de  temporibus  orationum  Anlipbontearaai.     G.  P, 
Frankfurt  a.  O.  20  S.  4. 

mUff,  EIBN,  la  Apell.  Dyae.  Bb.  IL  tO,  33-»48. 
▲vi^Baa. 

Wiedcmatm,  App.  ab.  die  catiUaar.  Yeracbwöruag.  Pb.2l,  473 — 80. 
Arataa. 

Ma»  de  eleeat  Ared  Soleaaia  peetae.Diaa.iaaag.  Balle  448.  & 
Arcadlm. 

LenU,  adaelatieaea  ad  Areadiam.  PL  21* '154— 97. 
Avisteaa. 

Tournier,  de  Aristea  Proconnesie  et  ariiiktapee  poeaiale*  Pe* 

ris,  Durand.    Vu.  62  S.  8. 
Ariatopliaiüe  cumoediae  XL   Textum  aotulia  subinde  crilicis  e&- 
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oroatom  uiibus  scholarura  denoo  accommodabat,  indicea  adjanxit 
H,  A.  Holden,   Cambridge,  Deiffthon,  Bell  u.  Co.  XV  u.  595  S.  8. 
^  Toa  KM,  m.  y.  IMar,  Z.  G.  17,  206-16  [Pb.  31.  882]. 

JeAMeMM  ed.  A,  Müller.  Haanorer.  Rompler.  XXIV  u.  235 S.  a 
Ree.  T.  Ribbech  J.J.  87,  741-61  ;  t.  äm.,  Centr.-Bl.  1864,  4. 

—  Nubes,  edidit,  illusir.,  praefatus  est  W.  8.  Teuffkl»  Editio  aoclior 
el  parabilior.  L.,  Teuboer.    Id8  S.  8. 

Agtke,  tehedao  ArislopliaiMae.   Göltingen,  Rente.  44  S.  6. 

Ree.  T.  TAiftar,  Z.  G.  XVUI,  2I5--18.   CoDtr  -Bl.  1864,  3. 
9,  Bamberg  y  quaestiones  criticae  de  BOOBiillia  Affial.  PJali  locit, 

lib.  miac.  Bonn.  60 — 71; 
Böhringer,  über  die  Wolken  des  Arist.  G.  P.  Carlaruhe  1863.  8. 
BriHgnhret  ^ludea  aur  Ariatopb.  2e  pariie.  Nlmea.  38  S.  8. 
MismA«,  aopplemeittain  ad  Ariat.  Roatoek  (L,  Friltaehe).  88.  4» 
Haupt,  de  Arist.  Att.  t.  721.  Ind.  lectt.  1863/€4.  Berlia.  88.  4. 
e.  Leuttchy  Arist.  Rann.  1018,  Ph.  20,  427. 
Rhedanti,  C,  de  parabasi  in  Arist.  Acharnenilbua  commenUlio. 

G.  P.   Magdeburg  1862.    13  S.  4. 
9.  Yshen,  zo  Ariit.  Vögeln,  Rh.  M.  18,  619—25.  19,  465—71 ; 

m  Arial.  Ljsistr.  und  Ranae  Ph.  20,  358—63 ;  lor  Kritik  dea 

Arist.,  SjBib.  Rom.  411—34;  fiber  die  Weepen»  Ph*  21» 

577—84. 

Arieioieles,  biatoire  des  animanx,  texte  revu  el  corrigö  par  N,  Fie- 
colot,   Paris,  Didol.   XXllI  u.  468  S.  8. 
Ree.  CeBtr.->BI.  1864,  29. 

—  ndtdofologie ,  tradeile  pour  la  premiere  foia  el  accompagode  de 
notes  perpetuelles,  par  /.  Barlkilemi/  8i*-HiUnre.  Paria,  ugraage» 
Durand.  CXIV  u.  405  S.  8. 

—  de  anima  ed.  Torsirikf  rec,  o.  Dittenberger  G.  G.  A.  1863,  SL  41 
[Ph.  21,  373];  t.  NM,  Z.  6*  18,  131—44. 

Bturlkileiny  St.-Hilaif^  la  m^töorologie  d*Arisl.  Stances  et  Ire* 

imu%  de  TAcad.  des  sc.  LXV,  147-91  [Ph.  21,  183]. 
Btmaytf  zu  Arist  und  Clemens,  Sjmb.  Bonn.  301 — 12. 
—  die  Dialoge  des  Arist.  in  ibrem  Verhallaiaa  zu  aeinen  ubri<- 
gee  Werken.   B.,  HerU.  Ill  u.  175  S.  S. 
Ree.  T.  BmiUi,  O.  Z.  15.  219—21;  t.  Msiar»  Z.  G.  18^ 
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gelmaoo.    XI  tt.Ji15.&.  8. 
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Xenophon's  Anabasis  erkort  T.  C,  JUktUutU.     1.  B4.  Weid- 
maDD.   IV,  u.  252  S.  8. 

Ree.  GeQtr.-BI.  1864,  5. 

—  —  mit  erklär.  Anmerkaogea  kenaisg.  t*       W,  KHUfmr,  J^,ML 
B.,  Krüger.   304  S.  8. 

—  —  T.  VoUbrecht,  rec.  r.  Büchsenschütz ^  Z.  G.  17,  555 — 56. 

—  Hellen,  r.  Büchtenschütit  rec.  t.  Breitenbach,  Z.  G.  17,  22  —  43. 
«-^      T.  BräUnbueh,  re«.  Gentr^Bl.  1863,  28. 

—  Gomiiieiitarii«  reeeni.  et  ^aef.  ett  £.  Dmiiorfim,    Edit.  III.  L., 
Tenbner.  XII  and  146  S.  8. 

Memorabilie»,  erU.  T.  Im  BnktmkMk.    'S.  AblL.  Bi,  Weidnaiia. 
232  S.   8.  \ 
Biermann,  de  pronoiuiois  personalis  usu  et  coUocalione  in  Xea. 

Aoabati.  G.  P.  BrandesMirf .  28  S*  4. 
BreHenbaek,  a.  Plato. 
Hartmann,  s.  I su Urates. 

Rettig,  de  conTiviorum  Xenoph.  et  Plat,  ralionc  mutua  el  de 
Socratis  et  Peusaniae  apud  utrumque  aucloreoi  oralionibus 
eommentatio.  Ind.  leell.  Berä  1864.   10  S»  4. 

Selnmmelpfengy  za  Xen.  Anab.,  2.  G.  17,  150^56. 
Spitter,  conirnentationis  criticae  de  Xen.  bistoria  gr.  particola. 

G.  P.    Gleiwitz  1862.    15  S.  4. 

Theisst  vollständiges  Wörterbacb  la  Xen.  Anab.    5.  Anil.  L, 

Hahn.    VI  u.  170  S.  8. 
Wahner,  zu  Xen.  Anab.  VI,  5,  22,  J.  J.  67»  537-38;  zum  iUI- 

Xog  SQ&tos  (Xen.  Anab.  IV,  3),  J.  J.  862-^ 


•  0«.  IiiitcliiteclM  ,0€]uriilbi«ller* 

Dorry,  de  dilBciKoribos  quiboidam  Virgil!},  OvidK,  Litli^  Giee- 

ronia,  Qoiniiliani  locis.    Pr.    Rawict  1863.  4. 
Jung,  de  satira  Rom.    G.  P.    Neisse  1862.    14  S.  4. 
Kochj  coniectanea  in  poetss  f^atinos,  symb.  Bonn  313—58. 

Samland,  de  rocabulis  graecis  apud  scriptores  Romanoa.    G*  P* 
•    Neustadt  (Weslpr.)  1862.    3Ü  S,    4.  ' 
Sekenkly  zur  Kritik  ipiterer  lateiniacher  Diehter.   'Wies,  Ge- 
rold.  63  Ö.  8. 
Rec.  Cenlr.-Bl.  1864,  18. 
Schwerdty   philologische  Studien  zumeist  für  Kritik  und  Erkli- 
rung.  l.lllt.  [Horaz,  Tacitus,  Veil.].  Münster,  Caziu.  108S.  b. 

Sielinski,  de  nomioibus  persouarum  cum  reria  tum  flclia  et  si- 

fniica^ibns  apud  paataa  aalir.  ronx  Capp.  ^.  II.  Diia.  ioaug. 
Lönigabarg,  Nürnbei(gar.  44.8.  8.  T  .'^ 

Afranios. 

Haupt,  Afran.,  Ph.  21,  480. 
'  Miguel,  cucrtion  lilolögica,  un  fragmenlo  de  Afraoio.  Madrid 
(Paris,  Klincksieck).    60S.    8;  nueva  diaertation  acerca  de 
OD  fragmeoto  de  Afir.  £bdL  113  S»  8. 

fiipferdey,  in  Afran.  in  9uet.  Tita  TaMlii,  Rb.  II.  18,  M. 
Sfmgd^  Prägnant  dea  Afraniua,  Pb.  tl,|i32-^!^ 
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Anoilaniis  marcel  linos. 

Hudemann,  quae^tionei  Aminianeae.  Laodsberg  a.  d.W.  Schaf- 
rer  u.  Co.   14  S.  4. 

MSlUr,  de  Amm.  Mare«  Dis«.  ioaag.  KöniiBiborc,  Sekabert  o. 
Seidel.    32  S.    8.  .  • 

Antlioloffia  latina. 

Iwc*  Müller,  zur  latein.  Anthologie,  Rh.  M.  t8,  432 — 40, 

SekaUa,  sat  lataio.  Anthologie,  O.  Z.  15,  571-77. 

<P      inr  Ipteio.  AntboU,  ah.  M.  10,  474-75. 
Apaleias. 

Köhlerj  zu  Apuleius,  Rh.  M.  19,  152. 

NoUe,  zu  Apul.  Metam.,  Ph.  21,  674. 

Tntffel,  ••  Ladtn. 
Ammhimm. 

Klussmnnn,  quaes(ion»B  Arnobianae  eriticao.  L.,  Teubner.  19S.  4. 
[Ree.  Centr.-BI.  1&63,  23.] 
Boethins. 

Fmdkmt  Gerbort,  Goom.  dea  B.,  r«e.  t.  ShOiich,  J.  J.  87, 
422-25. 

— !  fiber  die  Echtheil  der  Geom.  des  Boethius,  J.  J.  87,  425—27. 
Halm,  zwei  rhetor.  Abhdlgn.  des  Boeth.,  Hh.  M.  18,  463—64. 
Caesaris  commeotani  de  hello  gall.>  erkl.  t.  Fr.  Kraner,    4.  Aofl. 

B.,  Weidmaoo.   VIII  a.  423  S.  8. 
—  de  hello  civil!  yen  Fr,  Krängt,   3.  Aufl.  beaorgt  tob  Ft,  HoftHoam. 
Ebd.  VI  u.  300  S.  8 

 erkl.  V.  A.  Doberem.    2.  Aufl.    L. ,  Teubner.    XI  u.  192  S.  8. 

Beck,  annotationes  in  aliquot  iocos  commentarioru^m  Caes.  de 

b^l.  gall.   Pr.   Laoenburg  (Pommeni)  1863.  4. 
de  Bouriane,  Alesia.    Tooloate.    28  S.  8. 

Brenn,  6tude  sur  Genabum.  Paris,  Le  Chevalier.  47  S.  8; 
C^sar  dans  la  (laule,  Genabum,  les  Boicn«;,  V'ellaunodunum, 
Nofiodunum  Bilurigum  ,  etat  de  la  civilisation  dans  la  Gaule 
k  r^poqoe  de  la  conqu^te,  abr^gö  de  la  Tie  de  C^aar,  note 
aar  VercingMorix.   OrUaoa,  Gatioeaa.    172  S.  8. 

Cessac,  etudes  historiques,  commentaires  de  C^sar,  Uxellodunum, 
observations  touchant  les  fouilles  exccut^es  h  Luzech.  Paris, 
Denlu.  .15  S.  8;  ötudes  historiques,  commentaires  de  Ce- 
aar,  an  deniier  mot  aar  Uxellodaoaag  ete.   Ebd.   48  S.  8. 

CSutrhuf,  quelques  mots  sar  Aüm  Saiote-Eeioa.  Paria,  Rollin 
et  Feuardenl.    24  S.  8. 

Creuly,  carte  de  la  Gaule  sous  le  proconsulat  de  Cesar.  Exa- 
men des  observations  critiques  auxquelles  cette  carte  a  dpooe 
lieu  en  Belgiqn«  el  en  Allemagne.  Piria,  Didier*  et  Co. 
106  S.  8. 

Extr.  de  la  Revue  arch^ol.  1863  [s.  Pb,  20  ,  745.  746,  747. 
748.  749  750.  2!,  178.  179.  180]. 
Cucherat,  Alesia  et  les  Aiilerci.     HrannoTicea  au  tribunal  de 
Tingt  aiiclea  et  de  Jnlea  C4aar.   Ljon,  Vingtrinier.  62  S.  8. 
Defaxfy  ^tude  sur  la  bataille  qui  a  pr4c4d4  If  bloeua  d*Aliae. 
Sl.-Cloiul,  nelin.    62  S.  8. 
'  Desmamres,  C^sar  k  \  alenciennes ,  ou  6tudc  hislorique  sur  le 
passage  des  legions  de  Cösar  daaa  Thorizon  valenciennois. 
Valenciennea.  Prignet.    15  S.  8 
Ehern  und  Kra/fertt,%nS^»eB.  h.  c.,  J.  J.  89,  426—30. 
Essellen,  zur  Frage,  wo  lulius  Casar  die  beiden  Ebfinbräcken 
acbiagen  lieaa.  fiaraw,  GcAto*   16  S, .  8.  .  i].. 
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Faltuef  archöologie,  tiLamen  critique  des  foaUlei  d?lklll#^9ilMc- 
Reine.    Paris,  Dcntu.    7  S.  8. 

Girardt  hisloire  de  Vercing6iorix,  roi  des  Arreroes.  Clermont- 
Ferrand.  Thibaud.   204  S.  a 

Gotigetf  memoire  aar  le  lieu  de  la  bataille  litr^e  ivaDt  le  ai^e 
d'AÜsia.    Paris,  impr.  imperiale.   61  9.  4. 

Häggsfröm,  förklaraade  anmirkningar  till  Caesaris  de  b.  gall.  U. 
I  — V  II.    üppl.  2.    üpsala,  Arrhen  1862.    140  S.  8. 

JuiyM/er,  de  rebua  a  Caesare  apud  llerdam  in  lliap.  getüs.  G. 
P.   Oppelo  1662.  8  S.  4. 

Kindscher,  quaeitiooetr  Cäeaariaoae.  Pare.  I.  Zerbat,  Luppe. 
38  S.  4. 

Kochf  zu  Caes.  b.  civ.,  Rh.  M.  18,  320—22. 
KöeMvf  über  die  napoleonische  Karte  GalKeoa,  Aogsb.  PtiiL« 
Vera.  134-39. 

Kratif  Caes.  b.  gall.  II,  22,  Württemb.  Corresp.  1863,  nr.  8. 
Lattmantif  nochmals  die  gallischen  Mauere,  J.  J.  b7,  l37 — 46. 
Marigues  de  Champ -Hepu^   VtridoTix,  chef  des  (Jnelliens  et  Sa— 

biniia,  lieutenant  de  Cösar.    Paris,  libr  oentr.   38  8.  8. 
MarUn,  Vereing6lorix.   Paria,  Poroe  et  Co.   35  S.  16. 
'   Martini y  sprachl.  u.  sachl.  Erörterungen  zu  Caea.  b.  gall«  Vit, 

23.    (1.  P.    Deutsch -Crone  1862.    16  S.  4. 
MarviUe,  essai  de  recherchea  sur  Noviodunum  Suessionum,  Bi— 

braz  et  la  fronli^re  des  R^mes   de  Pilain   k  Bichancourt. 

Amiens,  Leaier.  .12  8.  Q. 
Mathiru^  nouTcIles  obserrations  sur  les  campa  ronaioa  de  Ger* 

goria.    Clermont-Ferrand,  Thibaud.    37  S.  8. 
J.  Müller,  zu  Caes.  b.  cir.  II,  29,  3.  4,  Eos  i,  65-71. 
*       0btenaHoH9  lur  le  Heu  oü  a  6t6  livr^e  la  bataille  entre  C^aar 

*et  Tereiag^lorit  atant  le  ai^e  d'Aleata.    Paria,  Dymoulia. 

20  S,  8. 

Pelit,  dissertation  sur  Genabum>Gieu-VeUaaaodliattdB<*Trigodreay 

Caen,  Hardel.    V  lll  u.  102  S.    8.  '  * 

Pfuhl,  %a  Caea.  b.  gall.,  J.  J.  87.  787-93. 
IMHaiUe,  6tude  eonapar^  dea  reeherehea  de  M.  de  Sauley  et 

de  M.  Tabb^  Haicner^  aar  le  Portus  Itius.  Arras.  56  S.  8, 
Rüstotr,  Heerwesen  CSsars,  reo.  r.  Kindscher,  Z.  G.  17,  362  -65. 
Sarrette,  quelques  pages  dea  commentaires  de  C^aar.  Paria, 

Corriard.   272  S.    8.  •  ^ 

VMhaber,  tur  Litteratur  dea  Cisar  (Frigell,  Krtaler,  Bieherl, 

a«atow),  O.  Z.  15,  27—44.  142—46. 

Cftto. 

Bergk,  zwei  Zauberformeln  bei  Cato,  Pb.  2t,  585—600. 
.  Usetur,  zu  Cato  de  HH.,  Rh.  M.,  19,  141—44.       '  ' 
CutiülM  ed.  SekwäU,  ree«  Cenir.-Bl.  1863,  !9.  7. 

Bruner,  de  ordine  et  temporiboa  cerminaai  GalnlRy  Aela  aoo. 

sc.  Fennicae  Vll,  599—657. 
e.  Leutsch,  Catull  c.  1.,  Ph.  20,  75. 

Ribbeck,  Catullus,  eine  literar-^bistor.  Skizie.  Kiel,  Homana. 
60  S.  8. 

Ifeue,  cur  Kritik  des  Catttll,  CO.  68,  65,  101.  G.  P.  Neva- 
barg  1863.  38  8.  4. 

Celans. 

HorsHa^  zu  Celsus  und  Plin.  epp.,  Z.  G.  17,  148—50.  [Pb.  21, 
382j. 

Cicer^als  opera  ^oae  dapemuit  odtola  odideriiai  J.  49«  ffMfar,  C. 
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L.  Kalter,    Edit.  ster.  Voll.  6.  7.  (opera  philosoph.  el  polil.  recogn. 
G.  Bmiler  I.  II).  I...  Tauchniti.  XXXII  u.  403,  XXIV  u.  292S.  8. 
Vol.  4,  rec.       C.  F.  \V.  Müller,  J.  J.  69,  127—47.  261—81; 
Tol.  5.  Ceolr.-Bl.  1863,  12. 
iSIceroBis  seripta  quae  maoaerant  oimiia,.reeogii.  il.  Khi^  Edilio 
11.  emendalior.    P.  I,  i.  2.    11»  I.   L.,  Teubner.   XL  a.  207.  XXU 
.  u.  399,  XLII  u.  440  S.  8. 

—  de  oratore  libri  III,  recens.  J.  Bake,  Amsterdam,  Müller.  XVI  u. 
400  S.  8. 

 PUmrit,  ree.  GeotrUSK  1863,  Ii,  Pha  21,  654. 

~  Brotat  y.  Piderit,  ree.  Geolr^Bl.  1863,  26. 

—  ausgewihlle  Reden,  erklärt  Ton  K.  Halm.  1.  Bdchn.  4.  Aull  ,  2. 
Bdcho.  4.  Aufl.  3.  Bdchn.  5.  Aufl.,  6.  Bdchn.  3.  Auü.  Ü,,  Weid- 
mann.   VIll  u.  170,IV  u.  250,  VI  u.  198,  \'2S  S.  8. 

—  oratioaes  seleclae  Vlli,  ulgifoe  af  F.  Tömebladh»  Kalmar,  Almquist. 
2,  184  u.  114  8.  a 

de  lege  agr.  t.  ZiMmf,  ree.  r.  BJlehter,  i.  J.  87,  251—72. 

—  Hede  fär  Sex.  RoBCias,  heraosg.  t.  Fr*  Aic4l«r.   L.,  Teoboer.  VI 

o.  88  S.  8. 

>  Rede  für  P.  Seatiut,  für  den  Schulgebrauch  herausg.  t.  U.  A.  Koch. 
L.,  Teubner.   VI  o.  83  S.  8. 

—  Laelius  aiTe  de  amicitia  dialogat«  erkl.  T.  C  W:  NtuidL   4.  Aufl. 

B;  Weidmann.    7ö  S.    8.  •  • 

—  —  T.  Lahmeyert  rec.  Cenlr.-Bl.  18G3,  II. 

—  de  officiia  ¥.  Heine,  rec.  t.  Muther,  J.  J   87,  19—32.  121—36. 
ToseulanaruiD  dnpulalioniia  libri  V,  ed.  Jf.  Stfiffwh».  L.,  Hollie. 

XX  o.  3*0  S.  8. 

Ree.  V.  Jordan,  Z.        18,  369—74. 

—  —  erklärt  von  G.  Tischer.  4.AQfl.  besorgt  T  O,  Sorof*  B.,  Weid- 
maoo.    XX\.I  u.  303  S.  8. 

Aoi.      SoroA  Z.  G.  18,  363-69. 

—  Briefe,  erkl.  v.  Ifofmännj  rec.  t.  Meufiner,  J.  J.  89,  153 — 72. 

-  aosgewählie  BrieTe,  erklärt  r.  J.Frey.  L.,  Teuhner.  Xll  u.  224  S. 8. 

—  epp.  seil.       Süpße,  5.  Aufl.,  rec.  ?.  Rothmann,   Z.  G.  17,  6b5 — 90. 

AlanuSf  observatioiies  in  luca  aliquot  Ciceronis.    Dublin,  Uod- 
get.  26  S.  8. 
•     '  Ree.  t.  €,  F.  W.  Müller,  J.  J.  89,  21*2-13. 
Arnoldt,  zu  Cic.  Tnsc.  1,  24,  59,  Z.  G.  17,  6I9--20. 

Baiter,  über  Han.ischriflca  des  Cic,  Pb.  20,  335-52.  ^07-9. 
21  535  39.  075  79. 

Bmtaler,  Attieui  r4diteDr  de  Cieerea,  Rer.areb.  1863,  I,  »3-102. 

Bücheler,  lu  Cic.  Topica,  Ph.  21,  123—26. 

Cobet,  Cic.  pro  Plancio,  Ma.  199—203.313-  33;  Ateonü  locus 

corr.,  Mn.  11,  204.  221. 
Deckamps,  essai  bibliographiuue  £ur  Ciceroa.     Paris,  Polier. 

XXXII  o.  190  S.  8. 
Ree.     X,  J.  J.  87,  580-83. 
Dupond,  essai  Sur  la  vie  politique  de  Cic^ron  et  sur  la  trans- 
formation des  institutions  röpublicaines  ä  Rome.  Versailles, 

Cerf.    27  S.  18. 
BbeHngt  cod.  Lagoniarsiniafti  qaae  all  aacteritaa  In  #ffalt.  ToW- 

liania  de  lege  agraria  reeenseadie.    Rrannacbweig,  Neahoff 

u.  Co.    39  S.  8. 
Fleckeisen,  zu  Cic,  Cal.  maj.  20,  73,  J.  J.  87,  l92. 
Forsyth,  life  of  Cicero.    2  vols.    London,  Murraj.    VlU  u. 

609  S.  8. 
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f^tmiM,  loh.  Baliiani  orationem  I  in  CaUliMm  a  Cieaioaa  omI« 

abludicaue«   G.  P.    Sagan  1863.   4*    -  • 
Gerlach,  Cicero  als  Redoer,  Staatsmann  tto4  SckriftttoUer«  Ba- 
sel, lialmer  u.  Riehni.    56  S.  8. 
OeyeTf  quo  nexu  inter  le  cohaereaot  IV  oratt.  Cic.  in  Calil.  ha- 

biUa.   G.  P.    Beosheim  1863.    10  S.  4. 
Halmy  über  die  Wnrab.  Handsohr.  too  Cm.  epp.  ad  All.»  Rh« 
M.  18,  4tiO-63. 

Heine,   de  footibus  Tusculanaruin  dicpulationum.    G.  P.  Wei- 
mar 1863.   4;  zu  Cic.  de  offic,  J.  J.  87.  654-60. 
Jrdfer,  Cic.  de  aal.  D.  Ill,  14,  37,  Pb.  2),  394. 
Ho  fig,  Cicerot  Ansieht  von  der  SUatareligioD.     P.  Eroloaehin 

1863.  4. 

Hofmann,  der  kritische  Apparat  zu  Cic.  Briefen  an  Alticus  ge- 
prüft.   B.,  Weidmaon.    V  u.  65  S.  8. 
aee.  T,  DeOefemt,  J.  J.  87,  551—73.  — .  Geolr.-Bl.  1863.  2& 

Jeep,  kritische  Bemerkungen  tu  C&e.  Redtn*  G.  P.  Wolfen- 
bütlel  1863.    10  S.  4. 

llberQf  Ciceronianum,  non  Ennianum,  8)'mb.  Bonn.  435—40. 

K»l,  fiemerkuDgeo  zu  Cicero  pro  Sestio,  Eos  I,  15—23. 

XfleMfiN^,  lu  Cle.  de  legg.,  Rh.  II.  19,  144--45;  tn  Gic.  de 
oratore,  Z.  G.  17,  789.  18,  67-68. 

Kloti,  zu  Cic.  pro  Caec.  26,  74,  J.  J.  89,  499-500;  zu  Cic.  Verr. 
V,  43,  112.  13,  J.  J.  87,  146—47;  adnotaliooes  ad  Cic.  ora- 
tioneiD  Quinctianam.    Leipzig  lb62.    16  8.  4. 

KSmgy  de  Gcerone  in  Vemnit  artif  operuo»  aeatimalore  et  tn- 
dice.    G.  P.   Jever  1863.  8. 

Krat%,  zu  Cic.  catilin.  Reden.  J.  J.  87,  114  -20;  Cic.  in  CaL 

I,  2,  5,  Würlemb.  Correspond -Bl.  1663,  II.  [Ph.  21,  19!]. 
Lakmeyer,  Beitrag  zur  Rritik  von  Cic.  Calo  maj.,  Ph.  21,  2b4^ 

307. 

iMmeuHkM,  Cicteoo.   Paris,  Utj.   307  S.  16. 
Mommsen,  über  eine  Lejdeoer  Hdfichr.  v.  Cic.  Cato  maj.,  Berl. 
..   Moiiaisber.  1863,  10—21;  deLaeliiCic.  codice  Didotiano,  RL 

M.  »8»  594-601. 
C.  F.  W,  IHOkr,  sn  C.  Fragmenten,  Ph.  20,  5l9— 21  • 
Mulher,  zu  Cio.  de  oiBc,  Ph.  21,  168-72.  665-87.  Z.  G.  17, 

597-605. 
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Rec.  Centr.-Bi.  1864,  29. 
WtUf  tn  Plant.  Capt.,  J.  J.  89,  49. 
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dial,  de  orat.,  Rh.  M.  19,  477-78. 

SataletBt  ötude  sur  Tac.  Paria,  Laine  et  Havard.    54  S.  8. 
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Xli,  65.  Z.  G.  18,  631-39. 
Schmitt,  (Weilborg),  zu  Tac.  Agr.  16,  J.  J.  89,  472. 
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BerichtigungeD  ind  drackfehler. 

P.  I2  die  erste  aus  Plat.  Menexenus  besprochene  stelle  ist  p,  327  B. 

-<*  256  und  257  sind  die  zahlen  der  oolen  nicht  in  Ordnung  :   P.  256 
1.  27  schreibe:  hinterbringen      —  P.  257  x.  1  schreibe:  ^^j  — 
Z.  4  tehreibes      —  Z,  19  tchreibe:      —  ZabI  65  ist  über* 
Sprüngen. 
298,  z.  22  lies  jenes  staft  ius. 

—  298,  not.  21  lies  pouiiflcum,  statt  —  ciunh 

—  300»  A.  7  lies  öeweissleUe  t  statt  —  Un. 

300,  m  12  lies  iek  wi$t  nicht  ob,  tlatt  des  iiDplates:  ich  weu». 

—  330,  z.  12  liei  einer  lu  statt  einer  xnr. 

—  357,  z.  24  lies  Es  wird  statt  Er  wird. 
•—  368,  z.  5  Y.  u.  streiche  auf. 

«—  422,  z..  6  V.  u.  lies  feinere  statt  fernere. 
«-  435,  I.  12  lies  IVayais  tlatt  Coottanliii. 

—  451,  z.  4  T.  o.  lies  bildwerke  statt  frietwerke. 

463:  für  den  ausdruck  caelare  colnmnas  ohne  bezug  auf  plastischen 
srhmuck  spricht  jetzt  eine  inscbrift  aus  Toulouse  (Hulht.  1862, 
Oclob,}:   lul,  Julianus  et  Publius  Crescentinus  qui  primi  hinc  co- 

^  486,  t.  18  lies  %u  recta  statt  at  recia* 

—  496,  z.  10  Y.  u.  lies  F.  SuscmähL^ 

—  506  z.  9  lies  tfx^fxovvxo. 

—  5u9,.z.  20  lies  wechseherhältniss  statt  rechlSTerhaltniss. 

—  531,  K.  4  T.  n.  tcbreibe  p.  581  tUtt  541 

—  532,  1.  7  T.  p.  lies  ntSitate  statt  mlqns* 

—  540,  z.  16  T.  u.  lies  <fvgTvx*Mf» 

—  743,  z.  18  ist  einzufügen: 
ülietores  Graeci. 

Burckhardty  Caecili  rhetoris  fragm.  collegit,  disposoit,  Gommcn- 
Utus  est.  Diss.  phil.  Basel,*  Balmer  und  Kiehm.  Iii  u.  54 
S.  8. 
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